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THEOLOGIE. 

t 

FuzBtrmG , in d. Herderfchen Kunft - und Bnchhdlg: 
Zeitfchri/t für die Geiftlichkeit des Erzbisthums 
Freiburg. Erftes Heft.. VI u. 299 S. Zweytcs 
Hcfu 299 S. Mit zwey Steintafehu 1828. Drittes. 
Heft- 1829. 300 S. ß. (Zufammen 3 Rthlr.) 

^^ar ift Rec. gegen die Herausgabe neuer Zeitfchrif- 
ten im Fache der WilTenfcbaft aus ürüuden » die jedem 
nahe liegen mülTen , fchon feit Jahren mehr oder weni- 
ger eingenommen/ zumal wenn ficli der wefentliche 
labak dexfelben' nur auf Recenßoiien « BücheranEeieen 
Q. f. w. evßreckt;: denn an folchen Zeitfchriften i(^ tür- 
wahr kein Mangel vorhanden, und es ift zuverläHIg 
raihfamer euir Förderung der WüTenrchafüichkeit z. B. 
unter dem geißlieben Stande, wenn die Mitglieder 
dcITelben fich felbA ron Zeit zu Zeit einzelne gute 
Schriften anfchäffen und gründlich ftudiren, als. wenn 
fie 6ch darch das gewöhnlich flüchtige Lefen einer An- 
zahl von Jounuden'die Zeit zerfplittern , und fo nur zu 
der oberflacfaUchden Halbwifferey verleitet werden. 
Allem es würde ungerecht ieyt\ , wenn wir diefes fonft^ 
gegnindeie Vomirtheil auf gegenwärtige neue Zeitfchrift 
aniv^niden, und- danach Zweck und Inhalt derfelben 
beurtheilen wollten. In dejr katholiCclien Kirche ift ei- 
nerfeits die Anzahl theoloßifcher Zeitfchriften, welche 
dem befier^n , reinwüTei^Tchaftlichea, Gciße huldigen, 
nicht fo bedeutend« und «dergleichen fcheinen auch 
wirWich weniger Glück zu machen , als man erwarten 
follte; andereifeil^ fcheint unter ddm niederen Klerus 
der deuifcbkatboUfchen . Kirche ^und hierüber klagen 
felbft angefehene Mitglieder diefes Standes), wenieftens 
in einzelnen Ländern, ein^ folchc Anregung von Oben- 
lier nothwendiges Bedürfnifs zu feyn, da ohne diefelbe« 
Vit freyem Abtriebe , nur wenig für das Fortfehreiten 
in willen fchaftÜcher Bildung gefcbehen dürfte. Und 
diefer Gedanke war es unfehlbar, welcher ilie Heraus- 
gabc, gegenwärtiger Zeitfchrift veranlafste. Der neue 
Erzbifchof von Freiburg, Hr. Br^^Bernard Boll^ äu- 
fserte nämlich beyra Antriue feines Amtes (im Octob. 
1827 ; die dabey ftattgefundenen Feierlichkeiten werden 
am Schlttfle des erften Heftes ausführlich befcUricbcn) 
den Wunfeh, dafs, wie es in der Vorrede heifst, „eine 
Zeitfchrifx für den Klerus der jgefammten Erzdiöcefe zu 
ErgänzungsbL z. J. ji. L. Z. Erfter Band» 


Stande gebracht werden mochte, welche die "mcrk- 
Wiirdigften neueften Erfcheinungen in der theologifchen 
Gelehrtheit mit Beurtheilung zur Kenntnifs brächte, 
um es den älteren Geiftlichen zu erleichtem , mit den 
wiffenfchaftlichen Fortfehritten der Zeit in Bekannt« 
£cha£t zu bleiben , und ihnen zugleich den StöiV einer 
angenehmen Unterhaltung in den Stunden der Erholung 
in die Hände zu legen; den jüngeren Geiftlichen aber 
zu ih#er Fortbüdung und zur Erweiterung der Kennt- 
nilfe, die lie in ihrem' fchönen und wohlthätigen 
Berufe leiten und unterftützen , Anregung zu ge- 
ben und verhilflich zu fejn". Diefem WunTche ihres 
Vorgefetzten fuchen nun die Herausgeber nachzu- 
kommen. 

Was den Inhalt ihrer Zeitfchrift betrifft, fo beftehet 
zwar der gröfsere Thcil der zwey cröen Hefte aus Re- 
"cenfionei^ und er Hegt in fofeni aufser dem Bereiche 
unferer Krilik. Wir bemerken jedoch im Allgemeinen, 
dafs überall eine zweck mäfsige Auswahl der zu beur- 
theilenden Schriften getroffen , und dabej auch Werke 
proteftaniiTcher Theologen berückßchtiget wurden. 
Enthalten einzelne Beurtheilnngen mehr Auszüge, fo 
find andere reich an fcharfßnnigen Bemerkungen , die 
den Lefer zum weiteren Nadidenken anleiten werden, 
Dabey ift es vorzüglich zu loben , dafs von jener ge- 
hälKgen Polemik, wie fie in einigen (befonders in 
Baiern erfcheinenden) katholifch - H^eologifchcn Zeit- 
fchriften vorzuherrJTcben pflegt, hier ftiß gar keine Spu- 
ren fich zeigen« wenn es auch oft unvermeidlich war, 
auf einzelne Streitpunkte einzugehen. Die Fächer, 
welche die Herausgeber berückfichtigen werden, find 
der Ordnung nach, in welcher diefs gcfchehen foll, 
folgende: die biblifchen Wiffenfchaften , die Kirchen«* 
gefchichte und Fatrifiik, die Glaubens- Aind Sitten - 
Lehre , die PaQoralwiffenfchaft mit allen* ihren Thei- 
len, Katechetik, Homiletik und Liturgie, die Pädagogik 
und das Kirchenrecht. 

Aufser den Kecenfionen finden wir noch einzelne 
Abhandlungen zu Anfange jedes Heftes« In den vor- 
liegenden Heften enthält das erße eine Abhandlung 
über das Ma/ai/che Gefetz vom Jubeljahre (S. 7 — 40), 
welche über die Weisheit diefes Gefetzes manche neue, 
von Michaelis • überfehene Anflehten mittheilt. Das 
^weyte Heft theilt zwey Auffätze mit: I. Hi/torifch- 
diplomati/cher Bericht über eine Handfchrijt der Z«^ 
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Uinifchen üeher fetzung det.alun und neuen Tefla- 
mentes mach Alkuins AttegiAe. Die hier ansfilhilick 
bcfcbri^bcixc , . in. diplömatifclier Hitaaohtf Aach allen 
einzelnen; Theüen,. röwi.e nach ihrem .ürfprunge, ge» . 
fchichtlich • genau: gewürdigte Handfchrift ibefindet fich 
jetzt im BelitE de» Hn.- von Speyr za«Bafel ; . und wenn 
auch , . ^vric • bekamn , ! dergleichen , Abrchriften alter 
•Üeberfclzungen für. die Kritik. und Exegefe der bibli- 
fchen Schriften r von * gcriügerenx Nutzen find , . fo rer- 
dicnt doch. diefer. Bericht,, wegen feiner forgfäUigen. 
Un terfnchung und reichhaltigen Bemerkungen , die öe- - 
achtung eines, jeden Litet;^toren. . Däs.RefuUat.der ün-- 
terfuqhung iftS. 67, daf« „Alkuin.demau» dem Hebräi- 
fchen. überfetzten , alten. Teftämente des Hieronymus, 
und deffen Ausgabe des N. T. , . die letzter auf. Geheifs . 
disDamafus.veranftältete.^eine gleiche Sorge habe an- 
gedeihen laffen , . wie man die clalTifchen SchriftReller 
der Griechen und Römer. von Zeit zu Zeit einer Durch- 
ficht und! Berichtigung, unterwerfen, mufite,. damit, 
ihr Text,\vonEntftellüngen rein gelialten, an die Nach- 
kommen überginge«*.. Die bbiden Steintafcln charak- 
terifirea durch genauen Nachftich die Schreibart diefer 
Händfchrift. . — No. II : Kurze Bemerkungen über ei- 
nige oft wiederholte Klagen , . mit denen man die Ka- 
thJoli/chen beläßigt — verfucht.mh Ruhe und Mäfsi- 
gung.dasIJngegründete mehrerer. Klagen, z. B. über 
Befchränkung derDönkfreyheit, den ,, Alles verdum- 
menden^* Autoritätsglauben , die Hindemiflc der Perfe- 
ctibilität jeglicher Art, die Beffchränkung des Bibellefens, 
das hohe ^nfehen der Tradition, das höchfte Richter- 
amt in Glaubensfachen — darzuthun, ohne jedoch den 
uvabren Grund jener Klagen erkannt zuhaben. Auto- 
ritätsglaube; darf nie völlig blind fcyn, z. B.,an eine 
lu/aZ/iWtf Kirche , das Bibellefen darf nicht durch Ge- 
fetz befchjänkt. werden, denn abu/ui nunquam tollit 
ufum ; .Tradition ift nicht im Sinne der röftiifch - katho- 
lifchen Kirche (S. 83) eine „ffcprüfte hiftörifche Beyr- 
kundung in Sachen der Religion — ein hiftorifcher 
Glaube.** Halten die Geben Sacramente die hiftörifche 
Prüfung aus ? — Mehr zeichnen (ich fowohl durch 
die Darftellung , als das allgemeinere Intereffe, das fie - 
gewähren, . die beiden im dritten Hefte enthaltenen Ab- 
handlungen aus^ No. 1 theilt eine Denkjchrift zur 
Ehrenrettung ConfiantinM des Großen mit, und läfst 
die Feder des. quellenkundigen, geübten Hiftorikers 
nicht verkennen. , Es giebt nur wenige der aüsgezeich- 
neteßen Perfone\i in der Wdtgefchichte , über deren. 
Charakter und Haiidlungs weife ein fo zweydeutiges 
Licht verbreitet wäre , als über Conftantin den Grofsen. 
Dafs er derjenige Mann nicht war, den uns Zofinjus 
in ihm darftellt, war Rec. feß überzeugt; aber eben fo. 
ßehen auch Eufebius und die chriftKchcn Väter auf dem 
anderen Extreme. Hier die Mittelftrafse zu treffen, und 
auf derfelbeh zur Wahrheit ^u gelangen, erfodert die 
unbefangenße urafichtigße Kritik; unfer Vf. hat dicfe 
zwar m♦!ißcrhaf^ gehandhabt, und eine Darftdlnng ge- 
lifjfcrt, die nicht blof« fiir den Theologen, fondcrn 
noch mehr für den Forfchcr dtr politifcheu Gefcbichte, 


der fie an diefem Platze vielleicht weniger erwarten 
•dürfte» von höchfter Wichtigkeit ift. Im Einzelnen 
fcheint.er. uns. jedoch feinen. Helden zu fehr.als Ideal 
gedacht' zu haben :: der Charakter Conßantins, . und mit 
ihm. feine Handlüngsweife,. mufs wohl etwas Zwejr« 
detttiges an üeh gehabti haben , . wenn . wir auch diefes 
durch, den Drang äufserer VerhältniiTe -mehr oder we- 
niger entfchvidigen. wollen.. Die. traurigen EreignüEs 
in feiner Familie , . fein Betrafen als Chriß, . in^efondere 

fegen den Klerus, lalTen aureinen Chatakter fchliefsen, 
ein . das Gefühl . der Menfchlichkeitund Offenheit nicht 
in de« Grade eigenthümlich -. war, dab' mau ihm mit 
Recht- das Pradicat Afajimui^ (S. 104) bejlegen durfte; 
und .Rec glaubt lieh. nicht cu täufcben,. wenn er den 
Charakter des Vaters: in. feinen drey Söhnen, als 
Nachfolgern in der Regiemnf , abgefpiegeU erkennt. — 
Die zwejte Abhandlung,, deren Fortfetzung.verfpro* 
eben wird ^ führt, die Ueberfchrift: \^fieligion und Phi" 
lofojyhiey in freundfchaftÜeher Entgegnung auf Hn. 
Elajdit^e Princip, Tendenz lAnA, höchftes Ziel des Pro* 
tefiantismus^'. Das Idealifiren über Gegenftände der 
Gefchichte , befonders über Erfcheinungen ; des reÜgiö» 
Ten Lebens der Menfchheit, «nnfs unvermeidlich in ein 
eitles Phantafiren übergehen, . wenn man. mittelftaprio* 
rifcher Speculation, ohne gründliche Kemunifid.und Be* 
rückfichtigung deflen , was, wirklich gefchehen ift, und 
Was. der Menfchheit wefentliobes Bedtiifnifs feyn und 
bleiben wird, fiich Traumgebäde fchafft,. die an der 
Wirklichkeit des äufseren Lebens -föf ort in ihr Nichts 
zerrinnen. Diefs hat der 'Vf.. feinem Gegner recht' 
gründlich 'nach^ewiefen, und er rerdient von fo man* 
eben philofoplnr enden Theologen gelefen.zu werden« 
die von einem Chriftenthuitie , . einem Proteftamtismun 
(preehen , welche die Gefchichte nie gdcannt bat, und 
die grofse Menfchheit nie gebranchen fcknn*. 

Als ein dritter Theil ift diefer Zeitfchrift ein Anhang 
be7gee;eben, in welchem erzbifchöfliche. Verordnungen» 
Nacbnchten.verfchiedenen Inhaltes ,. den Kirehcnfpra»» 
gel von Freiburg und die mit ihm verbundenen Suffra* 
gan - Diöcefen betreffend , auch Todesanzeige verdien» 
ter Sedförger, mit kurzem „£tffr0iiifffrir/cArte&«*% wie 
es in der Vorrede heifst , (und fdbft pvoteftantifcher ver» 
dienter Theologen, fo der .Nekrolog Biehhorme im IHfl. 
S. 263 fg., des Antiftes Me/s zu Zürich im III HfL S. 268 ^.) 
mitgetheilt werden.' «— Das Einsige, was wir an die*> 
fer Zeitfchrift zu tadeln finden , ift die befonders in den 
beiden erßen Heften auffallende Ungewandtheit der 
Darftellung , die noch durch die Menge v^n Provtnzia^ 
lismen, welche oft wahre Batbarismen find, , erhöhet 
wird: auch hierin follte fie, ihrem Zwecke gemäfa^ 
Mufter zu werden fuchen. Druck und Papier find 


übrigens gut. 


N. N. 


Hadamau, ' in der neuen Gelehrten «Budihandlung: 
Die Paßoralbriefe Paulis erläutert von Dr. Aug^ 
Ludw, Chrißian- Heydenreich^ herz. NaiF. Kir- 
cheiiralhe, erft. Prof. der Theol. und Dxrect. de« 
theo). Stm. zu Herborn. Nebft Anhang einer 
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Oiherjktiung ätt t^huttreäe-ie» hdl.-Gregot von- 
Naziant wegen ftintr Flucht n. f. ff.- Zioeyt*^ 
B«iur. 1628. 48B S. & (2 Rthlr.) 

(Vgl. Jeik'A; L..Z.° ilag. Ne.- ai.)' 

Diefer Band bringt; uns die-gewünfcbte Votkndnng: 
etiles fchätsbaren exegetiCchcn Werkes. Da wir' uns 
bereite über die innere und fiufeere Einrichtung deflel* 
ben im AH^efneinen auegefbrocfaen haben, .fo bleibt- 
vm }et£t bboU übrig, > bey oiefeiä nnd jenem einzelnen - 
Tbde feines Inhaltes efwas fieben zu bleiben , um ihA^ 
jiüier zn ^vrärdigeii;. 

Wir erhalten hier 'den noeyien Brief an d. Timoth.^^ 
ien Brief An den Titui^ und die Rede deg heil, Gregor. . 
Die Erklärung des erßen beginnt mit einer Einleitung» . 
welche 77 S. füllt.^ Sie handelt 1) von der Zeit der 
Abfajfung diefes Schreibens S. 3. Mit vielem Scharf- 
bnne wird zunächß eine zweyte Gefangen fchaft Pauli 
in Rom , fo weit nur möglich , tnrwicfen ; fodann aber ■ 
(üe Meinntig , diefer Brief fey gleichwohl im Anfange 
der erßen Oefangenfchaft Pauli gefchrieben, welche 
viele der berühmteften Ausleger, unter welchen wir 
sa unferer Freude auch fVitpue finden » ' (m. f. die 
obeiian£^egeb* No. uhrerer A. L. Z.) auf ihrer Seite hat, 
aastuhrlich vorgelegt , und umfichtig geprüft. Hr. H* 
hit fich dabej meift an die Schrift inres neueften Ver- 
theidigerSy Hn. Pfarrer Rink: Das Sendfehreiben der 
Konnther an Paulum^ und Pauli drittes Sendfchreh* 
hen an die Korinther (1823) S. 42 ff. gehalten, aber 
auch noch fünf andere Hypothefen , . Welche für das 
firühere Datum des Briefes angezogen ku werden pfle- 

5en , fiegend bekämpft. Dann beginnt die AufTtelfung 
er Gründe für die Behauptung, dafs diefer Brief aus 
dem ewejten Verhafte feines Verfaflers gefchrieben lej^ 
und zwar will Hr. H. , wie er felbfl: hinzufügt, nur auf 
die gewithtvolleften und überzeugendßen fich ein- 
tdhiiiiken, deren denn fechs lind. Danach nimmt er 
das /. 66 oder 67 als die tjeburtszeit unferes Briefes an« 
— ÜKranf bd'chäftigt fich die Einleitung 2) m;t der 
Frage; wo Timotheus fich aufgehalten habe, als Pau- 
lus diefes Schrefben an ihn erliefs? S. 64. Ob in 
Ephefus oder nicht, bleibt zweifelhaft. VieHeicbt in der 
Nihe von Ephefus , faß sevrifs in Kleinafien. — 3) 
l'^d der Zweck des Briefes aufgefucht S. 66, und in 
der Einladung des Timoiheuk , nach Rom zu komipen, 
veibunden mit Ermahnungen zur Treue in feinem Amte, 
gefunden« Heinrichs fi. A. abweichende Meinung vrird 
tis ganz unhaltbar ab^vriefen. — 4) Handelt Hr. Hi 
von der Aechtheit desBriefes S. 71, bauptC^chlich gegen 
Eichhorn^ und endlich 5) von' dem Inhalte S. 75. 

Die Erklärung fänj;t S. 77 mit der Jnhaltsanzeige 
des Ißen Cap. «n. Wir ^eben diefe letzte, und ßellen 
mit ihr eiiie andere, nämlich von D. Knapp, znfammen, 
um zu zeigen , wie viel kömiger fie f^n kömite : 

Cap. I« I. 3« . Uehtr/chrifi, Gap. i. Laudatur ßdes TU 
Gruft und Stgtniwunfch, 5*— mothtL Admontturidem ^ nt 
5- Dank gtgtn * Gott für dit calamitdtts propar gvmngs* 
^i*hengg,_ fchon von ftintn • lium fubif rt%uftt* . Animuss 


frommen ' Er»i4h'€rinuäfff*i^^h$'- i^> ^fw aitefHae^'b^äHmHf 
rnt€t€f. und'wmt^ di^tn^ a^f* ,1^^^ CJirißum orottuif räBus*' 
ihn übergegangene' Glauh^nr- advBrßi:rhaud infringitur. Ff*- 
treue des T., dem-^der ApoßeV dentia&t $x$mpla^ st- diffiden^' 
feine zärtlichße Freundfphaftt tiae.' 
bezeugt, 6«- 14. In diefer Gldta^' 
hens treue möge T, fortfahren^ * 
ße aufe neue in ßeh btfeßi^ 
^en und beleben ^ und felbft 
unter- den^beäinkliehfien Um'' 
fiänderc unerfchütterlich an ihr 
fefihttlten„ «5^— ig.:^ Er m'dg^ 
ßch nicht fekeuen, auch dem' 
Apoßei in feiner dermal* Gg^- 
fangenfckaft u. t w« . 

Die Ueberfetzung' übergeben wir, und wenden uns zu^ 
einzelnen Stdlen in der jErAld^mig« Cap. I, 1. S. 80.^ 
KMT* htityrfXlm9'^mnr rijr h X^. 'Iv. witd nach Hn. Ä am 
beften mit m^wroXes 'I. X^. yeri>unden , • und für iie ti ' 
i»«yyiFXA«r ^•n» etc. genommen;^ »«t«f>^V zeige den 5 
Zweck an. Rec. möchte im Einklang mit dem * f^iXnftm < 
dtcv das ^mi in ein Adjectiv verwanden, und die birmyye" 
Xim für Antrag oder Auftrag nehmen, folglich über-- 
fetzen : nach dem lebendigen (mündlichen) Auftrage, . 
der ihm durch Ch.^J. gefchehen iß. Er kann nänllich • 
nicht recht ergründen, wozu P. hier gerade den Zweck 
feines Berufes,^ und fo unklar angiebt. Wenigßens ^ 
kann ^mi hier nicht auf das ewige Leben bezogen wer- - 
den , (ondem müfste das Wandeln nach der LefaVe J. • 
bedeuten. Paulus ^ebt aufser im Römerbriefe den*. 
Zweck feines Lehramtes nicht in den Eingängen feiner ' 
Briefe an. Wozu auch? WenigAens war diefes bey' 
einem mie^fen Briefe an einen ohrißl. Bifchof ntchC' 
nöthig. Aber nötbig war bey dem, was er fogleich von 
dem T. verlangt, eine höhere Autorität, eine unmit- 
telbare Vollmacht ron J. Chrißo. — Cap. 1 , 3. S. 84 
bey KTfe n^etm follte erinnert werden , dals «^re von ei- 
nigen Auslegern für Hmrd rvner genommen werde. — 
Cajp. I, 6. S. 94. Was hier Z. 1 Hr. Ä von dem Hand- 
auflegen fagt, iß wohl im Geiß unferer Zeit, aber 
nicht im Geiße jener Zeit , da der Apofiel fchrieb. Was • 
in diefem Verfe über mp^^encv^th erinnert witd , iß doch 
zu breit. Wer follte einer folchen Auseinanderfetzun« 
bedürfen ? — Cap. 1 . 7. S. 97. Unter >,r^or»»/«.V will '' 
Hr. H. die Beherrfchung und MMfsi^ng aller bangen? 
Gefühle, die gleichmüihige , . flillheStere Ruhe in Lei- 
den oder Gefahren verftehen, — Cap. I, 8. S: 100 > 
fcheint Hr. Ä das h ivt^fu »«ov blofs aus dem Gedacht- 
nilTe , ^ nicht aus dem Buche , gefchrieben zu haben. . 
Denn in diefem ßeht : nmtd Jp».. ^, pro viribus a deo • 
eoncefßs. — Cap, I, 9. SrlOl. Sehr richtig xmd fchön i 
deutet Hr. H. dasiiftSt nur auf Paulus und Timotheus. 
Dadurch govinnt die ganze Stelle fehr viel, . wie alles * 
Individuahfirte lebendiger iß, als das 'ins Allgemeine • 
Veifliefsende. — Cap.. I, 10. S. lOa^^r^ev^^«, kanm 
nicht ein Gegenfatz von )<Sor«i feyn , . fondem nur' ein i 
Effect davon, die äufserliche Errch'einungd«fs Gege- 
benen. Unter ^^.mros' verfteht Hr. H. nicht Verderben i 
und Unglück überhaupt, fondern beßimmt: den Tod,. 
deaFürften des Todtcnreiches 1 Kor, 15, 26.55^57/. 
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SSir.3« 14> 15; ^— * S. 104. Za rühmen ift di^ Ausle- 
gung der ^«11 tiit^ der «(P^äjä-/«, «wenn wir avcb nicht 
y^rXchii/veigcn l^öniien, daU lie gegen einige Eirtreden 
etwas fchwcr *u verthqidjgcn fey. Ecwähnt hätte hier 
iiot:h -werden Collen, dafs ^4tn auch ein tugendhaftes, 
das nioraJirche, Leben bedeuten könne. — €ap. I, 11. 
S. 106. Schön ift die Erklärung deg inneren Verhält- 
niHefi, in -welchem die drey Wörter itrf^vj, mxc<rTo?iOf und 
jiStfVx i^9. zu einander ftehen: x* bezeichnet den Beruf 
Pauli^ überhaupt 9 «ir. bezeichnet diefeii Beruf .aU 
göttlichen Auftr4igy J. f^r. die btfondere Art feines 
Berufea. — Cap. I, 12. 'EbendafelbA. Treffend ift 
die Ucbcrfetzung des oIJ«i i ictisiwrivx«, durch : auf wen 
• ich meine Hoffnung gefetzU Aber der hier aufgcftellten 
Erklärung des Wortes w«^«W»c»j können wir nicht bey- 
Aimmen. Denn das ^ov, und Celbft das ^vAn'J««. wider- 
fprechea, und unterfcheiden diefe Stelle voii 1 Tim. 
ß , 20 und 2 Tim. t, 14-2, 2 zu deutlich. — Cap. I, 
14. S. 111. Wenn Öekumen WÄ^«Wit>i» hier für ithjy^ x«l 
^ni^thiM% rSf i^9tirTfx»^«/aajr Ävrf f«i«Ai»^i*r erklärt ^ (o fetat 
Hr. Ä hinzu: „-<^ii «i«« i^/lz^^ ift hier Jchwerlich zu 
' denken.*' Rec. glaubt, doch fey diefs der Falk — 
Cap..I, 15: S. 112. Hier hätte, nach fo gewohnter 
Ausfiihrlichkeit , um einiger Eefer willen bemerkt wer- 
den foUen , dafs if für ll J# ftehe , und Afia für Kldn- 
afien. — S..112 — 114. Hier ftimmc^ wir jiicht mjt 
dem Hn. H. in Anfehung der Vermuthung^ Onefiphor 
fey c^amals fchon todt gewefcn, übereiu , und zwar 
des Ausdru-ckes w^geij li tKsttif ;rj «i/w^«. — ^ C^p* ^h 
1—13. Meißerhaft und zugleich höchft praktifoh für 
den jungen Theologen , als künftigen Prediger ,, ift die 
hier gegebene UeberJTicht der Ermunterungsgründe, 
womit Paulus den Timotheus zu be^eifter^ fuchl;. -*- 
Cap. II, 1. Da Hr. H. fonft nicht leicht ein Wörtchen 
übergeht, fo hätte hier auch über ow gefagt werden 
können, dats Qs, wie Euß^athius fagt, ^ ^v^iW (jotcou) 
«»«ttAjj^o?, was denn auch hier der Fall ift, — -i .>t«^'<K 
wird hier fehr gut durch «jfv/K« ZyMj ro hoiMw h q/vf 
aus Cap. 1 , 14 erklärt. Aber ganz zu verwerfen dürfte 
die Erklärung Lehramt nicht feyn. .Wenigftens fcheint 
der nächfte Vers gleichfam darauf zu dringen, — 
Cap. II, 3. S. 126. Hier war noch 1 Tim. .6^, 12 zu 
citiren. — Cap, II, 6. S. 131 ff. wird ^^Srot nach dem 
Vorgange des Theodocet, Oekumen, Chryfoft., Atha- 
nafius u. A. auf das rm x^^arÄ ju«r«^«VK/5««*» bezogen. -:- 
Cap. II . 8. S. 139. Sehr wohl gefallt uns die Jlrklä- 
rung des »«r* to .«v«yy /"«v, und eben h Cap. lU 10. 
S. 143 die Erklärung von (r$ftn^*, wo auch die treffende 
Bemerkung ficht; ^in^i^U und (ri*fei» werde im N. T. 
häufiger von dem heilbringenden Einfluffe Cbrifti auf 
unfer künftiges Schickfal, als von feinen Wohl.thaten 
f chon in (Ucfein . Leben gebraucht. — Cap. III , 6. 
S. lfc?3. Bcy der Redensart i.Jvr«» its etc. hätten wir 
gcwünfcht, . Einiges aus Ro/enmüllen Scholien über 
(di^fe Stelle angeführt zu fehen, Wir halten V. 6—7 


£ür einen charakteri^enden ii^abruch der ratiriTchen 
Laune jpauli. Daher denken wir bey yvuuxm^m an Nied- 
lichkeit, Zartheit, wogegen dann 4as /n^m^tvfiiftt recht 
witzig zum Mitleiden aufreizen ^foll.^ — S. 185. Z. l4 
V. u. fcheint nach M rov 9rAi)5evjr das ro^ äusgelalTen zu 
feyn« -^ Cap. III, 11. tuw h^f^oif etc. hält Hr. HL 
für einen für üch beßehenden Satz , w'as wir nicht zu- 
gehen können. ^ Es näüf&te. denn feyn , dalis man mit 
ßattier in der Bremi/chen Bibl. Clajf. Villi S. 95^ auch 
Cciidn ol« /uoi ^mre..etc. für einen Ausruf halten woUte« 
jMaaXehe ds^rüber W<klfii curae an diefem Orte nach. 
Wie fchön reiht üch nämlich der obige Nachtatz zu den 
entteu-Wprteu des Verfes! — Cap. III, 13. Bey i^Qqrcff 
wären Lucians Todtengefpräche, z. B. X, 10. III, 3. 
XIV, 9, anzuführen gewefen. Wir bemerken noch, 
dafs die Verhindung der Verfe 12. 13 nicht nothwendig 
fej. Knapp trennt ße völlig. — Cap. III, 16. 1/- 
yorljrefllich ! Aber Hr. H. citirt bloTs aus dem Gedächt- 
nifle. .Defswegen fchreibt er ««rncr. , WQ l\n%r* ftehen 
foUte. -^ Cap. IV, 8 wird q rifr JtKÄio^vSjir wrii^tuot 
durch Kranz der gerechten Vergeltuug, der recht- 
mäfiig verdiente Preis, fchön erklärt. 

Den Brief an. den Titus beginnt eine Einleitung 
S. 223- Sie handelt von den per fönlichen Verhältniffen 
und den Lebensum/iänden des TituM^ dem Datum^ 
Zwecke Inhält und der Authentie des Briefes, alles 
J!ehr ausfuhrlicjj. tjas .Schreiben felbß wird von S* 2aO 
.an überfetzt, und mit dem nämlichen Fleifse, erklärt, 
wie die beiden vorkercegangenen Paßoralbriefe. Wir 
bemerken nur Folgendes. Cap. 11,3. S. 294 wird 
juKr«Vrq/<« auch' jauf me ganze GeinüthsverfalTung ausge- 
dehnt, und Bafil« M. und Igaiitius zur Beftärkung diefer 
Meinung angeführL — Cap. 11, 11 be^-uft fichHr. //. 
auf feine Quartalfchrift für Predigerwiffenjchaften 
Bd. 1. Hft. LS. 80 ff, Übe. fürchtet nur, dafs viele 
iefer diefe Zeitfchrift nicht einrehen könneif. — : Cap. 
.11, 13. S. 315 neiget üch der Erklärung der m^^tU riK 
%i%üt etc. zu« welche diefen Ausdruck für y^unjere ei- 
gene Verherrlichung^^ nimmt. Eine Auslegung« die 
wir hart nennen muffen. 

pie ^uf dem^ Titel bemerkte Mchuttrede u. f. w« 
findet man S* '349 ft\ eingeleitet, überfetzt^ und mit 
40 gelehrten Anmerkungen begleitet. Rec. mufj? der 
mühevollen und mit der äufserften SorgfaU behaudel- 
ten Arbeit des Hn. H .alles Lob zugeftehen, und thät 
diefes lim fo lieber, je weniger er fich mit dcr'Ver- 
•deutfchung einer fo trockenen Bede hätte befaffen 
mögen. Indeffep urtheilt der Xel. Stäudlin in feiner 
Gefchichte der Sittenlehre Jefu Bd 2. S. 286 • felu vor- 
theilhaft vt>n ihr. Mit einem 2jtep kurzen Anhange S. 
432^ nämlich der Üeberfetzung der erften und kürzeren 
ß,ede , wjtlche Gregor nach feiner Rückkehr nach Na^ 
zianz am ößerjefte gehalten hat^ Orat^ 41» wird dr ^ 
fehr empfehlungswertfie Buch befcbloffen. 
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f V R I S P R U D E NZ. 

Bm&xitity b. Mylina: Bey träge zur eiviliflifchen 
Buch^rhenntnifs der letzten 40 Jahre ^ aas den 
Göttingifcbcn gelehrten Anzeigen, und den Vorre- 
den, befondeis zu den Thcilen des ci\41irtirchen 
Currus^ zufamn^en abgedruckt und mit Zufätzen 
begleitet vom Gcbeimen Ju(Uz-Ruth Ritter Hugo 
in GQttingen. Bcjlage zum civiliftirchen Curfus 
und dem civiliftirchen Magazin. Erfter Band. 1788 
— 1807. VHI u. 540 S. 1823. Zweiter Band. 
1808— iai7. XII u. 750 S. 1829. 8. (Zufammen 
3 Äthlr. 12 gr,) 

l-^'iefe swey Bände enthalten eine Sammlung von 
öffentlichen ^eurtheilungen , -vrelche der Vf. feit dem 
Jahre 1788, in welchem er zuerft als Recenfßut auf- 
trat, bi« zum SchluiTe des Jahres JS27, alfo in einer 
Zeit Tun 40 Jahren., ,in d^ Göttingirchen gelehrten An- 
zeigen hat abdrucken lailen. Gcwifs ift diefer ujm die 
RechtswürenfchaEt fo Tehr verdiente Sdirifrfteller auch 
als Recenfent ßet/» bemüht gewefen , das BeHere der 
Literatur vor dem Schlechteren auszuzeichnen, und ihm 
ilslfinuKer gebührt d^s Lob,, jnit grofser UnbefangQh- 
lieit auf fremde Mängel aufmeckfam gemacht zu haben. 
Dafs hef diefer Gelegenheit manche recht ^ute Bemer- 
kung ausgefprochen , .oder ins Gedächtnifs zurückge- 
mfen fey, wird eben fo jeder UnparteyiCcbc dankbar 
anerkennen. Durch raftlofe Thätigkeit bej leinen For; 
fcbungen und fortdauernde Bemühungen ifl ^b Hugo 
gelangen, vorzüglich im Gebiete xles rümiTchen Rechts 
fflanches Dunkel .aufgeklärt» manchen Zweifel befeitigt 
fttt haben;- ift demfelben das grofse V^dienft zuzu- 
fchreiben» das bis dahin fo febr vernachläiUgte Studium 
der romifchen Rechtsgefchichte \\\ einem hohen Grade 
ffewGckt.und befördert zu haben. In diefer Rückficht 
ift der Vf. der J&rß«^ weicher durch die gefchicbtliclie 
fiearbeitung des römifchen Rechte ein nepes Ceben ver- 
breitete, in welchem Streben er viele gründliche und 
i gelehrte Nachfolg^'r gefunden hat. Und fclion aus dic- 
em Grunde yerdieut jede Bemühung deffelben eine 
•befondere Beachtung. 

5 a g^m nun Rec. alles, dicrsanejrkennt, fo wenig 

vermag er die B^denklichkeiten , welche ihm in An- 

fchung des Zweckes des vovlicgcmlfn ßuch<J3 entge- 

|eutmten.,.^anz ?iu unterdrückeni. Die cjcfte Frage bo- 

SrgänzunßsbL z. J. ji, L. Z, £rfirr' Hand. 


trifft das Unternehmen felbft, und hiebej darf Rec. 
nicht verhehlen, dafs es an einem eigentlichen Be- 
dürfnifle delTelben gefehlt zu h^ben fcheint. Mag im- 
merhin jede einzelne Anzeige des Herausgebers zu der 
Zeife,^ in der fie gefchah , zur Bekanntmachung und 
etwaigen Würdigung der beurtheilten Seh rifl Tel bl? nicht 
nutzlos gewefen feyn: wozu war es liöthig, fie nach 
einer Reihe von Jahren, nachdem jene angezeigte 
Schrifcfchon länglt gcnugfam bekannt und ihrem gan* 
zen W^rthe nach gewürdigt ift, wiederholt dem ge- 
lehrten Füblicuip vorzulegen? Wer wird es bey 
Schriften, welche eine wiederholte Auflage erlebten 
und diefer giebt es- doch unter den hier angezeigten 
eine gröfse Menge , nicht zwecklos finden , jetzt noch 
auf Fehler und Mängel, welche die Verfaffer früher be- 
gingen, aufmerkfani zu machen, wo jene felbft längft 
verbelfert lind? Und wozu der Wiederabdruck folcher 
Recenfionen., welche fo wenig in das Detail eingehen, 
dafs-häi^fig der Lefcr faft nicht mehr erfährt, als dafs 
die Schrift ^erfchieiijen fey ? Hachßons Jiann .alfo der V£ 
hej diefem Unternehmen nur ehicn untergeordneten 
Zweck vor Augen gehabt habeii , den ein Freund und 
perfönlich Bekannter freylich wohlwollender * beur- 
thcilt, als ein unpartejifcher Recenfent. 

Aufser der Vorrede, welche fich bey jedem Bande 
findet, enthält der erfte eine JEinlcitung S. l-i.42. Der 
Vf. fucht zunächft in derfelben darauf aufmerkfam zu 
machen^ wie vorzngsweile durch ftine Bemühung 
eine bedeutende Veränderung in der Rechts wiffenfchaft 
vorgegangen fey, Wenigftens unter den Deutfchen, in 
der Art., dafs man angefangen habe, .auf die gelehrte, 
auch wohl willen fchaftliche Seite des Rechts einen 
gröfseren Werth zu legen. Schon das an die Stelle des 
Beywortes elegant getretene gefchichtlich deute eine 
folche Veränderung an. Wahrend früher man fagen 
konnte: ad galantismum pertine$ , Germaniftam h 
profiteri, fo habe jetzt der Strom der Mode von an- 
deren Ffichern unterer Wiflcnfchaft eine gröfsere Zahl 
von Bearbeitern dem civiliftifchen zugewandt, fo dafs 
eine Menge Civiliften erft durch dig Umftände, wohl 
gar durch die Regierung veranlafst wurden, fich auf 
das deutfche Privatrecht oder ein anderes nicht ciiilifti- 
fches Fach zu legen. Bey diefer Behauptung kann 
w^ohl nur das zugegeben werden , dafs in neuerer Z^it 
die gefchichtliche Bearbeitung des römifchen Rechts 
zur Mode geworden, und die früher fo übliche prakö- 
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fclie Erörterung delTelbcn theilweife vgydrängt wor- 
den ift? und daraufhat auch. der Vf. einen ntcht'ulibc*' 
deutenden £rnflur8' gehal)t. An difireiftheiTs glaubt aber 
Rcc. nicht, dafd da» deutfche Recht oder andere Fächejr 
der RechtsrÄßenfcbaft in unferen Tagen TemachläfllgC* 
werden. 

' In der Einleftung folgen dann : L eine Schilderung 
'J0ä Zußandetf wie er vor vierzig Jahren war; IL eine 
Zu/amfntnfiellung . der damaligen Bearbeiter; III, 
Nachrichten über die frühere Bildung des Verfaffejr^;, 
IV. Allgemeine Bemerkungen über die folgenden An- 
keigen, wovon wir nur Einiges auszeichnen wollen, 
waf fich ayf die Würdigung der Arbeiten früherer 
RechlsgeleHrteh bezieht. ^Nachdem der Vf. unter No. 1 
einige pberilächliche Notizen von dem vor 40 Jahren -für 
die Praxi«, für die Philofophie des Privätrechts urid die 
Gefchichte des römifchen Rechts Gelcifteten mitgethöilt, 
oder vielmehr nach den gangbaren Büchern zurainmen- 
gellellt hat, geht erNo. tizu den damaHgen Bearbei- 
tern des rbmilchen Rechts felbft über. Hier wird je- 
doch eben fo fehr einiges Detail vermifst; auch fcheiht 
^er Vf. mit einfeiüger Würdigung urfd Ueberfchätzung 
eigener Verdienfte fremde Bemühungen herabzu fetzen,^ 
und in den Hintergrund, zu Hellen. Er beginnt aus 
Gründen mit der hohen Schule zu Göttingen , wobey 
er die damaligen ProfelToren aufführt mit einigen Be- 
inerkungcn über diefelben. Befonders ift Rec. die ge- 
gen CUpr^th vom Vf. S. 12 vorgebrachte Sage r feine 
Weisheit fey aus den Heften feines verdorbenen Oheims 
genommen, welche als eine jetzt vergeiTene angeführt 
witd, aufgefallen, noch mehr aber das Urtheil, wel- 
ches Geh über .Möckert dafelbß findet: ,, feine Beru- 
.fung fey einer der unglücklichrteh MifsgnfFe, welche 
\n der Gefchichte der dortigen hohen Schule vorkom- 
ineh , und fein in den erßen 1(J Jahren erfolgter Tod 
eine Wohlth'at des Himmels für Göttingen gewefen, 
Wobef es fich gezeigt habe, was Tacitus fagt: non 
effe diip curae fecuriiatem noßram^ effe uhionem^\ 
$ehr kurz gefafst iß die Angabe der Rechtslehrer auf 
anderen Hochfchulen. Unter den Civiliften derfeVben, 
'bemerkt der Vf. , werde csihmfchwer, die fchon da- 
ipals befleutendfien auszuheben, da er von den meiden 
keine Dilfertationen gelefen habe, und DilTertationen 
{iochs faft alles fey, was man auFser ihrem Hörfaale 
und dem Spruchcollegiom von ihnen erfuhr. Selbft 
Jftf&^r* Verdienfte fchemen nicht anerkannt zu werden, 
welchen Höpfner in .feinem Cotnmentar mit fo' gebüh- 
jrendem Lobe unter feinen Zeitgenoflen auszeichnete. 

Ueber die einzelnen vom Vf. gelieferten Recen Co- 
nen läfst fich im Ganzen an diefem Orte wenig fagen; 
hup: Folgendes mag erwähnt werden/ Es find durch* 
weg auch die eigenen Schriften von dem Vf. in den 
43ötting. Blättern^ angezeigt worden, felbft bey jeder 
erfchienenen neuen Aufiage | diefe Anzeigen nehmen 
daher einen nicht unbedeutenden Platz' auch in diefer 
Sammlung ein » in welcher der Herausgeber mit fich 
TelbA beginnt, und mit fich felbft befchliefst. Denn fo 
wie die erfte Anzeige des Vfs. Inaugüraldiflertation de 
ionortun pojffejßonibue zum GtgtnRänd h^t , fo betrifft 


die letzte das civiliftifchc Magazin Bd. VI. Hft 1. AU 
^m i)«yerag «ur cmlifttfchtan Bücherkenntnib finden 
fich aber auch die Vomedea zu den Schriften des Vft. 
j[iier abgedruckt, weil es ihm am n^türlichßen fchien, 
eine Vorrede üls eine Selbftrecenfion anzufehcn, wefs- 
halb er fie tliit den Anzeigen verbinden zu mülTen 
glaubte, und diefa um fo mehr, da er die Vorreden der 
älteren Ausgaben feiner ScUrfften nij YoUftändig', »xnd 
feiten auch nur im Auszuge b^ den fpäteren aufge- 
nommen hatte. Jedoch finden fich hier nicht alle Vor- 
reden ohne Unterfchied; manche find, geWIfs nicht 
ohne Grund , W4»ggelailen wordevu 

Was die Anzeigen frenader Schriften anlangt, fo 
läfst es fich fchwer angeben , welchem Kane der Vf* 
in Rückficht dfer Auswahl der zu beurtheilenden Li- 
teratur felbft gefolgt fey. Ek finden fich hämÜth nieht 
blofs BeurtJieiTungen über Schriften, welche auf die 
römifche Rechtsgefchichte Geh beziehen , für welches 
Fach der Vf. uiißreitig am meiften feine Meifterfchaft 
bekundet hat, und hier felbft wohl ohne ftrenge Aua» 
Wahl, fondern auch über präktifcheSdiriften des römi- 
fchen Rechts , über folche, welche das germanifche 
Recht, das Kirchenrecht und Criminalrecht zum Ge» 
genftänd haben , über proceflualifche Schriften ^ Ency* 
klopädieen, Grundriffe, über Sclrriften publiciftifchen, 
naturrechtlichen, philofophifchen Inhaljtes. Selbft Schrif- 
ten, welche >die neueren Landrechte betreffen, find 
nicht unberückfichtigt ^geblieben, und tuweilen, jedoch 
nur feltei^ , finden fich'folche beurtheilt, weldie gat 
nichts für die Rechtswiffenfchaft enthalten , wohin na» 
mentlich die Anzeige von Bdckmann*s Verfuch über Tc* 
legraphik und Telegrajiben u. f. w. (Bd. I. S. 335 ff.) 
gehört. In allen dfefen Fächern durfte aber der Vf. ge» 
wifs nicht als ein auf gleiche Weife competenter Rieh» 
ter erfcheinen. Den Mangel an einem feften Plane b^ 
feinen B'eurtheilungen räumt er (in der Einleitung S. 3^ 
felbft mit folgenden Worten ein: „Ein* Fehler meiner 
Anzeigen, ich wünfchte freylich« es wäre der gröfste 
von allen, ift der Mangel an einem feften Plane, von 
welchen Büchern ich eine machte , and von welchen 
nicht**. Darauf« dafs die Redactioa ihm ein Buch zu« 
theilte, fügt er hinzu, fey es befonders in der letzten 
Zeit fehr feiten angekommen ; aber auch b^ Büchern, 
welche er der Mühe werth hielt anzuzeigen, fey es 
fehr oft nicht gefchehen we^en Saumfehgfceit , wck 
durch endlich ein anderer Mitarbeiter veranlafst wor- 
den fey, fich der Sache anzunehmen. Doch auch ohne 
jenen Zufall fey manche Anzeige in der Geburt erftickr« 
felbft wenn fehlen , was oft das Schtverfte fey, der An«- 
fang gemacht worden wat. Zu den Gründen des Un« 
terIaQ'ens fey auch der zu rechnen, dafs in einer neaefn 
Ausgabe eines Feiner Lehrbücher fchon Gelegenheit ge- 
wefen war, diefe oder jene Schrift zu empfehlen* Ein 
fernerer Umftaifd , welcher die Lückenhaftigkeit diefer 
Nachrichten veranlafste, feyen die ^erfönlichen VeihlÜ^ 
niffe gewefen , in welchen er zu manchem Verfaffer, 
etwa als feinem CoUegen, ftand; denn Schriften Cdner 
Collegen habe er liur äufserft feiten anzuzeigen gcytstg^ 
Zudem habe er den Gnindfatx brfalgt , wenigAea» htf 
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ÜBlchrSlifcvi^ leben "KenMVtc', die Beurtheilun^ ihrer 
SehrUllen lUiber andren Mitarbekem zu üb^rlallen. 
Hefe Modve mögen «dfo in* obiger Kiickfi cht als abfolnt 
oitCdieidend angdeheniwerden , und 'wir kbnnen um 
fb weniger mit dem Vf. darüber rechten ^ . als er meift 
nur als ein Frey^vilKger mitarbeitete. 

ilber die fb gtof^e Kurse und Oberfllichlicbkeit, 
befoaderB bejf Beurlhciluiig mancher Schriften, deren 
Inhalt dem Vf. mehr fremd gewefen äu fcyn fchrint, 
du/foi y/Ar hier gewifd riigen 9 da fie mehr ihm felbft, 
all dem Plane der Götiingifchen gelelirten Anzeigen, zur 
Laft fallt. Nirgenck rerkennl jedoch Rec. auch in die- 
fen Anzeigen ein lebhaftes Intereile für die Wifl'eo- 
fehalt und Strenge bcj der ßeurtheilung, wenn gleich 
in einem verfchiedenen Grade. Es mag femer auge- 
geben wer<len , dafs ,in diefen Anzeigefi manche ' recht 
fcharfifinnige und «riginelle Bemerkung des Vfe. Ach 
vorfindet» und daf« im Speciellen nicht leicht ahn^ 
Grund getadelt fey; fe|ir-ht1u6g wird aber von dem 
Hauptg^enßande der Kritik fo abgelenkt, und der Vf. 
befchränkt 'ficfa auf fo allgemeine Urtheile, daft der 
Lefer felbß ungewtfs ift, ob die Anzeige mlehr lobend, 
oder tadelnd feyw folle. Frey lieh ift dieft für einen 
Kecenfenten die b<Äe Art, fich zu helfen, zumal bey 
Schriften , welche er zur Zeit nicht ihrem ganzen Um- 
finge naieh* w^urdigen will oder kann. Ueberhaupt tiber 
bat der Vf. ah Redenfent es vorgezogen, durch allge*' 
meine Andeutungen den Werth einer Schrift zu^ be- 
zocbnei»; und es ift wohl nur eine feltene Ausitahme 
tu nennen« -^renn ter den f tihrit der Schrift mit einigem 
Detul milgetk^t' hat. Mit befonderer Vorliebe ver- 
weilt er bey S{>rathbemeykun£en und römifchen Kunft- 
lusdrücken« und nicht ftlten werden folche Gegewftän* 
de, welche für die Sache felbft wenig oder gar nichts 
•astralen, mit ziemlicher Ausführlichkeit befprochen. 
laae vorzügliche Aufmerkfamkeit wird den Schrif* 
fen zu, TbA^ welche für die Gefchichte des römifchen 
Rechts von RelMg 'find , und man kann mit Recht 
lagen, dsls üb^r di^fe dem Vf. vor anderen ejn ürtheil 
zuTtand. Dui^hilljs «^eigt er fich als ein Würdiger Be- 
fcfaütserund Vertheidiger der Schule, wdche er a}s 
die feinige anfehen Ic^mnte , da ü^ vorzüglich von ihm 
ausging oder begründet wurde, nämlich der hißori- 
fchen Schule , * wdche jedoch i^eniger durch die Art 
der Behwodlune voA Rechtsmaterien , als vielmehr 
durch nähere dKr entferntere Fr^undfchaftsverhältniire 
ihr Oajfeyn zu hiiben fcheint^ Savigny*s Schriften und 
denen feiner Freunde ^ird daher ftets lauter Beyfall 
ertfaeilt. Wie fehr *ber der Vf. bey feinen Anzeigen 
luf perföniic^e -Bekanntfchaftaus früheren oder fpäte* 
len Zeiten RfitKfi dl t nahm, davon überzeugt man fich 
,wa Nenem Ikreh^diefe Sammlung , indem fehr hSufig 
in den einzelnen BeurtheQungen fowohl , als in den 
Noten , hierüber ein Genaueres gefagt vnrd. Mit grö- 
faerer Unparteilichkeit konnte Sugo daher nur über 
Schriften unbekannter VerfalTer urtheilen, und hier 
glaubt Rec bemerken zu mülTen , dafs faft durchgänfi;ig 
niehr Unbefangenheit^ Freymüthigkeit und Härte ficht* 


harift , Tvamentlich böy folcherr Verfoffern , Welche ge- 

f^erf ihn 'felbft oder gegen diejenigen , welche er ho/h* 
chatzte, ihre Anflehten geäufsert hatten. Aber durch 
zu harten und bitteren- Tadel mufste er auch mit Man- 
qhem in heftige Fehden aerdithen.' 

Die einzelnen Beuriheiliingen folgen in chronologi- 
fcher Ordnung. Der erfte Band enthält die Anzeigen 
vom Jahr 17Öb bia zum Jahree 1807, der zweyte die der 
folgenden ZejC bis zum Jahre 1827, • wie auch auf d^n 
Titeln bemerkt ift*^ Nur einige find weggelafl'eir, und 
zwar abfichtlich ; andere wurden "aus einem Verfelien 
übergangen, und nur bey einer wiederholten Durch- 
ficht in den Göttingifchen gelehrten Anzeigen aufge* 
funden; fie felbß find in einem Nachtrags welcher 
fowohl dem erften als dem zweyten Bande beygegeben 
ift , . uns aufbewahrt. Diefe Nachlefe bezieht fich je* ' 
doch nur auf die früheren Jahre, fo dafs' beide Nach- . 
träge zUra erßcn Bande gehören. Wo der Vf. in den 
früheren Anzeigen fich weniger richtig ausgedrückt 
hatte, und überhaupt, wo Run ßWorter ehemals falfch 
gebraubht wurden ^ hat er diefs durch ein mit Klam- 
mern eingefchloffenes Kreuz (f) bemerkt., Bey diefem 
Abdruck Tollte nichts ftilirchweigend geändert werden, 
weil entweder die Zuverläffigkeit des Ausdrucks, bey 
einer ftillfchwcigcnden Verbeüerung gelitten hätte, oder 
einfe eigene Anmerkung bey jedem folchen Worte nicht 
der Mühe werth gewefen wäre. Aber der Vf. wollte 
doch überall felbft beym Ausdrucke darauf aufmerkfam 
machen, wenn er jetzt etwas nicht mehr fo gefagt 
haben würde, wie ehemals. Durch die ein^efchalte* 
ten Kreuze fey nun vielleicht für Manchen das Lefen 
dieCer Beyträge etwas unangenehmer, wenigftens müh- 
famer geworden, auf der anderen Seite feyen jene 
^ber gewUTermafsen belehrend, da man an fo vielen 
Beyfpielen fehe, was derVf. andem, was er ehemale 
gefchrieben habe, und freylich d€nn auch an Manchem« 
was Andere noch fchreiben , mifsbilNge (f. die Vorred. 
S. VIII). Jedesmal ift das Jahr, das Stück und die Stfite 
der Göttingifcfaeft seiehrten Anzeigen, wo die einzelne 
Beurtheilung fich findet, genau angegeben, und fuv 
die Vorreden die Seite des Orifiinals. In den mit gröfs^ 
ren Buchßaben gedruckten Ixöten finden fich einzelne 
Zufätze oder anderweitige Bemerkungen und Notizen; 
Beide Bände- enthalten endlich ein Regifter. Dae 
des erßen Bandes, wie der Vf. fich (in der Vorr. S. Vlil) 
ausdrückt, nur ein Vorläufer, giebt die im erßen Bande 
heurtheilt'en Schriften an , das des zweyten Bandes da* ' 
gegen, welches fich auf den ganzen ^nhalt beider 
Bände bezieht , liefert eine voll&ndige Nachweifung . 
über die angezeigten Werke und fonßige Bemerkungen» 
Druck und Papier find lobenswerth. 

G* 
P S Y C H O L O G I E. 

' HstDSi.BciLt» n. Leifzio, b, Greos: Unterßichungmg 
über die moralifchefi und organifchen Bedingun- 
gen des Irrefeyne und der Laßerkafeigkeit.^ 
Aerzten und Rechtsphilofophen zur Würdigung 
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«Torgdcgt von Dr. Fn.Grooi^ dirigirendem Arzte 
an der Irrcnanftalt zu Heidelberg. 1820, VI u. 
88 S. 8. .Xögr.) 

Der Vf. giel)tliicr einen Verfuch, die vertchiedenen 
Meimingezi mehrerer Gelehrten über die moräliCchen 
wnd brganifchen Bedingungen dea Irrefeyns auszu- 
gleichen , und fie mehr «inander zu näljcrn. Er be- 
rückfichtigt Heinroth ^ Grohmann und NaJJe. Der 
Erfte geht vom xnoralifchen , als dem höchften , Stand- 
puncte aus,' beurtlieiU das ganze Menfcheilleben im 
Verbrecher vom ,erften Anfang an und von deffen cr^ 
ßer Einwilligung in die Sünde u. f. w. Der Zwejte 
^eht niifht mehr vom höchften tranfcendentalen, aber 
\vDm höchften irdifchen , nämlich vom iiCycholo^fchen 
Sundpuncte aiis.u. T. w. Der Dritte vertheichgt die 
Meinung, dafs das Irrefeyn ftets von einer körijer- 
liehen Kranliheit AbhJ\ngig fey , die Seele Telbft aber 
als freyes und einfaches Wefen nie erkraqken könn^ 

*u. f. w. 

Erfter Abfchriitt. Fon den Bedingungen des Irre- 
leyns. Der Vf, tritt der Annahme //^/nrofÄj über die 
Bedingungen des Irrefeyns bedingunffs.weife bey,, zeigt 
nber auch, dafs dcrfelbe lieh auf einen idealifchen 
Standpunct gefchwungen hat, von welchem aus die 
gefammte Menfchheit zu betrachten nicht möglich, 
und dafs er fpmit .in feiner Annahme zu weit gegan- 
gen ift. Weiterhin macht der Vf. auf mehrere Puncte, 
welche Heinroth gleichfam als Axiome aufftellt, auf- 
merkfam, und zeigt, dafs fie fich picht durch alle 
Regionen des geftörten Seelenlebens durchführen laf- 
feiij fondem nur ausnahmsweifc gelten können. Sehr 
wahr erinnert der Vf. S. 23 daran , ^ dafs jenes Ideal, 
ßets .in Gott zu leben und dadurch frey zu feyn, fo 
wahr CS ift, doch nur oftenbar eine Aufgabe für die 

freiftige Quinteffenz der Menf>:hheit fey, nicht mehr 
iir das Sediment und die Hefe derfclbcn. ..»Dicfe 
Hefe, fagt er, aus der, Uut der unbcftriüenften 
.täglichen und kläglichen Erfahrung,, das Gros der 
Menfchheit befteht, will und bedarf doch auch , fo 
ffiit wie es einen Rechtscodex für Scl.aven und eine 
Pharmacopoea pauperum giebt, ihr eigenes unpar- 
teyifches Recht, ihre eigene pfychifche Arzneywilfeu- 
fcbaft und ihre eigene Apotheke. * Diefe menfchliche 
Hefe nach dem höchften Ideal richten wollen , hätte 
.das juriftifche Wort gegen fich: /ummum jus^ fumma 
injuria u, f. w. Eine Wahrheit, die im gewöhn» 
Jichen Leben fowohl als audi in der Jurisprudenz nicht 
" genug beachtet werden . Kann und häufig überfeh(?n 

Der zweyte Abfchnitt?: Von den, Bedingungen der 
LafteKhaßigkeit enthält eine Beurtbeilung der Ver- 
brechen vom Standpuncte der moralifchen Ffeyheit 
aus nach Heinroth, der den ^rundfatz 4ufftellt: dafs 
•der Menfch es fich immer felbft zuzufch»eiben habe, 
{kveoii e^ .die Frqrhdt .verliere und i^nfrey wqfde. 


d^fs Jn Cofem ihm auch die Verbreehtn fnR%»ft faU 
leii; denn er kann die Sünde --befiegent .wenn ec 
will, erjiauu es wollen» denn.er ift n'ey. Der freye 
Wille Jft unüberwindltch: es liegt io feiner Natut 
u. C. w. Nai^hdem der Vf. lioch einige .der vnch« 
tieften Puncte .aus dem Heinroth^Xchen Sjfteme der 
plychifch - gerichtlichen M^dicin zur Erörterung her- 
ausgehoben hdt, gebt er S. 49 zur Anficht Grohmanm 
über,, welcher der Anficht Heinroths, entgegen be- 
hauptet, dafs die pfychifchen Kräfte des Menfchea 
als Naturkr^fte, .wie.die phyfifchen, dür Ausartung 
unterworfen »feyen « und felbft die moralifche Kraft, 
die preyheit des Willens , gilt ihm eigentlich nur für 
' eine Abftraction , die man • in concreto und in der 
'{Erfahrung vorzufinden nicht erwarten muTs u. f« w. 
Der Vf. zeifft nuii^ d^fs Grohmann nicht in dem 
Mafse Unrecht hat, .wi^ Heinroth glaubt; daCs die 
Freyheit upd Reinheit der Seele mehr oder weniger 
von der Ausbildung der Geifteskräfte und der gefuiv- 
den Qefch^ffenheit - des Körpers abhängen , und daCii 
felbft nicht einmal die legalärztliche Freyheit des Wil- 
lens fich philofophifch bewähre, da fie doch als be- 
ftimmt und unbedingt angenommen werden S» 71 ge- 
langt der V|. nach klarer ^und lichtvoller Uufcerfuchung 
mehrerer Anßchteh über die Freyheit des Willens zu 
der^Frage: ob der Gerichtsarzt den Verbrecher bey 
(>ebzeiten für zurechnungsfähig der Todesftrafe er- 
klären Könne, welche natürlich verneit^end beantwor- 
tet wird. Wir machen überhaupt auf mehrere Fra* 
gen, . welche dei; Vf. hier auf wirft, üufmerkfam» 
S. 73 fpricht er feine Ueberzeugung «It ReCultat der 
hisher angeftellten,Unterfucbung.i|u«: 9,dieZarecbnung9^ 
fähigkeit« heifstes., diefe Bafit der Leealmedicin und 
des Criminalrechts, ift, in Be^ug Auf geietzliche T^de»: 
Arafen, in Bezug auf gefetzlicbe Rache und Marter 
ßls Vergeltung der Miilethat;, ein unphilofophifcheo 
Bin unmenfchliciier , ein in Gottes Jlichteramt frevelnd 
.eingreifender Und daher fündlich ^nmafsender, eis 
aus dem wilden Völkerleben und aus der. Tiefe der 
Rachfucht des menfchlichen Herzens emporßeigendec, 
in die Theologie, in die Juri«prudeius und in die L«* 

S^lmedicin eingeCchlichener » ^uid d^. endlich fich. auf 
en Thron erhobener Begriff^ ^^ J^ua wie eine fal- 
fche Gottheit fich verehren , und wie. ein • Moloch 
Menfchenppfer zu taufenden £ch suführen läCst.'* InA 
weiteren Verlaufe diefer UnterfucUongen erklärt fich 
der Vf. über Zurephnungsfähigkeit« fOerechtigkeit und 
Strafen. Diefe feine Ai^fichten , 4er Abdruck eines 
edlen und frommen Geiftes , find keioea Aut^jigs •fihig, 
nnd fchwerUch möchte die .Kritiji ihnen in den Weg 
^treten können. * Reo. verfichert . wei)igfteAB , dafs er 
diefe Unterfucliungen mit wahrem Gennfle gelefea 
iiabe, und wünljcht, dafs fie in 4!^ Hand« Miel^ Aeu^ 
,und Juri(len gelangen mö^ep. 
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MED l CIN. 

Wtu • b. Henbner : I7tf&ri^ deh Bau und die Kramh^ 
kgiiem der Bmdehmui des Augts 9 mit hefonderem 
Bizußm auf die eontagiöje Augenentzündung. 
Nebft einem Anhange über den Verlauf und die 
Eigentfaümllcfalseiten der letzten unter der Garni- 
Ion wn Wien vom Jahre 1812 bis 1827. Von 
Burkard BUe-, DoQtor der Medidn» k. k« Ober* 
feldarzte und Profector an der medicinirch • chiruc- 
lachen Jofepha - Akademie. 1828. XIV u. 255 S. 
gr, & Mit 5 illuminirten Kupferufeln. (3 Rthlr«) 

i-^cr Vf. wMnmebrere Jahre hey den Augenkranken dea 
G«mi(oDfpirfda in Wien angeftellt, und. hatte wührend 
lüeferZett Gelegenheit ^ Tiele von der contagidfen Au- 
|«Mnuündong bediene Soldaten au beobachten. Da- 
Surcfa wurde er {chon dahin geleitet, der Befchaffen- 
heit der Bindehaut dt§ Auges auch im gefunden Zu- 
ftande VMaäsHche AufmerkUimkeit au Schenken. Sein 
Beftiebefi, ^aea Bau ^efer Haut genau kennen xu ler- 
nen, intfde aber noch durch die Aufteilung als Pro« 
feckotbey »der lofepha« Akademie gefördert, und Xo 
entibmü dfiitfe« in «natonrifoher und patbologifcher Be- 
ffehaag ^^h lehrreiche Schrift , in welcher lieh 4er 
T£ ab genauer «ind eifriger Anatom und Arat in dem 
TOitheflbafteßen. Lichte zeigt. Nur xückfichüich des 
Stiles bauen wr mehr Kürze, Gedrängtheit, weiuger 
Wiederholungen nnd RedfeHgkm gewünfcht« 

Der Vf. betrachtet ^eM^fs mit Kecht die Bindehaut 
ab eine Schleimhaut eigenthiimlicher Art. B.ec. freikt 
6cfa, hier dieTelbe Meinung ausgefprochen zu finden, 
die er fteta in feinen Vorlefnngen behauptet hat, dafs 
man n&mlich nicht 4ille -Gewebe, die dem Anfehen nach 
einan^er'äbnlich find, iür gana gleich erklären m^üITe, 
Weder in anatomifcheiC noch pliyßologifcher Beziehung, 
dafaman demnach unrecht hat, wenn man die Binde- 
haut der Augenlieder mit der .Nafenfchleiiuhaut, 4ie 
Bindehaut des Augapfels ^nit den feröfen Häuten an- 
derer Orgaile ganz gleich Tetzt. .Man kann wohl mit 
Bichat und Anderen gewille HauptdaJTen .von Gewe« 
beft annehmen t darf aber .rae dabey zu bemerken .ver- 
geffen, dafs in diefen Hauptclaffen felbft wieder Ver- 
fcfaiedenheiten, Ueber^änge vorkommen , die forj^fältig 
beachtet und nncerfchieden «werden .müir<rn. Die der 
Natur treue Befcbreibung der Bindehaut des Auges giebt 
den fcbteften Beweis *uir die Richligkeit diefer An- 
Brgänxungihl. x. J. A. L. Z, £rfiir ßand. 


nähme und zugleich auch äafiir , dafs das nach Bichat 
auch von mehreren Deutfchen eingeführte Generalifiren 
-der Gewebe ^u manchen Irrthümem Veranlaflung gel- 
ben kann. — • Auch darin Itimmen unfere Unterlii- 
chungen vollkommen mit den Angaben des Vfs. über^ 
•ein , dafs die von Sömmering Xcbon dargefteUte fammt^ 
artige Bildung uns zu der Annahme berechtiget , dab 
die Bindehaut mn corpue papilläre beützt. Da man 
eigentliche Schleimdräfen in dielem Gewebe nicht 
wahrnehmen Jtann , fo glaubte der V£, , dafs man die 
^iborifchen Driifen als die Schleimdräfen der Binde* 
4)aut zu betrachten habe. «— Durch dieTe Annahme 
•fcheint uns aber nicht viel gewonnen »zu Xeyn^ denn 
immer wird man diefe Drülen als Tolche betrachten 
«nülTen, die eine eigen thümliche Materie abTandem, 
.Ton welchen der Schleim der Bindehaut noch verTchie- 
den ift ; wir möcluen £e auch für Ueberganffsbildungeii 
▼on den Talcbälchen der ^ Haut zu den Schleimdrufen 
erklären, ift denn aber auch ^unerläfslicfa nothwen- 
dig, dafs in. -einer Schleimhaut Schleimdrufen vorhanden 
teyn müden? Kann nicht auch ohne Tolche Bildung^i 
Schleim abgefondert werden f — Die Gefiifse und Üer- 
ven der Bindehaut der Augeolieder werden geAau be- 
.Schrieben ^ erfte auch durch eine Abbilduns erläutert. 

Der-Natur gemäfa betrachtet der Vf. die Bindehaut 

•des Augapfels für ein Mittelgewebe zwifcben Schleim» 

•haut und feröfer Haut. Was die Fortfetzung der Bin* 

/dehaut über die Hornhaut, oder das Bin dehautblätt eben 

betrifft , Xo hält -er die Acten noch nicht £ixx ^rfchlolFen« 

und ift mehr geneigt, die Exiftenz deffelben in Zwdfd 

Ki;i ziehen. Nach Rec. VerTuchen mit Menfchen- und 

Thier-Au^en ift er zu der Meinung gekommen, dafa 

üch die Bindehaut mit der äufseren .Lamelle der Hom^ 

:haut auf das Innigfte verwebt, fo dafs man diefe äulser- 

..fte Lamelle als eine Verbindung der der Bindehaut und 

wder Hornhaut eigenthümlichen Gewebe anTehen kann. 

Diefes ift da^ Wefentliche des anatomifch-phjfiolo« 
:gif€hen Theiles diefer Schrift.. Jn^dem aweyten pa- 
tbologifch - therapeutifchen Theil befchäftigt lieh der Vf. 
•mit den Entzündungen der Bindehaut im Allgemeinen 
und insbefondere.mit der x:ontagiöfen -oder Togenannten 
^fi^ptifchen Angenentzündune. «-^ . JElr beginnt mit 
.enier Befchreibung derJBetchaftenlieiiiiiitid.des verfdhia- 
denartigeri Anfehens der Bindehaut bej i:elatlir jgeTunden 
Individuen , cwelche .mehrere beachtungawertbe Bemer« 
;kungen enthält. Darauf ibigt die Befchreibung der fi«. 
;Ccbaftenheit der jBiiidehaut bey jnehreren AugeaentaBtin. 
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äongen , der katarrhalirelien » fcrophulören , blennor-s 
rfioiiChen, tfentaffiöCeii ,. * eryfi^latöfen, den -ver- 
i'cbiedenen Arten der exaiühexnatirchen und der con- 
tagiöfen Augenentzündungen. RiickfichtHch jener zu* 
erU gehannten Entzündungen folgt er vorzüglich t;. 
fFalther und A. Schmidt , doch* nicht ohne Mitthei- 
lungenaus eigenen Eeobachtunffen, , in Beziehung auf 
dieDiagnofe ; die Therapie wird , wa» jene Kranlhei* 
'ten betrifft, ganz übergangen. Länger verweilt er bey 
dercontagiöfenAügenentzündung, undberchreibt, unter 

S rundlicher Kritik verfchiedener Aiilichten über cSefe 
Lrankheit». feine eigenen Beobachtungen mit Offenheit 
und Treu^. * • ; 

Da die acute i^on» der contagiöfen Augenentzün- 
Aung faß Aeta auf die fchon befteheiul« , obgleich nicht 
immer erkannte chrönifche Form folgt, fo beginnt der 
Vf. mit der Berchretbupg der chronifcben contagiöfen 
Augenentzündung» die er mit anderen in zwej Stadien 
betrachtet. — Die Befchreibung des Verlaufes der 
Krankheit ift der Natur^gans treu , wie Rec. aus eige- 
ner Evfiahmpg beftätigen kann, da er Gelegenheit hatte, 
dtefelbe hej mehreren königl. prenlt. Re^mentem in 
dem Jahre 1814 zu beobachten. Vorzüglich lehrreich 
iß das, was der Vf. über die erften fo unbedeutend fchei- 
fienden ^ufiille diefer Krankheil fagt , deren Beobach- 
tung um fo wichtiger iß» da hier durch recht zeitige 
Hülfe und Sondeining der Kranken von den Gefunden 
fo ^4el ausgerichtet werden kann ; ferner die Aufzäh- 
lung der ünterfcheidungsmer^mate der gewöhnKchen 
liatarrhalifchen Angcnentzifindung von der contagiöfen. 
VorsügHche Au fmerkfamkeit verdienen in dem Beginnen 
dte» erßen Stadiums die.blaugraucn, dem Anfcbeine nach 
faß durchfichtiren Bläschen, welche der Vf. recht 
deutlich befchneben und abgebildet hat. Ein anderes 
charakterißifches Merkmal find die Granulationen, wel- 
che nach des Vfs. , wie wir glauben , richtiger Anficht 
in dem C9r/9au /?a/7<7/artf ihren Sitz haben; der Regi- 
. mentsarzt Müller^ deffen Abhandlung über diefe Krank- 
heit der Vf.. mit gebührendem Rnhme gedenkt, hat 
fchon, zwar nicht suerß auf diefes Phänomei> aufmerk- 
.fam gemacht, aber daffelbe doch mrhr, als früher ge- 
schehen iß, hervorgehoben, und nur darin geirrt, dafs er 
die Granulationen für durch den fpecififcheu Entzün- 
dtingsprocefs veränderte^Schleimdrüfen hielt* Nach des 
. Vis« Meinung fin^ nämlich die Granulationen bey der 
contagiöfen Augenentzündung diejenige eigenthüm- 
liehe krankhafte Veränderung des Papdlarkörpers der 


Einwirkung fo fchnell als möglich zu zerftdren fucht, 
fo wie die übrige Leitung des Heilplanes, einer durch 
eigenthümliche Mifehungsäaderung bewirkten entzünd- 
lichen Affection gemäfs, 'ihre Erklärung erhält. Und 
fiegreich , widerlegt der Vf. des D. Brach Meinune, 
da» diefe Krankheit ohne alle und jede Entzündlichkeit 
beßehen könne. 

Was die Anfttckungs&bigkcit diefer Augeneotzün- 
düng betrifft, fo iß derV£ der Meinung, dafs fich 
diefer Punct noch lange nfclit mit fo viel Sicherheit 
und Beßimmtheit entfcheiden lalTe , als Manche glau- 
ben« Auch die Granulationaa bedingen nicht abiolut 
die Anßeckun^sfäbigkeit; wenn aber krankhafte Secre- 
tionen fich bilden, daiin fej die Anßecküng per con^ 
factum und in diftans möglich. Wenn nun die Krank- 
heit durch Einwirkung eines Secretums entßanden iß, 
dann tritt der Fall ein , bey welchem ,. wie fchon der 
Kegimentsarzt D. fVemäcke angegeben hat, die Ent- 
wickehmg durch fchleunige Anwendung des cupri 
fulphuri gehemnis werden kann. Diefes find wohl 
auch die Fälle, in' denen der neuerlich empfolilene 
Chlorkalk von Nutzen feyn kann. — Was die Heil- 
methode im Uebrigen betrifft, fo führt der Vf. die Mit- 
te) an, welche man vorzüglich gerühmt hat, und be- 
merkt hey einem jeden, vras ihn feine eigene Erfah- 
rung gelehrt hat. Das allgemeine AderlalTen befchrankt 
er nur auf wenige Fälle , mcihr ridimt er die örtKcben 
Blutentziehungen durch Blutegel. Den Scarificationen 
und Ausfchneidungen der kranken Bindehaut weift er 
den gehörigen Platz an. Die Kälte iß eitles der wich- 
tigßen Mittel zur Dämpfung der contagiöfen Augefient- 
Bündung. Nach l)iftl»nden kann man fie Huoh felbft 
noch in der erßen Periode des zweiten Staditin» an* 
wenden. Die Erößnung der vorderen Augenkammer 
unternahm der Vf. dreyma) bey dem Beginnen des 
blennorrhöifchen Znßandes und ßets mit oßenbarem 
Nutzen. Rückfichtlich der Augenwafler fand der V£ 
die Angaben andrer Aerzte im ADgemeinen zwar be- 
ftätigt, doch auch hie und* da bedeutende Abweichun- 

iren von feinen Refultaten. Die kupferhaltigen Auf- 
öfungen haben fich wohl ate zweckmäfsige Vnter- 
ßützungsmittel der Hauptcur erwiefen,^ waren aber in 
keinem einzigen FalT hinreichend, die Krankheit voll- 
kommen zu heilen. DaiTelbe gilt von der Solutio la- 
pidis divini cum et fine iaudano. Durch Büttner» 
Empfehlung der* FFerlhof*tchen SsAhe au^meHcfam ge- 
macht, wendete der Vf» die Hauptbeßandtbeile derlei« 


Canjunctiva palpebrarum , vermöge welcher die du- ^ be» mit Schleim zu einer Salbe gemacht im verfchie 


seinen Papillen deflelbim in Folge eines mehr oder we- 
niger fpecibfchen Entzündungsprocefles nicht allein ihr, 
Vplnmen vergröfsem, und dadurch zu gröG»eren oder 
kleineren» mit blofsem Auge fichtbaren Körnern an* 
fchwellen , Condern auch m ihrer ganzen Vitalität und 
ihren MifchungsveriiältnilTen wefentBch alienirt werden, 
und in diefem Zufiande bald mehr , bald weniger hart- 
näckig verbleiben, bald ab-, bald zunehmen. Eine An- 
ficht, die vieles für fich hat, und durch welche die 
Zweckmäfsigkeit der Heilmethoden» durch welche 
man das fpecififch einwirkende Couta^um und die 
dadurdi geCetsto« Reactioa durch fyecififche öxtEckie 


denen Graden der Stärke'an ^ und erklärt diefelbe für 
ein Cardinatmittel, wenn die contagiöfe Ophthalmie 
fchon eine lahge Zeit beftanden hat. Auch Salben aus 
Calomel oder* MerCn niger Hahnemanni zeigten fich ^ 
wirkfam. Die yon Müller empfohlene Salbe aus 
fchwefelfaurem Kupfer, die vcm demfelben gerühmten 
äufserlichen Einreibungen einer mit Schwein^tt bereite- 
ten fchwarzen Präcipitatfalbe, in die Oberfläche der Au- 
genlieder, waren eben fo un wirkfam wie die aus dem La» 
pisdivinue oder dem üferpAitcm bereiteten Salben. Ueber 
die Anwendung der Aetziiiittel in den fpiteren Perio- 
den der Krankheit erdiolt der Vf. ftWedunäfsige Regeln. 
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Der Mvibing Aithilt gerdiiclftliche Bemerkungen 
aber den VerkiiH Hnd die £igenthüniltchkeiten'der con- 
titfioreti Opbtbahnie linter der Gcarnifan von Wien vom 
iSr 1817 bis 1627 tb^h nach eigenen Beobachtungen, 
tiieOt an» treuen Krankenberichten. — Die^ drey uh* 
fin AofBcht des Vfa. forgftlHg iHrnntnirten Kupferftiöhe 
(Keiien s&nT Srläutening de* Baues der Bindehaut und- 
^r contagiöfen AugeueHtsdndung in ihren verfehle« 
icnen Stadien. Bi * 

Wi^fx , b. Gerold: HandSäch der Gehurt shütfe. 
Nach den heften Werken und neueftei^Grundfatzen, 
mit vorzüglicher Berti ckfichtigung der ßo^fTchen 
Erfahrungen für angehende Geburtshelfer bearbei- 
tet von Raphael Ferdinand HuJJian^ Operateur^ 
Augenarzt, der Chirurgie und* Geburtihülfe Ma- 
gifter,' und eheuialigehi Supplenten des Lehramtes 
der theoretlfchett Geburtshülie an der hohen Schule 
XU Wien. Dritter und letztefr Theil. Mit einer JK.U- 
jfertara. 1828. XVr u. 328 S. 8. (1 Rthlr. 12gr.) 

Audi unter dem Titel: Darfietlüng der ge^ 
buruhülflich^n Operationen und ihrer Anzeigen. 

(Tergl. Jen. A. L. Z. i8a^ No. SS5.) 

Das Urtheil, welches über die beiden erften Theile 
pfdlk worden , gilt auch von diefcm , i:Lnd der Vf. hat 
&eb Celbfl: über i^weck und kibah deiüelbeit hinreichend 
attsgeTprot^en ^ wenn* eir auf* dem Titeb fagt , dafs er 
Qsch den beften Werken und neueßen^ Anfichten^ be« 
fond«rs-aber naeh Boer^ zu dem er grofse Aiihlnglich*- 
keit fteigt, gearbeitet habe, lyabej sciehnet fich fein 
Bock dopch logifche Einfachheit und^ Deutlicl^eit in 
der DaifteUttfig vor manchen aus; Eine» Mwitlteftigen 
Erörtening' des Inhaltes glauben wir überhoben zu^feyn, 
da devVf. nicht durch OriginaKtät glänzen will» und d^ 
Vfeith der benutzten früheren Angaben fchon bekanntift. 
Be]^ der künßlichen^ £r.weiterungv des Orificiums» 
von wekka die känftlfche Eröffnung; wie bey Atreüe» 
SU nnlerfcfaeiden gewefen wire, haben wir zu be- 
m^rkm, dafa es vor dem operativen Einfeh r^ten des 
Verfncbes werth feyn möchte^ die Bellüdofsna» von 
'er wir wiffieii, dafs fie auforbiculare Muskelpartieen» 
uries^Bw bey der Pupille; expandirend wirkt , anzu- 
wenden. Die künftliche Frühgeburt erwäct der Vf. 
aUfddg, kann.fieb abev^doch nicht definitir fär diefelbe 
erkllren , und* meint zuletzt» dafs hierüber Staatsge« 
fetse gegeben werden folltea, um durch den Aus* 
fpnidt enapfindUcher Strafen einem etwaigen Miftbrau- 
che derfelben- vorzubauen. Nur durch Uebeieinkunft 
mehrerer berathende» Aerzte dürfte die Anwendtmg 
diefer Operation in den vorkommenden F&llen zuge« 
htten fe^« -Wir finden esganz unftattbaft, dem ue- 
fetzgeber eine Herrfchaft über die Wilfenfchaften ein« 
sarlamen, die doch gewifs, wenn fie gedeihen foUen, 
keinem Zwange unterworfen werden ^rfen. Ueber 
einen fo wichtigen Gegenßand müllbn vnr die Erfah« 
mng als GefetMebeiin walten lalFen » die fich gevnfs 
fchon daf^ erklärt hat, fo' dafs. wir nicht umhin kdh- 
neo, die öftere Anwendung diefer Operation zu wün« 
fchen« Unfer Urtheil wurde DiBM&iUch. dnxcL die um 


mitgetheilten Erfahrung^ des Wundarztes Difimäyer au 
Aub beßätigt. — - Die Wendungen find rech Ajut abge- 
handelt; eben fodieFufs-, Knie -«und^S teils« -Geburt« 
Bey der Zangengeburt empfiehlt der Vf% Vorficht in de- 
ren Anwencking und ^ gröfseres Vertrauen auf die Na- 
turthätigkeit. Wir fiiminjen ihm bey, dab die Naeh- 
iheile der unzeitigen Anwendung derZ^^e, was Co 
häufig der Fall iu 4 die Vortheile der zeiu^en Anwen- 
dung derfelben. weit überwiegen» Er erklärt fich ^u- 
fleich für die i^osr'fche 2^ange, von der er nach einem 
Exemplare, das er von Boer felbft erfaiellr, eine Abbil- 
dung giebt, weil fo viele Mifsftaltungen devfelben un- 
ter Boer^i Namen circulirten ; auf welcher Tafel zu- 
gleich eine Abbildung von Joer|r*s l^erforatorium gege- 
ben ift. Bej der künßlichen Ldfuna; der Placenta ift 
der Vf. zu verzagt,, und will fie verlehieben» fp lange 
es thunKch iß; aber Blummhardi*s Umterfuchungen 
haben über die mögUcbß baldige Entfernung derfelben 
entfchieden. 

Diefe Bemerkungen wer^n- genüge»', unaaufden 
gediegenen , wenn auch nicht originellen Inhalt der 
Schriit aufmerkfam .zu machen 9 und dielelbe als fehr 
brauchbar zu- empfdilen. C« A.^ • 

FERMISCMTB SCHRIFTEN. 

NauMBtTBa, in der Wild*fchen Buchhandlung : Neue 
Runen - Blätter j von Friedrich Ludwig Jahn, 
Erße Rolle. 1828. XU u. 134 S- 8. (W gr.) 

BSefes* erße Bändchen (ein »weites ift uns nicht ^ 
zugekommen) befteht, aufser der Vorrede — in wel<* 
eher der Vf. unter anderen meldet, dafs diefe neuen 
Rtmenblätter mit den älteren, welche er im J. 1813 
während der Genefung. von einer Feld - und Lager - 
Krankheit m Lüneburg, fchrieb , zweyerley • nämlich 
den Namen und die B^iehung auf ein gröfseres 4810 
erfchienenes Werk gemein hätten^ — aus 8 Abfchnit- 
ten, welche folgende Ueberfcfariften fuhren: Vater* 
ländifche Wanderungen^ (mit den Unter- Abtheilungen: 
fVegweifer; Bmfen und Wendern; Nethwendigkeü 
der Landeskunde; Landfahrten; Mangel des unter' 
riehU; Reijebejchreibungen\) zur Ge/ekUhte iwn 
JDeut/chlands Grenzen; Land (mit der Vnter - Abtlu:* 
Brfodemijfe) ; Meer (mit den ITnter- Abth. : Bedeute 
famkeit; die Hafelumg von Rügen); Deutfehlande 
Wehrkraft (mit den Unter- Abth«: TVo^i' der ö#- 
fehichte; Wahlplätze;' Wehrlage; Orenebefeßigung i 
^Gräfte Städte aU Wehr platze;) deutfehe Denklag0 
(mit den Unter • Abtfa. r Hort ; ^nd ^ Gau « und Ort • 
Fefier die Leipziger Schlacht y Leipziger Tag),; 
Denkmfft aut dem Jahr 1813 (mit den Unter-Abth.: 
An das deutfehe Falk ^ das preujffi/che Kriegetheer am 
die Deut fchen jenfeite der Elbe r Lebentlüuf der Wia^ 
dergeburt); Bekenntni/k 

Biete Auffttze find meißens ohne Achtbliren Za- 
fammenhang, faftnichu als Bmchßücke, von welchen 
der Vf. zum Schlufs der Vorrede felbft fagt : „Brücken 
habe .ich zveifchen den Einzelheiten weder gefchkgen 
noch abgebrochen ; ich bin Bufrieden g wenn nur ein- 
selne Pfeiler aus dem {eitenibome heinroiT»geo%5< Alle 
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aber liefern aahlreicKe und treiffende Belege fowohl von 
der Denkunesweife ala aoch von der fielcfenheit des 
Vft. Sätze Wie S.'25, wo « htj den Mängeln des Un- 
terrichts lieh ififo attsTpricfaft: ^v£ine beliebte Waare dt^r 
Buchhrämercj find die erdkundlichen Lehrbücher, mit 
dein anpreitenden todcfchild.: „Nach den neueften Be- 
Itiimnungen;^ Die fchreiben fich einander • aus , bis 
auf die Dmckfehler , die fie dann noch gewöhnlich mit 
einigen ifinnentftcllenden ven^iehren** u. f, w. „So wie 
Eroberung, Taitfch, 'Schenkung, Abtretung und Erb- 
fchitft dazwifchen kommt, ziehen die Streidiherren 
gleich einen dicken Strich auf der Charte und haben 
^elgethan. Aus miem Topf verkaufen fie neonerley 
Fett, .aber -ein« fo ranzig als das. andere u. (. wJ* —7 
find gewifs jedem ächten Freund der Geographie aus 
der Seele gefchriehen. Indeffen werden auch viele an*- 
derc Lefer, welche imit der Erdkunde nur etwas -Lieb- 
habercy treiben , ^fich von vielen der hier niedergeleg- 
ten Ideen angezogen fühlen« und .fich nebenbey an der 
kräftigen , kömigen Sprache ergötzen. Ob jedoch alle 
und lede Anficht des Vis. ifla gegründet und erwiefen * 
angefehen worden dürfe , mag Rec- nicht geradezu be- 
haupten. Am wenigften möchten die Bewohner gro- 
fser, aber unbefeftigter Refidenz - und Handels -Städte 
mit der Abhandlung: ^rofse Städte als PTehrplätze 
S. *1 jtufricden feyn. Denn in diefer ftellt der Vf. die 
Behauptung auf, dafs grofse Städte, weil in folchcn 
die drey gröfsten Schatzkammern : Menfchcnzahl, Wif- 
f^nfchaft und Geld, zu finden und, w^eil nur grofse 
Städte augetfblickfith zur Zeit -der Noth Rath fchaften 
können , <weil ücli hipr allein nach einer Niederlage 
ein 'befiegtes Heer wieder herftellen , erhalten., ft^rken 
und .ennüthigen könne u. f. w. ,^ dem Feinde nicht 
Preis g€tget)en werden dürfe«, mithin in Waffen- und 
Wehr • i^tze umzufcbaften find. Diefe und noch viele 
andere Gründe find allerdings mit Scharffinn ent- 
wickelt, und haben viel Wahres in fich. Aber der Vf. 
hat dabej nicht bedacht ^ ddfs jede Sache von zwey 
Seiten zu befrachten fey , und die Gründe , die gegen 
dierenVorfchlaefprechen, gar nicht berührt, gcfchweige 
einer mähercn Prüfung gewürdigt. S,r gefteht nur un- 
umwunden zu, rdafs -aieter Plan den Bewohnern folcher 
in Feßungen Aimzuw^andelnden Städte nicht behagen 
vrerde, indem er S. 82 fich fahr trocken darüber alfo 
äuTsert: „Freylich gehehrden fich die HandeUftädte oft 
wie Kinder. Im fV^hrle^Jeyn fetzeii fie ihre Waffe, 
und machen fich grabeiilos, walllos, thorlos, mauerlos, 
«ackt und blofs. Die Schleifluft ift Schleifwuth ge- 
virorden: Alle bitten um Schleifung, damit der Schmug- 
gel mehr Schleif wege habe. Sie liirchten fich nur vor 
^em Feuer des Feindes , weil das Feuer der Begeifte- 
rung nicht 1h ihrer Bruft brennt. — Sie meinen, ihr 
altes ReicbsreCht b.^ftehe darin , fich auf Jloßen der 
Miiftände zu bereichem : darum wollen fie die Befefti- 

fung .alleraal einer anderen Stadt zufchieben.** -Und 
. «S: „Die WehffcJheu der Städte hat fich ekelhaft ge- 
zeigt. Wäre Biga nicht fcft gewefen, wo wäre Peters- 
burg? Moskau ielber wäre dann im -Glutmeere vergeh^ 
lieh geopferte — Ein Lufirchlors bat faft immer mehr 
gokoßet» <Yn» 'Wie HauptfeTte u. fr W.'» 


Nicht weniger interelTant ift, WM der Vf. & 63 a. 
f. w. von der Hafelung (foll fo viel bedeuten ale Archi« 
pelagus , .ffllio InCel|;ruppe) v0n Rügen miltheilt. Voa 
diefem fagt er nämlich, daCs es nebft dean Haken Peen«*^ 
ufer von Pommern mehr Häfen von Natur • al« die 
lange Küfte von Memd bis Peenemunck befitae« und 
daU es noch weit mehr und viel beffere Hfifea bekom- 
men könne, Xobald der Fahrzwang aufhöre, den die 
Stiefvaterfchaft des Auslandes bejbehielL — Diedrej 
unter dem Collectivnamen : Denknijfe^ aus dem J. 181a 
begriffenen AufCätze fchweben gewib jedem ächten 
Deulfchen noch in lebhafter Erinnerung, und find auch 
bereits in mehreren Zeitfchriften jener Zeit gedruckt zu 
lefen. Dennoch hat der Vf. nicht übel gethan , folche 
Manchem^ wieder ins Gedächtnifs zurückzurufen : denn 
fehr richtig meint er in der Vorrede^ dafs fie für Freund 
und Feind gefchichtlichen Werth behalten, man möge 
fie als Urkunden nehmen oder als Kriegsliften, und dafs 
der Feind ihre Wirkung auch gar nicht abgeleugnet habe. 
Jetzt noch ein Wort über die Schreibart dea Vfs. 
Dafs er unter die eifrigften Sprächreiniger gehöre, 
und gar kein aus einer fremden Sprache entlehntes 
Wort in unferer Sprache dulden will, ift aus deffcn 
früheren Schriften bekannt. Ebenfo ift es jetzt ein 
«demlich allgemein anerkannter Gmndfatz , daCs diefer 
Zweck fehlt löblich , ja dafs es Pflicht jedes deutfchen 
Schriftßellers fey, fich ohne Noth keiner fremden Wör- 
jter zu bedienen. Gleichwohl wird fich Manchem die 
Frage aufdringei^j ol) der V£ iiierin nicht zu weit gehe. 
Denelbe fchützt £cb ^egen ilergleichen Tadel in ^er 
Vorrede mit folgenden Worten, 4ie wir «tt|leich ale Pro- 
,be feines Stils ausheben : ^,Die ^eWöhidicheu Sprach- 
lehrenfertiger, .Sprachmeifterer rund jille SprachnwA#r, 
die gern an mirund mieh und anderem Gezwerg wollen 
»um Ritter werden — finden "Gelegenheit, .hier Man- 
-ches aufzumutzen. Mit der Vorklage« dafs der Vf. ah' 
fichtlich fo und nicht anders gefchneben , werden fie 
fich, fchwerlich ab weifen lalleii'* u. f. w. Dann: ,,pi^ 
len Schulzaunkönigem kann nicht grimmig und grimr 
'mijch genus zu Feder und Leder /gegangen werden« 
Denn fie Ochleichen noch immer iiinter dem Wadel 
.eines ftolzeh Schulfuchfes , und Jcheuen (fie Bahn, b 
der Homerifche P'ofg ruhmvoll gebrodien** a. f. w. Fer- 
.ner : „Aber noch immer romenzet die deudche Sprache 
nach der Mönche Rofenkranz -Geklappt, nach der 
jöQiirchen Schuldheifse Vergantung ; »noch .ti^gt fie die 
Kiemen der Knechtfchaft und des Franzofenthums. Je- 
. der Hanns wurft , der eine jKuiiftrichteibude ^ufgef chla • 
gen, yierlappt feine S torgerb ohne mitAllerweltsflecken/^ 
„Der Societät für wüTenfcbaftliche Jiritik prä/entirt 
ricbtert der felbft beßallte iiohe Hegdhüf. Von einer 
,„ VFeimeranifchen Hofrchanfpielergefelirchaft«« weimcrt 
.die junge nicht jn^endliche Hebe (1807. No. 94)^ und 
könnte bey ihrer AUklugheit aus Stein und •Cannabich 
längft gelenit haben» dafs die Sudt Weimar^ nicht 
FFeimeran heifst" u^f. w. Endlich: „SdlÄ die beffercn 
und heften find nicht ganz tadellos. Unnötbig und über 
iGebühr lateinenzet fogar der treffliche iOnmm u. f. w.*' 

W. O, M. 
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MJl THEMA T l H. 

WiEW , b. Gerold : L. EuUfM vollfiandige Anlei- 
tung sur Integralrechnung^ Aus dem Lateiiü* 
fchen ins Dcutfche überfetet vpn Jpfeph Salomon^ 
k. k. Profcflbr. Erfter Band , welcher die Integrar 
tionstfiethoden von den erßen Principien bis zur 
Integration der DilFerenrialgleichiingen des erßen 
Grtcfes rtithflt: 1828. 439 S. 8. & Rthlr.) 


L'er Uebcrfetzer glaubt» nicht allein den JMathemati- 
lieni, Tondern auch der Wiflenfchaft Telbtt und ihrer 
Verbreitung einen wichtigen Dienft zubeißen, indem' 
er eine getreue, mit -dem Onginate vollkoihmen über- 
einftiijimende und höchft correcte Ueberfetzung des 
claMchcn Äwl^r^fchen Werkes über die Integralrecb- 
nnng liefert. Er liat fich dabey keine andere Abwei- 
chung vom Originale erlaubt, als dafs er den ßuchfiaben 
i mit k yerlautchte, nm dadurch die Deutlichkeit zu 
fördern , .und eine gröCsere Ck)rrectheit zu erzielen, 
und dafs er .an ^vielen Orten die. noch :Vorhandenea 
Fehler verbefferte. ' ^ 

JOer iJebetfei^er kann ficher feyn , /däU diefe Ar- 
beit ÄenBef&ül des ;gekhrten Publicums erhalten wird, 
licnn -da« '.Original f welches, Avie alle Euler*tchen 
Schriften, einen uncrfchöpflichen Reichthum an Kunß; 
grifien und eiuen .unüberfelybaren Schatz von Refulta- 
ten des ri^ht^gen mathematifclien' Denkens darbietet, 
iftaus dem deutfi^ien^Buchhamlel gänzTidi x^rfdiwun- 
den, und fo feiten geworden , dafs mandaffelbe nuir 
noch in. gröfseren Bibliotheken findet. Ereignet fick 
daher auch der fdtene Fall, dafs ein Exemplar in einer 
Öffentlichen Yerfteigerung angetroffen wird , fo wird es 
gewöhnlich ,fcu einem To hohen Preife verkauft, dafs 
derfelbe dcrtCaffe des grofseren Theil's des mathemäti*. 
fchen Publicums fehrläftig fällu Mancher mufste da- 
her bis jetzt gänzlich darauf Verzicht leißen , diefete 
Buch zu lefen , ^und -Hr. Salomon hat da» Vcrdienö; 
*uTch feine üebetfetÄwng , Avelche mit der Correctheit 
zugleich cm anftSncfiges .Aeufseres verbindet, jenem 
Bedürfnifle abgehoMen zu htfben. 

Der hohe Werth von •ÄwZrr-'* • Integral rcchnnng^ift 

im Auslande wie im Inlande zu yallgemein anerkannt, 

.als dafs es nöthig.ware, über die Wichtigkeit diefes 

Meißerwerks -auch , nnr Ein Wort ' anzufüliren ; aber 

da es Viele giebt, die es nicht gelefen haben, fo 

glaube« wir > ciujs Anzeige der Eintheilong, die der 

ErßänxungsbL z. J. yil L.-Z. Krjier nand. 


-unßerbliche vVf. gewihlt hat, ic5nne hier an ihrem 
Orte Tejn* 

Die Integralrechnung, tagt Euler^ zerfällt in zwcy 
Theile , deren erfler die Methode Jehrt^ Jiach weicht 
die Function einer ^einzigen veränderlichen Gröfse aus 
irgend einer gegehenen Relafion «wifchen -ihren DiftV 
rentialien des erßen ^er eines iiöheren Grades be- 
ßimmt werden kann. Der zweyte Theil aber lehrt die 
Functionen jzweyer oder mehrerer Vei-änderlichen bei 
^ßimmen, wenn zwifchen ihren Differendalien dea er- 
üen oder irgend ^ines iiöheren iGrades die Jß.eIaäoii ge- 
geben iß. 

•Je nachdem alfo eine Function , die aus einer go^ 

S ebenen Aelation ihrer Differentialien beßimmt wer^ 
en foll, eine oder -mehrere Veränderliche enthält, wirA 
die Integral rechuung bequem ' in zwey Haupttheile 
getheilt, deren Auseinanderfetzung zwe7 Bücher ge« 
widmetJind. / ® . 

Da fich alfo nach diefer Eintheilutig der erßc Th^ 
der Integralrechnung mit der Beftimraung der Funcöo» 
nen einer eipzigen veränderlichen <jröfse , aus einer ge«^ 
gefaenen Relation ihrer Differentiälien befchäfögt, fp 
hätte ,man^ wie es fcheint, pjehrere Unterabtheilun- 

fen nach der Anzahl der in der Function enthaltenen 
erändexlichen angeben füllen, fo dafs der zweyte 
Theil die Functionen zweycr veränderlichen., der drutc 

,die dreyer, der vierte die von vier veränderlichen Grö* 
fsen behandelte. Allein bey diefem letzten Thdle fin^ 
det^bcynahe .diefelbe Verfahrungsart Statt', fo dafs roa« 
die Functionen .mit .mehreren »Vcrändertichen zu he» 
handein r weife, fobald die Auffindung der f unctione« 
;& wey er Veräivlerlichen in ünferer Gewalt iß. £s Sauen ' 
fich daher. die Methoden, Functionen zweyer oder 
mehrerer .veränderlichen Gröfsen zu beßimnxen, he» 

.quem mit einander ;verbinden.^ und voinem einzige^ 
Theile de4\Integrälrec1innug zuwejfen; .diefer Theil ift 

In dem zweyten "Buche ahgehandät. 

-Diefer zweyte Theil swar zu der Zät, ^1s CMiT 
das Buch fchricb, .in^ den J^lcmenten /nirgends .abge* 
handelt, »obgleich die Anwendung deiflföÄen in der 

.Mechanik, und vorzüglich in der^Lehre -v^n^en.^öiB^ 
gen Körpern, -vonfehr gröfsem Nutzen iß. -Ealer fügt 

.noch hinzu, dofs, -da in Untt^fuchnngen dirfer Art 
aufser den .erften Anfangsgriinden uicHts Erheblichca 

^eleißc't worden iß, -das zweyte fluch der Integf^eolw 
nung nicht fehrreichhaltigfeyn. werde, mrd. au&er der 

, £r wähnung deffen, rn^S;4iodi.2u,wtinCcJieu,.|Uneig,%Uib^ 
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wenig erwarten laflSt; übrigena fcbeint Telbfl diefes 
viel zur Erweiterung der yB^iffcnrchaft beyzuiragen. 

. Jedes der beiden Bücher der Intesralrecbnung ift 
wieder nach dem Grade äer Difterentialien , aas deren 
Relation die gerucbte Function beftimm^ werden ToH, 
in mehrere Unterabtheilungen zerlegt. So beCchäfdgt 
üch der erfte Theil mit ^er Relation der Differentialien 
d^ erften Grades , der zweyte niit der Relation der 
Differentialien des »weyten Grades ; dicfer letzte be- 
trächtet übrigens auch die Differentialien der höheren 

Grade. . » 

£s beftcht demnach jedes Buch ans zwey Theilen, 
in deren erftem die zwifchen Differentialien des erßen 
Grades gegebene Relation in £v wägung gezogen wird, 
in dem zweyten aber Tolche Integrationen abgehandelt 
werden, hey welchen eine Relation zwirdhen den 
Differentialien des zweyten oder eines höheren Grades 
gegeben iß. Deutlicher ausgedrückt, berchäftigt Ach 
Euler in dem erßen Theile des erßen Buches mit 
der Aui^dung Tolcher Functionen der Veränderliche ii 

X , dafs , wenn die Function r: y und ^ z; p gefetzt 

' wird, jeder zwifchen den dre^ Gröfsen x, y und p 
gegebenen Relation Genüge gelcißet werde, oder dafs, 
wAin irgend eine Gleitbung zwifchen diefen drey 
Grörsen gegeben iß, die Natur -der Function y, oder 
die. Gleichung >zwifchen x und y mit Ausfchlurs von p 
beßimmt werde. 

Die Aufgaben des zweyten Theils des erßen Buches 

find fo gcflellt, dafs, wenn j^ = p, g2 = q. g3 = r, 

etc. gefetzt wird , die Abhängigkeit der Fufiction y von 
jK, oder die Gleichung zwifchen x und y gefunden 
werde , fobald eine Gleichung zwifchen x, y, p, q, r, 
etc. gegeben wird. 

Im zweyten Buche der Integralrechnung , welches 
fich mit der BcßiAimung einer .Function zweyer oder 
.mehrerer Veränderlichen aus der gegebenen Relation 
ihrer Differentialien befchäftigt, ^findet eine weit grö- 
fsere Mannichfeltigkeit der Fragen St^ätt. Es würde aber 
kn diefera Orte zu weit führen , wenn wir uns auf die 
Darßellung des Einzelnen einlaffen wollten.. Wir be* 
fchränhen uns daher auf die folgenden Hauptmomente. 
Der erße Theil des zweyten Buches behandelt die Dif- 
ferentialgleichungen erßer Ordnung der Functionen 
Von zwey veränderlichen GrÖfsen, oder mit anderen 
Worten, wenii z eitie Function der veränderlichen 
Gröfsen x und t iß, fo wird hier gelehrt, eine Glei- 
chung Zwilchen z, x und t allein zu finden, wenn 

tu» Gldtehung Bvrifchen s, x, c« 7- ^^^ dt ^^^S®* 

geben iß. Der sweyte Theil diefes Buches behandelt 

dz dz d^z d^z 
die Torgegebenen, .0. .. x, t. gj. gj-, ^, jj-gj 

d*z 
und. n^ zufammengefetzten Gleichungen, und lucht 

«US folchen eine aus z, x und t allein zufaromenge» 
letzte Gleichung zu finden. Bulsr hat nicht für nöthig 
jerachiet, diefe Unterfuchoogen auf höhere Differentia« 


lien auszudehnen , . da bis dalnn noch keine Fragen be- 
handelt worden waren , - die eine folche Erweiterung 
der Integralrechnung erheiföhten. 

Nach diefer vorläufigen Darßellung des Planes, 
der dem &uler^tchen Werke über die Integralrechnung 
zu Grunde liegt, laiTen wir' das Inhaltsverzeichnil^ 
felbß des erßen vorliegenden Bandes folgen. Diefes iß: 
Einleitung in die Integralrechnung überhaupt Erfter 
Abfchnitt. Von der Integration der Difterentialformeln. 
Cap.. I^ Von der Integration der rationalen Differential 
Formeln. Cap. II.. Von der Integration der irrationalen 
Difterentialformeln. Cap. III. Von der Integration der 
Differentialformeln mjtteiß unendlicher Reihen. Cap. IV. 
Von der Integration derFoimeln, welche logarithmi* 
fche Exponentialgrofsen enthalten. -Cap. V.' Von der 
Integrauoti der Formeln, welche Winkel öder SintdEe 
der Winkel enthalten. Cap. VI. Von der Entwickelung 
der Integrale durch Reiben , welche nach den Sinuffen 
oder CofinuITen der' vielfachen Bögen fortfchreiten. 
Cap, VII. Allgemeine Methode, was immer für In- 
tegralien näheiiingsweife zu beßimmen. Cap. VIIL 
Von den Werthen der Integralien » welche fie nur in 
gewiffen Fällen annehmen. Cap. IX. Von der Ent- 
wickelung der Integralien durch unendlich« Factoren* 
folgen. Zwe]Kter Abfchnitt. Von der Integration d» 
Differentialgleictiungen. ' Cap. I. \on der Ablonderung 
der veränderlichen Gröfsen. Cap. IL Von der Integra- 
tion der Gleichungen, mit Hülfe der Multiplicatoren« 
Cap. IIL Von der Auffindung der Diftereniialgleichun- 
gen , weldfe durch Factoren von gegebener Form^ in-* 
tegrabel^ gemacht werden. ' Caji.Mv. Von der particu- 
laren Integration der Differentulgleichungen. Cap. V. 
Von der Vergleichulig der tranfceudenten Gröfseu» wel* 
che in der Form 

Pdx 

V^ (A + 2 äx 4. Cx») 

enthalten find» Cajp. VI. Von der Vergleichung deir 
tranfcendenten Gröisen , welche enthalten fitfd unter 
der Form: 

S_^^_^^_/ Pdz 
%/ (A + 2 Bz + Cz"" + 2 Dz» + £z«) 

Cap. VII. Von der Integration der Differentialgleichun- , 
gen durch Annäherung. Dritter Abfchnitt.* von der 
Auflöfung der Differentialgleichungen » be7 welchen die 
Differentialien in höheren Potenzen erfcbeinen, oder 
felbß in tranfcendenter Form vorkommen. (Diefer Ab- ' 
fchnitt hat keine Unterabtheilnngen.) 

Zum Schhiffe wollen wir noch einige Stellen des 
Originals ausheben , und ihnen die Ueberfetzung zur 
Seite ßellen , um unferen Lefem ein Bild 4er Sprache 
des Ueberfetzers zu geben. In mathematifchen Werken 
ift fireylich die Eleganz der Sprache etwas Unterge- 
ordnetes; man vergingt nur, dab der Verfaffer oder 
Ueberfetzer die Gedanken deutlich ausgedruckt habe. 
Indefs M^rd gewifs )>der von zwej Qüchem von glei- 
chem xnnereni Werthe dasjenige lieber lefen, welches in 
einer gefälligeren Sprache abgefafst iß« Bej Ueberfetsun* 

Seaift man berechUgt, mehr Anfoderungen rück&chtlich 
er Sprache zu maraeni als bejr Origmal werken« weil 
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det UebärfeAeri gins# Arbeic Jfuf die ^ttcüe gerichtel 
ift, \Togegen der V£ von di«rer. durch die Materie, 
welche ev behaadelt , leicht mehr oder weniger abge- 
tti^eo wird» — Wir haben darauf gefeheUf einige 
Artikel bu ^rtthlto , worin keine Foimeln vorkommen» 
liörigene keine weitere Au^W^hl vorgenommen. 


55- Iß^ funetionum intt" 
groUiun^ Jku fun€ ptr emitu-- 
4mm iM$0grai€m /unt im^mißtf 
4r$0nninmtiQ qu0vis c^u .ts 
matMr« q^^tftionit trae$ata€ 
JaciU d^dutitur, nitgut ulta 
dificultntm luhorat ^ n(ß forts 
pnttar n^cejßtautn foluÜ9 ad 
dijftrentimiia Jutrit perducta^ 
cum ptr Analyßn eomti\un€m 
trtü potu\ff€t.' ^UQ cä/u pgr^ 
indt €it^um m Algtbra qut^ 
wmdicts inutilei ingtmntuK 
Cmm amtnn haee dgterminatio 
UAlum im tkpplicationt md ^c$r* 
fi cafus injfituatur ^ hie uhi 
integrandi m§thodum in jr«. 
Stfrt trmditnus^ inttgrälio in 
mnmi ampUiudinm #ru«r«'eoiM« 
hnuTf ita ut eonfianM p€r 
integrationdim ingre/fu€ ma" 
. utsnt i[rHtrar£tt€ y nf^u€ niß 
t&nditfü fuaedtBtn urgtat^ 4as 
iittrmii^tinguSm Ca9t€twn tf«* 
urminatim yuncii^num i^us 
j ßmpiUiJßinm eft , ^ua eat 
täfu s := Op ipX"^^ ^»antjcgn^ 
ut nddumiurm 


tium a iMsnsIlif tgtitm fun* 

dmmgnium rt/^lutionif aequor* 

cicRum dijfgrtntimdiurtk confii' 

tui/^Uty ita ut cum ßs^uatio 

frttp§ßta fcpmraü^nem varia* 

hilium mmn admittit f id^nea 

/uhfiituti0 Jit invsßiganda, 

cujui hgn^eiq «tpva« uariahi* 

l$* intfviuetae /"epapationtm 

pütirnntur* Totutn 9Tg'9^ n€go» 

tium huc rtdueiiur^ u$ propo* 

ßf^ atquatione .difftrtntimli 

^uatun^us mjuimodi /ubßitw 

ti9 ftu hovarum vmriaBilium 

intridueti^' dp^ei^vr^ ut .dtin* 

mm ßit hmhtfurm» \Opmndum 

ut^if« tf/T'l» tft hvfUMmodi m«- 

thmdu» prS fai«»># Cäju i^»* 

KMm /yißitufißgtpm.invänign' 

di mp9rir4tur^ j$d nihil omni* 

nö cgrti im hmc ngg^tio gß 

compgrtMm^ dum pttrae^ug 

/uhßiiuti0n€S f fump adhuc in 

u/u fu4rumtf nutti* etrtis 

principiis innituntur» Ogindg 

üut€m varimhiUum /ipurati^^ 

«•» tan^moM 9#ncM fwadof* 


55* Jähe Beftimmimg der 
Integral «Punctioil^iiy oder je* 
aer FunelioaeD , die durch 
die fotegralrechnooff gefoa- 
dän worden find, Tifrat fick 
jedeimal nug der Natar der 
Yorgelegtea Prege leieht ah* 
.leiten, und bietet keine 
Schwierigkeit dar, wenn nicht 
etwa . unnöthiger Weife die 
AuflöCnng auf Di fferentialien 

Sel&hrt worden ift, da fia 
o«h durch die gewöhnliche 
AaälyCe bitte hewerkHelligt 
werden können, in welchem 
Falle gerade wie in der AI« 
gebra gleichfam fiberflülfiga 
Wart ein in die Rechnung ver* 
weht werden. Da aber diefe 
Beftimmung nur in der An* 
Wendung auf belondere Fllla 
Statt findet, fo werden wir 
hiev, wo wir die Integra* 
tiontniethode int AUgemetaea 
hebaudeln,, die Integralien ia 
der ^röfsten Auidennung ta 
entwickeln Tuchen; Xo da£i 
die durch die Integration ein* 

{effihrtni Gonitaatea wül^ 
ührlich bleiben, wenn uiia 
nicht irgend eine Bedincuag 
tu deren Beftimmung nöthigt. 
Üebrigeni ilt wohl jene Ba-' 
Jtimyuun^ dar Functionen von 
X die eii^achlte , bey weicher 
diefelben für z =z o Delbft #er- 
Ibhirxndett« 

405« Manche bauen das 
ff ante Fundanren t der Auflö* 
Jung der Dilferentialglei- 
chungen auf die Ablonderung 
der Veränderlichen , fo da£i, 
wenn die rorgelegte ' Glei* 
chuag die Abfonderung nicht 
tuUfsty eine Bweckmäfsige 
Sabitittttion autgemittclt wer^ 
den niufi, nüt Hülfe derea 
die eingeführten neüea Ver- 
inderlicnexi ßch abfoadera 
lalTea. £• kommt allo hier 
nur darauf an , in irgend ei- 
ner Torgele^en Differeniial* 
glelchung aiae falche Subfti* 
tution Tortttnehmaa, oder 
aeae varKnderliche GrÖtea 
einiuführea, da£i daaa die. 
Abfonderung der Verlnderli* 
eben. möglich wird. £a wtra 
allerdinga lü wünfchen, eiaa 
Methode aufsufinden , für >e* 
den Fall^ eine tw eck mäfsiaa 
Sttbllltution austumitteln ; al* 
lein wir befitien hiefür keine . 
t^verUfiige Regel, deiia dia 
mefllan hiaber fihliebetf Sub- 
ftiUilloaes gHhidea fieh malü 


menmia emnü iniägraUonif 
/ptctmri potgßf propttrtm quod 
in atauationibus dijftrtntiali" 
hu* jteundi a/tierüvr gradtu 
nuUum ufum pra€ßat\ infra 
muum aliud pringipium luti/^ 
ßme paS€n* /um txpoßturuu 
In ho9 caplt€ inttrjm pratci» 
puai inttgration€4 9p€ /epa^ 
rati0nis variabilium admini* 
ßratoi tmp%n9r€ •ptrag pr§^ 
tium vidtmr; fuando^uidmm 
in^ hoe arduo negctiü , quam 
piurimas mtthadas cagn^/cgrt^ 
plurimum int$r^. 


auf hrhihimle . Priacipiea. 
Man kann daher auch die Ab-, 
fonderung derVerlnderlicbea 
nicht alt das wahre Fuad^ 
meat allar kUegratioiiea he* 
trachtan, beCoaders weil fie 
bej den Differential aleiehun* 
gen eines «weilen oder hihe« 
ren Grade^ keine Anwendung 
findet; weiter unten aber 
werde, ich ein anderes Prin* 
cip aue amander fetten, wel* 
chas viel allgemeiner ift, in* 
twifehea wird es fiok dar 
Mühe lohven, in diefem Ca* 
pitel dia Tortüglichften Int^ 
gratienen, welche fich 4.arch 
Abfonderung beliandeln laf» 
fen^ aus einander tu fettea; 
da es bey diefer hefchwarli* 
eben Arbeit vom grollten N»> 
tten ift, fo viele Methoden 
ala möglich keaaea su lamea. 

Noch eine Frage : Wamm fcbreibt der Ueberfetzer -daa 
Wort ^^Differential** mit s, während er doch in allett 
anderen lateinifchen Wörtern das diefer Sprache enl^ 
fprechende ti eben Co wiedergegeben hatT 
Druck und Papier des weäea find gut* 


ERDBESCHREIBUNG. 

Hambu^o, b. Neftler: Dmrfleillüngen aue ILufiUmmit 
Kaijerftait und ihrer Umgegend bis Grof$*Now* 
gorod im Sommer 1828f vom Domherrn Dr. Meyer* 
1829. XIV u. 464 5. gr. & (1 Rthlr. 18 gr.) 

Der Vf. fchiffte mit dem DampfTchiff Georg IV am 
2dten Mai von Travemünde ab , und ftrandete in den 
KKppen der Infel Nargen vor Reval durch Unvorücbde- 
keit des kein Senkbfej auswerfend^ Capitän Black, 
obgleich ihn eine Seetonne warnte ; doch nalf fich die 
Mannfchaft mit 'den Lootfen aua diefer Noth, und. am 
3ten Juni Abends 10 Uhr traf das Schiff vor Kronftadt 
ein. Der Vf. rühmt die milde ruffifche KofferviGution^ 
St. Petersburgs Strafsenpflafter, tadelt die GaJDTenbeleucb- 
tung, lobt die Folizejr, die Schönheit der Sudt und 
der Newa, malt wie in (einen Jugendfchriften einige 
Meine Abentheuer in fröhlicher Gefdlfchaft ^ befchauet 
und befchreibt in feinem bekannten lebendigen Stil 
alles Merkwürdige, die Denkmaler, Kirdien und 
Palafte,^ die Börfe, die Akademie derKünße, das Arfe-' 
nal , die Feftung , die Admiralität , die BibKothek , die 
Theater und die Garteninfeln, die Umgegenden di^e 
fefien Landes , die LußfcUöiTer , die firziehunss * und 
die unter der Leitung der verwittweten Kaifenn Maria 
blühenden WohhhäDgkeiu • Anftalten. Dann folgt der 
Rückblick auf die berühmte Republik Nowgorod» wel- 
che im J. 1478 der Grofsfürft Ivan Waüiliewitfch i^ber- 
wältigte, in deren Gebiet einß fogar Moskau lag, ^n^ 
auf das Klofter Wolchow. — Den Schlufs bilden : Gefel- 
ligkeir und häusliclies Leben der Rüflen , die Militär- 
kolonien und endlich Zufatsnoten und Erläuterungen» 

lur^dM-Man^bcrlej enthalten« wae man nicht erwarten 
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iLOimte , z. "B. S. 442 eine Vergldchttiig 4er .raffifchen 
2)feTfelderwiKtbrchaft mit rder holßeiniTchen in 10 bk 
14 Schlagen und deren rdu:he yiehwirlhfchaft. Der Vf. 
«ftumi-etii , Jafs Aufalaud durch Annahme. diefer Wirth- 
Xctiaft viel mächtiger und -glücklicher werden J&aeii. 
X^och hat KuMand den , alten julianirchen Kalender« 
£0 folKaber die heilige Synode eirUärt haben, dafs es 
sweckmäC^iger fey, die ruilifche Zeitrechnung^lten 
StiUf (Vielehe vftets 12 Tage Burück ift , derjenigen des 
übrigen chriftlichen Europa gleichÄuftellcn. ^ , 

3)4« Buch ift den Manen der Kaiferin 'Maria ge- 
^dmet. Der .als äfibetifcher Schriftßeller berühmte* 
"Verf affer war auf Empfehlung des König Maximilian 
voll Saicm der Führer des jetzigen Monarchen, als 
4iefer Hamburgs Merkwürdigkeiten befchauete, und 
wiederum der Cicerone* des jetzigen' Kronprinzen die- 
tfes Häufet .durch .Empfebluns des jetzt regierenden 
^Monarchen. ,£r erklärt, dafs (Tiefe Gemiilde feine letzte 
litcrarif che «Arbeit i!eyn dürften. HolFentlich wird ßch 
^efe Aluidung nicht beftätigen , d^ der Vf. ei» fo th^ 
«eaTX>l)er Fatinot war, da(s er nie i^. Hamburgs Liie- 
laimrgcfduchte vcrgeffen werden, .und feinen Mitburr 
gern als Anreger manches vervollkommneten. Nahrungs- 
ÄWeiges ßets ehrwürdig bleiben wird; 

.R. 

Fkanmukt a^^JVLf in der HLerrqjanirfchen Buchhdlg. : 
Aachen und deffen Umgebungen ^ von Chrißian 
Quix. 1818. 120 s.; 8. (20 gr.) 

Name, Lage, rGrenze, .Klima, Würde, Gründung, 


liGeßalt« HiMftfer«- und Eittwohner* Zahlt StrafiMi« 06- 
wäfler, warme Bäder, das (der) Münfter oder iBe 
Domkircbc, ahre «Reliquien und Scbätse, Capitd des 
rStift«, einige berühmte Männer des Sdfts, daa Chorar 
Jtfnhaua, PfanUichen «nd andere, KlöOtr, noch bop 
Hebende und .aufgehobene, Spttilor, rerwandelte 
Kirchen Und Klößer , Kapellen , Rathhaus , Markt und 
Springbrunnen, Kaifchhof, Komddienhaua , Fracht *> 
find FleifcW- Hallen , Seklaehchaus , Prinsenhof, Re» 
doute, Lombard, Manufacturen und Fabriken, Ge* 
jxiälde- .und andere Sammlungen, gediegne Eifen« 
jnall^, Spaziergänge, «Umgebungen (Lousberg mit 
einem Titelkupfer , Pyramide a. f. .w«)« ehemalige Veiw 
f alTung der Stadt , das Reich von Aachen , Brand von 
i656, in Aachen gehaltene Jleichstage und Kirchen- 
verraioimlungen , Privilegien »der Stadt, Karls des 
<yro(aenPall^-* find swar wüTenswürdige Gegenilände 
für einen Fremden, der die Stadt nicht kennt, und 
defswegen möchte auch diefe Monographie fiir viele, 
die den Monarcheucongrefs hefuchten, ein NothbC" 
iielf gewefen f ey n. Für den f orfcher (er Gey Oeograph« 
Phyfiker, Statiftiker, Hiftoriker) genügt fie garnicht; 
der Vf. war des Gegenftandes nicht mächtig, er fcheint 
Jiaum 'Eichhofs Abhandlungen , Forßets Reife , Le Bre^ 
Ion 9 Kleber 9 Dor/ch, Sitymr ^ Alpen ^ Rudier ^ in 
ihren Vorarbeiten zu kennen. Aber wenn er üe auch 
,4iar\nte , fo hat er fie nicht benutzt, oder nicht zu be- 
nutzen gewuTst; wenigßens läfst fich diefes aus der 
eibtn fp unre^elm$fsigen Anordnung als .^Hf der uu^ 
i.vollAäudigen Darßellung Cchlielsen. 
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SosovB KtfvtTB. ITicn, h. Wallickfiufarfi äglefm. fiin 
Tafchenliuch für dai Jahr iftsa» Achter Jahrgang» ^970 S, i«. 
4| Kthlr. la gr.) # 

Haben wir richtig gezählt, fo finden fich in diefemTa- 
fchenhuche Gedichte von sj^ Dichtern und DichteriDnen fdar* 
unter , aufs er rden ; ölt erreich if eh ea die Namen Houwald^ 
Kind^f JCuhn) und44 Erzähl imgea. Die erHen enthalten w««- 
<mg gami.Verfekltes, ^ mioichet/rrefilicHe, «roKu.die 5 Spaelie 
Kampf , und. Vcrföhnung von Kuhn^ Gelähmter Flug ven Bar, 
«« Zgdlitz uui'.dur^Friedrichjberg von Houtuald (jedoch mehr 
in der Erfindung alt in der Ausl'ührung «nfpreche.ndj ger^ok^ 
net werden ^dürften. Das .▼erfehlt«ile Stock Siat , utiareitfg 
ferner in Jäfttrs H€rz und dit ClgmtnUf vielee Mittelgut 
Grillparztr geliefert. Wenn er einem Wiegenkinde .turuft : 

Thu Dir genug, fo.thuft-Du^i auch der Welt, 

fo ift wohl der Fall aussunehmen , «wenn die kleinePerfen 
künftig eine Poetin weVden feilte. Fr. Kind hat nur' eitt 
Gedielit ]bey gefteuert , di9 f^€ihnacht = Rof$^ deffen recht 
gUicklicUe -Idee in I7 feckiieiligen Straphtn nur tn fahr 
«lif g»hreit«t .wjrd. .Wenn ..man )ieft: 

Zu demiLiebling fanft gebogen 

Sah Maria feine Luft, 

Während :um die. reine Bruß . 

fVeich die blonden Lockten flogen; 

Darch der Opfrc^r-vHerten togen 
iiHimnielswonBen unbewußt — 
fo ..find üiM$ ,mci£t wohl nur Wortf. Der ,^$kurtsi tUßni 


Namens ^Tag von l^.Bjrafihm9nn -iSt tine hfibfch gewendait 
Schmefchelej« . 

unter den GrxShlungen .mfilten'wfr der EUchlkelkr ron 
einer unt bisher nitbekanut gewefenen .Vfrin. , Jojephine vah 
Perin, den ^erften Platt tuerkennenj .weniger wegen ba- 
fonderer OriginaHtKt .all wegen glfickllcher ^ufiTalfung tmä 
f ehr gut -gehaltener Darftellurig. .Jüit .fratpurgitnacht vn 

: Cur. PichUrAll eben :eine ZaubergeCcliiehte, wie wir mehrara 
haben, und etwas breit, Deufamande.und iit dxty'Schutefitm 
von ¥r. bleich e?n Feen •Getbhlcbttfheii, 'Al>nanachsgut ; 
S. 164 ift dem 'Vf. ' eine fible Verwechslung det für und V09 

..entfchiapft. Afs eben fdldhe leichte AI manibchMraare muffen 
wir den Maurtnrixter ron «L. BracAmann ; Anfpr^dh^u ; reri« 
dirt kann die Vfrin. den Ergufs ihrer iBeg^tfterang nicht ha- 
ben, ^e hütte "fonft fchwerlich: .den Mond mit feinea 

fehwHrmtriJchen -Strahlen .ein yTrr/ante/. 'Schlafgemach crhel 

Jen laffen (S,;ai3). ' '' 

Die tf Kupfer. Töh Johh find, .wie gewöhnlich, vorzÜg. 

^Hch , nach-OemtTtfen vch-RoCTeni, IMengt, Andrea del Sarta 

,d^ ViAfei, Correggfio . und Guido Real in Wiener :Kiuiftf:%mm- 
hirrg^; am fofaBnftea arfcheiat .uae r darunter aine Sa 

: Catarina ron Lionardo . da Vinci. 

Wenn man, wie i^ir heffen, aantfhuen .darf , dal 
gute TafchenbQcher auch, über das Jahr ihrer Geburt hinau 

, fortleben; fo wird man anch diefa durch Zofall» rar fpfitet 

,'Aiiteige nicht ilherflüifig fiadea. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

BiRLiK, b. EnsUn: Tacitus ^gricola^ ala Ver« 
(uch und Ankün<digung einer neuen Verdeutfchun^^ 
fämmtlicher Werke des Tacitus , überfetzt von Dr* 
mihelm Bönicher, Profeffor am Fried rieh- Wil- 
kelm8-GyRuia(uim zu Berlin« 1Ö30. VI u. 66 S. 
kl. 8. (6gr.) 

ff 

*Ar. B. hofft, trotz ^ler Menge von UeberRjlzvmgen- 

diefes Scbiifißellers, auf Entfeh uldigimg feines Unter- 
nehmens, weil M^ir» obwohl keine andere Spr^iche 
dazu fo geeignet fej als die unfrige^. nach immer 
Iteinc vollkommen . gelungene Ueberfetzung diefes 
Schiiftftellers be^tzen^ indem (üie bis jetzt vorlian- 
deueu theils ungenau iukI in vielen Stellen unrich- 
tig, tiieils durch Verflachuij^ und Umfchreibung der 
kräuigen« gedrängten DarftcUung^ des Gefcliichtfchrei- 
bcrs, oder. auf der anderen Seite durch fälfchlich fo- 
genannte WörtUchkeit und alle Gefetze der Mutter- 
fprache mifshandelnde .Harte, ^ unbefriedigend genannt 
%Terden muffen. Als die zwöy wefentlichßen Erfoder- 
nille zur Schöpfung einer, die PJijfiognomie des Ta- 
citus wiedergebenden U^eberfetzung erkennt er tiefe^ 
durch langjähriges. Studium erworbene, Kenntaifs der 
TaciteifchenSpracheigenthümlichkeit und Behrn*fchnng 
der Mutterfprache. Ob der Vf.' die deutfche Sprache 
behenfche, foll diefer Verfiith , — ob er des Tacitus 
Sprache kenne , ein in Kurzem erfchei'nendrs lexicon 
Taciteum beiivkunden. Aber es find auch einige An- 
merkungen bey gegeben. Diefe follen des Vfs. Erklä- 
nings weife, wo fie von det anderer Ansleger ab- 
weicht, beforiders in fchwierigeu Stellen einigenuafsen 
begründen.. ' 

Au6 diefen, gröfstenthefls der Vorrede entlehnten 
Notizen evgiebl fich, dafs wir un Ter Augenmerk bej 
Bcnrthefluiig der Sbhrift auf die üeberfctzting als Vor- 
läuferin enies .umfalTenden Werkes zu richten haben. 
Es fcheint uns «.weckmäfsig , des Vii. Ueberfetzung der 
WalchV'ic.hen i>artien weife gegenüber zu Hellen, und 
beide parallel zn "beleuchten. 


Wal eh. 


B'd tti chtr. 


Cäp, 1. Bubmycller Mäpner Cap. i. Berühmter ManMor 
Thaten und Sitten der Nach- Thaten ^ihd Sitt<>]i der Nach- 
weh %n «bergelien, diffem wc^lt «u iib**r]iefern, waa voa 
Braach au» aJter Zeit entfajct alter Zeit her Brauch virar^ hat 
ielhB nickt .in unfer^n 7s gen felbft ia .v uferen Ta^en eia 

ErgämungibL z. J» A. L,, Z^ Lrfur Band. 


ein Meii£öb«tialter, to vitachl« der Seinen fn wenig aeheeade» 
Xam der Seinen; he^ irgend Zeitalter nicht unterJalTen i% 
einmal hohes und glänzendes oft irgend ein grofses und aas- 
Verdicnfi liegreich fich auf- geieichnetea Verdienii Res- 
gefchwungen -tiber jeiie« (klei- reich fich emporfohw^ang über 
nen wie grofsen .Staaten ge- jenes, kleinen wie grofsen 
meinXame) Gebrechen^ Tu- Staaten gemeinfame , Gehre» 

fend tu verkennen^ und zn oben, Tugend zu terkennen 
eneiden. Doch, wie bey den und zu beneiden« .Doch bey 
Altvordern Denkwürdiges^ zu nnferen Vorfahren ward wie 
vollbringen ungehindert und es. näher lag und ungehinder- 
«offenkundiger war; ebenfo ter war. Denkwürdiges tu toK- 
ward jedes glänzende Talent, bringen, fo euch jedes hervor- 
ein Denkmal für Tugend auf- Arahlende Talent,, ferti voa 
zultellen , okne Vorliebe oder Parteylichkeit und Gunllbuh- 
Gunfthtthlerey, mir duröh den lerey, nur durch den Lohn ed* 
Lohn edlen B^wufstfeyas he* len Bewufstfiejfvis, ein Denkmal 
wofien. Viele fogar hielten Xolchem Verdieafte aufzuftel- 
SelblVbeTchreibmig ihres Le- len, bewogen. Ja Viele hielten« 
htsns eher für Zuverficht auf felbji ihr Leben zu befchrei- 
Denkart, als für Anmafsung. ben, eher für Vertrauen airf 
Kein Rntilius oder Scaurits fittlichcn Werth als für An* 
erwarb hierauf fich Unglauben mafsung, und keinem RutiliniL 
oder Verläumdung So« beur- krineTii Scaurus hat man defs« 
theilt man Tagenden in eben halb mifadeutend Glauben rer^ 
der ^eit am behen , wo am Tagt. So werden Tugenden la 
leichteite«! fie gedeihen. Cap, eben der, Zeit am heften a«.- 
t. Mir. aber, jetzt im BegriflF^ würdigt, welche am leichte, 
daz Leben eines Entlchlafenen ften fie erzeugt. Ich aber der 
zu erzählen, ift Nachficht ich /«iz» eines fchon Entfchla* 
nöthig: wonach mich nicht fenen Leben erzählen will be- 
▼erlangte, ftreisfte irh nicht darf. der Nachficht , um wtfU 
in graufe, Tugenden fo un- -che ush nicht bitten würden 
holde Zeit« - träte ^ich jiicht damit als Aa>. 

klaget einer furchtbaren. Ta- 
genden fo feindfeligen Zeit 
auf. 

pie Verjgleichung ^fer beiden Uebeifetzangsab« 
fchnicte nölhigcn dem Reo. fdgcnde Anmerkungen ab. 
Erftens ift es unverkennbar, dafs die Arbeit de« Hn.it 
gröfsteiuhcils frey ift von jener tadelnswürdigen Härto 
der Fügung und undeutfchen Wendungen, an Welchen 
die ff^alühV^chc durchaus leiikt. - Dafür aber hat fich 
fichtbar aus dem Beftreben , diefen FeHer zu meiden 
hie u»d da fine gewülc latinifirende und ahmodjfche 
Ueberfetzung bcConders bey Behandlung der Participien 
cingefchlichen, welch« dem Oenius der deutfchen Spra- 
che völlig fremd iß. Wie ungewandt klingen gleich im 
A4ifang die Wartet „w.is von alter Zeit her Brauch 
war/» Wie fteif ift der ganze Satz: „doch bey unferen 
Vorfahren ward — bewogen*«; wi^ miglüc*ilich jene» 
ward weit gctrenpt von bewo>^en1 Eben fo unange* 
nehm nimmt fich für den Deuifchen aus: i^^ch aber 
4er ich jeijtt .cr^äklen mll*'^ Freylich ift ^las l^etine 


«• 
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ttuir^er Ungcwandtheit wegen, zu tadelir» während da»' 
mralchi^hhe :. ,,Mir aber^jetU im. Begriff, dat. Leb f% 
eines Entfchlafenen zu ertäfflen'^. dffeftbar falfchiftr 
weil dec Dcutfche wohl: richtig fageukann,. ich aber^ 
jetzig im* Begriff ^ kcineswcges' — mir aber^ jetzt int 
Begriff, u. f. w. Zweytens Tcheint una •Hr.ÄötticAer 
daraa fehr wohl gcthan zir haben ». dafa er,' wo Walch' 
da» richtige Wort, die rieh tige^ Wendung getroffen hatte^ 
dfefclbe beybehielt. Eb hätte diefsyielleichL noch ein- 
odec aweymal' gjBfcheheni köhne!^. fi'ec. meint, dafs. 
nnr dann endlich eine gediegene und vollendete Uetter-* 
fetzung des. Täcitua zu erwarten fey » wenn der. Nach- 
folger« alles Gute feiner Vorgänger fich anzueignen fuchr. 
DthUhm hat Hr. Äör/^cÄ^r manches Unrichtige in der 
IFtf/cAtTcHeft Ueberfetzung wohl gefühlt; aber das Man • 
gelhafte- mir etwas, eben, fo Mangelhaftem oder wohl 
uocÜ Mangelhafterem, vertaufcht; So'ift uns gleich im 
Anfang, de^erffen Cap, die Ueberfetzung ron clarorum 
uirorum' aufgefallen, -Richtig hat ITalch angemerl^t, 
dafs dfet Begriff frerüÄmf ReineswegeS dem des Wortes 
clarus entfpreche. In der Beurtheilung des t^alchi^ 
fcben Agricola wurde jedoch auch der »von ^alch ge- 
wählte Ausdruck : ruhmvoll^ als undcutfch mit Recht 
getadelt Glücklich ift das fValchi'^che übergeben mit 
überliefern vertaufchl. Das fFalchi'tcheidie/em Brauch 
aus alter Zeit^ zieh en^ wir unbedingt dem ÄömcAer- 
fchen:. was- von alter Zeit her Brauch war^ TOTi 
Athtend wird, fovier uns bekannt ift, bey keinem 

Suten deulfchen Schriftßeller mit dem genit. verbun- 
en. Warum bat Hr. 5. das aoriftifchc omißt wieder 
perfectiCch uberfetzt,. ohne Waich'^s gründliche Erörte- 
rung* diefer Bedeutung zu widerlegen? Die Wortftel- 
lüng:. Ja viele^ hielten^ felbft ihr Leben zu be/chrei- 
ben u. f.' w.». muffen wir für völlig undeutfch erklären* 
Mißdeutend. Glauben- verfugt ift zu fchwach für oitra 
fidem- aut obtrectatiohi fuit. Das adeo^ welches 
beide üebcrfetzer durch das einfache fo ausdrücken, 
enthält einen ftärkeren Begriff, wclcjier nicht hätte 
überfehen werden foUen.. Worauf bezieht fich am 
'Ende der Ueberfetzung des crften Cap.- bey B. das damit? 
lim Texte- findet fich von demfelben keine Spur. Rieh- 
Ctg: dagegen. idv^/irä opusjuit durcli. icA bedarf der 
JNachßcht irerdeütfcht.. 

. * Bey dem gan;&en erfien Cap. hat Hr. Bl nur eine 
emzfge Anmerkung für nötbig gehalten. Sie betrifft 
^^ von ffalch ins zweyte Cap. (wie uns fcheint, mit 
&echt) verwiefenen Worte at mihi etc., vorzüglich die 
ticaarl ni curfmiurus. Die Beweisführung für ni incufa* 
twrus fcheint uns ungenügend.. Die Gründe find fchon: 
120R1 fVatch entwickelt.. . » 

Da. der Charakter der vorliegenden Ueberfefzttng init 
G'anxen< fich' gleich bleibt: fo wollen wir nur noch, 
wenige- einzelne«, befonders fchwierige Stellen einer 
iläbereix Prüfung unterwerfen , und hoffen den Tact 
de» Ueberfetzers auC diefp Weife beffer als auf Jedtf 
anclere; zur Anfchauung zu bringen,, und das Verhält- 
iiifs zur PFalchi'tchay Ueberfetzung in ferner Eigen** 
thümlichkeit za zeigen«. 

W^al€k, BUttiehßr. 

. €m§* i<b. m#<L Die Ocftalt C«^« lo» m'#i. Ol« GeAUIt 


von gani BritaaMii ▼•rgleicht des gansen Britanient W Li- 
un^er alten Liviuf, von neu- viiU| der Alten ^ Fabiat Ku* 
sm niMut Raftffcut ^ dcefvoM- Mein, der Neueren irohlre^ 
vedendikeo , Gefchicbtrelirel- dbndfteiLHfftoriker/einer ISnf» 
ber, mit- länglicher Schüflel liehen SohfllTel oder DoppeUxt 
oder Hallbanie.. - Und fo ift verglichen. Und fo ift euch 
fein Auffehen unterhalb Cale* fein AUffehn diffeiu Caledo» 
'donien, woher Über das Gan- nien» woher dann auf das 
le auch- die Sage gekommeii. Game diefe Sage übergegan* 
Doch in unentaeffener / ja «en ift. Aber die unermefa» 
grenzeniofer Weite, an faft liehe nnd grenxeuloi fchei* 
•ndendea» Geftade wiede» vor* aeade Ancdehnnng der am faft 
laufend, ftumpft das Land, fchon AU ea» begrenten den Ga* 
wie keilförmig .fich ab» llade wieder vorfpringenden 

Ländermalle engt fich wie in 
/ einen Keil sufammen. 

Man wird hier, tim vorerifc die ftHi(Kfche kaltung 
der Ueberfetzung wieder ins Auge zu fallen, unferc 
obigen Bemerkungen beftStigt finden.' Gaue mifslUn- 
gen ift aber der letzte Satz^ mag man ihn nach Wort- 
treue, oder nach Gctchmeidigkeit der Darfteilung, oder 
nach Richtigkeit des Gedankens betrachten. Aber auch 
kl der Wahl dor Lesart ift B. nicht glücklicher als fF. 
gewefenl Die alten Ausgaben lefen 1) die edrt. princ. 
unde et univer/um fama eft transgreffis\, 
V)eod^Fatic. ZA%9unde et univerfum. margo: uni^ 
ver/is- — fama eft t ransgre/fis; 3) edit. Äfe- 
diotjmenfist Feneta^ Rivii, Beroaldi^ Minutiani^ Alciati 
ganz ebenfo, nur ßatt transgreffls -^ trän sgreffus* 
Arus diefem Verbal tnifs ergiebt. fich, dafs in yot univer- 
fum von aUen äufseren' Autoritäten verworfen wird, 
und dafs irangreffis oder tran^reffüs^ oder etwas, das 
ihm febr ähnlich ift, keines Weges aber /rani^^^a die 
richtige Lesart ift. Daher ift fo zu reftituiren: Rt eß 
ea fäcies eitrig CaUdofiiam f unde et univerßm fama 
efi. Transgrejfis ad (für transgrefßs fed vgl. Mabillon* 
aiplomi pag. 349> immenfum et enorme /patium ete* 
üeber den Dativ transgreffis vgl. FFalch^s Agric.-S. 197. 
Ueber transgredi in unferem Sinne Agric. c. 24 und 19, 
vgl. an<:h Annal. XV» 38. Ueb^r die Conftruction mit 
ad vgl. venire in und ad eaßra Cid famiL 15* 3. 
Lig. 3, regredi ad Africam Butrop* S, 14* ad Moefiam 
irrumpo Tac hiß. 1, 79> invehi ad oßium portue Liv* 
39» 5. üniverfim braucht wohl für den Kundigen 
keine Rechtfertigung. 

ITareil.. Bottichsr. 

Cap* so. fin^ Hierdarch be» Cap» 20,ßn. So gefchah esy 
wogen, lieferten viele St&mme, dafs viele Stämme, nr eiche bis 
welche mit Nachdruck biaher tu diefer Zeit glQcklicheti Wi* 
widerftanden, Geifeln, ihrem derftahd geleiltet hatteH, Gei« 
Zorn entfagend ; andere | mit fela^ Jfceüten, nnd ihre Feind* 
Sohanxen und Burfea nm* Xeligkejt aufgaben; imd Tq 
IchloITea (fo umßchuvoU und einfiohtfvoU und forgCaiu um< 
forcCam, wie früher kein neu fchlofserfie mi^ Schansen und 
nmfafster Theil Britanniens,). Gaftellen, dafs frfiher kein na« 
trnica angereist id^et. derer ae« befeteter Theil Bri* 

tannieaa lo unangefeölit«» anl 
unferer Seite blieb. . 

So wobt des Vfs. ,,So ge/chah #«*% als fValcks 
,fhierdurch bewogen*^ entfpricht dem lateiuifchen qui 
bus rebus nicht; jenes nicht den Worten,, diefes nichi 
dem Gedanken. Die Redensart ex aequo mgerani 
Icheint Mreder B. noch fF, (welche l>eide^ felir ver 
wandte Begriffe mit derfdbea verbinde0) nohtig Ter 
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ftancUtt wm hab^n« Nucfa adler fprachlicHen^ Apdogie 
kann hef ex awquo nnc loc^ tupplirt werden. * Da»»' 
Witt der Siübut vide Staaten», welche bisher lieh wie 
ebcBbordg den Römerin benommen , d. h. als Volk dem. 
Volke ficdi entgegeiigeftellt hatten «^ demnthigten fich. 
Utber die Ueberfetzung. der letztei> Satzhälfte wollen 
wir wegen ihrer krituchen Schwierigkeiten, mit dem 
Vt. nicht rechten.. Dagegen möiTen'wir bemerken^ 
dafs &6la feine kritifche Manier hier nicht von Orakel- 
fpnichen Frey hält. S. 61^ Hell man zu 11): „Die Stelle^ 
ift tolsendermafsen zu leten und zu interpungiren : et 
fraeßdiis cafiellisgug circumdatae Junt (aus et des 
C9d» FaU [[Reo. fragt» welcher cöd^ Fittio, , da es deren 
swey zu Agricola verglichene giebt? und welche paläo- 
grup)ürche Beweife bat der Vf. für feine Vertaufchung. 
de» et mit /unt?'\ tanta ratione curaque^ ut nulia 
ente Britanniae nom pare illacejjita tranfierit**» 
(Der co^« ^ar.^^2Q hat fehr wenig. VVerth , v/ie l^alch 
iii feiner Vorre^le überzeugend nachgewfefen hat;, er 
wimmelt von Irstfaümern des Abfchreibers. Daher ift 
es bey Weitem wahrfcheinlicher» dafs urfprünglich- 
kein et ßaad ,' und dafs diefs vielmehr im Fat, coif. aus 
ae und der geworhnlichen verfehl ungenen Schreib weife 
yon et ZZ 8l(o entftanden fej » dafs durch ein Verleben,. 
wie hänhg , die Endung ae doppelt gefchrieben war.) 
„Ein fem** (fährt &. fort) ,»vor üUceJJita lafät üch 
Icidit er^nzen** (in Gedanken?* doch wohl nicht! ein% 
fduebenV nicht ohne die gröfste Willkühr!); „in Ver- 
gieidi mit früheren Eroberungen konnte man diefe eine 
aiiangefocfatene nennen.*'' Die zwej dem Aec. allein 
mdgltck fcheiniennden ErMärungsarten find, daCs man ^ 
entweder uf« wie ein einziges Mal in den H^rien des 
Tadtos, fich doppelt denkt rz ut nulla pars ila illa- 
eefßtä trmnfierit^ ut haec\ oder dafs man magis vor 
iüatejßta ia Gedanken ergänzt, wie. diefs oft beym 
Po6tiv gefcbeben mnfs. . Vgl. den 0^ifr//n*fchen Index 
SU Taatas unter magis. Dem letzten ßeht entgegen, 
daikVe^ diefer Rede weife fonfi immer die verglichene 
jacbe mit quam folgt. Allein follte diefe nicht auch 
iusgchffen werden können, wo fie , wie hier» im Zu- 
fanimenhange liegt?- 

Verlangt man nun» nach Beleuchtung folcher Ein- 
telnheiten » ein allgemeines Urtheil , fo raiijren wir al« 
Icrdings bcltennen» dafs'derVf. viel Talent zur ~Uebcr- 
fetzang des Tacitus befitzt » auch dafs er gewifs dem 
rechten Grundfatze huldigt» wenn er behauptet: »»Es 
ift ohne ZweifeV der Zweck einer Ueberfetzung » den 
Gedanken des Sehriftftellers in. feinem ganzen Umfange 
und in allen feinen Beziehungen auszudrücken » ift es 
möglich , und öht dem Genius- beider Sprachen ver- 
einbar» wörtlich», wo nicht, durch di> Worte, mögen' 
es viel oder wenige feyn » welche dem Sinne- am ge- 
nauefken entfprechen» den der Schriftfteller mir feinen 
Worten rerband.*^- Viel ift von ihm auch fchon in ein» 
seinen Partieen geleiftet« und die Gefchraubtheit und 
Itirte mancher- Vor^nger ^luckKch venniedem Bey 
dem Allen aber ,hrften. wir ihn jetzt noch nicht für ge- 
imgfam vorbereitet zo^ einer vollendeten Ueberfetzung, 
iinkrea Scbriftßellers». und rathen ihm, nichts zu über- 
des. Aach möchten wir ihn vor einer ge wiflen Tri* 


▼ialität des Auadiacka* und der ^ VITendung" watnen;« 
Müilen wir gleich eine fValchficht Ueberfpaunung,undi 
Idealifiruug,' Ja Aomanifirung»* unfercs Idioms niict 
Widerwillen verwerfen , fcr- ift doch auch: nicht asuver- • 
geilen,, dafs Tacitus keineaweges in- der römifclien« ge«' 
'meinen Schrififprache fich bewegt», dafs er ^neknehr 
ringt»', dem SchWung.und der Würde der Gedanken in» 
der Sprache Ausdruck und Vollendung zu geben.-« Vor 
allem aber find wir durch die nähere Beirachtu^ng der 
Arbeit, des Vfs. aufs Neue* belehrt worden»- dafs^ eine'- 
gediegene Ueberfetzung jedes»* und fo auch, unferes- 
Sehriftftellers- nur nach gründlicher Behandlung: der: 
Kritik gelingen kann. Dazu find aber viele und un*- 
befangene Studien- nöthig;^ dazu ift vor alleni Dingen- 
Kenntnifs der Paläographie in einem viel höheren Girade,. 
als man fie gewöhnlich findet, erfoderlich;; daziv der* 
Entfchlufs,- fich frey. zu halten von den jetzt immer* 
melir hervortretenden, willkührlichen»« nach dem Sinnen 
des Bearbeiters gemodelten»^ VerbelTerungen • oder vielr* 
mehr^Verfchlecbterungen» und möglichß gewiftenhafb . 
in äufseren Autoritäten Rath und Hülfe zu luchen.. 

Das Acüfsere des Büchleins ift durchaus anßändig^ 
j» fchön.« H.C.M. R;. ; 

DEUTSCHE S^PRACHLEHREl 

Aachew» in d» Expedition d. allgemeinen Monats*« 
fchrift : Satzlehre für Folks/ehulen und ihre Lek^ 
rer. Von J. P. Rojfel. 1830. 207 S. gr. 8.. (16 gr.)> 

Eine neue und gute Anleitung für den Elementar-- 
Unterricht in der deutfchen Sprache. Der Vf. hat fichi 
daimit nicht allein um die perfönlich« Bildung der Volks— 
fchullehrer ein Verdienft erWorben» denen ein grün dh*- 
eher Unterricht in der Satzlehre abging,, fondern die- 
Anleitung ift auch zum wirklichen Unterrichte in gu* 
ten Elementar- Schulen vorzüglich' {geeignet.- Letztes^ 
aber um fo viel- mehr » je mehr dann» nicht», wie es ^ 
wohl nicht feiten in ähnlichen Schriften gefchieht» auf.' 
unerhebliche und geringfügige Nebendinge», fonderni 
meiftentheila nur auf das Praktifche hingearbeitet wird.. 
Ein Hauptziel aber» das der Vf. hey Abfäilun|^; feiner* 
Schrift im Auge hatte, war» fich- von- dem eigentlich^ 
fyftematifch*grammatifchen Gange entfernt zu halten», 
dagegen die Sprache als ^nDa/eyendts fich aneignem 
zu lehren» und die Aufgabe der Volksfchulen ».. das» 
Denkvermögen durch den Sprachunterricht zu bilden», 
dadurch zu^Iöfen.. Auch Reo. ift der Ueberzeugung^« 
dAfa diefer Gefichtspunct derlenige iß» dendie Volks«^- 
fchule faflep muCs, wenn der deutrche SpracHunter^- 
richt darin wahrhaft bildend und lebendig, erwachfeai 
foll. Eine folche pädagogifche Bearbeitung aber, wie: 
fie hier dargeboten wird ,. und 'wie ße tiyrk Rehs^. Har^ 
nifch^ Scholz u. U w» in ihren Werken gezeigt haben»« 
ift um fo rühmlicher, je fchwieriger und fei teuer fie" 
noch iamier ift. Rec. ficht fich aus Befchränkuug des 



Das Ganze der Schrift zerfällt ia. folgende- AU^ 


x.nu-Ari^vnu»oju i.uti jnn. a, l» 
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Ichtiiite: feinfaclier unÄ au8£cbadet€r SatsB ; Satisvereinc 
oder rorbundene Sätze; VeAüTziing der Säue; Wort- 
foVe; Satzgefüge. In dem durch das Canze (ich äic* 
htu'^en Man olfenbart lieh «las Sireben «ach Einheit; 
Zutanitnenhang und Begründung. A4icb find guft ge- 
wählte pociirche, dem erften jugendlichen Alt€r ange- 
toieffene Stuck« eingelebt, warin niit gefperrter Schrift 
die Sprachiihefle zur Üebung inid Kenntnifs des Schü- 
lers , aher auch in apderer Hinficht' zur richtigen Bcto* 
Tiung bezeichnet find. Um jedoch x\en Gang näher z« 
bezeichnen , Welchen der Vf. gewählt hat , wählen wir 
fileich den Anfang» welcher einfadie Sätze entbalt. 
Dicfe werden vorangeftellt , als : der 5chnce iß weifs. 
Tinte ift flüflig. Die Erde Ift rund — oder auchi ^ic 
Pflanzen wachten ; die Erde ift eniftanden u. f. w. Zu- 
▼örderft wird den Schülern aufgegeben, ähnliche zu 

Tuchen. 

Das Ganze wird nun von dem Lehrer zur Anwei- 
. Cung für den Schüler in katechetifcher Form behandelt, 
' als : Fr. Wovon wird im erften Satze etwas änsgefagt? 
jintw. Von dem Schnee. Fr. W^s wird von ihm ausge- 
fagt? Antw, Öafs er weifs fey. Lehr. Der Gegenftaiid, 
won dem man in einem Satze etwas ausfagt. heifst 
Satzgegenftand. Fr. Was ift alfo hier Satzgegenftand? 
ji. Der Schnee. i^. Was ift der Satzgejgenftand? 
jintw. Der Satzgegenftand ift derjenige Gegenftand, von 
welchem man m einem Satze etwas ausfagt. Lehr. 
Was man von einem Gegenftande ausfagt, das nennt 
man,: Ausfagt. Fr. Was ift nun hier die Auslage? A. 
Weifs. Fr. Was ift die Auafage? Die Auslage ift 
dasjeritge , was man von einem Gegenftande in einem 
Satze ausfagt. Welches Wort fteht hier zwifchen 
dem Worte: Schnee und weifs? A. Das Wort: ' ift. 
L. Diefes Wort verbindet oder vereinigt die Ausfage mit 
dem Satzgegenftande^ und daher neiuit man es: Ver- 
hindupg , Satzband. Was ift nun Satzband ? A. D33 
SÄtzband ift dasjenige Wort, welches in cirtem Satze 
Äe Ausfage mitdemSalzgcgenftande verbindet u. f. w. 
Auf äluiliche Weife werden die Sprachtheile eines Sa- 
tzes dem Schüler anffchaulich geniaclit. Durch zweck- 
. mäffiige.Beyfpicle wird die mannichfaUige Form ge- 
\zeigt, worin in einom Satze* das Subject, als Siibßan- 
tiv, Arljectiv u. f. w., erfcbeincn kami. Nebeadie ein- 
fachen ^ werden nun die ausgebildeten Sätze gcftellt, 
als: „Bücher find wichtig (oinh S.). Gute Bücher find 
fohr wichtig'* (ausg. S.)^ uml wie zuvor erläutev.t. 
Wie auch cias Prädicat (Ausfage) in jedem Spracbtheile 
erfcheinen kann, wird ebenfalls auf eigenthümJicbe 
Weife und in Beyfpielen dargethaii. Ueberdiefs wcrd^i 
aili f-nde eines kurzen Abl'ohnitts küVzcre profaifche 
Stiicke aufgeftellt, in welchen die abgehandelte Materie 
durch Beyfpiele erläutert wird. An die beendigte ein* 
fache Satzlehre ift vom Vf. die Intörpunctionslelire und 
zwar von^Punct an angeknüpft, wie die übrigen in der 
Foke vorkommen; Ganz befonders gelungen ift dem 
Vf. der fünfte Abfchnitt vom Satzgefüge, den er durch 
xweckmäfsige BeyCpiele, befonders in Anfebung der ah- 
wcchtdndca Stellung einzelner Sätze, erläntcrt* 


49 


Ans voU^ (Jeherzeugung kann Aec Terfiehem, 
dafs ihm nicht hjiislig eine Schrift, wie vorliegende, 
vorgekommen ift, in der mit einer fo praktifchen Usa^ 
ficht f zweckmäfsigen Anordnung und gründlichen B&- 
ftinmiung verfahren wäre. Defshalb kann fie vornehm- 
lich VolksCchullehrem ais ein tre/Hiches Hülfsmittel 
zur Sprachbildung empfohlen werden. Der Preis ift 
nach Umfang und Inhalt der Schrift fehr billig. 

JUGENDSCHRIFTEN. 

K&MPXEN , b. Dannheim er : Le/ebueh für die mitt- 
leren Clajfen der Volksfchulen ^ herausgegeben 
von Dr. Ph. Jak» Kßrrer , Hauptprediger , k. b. 
Dekan, Dißricts - Schul - Infpector u. f. w. 1828. 
IV tt. 387 S. Ä (12 gr.) 

Der Herauiigeber berichtet in der Vorrede » dafs die- 
fes Lehrbuch nach demCelben Plane, wie das im J. 
162d von ihm Iterauagegebene Lefejbuch für untere 
Clajj^n, bearbeitet fey, und dafs er auch an der Ab- 
falTun^ des gegenwärtigen Lelirbucha ^den geringften 
Antheil habe; den meiften hätten, vne oey dem erften, 
die dafelbft genannten Lehrer: nur die Idee und den 
Plan t und weniges Uebrige, dürfe er fich zuCchrei- 
hen. — Der Lehrer, welcher das erfte Lehrbuch 
kenne« was bey dem Rec nichttder Fall iß» werde 
von felbft erkennen« dafs in dielem der Untepdcht ge- 
fteigert fey. 

Es hat ((Agexnde Hauptabichnitte: L Parabeln. 
IL Der Menfch. III. Naturgefchichie. IV. Von der 
Naturlehre. V. Von der Zeitrechnung und dem Kalen- 
der. ^ VI. Von der Erde und ihrea Bewohnern (wo die 
Vft\ fich am meiften über 'Baiern aüsl^eiten). Vif. Von 
der Sprai:hlehre. VIIL Vom anftäudigen Betragen. IX. 
Die üblichftenMafs-, Geld- imdGevinclits. VcÄhältnille. 
X. Das Rechnen. -^ Religion und biblifcbe GeCchichte 
find ausgefchloilen, weil diefe Geeenftände eigene Lehr* 
bücher haben. Auch kouKut nichts von allgemeiner 
und vaterländifcher Gefchichte vor, weil der Heravisg. 
diefelbe den höheren Claileti und der höheren Bürger- 
fchule zuerkennt, für welche ebetifalls ein eigenes 
zweckmäfsiges'LefebuCh bearbeitet werden folle. -^ 
Rec; i&ndet diefes Lefebuch im Ganzen fehr brauchbar. 
Der Sprachlehre, die^nur die flauptfache enthält , find 
auch die Hauptregeln der Rechtfchxeibelehre angehängt 
worden , welche fehr brauchbar und gröfstenthetls bc- 
ßimmter vorgetragen find^ als man fie gewöhnlich 
vorgetragen findet. — Wecin es S. 284 von den Um- 
ftandswörrem heifst, daCs fie nur zum Rede wort (Ver^ 
hum) gehören, fo möchte das.iucht ganz richtig feyn; 
denn die jcigenlKchen Adverbien , z. B. fehr, überaus 
u. f. w.» dienen auch zur genaueren Beftimmung eines 
Adjectiys und eines anderen Umftandswortes. Der 
Abfchnitt X, vom Rechnen, ift befonders gelungen. 
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Htm , b. Henning : Gejimiheitszeitung. Eine po« 
pulär-medicinirdie Zeitrcbrift, in Verbindung nlit 
mehreren praktifcben Aerzten beransgeseben ven 
t)uSmß FrUdrich VFilhtlm Streit^ Furftl. Schön- 
barg - Waldenbur^iirchem Rathe nnd Leibärzte, 
Kon. SäcbC PJiybcus n. f. w. "Erfler Jahrgang. 
1828. Zweyter Jahrgang. 18129. 8. (Jeder 
Jahrgang , aui 26 Nummern i)eftchend , 1 Rthln 
^8gr.) 

» on dierer Zeitung ♦ welche bogen weife alle 14 Tage 
luf liemlich anßändigem Papiere errch^iit, kennen 
wir Idder die AnKündieung nicht , in wdcher der 
Heransgeber ohne Zweifel angegeben haben wird, wd- 
chen Zweck er mit derfelben beabfichtigte, welchem 
Kreife von Lefero er .£e bi;lHminte n. f. w. ; auch der 
demfleiausgeber befreundete und den erftenCJahrgane 
berorwortende Hr. Dr. Meifsner^ ConfifiorlalalTefror und 
Superintendent 4n Wildenburg 9 gtebt in diefer Hinficht 
blob der Bemei^ung Raum^ o^r Laie ^olle dadurch 
mdit i\im Arzte gebildet werden: — wir finden uns 
Ibimt anbcr Stande , die Leißungen des Herausgebers 
mit fanen Verfprechnngen in Vergleich zu ftellen. Es 
T^are khr wobt möglich , dafs von der urfprünglidien 
Tendenz der Gefundheitszeitung im Fortgange der Her* 
idSffht etwas abgewichen wäre , und dann müfsten 
wirobtbwendig tadebf; jetst kQnneli ynv glücklicher 
WoTe dem Herausgeber nur Ldb ertheilen. ' -B^nn um 
nnfer Drtheil "übe^rden Werib diefer Zciirchnft als Gin- 
ses fogleich.auszufpreclien , fo können wir mit Ueber- 
sengnng die Stelle aus Hn. ßf^ijsner^s Vorrede unter« 
fdureiben, »^dafs die Idee diefer Gefiindheitszeituny 
oncm unverkennbaren, '.auflFallenden Bcdarfniffe der» 
Zqt angemeOen ift, und ijire Ausführung, gliJcWjdh 
Sgrila u^ Chai^ybdis voÄeyCchiff^d , jeite Popularität 
bchaupt^ iie\ ohne die Wiffenfchraftlichkettf zu ver- 
wunden , .4en ärztlichen Laien aus feiner Sphäre nicht 
bjeraus^hrt, wohl aber für dieCfc ihm fo viel. Liebt 
riebt, als .ihm Aen aus A>/Jpr Wiffenfchaft werden 
Sann und foH.** 

per Titel Gefundheitszeitung ßuf einem popuHr- 
nedicinifcben Blatte l.älst uns nätnlich die Berückfichd- 
gnng folgender Gegeilflände und deren Erläuterung 'in 
ErgämungihU u J. A. JL, Z. Erfter B^nd. 


kürzeren «der längeren Artikeln erwarten : i) Fablidie 
Darßdlungen einzelner Gegenlbnäe aus dem Gebiet« 
der Anatomie und Phyfiologie , • um dem LeTer einiger* 
mafsen ein Bfld vom Bau und vom Leben feines eignes 
Körpers zu verCchaffen, oder um wenigßens irrige, 
unbeßimipte und unklare Vorßdlungen , wie &e in Je' 
ireff der menfchlichen Organifation fo gewöhnlich bej 
Laien angetroflfen werden, zu benickfic^tigen nnd aiif> 
zuklären. 2)- Aufdeckung von IrKhümem , die über 
das Wefen einzelner Krankheiten , über die angen«m*» 
mene Wirkfamkdt mancher foeenannten Hausmittel 
bey Laien fich vorfinden ; ^erhaupt Ausrottung der 
aus einem Krankenzimmer ine andere fich fchleicben- 
den , durch die Form des Traditionellen eleicbfam ge- 
heiligten Vorurtheile » die nur zu hiufig den RathfcIuJU 
gen oder H^UfsleiOungen des redlichen Arztes ßörend 
oder gänzlich hemmend entgegentreten, bald ala Abev* 
glaube, bald als Unglaube. 3) Als ErbtE für das auf- 
zugebende Irrige iMid Vorurtheilsvolle die Miltbeiluag 
cweckmäfsiger GeCundheitsregeln, fowohl ailgemein^ 
(diätetifcher) als befonderer (Verhalten bef «nzelneo 
Krankheiten oder bey fanzen itrankheitsdaflen); dia 
fafsliche 'Befchreibung des Verlaufs eiazebier Krankheit 
ten, z. B. gerade herrfchender Epidemieen ; die Angab« 
von zweckmäfsigen Hausmitteln oder auch wohl^ £lbft 
von Arzneyen bey ganz einfaehen Krankheitsformeni 
die Belehrung über Krankenpflege im roUfiändigßeo 
Umfange u. f. w. 

Bey Vergleichung 4es im erßen Jdhrganae Geliefer- 
ten^ finden wir nun für jede der drey Rubnken eines- 
tkeils gröfsere AnfTätze vor, die in der Regel den Ge* 
genftand auf eine fafsliche und auf eine dem Raum« 
nach in befcbddene Grenzen eingefßMoffene Weife er* 
läutern , und anderentheäs damit abwechfeliKl kleiner« 
Aufßitze^oder 'Notizen^ die bey ihrer Kücse und der 

EwMnIich fehr einleuchtenden praktifchen Brauchbar'- 
k' den Laien gewifs nicht als übeiflülfig erfcbeinea 
werden« Am wenigften geCorgt iß für dasjenige« waa 
wir unter No. 1 foderten; doch gehören dabm die 
Aufßltze: das Narven/yßem (8. 49); über B^aruen- 
fchuräche (S. ^21) ;. t^ii dar HautauidänfiLung tmd ^fm, 
Nachtheilen dee unteitigen -Gebrauches fohwai/strei* 
Bender. Mittel in angehenden Krankheiten (S. £1). 
Ber letztgenannte Auffats gehört übrigens theilweife 
mit zur ClalTe No. .2 » zu welcher wir jedoch y,0xzuM$^ 
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weife rccBnc« niülftn : Heerfchau^ gähmlten unter 
v/M fogenmnnten Hausmitteln (S. 73 und mehrniaU 
forigefe^zt) ; von dem offmar&n h^acklhUle ^änck^s 
/ehr üblichen äa/seren HeÜverJährenM und dem grofstn 
I^utzen die Mehl es als äujsaren Heilmittels (S. 33) j 
Bleyweifs tum Bin/treuen hey dem Wundjeyn der 
Kinder (S* 156) ; ferner die Bemerkungen fSAet das ba* 
den de^ Kihd^ 9n Wim^r (5- 15) , üfttr #rii Genuß 
des Kuchens von RrhnkeH (S. 253). — Kta teictifteft 
ift für die ClaileNo. S^eforgt: V^ber den.Orjsnmr tar- 
taH zum Getränke (S. 11); einfaches und zweck' 
md/siges Hüifsmittel zur Beförderung des Slillungs- 
ge/chäßes (S. 27); von den gehräuchtichßen roth- 
srt^eh^ndeH und blafenziehmden Mitteln (S. 29}: von 
den Blattern (S. 100) u«d von den Ma/ern ^S. 1Ö3) — 
beide Kraftkhaten wven damals gerade m einigea 
STbeilen Sacfafena und Thüringens herrfehend, eine Be- 
(chreibong und allgemeine Verhalti^ngeregeln aUo fehr 
seitgeinäfe ---; über Fontamdle und die Atkinfonjchen 
Fontanellpflafter (S, 136); wamn darf bey Jchuätzen- 
dm Kranken die Wäfche geweckfeit werden (S. 186)? 
Sfr^ Charpie und deren zweckmäjsigen Gehrauch bey 
leichten Ifunden und Gefckwüren (S. 187) ; über die 
tweekmäfsigfie Art. lüdende Augen mittelß eines 
Verbandes vor dem nachtheiligen Einflujff des Lieh* 
tes ku fchüizen <S. 219) ; Bmj^ehlung des Majßrene 
(8. 235); über .die Nothwendigkeit und die zweck* 
md/sigße Art deir Reinigung des Mundes in Krank'- 
keiten (S. 260) ; etwas über Sorge für die ürinbla/e 
(ß. 270) ; Ober das nöthige i^ef halten bey contagiöfen 
Krsmkheiten (S. 273) ; vom Aufliegen (S. 282) ; etws^ 
Mvr Bre Amittel (S. 304); üUer Klyftiere (S. 331); 
tom Umbettender Kranken (S. 347); über ScMagflufe 
rnnd die dringend ften Hülfsleißungen dabey (S. 353). 
.SU AuTaerdem finden Geh noch manche Aufßltze und 
Bemerkungen, die fich nicht in die von uns aufjge- 
ftelUen Claffen einreihen laflen , die aber blofs genannt 
Sit Verden braucbeiK um einsufehen , daf» fie mit 
vollem Rechte eine Stelle in der Gefundheiiszeitung 
gefunden haben. Anfser dem als Einleitung dienenden 
Auflaize : Fon der Ge/undheit^ fejen nur folgende hier 

fiian1Tt : Von einigen der gebr&uckiithßen ärztlichen 
fSB beym Verordnen der Arzneyen (& 30) ; warum-, 
die Arzneyen jetzt aus der Apotheke und riicki mehrt 
0ie fanfl unmiuMar vom Ar*zte (S, 91} ? über eine 
öffets unerkannte ürfacke frühzeitigen Dtthimoeikene 
4ät Kinder in ihren erften l^bensjahren (S. 177) — - 
d« Vf. meint die Warmng und Pfliege chirch alte » ab« , 
g^lebce Perfonen, und th^ilt dabe^ einen fehr beher* 
^emwertben Fall mit —; auch die Berichtigung 
snartcker Begriffe ,in Leatd* und Tirivial " SakuUn 
Mönnte der i»t/undheit mittelbar forderlich werden 
fS. ÖmS) ; "Bhet dies ku viel and zu wenig Mediciniren 
15. IHI) ; &^dr die rufßfchm Dampfbäder (S. 289) ; 
über das Tt^pfetnaue Arlsntrygläfem (S. 301). Ueber« 
diefa enthllt auch noch meifinis die ktste Smte jedes 
Bogena eine kor&e Kritik aeuer pO|^Kir«>medictoifcher 
Schrift^R« 


Was die Form der Darfteil ung anlangt, Co hat der 
^ Herausgeber 9 ynz die Vorrede bemerkt, offenbar nicht 
fisl: dai Landvolk fcNl-eiben feollen, dem deflen unge- 
achtet ebenfalls d^s Meiße VetftSndlich fejn 'Viird, und 
mir einzeln find die Fälle, wo er fcheint aus der Acht ge* 
laifan au haben , dafs die Lefer medidnifche Laien find* 
So z. B. S. 18 9 \ro von organifchen Syfiemen , von 
Bnef-gie^ oder S. 86, ^o ron ßscUndtren .fVifkursgam 
dte flotte ift. . ^ \ f 

üönnen wir nun dem Ganzen unferen Beyfall nicht 
yerOigen, fo fcheint uns doch im £inze)nen manches 
der Vervollftändigung bedürftig,, der VerbeiFerung ftlhijg 
oAht des Tadels würdig. Wir begnügen uns mit eini- 
gen Beyfpielcn. Was Idl z. B. 8. 44 die Bemerkung« 
das Mehl , welches der Vf. beym Rothlaufe (vom Bjy^ 
ßpelas'bullofum ift nicht die Rede) umsufchl^en an- 
rätb, fauge alle Feuchtigkeit des afficirten ThMs ein? 
Das heifst den Laien in falfchen Anfichten und Ana* 
fprücfaen beftürken. — - Bey Angabe der. Regeln, di« 
beym Appliciren eines Klvßiers zu beobachten find 
(S. 33l), fehlt dev unferes ttedünkens wichtifße Punct, 
dafs die Kanäle in der Richtung der MaftdarmhÖhle» 
d. h% in einei; mit dem Rümpfe parallelen Richtung» 
eingebracht werden mufs, um nicht gegen die vor* 
dere Wendung des Afaßdarma zu ftofsen. — ^ , Vnver- 
schlich ift die S. 47 befindliche Aeufsenmg: Bimt 
böfe Bruß mu/s nie mit dem Meffer oiet gar dem 
AderlafsCchnäpper eröffnet werden^ Der Laie kann 
durch folcbe Aeufserungen in feinem fchädlichen Vor* 
urtheile gegen fchneidende Inftrumente nur beftärkc 
werden; und nicht^alle Chirurgen möchten des Vfsw 
Anficht theilen, bey-Abfceflen der Bruftdrüfen, die 
in To reichliches fettreiches Zellgewebe eingehüllt find, 
das Aufbrechen durch Portfcbreiten des Krankheitspro« 
celTes abzuwarten. — Derfelbe Tadel triflft den Her- 
auageber, wenn er S. 172 \ vor Dupuytren^s Methode 
bey eingewachTenen Nägeln als einer Schauder trre* 
genden Heilart warnt. Es giebt allerdings Fälle^ hef 
denen nur diefe Methode Heilung gewährt , Urenn tc^ 
auch dem Herausgeber gltiokßcher Weife nicht vorge* 
kommen find, und imnier ift es in einem folchen 
Blatte wenigftens fehr gewagt, Heilmethoden» -die 
frejlich fahr fchmerzhalt, t^er dtirchatss nicht JekMd; 
lieh find» den Laien %n verdächtigen. — - . Billig liätte 
der Herausgeber Bedenken tnigen foUen , die £mpfeh* 
lung des HaiTis als Augenft^rkungsmiuel (S. 287) auF- 
Bunehmen. ' Denn einerfdta beweift der erzählte Fall 
noch nichts für den Nutsen der unfaube/en Methode 
da es auch noch «ndeve GreiCe giebt, die ohne diefe 
Methode fich ^er nämlichen Augenftärke erfreuen, 
und da ja in Mxol erzählten Falle aufser dBh Ram* 
Migenbäd^ra auch Waiferaugenbäder angewandt Wttir- 
den; andererfeita wird nur zu leicht aurch Mitthei* 
I^ng diefe« Falles VeranlalTung zu Mifsbifauch gege- 
ben werden 1, indem vidldcht der eine «oder der an* 
dere Lefer feine vermeinte Angenfchwidie,, die aber 
begr ihm anf einem enizürtdlieken Zuftanda beroht^ 
darch den reisenden Harn wird lieben irollen. 
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ZwßlfUr J^kr4fmng^\ Itt Gauven findet £cb der« 
Idbc Gan^ wieder, wie im eifiVen Jahrgange; nur 
Mwinii 4m waHomiCcb • pli^fiologirchen AufDitxe noch- 
mda soröckgedrängt werden zu follen , indem nur 
ia Auflats über Fruhlin^scuren (S. 97) dahin ein- 
Uilagc Dagegen finden fich unverhftltnirsmäf^ig lange 
Abhaodliuigen. So nimmt gewifft die Hälfte des gan* 
am &MBnea der darch faft alle Nummern bis zum 
Eade des. Jahrgangs fort gereizte « übrigens fehr be* 
lehrende Auffalz em« wdcher die Ueberfchrift führt: 
fiia^ der wichUJgften Fehler in der Verpflegung ge- 
JeMder und^ kreadner Kinder in ihrem erjten Lebens^ 
jekre. Hieran reiht fich binfichtlich des Umfangs das 
10 8 Nummeni über HemöojBoihie Gefagte mk (Der 
Vf. dieCer Abhandlung fofst die Grundfiitze der fiahne- 
MHDiTcbeo Lehre in 42 Sätzen zufammen , um dann 
da Reib« iJäch jeden diefer Sätze zu widerlegen , was 
ihm auch unferes Bedüukens meißens recht gut gelun- 
gen i(L) Sonft verdient in dief^m Jahrgange noch Fol- 
eendea Beachtung: Fragen^ zu d^ren Bemntwortung 
fich jeder a wenn er für /eine Kranken einen entfern^ 
ten Arzt um Ruth zu fragen im Begriff Jieht^ vor- 
zubereiten hat <& 38); mefu eMe PMem tmmrem 
(S. 46}; einige allgemeine Bemerkungen und Vor^ 
f^ifoen für den Gebrauch der iäineralwäjfer und Bä- 
Ur (S. 113); über einige nicht leicht erkennbare und 
weniger beachtete fchädliche Gewohnheiten (S. 129; 
auch AeraOen fehr oeachtenswerth) ; wodurch können 
Blutigel Gefahr bringen^ und wodurch kann die/e be* 
feüigt mardam <& 137)« i»er die Staubregenbadfr 
(S.14S); ferner der S. 362 mitg<;dieilte KrankheiufaH 
eines Mandes, der fieh^ vor Allem ekelt« was nur 
mit anderen Menfchen in Berührung gekommen i(L 
Aus dieTem Grunde mufs die Frau dem Kranken hun* 
deit Dii^ «ig^nhiffidig «ladien, von denen Weiber 
cKtaials garlieine Kenntnirs haben; wäre es aber mög- 
^kk, fo würde er es Jich felb/t machen. Brod , Ser* 
vjetle. <M»d».lfMIer« L6ftel» TeUer* S«niil «u f. w. 
bat er ganz ifolirt , ja fogar die Seinigen (er ift Fa* 
snHenvBtcr) muffen fich der Berfihrung aUes Frem- 
den enthalten ; aus diefem Grunde geftattet er feiner 
Fran nnr Kacbmicuias in die Kirche am ^^«n, W0 
Ml wenijpet« MenScMn darin einfinden« KkiigeMale 
fAon htlM fich Semamd auf Teinen Stuhl zuf^lig ge- 
fetzt; der Ueberzt^ mufste dann nicht bloTs gewa- 
fcben« fondem ganz neu gefwtiot werden« imddeb* 
halb .krackte er JUeb^ If Twe Oeli^nd ssi, als dafis 
er fidi tfof emen fremden Stts gefetzt hikte. Ein 
ranz cuter llfph mufste auTser Gebrauch gefetzt 
werden^» w^ pm J^eigmann feinen KaOen darauf 
refetat hatte; fo noch taufenderley. -— Auch in die- 
fem Jahrgänge ift die Kritik neuer populär -medicint- 
fcher Schriften nicht vergelTen worden« — Tadeln 
mnlTea wir fcblielslich noch das merkliche Bervor- 
treten der Tendenz » auch das Komi/ehe mit ms<G^ 
biet der Gefundheitsseitnng zu ziehen» als wire fie 
ein gewöhnliches Unterhalitnn|^b]att. Schon im er* 
fiea jaUgaage finden fich einige Anekddtchen einge* 


fireut ; der zweite veranlafsi uns zu der 'R^ßfi durch 
die faß die ganze Nq. 20 einnehmende und «ulerdinga 
des Wittes nicht entbehrende Mittheilung in Briefform 
an Ihro der verwittweten Frau Runktl • Hüben - Com* 
mißione* djfejjfor Sperling in N. Würdevoller Emfi ge- 
ziemt der Gefundheitszeitung mehr. 


r» 


WizK, b. den Mechitariflen : Phyfikalifeh^ 
[che Befchreibung des Klausner Stahlwetffere im 
Steiermark ^ roxi Philipp Alpjre Bitter imii Hol» 
ger^ Doctor der Mediein, praktiCchem Arzte zu 
\Vien und Ehrenmitgliede der mineralogifc^en Ge-^ 
fellfchaft zu Jena. 1820. 4^ S. p.S. (d gr.) 

Das Thal Klaufen in der Stejermark » 7 Meilen Toit 
der Hauptftad^ Grätz befindlich , enthält eine unter der 
Benennung des Klausner «Stablbrunnens feit geraumer 
Zeit in dortiger Umgebung |;efchätztf Mineralquelle» 
welche Hr. v. H. als fo wichtig anerkannt» dafs er die 
genauere \ViirenfchaftHche Unteif uchung dexfelben » fo 
-wie die ausgedehntere Bekanntnbachung ihrer wefent» 
liehen Ei gentchaf ten , für no t hw a n d ig hielt» und diefem 
doppelten. Zwecke die vorliegende Abhandlung wid* 
mete. — DieCes WalTer geigte fich in Folge einer ^on 
dem Vf. eeleiteten» fehr genai^en chentifchen Analjfe 
als ein Uhr kräftiget eifenhaltiger Säuerling, deffen 
unmittelbare und nächfie Beftandthcilfe fich im nach» 
folgenden VerbältnilTc vorhanden beurkundeten: Eia 
Taufend Gewichtslheile delTelben liefern an fireyer Car» 
bonftlure 1,941 Anthefle (oder 936»43 eubikzdle)^ aa 
carbonTanrem Eifenoxydul 0,066, an carbonfaurem 
Kalk 0,060, an carbonfaurem lithon 0.036» an fchvire* 
felfaurem Kalk 0,020» an fakfanr^r Magnefia 0,012 
und vom ThonfiUcat 0,011 Theile. ^ Befonders merk» 
würdig ift hiebej der g9nzliche Mangel an Kali • und 
Natron - Salzen » welche fonft ßete Begleiter des Eifena 
in den übrigen » bishor bekannten Stjduwäirem zu reyn 
pflegen « fo dafs das Klausner Wafler» im Bttradbt 
der völligen Abwefenheit' der letztgenannten Beftand» 
äieile» au einziz in feiner Art fich zu erkennte giebt{ 
der wichtigfte Vorzug dieles Mineralwaflers aber be* 
ftehtin feinem hedentenden Lithon- Gebalte« da es io 
diefer Beziehung aAle dermal chmrif4rth «inierlachtett 
eifenbaltjgen SSuerlinge übertrifft. 

Eine forgfilltige Vergleichunf feiner ph]rGkalifcbef| 
nnd ehemifchen EigenAhumlicMciten im Allgemeineil 
xtnt denen von einigen der bertihmteften Stimlwiller» 
namentlich denen zu Eger, Marienbad, Kömgswavf» 
Pjrniont und Spaa » beweift , ^ dafs der Klausner Bnm* 
neu »st Hindentung auf £e nachweisliche Menge 
an (rejwr CarbonQNsre der P^monler TrinkqncUe am 
nScbften» doch rtickficbtlich feines Gebaltes an car- 
bottfaurem Eifenoxydul zwifchen dem Pyrmonler und 
^paa - Waüer fteht » dem letzten aber insbefondere 
fiift gleich kommt. «— Schon in fehr früher Zeit 
hatten die Anwohner diefes Brunnens feine toetlfcraffc 
▼ermuthet^ und in ihrer Einfalt ganz richtig bey 
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«iincHciflcy KrarikheitSÄufilllen^ ' wdchc aos vuhtcir 
Schwiicbe »u entfpringen pflegen, erprobt: jedoch 
der iratlicheB Prüfung und Benuuung war fie feit- 
htr noch immer enlg^ngto, bie endlich im Laufe 
der letRtcn Jahre su^eich mehrere wacltefe Bcfchü- 
tzcr Jieler Najade hervortraten , unter denen Vorzug- 
Üch die Herren von Schöller ^ von F^auenberg, 
B^ndfchitz und Jerfchiizky nebft dem Vf. genannt 
SU werden rerdienen. »ie von denCelben nut dem 
WaSer der Klausner Mineralouelk an^eftdken Verfu- 
die haben «lun dargethan» dafs £e ein abfolut und 
»war im hohen Grade ftärkendes Mittel liefere» dem- 
nach in jenen Kranhheiten heilbringend au werden 
vermöge , welche fich durch einen auffallend ge- 
fjanhenen Vegetation» - Procefs auszeichnen. Hieher 
gehören alfo vorzüglich die üleichfucht und die 
öchwindfucht, .fobafd dieTe Zufiille aus Urfachen 
entftanden find» welche geradezu fch wachend auf 
das vegetative Leben einwirhteii, oder w«nn diefe 
ErCcbeinungen ris Fdgeii anhakender und bedeuten- 


der Ausleerungen edler Säfte eingetvattn war eit Cum 
mehreren fieweife wird die vom Hn,. Prof. von 
'SchölUr mitgetheilte höchß merkwürdige Schilderung 
einer durch den innerlichen Gebrauch diefer QueHe 
bewerkßelligieu Heflune einer tief eingevrärzelten 
Bleichfttcht« welche einem jeden früheren Heilver- 
ruche den hartnicHigRen Widerftand geleiftet hatte«, 
beygefügt. — Indem vrir noch anfuhren, dtfCi das 
Klausner Mineral waffer in wohlverkorkten Glasfla- 
fchen von dem Hn. Johann Sailer, i4potheker zum 
goldenen Hirfch in der Sj^orgafle zu Gratz« verfen* 
det werdet Wünfcben wir von' Herzen, data die 
heilbringende Kraft deflelben^ dien hülfsbedürftigeii 
Kranken, welche hiefür geeignet find, im reich- 
tichften Mafse gefpendet , und hiedurch auch der ce* 
bührende Lohn und Dank dem Hn. D» tr. H* rrnr 
• fein in der That überaus verdienftvolles Ontemehmen« 
jene wohlthfitige Quelle in einem gröberen Um&nge 
bekannt zu machen , jm JThefle werde. 


Mbiiicxji. BonUf b. Habiplit : Dg /tctiong eaäjarta 
in clinico obßetricio Bonntnß nuptr infittutm* Auetor j>. 

ilf. Kutfttr. iSag- «9 S. 4. (« «*••) 

Schämt fowohl o«r Form alt dominnereii Zolammeii- 
haage da« Gaacea nach nur eine Inauaural^Dillertatioii «u 
feTn, immerhin aVer Bcrfickfichtiaung «u verdienen. — 
Der Geganftand derfelben ift die Befchreibntag einer auf 
dam gehnrUhfilflichen Klinikam der Hochrebide la Bonn 
nach allen Regeln der WilTenrehalt undKunft mfitelft dei. 
Bauch -.und Fruahth&har • Schnitlee vom Hn. Prof. Kilian 
TerrichUten Entbindung einer durch Torh ergegangene rha- 
fshitifohe 'Leiden im hohen Gfrade fchiof gewachfenen und 
depnoch fchwapger gewordenen Weihsperfon. — Nachdem 
Hr« K, die Lehen tgefohichte derfelben und den Verlauf ih* 
rer SiAwangerfiAiaft ertählt, .und sugleich fämmilicha 
Meffungtrarhaitniile det Motierkörperf und feiner eiaielnen 
Theiloy arie er lie im vorliegenaep Falle tu er5rtem Ter« 
mochte^ mit lohentwerther Genauigkeit angeführt hat, be- 
fohreibt er den yorhereitenden , hierauf den ojperativen 
Raraanc der Gehurt , ferner den Verlauf dae Kindbellee, 
welchea am dritten Tage mit dem Tode der Wöchnerin 
fchloft, endlich aber «Be Refultate der, :elae weit ver- 
breiteta und tief gedrungene Entiupdung det^ Bauchfeilet 
nacliweifenden Leicfhenöffnnng » wobey er nicht unterlalTen 
hat, die mann ichfaltigen Durohmeffer ' det Beckent und 
feiner Umgebungen £orgfäUig au erforfch^n. Den BefchluCt 
nacht eine ,gut aufgearbeitete Eptkrife diefet Falles. — 
IVfTir dürfen eiaerCeits diefe Abhandlung alt einen fchlttent- 
werthen Beytrag lu dem Archive, unferer Erfahrungen im 
Gebiete der praktifchen Heilktmde, namentlteh aber am 
^elda der oparatiren GehurUhilUe, .anexfceimeii, ^und.dit- 


SCHRIFTEN. 

felhe and^rerfeitt alt ein Ifnüer, wie manbankengefehichtcn 
diefer Art^ ohne fieh in einen unngthigen Wortkram Mt 
Terirreuy dennoch vollMndig fchreiben und liefern foUe, 
intbafondere jungen Aertten sur Nachahmung empfehlen* 
Uehrigent ift die Latinitit kaunt mehr alt mittatmäCtig;, 
der Druck keinetweget feUerfray ttpd dat Fapier ^fehr 
Xchleeht. 

• 

^HalUf Jbt Schfratfohke n$ Sahnet X^areZur B^nrieus 
Dßondi, PhiL» Med. et Ghir. Doctor, Med. et Chir. Proll 
P. 0* eto.y dt ßmilituding ^umä inuregdit intgr Mpiphüt/um 
gt Diahtum m4 iiiuftrandam DUbgtU naturmm tt gmram* 
GommentatiuneiÜa. pathologieo « fharapantica. igfa. . «5 i^« 
gr. g. (f f rO 

Objileioh die dem Vf. eigenthfli|iliche VeranafetiaM 
einet mit dem Namen HautfchUcke beieichneten Autwur? 
ftoffet aneh in diefer Abhandlung vorkommt , und beynmh« 
die Hauptrolle j^elt, fo kann dach -nieht in Abrede geftalli 
werden » dalt dtafo Vergleiehung det krankhafi^ VWnmm- 
flu0et mit der Harnruhr fowohl überhaupt,, alt auch im Ba.- 
tracht det Btuet der betreffenden .Organe , ihrer Laaa 
und Wirkfamkeity hinfichtlich dei ZnfammeoAanget ihrer 
Narren t fowia im Besag auf die Natur, -Form und Heil, 
methode beider Krankheifeterfeheimingen , mit vCalam Scharf. 
finne autgeführt ift« Die Abhandlung ift daher ein baach- 
tentwerther Bejtrag cur Pathologie der htaigartigen 
Harnruhr y und giebt einen neuen Beweit von der onar^ 
padMehth literarilahen Th^tigkeil dat Vfi. 
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S C HO NB KONS TE, 

fimpsK ii.h%mJOf in d. Amoldrchen Buclilbfindl.s 
Pkantafießäcke und Hiftori\m,, von C. fVeUHog. 
BtcrBani !&&. 396' s' «tcrBand. 1827. JÖl S. 
lOterBmd. 274 S. llter Band. 1829. 298 S- 12ter 
Band. 1829. 188 S. 8. (7 HiHr. 6 gr.) 

(Vgl, lUc det TteB Bde0 ia Jen. A* L. ZL iSa?« ^<>* 87*) 

TaTdienbndil^ ntid Zeilfchriften End Celtan ptXt £r- 
ndttr, Ä< verwöhnen den Zögling, drücken ihn in 
ifaie Vonn . nnd find nur zu iercimillig im Hcrbgr- 
fchaffen von FoKen.» t>ärum gefällt Manches in ihnen, 
Wflnend des Vetdattungsftündchena gelefen , wa« nach- 
her verdnt nnd fich fclbft »ut Folie dienend, nicht 
tachr fo recht munden will. So^r voraii^liche Ta- 
lente in der Untcrhalhxngslitcratur find nicht durch- 
nneig als Ansriahme in fo bewandten Fällen bu be- 
tniÄten, nnd fo legen auch manche Ersählungen in 
dielen Bänden Anfichten und Darftellungen dar. Welr 
die. Ohne für Tafchenbuch Contrebandc erklärt zu wer- 
den « die Mauth pal&ren können* 

Ber «cfcfw Band enthält: Biographifek^ ^itteU 
freuien du ttbgefetztän Privat/ehreibfr» Jeremia)f 
XatttebL IHeTe find allerdings achtes Gut ; der Rüfc- 
nmg dabey hraucht lieh Nicnaand zu CchlUncn. Der gute 

fenügfame Mann , der in keiner Lage auf einen grünen 
WeS gelangt, und durch die Tücke einet Buben, dar 
frinOB WoMthäter vcrriftcte, um Erbrdmft, Ausßcht auf 
äde VerTorgüng und Braut kommt, (diefe verfiert oben- 
arein den VetSänd) hat denjenigen wchmütbig irom- 
"fchen Humor, der inniger ergreift, als leidenfchaWiche 
iOage , der zürnende Spott des Tragikers. — ^ In einer 
anderen Maitier ift der arme Teufel . nach einem Pa- 
rircrZerrbilde. niiA Gellertr Dichter, der die Gefpcn- 
ftcr durch das Vorlefen feirtter Ttauerlpicle vertreibt, 
fichfelbft hiftlängriche Folie, und als ^n guter Spaft 
ton Uhtcm Schlot und Korn anzürühmen. Weniger 
ürlache zur Zufriedenheit giebt der Vf. durch tone 
Fichtettert^» Wer citifen lo oft und viel bearbeitetaa 
Stoffe als den der venetiamrfcheiiJB.uthengänger , wel- 
che auf dem FichtclbergSdiätze und Gold ausgruben, 
und ficb d^fur den AnAvohncm des Gebirgt nwldmUUg 
erwiaTen, tiocfcmal» bearbeiten XviH, mufe an die^Äftn 
Br^änuine^bU x. /. A. U Z, Erfitr Band. 


viel Mühe wendq^ , dah^ toidtt fo Mb und lodser 
verfahren , vrie hiergefchehen ift ; die G^aleung allein 
kann fa nur interefln*en. ^egen den Stoff f^ft ^ 
nicht getretelt , es liegt in anderen Gründen , wemi tt 
tins kalt lieb. Das Fabelhafte Icann man vnllkürlicfa be- 
handeln« aber der alte würdig« üorentiAer darf mit 
Bechs Achtung för fefnen Gentna, feinen Charakter 
fodem, unfd feinfe Verehrer köimea ea nicht guthetben» 
da(s der Vf. in der Legende : De$ Herrn AkmaAnrnM^ 
Von ' Leimard da Vincis verwegen die Eigenlhumlidi- 
keit diefes KünIHert entftellte , und den tr effichen Mei- 
fter und tüchtigen Mann alt einen krejrweid^n Ptnfd 
darftellte. Leonard' da PYnd im Tafchenbnche ift von 
dem vrifklichen noch entfernter,* alt ein Almanacht» 
küpferchen feinet Abendmahla von dem IMiild in feinet • 
erlten. unbeCchädigten Herrlichkeit. £t taugt nichts der» 
gleidien Blätter aus den iliedUcben RShmchen heraus- ' 
nehmen, in denen fie mit viden anderen ihres Gleichen 
die Wände bekleiden >. und gar nicht für ein Kunftwerk 

feiten wollen. Dort faulen fie gans artig eine leere 
teile; in die ^ Mappe zu belferen Stichen und Hand- 
zeichnaugen gelcjgti erfegen fie An fprüche. denen fia 
nicht genügen ; eine Bemeikui^ die vieUeicht audi 4bi 
des Sammlert wird. 

Im neunten Bande ift die zyrtytt Erzählung, 4#r 
Impuls^ eine gute Familiengefchichte, auf Empfindung 
nicht yif Empfindelej gegründet, und mit einem gewu^ 
fen heiteren Humor ee würzt, auch in der Schreibart eui- 
lach und ungekünftcit Die Frau des Gehdmeraths, dev 
aus einem eNrbärmlichen Gjmnafiaften ^ trefflicher Ar- 
chitekt wird , brauchte ihre Anfpruchlofigkeit nicht eben 
dadurch an den Tag zu legen , daTs fie am hellen Uidu 
ien Tage, im Koftüm einer Theatergärtnerin, Maskeradi 
fpielet. -~ Den Schwank. Gleiches mit Oleichem^ 
meidt man fchon auf den Bretem au|Fuhren gefeheut 
oder von dnem Vf. . der dne gewifle Art des VergiTa«' 
meininichtt für dne köftliche Varietät hält , gelefen zm 
hab^, nur daft fein Blümchen, wenn &an von» 
lockeren Bau, doch nichts von den üppigen Aus wüchfem 
jenet Myofitie palußrie hat. Drey Vettern ftellea 
ftch aU Krüppel , um von den ihnen beiUmmten dref 
Mühmchen loszukommen, die dann heikömmlicher» 
Ardfe fo liebentwürdig find, dafs fie AUes daran fetzen« 
um fie die ihrigen .zu nennen . obgldch fie Gldchet 
mit deiche» ^ergdten.« jijd4 die Sdadona do weii% 
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cappdn laflen. -— Die neue Folge der Hob§lfißäne 
fchnitzt nicht allemal von cutem Kern- und edlem Mar 
fer-HoIs die dünnen Rdllchen ab; ea mifehte lieh adch 
manche« 'Spänchen fa "wunnfilclriger , zerrprungener 
Art mit anter » dafs es unter der Hand zerbröckelt. — 
Verj9^ führen den Namen in der That. Das Phantafie- 
fiück, Herr von Rumpelmeyer^ hat viel emfien und. 
frShliefaen Humor in (ich « wie das dem verkappten/ 

. gefurchteten Freund Heim wohl anfteht» aber aber -^ 
ein Phantiafieftück inufs ein hey erfchaffenea reyn, und 
fich weder bey Hoff mann ^ noch den Memoit^en des^ Sa- 
ians, zu Gaße bitten. 

Der Inhalt des zehntän Bandes iß : I. Der PudeU 
mAiz0 Tod und Hochzeit 9 deren wichtiges £ingreifen 
in die £xißenz des würdigen Hoforgamfien Andreaa 
uns in einem früheren Bande bekannt wurde; fie 
endigt mit demfelhen drollig rührenden Humor, in dem 
ihr Dafeyn fich begründete. Diersmal wird ein naiver 
Ehezwift des alten Paars durch fie bedingt, der, wie 
das gar nicht anders feyn konnte, nur ein fchnell vor> 
überziehendes Wölkchen an ihrem Zufriedenheitsbim* 
md iß, gerade grofs genue von Umfang und Dauer,« um 
die Blaue recht zu verhernichen. — II. Brn/t ifi dea 
Leben, heiter die Kunfip handelt von böfen Weibeniy 
Virtuofen, mit und ohne Tick, einem zähen alten 
Herrn, der für einen Geizhals gilt, aber nur im Kleinen 

^ fpart, um im Grofsei^ deßo freygebiger feyn, und einen 
bedrängten Ehemann, einen alten Junggefellen, und ein 

' Liebespärchen aus allen Nöthen reifsen zu können. -— 

III. Verfe* Recht freundliche Reime zum Hausbedarf. — 

IV. Dae fiille Waffer. ' Iß buchßäblich zu verßehen, 
und Tolches damit gemeint, das in der Oßernacht ger 
fchöpft , vor allerley körperlichen und geißi^en Uebeln 
fchützen und davon befreyen foU. Hier hat es in der- 
That Wunderkraft, indem es eine herzloFe Kokette ent- 
larvt, die Vcrdicnße einer fanften Dulderin aufhellt, 
einen weiblichen Drachen zähmt, und einen wackeren - 
Jüngling zu einem glücklichen Ehegatten machL 

Die Badecur und die Mühle der Humoriften im 
ll/en Bd. find Erinnerungen aus dem Leben, dem gefel- " 
ligen und Badeverkehr des Vh.^ durchblitzt mit Laune, 
Schalkheit und Poefit des Gefühls. Der Gebiresberr ^ebt 
im fchlefirchenBade, das er nicht fo recht in fein Weich- 
bild ziehen kann^ eigentlich nur eine 'Karte ab, doch 
das genügt fchon, der Gefchichte einen pikantenReiz zu • 

«eben , der von den originellen Gnomen ausgeht , dem 
lußerbild gutherziger, launifcher, oft überlifieter 
Polterer. l)er Adept ift ein Nachtfiück im eigent* 
lichften Wortverßand; wer das fucht, was eine weife 
Vorfehung dem' blöden^ Menfchenfinn verbarg, ift dem 
Bolen vertallen, und grSbt fich felbß fein Verderben; 
fo möchte die einfache Wahrheit der Erzäiilung, die ine 
Wunderbare verläuft, heifsen. 

Im \2ten Bande ift nur die kleine Erzählung, der 
Beruf 9 ein für fich beftehendes Ganze. In ihr erkennt 
ein redlicher Mann, dem nicht die Einficht für die 
VerpQicbtung eines Predigers , yfoh\ aber die Kanzel* 
gaben rerfagt find, feine wahre B^ftimmung, und wird. 


ein mufteihafter Kmiftgärtner. IMe übrigen Abband- 
Innren , Verfe «u f. w. fcheinen theils Bmchßücke aus 

Sölseren Werken zu feyn , dtaen die letzte Feile noch 
blt, und die in fich nicht abgeCchlolFen find, und 
Wenij^ bedeuten, theils Gelegenheitsgedichte, b^ftiramt 
für emen eneen Kreis, dem die Beziehungen verfiänd- 
lieh fiiidb Hadere man alfo mit dem Herausgeber, 
nicht mit dem unfchuldigen Autor, denn jede von ihm 
ausgearbeitete Mittheihmg erhöhet die Klage, dafs 
auch diefer fo. angenehme Erzähler uns fo bald ent^ 
riflen wurde. 

Folgt Telbft Männern, die im Leben den Neid, 
Liebe uncl . Hafs der Zeitgenoflen erregten , feiten bey 
diefen die Kritik über das Grab hinaus, w^e^ vielmehr 
tritt der Tod verlohnend bey folchen ein , von denen 
man fagen kann , der Zweck ihrer Mubeftunden war, 
das Publicum auf eine gefällige, gefchmackvolle Weife 
zu erheitern und zu unterhalten« Alfo Geartete über* 
lebt blofs ihr^ Verdienft , die kleinen Makd verfcbwin- 
den, vund mit diefer Gefinnung hat Reo. obige Anzeige 
niedergefchrieben* * 

Vir. 

1) DuBSDSir u. LsTPzxo , b. Arnold : Louife von De- 
genfeld. Gefchichtliche Novelle von Friedrich 
Laun. 1830. 295 S. & (1 Rthlr. 12 gr.) 

2) Leipzig, b. Hartmann: Die Bärger von Cöbu 
Hißorifch-rQmantifche.Darfielliing aus dem drey* 
sehnten Jahrhundert. Von Friedr. Laun. IßerThU 
203 S. 2ter Thl. 214 S. 1830. 8. (1 Rthlr. 

3) Ebepdafelbß: Der tferliehta Onkel und feine 
Mcbten. Von Friedr. Laun. Ißes Bdchen. 208 S. 
2tes Bdchen. 212 S. 1830. 8. (1 RthW. 12 gr.) 

Hr. Laun llkUt das Sittenfprfichlein nicht au« den 
Apgen, dafs ein Lieblingsr^hrif tfteller nicht feiern dürfe» 
damit nicht ein Anderer ihm den Rang in der Gunft 
des Publicuäis abgewinne; er fördert flcirsig tüchtige 
Waare, die theils beweiß, dafs vorgerückte Jahre dem 
Verfertiger nicht die angenehme Leichtigkeit in den 
Mußern «übte, welche feinen Fabrica ten fo guten 
Abfatz verfchaifte, theils durch vermehrten Gehalt an» 
zeigt , wie der £mft des Lebens auch in der Art , da« 
Leben zu betrachten , fich auf eine' würdige Weife aue* 
fpricht. Die beiden erfien Erzählungen gehören diefer 
emßen Weife an , das Gefchichtliche wird durch daa 
Erdichtete nicht erdrückt, das Wahre ßeht mit dem 
Erfundenen in keinem grellen Gegenfatz, vielmehr geht 
es freundlich Hand in Hand mit ihm. Ja die Novelle 
Loui/e von Degenfeld iß milder wie die Wirklichkeit. 
Die fchöne Freundin und nachmals Gemahlin zur lin- 
ken Hand des Rurfürßcin Karl Ludwig von der Pfala 
möchte fchwerlich ein fo reiner Engel, ohne Ränke 
und Gefallfuqht, gewefen feyn , wie fie der Vf. una 
darßellt ; die fiolse, widerfpenßige » launenhafte Kiar« 
fiurftia Charlotte w« ▼ennntblich in d«r Widdichkeit 


» 
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micrtig|gli dirr , ^tia iki dsr fittiMi*» jbt uitweibMchetr 
Stanfinn Ton keinen edkti und fcböncn Ziigea ge^ 
midert t ^^ Kurfurft rober » unrittorlicber in feinem 
H ctt ig e a S^jg^n &e, besehrlicher g^g^n da« FrSulein. 
Aacb der feine Zug« data er fich Euerfucbt gegen (eine 
GeauUiii einredet, um feine Unlreaa gegen ße f\ir &ch 
klbft SU rechtfertigen » komnu wohl nur auf Rechnung 
des Dicbtera. Ungeübte ScbnftßeUer lieben feharfe Ce» 
^(atac, fUrfc^ Effecte; 6sfabrne reichen mit biaftereo 
Miitehi aua« 

Di0 Burger von Cafit würden vieBeicbt sn eintönig 
C70, "Wean nicht die Lichtfigur der fchöneq Camillat 
im Erdlifchofa Termeinte Geliebte. und wivUiche Toch* 
tcr, iu daa düßre verworrne Gemälde Glanz und An« 
niiuh hxächte* Die Zwißigkeiten der Patricier und Bür- 
ger, der Stadt inagefämmt mit d^m Erzbifcfaof und den 
Kichbam indederbolen (ich zu fehr, iiHerefliren im 
AUgemeinen zu wenig, das häusliche Leben jener Tage 
^eht in abgemeflenen Bahnen, Bewegung und An* 
ucbun^ahrait kann es nur erhalten und weiter führen, 
wenn ein« Herkommen und Sitte kühn überfpringender 
Komet, gleich ^ener etwa« zwejdeutigen Camilla, 
fich den ruhig dahin ziehenden Sternen bey gefeilt. 
Fiir da« tnlercSe der Gefchichte ift fie die glücklichße 
Ficdon. 

Der verliebte Onkel mittmt unfeve Theünahme 
lof andere Weife, in Anfpruch: der gemüihliche , nur 
etwas leichtgläubige Mann mufs aia Hageftolz feine 
Tage befchliefsen , trotz eines zärtlichen Herzens und 
feder Anlage zn einem guten Hausvater, weil ein Un« 
fiem es wollte, dafs feine erfte Li^be auf eine Unwür- 
dige &et , und feine letzte in zu vorgerückte Xahre« 
Der Mann bl^bt uns lieb, trotz 'feiner Schwächen, 
ein Verdienft des in fblcbcn Schilderungen unerfchöpf- 
liehen V&« 

▼ir. 

B.4icBEao, b* Drefdr: Lehen und Träume. .Eine 
Sanmiung von Erzählungen, Sagen und Gedichten* 
Heransgegeben von Georg Wilhelm Zimmermann^ 
Lieutenant im k. b. neunten Linien -Infanterie -Re- 
giment. 183t. 391 S. 8. (1 Kthlr.) 

So lange der Vf. befcheidentlich zu Fufs g^ht p lej 
er uns ein willkommener Gefellfcfaafter, * er plaudert 
angenehm, feine Sentimentalität ift Wahr gefühlt, die 
EfSodong nicht neu, abet von artiger Zufammenftel- 
lang, die Ideen überrafchen nicht durch Fülle ^ aber 
durch gefällige Natürlichkeit. Alle daefe Vorzüge ver* 
fchwittdea, fobald er ein Ritter auf dem FhigelroFs 
der Poe&ie: werden wiK« vergebens bemüht er &ch, es 
n beA^en,' die Göttin Phantafie zu umannen; nur ihr, 
Nebelbfloy verwelkte malte Romanhaftigkeit, wird ihm 
aa Theil , und bejr jenen vergeblichen Verfuchen , den 
fiörrigen Penfos zu zähmen, bringt man es nicht wei- 
ter US sa kalten Reimen und dem verzogenen Tau- 
lieben Zwiuergrfehöpf, uoetifche Profa genannt Wie 
ride rtetAyreaden üa€ Kiäfte an ein ihnen UBeixeich- 


bares, wie unfer Vf., da fie dteh mit mäfsigerem At 
wand, verftändig und befeb^iden (ich befchränken 
Erheulicfaes , Nützlicbes, Genügende» leiften könnte 


Lan^zxo , b. Nauck : Ahentheuerliche und romant 
/che Ge/chickte des Iwan Wifchyghin^ oder d< 
rujjjifche Gil-BlaSf von £. Bulgarin. Nach A 
Ueberfetzung aus dem Ruffifchen ins Franzöfifd 
deutfch herausgegeben von ^. Kai/er. Erft 
Theil. IV u. 184 S. . Zweyter TheiT. 246 
Dritter Theil. 222 S. 1830. 8. (2 Rthlr. 8 gi 

Frankreich und Rufsland nahmen diefen fehr g 
überfetzten Roman mit Bejfall auf. Er geifsek maacl 
vornehme Annrafsungen über die niederen Stände a 
ein humorißifcher Satyr; und wenn ihn nicht d 
ruIFifcbe Kaifer mit gnädtiigem Beyfall beehrt hätte> 
würde vielleicht manche Cenfu^ Bedenken getrag< 
haben, ihn wegen folcher Stellen, wo er die Sitten d 
vornehmeren Stände IScherlich macht, und ihre U: 
zweckmäfsigkeiten ins Licht fetkt, im Publicum < 
fiAeinen zu hJTen. Das Vorwort dient ihm zum Pal 
Der arme Waifenknabe tritt zuerft als Geündebote b( 
einem YuAiCchen Landedelmann auf, und enthüllt 
diefer Periode eine Menge fchlecbter Streiche des Gut 
herren« ihrer Verwalter und des dienftbaren Gefindc 
gelangt dann^in eine ruflifche Pehfionsanftalt, wo 
vieles erfilhrt, was die Habgier und das oberflächlicl 
Unterrichten in diefen Untemehomngen aufdeckt. Seil 
Unerfahrenheit wird von Gaunern gemifsbraucht 1 
kommt in die Gefangenfchaft der Kjrgifen, erlebt jna 
ches Abentbeuer und Unsestkach in Moskau, in Karl 
bad, Gonftantinonel'u.. £ w*« macht mit einigen u 
edle» und edten örundeigenthümem und Pfarrern B 
-kamitfchaft, kommt wieder nach Moskau, wird n 
feiner Tante bekannt, ftellt ein Gemälde der groIs< 
Welt dar , und * trifft mit einev tbeueren Geliebten s 
Cummen, die als Scbaufpielerin wunderliche Schickfa 
erfuhr. Intereflant find die Beaebenheiten der falfch< 
und der betrogenen Spieler , die Umaebnng eines - vc 
netimen Vef feh wenden , der ehrliche Polizejbeam 
und der Egoift, des Waifenknaben Heirathsvorbabe; 
und der nationale Schmaus bey einem reichen Kau 
mann. Nadi einer fehl^efchla^enen Heirath trifft d 
Waifenknabe die Geliebte in Pans, nimmt Militärdienl 
und (einen. Abfchiedr gewinnt einen Procefs, fein Vc 
dienft wird anerkannt,- er wird Beamtet und zieht fi< 
aus den öffentlichen Gefchfiftea zurück. Offenbar h 
ben Bulgarin» und fFalier Scotts Romane £in< 
Zweck: mren Landsleuten das Bild ihrer Vortdt da 
zufteUen , aber äre Abficht ift fehr verfchieden. D 
edlere Oemüth Bulgmrine zeigte feinem Volke ui 
feinem Kaifer in einer romantifchen Dichtung eii 
Menge noch fetzt vorhandener Unterdrückungen ui 
Willkührlichkeiten durch Staatabeamte und Gut 
h«rren. Dem jjrofsmüthigen Kaifer Nicolaus gefiel d 
Humor des Dichters» und der mJ&fchc Adel lack 


r 

felbft Aber Xe yieXen tÜStiehten iLnmaTattngtn feinar 
Standesgenoflen. Dagegen fand IValier Scott iüi gut, 
reinen Landaleuten die robe Voneit der Sckoden mitek 
den Stuavti und * daa Tcbottirche Lehnswefen , Raub- 
fyftem und die Kampfe der Schmucgler init den Beam- 
ten im Bilde einer glütUicbereni Vorseit darzuftellen. 
^^rtift allerdings riuertbümlichef, er gefiel ^leichfall» 
reinem Sourcrain^ liat aber keine Unfituichkeit der 6e- 
Widtigen in feinem Vaterlande aufjgedeckt j er ift in 
•]Elomanen und fogenannten Biographieen ein Schmeich« 
^er der Ariftokraüe , die dort der Thron für eine Stütze 
hJklL Ift beiden Humoriften bey unrerer Nachkommen« 
. fchaft die Palme der Unllerb^chkeit ihre« Namens be- 
r^et, fo dürfte doch Bulgarin als Menfch humaner« 
lind Slooit all HoloM&n fchlaaer erfcheiBeii. 
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BEAVNtcsirxzo « b. Mejrer : Sfännerherz und Prau* 
entreue. Ein Roman von Wilhelmine SoßmanH^ 
reb. Blumenhagen 9 VerfalTerin der Gräfinnen Ca* 
loga u.a.m. 1828. gn 8. (i Rthlr. 8 gr.) 

Der Inhak diefet Romans ift kürzlich folgender^ 
Alexis» der Bruder des regierenden Herzogs yon Lj^ 

Sswinttt unter dem erborgten Namen feines Bnfen^ 
eundes, des Grafen von Wancenrode, das Hers 
Margarediens t der Tochter des Oberförftneifters to* 
Rei^au» Vreldie auf einem WaMrchlolTt von ihrem 
wackeren Vateir in ftükr Einfaibkeit einzogen worden. 
9rifiB Alexis wirkt bejr feinem Bruder» dem re^ereh^ 
den Herzoge; die Genehmigung zu einer VerbmduM 
mit Maragerethen aus ; bevor er aber noch diefer hicSu 
von Nachricht zu geben» und feinen wahren Nanaen zm 
netinen vermag» ftirbt der Herzog» und Prinz Alexis 
Übeitiimmt die Regierung. Derfelbe mufs nun» in Be> 
Viltkfichdgulng des Vurtbeils ftif fein Land, eine con- 
Ventiöndle ^e fchli^fsen, und hat nur noch an firinerii 
Vetttithlungstage mit Mztgarethen » welche bef d^ 
grots«te Cour mit Schrecken in dem OeUebteo ,deiik 


'Herzog erkennt , citte Zufammefikniift » vm fich vor 
thr am recEhtfertigan» auf wache Zufammenkunf t jedook 
Margarethe nicht votiiereiiet WAn Voh nun ttenneft 
ftch beide» >Margaf«th^ ; bewahrt Ihr« f<Sbme)rzlkl^ 
Liebe ^ tax den Herzog » denn ihr Herz vermag nuv 
isinmal zu lieben^ bis endlich die 'Gemahlin des Herzogs 
ftirbt » worauf Margarethe mit dem Herzog verbui^den 
wird. Doch nimmt fie aus Befcheidenheit» und weil 
ihr die Liebe des Herzogs -genügt , nie den Tisal Her«> 
zpgin an » fondern lebt aut dem Schlöffe ^angenrode 
&rer Liebe iin StiUen. Als Epifode » Wodurch dasBuch 
zwar dicker» aber nicht belFer wird, erfahren wir nocA 
die tragifche Liebesgefcbachte-des wirkKeken Orafen 
von Wangenrode. 

Die Vfin. hat diefen Stoff zart ausgefponnen» und 
Bett Charakter beider Hauptperfonen »^ des Herzon 
äleiis und Mar^arelhens » iVer kritifchen Verhältnifle 
ungeachtet», reiti und fleckenlos zu erhalten ^ewufst. 
Auch kat fie die Klippe» an welcher die meiften Ro^ 
mahetfi -Dichterinnen fcheitem» nämlich die Schilde- 
irungen männlicher Charaktere» dadurch glücklich zu 
umichiffert gewnfst» dafs fie» fey es nun mit klarem 
fiewulstfeyn oder aus Zufall» fich auf eine Darftelhin^ 
des Charaktem ibtiss Helden » des Prinzen Alexis » we- 
nig einliefs». ja denfelben nur weni^ handelnd auftre- 
ten läfst. Dahingegen ftellt fie das hebliche Bild Mar- 
garethehs uns mit den feinßen Tinten vor die Seele « fo 
dafs wir mit wahrhaftem Wohlgefallen be7 demfelbea 
verwdien» tind das rein weibliche Gemüth bemitleiden« 
bewundern und zuweilen wieder beneiden muffen. 

Das Buch ift der mit dem jetzt regierenden Könige 
von Preuffen verbundenen Gräfin von Harrach» jeUi^ea 
Fürßin von Liegnitz» gewidmeL Die Ideen zu dielem 
Romane deuten die Zeuender Zueignung an: 

Dtiaefl fdidatz DaCtjrafl kokM Streben 
Weckte Bilder dämneracl ia 4sr Braft; 
Hell und leucbtend traten fie ins Lebaa» 
Taookten znf uimI Ab in f^«r Luft. 

F- O. C. 
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' SsuSirZ K9v«¥Z. Lnpfigf b« Pecke^ Zur lunttn Laeh* 
%äuh€. fiine nene Rsftünratlon fSr Ir6hlicbe Gifte etablirt 
s^en Oeerg Bmny*, ifter ThL 174 S* ster ThL s^fi Si 
16^9* IS* (s iUhlr. 18 gn) ^ 

Jeder gute Aefteurent weils » dafs lan^e Brahen w^nig 
tauchen y ^car wenn Sali und Schmals niclit gefpart fTnd. 
Ift nim iU WMTerige rollends ein Haaptbeftanntheit, wi^ 
hier ia der lancen finlUnng der SchiiUcrale eioer Geige $ 
iftdieWttrzei iär Wita, ksi^ «ad UiUUiA eratogt» ta 


fchiebt man, elie die SckSHel grieert. nnwillig dat'Oerickt 
bey Sef te , und ßeht ficli nach den kleinen ZfrifcbeneJTeä 
an, die fchon ihrer Kleiakeit wegeli Gnnft erwecken. Aber 
anek der GeTehmank «^ev niedlieh atarotirten wd naee- 
nchtetenSchftOrelc^MB» An#kdoH>i und ^aÜUr» garetmle 
and niclit gereimte, erfreuen Zunge and Ange» and A^JUne. 
koft^ nralte Vademecumsip&Iiie^ laufen mitunter weg. ' ' *• 
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VERMISCHTE SCHRIFTEPT. 

Schriften auf dh Säeularfeier der Augshurgifchen 

ConfeJJion iezüglich. 

« 

CBortUitvng toa 7. A. L. Z. 185«. No. 15S u. 159.) 

Ko?fiNHAOsK, b. RrilzcH: DiV Bntwickelung des 
proteftaniifchejCiSeifie» bis Ui feiner völligen Dar* 
legung auf dem Reichstage zu Speier. iS19. Eine 
DcnWdmTt auf das dritte proteftatuirdie Jubeljahr 
1829 u. f. w. Von J. C. G.Johännfen, Dr. der Th. 
und Vbilor. Hauptpaftor an der deutTchen Petrikir- 
che zn fiopenhagen. 1830. X u. 296 S. gr. 8. 
(1 Rthlr.) 

t-^m pr^itefxantijches Jubelfeß wurde , To orid Äec. 
weifs, in Keines .einzigen Herrn Lande am 19 und 20 
Apr. 1829, . als an den Tagen., an welchen vor 300 
Jahren die beiden Proleftationen der Evangelirchen dem 
kaiferltchen Statthalter und den übrigen kairerl. Com- 
müTarien.auf dem Reichstage zu Spder übergeben wur- 
den, begangen; nSmlich Kein 'önentliches und feierli- 
ches: to geWifs ttucb jeder denkende iind unterrichtete 
Proteßant im StiHen und in feinem Herzen einer Bege- 
benheit (ich ge&eut hat, ohne welche. es kein Augsb^r- 
gifches Glaubensbekenntnifs gegeben haben, und über- 
all keine evangelircb-proteft^ntirche Kirche evLtßanden 
feyn würde — wenigßens iii jenen Zeiten 4iech nicht. 
Aber fo ift der Menfch; fo ift felbft mancher Proieftant 
genannte Wortführer im Staat und in der Kirche! Der 
Bnchftabe sIt ihm mehr, als der Geiß; die materielle 
Thatfactie mlhm wichtiger, als die Quelle, woraus fie 
entfprang, die Triebfeder, die fie ins Ceben rief.* Daher 
bleibt es zweifelhaft, ob wir durch alle unfere Säcular- 
feße, namentlich durch das ami25ten Jun» 1830 gefeier* 
te, bedeutendefortfchrine zum Befleren gemacht haben, 
ünferem Vf., einem .würdigen Nachfolger Marezollsin 
der deutfdien Petrifcirdie zu Kopenhagen, ift mit allem 
Rechte Aas 1.1829, dem wir uiiferen Protejfiantennamsn, 
„diefen i^edcutungsvollen und inhaltfchweren Namen, 
der den -Geiß und dasWrfeh unferer^Kirche bezeichnet, 
der uns mit dringendem *Emfte an heilige Pflichten 
mahnt, die wir als Glieder diefer Kirche zu erfüllen har 
ben , w'öUcn wir anders die feyn , die wir heif$en** (S. 
3), zu verdanken haben, wichtiger, als das J. 1517, das 
sur Froteßation nur den erßen Anftob gab und fie mög- 
ich machtet iind bedeutender, als das 1. 4530, das nur 
Er^ämungsbU x. J« A. JL. Z. Jurfur ßan4. 


die Frucht des Samens fehen Kefs, den das j. JI539 au»^ 
geßreut hatte. Selbft jdie Proteftationsacte enthält un- 
widerfprechlich „die leitenden, ewig unwandelbaren 
Grundfätze , wonach das Glaubensbekenntnifs zu rer- 
ßehen und zu würdigen iß, um ^^fiexi wahre Beden tuns 
nicht zu verkennen , und durch Ueberfchätzung feines 
Werthes unter die Gewalt des Buchßabens , vrogegen 
die Proteßation auf das Entfchiedenße gerichtet vvar 
wieder zu verfinken". Um feinerfeit«, wenn gleich 
kein Jubelfeß, fo doch ein zweckmäfsiges Andenken an 
die erfte^Proteßation der Evaugelifchen zu veranlaffeii, 
entfchlöfs fich Hr. D. J. zur Ausarbeitung gegenwärtig 
ger Schrift, welche feinem Fleifse , feinen Kenntniffen 
und feinem äcbtproteitantiCchen Sinne zu wahrer Ehre 
gereicht, und wofür er den Dank jedes treuen Pro- 
teßanten verdient Der Titel fagt , was man hier zn 
erwarten hat, nämlich eine Sammlung der wichtigften« 
(Me allmähliche »Entwickelung des proteßantifchen Gei- 
fies im Reformationszeita^ter darßellenden, Documente 
und zwar vom ^orm/i^r Edicic 1521 an bis zur Speier- 
fchen Proteßation im Apr. 1529, welcher der Vf. ale 
Motto Seckendorfs K\X!d^xxid[VL %^Meretur h^c -appellm^ 
tionis in/irumentum , quod aciorum hifioriam ^ ei ra» 
formationis praecipua fundamental exkihetj denuo md 
notitiam hominum publicari^^^ paßend vorfetzL Mi( 
Zimmermann und Tittmann wandelt der Vf.^ wenu 
auch auf verfchiedenem Wege, doch zu Einem und 
eben demfdben Ziele ; «nd die* hißorifchen Quellen; 
woraus e^ fchöpfte, waren die Werke eines M^alch^ 
Müller^ V. Seckendorf Plancks Sehroekh q. a. : wobey 
ihm der freye Zutritt zur grofseu königl. Bibliothek za 
Kopenhagen aufserdem noch treßlich zi;i Stalten kasn* 
Auch von der zweckmäCsigen Benutzung mancher ev% 
läuternder, ergänzender und berichtigender Monogm- 
phieen enthalten die Anmerkungen -biiUäiiglicheBeweife. 
Zur Erreichung feines Hauptzwcclis , nämlich, die ftol 
fenweife fortfchreitende Entwickehing <und Ausbildung 
des proteßantifchen Geißes undPiiiidps, «Is des we* 
Centliehen Charakters der proteßantifchen Kirche , dar* 
zußellen, .theilt alfo der Vf. fowohl die ößentlicheir Vev- 
bahdlungen /über die damaligen Belisionsangdegenhet»' 
ten, die ReichetagsbefchlüJl'e^ nebß den ErklärunseB 
der Evangelifchen gegen deren unproteßantifchen In» 
halt, als auch au« den gleichzeiugeii Pnvatfchrifcea 
alles das mit, was auf die Geßaltune der fich reformt* 
renden Kirche einen bedeutenden Einüufs gewannt 
wogegen , WA« di«fen ^wefdc nicht unmittelbar be^^ 
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ibrte, Arenft abgeroadert,. und auch von den aufge« 

nommenint I>ocaiiient»ni alles auagelaHen-Mrurde,, was,, 

ebne ftck aa£ etwas* Weltliches zir beaiehen » den 

Ranm mm&tbiger WeiCo verenfft haben würde. Von 

demi'KefcBstage su ^crmg 1521 (S. 10 f.), denen 2i;t 

Nürnberg 1530. 1523.1524. (S. 40 f.),. dem au Augsburg 

1525 (S. 104'f-)r ttnd den Reichstagen »u «9p^i«r 1526^ 

und 1599 (S. litt^t-SOO)"» wixd man kein Edier, keine 

päbfili'cRe Icßrucdbn^ kdakaifediches ftfandst, keinen 

Aeichstagsabfchied. u. C wi» nebfr den- darauf erlheilten 

Antworten , Erklärungen ,. Proteftariohen u. f. w. von 

Seiten der Evaneelifcben und ihrer Stellvertreter, eines . 

Luther^ Feilitzfoir der Fürßcn und Grafen, der Reichs- 

ßAdte u« n w«.» wena fie nur irgend die allmählicb<6 

Ausbildung dea pvoleftanlifchen; öeiftes yeranfdiiaiili- 

eben», ia diere» gebalt^^oUäs» Schrift yermübn*. Vonüg- 

lic& rtich- an. Stoff iß' der dem.^ Speierfcben Reichstage 

vom J. 1529' gewidmete Abfcbnitt. Nach einer kurzen 

Darftellung der füs die Protefianlen fehr bedenklichen 

lifmfländej witer denen fie fich zu diefem Reiehstage 

^Gindien, tbeilt der Vf.< Folgeades mit : den* zweyfien 

Punot .der'irom Kaifer übergebenen Propofition,. der^ 

fowie der Ton, worin diefelbe überhaupt abgefafst 

war,, fiiir die Evangelifcben viel Anftöfsiges enthielt; 

dks* B^enhsn. de» meid aus* Katholiken und folchea 

Evangelifchen , denen« man dfe mdfte Nachgiebigkeit 

«Utraute , befteb^nden Autjchujf^s darüber (den Kur- 

ixatt^ J^khann ^on Sachten liefs .man s. B. zu; ni^bi: 

aber den wäianeren und eifrigeren Landgraf Philipp^voa 

IjLeÄQso);: die Gegenerklärung der Evangelifchen; den. 

Befcheid des Reichsregimentes;, die tme und zweite 

Prüi0ß4iHpn' der Evangelifchen vom 19teu und 20ten 

Apr. S« 154 £• und 157 f. ; die Fermittelungsvor/ehlägf 

c^rs Herzogs von Braunfchweig und Markgrafen von 

Baden; der Evangelifchen. erße und. zweite Antwort 

daMik» den Reichsabfckied^. in fo fern er difs Religions-v 

angelegenheiten betraf ; den Schlub ie% Appelltuiont- 

inßrumentee und endlieh Luther* Bedenken ül^er die 

^iiize. S^che. Es fey» dafs die meiden diefer Docur 

mente aus anderen SchriCterr längft bekannt find , fo' 

wird man fie dpcb hier in der Verbindung « worin fie 

4fr Vf« gebracht, und in der forgf^iigen Auswahl , die- 

er» fich haltend allein an feinen Hauptzweck», getroffen 

hUi geni und mit Intereffe wieder lefen. Als Re/ul'^ 

tMtm. der ganzen Darßellung läCst Hr. Dr. J. von S* 210 

^ aa; noch folgen i Grundfäiz\ der Proteßirenden vmä 

derm Rechtfertigung in ihrer Uebereinßimmung mit 

der gefunden. Vernunft, dem ßrengen Rechte und d^m 

rtfaien. Chifflentbum ;. das Recht und die FflichC der 

Prosefeiiöm ift* nicht momentan, fondem unvergän^-, 

liclfc S«- 25& f. ; ebenfa lüfst fich keine Abgefchloffenheit 

irgend^ dnes Sffiems mit dem ächten Frojtefiantismus 

^aranigeni; deffen Natur und Wefen, feine Unfcbädlicb- 

Y^i/t fm Staat und Chrifienthum (um welche beide er 

fich' vielmehr die gröfsten Verdieufte erwirbt), neblfc 

fliev Wichtigkeit Csinev uhd feiner Anhänger Benennung 

«fftd: einigen *Vtünfoben für die Feier das Augsburgifchea 

ConfeflionaCefiea -«• den Vf% am Ende (einer Schrift he- 

fchiCtigeD. 

Itec« belauert, dab des Schmedkaldifehen Bandet^ 


der bekanntÜch: unter der Aegide derSurfürften Johmn" 
ne$ uai4 Johann Friedrich to^ Sachfen und des Land* 

frafen Philipp- von. üelTen,. um die Verwerfung der 
ugsb» ConfelEon und die den proteftirenden Fürften 
aneedröhete Reichsacht kraftlos sbu machen , im Dec* 
1530 gefchlofff n wurde , und der g^wifs in .der Ge* 
fchichte der Entwickelung, Ausbildung und Geltend* 
machung des proteftandfdiea 3innes und' Geilles eine 
bedeutende Stelle einnimmt, in diefer fchätzbaren 
Schrift bunt Erwä hnung g c fchj e h t . ^e 7 Fürßc;^ und 
^ Städte , bis zu welchepr Zahl die Glieder diefes Bun- 
des fchon 1532 fich erhoben hatten, bewirkten doch 
offenbar den im Jul. deffelben Jahres errichteten Frieden 
bis zu einer allgemeinen Kiichfii^^ammlung^ 

Schliefslich ßimmt Reo. dem Wunfohe des Vfs. 
(S. VII) von Herzen bey ,. dafs den vielen Pcoteßaaten, 
welche die hißorifcben Grundlagen ihrer Kirche nie ge- 
fehen haben , denen die tiefe Bedeutung felbft des Pro» 
teßailtennamens unbekan'na ift| und die skichwobl 
über diefe Angelegenheiten gern eine befriedigende 
Auskunft erlangen möchten -» feyen fie übrigens Theo- 
logjsn oder gebildete Nichttheologen *— feine fo wohl 
gdungene Arbeit eine willkommene Erfcheinung fejn 
mö^e. — Der Drück ift fchön und meift correot ; das 
Papier könnte weifser feyn» 

-^br-». . 

« 

1) KopaNBAOZN, b. Schubothe: Lihri Ecclefiae Da* 
nicae fymbolici. — In memoriam Confelllonis 
Augußanae ante haec *tria fecula invictiffimo Im* 

Seratori Carolo ^ d. 25 Jun. 1530 traditae edidil 
ae. Chr, Lindberg ^ Mag. art., fcholae metropo-t 
litanae Adjunctus. 1830. IV u. 87 S. 8. (14 gr.) 

2) EbendaCelbft: Den danske Kirkee /ymboltke 'SS* 
ger^ overfatte og udgivne af /. CAr» Lindberg. 
1830. VIII u. 84 S. 8. 

3J Ebendäfelbß: ^Hißoritke Oplyeninger ate.9 oder: 
Gefchichtliche Aufkidrungen von ditn fymbolu. 
fchen Schriften der dän. Kirche u. f. w. Von J. C 
Lindberg. 1830. 123 S. 8. 

Drey Denkfchriften, duroh deren Herausgabe Hr. 
Mag. Lindberg zuKppenhagen «ur zweckisäfsigen und 
nützlichen Feier des dritten JubelfeAes der Augsburgi« 
Cchen Confefllon in den dünifchen Staaten da« Seinise 
beytragen wollte. Er hat fich. dadurch ohne Zweifel 
den Dank vieler feiner Landsleute« den-* befonderen 
Beyfall aber doch wohl nur von feinen Anhängern und 
Gönnern , erworbem Auch dem Rea würde die Er^ 
Ccheinung diefer Schriften m^r Freikle verurf^dit ha- 
ben, wenn der Vf. nur nicht durob fie^.befondors durch 
Nr. 2 und 3, feiner, wie es fcbeint« unheilbaren Nei* 
gung zu literarifchen Streitigkeiten und feinem HaiDCs 
gegen einige der geachteteften Theologen in der däni- 
ichen Refideua neue Opfer hätte bringen wollen. Rec 
übergeht alle die polemifchen An • und Ansfillle» womit 
die Korrede zu Nr. 2 S. -V , fowie die EinUitung zu 
Nr. 3. S. 7. 8. 9. 12 ff., angefüllt find, und bemerkt 
davon nur diefes : daCs», wen» de» Hn« Magifly Zimd- 
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b0f§ PunMiUiiftiii ^of dfifUfn^ labelCeier der JUi^biir«' 
dfdifli Confefllon bis «u emem vi^ten folchen Fefte 
Seh tKhAl^eiiL Collum 9f es mit ibn^en. sugleicb lieh felbft* 
oder irieljiiebr feiner Strefiruchty . ein hundertjähriges 
Denkmal gefeut halt, um deflen "willen ihn auch fein 
ibgefagtelier Feind t wenn es für ifait einen folchen 
gtbtf gewifs nicht beneiden >Tird» 

Aul recht feinem, weifaem Papier , nett und fau* 
ber gedmckr, enthält /Nr. L S« 1 — 5 unter, der Auf- 
(fihiut: jSjmbol^ caiholica 1) das fogenannte Apofta- 
li/^hr^ 2) da» Nicämfch^ und 3) das Athanafianijchs 
Cbobenabekenntnifa , worauf als Symbola ecdeßae 
OfäHgelicae 8. 6—56 in 28 Artikeln die 'unveränderte 
Augiburgi/che Canfejßon und S. 57—87 Luthers 
Utiner KaieehiimuSf altes^ ii^ lateinifcber Sprache» 
lügL Die Augsb. Confelfion 'wurde fcbon 1817 von den 
fieben dinifchen Bifchöfen» begleitet von einem vor- 
trefflichen Hirtenbriefe» auch m lateinifcber Sprache, 
herausgegeben; aber unfersm Vf. fchien es zweckdien- 
lich ui feyn , derfelben die anderen 4 Actenftücke aus 
dem Reformationszeiulter , deren hiftorifcher Werth mit 
jener gleich grofs iß, beyzufü£en. 

Nr. 2 i» nichts , als die ueberfetzung von Nr. 1 
ins Dänifcbe, vermehrt jedoch mit der oben erwähnten 
polemifclxen Vorr^rde, 8 Seiten lang. In älteren Zeiten. 
\nirden belianntlich die gelehrten Streitigkeiten ,^ zumal 
;TeQu fie Gegenßände der Religion betrafen « um dem 
Volke keinen Aurftofs zu geben« auch in der Sprache 
der Gdiehrten , der lateinifchen^ geführt; Hr. Mag. 
Liniberg zog es aber vor, feine Aaigriffe auf die beiden 
allgemein verehrten GeilUicben , Clau/en , . Vater und 
Sohn« und' auf andere, gerade in der Landes/prache 
SU tfaun. Nun » jeder hat feine eigene Weife. 

Von Nr. 3 enthalten die 4o erden Seiten die Binlei» 
tung; der andere Theil der Schrift gicbt uns des Vfs. 
ia&chleii und £Kläu{erungcn von den in Nr. 1 und 2 
ibgedni(^ten fymbolilchen Büchern der dänifchen Kir« 
che. Es ift paiTendi, dafs S.. 18 ff. der Kopenhagcfner 
UeicbsUg belchrieben wird, den Friedrich I am ^ten 
Jul. 1530 in der Ab&clit; ,,.nm cix)e chriftliche Reforma- 
tion in der B.e1igion und allgemeine UebercinAimmunjf 
in der Lehre ün4 Predigt zu bewirken,** fieranßaltete. 
Was der Vf. Oogmatifches und Polemifches vofi feinem 
Eigenen beigebracht hat, mag feinen GLeicbge&nnteii». 
einem Grundtvig^^ ^M^^ Rudelbach^ u. f. w., wohlge« 
fallen ; die nicht von aiefer Partey find , wird es nicht 
befriedigen. Was^ aber Hißorifch - Richtiges und Gutes 
in feiner Schrift enthalten iß , findet der Lefer ausfuhr- 
lieber in des. jetzigen Bifchpfs P. Er. Milien allgem* 
Symb^ der ckriftL. nirche^ Kopenh. 1817, und befonders 
in des nun verftorbenen Bifchpfs Fr. Munter dän. Re^ 
formaüonsge/chichtef Kopenh. 1802 im zweyte^ Theile 
S. 02 — 108 , auch in PlaiLtke Gejch% dp prou Lehrbegr* 
Tb. 3. S-15.4^^ 

L. n« n» 

-G&mxvawALD , b. . Koch: Deber die wahre und faU 
fche P^eyheit dee Prateftantitmus, Ein Verfuch, 
dargelegt bej Gelegenheit der dritten Säcularfeier 
der Avgsbtirger Confeffion von Fir^ VF* Klapper^ 


Faftor von Weiteohageo' und Wiekr hef^^im&m^id. 
- 1830.. XII u. 134 & 8. 

Ueber Gebrauch- und Milsbrauchder.proteftantifchen 
Freiheit hätte Rec. lieber etwas gelefen,- als über Wahre 
und falfche Freyheic dea- Protefnintismus ; denn^;- dafs 
auch von den> unbedingt Beßen , z. B. der protdftanti«> 
fchen Frejfaeic, ein guter und ein fchlechter Gebraucb 
(daher das Bekannte: tantum religio potuit /uader^ 
malorum!) gemacht werden kann, ift eben fo gewif* 
urrd einleuchtend,, als es keinen Zweifel leidet,« dafs 
das Element des Proteßantismus , mitdemer ftehtund^ " 
fällt, die Denk-, Glaubens- und GewüTenrs -Frexhcil^ 
und alfo eine Freyheit iß, von« der fich eben fo Wenij| 
eine wahre und eine falfche annehmen läfst, wie e» 
kein Licht mit und ohne Helhmg, kein Feuer mit ün^ 
ohne WMrme geben kann. Des Vfs. Begriffe von Firey 
heit (S. 8 f.) und von Kirche (S. 26y find aber freylidi 
nicht die des Rec: und defshalb konnte auch feine 
Unterfuchung weder den voii dem Kec. gewünfchtealt 
Gang nehmen, noch allenthalben zu denr von- ihm ev*^ 
warteten Ergebnifs führen. Um nämlich auf den* Be» 

Sjriff von Freyheit zu kommen, geht der Vf., wie jetzT . 
ö viele, von dem Sündenfalle aus, und verfteht unter 
wahrer Freyheit die „Hinwegräumung jeder Hen^-' 
mnng, die dem wahren Leben des Menfchen iil-den 
We§ tritt'* (S. 11), und die Kirche iß ihm die dtercfa 
Chnfius geßiftete .„wahrhaft freye und noth wendige 
Verbrüderung der Menfchen zur Verlohnung und Ein- 
heit mit Gott*< (S. 15), fowie er im Proteßantismus^. 
als der eigentlichen Kirche, „nur die Oemeinfchaft der 
wahrbf^ft Gläubigen an den Herrn«* erkennt (S/ 2fr). 
Des Rec. hievon abweichende Anfichten beider Gegeit« 
ftftnde können hier nicht aus einander gefetzt werden; 
aber diefs iß auch nicht nöthig, weil es hier melNr auf 
des Vfs. AnfichteVi, als auf die des Rec.,. ankomm|r«. 
Dafs aberHn. ir/6>p^r*# gegebene Erklärungen manches 
Willkübrliche enthalten-., und nicht fo^fehr die fragli- 
chen Gegenftände befriedigend darzu(lellen vennögen, 
als vielmehr dem Poßtiven -^ni Conßituliven zuHeb,. 
worin fich heutiges Tages in Allem« w^s Religion, 
Chriftenthum und Kirche betrifft, nicht wenig Scbrift- 
ftell^r geEnUen » angenommen zu feyn fcheinen : das ift 
dem Rec, je forgfältiger er diefe Sebrift geprüft hat, 
defto klarer geworden. Der Vf» will zWMr nicht die 
Meinung widerlegen : „Chriftus habe keine eigentliche 
.Kirche Siften' wollen**; er fagt jedoch : „dafs aber die 
Kirche da ift, beweifet wohl am Beften das Geeen- 
theil** (S. 21). Ebenfo könnte man mit dem Daleyn 
des Romanismus , der papißifchen Hierarchie, derf. g, 
Gefellfchaft Jefu u. f. w. beweifen, Chriftus habe fie 
ftiften wollen! Treffend und einleuchtend find S. 23 
einige der Hauptvorzüge der proteßantifchei\ vor der 
irömifchen Kirche angegeben; aber defto mehr ift es 
zu verwundern", dafs es der Vf. (Vorw. S. VHI) mifs- 
billigt, Wenn man fich im Lobe der pröteftantifcben 
Ff eyheit befondera an die Seite derfelbeiT häk, „dafs ^e 
das Frey feyn vom katholifchen Irrwahn ift*' (richtiger: 
die Ablehnung alter meirfchlichen Autorität in Glaubens - 
und 6 e w iffen s * Sachen) ^ wogegen maii lieber «jihr ei- 
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gentfiches Wefen^S ocler ^^ihte Identität mit dem Le- 
bensgefetze der eriingelirchen Kirche und der cfarißli- 
cheik Nothweüdiglieit .felbß^S iofl rechte Licht ßeUen 
folUc. Nach 8. m gehört die Behauptung, dafs Hißdrie 
«ud Philologie hinreichend fey , die heil. Schrift ku ver- 

^ Aeben, dem .», unwahren Proteßantismus*' an; der In- 
terpret und Hißoriker.müiTe .vielmehr. ^erß mit den von 
dem göttlichen Geiße erleuchteten Augen das fehen 

. und verßehen^ was des Geißes Gottes i(r*. Die katho- 
'UTche Kirche habe daher ».«bedingungsweife Jlecht, 
vvenn £e .behauptet dafs die Kirche nur die wahre 
SiviAeg^n der Schrift tey**; jedoch Folie ficunter Kir- 
ehe kein Abßractum, nicht .ein unfehlbares Oberhaupt, 
(andern ««die erleuchteten Chriften« welche von ' des 
Herrn Geift erfüllt find« und die nöthige Gelehrfamkeit 
befitsen'S verßeben. Die Ffejheit des Froteßantismus 
befteht demnach (S. 08) darin» ,«dats das Subject mit 
freier SelbßbeßimmJing fich zu dem., was die Kirche 
lehrt 9 bekenne.; dafs der Lßhrbegiiß* immer freyer 
werde von den Irrthämem der katho]. Kirche u. f. w. ; 
und dafs er feine Bekenner auch pofitiv fi ey mache und 
froh in dem cfarißlichen Leben/' — Rec. bedauert 
aufrichtig « dafs er des Vfs. Verfuch , bey der unver- 
kennbar guten Abficht., die ihn leitete« und dem .vielen 
recht Schätzbaren, welches befondcrs die zwey letz- 
ten Abfcbnitte : die Freyheit des Proteßantismus .in der 
Anordnung feines Cultus S« 102 X, und in Beziehung 
' auf das Kirchenregimept und die GemeindeverfalTung 
S. 117 ff,» enthalten, in derHauptfache gleichwohl nicht 
tat gelungen lialten kann. Abßreifung der FelTeln ei- 

* oer gewilfen Zeitphilofophie und, reiferes Nachdenken 

' werden Htu Klöpper vielleicht künftig auf - richtigere 
Anficbten feines Gegenßandes führen , ajs hier darge- 

legt find. 

,-r-hr— 5. 

« 

N'AVMBüiio» b. Klappenbach: )SViecii7tfrfa octavaec^ 
elefiae et /eholae cathedralis Numburgenfit et 
fiieeularia tertia ConfeJJionis Auguftanae in 
*fchola cathedrali d. XXVI Jim. celebranda indicit 
Gregöriu9 Gotilieb Wernsdorf^ Phil. D. et LL. 
AA. M". Schölae Rector et Prof. -cct. Praemiffa. eß 
disputatio hißorica« <}ua docetqr, cur res fchola* 
•ßiea apud Germanos^ poftquqm faeculo decimo 
-magnopere rfflorueratt inde usque ad faeculum 
decimum fexium parum profecerit. 1830. S6 u. 
YII & angehängte ^hulnachrichten, in 4. 

Mit der dritten Jnbelfeier der Angsburgifchcn Con- 
(elllon feierte die Domfchule zu Naumburg zueleich 
die acbthundectjährige Stiftung des Doms und ihre 
Entßehung. Im Jahre 4029 war nämlich der Sitz 
des »Bifcbofa von Zeitz nach Naumburg von den Thü- 
riogifchen Markgrafen Hen;mann. und Eckardt II ver- 
legt worden, wenn man deich mit Recht anpimmt» 
dafs die Domkirche fchon 20 Jahre vorher (gebaut WJ^r* 


Sehr zweckmfifsig benutzte Hr. Freff. Wermierf cJiefen 
hißorifchen Stoff, um tfaeils das Andersen an die frühe 
Zeit der Stiftung «u erneuern , in wiefern er in obirer 
Abhandlung ein lebendiges Bild des glücklichen Gedei« 
hens der Hloßer« und Dom «Schulen in dem lOten 
Jahrhundert entwirft, theils an die gröfsen Verdienß» 
der .Reformatoren zu erinnern', indem er zeigt, wid 
das Schul wefen von da an auf ein Mal fank, und 
fünf Jahrhunderte lang^, bis, zur Zeit der Reformatiofty 
in diefem traurigen Zußande bUeb, aus welchem ee 
zuQrß durch die Reformatoren unferer Kirche kräftw 
gehoben wurde. Jedoch eine vollkommene Umwano^ 
lung der Sdnilen jiach einer richtigen Vorßellung von 
der Beßimmung derfelben liefs fich Telbß zur Zeit der 
Reformation nicht erwarten; vielmehr erkennt man 
aus den Veränderungen , die man von der einen Seite 
in den Schulai traf, während man von der anderen 
Seite eben fo noth wendige zu treften unierliefs , nut 
zu deutlich, wie man von dem einfeitigen und he« 
fchränkten Gefichtspünctcf der damaligen Zeit und dea 
ganzen Mitlelaliers, die Schule fey die Tochter de» 
Kirche, d. h. fie, habe zum Hauptzweck, latcmifch- 
redende Bürger zu bilden , um befonders Tür die Ver* 
waltung des Gottesdienßes fähige Subjecte zu bekom« 
men, fich leiten liefs. Auch darf man nicht rergeffen, 
dafs Luthern die Verbcfferung der Schulen vorzüglich 
aus dem Grunde am Herzen lag, weil er eine, fo grofse 
Verdorbenheit der Sitten auf den Univerfitäten wahr- 
nahm. Licenlia ille (fagt Hr. fF. S. 21) et lubidini- 
bus iuv&nunt maxime offendebatur ^ qui tum in actt- 
demiis commejjando ^ ludendo, tumultuando diem 
transigebant 9 ita ut vel hac peße^ quae infecerat 
academias t ad fcholarum eurem reiiceretur ^ in qui- 
bus fapientiore difciplina iuv/mum mores expolierfdi 
ejfent. _ - 

Die Schrift zeugt von genauer -Gefcbichrskennlidli 
und felbfißäudigem Unheil, und iß. vvie man von 
dem gelehrten Bearbeiter einiger Ciceronifcter Reden 
mit Recht erwarten konnte und fehon tängft gewohnt 
iß, in fo reiner, edler Schreibart abgefafst, dab 
wir nur hie und da das Ebennjafs oder die Concinni- 
tat im PeriMenbau vermifsten^ welche -zu ,einem gu- 
teil Stil nicht minder, alsr die richtige Wahl und Fü- 
ffung der. Worte, erfoderlich Jft. Gleich die erfte 
Periode giebt einen Beleg. JKer wird derVorderfat» 
in neun Zeilen mit oratorifcher Fülle und Würde aua. 
geführt , der Nachfatz hingegen fo fchnell mit fieben 
Worten abgefertigt, dafs die erft erregte Spannujie 
des Lefers auf eiiio faß unangenehme Weife gddfet 
wird. Wer der acht - lateinifchen Form fo kundig ift 
als Hr. Prof. W. , dem darf man wohl auch folchc 
kleine Vemachläffigurtgen zur Laß legen , welche bey 
hundert anderen Lateinfchreibem in unferen Tjtire^ 
gar nicht in Betracht gezogen werden dürfen. 
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tda^iftm avf dU Saeulavfeier dßt Aogshurgifckm ; 

Confejßon bezüglidh. 

(Fortfetinjig i^A f^»* 8^) 

1) llAZABMTiiDT, h\ Brüf gCHiann : Pmdigt^m drit" 
ten Jubelfefte d^r' Cebergabe des Augsburgifchen 
aiaubensbekenfftfäjfn , am 25 Juiii 1830 gehalten 
in der Mart. Kirehe an Halberftadt voh Dr. K. A. 
Uärtent^ Süperint. nnd Ober -Prediger an d. Kir- 
che. 1830. ^6.8. (3 gr.)- 

2) £heocUr.,: Predigt am dritten Jubel/eße Aer 
f Herlichen Ueber^be des jiugshurgtfchen Glau" 
benebekenntniffes .u. i. w.,^ gehalten in der Stifts - 
Hod Dom - Kkche au Halberftadt ron Dr. Chr^ Fr^ 
Bemh. Auguftins Ober -Domprediger. .1830. 32 S. 
, gr. 8. (4 gr.) 

t) Cabsvl , b. 4Ludthardt : Predigt zur dritten Sä- 
eulnrfei^ der Veberg^tbe difs Augebisrgifchen* 
X^ehr- und Otntsbens^BekenntniffeSf «efhalten in 
der BrüderMrdie «n CaffeJ den 27 Juni 1830 vort 
©r. Ä. F. W. Bmfi, erftem Prediger u. Cenfift. 
Ratte, 16 S.W. 8. (2 gr.) 

Uie Vff. von Wo. 1 und 2 enrfchuldigen -fich beide 
auf da» befcheidenße in dem Vorworte zu diefen Feft- 
predlgien über den Druck derfelben. *Dem Rec. :find 
beide X%nner perfönlich gaii« unbekannt; aber ^ freut 
fich , nach I-efung ihrer "Vortoräge feine Bekannffchaft 
mit recht braven tmd tüchtigen Geiftlichen dnnJh fie 
Tcrmehrt äu f^hen. Von «n. Sop. Märtensy als dem- 
Tf. der gehaltvollen , rchätzbarenSchiift über die Smt'- 
fiehung der fymbolifchen Biicker\der evangeL lutk^. 
Kirche^ Hefs fich es erwarten, da(e er die Veranlaffung,- 
welche ihm die fragliche Feftfcier gab , nioht unbe- 
nutat laff^n werde, um auch auf derFanad^ Wie m 
jener Schrift, die gute Sache des reinen und'Hcbien 
Proteßantismii» au vertheidigen. Und das *ift von ihm 
in feiner Predigt liber Matth. 40, 32. 33 mit Wärme und 
Würde gefehehcn. ..Die Üebergahe des Au^sb. Glofu* 
bemhekenntntffes** ift fein Thema . w«ches er vorei« 
hiftorifch ijcletirbtet;, und dann mit treffenden Ermun- 
terungen begleitet. Auch in diafer Predigt (S. MWor 
Srgänxungibl x. J. A. -L. JZ, E^rj[ux ßani:. 


lerlafst^r es nickt, rvras vbnTo manchen Anderen, die 
an dem erwähnten Fefte predigten , unterlagen wurde, 
darauf hinaudeaten , dab awifchen den fjmbolifchen 
Büchern der evange). lutherifchen und' der evangeL - 
reformirten Kirche kein wefentlicher Unterfclued Stalt 
finde , dafs der letaten im weOphttlifchen Frieden von 
1648 mit der erfteh gleiche Hechte eingeräumt wurden, 
und dafs daher die neuere Pcoteftantenunion nuf gutem • 
Grande ruhe. 

lUr. Dr. Aisgußin predigte über denfelben Text, 
und knöpfte an ihh «noch den ISten, l^ten und 20teii 
Vers des -Textcapitels. Sein Vortrag handelt von dette 
hohen und bleibenden Werthe des vor iOO Jahren xm 
Augsburg übergübenen -Glfubensbekenntnujffes. Kr b^ 
antwortet n&mlich die Fragen: ^»wms hat die evmngeL^ 
chrißliche (pleonattifch , ßatt : evangelifch oder chriß* 
lieh - proteßantifche) Kifiche durch jene ^ebergäbe für 
alle jLeiten getvonnenP^* uncL: ^^wozu wird ße da^ 
durch im Ganten und in ihren Gliedern Jur immer 
verpflichtet?'' S. 12 und 17. Etwas Weiifchweifig- 
keit^ vi^e fchon Thema und Abtfaeilung, iiler nur abge» 
kürzt .Uli tgetheilt, beweifen, .abgerechnet, fe gehört 
diefe Prechgt zu den heften in diefer Art. 'Dieyorbe* 
reitungsrede aur Abendmahlsfeier am Sücularfeße S. 25 
f. iß erwecklieb, und die erläuternden Bemerkungen, 
gefchiehtlichen inhsdtes 'S. 30 f» , fieben gaua an ihrem 
rechten Orte. 

I5eber 1 Petr. 3, 15 hielt Hr. C. H« Bmß feine 
lubelpredigt , und zwar nicht 4in dem Fefttage felbl^ 
fondevn am Sonntage nadiher dem 27ten Jun. Auch 
Weicht der Vf. .darin vom Gewöhnlichen ab, dab er 
das gefeierte Bekenntnib om »Glaubens * und Lehr- Ba^ 
A^nnrni/jinennt.^ r^Die Häuptlehren und Grund/ätta 
unferer protefiantifchen Kirche'* machen den Inhalt 
der Predigt aus. Jene werden zuerß genannt und ar^ 
läutert^ und alsdann die Pflichten eingejchdrft ^ dia 
uns M die/er fiinfieht obliegen. Da« Erße gefchieht 
nicht mit der Lebhaftigkeit und Wärme^ die man fonft 
an guten Feftpredigten gewohnt iß. - Vier Mal kuc« 
hinter einander heibt -es: ^,der erße 4— S. 5/' ,^der 
aw^te -r- S. 7,** „der dritte — S. 8,^ der vierte Haupt* 
gruindfatz der proteßantiTcben Kirche iß Aer^* , S. 10 
u. f. w. ^ie Angabe der /Grund Atze felbß iß in der*^ 
Wahrheitgegründet und beyfallswerth ; nur gegen dem 
viertetu .»dasChriftenthum hat'k^ePrießer« i'oadfirji. 
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nur ReKgiomleBrcf^r ««^ die darauf geOfitzte Behaup- 
tung: „wk Proießantcn >«bea nur L^brer, cIm vus 
dk WahAeiten and Gefe^^f der «hriftl. Reli^op vor- 
trageir»*- u. f. 'vr., Täfst fich mit Fug und Recht einwen- 
den? auch der proteftantifcbe Verkündiger de8^£>i'an^e- 
liuma ift Diener der Kirche Cbrifti, ift SeetCorger,* Geift- 
lieh« , Vorbild feiner Gemeinde ; er foÜ eß wenigßens 
fern» vnd verkennt undTerfeblt feinen Hauptberuf, 
wenn er e» nicht iß. Dafs in der ganzen Säcularpre-' 
digtt wenige tmbefriedigenda Werte M»> a i ny w fi g'A« 
gerechnet, von der Augsburger Confeßion in Form f nd 
Inhalt, und dem mühvollen Enttchluffe, fie. trotz 
Drohung und Gefahr, zu übergeben und zu vertheidi- 

Sen , Ton ihrem hohen Werth vtnA ihrer grofsen , Be- 
mtudg bis in ttnfere Zeiten, und gerade in tbneo und 
für fie vorzäglicb «^ keine den Zuhörer befriedigende 
Kede ift; daa erregt'mn fo mehr Verwunderung, wena 
vian bedenkt, daß in Kurhefien noch wohl, wenn es 
auch in der Nachbarfchaft gefchieht, hundertjährige 
Reformadonafefie gefeiert werden, aber kein jähtdichsSf 
«nd dafs daher das Volk über die Hanptbegebenheitea 
des Reformationszeitalters fo gut , wie unwißend i iß. 
•^ Die aus feneii Grundffetaen hergeleiteten Pflichten 
S. 14 K find aBer Beherzigung werth , und auch, waa 
S* 15 von der „unfeKgen Trennung zwifchen luther* 
ttnd reform. Proteßanten, die den 30jährigen Krieg, 
wo nicht veranlafete, doch verzogene*' (? ohne Zweifel: 
verläi^erte) — getsiSt wird. — hr--* 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


£tirv&T, In d.Keyferrchen Buchhandlung: Die neu 
auflebende Schirmvoigtey des ößerreichifchen Kai- 
fers über die römi/ch' katboU/che Kirche und den 
päpßlichen Stuhle gefchichllich und iü ihren Fol- 

Scri für Staat und nirchc angedeutet von Alexan- 
er Müller^ Regier ungsrath (e) in Weimar. 1829. 
71 S. 8. (8gr.) 

Diefe intereflante Schrift aus der Feder eines bekannt» 
ten kirchenrechilichen Schrififtellers und aufgeklih^en. 
Katholiken verdient von aBen denen , die fich füf Kir- 
che und Staat interelCren , befonders aber vom Staats*, 
männern deutfch - evangeUfcber Staaten, gekfen und 
bcher'aiget au werden- Wenn auch nicht alle Wahr- 
heiten', die de? Vf. in derftlben ausfpricht, durch Neu-», 
heit die Aufmerkfamkeit auf fich ziehen: fo bleiben e» 
doch Wahrheiten , die nicht ohne Gefahr und grofsen* 
Nachtheil für Kirche und Staat verkannt und unbeiück-»* 
ficbtigt gelaflcn werden können. 

EigenthffoiKeh ift dasjenree, was über die aufle«< 
bende Scfairmvoigtej des Kaifera von Oeftenretcfa über - 
den Papft und die römifche Kirche gefegt wird ; von : 
ihr geht aiu:h der Vf. , wie diefs fchon der Titel lehrt, > 
bev feinen aUgemeiuen Betrachtungen über Staat und 
Kirche aas. Kefc Schirmvoigtey nämlich , wdche der 
dculfcbe Kaifer als folcher über die römifche Kirche 
und den Papft ausübte (S. 11) , in welcher man feit 
der Refbrinatitm itte «igeoilicbe Schutunadit des Ka« - 


tholicismus zu feh^n gei^ohnt war ^S. 13), gegen 
welch«, als der evan^ifchen Frejheit und feierfich 
auagefprochenen Religioitsgleichheit gefahrdrohend, did 
' erangelifghen Stände des deutfchen Reiches' durch ProH 
feftationen und fonftige Verwahrungen, auch durch 
iizvCoppupeuangelicorum^ fich ficher zu ftellen fuch*] 
ten (S. 15 — 20), diefe Schirmvoigtey hat mit der Auf« 
Kfuiigdes tS^lfchen Reichsvterbandes ebeafalte aufgek 
hört; und wie an der Spitze des deutfchen Reiches'' 
nifhr muhs ejn vom Papfie abhängiger romifcher Kaifer, 
üehet, wie femer die fämmtlichen Reichsangebdrigen 
keine Pflichten mehr gegen dep Kaifer von OeAerreich 
haben , fo hat auch der letzte:die Advocatie der chrift* | 
, liehen (römiCchen) Kirthe tmd des pIpftHebea Stuhles 
verloren (S. 21 — 24). Wie übenrafchend mufs es nun 
für-gtoz^Detttfchland » namentlich für das cvangelifdie, 
feyn , wenn der öfterreichifche Gefandte in Rona jene 
Schutz - und Schirm - Gerechti^eit bey der Wahl des i 
jetzigen Papßes (Pius Vlli) WAederum gekend macht! 
(*S. 24 26.} Dton wenn auch Worte uur — Worte 
find, fo haben doch die deutfchen Fürften, naxnent« 
Udi die evangelifchen • Urfacfae genug, auch vor Wor> 
ten auf ihrer Hut zu feyn ; denn fefar richtig Tagt S. 32 
der Vf.: ',,Aus dem £y kriecht ein Krokodil*', und 
Roms Politik, wie fie fich feit 1815 wiederum 
zu erkennen gegeben hat , kennt man ]a hinreichend! 
(S. 56—66.) Dem gemäfs fucht nun Ahr Vf. S. 32 S. 
die Gefahren, welche die Ausübung jener Advocatie 
der chrißlichen Kirche und des päpftlichen Stuhles für 
die Sclbftftändigkeit der. römifchen uml der evanseli* 
feilen Kirche Deutfchlaifds habe, bettierkUch zu machen. 
Natürlich nimmt er dabey auf die durch die Gefchichte 
bdunnte Politik dei^ röttufc^en Curie, auf. die Dogmen 
xon der alleinfeUgmacheitden Kirche» von der Verdaxn* 
mhag der Ketzer und derj^l«^ Ruckfid|t'($r 33}» weifet 
fisrner, auf der anderen Seite# auf den 4urch <|ei}, i^Bten 
Art« der deutfchen Bundesacte ausgefpcpchenen (Snind* 
fatz von der Parität der jirey Comlemoixcn , dem jene 
Advocatie in ihren Folgen nur zu fehr widerfpreche« 
hin (S. -34), hemerkt aucht wia^mit HervoirufiMig die« 
fev Advocatie ein nicht allein kir.chlidier, fondem auch 
On politifcher Verein in olfenüver Stellung gegen die 
eevangelifche Kirche vorbervitet werde (S 3j). „Nicht . 
SU frühzeitig wäre es^S meipt demnach der V£ (S. 33) 
in Betreff der 28 monarchifch regierenden GenolTen des 
deutfchen Bundes, die <iem evangelifchen BekenntnilTe 
angeboren, ,»eine feicrlicbe Proteftation und Verwab-^ 
rfiHg- ihrer Rechte einzulegen, und zur Sicherung der 
evaMelifclien Freyheit ibr^ Reg^ertea ein neues , nach 
den Bedur&iilTen- der Zeit cofiftituirtes , Corpus evange^ 
li^rum unter fich zu bildetu*' Das Nämliche ift in der 
n^«eßen Zeit oft genug fchM gefagt, und die Noth wen- 
dj^keit eines folcfaen iufferea Mittelpunctes iür die 
evangelifche Kirche Deutfchlandsr sur Vertlieidjgung 
ihrer Gefammtredite,^ zur Sprache gebracht worden. 
DaCi ühriffens die neu erdachte Advocatie des päpß* 
lieben Stuhles BeforguüTe und Gefahren für die evange- 
lilsbe Kirche, befonders in Oefteir/sichy erweck^ habe , 
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fado» *fo dan i»ß Vrindp d^ Parität wedes (lurcb. 
GtTets unbedingt aiiege(proeh«in noch dalTelh« in Folge 
fa 16ien Alt. 4er B».4« überall gleicbmäfsig vollzogen 
Tordenfej, feinen binreichenden Grund (S. 39). Zum 
Icvrdfe deflen {(Uurtder V£ & 40—43 einige jener, 
Uten de» ISlen Ai:t. widerrprecbenden • Befchräni 
faiDgea an« denen' die evai^elirche Kirchein Oeftexreich 
«ttertrorfen ift» und Jtetn. Unbefangener wird die Gül« 
öiyt Jolcb^r 2engniire Terwerfen , und ihren finflub 
• h/ jnie Bef ürcli tungen .Terjiennen. (Rec. beadeht üch 
iiBe^ dar Berchrtokongen d^r erangeliCchen Kirche. 
ioOcteneidi mC daa Werk: ^.B^träge %ur polüi- 
fckm G^fetzkuHdM im öfi^rreichifchsn Kaijerfiaatß 
1.C V« t82jl. 1822'S und aiif die Recenfion dcrfdben 
m dm Erg« BL No. 96 sur Jen. A. L. Z. 1826.) Nicht 
Baader gegründet ift der Schlub , da(6 (olcbe Befchrän« 
kang^ am fo. länger foridanerii i^riirden» je n^ehr &di 
der oüerreiehirche Kaifer als Advocat des päpfilichen 
StnbW verpflichtet fühle, dielen zu Cchützen und zu 
fdunncn (S, 4ii Es bleibe demnach noch gar Vielem 
snrTöBigen Herftelhing der ßaatsrecbt)ich fiincdonirten 
kdiug^eichheit der verfdiiedenen- chriftlichen Reli- 
(joasrerwandteti in- dem grasen Umfuige dee deiit* 
(dwn Bundes su thun; drqrerlex aber fej haujjtföchlich 
TM der römifcfacn Curie zu verlangen: 1) dafs fie die 
prote&antHdie und reformirte Kircae vollkommen au- 
etkeime; 2) dafa fie alle jene Lehren und Gebräuche 
da romifdi - katholifchen Kirche, vrekhe die Verdam« 
nrang des Andersdenkenden bezwecken, mid das Sitt- 
lichkeibgereu Tcrl^tzen,, abfchaffe^ 3) dafs fie den 
kitludifchen Glaubensgenctflen den GenuCs der durch 
Uerardiircbe Willkühr und Anmafsungen ihnen ent* 
sogenenimverJtaifserlichenMenrchenrecht'e fichere, und, 
flmen zu (fiefen; Zwccjie d^n frey an Gebrauch ihres 
VejAandes, diej^djing dej^ beil. Schrift und ihren 
TiidbaibEke geftatte (& 44-— 46). Auch diefe dem 
Qol» de» 19t6n Jahrb. entfprechenden Foderungen, 
ebne deivQ J^tiDung nicht einmal der 16 Art. der 
deatTdieQ Buncksacte vollkommen ins Leben , treten 
l^imi, lind fchMi c^ gellend gemacht worden : aber» 
Assi ift infsHibei' und ^fragabel !< Einmal wird in* 
deflfefi der VemünFt und dem Rechte doch das gebüh- 
rende Recht felbß zu. TheJl werden ! . 

Waa femer der.Vfcübeo: die Stellung des Fapfies in 
Betreif der auswärtigen römifchen Kirchen >' über das* 
Pap^rjßeoa und die * römifche Hiei-arcbie» über das 
Recht d^ Staates gege^; die Einmffe derfelbea in* die.- 
Souveränitätsrechte (leit dem eüften Jahrb. bis ip die« 
neneßen Zeiten, S. 56---66), über die Nbthwei>dig^ 
kcit, das Corpus iuru canonici -'— ,«es ift voll von Stel* 
leii, wodurch der öffentliche^ Friede \ geftckt, aUer 
refende Menfchenverftand vernichtet, alle Freyheit, zu 
^^en, gewaltfam unterdrückt, und Dummheit und 
Aberglaube den Nationen der ganzen Welt eingeimpft 
werden foU« (S. 50) -* entweder ganz aus der Reihe 
pildger Rechtsbücher zu vertilgen , oder doch es von 
jenen Stellen läubeni zuIalFep, über die wahren Ver- 
bältaille der Kirche zum Staate^ über den ProteAantis« 
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mus im Gegenfatze das Kathnlidsmos, f^» aBMi& bef 
ihm felbft nacbgdiefen werden. Im Geifte der wahren. 
Nichts nach Rom und Nichts nach Luther, nur nach 
Recht und Vernunft fragenden , Aufklärung fpricht der- 
feB)e über jene wichtigen Gegenftände: möge nur feine 
Stimme wenigftens me Vfld dort nicht unbeachtet 
bleibeat 

1) GömicMiit, b. VandeahSck u. Ruprecht: Plan 
zu einor^ fich übor.idU$ fFißtmwärdigo/xftema- 
tijch l>orbreite$uLm^ TMtJchrifti gonannt VF^lt- 
v&redelungMlehre C») i^ebft aweckmäfsigen, neuen 
Anftalten, Einrichtungen ^ und Ver{ahrangsarten;> 
femer Subfcriptionseinladunff zu der Ueberfichr 
der in der Weitvereddungslebre auf jeden Tag 
der Jahre 1826 bis 18S0 (!) abzuhandelnden Haupt- 
gegenftände; dann Snbfcriptionaaiizeige zu einer, 
allgemein einfahrbaren (,) leicht zu erlernendea 
Gelchwiindff^eibekuttft durch bezeichnete (9> 
Buchftaben, buchftabeaähnliche Zeichen und Ab*. 
kürzungen, van F. J. Gerboda (,} k. preuif. Juftiz^. 
eommi&rtt.tw. 1834. 12 S. in 12. (1 gr.) 

2) GöTTiifoaN, in Commilllon der Dieterichfchen 
Buchhandlung: Weltveredelungs • Forfchläge^ 
oder Vorfchläge zu neuen Anßahen, Einrichtnii^ 
gen und Verfahrungsarten fiir Recht« Tugend» 
Wahrheit, Menfchen^lück und Völkerberuhigung.» 
Erfte fünfzig. Als Einleitung zu der , fich über 
alles Wiflenswürdige fjßematifch verbreitenden 
Zeitfchrift: ^^Weliveredelungilehre^* und zur 
„fyftematifchen, Ueberficht der Hauptgegenftänd» 
derWeltveredelung3lehre." VonDr.P.J. Gorbode. 
1828. XU u, 92 S. kl. & (8 gr.) 

Von No. 1 belagt der Titel fdton foviel, ah fich 
hier davon bemerken läfst, wir müfsten denn das Ganz9 
abfchreiben.'. Das Verzeithnifs , welches der Vf. von 
den im Januar 1826 in feiner Zeitfchrift abzubandelndea 
Gttenßänden (nur dkoiiomifche) liefert, giebt keinen 
groisen ^Begriff von der zu erwartenden logifchen Ein^ 
xhisijuag derWeltveiedelungslehre. 

In No. 2 erhalten wir Proben aus. der letzten felbO^ 
die zwar von dem wahrhaft guten A^^en des Vfs.^ 
MenfcbenwöU zu fiSrdem, zeugen» aber auch vieK 
fache BeweiCs davon geben, dab detfelbe die Well 
oder daa m<nfdilidie Treiben entweder nicht kennt» 
oder aus unsichtigem Stand^ncto aafiieht, dafs er* 
zu lehr für feine Ideen eingenommen » eioCritig wird» 
dafii er mit Ceinem Phrne telbft nicht, im Reinen ift* 
— % dafs er endlich vor allen Dingen feinen Stil ver« 
beflem (veredeln!) follte. Wir können hej der Menge 
der verfchiedenartigften in dem Hefteben vermeng- 
ten Gegenftände einen Ueberblick nicht geben, und 
wenn wir auch das Inhaltsverzeidinifs abfchreiben 
wollten, denn'diefs würde fogar mit mancher feiner 
Ueberfchriften unverftändlich bleiben, z. B. £de]ratfa, 
* von dem et S. & beif st ; »»Die Worterklärung zeij^ die 
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Xvhmtaenttxzrmg der Beneiinüng eines edelen Men* 
fc^en, und cineg^ mit dem .Titel Rath Belohnten.'« 
Und werter: Mdie Vorzüge eine« obigermaben zti 
rolchem^brenrange erhobenen Menfchen beßänjden in 
denjenigen eines fiaths." — y,Veredelttng»gelil<* S. 49 
haben diejenigen zu zahlen« die fich der VergehuK- 
gen fchuldig machen, die'S. 50 — 52 aufgezählt find. 
Unter» dkfcn kommen auch vor: »«FuTcberarbeiter 
(Pfufcher) jeder Art;" — „das Schlafengehn vor 8 Uhr 
oder nach 11 Uhr, aufser Fällen der Noth;M ^ „Rlei- 
dertracht, beleidigend dieScfaamhaftigfceit;*' -^ »«Scbrei- 
bens- und LeCens-Unerfahrenheit;" (da dürfte xwohl 
Hr. ^. «uch zahlen mtüTen !} ~ „£rzäblung y<m Ge- 
fpenftergerchichten;'*^«'^ nCoUißonen zinrifdien Stan- 



^eidung alles Badens;" — u.f. yr^ -r • Aber Hr. G's. 
Staat hat auch eine MV^redelOngsleibkamm^nr" S. 53» 
wdche gegen '4 pr. C. an „anßflige und ruckftcht« 
lieh' unanftfliee Rreisbcwohner*« (was hafst das?) 
Odd vorfchießt , jedoch nur gegen 'HjFpothek oder 
Faußpfand. Bern Vf-. eitopüehlen wir beCondei:» die 
l^erück&chtigiuig des Satzes S. 55: „Wie fehr em« 
pfiehlt fich. daher eine kömigte (kömige) Schr^b-. 
ari;, welche auch dem Gedächtnifs hilft und Zeit er- 
^art.** "^ S. 90 fetzt der Vf. einen Pteis. auf dieLö- 
/uqg des Räthrds.:. y^Adwa/iida canniacfo <r>)**, den 
' wir gem. einem anderen überlalTen ! Wir tnufsten ein 
dickes Buch fchreiben, wollten wir den Vf. im Ein- 
sehien widerlegen — zum .ScblulTe aber, um auch 4hm 
mit Veredelungsvorfchlägen an i^e -Hand zu gehen, 
en^fehleh wir ihm das Studium der Staat^ehre über- 
haupt, dann aber insbefonder<c zur Lecii^re — Jahn» 
Volksthum^ Franklin» Schriften, Jullien^» E»»ai »ur 
Vemploi du Ump» und Mofer» 'kleine Scbrifu Einige 
Vortheäe fmr Kanzlejrerwandte. 

D.«^n. 

■ * 

.firtTTB^ABT u. TuBiNOiK t "b. Cotta T Vorjchriften 
für da» heilig» Inquifitiontg»richU Ans dem 
Spanifcben überfetzt von Dif. S—. 1830. XVI u. 
304 S, 8. (1 RthlrO 

Der Ueberfotzer Tagt • von diefem jBucbe.^ dafs es 
yihier zum erften Male . sur näheren Kenntnifs de^ 
Publieums gelange*«; aber er^fagt damit eine V^nwahr- 
heit. 4>as Fobhcum, «welches davon hat Keimtnils- 
nehmen woBen« bat fchon im J. 1788 ^HAiinover 'vel 
der Helwtnglcben Hofbuchlmndlung) «ne «Ueberlc- 


tfcung ^erfelben fpanirehen Schrift von Hn. QSlL Hm/» 
in Oöttingen erMten , welcher ein Entwurf der Ge- 
fchichte der fpanifchen Inquifition von SpittUr vo»- 
amgefaf. ©er Unterfchied %dder UebevTetsungen he- 
fleht dam , ^ dafs bey der Aen/jTchen ehne Ausgabe 
des Originals vom h 1630, bey dw ^/fchen aber eine 
vom J. 1667 zu -Grunde Hegt : beide Ausgaben aber 

enthalten ganz dafleibe. Was Reuf» S. 1—36 hat, 

nämlicE <He ^nftmctien des Priorii zum heil. Kreua^ 
aufgefetzt zu Seväla im J, 1484, jReht bey S-^. S. 1.*—^ 
56; die Inftmction delfelben Priors vom h 1488 her 
Reuf» «. 37— 54;"bey S^. S. 57—83; das Schrabea 
der Generalinquifitoren vom 4 Sept. 149Ö hcf Keuf9 
»• 54. 65, bey S—, S. 84 — 86; die kiAruction von 
Avilar vom f. 1408 bey Reuft S. 56—63, bey iT— . 
8. 87—100 u. f. Wi ' Wie fich die Ueberfetzungen ga- 

fen einander vertialten« ^rfiebt man aus folgeodeo 
rohen : 


^orfchrijt tUr Jb/chwSrung 
ß€ vthem^ntL 

lc1| N. N. Einwohaer der 
edlen. Sudt .V«lIadolid, dar 
ich Tor, Suren HoQhiv<|rdeti, 
alt durch apoaoiirch« «nd or* 
deutliche Gewralt rererdmeteii 
XafiaifitoreB der ketserifidieii 
Irrihumer in di^Ter Sladt, ge« 

SenwärMg ß«h« , vor diefem 
eichen det Kreidet und' dfm 
heiligen Wer EvangeliSB, wel- 
ehe 4ch -mit meinen Hlnden 
körperlich besahre, . in Er* 
kenntniXs des wahren katkoli- 
fchenjind apoftolifchen Glau* 
bent, fchw8re ab, rerjOifeheue 
md rerflaehe Jede Art ^er 
K^tierej nnd dee Ablallt, weL- 
che (ich gea^n flen hoi|. J^a- 
t^olifchen Glaabi$n «nd dae 
eranaebtbhe Gefets t^nfert 
Brl^fert und 4|e>ila^det Jefa 
Ghriai «ad gegen den heil, 
aj^oftolif^ea Stuhl i|nd die 
rQmifche ^rcl^e erhoben, 
ittibefottdere diejenigen, de» 
ven ich in eurem -Gericiite 
angeklagt worden und Xehr 
Terd&ohtig bi^ u. f. ir. 

Noch ift zu bemerken, dafs die -ücberfetzun« 
von Aeuf» nut der JSpiir2eKlpli^ Zugabe nur 14 p. 


Üc S— . S. loj t 

dffchwSrungfformgl d# 
P4hgm9nti, 

leh N« N. Bfirger der edle» 
SUtdt VaUadoUd, der ich hier 
ftehe ror Ew. EKrw. alt Iä- 
ouilitoren der ketierifchen 
Verruchthclt ^ dierer Sudt, 
naoh .ordentUcher, apoftoH* 
Tcher Maohtv^lJcommenheit» 
und Tor diefem Zeichen d^ 
Kreuxei und den vier heil ijeii 
Enuigeiien, welche ich ho*. 
nerlich mit meinen HSnden 
beriihre^^ XohwÖM, in Ane». 
kennuttg dee ^vahren-epoftol^ 
feilen Glaubens, ab, ua^ ven. 
Ubicheue und terfluche jede 
Art .von Keuerer und AbfalL 
welche Boh orheben könnte 
gegen den^heiligott kathoL 
Glaubt n und die OFangelifch* 
Religion unfer« Erlofer» und 
Heilande« Jefu Chrifti und 
gegen den heil. avoftoLStuU 
und die rSmifGheKirohe, Jbe- 
fondert aber die. dM*en ich 
^or Enron Gei^chle befchul» 
digt und fchwer verdüchtic 
'bin tt. f • w. ^ • 


«^'■^^ 
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S C H N E KU N S T E. 

B&AViTf cHifxzo 9 b. Mcycr: Schriften rem Ä JB, 
ü. BelanU Zehn fiSnde. f 3m<f. il826. 184 S. 
11 Band. 1827. 178 S. 8. (Beide Bände auch 
utxter dem Titel : ßie Belagerung von Ancona. 
Eine GeFchichte aus der letzten Hälfte dei 12ten 
Jahrhunderts,, romantifch erzählt 2 Thlr.) III 
Band. 1826. 198 S. <Auch unter dem Titel : 
Tyrolers Lieheken ^ eine Erzählang. 1 RthlrJ!) 
IV Bund. 1826. XSLll u. 191 S. %. r Annif . 
iai6. -220 S. Ff ÄÄwd^ 1826. *224 S. 8. 
(Aoch unter dem Titel : Die Overfiolzen. 3 Bde. 
3 RtblrO VII Band. 1826. 246 S. «. VIII 
Band. 1827. '216 S. (Beide Bände auch tinter^ 
dem Titel : Die 'Gräfin Orzttska. 2 Rthlr. 10 gr.) 
IX Bawid. 1827. 204 S. 8. (Auch unter dem 
Titel: Johannes von Calcao. Der Gefandtenhall. 
Der Parafit. i Rthlr. 2 gr.) X Band. 1828. 
25iS S. 8. (Auch unter dem Titel; Das Runen- 
haus und der Lufi/ehiffer. 1 Rthlr. 8 gr.) XI 
Band. 1830. 228 S._ (Auch unter dem Titel; 
Imtr Tage auf dem Brocken. WoTelle. 1 Rthlr. 
14 p,) JLIIBand. 1830. 2395. (Auch unter dem 
TiltU Mittheiluf^gen aus dem Narrenfpital der 
Zeh. Iftes Bdchen. Die Buchmacherey. Bur- 
fchenleben und Demagogentreiben. 1 Rthlr. 4 gr.) 

Erzählern zweyten Rangs den Platz gönnen , welchen 
ihnen die Zuneigung des Publicums an weift 9 Mit fol- 
chen Gcfinnungcn betrachtet , werden uns BelanPs 
Schriften gefallen, b^ronders w:enn nian die Belagerung 
von Ancona (in den erften %Wey Bänden)' \\\<Ait fthr deu 
Gipfel feiner SchöpferWaft hält, da -Gc doch nur ein 
Ausrnhepunct -dalun , «üf ungefibnetem , «sit wilden 
Aaalaufem und mandiem wuchernden Unkraut über- 
zogenem Boden , ift. Die Begebenheit ,an fieh kann 
nicht von allgemeinem Intercffe leyn, und die PerTonen, 
die£e tragen, und von ihr getragen werden, find all- 
.zu flach, von zu vermifchtem Geprfige, als dafs fie 
lebhafte ThcOnahme erregen, und man denken ^könnte, 
fic fejen CharaXterlSlder oder. nalioneHe Porträts. Sie 
haben den rollen -Wertfi der Romanenfiguren, ^ber 
als folche Waren fie jfchon riel im Guts ,. und drfshalb 

abgegritfen. 

Im dritten Banie^ «der Tyrolers Liebdien enthält, 
ErgämunßsbU^.J.^.l'.'l^* jErßtr Band. 


■ • 

%at der Vf. ; ;fo Tcheint les , irorfUtslich feine Schreibart 
vernachläfligt, weil er wähnte, ein eoter Stil fey blofs 
^ne Krücke für Phantafidafame, me der Erfindung- 
jrüIUge rerächtlich wegfchleudem mülTe. Und doch hätte 
die gut »erfonnene Erzählung xecht «fehir gewonnen , ja 
ihr Verdienft wäre 'erft im vollen Licht hervorgetreten, 
wenn der Vf. die Feile gebrauchen , «und nicht j&uwei* 
Jen im Dialog die Naivität der verliebten Stubesmäd- 
chen , die im Tafchenbucli Vergifsmeinnicht vornehme 
unH wohltönende Namen bekommen, hätte «lachahmen 
wollen. 'Schwulft und TrivialitSt haben ftarke Wahl* 
rerwandtfchaft , das wird man Jeider auch hier ge* 
<wahr ; daCs es aber in dem Vermögen des Vfs. ftand, 
Inhalt und Form in Harmonie jku bnn^en, belegen viele 
.Stellen. 

' Wem cSne Mundart uicht recht geläufig ift, lat T7n* 
recht, fie gegen dieSchriftfprache sh vertaulchen. InTy» 
rols Berten würdeciüanfch werlich den redend eingeführ- 
ten Landsmann nach feinem Dialekt für einen lolcheu 
«erkennen -; .gereifte Männer durften etwa meinen, der 
ehrliche Schwab ^äbe £ch unnütze Mühe« vdas ihm 
fremde Tjrolifche hch anzukünfteln, er fpreche nun und 
nimmermehr die Sprache ihres Landes; i^er iur einea 
Schwaben könne man ihn fchon eher halten. 

Der 4 — %te Band begreift die Overfiolzen. Ein 
tüchtiger Stoff, auf einem Webftuhl nach einem engli- 
fchen Modell ^vohl gearbeitet, und zwar von -einem 
felbftftändigen Meifter, keiner <Jopirmafchme. In der 
Art und Weife der Darftdlung erkennt man allenfalU 
das Miffter, nach dem fich der Vf. bildete; Erfindung 
und *Gefinnung aber find durchaus deutfch, auch ift der 
grofse .Unbekannte nicht in .allen feinen Arten und Un- 
arten treu nachgeahmt : die Expofition würde fonft ge* 
dehnter, der Schlufs xafcher , mancher Charakter aus- 
^führter, und die Be^ehenheiten Idarer und beßer 
motivirt feyn. Der Vf. nattc, foJcheints, nipht allein 
dem Vorberidit nach , -fich vorgenommen , die Bilder 
der alten niederrheinifchen Malei'fchule in feiner Er- 
zählung von den Händeln des l^ölner Erzbifchofs mit 
Adel und Bürgern, und di^er beiden wieder unter 
:fich , um ^ie Hälfte des l4ten Jahrhunderts , mit Wor- 
ten auszudrüöken ; — aber, .aber es -ift eine mifsliche 
'Sache, aus der einen Kunft in die andere übergreifen, 
zumal wenn ein doppdtes Streben an -dem Kunftwerk 
.fichtlich wird , wenn diefes zugleich activ dramatifdi 
:u'nd paflfiv plaftifch feyn foU. Es gefchiebt recht viel 
{und tnaiicherlev Jn den .Ovierßolzen, Aur kann «nan fich 
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nicht immer über dae Wie npd Wannn Recfaenfchaft 
geben ; und wenn die Darftellung^ der Skten jener Zeit 
uu« au die lebendige Frifche der uiedaerländifcheii Maler 
erinnert: fo mahnt un^ die fchwache Zeichnung und 
die Unficberheit in der Perfpective in den Oeftalten und 
Gruppirungen an die früheren Meifter der edlen Gilde. 
Und wenn auch Meißer Wilhelm, der Schöpfer des 
berrlidien Dombildes in Köln ^ fdbft auftritt, er iot^ 
doch nieht Teine Farbenpracht über das WortgemSme ; 
er und die Figuren der Lichtfeite und von fchwächlichen 
Tönen und matter Lieblichkeit, die Schattenpartieea 
dagegen mit Schwarz überfa'ttigt , und das NebuIiAifche 
darin ift den Kunßleifiungen jener Zeit ganz fremd. 
Daa Ganze ift abermak ein Werk,, an dem man be- 
dauert , dab es nicht geworden ift » was es gekonnt; 
Der 7u und 8^^ Band, oder die Gräfin OrzeUka^ 

(gewährt mannichfaltiges InterelTe. Ein edler Wege- 
agerer^ geächtet» weil ihn\das Glück in feinen hoch- 
llerzigen Plänen zur Befreiung feines Vaterlandes^ von 
den fremden Herrfchem nicht begüilßigte, verlien auch 
unter feinen rohen Gefellen die Hoheit und Zartheit 
feiner Gefinhungen und Gefühle nicht , eben fo wenig, 
wie er feine äufsere Sitte verleugnet, und wird mit einem 
reizenden flatiukinde , Fürften und Herren, Juden und 
Jüdinnen, Adepten und allerley Leuten in Cqnflict 

Sefetzt , wobey er fich mit der ritterlichßea Courtoifie, 
er müthigßen GeißesgegenWart Tind der aufopferndßen 
Liebe beträgt. Aber das fchöne Wakhnädchen , Gräfin 
Orzelska, eine Tochter König Augaft des Starken, 
sielit« ihm einen Prinz Moritz vor ,* den üe ohne Arg, 
in einem ihr erzählten Mährchen , beziehunssvoll 
Prinz Milchbart nennt. Der polnirche Confödernten- 
häuptling wird begtiadigt, um bald daiauf im Zwey- 
l^ampf mit feinem und Teines Stammes Feind zu fallen, 
den er gleichfalls erlegt. Für ihn. war der Tod die 
einzige Beruhigung, die ihn liebende und entfagende 
Salome, fpäter Sophie, iß ihm veriputhHch bald ge- 
folgt, und die Uebrigen und leichtblütiger Befchaß*en- 
heu, die den Schaum vom Glafe des Lebens im fröh- 
lichen Muthe nippen , ohne lieh darum zu kümmern, 
was der Bodenfatz Trübes einfchliefst. Dafs eine ^e- 
' fchichte, in der ein edelmüthiger iläuber, der zu feinem 
Menfchenhafs gegründete Ui fache hat, und eine allerlieb-' 
fie Meine Wilde die Hauptrollen haben , die durck die 
Liebfchaften und Feße eines galanten Königs aufge- 
blinkt wird , und obendrein febr gut erzählt iß ,. ge* 
'fallen mufs, verßeht fich wohl von felbß. 

In der erßen Gefchichte des 9t€n Bandes treten auch 
Räuber auf, allein es Gnd ganz gemeine Spitzbuben, Gur> 
ffelabfchneider und Diebsbehler, und das Ganze eine 
Snnreiche Apologie des Malers Johannes von Calcao, wel- 
cher, dem Gerücht nach, mit der Tochter eines Räuberä 
jahrelang zufammenlebte , ohne ß« zu ehelichen. Das 
Verhäkmfs trug zu femerVtredlangbey, wie fein Recht- 
fertiger auf das bündigße erwiefen ; denn. di6 um die 
Verbrechen der Eltern trauernde Jungfrau iß fo rein 
und fchuldlos, dafs Calqao ohne Vermeflenhek es wa* 
gen durfte; ße zum Modell feiner jugendlichen Mater 
dolorofa in der ehemaligen Boiifer^e'fchen Sammlung 
zu yyäbkn. 


In dem Gefßndfenhalt ^bütirt ein Keuling in der 
Welt zioxnlich ungefchickt auf dem Wi' ner Congrefs, 
wo er die Diener für die Herren hält , und bekommt 
fögar Händel mit der Polizey. Aber wa» die Nacht ver- 
darb , macht der Tag wieder, gut. ' Sein Zutappen iß 
ihm förderlicher als die *fpitzfindi£ße politifche £in1ei* 
tung, er wahrt das Interefle des Reichsgrafen , deiTen 
Agent er^iß,, 'und bekommt für ßch eine bübAche sier- 
üche Frau, mit einem Gute, das feinen Manh nährt» 
^Is Zugabe« Der Paraßi , welcher den neunten Band 
fcbliefst, iß diefsmal eine angenommene Maske ^ un- 
ter 'welcher eine fchlaue Wittwe Freyer und Freunde 
prüft. 

Im lO^^n Band wird da» feltfame Gefchick zwoyer 
Generationen , die in den karpatbifcheir Gebirgen , "vro 
noch heidnifche'Prießerinnen , Runen genannt, in FeL- 
fenklüften. fpuken, in Türkenkriegem, unter Gläabi- 

fen und Ungläubigen, viel Abentfaeueivliches erle- 
en , •— zum Ergötzen des Leders ^zählt» £in^ fcb&- 
nes , weifses Mädchen mufs fich als Negerin maskiren, 
und damit den Farbenfinn eineJB liebenswürdigen Ma- 
lers in einige Bedrängnifs treiben. Da es jedoch für 
jedes Gelübde eine Löfuiig giebt, ßreift fie mit gutem 
Gewißen die fchwarze Hülle ab , finkt aus dem Luft- 
ballon in die Arme des geliebten Künßlers, und alle 
Zweifel ihrer Geburt uud Anfprücbe zerßieben an den 
gewichtigßesi Beweifen der Aechtheit ihrer Behauptun- 
gen. Die gemordete Mutter war freylich nicht wieder 
zu beleben ; aufserdem endet aber auch in diefer Dop- 
pelnovelle Alles zur Zufriedenheit des Lefers. 

Ueber die b^den letzten Bände können wir uns, nach 
dem bereits Gefagten , nocb kürzer falFen. Schein todte 
lebten wieder auf. Berge begegneui fich tiicht, aber 
Menfchen von Norden und Süden weht plötzlich der^ 
Zufall zuCammen , MifsverßändniiTe löfen fich , und die 
Band& der Liebe knüpfen fich feßer. Das alles iß im 
Leben und im Roman fchon taufend und aber taufend 
Mal da gewefen ; indefs findet fich noch immer eine 
neue, £ftect machende Weife, um das Alte zu etwas 
Neuem umzuwrandcln» und dem Titel, Novelle, nicht 
gar zu dreiß ins Angeficht zu fchlagen. Ohne eine er- 
gTebige Quelle von Witz^ Heiterkeit und Humor fich 
auf Satire und Ironie legen, iß ohngefäbr fo, als ohne 
Mufik tanzen. Das mag den Tanzenden allenfalls ver- 
gnügen; den Zufchauer langweilt es, und kommt ihm 
Üiöncht vor, wie es. dem Lefer jener Mittheilung auch 
ergehen könnte» . i« 

LBXPzre^ b/ Pocke: KrMählun§:en von Charlotte 
Birch Pfeiffer. 1830. 284 S. 12. (1 RUlr 12 gr.) 

^ Diefe Erzählungen enthalten mancherley Neues, 
fowohl dem Stoff, als der Form nach. Gleich die erße 
Erzählung ßellt das Phänomen einer tugendhaften 
Theat^rtänzerin auf. Freylich iß fie vortreßlich erzo- 

Sn • von vornehmer Abkunft , und nur durch unver- 
tiuldetes Unglück auf die Breter gekommen. Neben- 
bejr wird in diefer wahrhaften Begebenheit jungen 
Damen eindringlichß empfohlen , ihre Freyer und Ver- 
lobten durch verßellten Kaltfinn nicht atifsubringen« 
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der tdtiyirmcbt Geduldafaden dürfte reifsen, and fie fich 
such einer minder fpröden Braut uiufchauen* £a wäre 
w^Ugethan geweffii, su diefem abfchreckenden Bild 
cue Dame von einer anderen Landtmaniirchaft als der 
isittifcheii an wäUen, da man in allen neueften Mode- 
fonanen« M^elche die Sitten der TomefamenKreife fchil- 
dem, lieft, dafg gerade bey diefen Verheirathungaluß, 
nidit Abneignng, die Sucht der Mütter» der Gehorfam 
ibei auf Seiten der Töchter ilL v 

Der Rubin bedrängt eine reisende Griechin», die 
dem pemahl verrprochen » ihm über« Grab hinaus treu 
so Ueiben» woraus Herzeleid diverfer Art, und endlich 
der frühe Tod der im mehreren Siim üch rerrprecben- 
deu Dame entfieht. 

Skizxe aus dem Leben Kwiharinens» der Zweyten^ 
entgeht dem Mirsgefchtck nicht, dem bekannte hißori- 
fcbe Perfonen unterworfen find , zumal wenn fie faft 
noch zu unFeren ZeitgenolTen gehören, fich in den 
ihnen angedichteten Reden ziemlich fad auszunehmen« 
Katharine fpricht rentimental, und Fotemkin wurde 
zum liebenswürdigen, fchadenfrohen jungen roui^ 
Dinge , ^ die felbft die gnte Schreib«Mrt der Van. ilicht 
lechtfertiget«. n« 

Aacbsm u. Larpzia*, b. Mayer: Palham, Begegniffe 
eines f^eltmaqjn^s % aus dem Englifchen tibcrretzt 
Ton C Riehard. 1830, \ Thcil. 332 S. IL TheiL 
330 S. IH Theih 41« S. 8. (4 Rthln)' 

Ein Herr Felham macht hier Ceinen eigenen Bio* 
mphen » und man mufs ihm weuidiens zugefiehen« 
dab er fich nicht immer fchmeichclhaft für feine Peifon 
dem Publicum darßellt (welches das'üclierße Merkmal 
einer Namensfictiou iß). £r gefällt fich befonders in 
feiner Periode als Zleraf£e oder, englifcher Fafcionable, 
nnd um' feine Abficht auf ein Mal' in das Licht zu 
fieUen , macht er den Sauriker aller Ungereimtheiten, 
die man bej der Erziehung und dem Lebenswandel 
der höheren und niederen Stände in England in ziem- 
licher Men^e antnfi't. In fo \vei^ iß das Unternehmen 
f;ttt und pikant genug ausgeführt. Dafs be^ einer 
blchcn Tendenz- die Bizarrerie etwas fiark und die 
Contrafie übertrieben , ja in das UnnatürlicHe geßeigert 
werden, verfleht fich faft von felbß; aber, bey zu vieler 
Wiederholung wird man diefee Charakter - Täudelepr 
allmählich fatt^ Die Engländer können weder mü 
einer .Befchreibung,. noch mit einer Berüttelui^g der 
Dinge eher fertig werden,, bis jedes Sandkorn und j(eder 
Staubfaden zehnfach umgekehrt iß. Hr. Pelham be- 
fcbreibt nun Ceine allmähache Bekehrung zur Weisheit, 
in fofern fie in der grofseii Welt erlaubt und anw^nd* 
bar iß, und zeigt fich als einer der untetfuchenden 
Geifter im menfchlichen Verßandes* und Vernunft - 
Labjiinth. Der Himmel, bewahre uns indefs vor dem 
Modewerden feiner pf^choloeifchen und myßifchen 
Anflehten, die unter vielem Wort-Bombaft nichts als 
Seifenblafen find ; jedoch ihre Verworrenheit iß wohl 
der hefte Schuts dageeen. ' Hr. Pelham wird auch 
SuatsmanSt oder wölke es werden;, aber, er fand 
bald, d^4 udi 4iefer Stellung^, die einen ewigea 


JWechfel hat, der firejre Gang des Geiftes und die beflere 
Uebeszeu'gung des Inneren fich nur feiten verbinden 

' lauen.. 

Durch alles diefes* bald in Monologe, bald in 
Dialoge, bald in Erzähl ungep und Briefe eingekleidete 
Räfonnement windet fich langfam und beynabe un- 
fichtbar eine Gannergefchiohte , wobcy unfer Fafcio- 
nable immer zu thuu. bekommt, und die fich endlich 
in eine Griminalhandlung ansbildet. Jetzt erß, ungefäiir 
im dritten Theil, wird der Roman interefFant, da er 
fich auf, dem für englifche Roman fchreiber paßenden 
Felde befindet. Der hier erzäiilte Mbrd ift freylicb 
ein gemeiner aus Habfucht, doch ruht der Verdacht 

' auf einer anderen Peifon , die mit dem Ltrfer bi» zum 
Ende fdes Buches geängßiget wird , wo Hr. Pelham 
bejnahe allein durch Heimnihrung der Braut , die /üb 
ro/a. die Tochter des Verdächtigen war, glücklich 
wird. 

Die Ueberfetzung^ fcheint nur all^u treu zu ttyni 
denn fie hat felbß An^lidsmen angenommen. Am wi-' 
drigßen fallt das englifche / remimber ^Jch erinnere** 
ßatt: ^yich erinnere mich** aufr das oft vorkommt. 
Der Druck ift gefällig. 

* X- X- 

Aacber u. Lbivzio, b; Meier: Der Verßefeener 
vom VerfalFer des Pelham , aas dem Englifchen 
überferzt von Richard. 1829. I Theil. 330 S. 
II Theil. 253 S. III Theil. 449 S. IV TheU. 255 & 
8. (4 Rthlr. 12 gr.) 

. Die Einleitung, die aus einem. Gefpräche izwifcben 
Herrn Pelham und dem Verfaßer (?) beßeht , iMfst durch 
den originellen Anßrich , womit eine Kritiji des Roman- 
fchrcibens verbunden iß, viel erwarten. Rec. hoß'te 
nun einen kunßmäfsigen Roman zu finden ;. aber ein 
langweiliges Gefchreibfel füllt den ganzen.erßen Band, 
und dennoch weifs man am Ende aeßielbcn nicht , wer 
und woher* der Held iß, wa^ er denn eigentlieh will, 
und wie die Dinge, die rings um ihn her auftauchen, 
mit ihm in Znfanmienhang gedacht wisrden können. 
Die Scenen. müfleii von dem Lefer \9\t verfchiedene 
Zimmer durchlaufen werden, bl'ofs um die Gcräth- 
fchaften darin zu beixierken , oder die darin fitzenden. 
Figuren, die bedeutungsvoll ausgeßattet, nicht viel 
zu bedeuten haben. Die meilenlangen Charakter* 
Zeichnungen fangen immer wieder von Neuem an , fo- 
bald fich nur etwas Weniges ^eHndert hat , und bringen 
faß zur Verzweiflung. Allerdings kommen auch wahre 
und fchöiie Situationen und Gedanken vor, aber fie 
find wie das Erz in den Sphachten unter Schlacken und 
Schutt verßeckt. Ueberhaupt aber mag es nur den Lc- 
fem der grofsen Spalten - Zeitungen >eiifeit des Canals 
behaglich feyn,. \o vier Bände durck fich mit dem 
mageren Stoff hemmzutrerben : dafs ein aus feiner 
hohen Familie ausgefiofsener Sohn (weil feine Geburt 
4inrücliig' fchien) durch fich felbß und die guten Um- > 
ßände, die gewaltfam fich dem Vf. fiieeii müiTen, fein 
Glück macht, und fo fich endlich ,£einen Familien ^ 
Namen und die Braut gewinnt. 
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Das ijtheitnmh hat läurchaus nichts Oeheimnirs- 
volles ; das erzwungene locbgnito hätte weit früher 
aufgehoben werden können » und Rec. ift -dadurch hei- 
nesweges tiberrafcht worden. Erft der vierte Band» 
auf den ;alles T^rfpart wurde , indem bis dahin auch 
Briefe und Billeis die Lacunen ausfüllen nuifsten, 
lieft lieh rafcher und angenehmer » xumal da man das 
Ende des Romans vor Augen Jieht. 

d. d. 

^ \ 

Halmestadt» b. Brüggemann : Sammlung neuer 
Schriften^ von Alex. Bf*anikom$kL 182£ * Fünf 
Tbeile. I Theili Der Ebrenpunct^ das Hospitium 
^es S. Berhhardsbergs. 339 S. II Theil : rleurs* 
Die Prätendenten, 271 S. III Theil : Der Wahl- 
tag. Die Grube zu Höckendorf.. 317 S. IV Theil : 
Polen im I7ten Jahrb. mit Noten. Iße AUheilung» 
-282 S. 2te Abtheilong. 264 S. 8. (7 Rthlr. 

Schriften, die eigentlich tmr der Unterhaltung an- 
gch<)rentmüflen iiuch vorzüglich diefes Ziel im Auge 
behalten , und ßch nicht zu tief in die Oef chichte 
verlieren , obgleich diefelbe » leicht berührt oder als 
Grundirung wie beym Malen gebraucht» ein Reizmit- 
tel für die gebildetie Welt werden kann. Noch weit 
undankharer aber ift die Memoiren -Ausbeute mit ihren 
nirgend mehr anfpreChenden Sitten und Formeln. 
Durch die Einmifchung von Altert^ümli^bkeiteh » wie 
man 'Büften und Statuen ip. Gärten gebraucht» wird 
allerdings das Gemälde belebt; aber man daxf nicht 
ganze Garderoboa.» Waffenifammlnngen » alte Meubles- 
Magazine, Archive und Änliquitätenkammem ausfchüt« 
ten » wofern nicht alle Schönheiten über der Mühe» 
ihre MalTen zu überklettern , rein verloren gehen Tollen. 
Eine damit ausgezierte Dichtung gleicht einer unter 
der Laft alles Putzwerkes » und mit Schminke bis zur 
Röthe einer Tubarofe bemalten Schönen. Diefs ift 
der Fall mit mehreren diefer Erzählungen ; die langen 
Dialoge entfernen vdlends jeden BuhepunCt dem mü^ 
den Lefer. W^nn nun auch einige interelTant find» in 
denen die Spannuncr bis zu Ende erhalten wird » fo 
trifft obiger vorwnif gerade die hiftoribhen Gemifilde 
des Vfs.» die doch hur romanzenartig dargeftellt find, 
und wobey die mit fo vieler Mühe erbeutete Politik der 

5 lücklich überftanden^n Zeit^^ einen vnderlidhen Ein- 
ruck macht. Man mufs es indefs dem Vf. nachtaten» 
dafs er ziemlich fetirig analt» wenn auch zuweilen 
etwas 3EU buntfchecki^ » und dafs befonders feine Die- 
nerfchäft aufserordentlich «viel gelehrte Si^hwatzhaftig- 
keit verräth. Doch diefe Fehler begleiten ftets dne -zu 
erzwungene Ausdehnung einfacher Gegeitßän de» wel- 
che die Fülle des Stoßes nicht fchon in fich tragen. 
Manche Situationen find recht gefällig und anziehend, 
aber nicht inrporant; oft ift man fchon zuTehr ermat- 
tet i ehe man an die Schlufsfcencn gelangt. 

Der Uhrenpunct. Diefe Eczähluns .gehört dem 
Bereich der .modernen Welt an» wo em junger ver- 
dien ftvcHcrOflicierhöberen Ranges, immer fchwankend 
auf der Bahn der "Liebe» fich -endlich .in ^die Verlol^te 


feines Freundes verliebt Diefer tritt fie ihm grofsmü» 
thig ab » dagegen die Mutter des Obigen mit ihren Ah- 
nen dazwifchen» und Alles wird rückgängig. Der be- 
leidigte Bruder» ein Officier, fodert jenen Oberft» und dat 
Duell endigt mit dem Tode beider. Die Gefcfaichte hat 
nichts Neues » und ift bis xu ihrer EnrVrickdung fehr 
langweQig. 

Dae ßhepitlum nm S. Bernhard, Zwej Mönche^ 
tdie dort -die Leidenfchaften einer Welt » die ihnen arg 
mitgefpielt » zu vergelTen hofften » werden durch An- 
kömmlinge neuerdings iiufgeregt » die damit in Verbin- 
4nn^ ftehen, und dadurch ihrem fchKmmen Verhäng- 
nifs übetliefert. Der eine davon führt an feinem Tod- 
feind» d^n er erftarrt in den Schlund des S. Bernhards 
fi,ndet und ihn retten foll»' feine B.ache aus» iiidem er 
pfliohtverletzend ihn dem Tod überläCft. AUein er hat 
damit feine eigene Tochter» und die Geliebte feines 
Mitmönirhes» fowie deflen Vater» getödtet Diefe Erzähl 
lung erhält fortwährend die Spannung des Lefers » und 
ift zu loben. 

Pleure, Die vom Urgrofsvater her fich Tchrdbende 
Feindfchaft zweyer verwandter Haufberm » wovon ei- 
ner ein Ulm^r Patricier» aber verarmt» der andere ein 
Teicher italiänifcher Graf geworden» entzündet fich von 
jNeuem. 'Der Ulmer ift enUchloffen» das italiänifche Haus 
SU verderben. Sein guter Empfang darin antwafifnet ihn 
Anfangs» bis der böfe Geift fiegL DieJElache toll durch 
Mord aiisgeCührt werden, •* aber fieh^a, ^der nahe 
Berg bey Pleura begräbt «inftürzend den Verbrecher 
'Und feine GefeHen. Gut gefchürzt» angenehm auch» 
jedoch zu idbedaden mit Gefpräch und fiefchreibung. 

'Die Prätendenten* Itöchft langweilige Zufammeii- 

kunft aller Prätendenten des vorigen Jahrhunderts in 

'Strafsburg ihrer diplomatifchen Träume wegen, zerflie- 

fsend in Hochzeitsprojecte. Viel Bomhaft .umfonß» kaum 

erträglich« 

Der fVahliag. Eben To fteife Förmlichkeiten und 
endlofe Unterredungen » . bis Michael Koxybus Wisni- 
owieki» eben nicht der gefcheidefte König» gewählt 
wurde. 

iSruTfe^ von Höckendorf. Eine Sagen^^fcHichte. Ein 
Gutsherr diefes Schlofles » welcher fich to graufam und 
.•eigenfinnig benimmt.» me fein Urgrofsvater» der fogar 
defshalb nach dem gelobten Ltfnde reifen mufste» um 
Bube zu thun » wird ebenfalls in dem Augenblick » als 
er eine gräfsliche That vollbringen» nämlich einen Unter- 
ths^n ^hne Verhör umbringen lalFen will — bekehrt und 
zwar wieder durch einen Bergfturz. Der Vf. rechnet 
fehr auf die Jträfte der Natur. Er kommt» obwohl 
mit allen feinen Gäßen» die im Berg in einer Erzfchacbt 
'fp^fen» sain et sauf davon ^ unä das ift ein noch gfö- 
Ueres Wunder. Sonftläfst fich diefe Gefchichte gut Id'en. 

Polen im iJien Jahrhundert., oder SohieskVs Hof. 
Auf diefe zwey Theile pilfst vorzüglich» was Rec. oben 
gefagthat. .Nur in Memoiren können folche Ocgenftände 
j;ehörig behandelt werden ; -in der Romanen -Vcrhullunir 
muffen fie, befonders bey fo ermüdender Ausdehnung 
.allc^zeit -fallen. ^* 

j:)ie;buchhMnäleäfche^ulftattung (verdient alles Lob. 

«a. z. 
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Lixpsxo/b. Bartk: Sehrijtm d§r natMirfof/cfignien 
G^fellfchmft tu Leipzig. Ertter Band. Mit 7Ka- 
pfepufeln. 1822. 233 S. 4. (4 Rtbir. 16 gr.) 

M 

^^ach der Dedication diefes erften Bandes, an den 
verewigten König von Sachfen Friedrich Auguft., folgt 
I. die kömgUebe Beßätigung der G ereil fchaft und «hser 
Sututen, dann H. das Verseichnifs der Mitglieder, 
worunter vrir die ansgezeicbnetften Männer ilowohi 
^^ In- als Auslandes fanden. Die eigentlichen Ab* 
haiidlungen TVerden IIL njit einer Rede aur Gedicht- 
niftfeier des Hofrath Ao/enmülUr's eröffnet, welcher 
der erße PrSßdent der narturforfchenden OefdirchaEs 
)var, und plötdicli am 99 Febr. 1820 durch den Tod 
hingerafft wurde. Allen, welche auch nur, wie Rcc., 
Hcn trefHichen Mann aus feinen Werken fcetmen , eine 
(lankensw^rtheGtfbe, die swar kurz, doch die Haupt*, 
data feiiie« Lcbeits darfteHt. Sie wurde von einem Ver- 
zeichnifle feiner SchrHften , fowie einiger anderer« Jni 
welchen 4er Verdorbene Zeichnungen geliefert hat ^ Ih>- 
gleitet — IV. Die vierte SteHe der gröfseren Auffädsa 
nimmt die Ueber&cht der von L, D. tioh Schweinitz 
bi Carolina entdeclnen Filzarten ein , welche in laidini- 
fcher Spradie 4372 Arten -erörtert, wovon faft deif. 
vierte Theil neu und fiüber unbekannt war. ProL 
Schwägricken fugt dmige eHileitende Wort^ hinzu.. 
Merkwürdig ift ' dw gfoTse UebereinAiKimung mit 'vater^ 
ländifehen Oewftebfen. MinYkher Art ; doch finden £ch; 
auch mehrere «dfeenthümlkhc Formen. IWe Acten -felblt. 
werden nach Glaffen, Ordnu4>gen, Gatfrnngai und: 
Familien au%eAihrt, die Tchon bekannten blofs ge». 
nannt, die treuen aber mit Diagnt)rdn and TohßigeHr 
Bemerkuffgen ^erfehen.' Zwey fehr fchöne, von Sührä-i 
ier nach der Natur gezeichnete und gefiochene Tafelnu 
ftellen neue Arten dar, nämlich Glonium ftellatum^ 
Arachmion alhum y Mitremycet lute/cem , Peziza Cra- 
terium^ mehreiie £uecinien , Meruiiiks fpathulariqe^ 
Boletuw vißrginfu»^ Bydnum.adufium und Thelephora 
PfdiGeHat^u-^ V. f^Un^r (Factor in dem königl. Alaun- 
werk zu-Schwemfaä) fucht io dcim Auffaiae; über die 
Verbindung des^ Nairums mit der fchwejelfauren 
Thonerde die mögliche Darftellung eines Ntttram- 
ilauns zu ervmTen. «^ VI* MinigeßemerMungenüber dis 
Srgämunßtbl z. J. -^. X.. Z. JEr/ier Band. 


fdieinkere Bewegung und Oruppirung der Welken^ 
vom Hofir. darus. Sehr intereffant und manche gute 
Beobachtung enthaltend. — VH. Skizze einer Ge- 
Jehiehte det^ Telluritntue , vom Pro£ Cerutti^ worin 
, über den Einflufs der inneren ohemifdien Natur der 
Erde auf den thieriCchen Organismus hiftorifche Anden« 
tengen gegeben worden, die eine weitere Ausföbrung . 
verdienen. — Vlll. Befehreibung neuer Pflanzen vo« 
Radius» £d find diefs /nij ctfro/ina, welche snnächft 
mit Lyirginica L. verwandt ift * und in Frege^e Garten 
zm Leipzig gezogen wurde; die zweite Art, Corcapfie 
ümcioriay .aus Breiteres Garten, wurde von Reichenbach 
tpütethin Calliopfie bicolar ^nannt| auch ausführ- 
licher, befchrieben und kbgebüdet Seitdem ift letzte 
Art all^mein i'^rbreitet. Auf Taf. III und IV find £e 
beide hthographirt. — IX. Meteoreiogi/cke Beobaoh* 
tungen ange/tellt zu Leipzig im Jahr i82if von C. 71 
SchmideL- Ihre Zahl bdäuft .fich nur auf 702, doch 
find Vergleichungen mit «nderen Beobachtungen anfo- 
Hellt. Ali» abfohlte Höhe Leipzigs wird aSSt A" ange* 
geben. — X. Monographie der Ameifenkäfer (Scyd^ 
mikenuM LaAr.^4 nnt'Decan Mir//er gemdntchaMich be- 
arbeitet tmdfihenittsgegeben vom Prof. Xiinze^ liefert 
einen, fchatzh are» fieyti:ag> zur Naturgefcfaichte diefer 
höcUl intereffaiitea Käfer , welche früherbin mit den 
FtthlküfehA (Pfriapki) vei^weebfeh wurden. 16 Arten, 
wovon 9 neu find, werden unter 2 Familien und meh* ^ 
rape Tnkms vertheilt , genan befchjfiieben.and mit litho* 
grapfairten Abbildungen etlttutert. ^^ XL Dar/iellung 
markwikrdiger Pßanzen^ die in Leipziger Gärten ge* 
kliikt haben^ von Dr. Sdtwdgriehen. Es find nur 
zwciy Pflanzen» welche auf eben To Wel lithognphifciien 
Blättern (Taf. VI und .VII) mit den nödoSgen Amüjfen 
dem BeCobaoer vorgelegt werden^ nämlich G^sr^ßrim 
hulbofa (welche in manchen Gärten unter dem Namen 
Gloxinie coceinea voskomrat)> nnd Tillandfia amoenm 
(bereits früher abgebädet in Loddi^s -bot. Cabinäi. U 
Nr. 76). ~ XII. Enthält .blofs Auszüge aas dem Pro- 
tafcoll der naturforfohenden Gerellfchaft. Den Schlufs 
machm aufser einem Vers^chntfle der Gattungsnamen 
der in dieCem Bande aufgeführten Naturköiper noch 
die Witterungsbeobacbtungen vom Jahre 4821 durch * 
liofr. ProL ClaruSf welche tabeUarilch- dargeftelk 
find. 

Somit glaube^ yrir unfere Lefer faimreiciieiid anC 
L ' 
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den Werth diefer GefeUfch'aftsfcbriften aufimerkram ge- 
macht zu haben, die and»^ i».Atnfitrffn 'würdig W8<v 
geftattet wurden. ^ . . 


BxuLiN, b. Duncker u. Humbio t; Pari», b. Le^^ 
^ TrattUi -LoNDOHf .b. Treuttel .Ur WürU;« fesner 
. ,bejr VteMtÄ |uti. «. Richter: De Salmkandrae 
terreßris vita^ evolutione^ \el^ formatione tra* 
ciatus^ JLuctore AdoHpho FnSerico ^Furit^ ISfleä. 
et "Chir« D. Accedunt tabulae aeri incifae 4re^i 
1827- X1I«.60.8. -gr. Fol. -(4RtWr.) 

.V Eiti mit aHer typogtaphifchen Elegant, fchdnem 
Papier^ herrlichen, Tafeln auag^ßaitetea tind ha den 
hauptCSchUchften Städten £urojpa'a bekannt „gewördenei 
Werk» das dieLiteratoaralkr Zeiten über den Erdfakihian- 
der in Bewegung fetzt, und dennoch \i^eit weniger den 
Gegwfiand erfchöpft, als es das äufsere Anfehen^hat, 
das auf gk'öfsere Gediegenheit des inneren Gehaltos 
bey fluchtfser Befchauung fchliefsen läfst. 

Der V£ nahm fich bc^ aller anEeblichen Befdiei« 
denheit vor (denn dafs es ihm mit foTcbcr keineswegea 
£mfi gewefen; wird fchon durch CHtatenprunk , an- 
derer Dinge gar nicht zu gedenken — leicht erficht- 
lieh)« hin&chtlich des Erdfalamanders dalTelbe zu lei- 
ften, was ILuicbni zur Aufhellung der Natureefchtäite 
des WaiDTerfalamahders iftiat ; doch bat er nach nnfereiii 
Ermeflen fein Vorbild in der Behandlungsart des Gan- 
zen nicht erreicht k noch weniger übertroffen« Gleich 
beym Bemin des Werkes werden hinter der Vorrede 
die Scbfiiten aufgezählt, deren er fich bej Abfafliing 
defleUie^ bediente. Es find deren nicht .weniger als 
114^ Wonmter folche Torkommen , - die man -am.all^i^ 
wetiigften in einer Monographie des ErdfalimandcnSi 
fuchte. So, um nur Einiges anzuführen, 'fittdsn fi«dijin 
dylefem VerzeichnifFe: BMia hebrsiea maMutaüa md^ 
Simonis; G. Fojßus de theologia gemtUi^ FFigaleie 
der Riiidr mit dem Rade; WUhehn der Heilige ven 
OraH/e; Broem/andin c/ool. Keiferferehe nffgflefim 
von Paulir Hegel EncyUopadie der philofophiCcben- 
Wü&nfcbafCen; v. Leomhard lAwaäbuch derOryktbgno^. 
fi^; Fluten t Hemer ^ Cicero und viele andere. Dae 
erile Capitd behandelt angebUth Skdamandntejerre^ie 
uiia. Statt dafa man nun hier eine wirkliche Gefcbidite 
des Lebetis diefer ThiereflKide, bringt der Vf. im erften. 
^ mehrere Stellen aus Ptetons Sehriften vor, und 
f^^dbt zuletzt eine Art LiteraturgeCchlchte des firdlalah 
manders,. indem er über die etge utl i c be Lebensge* 
fpbißhle nur fefar dürftige Angaben «ittheilt, wie «a 
auch sii<ftt ander» feyn konnte, dk er diefe Thieva 
fslbft aicbt im Fr^en hinlKogKch beobachtete, ' bn 
miwejten Capitel , welches die Anatomie und PhTfioId« 

g'e enthält , und im Grunde die Hauptfadie ausmachtt 
nden wir iine gleich oberflächliche Behandlung. Wie 
wenig genügt, um nur auf Einzelne» äufmerkfam an 
machen , z. B.. dfe DarRellun^ der Muskeln ? .Welche, 
ilalcrellaülte V cv^^cittingen i&tt den niehft verwaiidteii 


frofchartigen Thieren (Batrachiem) konnten hier nicht 
-aiigefV^k werden? Und^dieCs^ deucht mis, hätte den 
GegeiAand belUbr edäutert, als alle Ciiate aus den 
alten Minneliedeni u. dergl. \Vre konnte der Vf. darüber 
^ie trefflichen Schriften von Bojanu$ anotome teftudi» 
nis" eitropeae \ Rudolphi de rane pipa, /und Zenker 
hairachomjrologia gänzlich unberückfichtigt lalFen , die 
iin'^fp Manches ncbt|g^ ^ "deuten 'gelehrt haben 
würden*^ ^ Nach dieten Angaoen wird es uiilere Lefer 
■wsehHiielit b e fiemd en>, • wenn wir ihnen Tagen,' dafs 
der Vf. das Ijmphatifche Syßem gäirzlich überging. 
Selbtf über die Entwickelmig des Darmkaiials , der be- 
kanntlich ein Areitiger Gegenßand der Physiologie iß, 
-kam er im. dritten Uapiitdl, wotin 0t die <Entwicke- 
lungsgefchichte des Erdfalamanders behandelt, zu kei- 
irer 'entfchiedenen Anficht, -Jondern ügt blofs, feine 
Beobachtungen ßimmtcm defshalb mehr mit denen von 
C F. ff^off und Meckel^ als mit j^en von Carus 
überdn« Auch über die Meinung, dafs fich das Ge* 
hötoigan aus den Kiemenbö'gen entwickele , wufste er 
nichts Beftimrmtes vorzubringen. . Das letzte oder vierte 
Canitel enthält von der. Bibel an bis auf die neueße 
Zeit canze Stellen aus Büchern , worin vom Erdfala« 
mander und ähnlichen Thieren gehandelt wird, und 
gewährt fchoh durch feine Form, indem Alles bunt 
unter einander bald mit lateinifcfaen , bald mit deut- 
fcheii, hebräifchen, arabifchen und griechifchen Let- 
»em, fe nachden^ es die Stellen mit fich brachten » ge- 
druckt ift, einen fonderbaren Anblick; aber noch fon- 
derbarer iß der Inhalt felbß befchaßen. Dabey nehmen 
oft jene citirten Stellen faß ganze Seiten ein, 'wie die 
aas dem Thierbucke M^Albertue Magnus iß* 46). 

Den Schlufs macht,, n^ß dem.&egißerder im 
Bnche-angefuhrtenScbriftßeller» die mit (m übergroGier 
Mographifcher Verfchwendun^ des Papiers ge^udtte 
finäuterung (welche 9 Seiten emnimmt). der drcywnrk- 
Isch ausgezeichnet fchdn geßocbenen Tafeln« Sib find von 
C £. Müller gezeichnet und von R W^ Lxnger dem 
lungeren in Berlin gefiocheq; Dje erße fteUt den Erd- 
falamander von Oben, Unten, ^öffnet und das Skelet 
in natüriicher Grdfse dar. Auf der z>weffeen find 
Muskeln«, Dauungskanal und andere Eingeweide b^ 
findlidi. Auf der dritten bemerkt man, aufser den Ab- 
bildungen des Nerven-, Blutge&fs- und Jl^ugungs- 
$jrftemtf , dne intf reüante Folgeqrethe »der fich immer 
mehr entwickelnden Jungen , ohne dafs fie völlig ge- 
nügen könnte, da Skelet, Mudteln und andere Organe 
binfichtlich ihrer fortfchmtenden Ausbilduiig 
fichtigt gdalleu finld. 


Hallz, b^ Hemmerde u. Schwetföhke: IMetten 
über die vergleichende Oeognoßä. E3n Verfuch 
von Chrißian Keferfiein^ kömgl. preniE Hofiradie 
u. f. w. 1825. 60 S. 4. (14 gr.) 

• Nach der Vorrede, entfianden diefe TabeUen durch 
den Mafigel eines gedgnoftifcbeB Xamndrifla», .den der 
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VfL GnneU tot eihem kleinen Krafe ^nOenfchaftHcher 
Fremide gisbaltancn mineralogirchen Vorträgen hätte mm 
Grunde Icff^n Köune». Diefem abzuhelfen , en^Tchlofs 
er ficb» falbft Tsrt>0)en auszuarbeiten , die er nur auf 
mebr&iche» Veilanjgeii und ttach ttebraialiger Revifion der 
^lehrten Welt inittheik. Wir zollen ihm unferen auf» 
fiebrigen Dank daför, da in ^r Tbat ein folches Werk 
irabrea Bednrfhifs ift. Wer aber nur irgend mit dem 
jetzigen Znftande der Oeo^iofie vertraut ift , -vnrd wif* 
fen, ^«pdchen fcbnellen Gang fie nimmt, indem oft 
fdion movgen dat jenige feine Aufklärung erhält, was 

£;(kerifi noch dunkel war. Didier wird aucb kein Kun- 
ger mit dem Vf. regten , wenn er manches Irrige 
und blob H^otheiircbe ;unt6r dem Wahren und wohl 
Begrändetmi findet. ^Ein fo reger Forfcber, wie der 
Vf. iH, ktfdarf nicht noch erft Tolcber Nachweifungen, 
indem er in jedem^ feiner feitdem erfcbienenen geologi- 
fcfaen Scbriften zei^e« wie fehr er fich bemühte.« alte 
brrtbümer zu befattgen » und nur das Wahre an das* 
Tagealiebt zu ziehen. Wenn dershalb bej einer neuen 
Auflage diefer Tabellen andi Manches von miferem VF» 
felbft geändert werden wird , to find fie docb fdbft 
[chon jetzt höchft brauchbar. Sowohl eigene Beobacb* 
tunsen, ak auch die benreffenden Schriften der In - und 
Auslander, wurden redlich genutzt, um einen vollßän- 
digen UeberbUck über die bis jetzt bekannten geognafti- 
fchen Verhiltntfle unferes Erdballs zu geben. Nach 
einer auf der erden Seite vdrausgefchickten Ueberfichi der 
Cebirgsformationcfn folgen die einzelne« ClalTen in aus-^ 
föhrlichcr Behandlung^ indem in 7 Spalten folgende 
Gegenftände zur Sprache kommen : 1> Clajfe der ab* 
gehandeUmi. Gebirgsarteni t> Formation und deren 
MtheUumgßn; 3) O^fi0m^^ aue denen die Fcrmätion 
befiehl A") Höhe und^ Mächtigkeit \ S) Miner tdfüh - 
wung9 Bnufrichthufk ^ Gänge; 6) charakterifxrende 
Verfteinerawgen i 7> Forkommen. Befonders. ausfuhr- 
)icb find ^e dtitie- und fiebente Rubrik behandelt wor- 
den. B^hfttter tmmnt Oeutrchland, wie billig, die 
«rfte Stelle «in ; dann folgen die anderen geognoßifch 
bekannteren europiirchen Länder. Von cten übrigen. 
Wehtkeilen hatiaftnur Ainerika eine ausführlichere Dar* 
AelltDig feiner geUogirchen VerhäHiiiae erhalten. Seit- 
dem find mehrere Gegdndert «ron Afien tind Afrika in 
diefer JÜnfiefart behani^er geworden; rdalier der Vf. 
nicht ermangeln wird, ' bey einer kunfliffen Auflage fol- 
ches nacbzntragtn ; ja felbft hinfichtH<£ Deutfchlands 
trird jsr Manches ündem , . was er auch , in fofem er 
fiein Vaterland fo gründUeh ftudirt ,* am heften zu thun 
im Stande ÜL Drude und Papier find tadellos. 

G E S C H I C HTE. 

FaAKKvuAT a. M. , in der HermannfchenBnchhdIg. : 
Das Grafen' und Furfien» Haue Solme iß gleich- 
meitig mit dem Haufe JNaJfau aus Salifchem Könige- 
Stamme erblähet und dejfen ältelier Stammfita 
Braunfele* Ein Beybrag zur Beleuchtung der Mea* 


kifchen Hypotbefe. Mit vollftändiger StammcaFel' 
deir Solms - Bembard'ftben Linie, einiget» Inogra«' 
phifchen Notizen und Siegel - Zeicbnungen ,. die 
Wappengefchichte erl^temd. Von /. K. Schaumig 
FüAä.SoImsfifchem Archiv -Rathe. 1826. VIII Ui. 
405,S. 4. 

Die Gefchichte der Gefehlechtte der Ihofae» Adels in 
Deutfchland gehört unter die lehVreichßen und erfreu* 
lichften Befchäftigungen des deutfche» Fatdbten ,. tmfi 
jeder Beitrag dazu mufs dem Freunde der vateriindi^ 
fchen Gefchichte willkommen feyn , zumal wenn er 
fich, wie der ^genw^rtige, durch Wahrheit,, diplo^ 
matifcbe Genaui^eit, Einfachbeil; und Würde der Dar-^ 
ftellung ausEeicbnet. Der Vf., ein vieljähriger, treuer 
Diener des erlauchten Solmsfifchen ^Eüruen- Haufes» 
hat feinen Gegenftand nicht nur mit mufterbaftem 
Fleifse, fondem aucb mit einer unverkennbaren Liebe 
und Pietftt bearbeitet. Abei^ es verdient befonderes Lob*- 
dafs er überall ,. wo er von dem jelet regierenden Füx^ 
ften Wilhelm (Chrifttan Karl)r dietem ehrwiirdij^en ' 
Neftor der deutfchen FürjteUr und deflen in allgemerher 
Acbtunff und Liebe ftehender Familie handelt, befon^ 
ders S. 349 ff., nicht die Sprache des>Panegyrikers, führte 
fondem des Hiftorikers» welcher fein Urtbeil nicht 
auf Phrafen , fondem auf Thatfacben gründet, und*^ 
dadurch das I^ob feines Fürften auch bey den Lefem^ 
welche ihn nicht näher kennen» auf eine reelle Weife be^- 
fördert. 

Da dör Z'^edc: diefer Schrift ^mnficbft ein ^enealo- 
^ch-diplomatircher ift, foläfst fiqh daraus die Form 
der hiftorifchen Bemerkungen, welche den vorausge* 
fchickten XVI genealogifchen Tabellen sur Erläuterung^ 
dienen Tollen, cddilären. Der hiftorirche Pragmatismus ift,. 
bey diefer Methode , allerdings beeintv&cbtiget worden,, 
und viele LeCer durften mit Rec» den Wunfeh theilen,^^ 
dafs der Vf. feine reichhaltigeo Materialien, welche 
man jetzt im gainsen Buche sevftreut findet, «u einer 
aufammenbängenden Gefchichte des Haufes Solms ver- 
arbeitet haben möchte. Aus diefer Würde man die viel-' 
Cacben Verdienfte , welche fidi fo viele Mitglieder die- 
fes ilaufes im Kriegs- und Friedens -Kleide nicht nur 
um ihre Länder, fondem auch um das deutfche Ge* 
fammtvaterlaind, eiTworben, noch leichter überfebeni 
und das Ganze würde einen wicht^tn undintereflanten 
Beytrag zur deutfchen Sitten - und Cnitur- Gefchichte 
abgeben. Indefs wird man auch mit dem, was und 
Wie es der Vf. gegeben , zufrieden feyn können. 

Als Stammvater des eanzeu Haufes ift der im Jahr 89& 
verftorbene Otto^ oder uda^ Graf und Befitzer der Sali- 
fchen Länder an der Lahn und Schwiegerfohn des Kai^ 
fers Lothar I tmd Grofsvater Könie Conrads I, aufge- 
fidhrt Der erfte, welcher den 'Ktel Oraf tu Salme 
(von dem Bache Solms, odeir^Solm/e, in feinen Be- 
fiuuiigen) führte, war Marquard I von 1129 — 1141» 
Dafs mit diefem das Haus nicht ausgefiqrben, und durch 
den Orajpi von fVegehach, aus depi Gifonifchen 
Gefchlecfate , fortgefetzt worden , wird S. 8 ff. gegen ^ 
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dte HelTifcben Hiftoiiograplien PFenk^ vrie es Tcheint« 
fie;greicli crwiefen. Eben fp ift auqh lebrroicb., was 
libUr die Verwandirchaft der beiden Häater. Salms und 
Kaflau, welche die älteßen Familien Deutrchlands find, 
und Ach im Anfai^ge des lOten Jabrlnuidert^ in die bei- 
den Aefte Splnas und Naffau theilten^ S. 17. 25 u. ^. be- 

Ikierkt wird. \ 

Obne ia ein 4iäberes Detail eineugeben , führt Rec. 
Uofs folgende Aeu&erttflg S. VI an : „D^B HauptgeFets 
des GnSels der ^ercbicbte ift treue .Nachbildung der 
Originale» afttweder umgeben mit dem \Gewande der 
Tugend, d. h» grpCBer und ^dler adcr bUxTs nützlicher 
Thaten, sum Hebel für die Nachwelt, oder wt dem 
Gewände der X*aßer und Verbrechen £um Abfcbeu, 2ur 
warnenden Mahnune. . Kein Glied der langen Fsimilien- 
kette des HauTes $omis £ndet ßch von Eigen fchaften 
der letzten Art gefch wärzet,: es ^ann daher nicht auf- 
fallen , liier Jim: Lichtfeiten -^ keine Schatten &u er- 
blicken". Gewife. ^bt es wenige Fürftenhäufer, -¥on 
«welchen ßch daffelbe behaupten liebe ! 

Dafs die beiden der preuITifchen Monarchie einver- 
leibten Ftirftenhäufer Neuwied und Solms ;fira«iiafels 
kürzlich Äcgieruog4rechte crbalten luiben --^ wodurch 
Preullen aufs neae feine ausgezeichnete Liberalität ge- 

Sen die Mediattfirten ,an denTjig gelegt >^ komite hej 
er AbfalTung diefer Schrift noch nicht berichtet wer- 
den , was fonß gewifs dankbar jefcbeben wäre, 

— ^st — . 

IxMSNA^, b. Vwgt: Portugal Jüt der Vfurpation 
jSom Migueli. £ine getreue und sufammenhän- 

fmde ©arftehung der merkwürdigften Begcbcn- 
riten» Schreckens- und Greuel^ Scenen feit der 
Rückkehr des Prinam ^im Februar 1828 bis auf 
den heutigen Tae^ ciebfi einer hiftorifchcn jUeber- 
ficht der wiohtigtten politifchen EreignüTe in Pob- 
tugal feit der Revolution Von 1820 und einer £nt- 
WKkelung der Rechte Dom Pedros auf den portu» 
rielifchen Thron. Nach dea zuverläiligften engl 
und franz. Quellen bearbeitet vonfir. O^ L. Sdunidi. 
1829. 238 S- 8, {1 Rthlr.) 

Die Tagesbläitter befchreib^n die V^waltung- Dom 
Pedros auf eine Art, dafs die Völker durch folche 
Seyfpiele gar wohl zum Wunfch von Repräfentativvcr- 
falTungen berechtigt werden. Aber eben defshalb find 
auch Nachrichten übjar Portugal a<;itgemärs und will- 
kommen. In Bezug auf die hier gefanimolt^ erlaubet! 
nvir uns folgeiidc Semerkuhgeh. Die Zahl der Ein- 
wohner ift mit .3,600,000 anecgeben., fie beträgt aber 
nach neueren Nachrichten nicht 3 MilliQnen; auch h^t 
Portugal ficher nicht 200,000 Geiftliche, , weil kein ka- 
JihoUfcher Staat fo viele ^m Verbal Uiifs dcr,BeyQlkervng 


beützt. Vermuthlich v^argafs der Vt den wjcbcigeii Um- 
fiand« dafs die firafilianer Portncal nicht mehr ange- 
hören • und dafs .nur Goa mit |g;eiAlicben Zehrem über* 
flufhet iß. £inige Flüchtigkeit eeigt der Vf. S. lÖ ia 
der Erzählung , dab Kpnig Ferdifuind für 2 Millionen 
Franken Kirchenguter buri Betten des "Schatses ver- 
XufftQrn woUej vei^uthlicb hat er 1200 oder gar 2000 
MiUiqnen fchreiben iiKollen. Gewifs haben in den ka- 
thoUCchen Landen (ich Aels mehr Mörder ^eseigt« ala 
' in proteftantiCcben Landen^ aber ^elleicht m protellan« 
tifchen mehr Diebe « wenn' man die Li Ae dar Verbre* 
eher in England und in Frankreich vergleicht. $. 17« 
Die Leibeigenfchaft ift nur .noch in der '(äolifif eben 
ObeTlauCits und in Rufsland nicht an%ehobent S. 22. 
Nicht an Spanien., fondern an Krankreich wurde Guy- 
ana vertaulcht. S. 23. Wellington* iß ein grober Feld- 
herr.; wer daran zweifelt, lefe des OberAen ff^elsh 
Erinnerungen aus .feinen 40jäbrigen Feld«ügen in Oft- 
indien., in der Minerva ; aber, ein noch gröfserer Stca* 
tege ab Taktiker« verftand er4ieKunß, Xeine immer 
wohl verfqrgte, obfchon gemeiniglich kleinere Armee 
trefiücb.xu gebrauchen, und das weniger wohl verforgte 
feindliche Heer in Oßindien wie in Spanien zur Thei«. 
lung feiner Jlräfte wegen Mangels an Subfiftenz tu nö- 
tbigen« wodurch WeUingtons Gegner in die Übeln Ver« 
bältnUTe vOrfetzt ;wurden , mitihm in febr ongünftiger 
Lage kämpfen zu raüIFea. Wenn er fotelie ¥ortbeila 
(ich nicht verfcba^n konnte, fo verftand er lieh mit. 
Hülfe einer gi^t bedienten ArtiUerie dergeftalt einzu« 
fchanzen, dafs man ihm pichta anhaben konnte. Ueber 
Wellington urtheilen die von ihm befiefften.Fjranzofea 
oft fchief. Ein deutfch^tjefchichtsforlcher mufs aber 
die fra^nzöfifchea Behauptungen erft prüfen« ehe .er fie 
weiter giebL S. 31. Jims dm Paeo ift der Volkstribun 
in deir Städten Portugals.^ S« 45. In allen katholifchen 
Landen, wo Carbonarismus wüthet, verftecki fick 
folcher nicht unter den Flügeln der Frefmaurerej, mm 
n>it mehr Bequemlichkeit .Umtriebe wider die befte- 
hende Ordnung /ordern zu kömien« Condom er ninmn 
die Heimlichkeit .der FreTmaurer an « und befcfauldigi 
lie einer Theihiahme., deren wohl Einzelne im Orden 
flihig feyn mögen» woran abe^r der Orden ifelba nicht- 
dachte , der fo^ar ungerne ficb in Staacsverindemngett 
fügt. Nach€. 167 ^oU das Gouvernement dor fünf HüAn 
eine Sinecure von 12000 L. Jkytu . fis find aber diele 
Einkünfte höchftens 1200 L.» und Reo« glaubt, fogar 
noch niedriger. . WelliMton verfchweodet frcyKcb viel 
G^ld, aber auch einem Sinecuriften, der Unheit gennc 
als Minifter ffiftet, jft nian Wahrh^eit Cobuldig. Ucb^ 
gens hat der Vf. alles gefammelt , was Dom Miguels 
nachtheilige Verwaltung verübte. 
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MED l C IN. 

lisüu« 9 b. Hartinann : Handbuch der Thierarzney- 
künde ^ öder theoretifche und praktifche Darfiet" 
lun§ aller Krankheiten der vorzuglich/ien Haus- 
thier£ und deren medicifiifche und cnirurgifche 
Behandlung. — Nebft einem Anhange^ enthal- 
tend in alj)1iabetjfcher Ordnung-: die Befchreibung 
und Bereiiungjjart der vorzüglich ften einfachen 
und zuTamniengefclzten Mittel u. f. w, Yon P, 
9^ateU Profeffor der Klinik u. f. w, zu Alfort. Aus 
dem PranzdQfchen für deutfche Thierärzte bearbei- 
tet von ä. W^ PefteL ErfterBand: No/ographie 
und Therapie. Mit 4 lithqgraphirten Abbildungen. 
la», LVI u. 614 S. . ^r. S: (2 Rthlr, 16 gr.) 

ie Vcterinärmedidn hält gleichen Schritt mit der 

Menrcbenbeilkunde , und der.Vf. Iiat Recfht, wenn er 

behauptet, daFs die fortgefetzten £r&ndungen in diefer 

mehr oder weniger auf jene übergehen muffen. Es ift 

&u verwundern^ daTs feither, während die Menfchen- 

iMoIkoadeiri allen ihren Zweigen Riefen fch ritte machte, 

gcta&efie Veterinärmedicin nicht nur weit hinter jener 

zorückfafid), fondern, als flnnde fie mit den Natur- 

wiffen/cbafteii in gar'keinera Zufammenhange, beynah 

^al der Stufe der Huffchmiedskunft ßehen blieb. In 

Deulfchbuid ift befonders dicfe Wiffenfchaft in Verhält» 

ttifs Mit den übrigen i^weigcn der Medicin felir vernadi- 

läiEget worden,- Dagegen geht ihr von unfer^n Nach* 

bam^j^f^it desJlbenis eine neue Morgenröthe auf. 

Unter alleb bis jetzt von Frankreich her uns bekannt 

gewordenen. Veterinärtcliriften mochte wohl die voif- 

li^ende die vorzügHchfte feyn. 

Der erfte Tlieil, den wir "jetzt Tns Deutfche tlbeir- 
.letat vor uns haben^ enthält die Nofographie und The- 
rapie. Die Kranklieiten find nach Reche's und ^anforft 
Bcyfpiele n4ch der Art und Befcliaffenheit der krank- 
haften Veränderungen, aus der jene entfpringen^ clafli- 
fidrt. Da aber glicht alle Thiei-krankheiten denen der 
Menfcben ganzgleidikommeii, fo müfste nofhwendfg 
das von Boche und Sanfon entlehnte Syßera manche 
Modification erleiden , To dafs oft ganz neue Namen für 
die Kraiikheiieii zu Wählen waren. — Nach einet 
kurxen Vorrede des Vfg. über Zweck und Inhalt fernes 
Wcrl^cs, und jaach einem etwas längeren Vorworte des 
deutfchen Bearbeiters, das fich mehr über Gefchic>xte 
und Literatur der Vctcrihärmcdidn Türbreitet , ieginnt 
Brßänxuns^b^' ^ ■'' u<..I-. iS. ErJUr Band. 


das Werk mit einer Einleitung , die aber eigentlich eine 
Iitnrze allgemeine Pathologie ift. In diefer Einleitung 

Seht der Vf. zuerft in die Wiflenfchaften ein., weiche 
ie Veterinarraedidn wie die Menfchenkeilkunde -bil» 
den. Als iolche ftellt er auf: Anatomie, PhyQologie, 
Zucht oder Pflege (Hygiene) , Pathologie, welche er in 
Nofologie , Aeuoloeie , Symptomatologie und Semiotik 
zerlegt, — und Therapie. HierauE werden Leben. 
. Gejundheit und Krankheit nöher beftimmt, und aus 
der Definition von Krankheit geht fdion der Geift iiev^ 
-vor, in welchem das ganze Werk abeefafst ift: „Krank- 
heit ift eine abnorme Veiünderung des Gewebes , wi>- 
durch Störung oder Hindemifs in Ausübung irgend ei- 
nes Actes der Vitalität oder irgend dner Function ge- 
bracht worden.** Man fteht aus diefer Definition klar, - 
dafs der VI. den Satz feftzuhalten fucbt : Omnis mor^ 
hus localis \ eine Wahrheit, die fchon von den erften 
Aerzten auch in der Menfchenh eil künde anerkannt za 
werden beginnt, und die felbTtftändige Fieberlebre ver- 
drängt. — Die Lehre ^iber Ur/achen der Krankheitem 
-berührt kurz , " was man unter äufser^n und innerem 
Urfachen, unter ftimuiirenden und fAwächenden 
EinäülTen zu verftehen habe. Gedrängt und fchar^ 
finnig find die für die Thierarzneykunde fo wichtigen 
Lehren über Miasrnen, Contagien, fporadifche, epi-' 
zootifche und enzootifche Krai>kheiten anfgeßdlt woi^ 
den. Mit gleicher Kürze geht diefe vortrefiiiche Einlei- 
tung die L^hrc von den Symptomen, dem Verlaufe, 
der DiagnoKk und Prognößik, und der Behandlung 
der Krankhdten überhaupt durch. -^ Die Nofologie 
und Therapieenthält zugleich alle ohirurgifcbea Krank» 
hdten , und begreift mithin faft die ganze Chirurgie ia 
fich, mit Ausnahme der Operationsleh're ; dehn dem 
Vf. ift nur der Operative Theil der Meilidu Chirurgie. -^ 
Es w^erden hier 12 ClaiTen von Thierkiunkhdten aufg*» 
ftel)t, die nach den Gewebsverändemngen und dem' 
Orte der Krankhdten geordnet find. Die Claflea find 
wieder in Ordnungen, diefe in Abtheilungen, diefe im 
Unterabtbeilungen , diefe in Gattungen, und diefe ia 
Arten und Varietäten eingedieilt. Aber ins Detail zu 

Jehen, - verßattet uns der Büum diefer Blätter üicht: 
enn blofs das Schema des ganzen Werkes nimmt »we^ 
Druckbogen ekti. Wir woUen daher mehr die allge- 
ioieinften Lehren durchgehen. 

Jeder Krankheiuclaffe oder Familie ift eine allge« 
meine Nofologie und Therapie vorausgefchickt, welche 
dann auf die einzelnen Gattungen und Arten ange- 
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wandt ift. ^ lede Ordnung ^ AbtbeäanflMotnd Unterab* 
tfaeilong hat Mrieder ihreQ. aUgemeinen Th^ , der ficb 
sur gansea Krankbeütsclkfle ms Aem ßenuM wia diff^» 
rcnfur fpecifica rcrbäk ;.* ein gleiches Verbältnits finde^ 
«wifcben dea einzelnen Krankbeiten und den Unt^p* 
abtbeilungenr die mefarere Krankbeiten entboten, Siatt, 
fa dafS' diefes ganze Werk eine organifchte Gliederung 
fiifvrelß^ wd'cht 'Vi^hrbaftZ^atürfierchichte der Thier- 
Krankbeiten ilt. Dabey iff aber der prjkktifbfae Zweck' 
nie anff den Augen veriuieu wor d et K — DicLClalDeii 
find- gröfstentheila nach pbjfiologifcben Charakteren 
geordnet, und die Si^bdivilionen werden nach. den Ce» 
weben und dem Sitze des UebeU befiimmt, 

IKe eiße CküTe entbfik die* Irritationen {Rwizun^ 

£m) r oder abnorwte Veränderungen der Gewebe^ be» 
ihend in einer denr Normalaußand weit öberßeigen* 
■ian Aufregung der diefe Qewebe dorcblaufende« na* 
tnrUcben FliirngkeiteO' mit Vermebrung der Irritabilität. 
0er- Sitz diefer KranUi'eiten ku^n in allen Organen von 
.Organircben FinXB^keiten , Xejn. Diefer Krankbeitszu» 
Auidi kann nicht m allen Oi'ganen* zugleich» fon^em 
nur örtlich feyn ^ nnd hier fällt uns ein sweyter Sats 
von einem groiten Arzte ein: ,, Morbus univer/alis 
mors r/r.** Nach unferem Vf. können die Reizungen 
QQtec fecbs Hauptformen auftreten : 1) al« Entzündung» 
2) als BTutfhirs , 3) ala fub-ufifianimatorifcberZuftana» 
4) ala Nervenkrankheiten (NeuroCen)» 5) al» Reizung 
der Nutricien»* und 6) alt Reizung der Secretionen» 
Siefe 6 Arten der Reizungen kehren iaimer wieder iu 
den Ordnungen, Abtbeilungen und Unterabtbeilun^en 
vu L w. f. die vom Gewebe und vom Sitze dea^atbi» 
Cdien Procefiea hergenommen find. Nicht an ihrem 
Ofte liehen hier die Neurofen ; auch paJTeu diefe durch- 
«■»' nicht zu obfger Definition von den Irritationen, 
weil der Nerve keine krankhafte Veränderung von 
flüfiigkeiten erfodert, um palbifch ergriffen zu feyn : 
dtefin fowohl eine bloGi örtlich dynamifche Abweichung 
im r^enrenfyfteme vermag eine Neurofe zu erzeuge», 
ab aucb eine Abweichung in feiner attdetflü/Iigkeit- 
fieben Stmctur. 

Bey der Lehre von den .Emtzündunfien ,. die im 
iOtanzen 'gelungen iStr und zngkick die luagäi^ ber 
Mandela,. läfit fich der Vf. in daa Wefen dea Fiebera 
ein. £a giebt dann die Zahl der Pulsfcfalägc? der ver* 
Cehiedenen vierfiibigenHausthiere im gefunden Zuftandd 
sukf tb^t den krankhaften Pnb nach feiner Quantität 
«nd Qualität ein, und übergeht überhaupt nichta, Wae 
im Gefolije dea f iebera erfebeint» Vom Wefen dea Fie^ 
bei» felblf aber fteDt er die wahre Bebauptiing auf, dafa 
l»v weik)ecfe Krankheit ördicb fey, nur fjmMtbifck 
ieyn könoeV ^ixkä dab bey Ünn Thieren kdn J3eyfpiel 
fiofbaiiden fey, welchea die wivUicbe Exiftens we/em^ 
Ucher Fieber beftääge«. « »Denn da man daa Fieber her 
den Thteten nicbt aleeha, trer.der Verletzung irgend 
eine» Organe«, «mabbtagig exißirendea beteachten kann : 
f Oi darf man hier :Meb &m Begriff Fieber blofa auf die 
Gruppe von Symptomen anadeMen ,. wekhe mehr oder 
wemger getreu die Jrritaaion eines oder mehrerer Or<- 
gane angeben und gleiehfiin» repräfcntiren«^* Wir glau* 
bep ebtr ab nothwendig amiefamen zu mülFen, dale 


fieh dieCea nicbt alleip bey den Thieren , fondem ai 
bey den Menfcbeif, fo verhalte. Bey der Lehre über 
Hierapie def Reizutigen dberbaupt haben wir nie 
gtfunuen, w«a8 gegen die Tbeorieiind Praxis einer 

^ iionellen Behandlung wäre. — Unter den Reizuni 
dea Zellgewebes , welche die erfte Ordnung der erf 
Clade ausmachen, finden wir das Köthen - oder Felli 
GefÄvi^ür (Phlegmonf pketMcmrpumd) mit Unrec 
'Weft diefe Entzfindtfng ^cfat ttmner allein da^ Zdlj 
webe, Coodem auch andere Gebilde, zerftörL Di 
Krankheit. dringt nicht ^ur, vom unterhäutigen Zell j 
wehe beginnend , tiefer ein , fondem fie beginnt 
von der Tiefe, wahrfcheinlicb , wie Paronycliien i 
Menfcben, oft vomPerioft, und cefit eerßörend na 

» Aufsen. ^ — In der zw^en Ordnuilg diefer Clai 
Reizungen^ des Nervenfyßems^ finden wir dieOebii 
und Rückenmarks - Entzündung. Wir köftnen al 
diefe Krailkheiten keine Reise des Nefvenryftems n< 

, nen, da der Sitz des Uebels nicbt in der Nerven fo 
fianz, fondem in den Gefäfsen diefer Gebilde liej 
und mithin nicht an einen eigentlich tieurotirch 
l^rankheitsprocefs zu denken' ift. 

Die 2te Abtheilung der'2ten Ordnung, BluU 
gie/sungen, enthält den Gehimfchlag (Apoplexia eer 
brmlisy Dafs diefe Krankheit nicht immer vom G 
fäfsfyßeme,' fondem aucb von der Gehimfubßanz feil 
ausgehe ^Apoplexia nervo fa^^ iff eine der Patbolog 
bekannte Tbatfache. Die 3te Abtheilung der 2ten Or 

. nun^ enthält die Krämpfe, Zuckungen« convulfivifchi 

Kreisläufen (Cflorea). ; Unbeweglichkeit, FallfucI 

{Spilepßa) nrid den Starrkrampf {Tetanus, und Tri 

mus), Dafs aber alle dief€ Krankbeitsformen nach di 

von Irritation gegebenen Pefinition nicht zu derfelb« 

j^cliören, ill* augenfällig; diefe Krankbeitszuftände fiij 

verfchiedehe Modificationen abgewichener Nerventhi 

tigkeit mit Structurveränderuhff , olme dafs das GeßO 

fy ßem primär mit im Spiele läge ; wir haben es bi< 

aufo niclit mit einem häi^atofen^ * fondern mit einei 

neurofen Krankheitsprocefle zu thun. — Ob die Hund 

wuth, die .hierin der 2ten Unteräbtheilong ßebt, nid 

efaei^ zu den Neurofen nath unferem Begriffe , als z 

jden irritirenden Flüfl^keitskrankheiten, gdöre, ift noc 

eine Frage.. 

Die 3te Ordnung enthält die Reizungen des Btui 

f^fä/s/xßemst Arteritis^ Phlebitis^ Thyroiiiti^ 
Splenitis und Apoplexia lienis. Die 4te Ordnoni 
Reizungen das fymphati/chen Sjrßems, enthält de 
.Sogenannten Hautwurmt der mit Recht mit Skrophel 
des Menfcben ver^^ichen wird, und vortreJElich sbec 
bandelt iß. Die 5te Ordnung enthält die Reizungen Ci 
Hautty ftems. So fehr auch der Vf. gerungien hat , jed 
Krankheit zu topifiren, ein Verfahren in der Pathologi^ 
wodurch diefelbe febr gewinnen mufs : fo ift doc 
vieles hier gezimingen. Den Klauenumrm z. B. vrir 
mMn gewifs nicbt mit unferem Vf.^ su den Reizungel 
des Hautfyftems zählen wollen. 

Die übrigen Ordnungen der evfteft Clafle (6te— iStc 
enthalten die acuten und chromTchen Entzündungd 
der verfchiedenften Gewebe. Nicht feiten aber win 

dasjenige Organ als der Heerd dea topiCchen JUideni 
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aafcsamnicav in W€lcfa««f^ der .Kratiklteitflpn^&rs eolf 
weder feemidjir avftvitr« oder 'Welches blob Tympa? 
lUfch aAdn ift. •«-* Die Eützündaiif ea machen den 
flöfflien Theil* der Reizungen» aus;, minder aahlreic^ 
Sid die Bladüfie« E^^antheme; Blennorrhöen , und 
die mit Unrecht hier aufgeführten NervenkranUieitea. 
im asei^enilichAen aufgeftellt ^nden wir in diefef 
OaSe p ui der 8ten Abtheilong, die Wafferfuchten. 
2>eDO ifrenn man die Hydropßen fogar ReiKunsen nen^ 
ncn will , f o ift am Ende alles Reiaumg» was in einem 
krankhaften ProcelFe begriffen ift. 

Die 2ce ClalTe der Krankheiten enthüTt die Schwi^ 
Am and Kraftloßgkeit'i^flheniay Nach einer allge» 
meioen Pathologie und Theriipie der Sebwächeh wer^ 
den iu 4 Ordnungen die Anmemia^ Amaur^fig^ Kopho* 
JU^ Arutphroäifius Bläpharoptfißs, Aphonia^ Afihtmm 
ßomackalis, A/ihenim inteftinaUtt AiphyxiUf Airophim 
▼erfchiedener Theile, und Agal^ia abgehandelL 
Wir ▼ermiJTen überhaupt hier , bey der all^ngrofsen 
Sucht dea^ Vfs«, die Krankheiten auf zu materieller 
Grundlage beruheq aa laflen » oft den phyfiologifchen 
Charakter derfelben; er fcheint oft vergeiEeii zu ha«* 
ben « dals an einem und demfelben Orte die Terfchie- 
denften KrankheitspW)ceire auftreten können, bald als 
Sthenien , bald als Aftbenien, Denn Erftick^une , Blut* . 
maagei. Muskeif chwund, -— welohe verichiedene 
Krankheitaprocefle, die-gewrfs nicht alle aftbenifcher 
Katur £nd, und doch find fie unter einer gemeinCchaftp 
liehen ClalTe aufgeführt* 

Die 3te und 4te Clafle führen Krankheiten auf» die 

mehr in Abweichungen der organifchen ZufammenFüo^ 

nng beftehei^t als Trenuttna;en des Zufaromenhanges^ 

Qnetfchungen t Wunden« . Verbrenimngcn« Fifluren* 

Knpturen»^ Knochenbrüche« Vorfälle und Dmfftülpmi* 

^en, Inkarnationen, Dislocationen « Hernien, Luxa- 

uouea. Diele KranUieifen hätten wir lieber im 2teii 

Rande« der von der Cbirmrgie handelt« ^efehen« fo> 

däfs Dach iuffiellnng derfelben sugleicfa die indidrten 

Operatzonsmethoden gefolgt wären. 

Die Ste und 6te GlaflEe fteUen die Erweiterungen 
und Verändemuea;! d^r natürUchen AusCührqnraiinge 
an£ <— Daf» aber die ParapbimeAs in . den fehenften 
Fallen« befonders bey Pferden« hieber geh&re« wird uns 
der Adaologie.f die des VI* felUl für diefa. Krankheit anf^ 
giebt» klaer. Der VL fagt |a« dafs Parapfaimofis bef 
Selem Tluere häufig durch Kaftration oder überaififsige 
Begattung entftehe. Alfp gehört ditfea Leiden eher un- 
ter die Aeisnngen «* als unter die. Verengerungen. •— 
Die 7te daüe nandelt vion den Obftructionen « die Ste 
▼on^ Obttterationen« De« Eindieilungsgrund der Ob-^ 
ftiuctionen ift. V09 der veirfchiedenaitigen Materie« Urel* 
che die Can^ yerOppft^ bergennamien trordcn ; daher 
Ichleimige , wachs'artige^ talgairtige VerAopfongett. In 
der 9ten ClaOer finden wir & Fiftdn. Die lOte Clafle 
ift befonders weitläuftig durdigefnbrt« nnd es M^ird^ 
-«rie uns fcheint« nach dem Verbal tnifle diefes Werkes« 
riel SU (ehr ins Einzelne gegangen. Hier werden die 
homartigen Erzeugungen , die Warzen nnd Feigwar- 
aen « die FolTpen ^ Balggefchwülfte imd die melanOfe 
Materie in der erften Ordnung unter der Ueberfchrifti 


,;Kt0aMaftä Mü^mgungfn**-^ behanddt. ' Die 3ke fthr 

Srofse Ordnung: enthilt in mehreren. AbtheOnngen* und 
fnterabtheilungea za^rft die Ahscefle«. dann^ die Tuber* 
kein und Phthiten « die Gefchwülfte vom verfcbiedieoem 
Inhalte« und di^fteinigten* Concretionen in deo ver^ 
fchiedenften Organen f dann folgen* die Eingeweides 
Würmer mit einer Genauigk^r und naturiiiftoriTehen ' 
Eintheilung diefer Produetionen«. dafs wir einebeifei^ 
Darftellung derfelben in dei^ Menfchenheilkund'e kaui^ 
fucheft^durfen^ Nicht nur* in dienr chylöpoetifchen« » 
Ibndem auch in anderen-^ animalifchen Sjftemen«. On- 
ganen und organifchen FlüITigkeiten. find die Hdmin» 
then aufs genauefte befchrieben « und in 2 Claflen eii> 
getheilt worden« nMmli'ch in Höhlen- und in- parenchy- 
matöfe Entoaooen.- Die Clalfificatioa und natnrhiftnri*- 
fche Befcbreibung ift die von: D^tmareis und Zedtr 
attfge(lellte« und von Rudolphi angenommene^ ^^ Wir 
fragen aber« welchen* Nutzen^ gewährt diefe genaue 
Darfidlung der Entozooen in den Tbiereni der prakti« 
fchen Veterinirkunde? Weder in der Symptomatologie^ 
noch in der Therapie; hat der Vf.. von feiner f jftemati» 
fchen Entozooendarftellung. Anwendtuig- zv nnchen 
gewufet. So fchön diefelbe ift«. und U) gttnzend fie 
eine Stelle in der Naturgefchicbte eiimfmmt^ (o nutzlos 
nuifste fie hier feyn« und kan» nur zum> gelehrten 
Schmucke diefes Werkes dienen. Denn die Behand- 
lung der Entozooenkrankheit richtet fich nicht nach der • 
Gattung der Entozooen« foiidern nach dem Organe« 
worin diefelben ihren. Sitz haben. Eilfte CralFe. Fon» 
dem Abßerben einzelner Theile des thieri fchen Rör* 
pers durch gewijfe Krankheiisformen» Wir* können 
nicht einfebn« wie man den Brand als eine eigenthüm- 
liehe Krankheit aufiBußellen berechtiget £ey* ^och 
fchwerer ift zu begreifen« wie hier die verfchieden« 
ften Urfachen-des Brandes« als Quetfcbungen« Einklem* 
muncen« Erfrieftingen un4 Vergif tcmgen « angegeben 
werden konnten« ohne darauf zu verfallen« daCs.dilfe 
Zußände den Brand durch vorausgehende Entzündung 
hervorbringen« und ^folglich Brand alsdann ein Aus* ' 
gang von Etats^ündung tef. Eben fo uneigentHcb wird 
hier der Brand als fdbftßlhidige Krankheit anafgefUhr^ 
wo er be^ verfchiedenen Thiergattungeir in Folce von 
verfehiedenen Arten des AnthrM entftehtr — * der eik 
typhöfer KrankheitspTOcefs ift. «^ Zwölfte ClalTe. 
Fremde Körper» Diefe Clafle mit mebreven' Ordnongezt 
und Abtheilungen geht febr ins Einzelne.. Die erfto - 
Ordnung behandelt die lebenden fremdartigen « die 2te 
die leblofen feften fremdartigen« die 3te die lebfofen 
flüfligen fremdartigen« die 4te die leblofen gasartigea 
fremdartigen Körper« A>« dafs in jeder Ormrane die 
Abtheilungen nach der Natur der pathifchen Zn&nde 
und deren Piiodnct « und nadi dem Organe des Kranke 
Iwiafities« gemacbl worden find. 

Obgleich diefes Werk unter <len bis jetzt erTchiene- * 
nen Scmifteir in diefem Gebiete denerfteu Ran^ ein- 
«lehuMn möehtev fo.ift es bejr einer' zirwtefchenden 
2ten Auflage doch noch mancher VerbeflSerungen fähig. 
Befonders wSre zu wünfchen« dafs dann die Chirurg^* 
Ceben Krankheiten von dem 'medidnifehen Theile ge* 
trennt« und in den 2ten operativen Theil .aufgenommen 
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WnrAen. Teroer foHte man auf die Natur d§r Krank- 
iuitsprocaffe vorftüglicb das Augenmerk richten , «ind 
•darauf alle Claffen bauen« Die Ordnungen mögen fick 
dann auf die Syjttme^ «nd die Gattungen auf die ein^ 
iBelnen'a,\x einem Syfteme ^[ehörigen Org^anr, .und 'die 
Vnterab^heäungen und Vanetäfen auf die verfchiedenen 
ßeßalten^ unter welchen ein und derfelbe Krank- 
keuspfbceTs in ^nem .und demfelben Organe auftreten, 
kann , gründen. Auf diefe Weife ift es möglich , alle 
JBfcraiikheiten als locale Uebel auf«iftelleh , ohne.die Na- 
tur des Krankheitsprocefles aus dem Au^e zu verlieren. 
60 beüfam auch für die Gerammimedicm die Annahme 
•ron blofs topifchen Krankheiten- mit Verwerfung ^ener 
Anficht von lelbßftändigen wefentliofaen Fiebern ift, fo 
mufs dennoch nicht vergelten Werden « dafs man bey 
jedem topifchen Leiden das begleitende Fieber berück- 
-fichtigen muffe. 

Was die Ueberfetzong betrifft, fo ift diefelbe treu, 
fliefsend ^nd dem deutlchen Sprachgeniu^ ganz ent- 
fprechsndi ' Auch' dte Anmerkungen des Ueberfetzers 
zeugen von Sachkunde , und verdienen eben fo , vne 
feine gefchichtlich einleitende Vorrede, Anerkennung. 

t) Da'nzio, %. Gei*hard: Gefchaftstagehucli für 
praktifche Heilkünftler auf das Jahr 1319* Ein 
Tafcheiibuch zum täglichen Bedarf für ausübende 
AerztCj nebß einem Anbange, enthaltend Mitthei- 

' langen für Theorie und Praj^is, über neue Ent- 
deckungen und Erfahrungen im Gebiete der Heil- 

* künde und der damit verbundenen Naturwiffen- 
fchaften, herausgegeben von Leopold Dittmer^ 
- Dr. der Medicin u. f. w. 1828. \1 u. .304 S. 8. 
(20 gr.) 

' ^\ EhmäfSdhki 'O0fdhäftsta§^u€^ u. / w. auf das 
' J. 1Ä3Ü. VI u. 30as.; 8. (20 gr.) 

(Vgl. Jen. A. L. Z. igaS. Np. 165.) 

. 'Ber Vf. föhrt rühmlich fort« das ärztliche Publicum 
mit feinem fchr empfehlenswerthen •Gefchiftstagebuche 
«ffrbefcUenken, wofür ihm unßreitig voller Dank ge- 
.böhEt. — Da die innere £iinrichtung der vorliegenden 
Jdhi^Mnge ganz. mit der der vongen übereinßimmt, und 
idiefe bereits, auch als zwedimäfsig anetkannt worden 
ift« fo hat Eec. nur zu bemerken, dafs die 3 Tabellen: 
4) Aerztlicbes Gefchäftstagebuch-^ 2) beendigte iKuren 
mnd 3) Tagebuch der Einnahme, -wiederanv 210 S. aus- 
ihillen; fowie zu verficbem» .dafs dje unter don be- 
scheidenen Titel: Anhangs in obigen z.we|f lahrg. dar- 
.'gebotenen Mittheilungen von den neueften £ntdediim- 
•f«ea -and Erfebrungeu den früheren keinesweges an 
W^crth' und IntereÜ'e lUachAeben. Der befchi^nkte 
^anm diefpr Blätter verftattet iiideiTen nicht, die üeber- 
•fchriften der zahlreichen, unter £ch fo verfchiedenen, 
. £a& fämmtiiche Hauptz^weige der , Arzney^niTenfchä'^ 


berührenden Jbfflltser'^ üa meffiens one Amfld»*' 

nang .voa -einer bis höchftens 5 S. erhalten haben » — -' 

aufzuzählen , und Rec erwihnt daher nur , dafs deren 

der Jahrg. 11829 41 , «ind der Jahrg. 1838 34 in fidk 

begreife; dafs in beiden der den Befchlufs matbende 

Auffatz : Mifcellen iiriederum eine Menge (und vxrux 

in Jedem 4^ kurzer interelEinter praktiicher Notsxen 

darbiete; und dafs endlich unter den gröberen Aixf- 

f ätzen, fo gehaltvoll -fie auch*fämmtlich find» doch 

folgende : if U^bar. dim madieinifcke Anwendung äier 

Calx oxymuriatica (in) Jahrg. 1829).; -2) über tien 

Unterfchied zwifehen Thier-^ und Menfchen^ Blut wtnd 

-dih 'Onterfcheidung des Blutes vom Manna von ^mm 

des Weibes^ und 3) tt6er die Wirkung der Cklorir^ 

Verbindungen auf thierifeke Oifte^ (welche, 'W^nin 

fich die Verfuche von 'Guyion de Marveau und befon- 

den von Coftin beßätigen , uns die erfreuliche Ansucht 

eröffnen,' dafs die Syphilis ganz und gar ausgerottet 

^Verden könne ,) beide im Jahrg. 1830, vorzugüch in- 

tereffant und^beherzigenswerth leyn möchten. 

Zum ScblulTe erlaubt fich Rec iioch einen Wuirfch 
ausznfprechen , welchen gewrfs niehrere Aerzte thei- 
Jen werdi^n. Da nftmlich dergleichen kurze Mitthei« 
•lungen über die Fortfchritte der Arznejwürenfcbaft füw 
den ftark befchäftigten 'Praktiker, dem, fo gern er mit 
der Zeit fortgeht, doch die Mufse fehlt, die fämnit- 
liehen, fe zahlreichen Zeitfchiiften und Jeumale* fo^vie 
•die übrigen neuen Werk«, zulefen« höchfl willkojii' 
mcn feyn müITen: fo wäre es gewifs ein fehr ver- 
idiefiftüches Unternehmen* wenn es dem Vf. — und 
er fcheint Rec. ganz der Mann dazu zu feyn — ge- 
fällig Xejn foUte* Cämmtliche neue Entdeckungen ixnd 
Erfahrungen, in fofern folche Beachtung verdbleAen^ 
dann Aufmerkfamkeit erregende VorfcMäge anderer 
f raktifcher Aerzte, die derfelbe im Verlaufe Eines Jah- 
res in den verfchiedenen Journalen und anderen Schrif» 
•ten .aufgefunden hat, fowie feine eigenen bemer- 
kenswerthen Beobachtungen — die fich bejr der bi»» 
herigen. Einrichtung l^der nur ganz fragmcntarifdh 
darftellen konnten * -^ fo weit als es fich thun liefoe» 
fyfiematifch geordnet, etwa unter dem Titel: „Reper- 
torium des Nemeften und Wiflenswürdigften aus dem 
Gebietender Arzneywiffenfchaft«*, zufammen va falTen, 
umd wie bisher in gedrängter ' Kürze ' mit Befeitigaoff 
alles Unwefentlichen vorzutragen, wöbej jedoch bw 
der fo grofsen Zahl- der dahin einfchlagenden Schiit 
•ten Aller Art die mögHekfle VoBßändigkeit nicht ve». 
langt werden dürfte^ vielmehr es dem V£freyÄeheD* 
müTate, das etwa in einem Jahrgänge Ueberfehen^ oder 
Niehterfahr«ne in einem der Mchfifolgendei^ Jaiirgäns» 
nachzutragen und einzbfchalten. Dafs eipe iolche 
£inricbtung den Wertk diefes Tagebuchs um Vielea 
erhöhen würde * ift keine Frage. , 

Die äufsere Ausftattung kann bey dem fo bilhV '^«^ 
AeUten Prüfe uidit anders ale Ciinfkch feyn- * 
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LiBONXTz, b. Kuhfmey: Mittheilungen aus den Ar* 
betten mehrerer evangelifeher Blementar^Schulleit^ 
rer^ Per eine Schl^ens. Herausgegeben rott Wilhelm 
Aüguß Schade^ erangelifchem Frediger -zu Saabdr» 
Elfter Band, erfies Heft. 1829. 88 S. 8. (18 gri) 

V 

» ergeben»' "haben ^r Teithcr anf die Tortrcteung 

diefer 55eiU[chrift gewartet, 'vrelehe von £}:ementap» 
fchullehrern fiir Are Amtsgenoffen ausgeben Tollte^ 
Man kann lieh dabey unmöglich der Frage ^erweh« 
ren, die auch fonft fchon 4itt%eWorten AVorden ifrj 
ob es überhaupt oredtit und 'Wohlgcthan, ^. 4i/^m 
Bildungsgrade, deni^Jefchäft «nd dem Öiat^akl^r dew 
Elementarfehrtllcbrer Ätt1Krtnn«d fef , i¥ettn fie iiell 
der Schriffft^lerey hingaben, Rec. hält init volle» 
Üeberzeugung dafür , dafs dietb Frage in jeder Bezi«« 
bung 'Verneint werden muffe. Schön .<lie Ausbildung* 
welche dem Schifllehrerfär fein öefchäift ^geben Wii3, 
eignet ihn jdidht aura Schriftßeller, denn lie ift ftur 'mn^ 
praktirchc, Während die Scfariftftellerey .eine -wiffe»* 
rcbafdidie •voraufl'etzt. Daf» aber die praktifcJle Tuch« 
tiglteit noch jticht «um Iröheren 'Lehrgefchäft vbeftlrige, 
iß wohl aurs(5r 'Zweifel, .So wie .«der Landmann , der 
feine Furche recht gut zu ziehen w^eir», -doch nicht 
ükor.omifcher Schrittfteller ^feyn, der trefflichOe Zun« 
mermann Heb ^doch ,der «wiirenfchafllichen Baukunfft 
nicht. rühmen kann: to fehlt dem prahtifch gebi)detei\ 
Schüllehrer die eigentlich wiffeitfchaftli^fhe , d. <h. ^ie 
durch Philofophie und Sprachkunde .gewonnene vVor* 
bildung, ^welche .fdion der Form wegen . dem *uneiit« 
behrlich ift, der gründlich und fchdlgerechl über die 
Erziehungs - und Unterrichts -'Kunft ff chreiben wilL 
Man darf hinzuTelzen .^ daTs die SchriftfteHerey fich ttik 
dem GaCchnfte des «Landfchüllehrers ?nicht »wohl- •▼«»* 
trägt; denn er tritt 'damit aus dem prahlifchen- Felde, 
auf welchem er vfteht, .in /^äas --thebretifche herüber^ 
was , erfcrtirungsmäfsiß , m keinem •VerlröUniffe güttftig 
ift. Der •Schüllehrer 'loll (gewifs liegt darin 'keine Hei^ 
abfetzung des Standes) handdn , und diefes .Handeln 
durch Erfahrung und Uebung vervollkommnen ; aber 
das leere SpecüUren führt ihn vom ^ütAlicben Handeln 
Ab, feine Hiätigkeit gewinnt eine andere Richtung, 
,die, I« .ungewohnter »fie ihm ift , und- je mehr « JSä 
Mrgamungtbl %. 7. Ji. X. Z. JSjrfttr Jiani, 


Äoch mit einer g^wiflan Vorliebe ergreift , feiner dg^n* 
tfaümlichen JäenilsrphMre ihn entfremdet , und i&aCa 
ihm unlieb jnacht. Wehe der jLandwiitiifchaft^ Wenit 
«nfere Bauern fchnftftellei:n' wollten.J Den fcUin^n^- 
ften J.tn fln t6 jedoch ^rd $and jcnufs das SdiiiftßelkcN^ 
der EkmcmatfchuHehrer auf ihren ältlichen Chaialitet 
haben. . Wenn ' jedei^. SchnftfiieUer üch wi prueaepi^f^ 
&ermmmiae 'dunkt, >fo /h«l «r wenigOena in loftu^ 
Aecht, daifs feine JSelefarangen Allen, wdcbe leCea 
^nnen , -dargeboten ^werden , iwenn auch nur Wenig« 
iPÖn diefcr Darbietung Gebranch «ma^dien follten. £afa 
aber ^diefe Meinnng^ JLehrer ^nes grafsen Volks an^ 
iefn , dafa der .inngebi|dele iSchriftftellerrubtn vorzügUdv 
den Anleger in- der «igenenJMeinungfehi^'erhebip dafn 
er dadurch .auf adle« welche ^Teii iGipfel >des ilidun« 
nond Wjrkena ikocIi nicht erfliegen baben, mit.änem 
ge willen liochnnithigen lErbarmen herabfieht, daa iAp 
wohl eben fo philofophifoh richtig >a1s in der JErfahmnA 
begründet. Wenli daher die fclirififtdJernden Scbul- 
iehrev gewöhntich bej' ihren i^n>t«genoff«&a night« we^ 
niger als beliebt j&nd;. wenniie Nouihx^n, viellei^b^ 
nicht f chiiftftelleniden « aber amtsltiphngen nnd . wiOeiyc 
'FdhaCtlichen Vot^gefetftften tfich ^nichts, wollen f.igeii JaT^ 
Xen; wenn^ef Wahn- ihrer Höberft^lung £e ihrer ge- 
fammeen ^Umgebung unangenebtn macht : fo ift gewus, 
angenommen» dafs fie durch das-SchrififteXem an wif* 
fcnfchafdicher Ausbildung gewiniien follten » doch «q, 
-Charakterwerüi jnehr .verloren gegangen. Zu di^bn. 
Gründen gegen diefichuUehrerfchnfifiellerey von:InnMi 
heraus Ikonunt .nun aber auch >iioeh:^in äufserer , näm^ 
Uch dafs ea keine LoTer :g{ebt, «die iicji ^von diefen h\k^ 
.«oren belehren dafifenwolleUi.. l](enn» wenn es vvalyr ift» 
dafs ^ Elementaitchnllehrer, wie auch im Vorliegen- 
den Hefte gelegentlich gefaet .wird,, weder viele Zeit 
noch viel Geld ^uf das^ Leleii zu .verwenden habeUfr 
(b werden ^e liefen 'kleinen UeberfluTs ,ai\ .Zeit vfn^ 
Geld^ gewifs .am wenigfien auf das Lefen fokb^ 
Schriften wenden, die vonloichen Männern audgjegip«« 
gen find« «aivdchen >fie an Stand und Einrieht gleich zi^ . 
itteben glauben, ^nd zu deren Füfsen .fie ^cb^en nicht 
»mederlaflen »mdchten. Lefer aufser <dem eigenen Sbunr 
^e finden < aber folcbe Sohtiftfteller in. der Aegel gar 
nicht; -wefshalb auch wohl vorliegende Zeitfohrift 
nicht fortgefet^t worden ift. Warn detnnach daa 
:$chriftftdlero der JUementarC^biillehveff» SB% «n^ jA$. 
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Bitiem Grande , bedenMich eYCcheint , To mufs doch 
Rcc. fich dagegen vcrwahrf« 4 ak ^vonn" awcfc da« Zu- 
fammen treten ron ScbullehDervereinen» und daa Arbeit- 
ten für Tolcbe Vereine widerrachen werden foUte; nein 
folche Vereine ♦ im öeifte der Schulconferenzen zu 
Ulmenhayn , find gewifa Tehr nützlich, aber ea ift nicht 
abzurebn, warum alle Uebungaarbeiten togleich ge- 
druckt werden foUen, 

Nach diefen Vorauafchichangen iß über diefe 
Schrift felbft wenig zu Tagen. Sie beftebt afia drej 
' AbtheÖnngen t von welchen die erfte Abhandlungen^ 
die zwqrte Kateehifationen und die dritte VermifchUM 
enthält. Die erße Abhandlung: ^^Welche L^ifiungen 
werden jeimt vön unferen Blementar/chulen gefodert 
mnd erwartet?** ift vom 3chullehrer Kötkner zn 
Sehloin. Sie ift als' eine Conferenzarbeit einea unge- 
Muten Vfa. gar nicht übd ; fie enthalt vieleä Wahre» 
und vergegenwärtigt dem Schallehrer fo Manche«,, waa 
ftor Autgabe feinea Derufea gehört.^ Wollte man aber 
Anordnung und Sprache vor Gericht ziehen, oder 
vielleicht gar Neuheit der Sache und Anazeicbaiing in 
4er Darftellung verlaneen , fo müTate man nothwendig 
in der erften Rückücht 'eine Menge Auaßelluneeii 
machen » und in der anderen die ganze Schrift minöthig 
finden. Zum Beleg ßehe hiev nur die Angabe dea Ip* 
haltea, wie fieS. jD fich findet. „Waa nun die Schule, 
fiigt der Vf., namentKdi £e Elementar« oder (?) Volka» 
Sdrale, deren gewichdgen Einflufa auf Menfchen wohl 
ich oben habe andeuten ^wollen, zur jetzicen Zeit leiften 
lüinn und foll, dieb iß die Aufgabe, die ich mir(t) 
damit (dadurch) zu löfen gedenke, xlafa ich mich frage 
(die Frage beantworte) : Waa kann und Toll fie leiften 
1) durch Angewöhnung » 3) durch Anjeignung genaein- 
«dtziger Fertigkeiten, durch Mittheiluntf nützlicher 
Kenntniffe und durch andelre Uebungen , 3) durch Ana- 
bildung ^ea firkenntftifavermögena und dmrch Unter- 
/ «rieht in der Moral und Religion.'» Abgefeben von der 
Vnbeholfenheit in ^r Sprache, namentlich dem un- 
gewöhnlichen G<sbraüche der Wörter „Angewöhnung«' 
und ;, Aneignung*' in activer Bedeutung, to ift berpn^ 
dera die Ordnungalofigkeit und Begriffaverwirrung 
fUion in diefer Diapofition der Abhandlung höchft auN 
fkttig. Der Vf. hat eine Ahnung davon , dafa die Auf- 
gabe dea Schnllehrera eine doppelte ift, nttmHch Er* 
mehuttg und Unterricht, und dafa der letzte* in einen 
theoremchen und eineti inrakdfcb%:n (Mittheilung von 
Xenntniffen unü Anleitung zu cewüTen Fertigkeiten) 
aeffiUlt ; aber zur klaren Anficht M ihm die Sa<£e noch 
ttieht gekommen, daher die falfche Nebeneinander^ 
Ordnung unteiveordneter Dinge , und der vöUige Man* 
gd einer loguchen Durchführung, hideffen ift daa» 
waa der Vf. fagt, ' und in Tofem ea Erfalurunaafache 
ift, meiftena wahr, und auch fo geftellt, data man 
ea verfteht; Einigea aber ift auch ganz unveriländlich. 
Z. B. S. 3S heifat ea : „Mathematik, die daa Denkver* 
mögen aufaerordentlich (f) in Anfpruch nimmt , dürfte 
wohl in • einem Lec^onaplane för Elementarfcbulen 
iiiehi kicbt mm finden feyn. (Doch wohl daa Rechnen ?) 


Da, wo diere#Vtirenrchaft getrieben wird, 
Mtobl fgenügend^ feyn , wei}n nur daa Wefentlich 
0der 4toeb ohne der Lüchfnlqfigheii etwas zu v* 
geben , daraus genommen, und nach dem Leitfaden < 
Hemi von Türk (uiiftrdlig ift des Herrn v. Türk all 
diiiea - treffliche Form- und Grufaen - Lehre, 3te Ai 
1823 damit gemeint) bebandelt würde.**. 

Die zweyie AbthcOung enl^tft zw^ Kacechifiat 
nen , und zwar 'die. eine vom Sthullebrer Ludu 
ftuLAUnitz.'über die Frage: „Wie follen auch Kin< 
für; den öffentlichen Gotteadienft Achtung be weifen 
die andere vom Schullehrer Lange zu Deutfeh* Wart« 
berg „über das Sträfliche und Schädliche dea Unfii| 
die Singvögel vWegzufangen und'.Vogelneßer auazunc 
men.*' vorauageretzt, dafs diefe öegenftände bei 
allerdings fehr zweckmifaig gewählt find , . fo fii 
doch , was die Behandlung derfelben betrifft , di< 
Katechifationen mindeftena nicht als MuAerarbeiten : 
etmpfehlen. Auch hiezu nur Einen ßeleg aua jed 
Katechifaüon. Wenn man bey den. meiften Katech 
ten daa allzuweite Ausholen und die abführenden £i 
leitungen zu beklagen hat» fo fehlt der Vf. der ,erft< 
auf die entgegeng^etzte Weife, - indem er ohne W< 
terea in die Sache hinänfällt. Seine erfte Frage ] 
nämlich die: nfFofur Jollen 4ueh Kinder Achtwi 
heweifen?^* aufweiche er dann antworten läfst: „Fi 
dan öffentlichen Gattesdienß.** Dafs es auf jene Fr 
ge, fo allgemein hingeftellt, npch hundert ande: 
Antworten gegeben hätte, bedarf der Andeutung kann 
eher höchft feltfam fiihrt nun der Vf. fort und fragl 
^ fFai haben wir dannunter dem öffentlichen Gottesdiei 
ßa au verfiehen?** worauf ihm die Antwort genügl 
99 Dia Brkenntniff und Verehrung Gottes.** Hier mul 
moM fich nur wundem» wie der Herausgeber, de 
ein Prediger ift, fo etwaa drucken laufen konnu 
Die andere Katechifation , dea Hn. Lanae , S. ^ ff. 
ift noch dadurch unbeholfener geworden, dafa de 
Gregenftand fchwieriger Vfar. Nach einer Anrede ai 
die Kinder, in welcher er gefagt hat, wovon er mi 
ihnen (prechen will, fiingt er(o an zu fragen: „IT«i 
dten Perjonan iß das rVegJangen der Vögel nich 
ßrafbar?** Vua hierauf antwortet daa Kind (wie ge 
wifs ketnea antworten wird): „D^n Brwach/enen 
he/ondars dia dazu berechtigt find** u. f. w» In dne 
folgenden Frage heifat ea einmal wörtlich fo: „Wirs 
ihr wohl , womit derjenige , nach dem königl. Amta 
blatte, Nr. 15, vom Jahre 1812, Pag. 113 beftraft wird 
wer diefe Vögel wegfängt?** worauf die Antwort er 
folgt: „Mit einer Oeldftrafe von 5 Thaleni.*' 

Die dritte Abtheilunft enthält daa Statut des Grün 
bevgifchen Sdiüllehrer - Vereina , einige Anfruen , Ver 
Ordnungen, Aufteilungen» Nachrichten und den Ne 
kroloff einiger verftodbener Schullehrer; AUea voi 
bödift befchränktem Intereffe. 

Und fo mögen denn die Lefer felbft nrtheilen, ob « 
Ach nicht auch aus diefen Proben beftätige, dafa die Schrift« 
ftellerey der ElenficntarfchuIIehrer keinew^ea wna< 
ffihenawerth fey. Unftreitig waren die VC der mitgetheil* 
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ten AüRiiizeftch bewirfst , da&^fiic felbf su den fttuge- 
soduieleu Gliedern ihres Standes eehdren ; dafs ihnen 
aber als Scbrittßdlem diefe AasseicSinang inoht suftehei 
werden die gegebenen Proben gewifs fatifani beurkun- 
den. Mdgen daher- fie nnd ihre Amtsgenoffen in 
pniKtir<^er Antstücfaligkeit ihrer Aufgal^ genügen, 
da» aber 9 was nichc ihrea Amts ift, unterlaffen. 

W-Sdifr*, . 

1) NSnuBKA», in Comm» b« Riegel n. Wiefsner: 
Dittmmr^s ii)i4 Herrmann^s^ ErBiükungß'^ und ün- 
tmmekts^Anfimltfttr Knmb^n. i&Vd. IVu.05& 
gr. 8. (8 gr.) 

7) Ealühobn» b. JPalm u, '*Enke: Die BildungS" 
anftmli dßs Brziehervereins zu Nürnbe9fg» 1820« 
XII u. 55 S. nebft 4 Tafeln, gr. 8. (8 gr.) 


Trene geTchichtlicfae DarfteQungen tibev die 

ftehnng nnd den Forlgang, über die EinricfataM 

nnd Lehrart einselner Lehr- und Erziehangs • Anftaf 

ten find lehrreicher und wichtiger« . als noch fe 

wohlerfbnnene nnd brgfkltig^ ansgeßihrte Anwesfun- 

gen für dae Schul •* und Erziehun^s -Wefen. Man 

krot die Schwierigkeiten und ^ Hmdernitte kennen 

und überwinden,- mit welchen der beharrliche EiCer 

für das anfwachfende Gefchlecht ;&a Kümpfen hat; 

man ficht, wie das Vorhamiene benutzt, das Orta- 

verbSltnifs Und die herrfchende Gefinnung beachtet, 

das M^jUche erftrebt . und zu dem Befleren der 

Gnmd gelegt werdet^ mnfs. Durch Colche Öffent- 

Hdie Berichte werden Lehrer und Eraidier erfreut^ 

getröftet, ermuntert und belehrt; fie find die treue» 

ften Yotivtafeln über Alles , was dem Lehrer auf 

dem Wtte der BiUlong wahrhaft geholfen hat« Das, 

-was geioiehen i/i\ liegt Jedem ntther« als das, 

was geCcfadien /olL hey ähnlichen Einrichtungen 

lernt um Fehlgrifife vermeiden t daa Bewahrte eh* 

len, das N^ue prüfen, den Fenereifer mafsi^n, 

nnd das langfame und fiebere Vorwärtsföhreiten 

dem ntfcilen nnd übereilten Vorwartsdringen vot* 

ciehen. . 

Damm glanben wir eine Anzeige diefer Schul- 
berichte über eine damate nenbegrtlndete und all- 
mählich fieh entwickelnde Lehr- und Erziehnngs- 
Anfialt in- Nürnberg noch nacMiolen zu dürfen , weil 
fie anderen zum Be^rpiel dienen kann. Zwey Junge 
Männer {D^timar und Herrmmn»)^ wüTenfchaftlich 
gebildet, im Lehrfach geübt«» durch PeßuiotziU 
Leben und .Wirken Irir das Hd) der Jugend begei- 
Sert, legten,' untevftntzt von wohlhabenden und 
wohldenkenden Jugendfreunden, befonders von dem 
Polizej-Durector Wurm, zu Nürnberg iha Jahre 1817 
eine Sdinle für Söhne gebildetsir ätem an. Die 
ZdgKnge tollten von früh 8 Uhr (im Sommer nm 7 
Uhr) bis Mittags nm V2 Uhr, up0 Nachmittags von 
2 bis Abends nm 8 Uhr 19 der Anftalt bleiben, und 
in dfemr im i ig en Zufammenleben mit den Mitfchülem 
und Lehvem den letzten die^ Erziehung und ^e 


Fortbildung erleichtern^^ Spitinrfiin wurde mit ük^ 
Sdmle eine digentliiclie Krziehongsanftalt verbunden 
wo' Knaben gegen ein jährlichea Penfionsgeld von 
36 Karolin Koßr Wohnung, Unterricht, Lehrbedarf 
n. der^K erhalten^ Aurserdem k5nnen Knaben, de- 
ren Eltern in der Stadt wohnen , die Mittagszeit ins 
elterlichen Haufe, die ganze übrige Zeit libcr in 
der Anftalt zobrinfen, und heiben Halbpmfionären 
Der ßeftand dertelben, war 1) binfichtlich der 
Knabenzahl 63 , worunter 15 Zöglinge nnd 48 Schü- 
ler; ' 2) binfichlKch der LehrerzahJ 9^ woronier 7 or- 
dentliche nnd 2 Häl£i- Lehrer; 3) hiufiphtlich der 
Haushaltung, 6 Perfonen« Die Kinder werden vom 
6ten ^iz 14ten Jahre in vier Glaffen odev Schulen 
ffetheik. In der Erfifchule bleiben die Knaben vom 
Oten bis zum 8ien Jahre; in der Zweytfchnle voq» 
8ten bis zum* lOten; in der DrittCchuIe > vom lOten 
bis 12ten ; in der ' Viertfchule vom 12taa bis l4cen 
fefare. Dann verlaflen fie die Schule, um fich für 
ihren künftigen befondereli Beruf auazubildc». Die 
Ehitheüanff nicht nach den Jahren, fondem nach 
den Fähigkeiten und Kenntniflen der Zc^linge halten 
wir für weit zweckmäbiger« Jedennann weifs jai 
wie wenig die geiftige und fifelKche Aildnng^ fich an 
beftimmte Zeiten und Lebensabfdmitte bindet» ' 

Seit dem Iften Jannar 1820 ia die Anftalt als 
das Eigenthnm nicht der bisherigen Vorßeher, fon- 
dem Cämmtlicher Lehrei^ zn betrachten«- Befeelt von 
der Idee der Erziehung nnd dnrcE diefelbe innig 
nnd feft unter einander verbunden, ftreben fie aua 
allen Kräften gemeinCchaftlich nach dem Ziel ihiea 
Berufes« „Dazu wiH Jeder, fb viel an ihm ift, mit 
Kopf nnd Herz,^ durch WüTenfchaft und Kunft bei- 
tragen, und kein Bemühen, kein Opfer Ccbenei^ 
dae ein foldies Ziel vorn demjenigen erheircht, der 
es in Wahrheit und Reinheit wilL So wie nun der 
Zwedt lAen gemeinfdiafiKch ift, fo muffen auch 
die dazu führenden Afitiel allen gemeinfchaftÜeh fejn» 
nnd es kann hiefür in diefer Ifinficht nidhts geben^ 
was «ner oder der . andere ia Bezug wf die Anftalt 
ausfchliefslich beOlfse. Damm wollen fie — fo Freud 
als Leid, fo gdftiges als leibliches Out mit einander 
theiten , damit der Zweck , welchem fie ihr Leben 
widmen , ^ defto ficherer eireicht werde.*« IL S. ^ 
und 27. Der Zweck der Erziehiltogsanftalt und der 
höchfte Wnnfch filmmtlicher Lehrer ift: Anfftdlung 
einer kleinen Erzieheigemande durch eine innig ver- 
bundene, in irleichem Sinn und Oeift arbeitaide 
Mehiheit von Familien, deren zufammenfiimmendea 
Leben den , . diefer Oemeinde anvertrauten Kindern 
die Mannichfaltigkeit , Wärme und- Tiefe des Lebena 
im Eltembaufe, fo nahe es eben feinet/ Natur 
liach möglich ift, zu erfetzen fucht; und danu 
die, auf fdchem Grunde am heften mögliche {ler^ 
anbildung einer nicht unbedeutenden Anzahl von 
armen , aber fähigen Knaben zu guten , * brauchba- 
ren Lehreni und ETzicbem. IL S. 43. Das letzte 
hat bis jetzt aus Mangel an Mitteln nicht gefcheben 
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<^r^iiifirt« Lahr- vmid £raiohiitogs*AnftaU^4ie b^Ae 
HcRxüt Air künftige fPäda^ogcn, • Auch ift ^er Qruati- 
fat«-, ^ie ^entliehe Erziehung *dein häuslichea F«»^ 
ÄiTicnlebeii lo nähe als :Mn6§]ick zu bnngen , Sehr 
iPfaliT .nnd ^richtig. 

Oie I. 1—45 und IL 50 — 55 abgearuckten Bc* 
^iiiguiigen ^er Aufnahme von Zöglingen und Schü- 
lern in <lcr Anftalt, der 1. 49— -70 mitgetheilte Lehr* 
«lan -und vflieHturz angedemeie Methodik der £raie* 
hung -und 4cs .Üntemcbte* die I. 85— «2 aögcge* 
bene Tages- und Lehens -Ordwuig der iZöglinge; «eil* 
fren^on lEinfidit und Erfahrung* .^iid erwecken -ein 
lünffiges VorurUidl ftir ^las pädagogifche "Leben und 
Willen «^es leiblichen Eraiehervereins, *Es ift ei« 
«rnftet-., ^leutfcher Sin« und rdabey cin^ heitereSf 
filücKliclies ?Leben ♦ ^as ,iius. bdden ;Schxiften /den^ 
Lelfet ^^oMthÄÖg '«nfprichL Baau STurnen wird noch 
fleifsig in der Anftalt getrieben. MtMefea rOememlep- 
liefi, hölftt <s L 15, wfcikie .auf ^s Innere deir 
Knaben rtim to iolgenreicher und bildender, ^e mehr 
die anfasigs im .Oanoeu t&th zeigende 'Schlaffheit der- 
Mben durch die :Ton uns jmit ihnen begonneniB 
^kh«eit}ge AuMlSting sUm I^nhei aufgeregt vmh 
5e, -Frühere £rfahrung 'hatte una gelehrt» »dafs dier 
4enigw Knaben, .mit denen 'geregelte ^«eibesübun-- 
^^n getrieben wanden. Alles, was inan im :Unt«f- 
«chtfe ihrem >Ocife .aufiriirte, bbegteriger. .ergriffen^ 
ifefter ^behidten» jund •mit ihrem Seyn und Wefe» 
innigst -veirarbeiteien , als <s rfolohe Aaten , die 
nicht alfo leiblich .geübt wurden. Biefe Sil4ung 
des lieibes foH der Bildung des Geiftes und Ge» 
müthes das nöttiige .Gleichgewicht geben, und die 
Vereinigung beider den .^uiuBeN Menfchea .ergreif eui 
Eine vallein ;thut diefs gewifc» /nicht! Während uns 
das Turnen aum Mittel des Ausbildimg ,4es Xeibes, 
W des Werkzeuges der Seele, diente,, jpb ^ uiie 
^ine Hülfe jcnehr ab .zur JlcrvoAringung eines h£i$0^ 
^en, ffökUe/ien Jugmälebens.*^ 

Im Lehrplan würde Aec ,mebr ;Soiigfidt *aaf ^den 


Ynathematirchen Unterricht verwandt, den geTchicht^ 
lidwn anders geordneü und den Unteriicht in^ dev 
Religion mehr biUifch begründet haben. Für dim 
Hnaben » welche . mit dem l4ten Jahre zum G^T'^ 
mnafium übersehen Tollen, w^ürde auch weit luehrr 
^Zeit und 'Fleiis .auf das .Studium der alten Spra<* 
eben verwandt w^erden müiren. • Welch ein treffe 
Jiches Lefebuch für die Jugend auch Campe's Robisi- 
Ton ift, ifo würden -^wir doch nimmermehr den er- 
:ften Stoff zum Untehicht in der GeTchicfate daraus 
.hernehmen% Dadurch rwird der Oefichtspimct, aus 
welchem die Jugend die Gefchichte nehmen* ond be- 
.trachten .mufs , von Haufe aus verrückt,. Auch kann 
Rec. Hiit den Yffn. nicht einer Meinung; feyn, "wenn 
üe die Jugend nicht eher in die kirchliche VerfamTn- 
lung gebracht haben wollen, .als bis fie diejenige 
.Altersreife erlangt haben, dafs lie die Satzungen 
retner .beftimm^en #chriftlidien Hirche verfiehen und 
'lnnltaglidi..begreifen> J7er Knabe juufs fchon früh 
das dlientKdie iKirchliche JJeben kennen und ver- 
.«hren lernen « :und nichts »wird fein rdigiofes Ge* 
fühl Co lebhaft «anregen, als der Anblick eiiier 
•grofsen Gemeinde, die üch vor Gott .demäthigt« 
M Andacht zu^ ihm betet, ^und mit ftillem, heili- 
.gern Emft auf das Wort des Lebens Jidrt. Rec er* 
innert fich oiocb iebhafr der tiefen Rülirün^ und 
Andacht« mit welcher ^r in zarter Jugend, in der 
Jiathedrale feiner Vaterftadt , dem 'heiligen AbendmaU 
zuTah. Hoiniat nun in der Folge JJicht ütnd Klar* 
lieit. in das, durch die Religion .aufgefchloiKeiie 
lietz, -fu bar miah folche. »-Gefühle wahrlich ; nicht 
:Bu furchten , fandem vielmehr zn iegnen. 

2ur Vermeidung ausländifcber Wörter bilden fidi 
rdie Herausgeber TÖfters neue, wie z. :fi. dn^iMitatt 
Ideal, 2bas«Ei^ ftatt Inßmment. Um -eonfequenr 
ztt fejn, hätten .fie dann auch, .nicht IdMMy kurm- 
■meife^^ Mstboäe und dergL ücliraben follea* Bmt> 
jßand für Eintritt >und ^ujfreehmmg £ikw Amrechnung 
^ft-unverftändlicb. ^ 
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SeaSaa VifirsTS. Stuitgarif »KHofmaiia: 'Dtr^ami*' 
Jktitp s)n hiftorifcher Roman von i^rudricÄ Sc/AtflA ' tSsg^ 

I Theil. SI7 & ^ ^^^^^ ^^ ^' ^« '<S I^ikhrO 

Dst Oruad ditfss hiftorifdiea .Roiaaos -ilt.d«r Anfftan^ 
^er Protaftantsn .ia Frankreich nach dsr J&urücktuliiQe d^s 
EdicU v^on Natites. Alle diere Kämpfe der Menfdh^o gegen 
moralifch«!! und .^kyfifcksn Zwang haben etwa« Erhebendes 
und Intert^antsi. ,Hier werden /aatürlieh* nur ?teen|rokS 
AhrilTe davon geg^sa, worin fiok die^Phaatafie nach 6«* 
fallen mitikranFigursa bewegt. Im Gänsen läCii fick der 
Roman, dem .belLannts ^amen eingewebt find, i^echt an- 
jgenehm IsXsn, wsah 'er gleich fniqkt grofsartig angelegt 


ift, und dieTiele Salbanr von 'Predigten^ 'tBibel^^Crtra et ea 
u. dergl. y um den Aufruhr ja^ recht rellgiS« lu ftemp«In, 
llui|[weiUn -mufs. .£benio »ift su tadeln, i&Ti dieler Aomaa 
durch Eiofchaltung .einer .«ansen. gefdiichtlici^. Ahhand- 
lunga-Epifode 4i(Uerbrochen wird. ji)iera ^^cbieht im stea 
Theil, wo der Vf. die'Waffent baten der Cauiirarden, fowie 
ihre FbrtCehnIte in Frankreich,- nach «inander Jn chrono« 
loairohar; Ordnung aufsihU,^.um gleinhlbia das ihm fihrig 
.gebliebene Maga&in dei; rQefohioktsmaieriaUsa lauC fiiiuaaS 
aussuf chatten. -* ,Die Sprache, ift .fliefsend ;ttad.Aat6rIioh» 
(Und die buchhändlerifche Autftaltung lobentwerth. v 
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VERMiSCWTE SCHRIFTEN, 

WSmsvuEO f b. Strecker: Magutin für philo/ophi^ 
/che , medicmi/che und gerichtliche Seelenkunde. 
Herausgegeben ron Dr. J*. ß, F^iedrmok. iHtes Heft.' 
Q| Bogen. Stes Heft. 14 B. Stes Heft. 16 B. 4tet 
HefL 161 B. 5te8 Heft. 4S B. 1629—1830. gr. & 
(3 R^Wr, 12 gr.) 

Lluxch däefes Magaaia madit ficii der Heraatgeber 
Qebft feinen Mitarbeketn um die Fhyriologie und 
PTychiatrie, ja fdbtt um die Phitofo^bie, &e noch 
vancbe Früchte ^on den antbropologifcheffi und pfj* 
chologifchen Unterfnchtingen zu erwarten bat, im 
büchßen Grade verdiente .Der Herauageber, berühtiKt 
dnrcb die vielen trefflichen Laithaugen, die er fcbo« 
den hrilliundi^en WiffionfQhaften gewidmet hat , ^ die 
Mitaibeiter, mcht ^w^^'g^v 'un^ ^^^n diefe WilTefirchaf- 
ten verdiente und nahmhafte Männer, die fich mit dem 
Herausgeber zn^ner^der fdhönften und nüts]ic;hften 
Untcrfochungen , m einem Verein der philoCophifcben 
NatnnrbiCcher der Pfydie, in diefem Mag«»in im gegen- 
tntkgen nn^ öffentlichen Aiistainfch von Ideen, Er«- 

hbiungen, Beobacbtun^n, . Entdedmngen, neuen An«* 
ficbten» ktn-z sur Bereicherung und Beförderung des 
pffcbologfrcben und pfychiairifcben - Studiums ver- 
Ummelt haben. Und wie folUe ein folches Untemeb* 
nien nicht Dank utid von dem deutfdten Publicum 
insbefondere di^ gröfste Aufmerkfamkeit und Unter- 
Üitenng verc\jenen ! Rafch, in «hUtiger Aufeinander- 
folge fchreitet da« Magazin v^rwÄrts: fchon find 
fünf flarke Hefte , jede« faft zu 15 — 16 Bogen^ er* 
fchienen, es enthält die wichtigften. Bey träge fiir See- 
lenktmde, Criminal juftiz , Pfychiatrie, Anthropologie, 
thcäs und befonders in gründlichen Abhandlungen und 
Ünterfuchnngen , tbeilsin den retchhaliigßen und bun- 
digften Au^ziigen ans der uusländirchen dahin gehörigen 
Literatur , felbft verbunden mit einem kritifcben A»» 
zeiger deulfcher wichtiger ptychologiCcher Werke und 
Umierer akademifcher Schriften und Vei^handiiuigen. 
Ans einem folchert reichhaltigen Inhalte wird es dem 
Rcc fchwcr werden, eine getreue Anzeige zu geben. 
Er hatte froher fchon jedes Heft- einzeln anzeigen 
fallen, und mufs fich ietaC damit zufrieden ^elleB, 
nur im Allgemeinen d«n Inhalt diefes Terdienlhrcdlen 
Magazins anzugeben: 

Z« den wielitigei«n B«ytr8«n, u»d trelB^ 
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handlungen des Herausgebers zShlt Rec , nm auch hier 
nur bey einer allgemeinen Ueberficht liehen zu bleiben, 
aufser anderen Mittheilnngen die f^P/yehagogie dei 
Lichte und der Farben (3tes Heft.)«S die im kdchften 
Grade wichtigen , {ihr die gericbtsiirztltche Kunde he^ 
herzigungswerthen ^^Bemerkungen über die fomot'i- 
Jdten ßedängniffie dee Seelenlebens und der kranken 
pffchifchen Zußitnde (5tes Heft)**, den Zu/ktz zu deiA 
treffenden und gründlichen Guuchten von Dr. ff^armuth-: 
f^Mord inGeißeeverwirrmtg*U Wt) der Herausgeber die 
neueren belTeren Anfichten der Pfychologte in Benrthei- 
lung der Verbrechen un,d der Imputation in Schutz 
nimmt, üe rechtfertiget und wieder begründet. Alle» 
diefed ift von der höchften wiflenfehaftßchen Wichtig- 
keit 'undBedeiHfamkeit. £s kann nicht i»nders als auf- 
klärend für das prahtifche Leben wirken, und auf dif 
^>eirere Geftaltung der CriminaljuftEz und gerichtsärzt» 
liehen Kunde wohkhitig und errpriefslidi dnfliefsen. 
Wie wichtig find nicht übrigens <iie fieytrSge, die der 
Herausgeber mittelbar oder unmittelbar üiefert durch 
fiemerkanspen , Auszn^e^ 4Sinzelne Beobachtungen u. 
L w., waches alles hie# nicht einaeln angegeben odet 
auch nur angedeutet werden kann. . Die i^49hagegie 
des lichiB und der Farben eröff^iiet gleichfam ein nen<Bi 
Licht und Leben über die Farbenweir der Seele, diofe 
eigenthün>)iche cerebcale Phantasmagorie. Und es eM» 
fpricht derfelben vielleicht einigermafsen die „i^cA«- 
gogie der Töne** (Ißes Heft), "wo fireylich wieder eine 
eigene Tonwelt von cerebralen Schwangungen und Ao* 
coiden ift. Was iß die Ton« und Farben «Welt der 
Seele? Nicht die liitusfusception der grofsen aligemei« 
nen* Sonnen- und Farben -Schwingungen, me Magit 
eines ^ofsen allgemeinen Wellalb? £s war dem Rec" 
lieb , in dem .6ten Hefte über Pug^mni^ diefes Wun- 
der der phantafiereichen romantiCchen Töne, zu lefen: 
„In dem Augenblicke, wo «r die Violine eigreift, 
Ccheint ein Steni auf ihn herabziifteigen und das götts 
Uche Feuer zu verleiben. Plötzlich macht er fich von 
(einer Schwäche fref« Eine neue Extftenz zeigt fich 
in ihm, er ift^n gana! anderes Wefen^ sind während 
der mufikalifchen Thätigkeit ift feine Kraft mehr als. 
revfunftacht« Wenn er ein grofses Mufikftück au^e-^ 
führt hat, fo zeigt er vollkommen die Symptome, wie 
ein Menfch nach dnem Anfall von Epüepfie: feine 
Uvide und kalte Haut ift 4nit einem Teiclmchen ScbweU 
fse bleckt, man fühlt keinen Puls mehr, uadiUfenM 
msa.ihn übnr irgend etwas £rag(» feUift vm uulk, 
O ^ 
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^feinem Befinden « to, antwortet er einfilbig utid faft im* 
mer verkehrt auf die Frag^ Qe Nacht , welche feinei^ 

' Concerten folgt, kann ef Aidil: fchlalen and Ueibt ia 
einer Agitation , vrelche ofit zwey. drej Tage dauerte. 
Was ift nun diefe künRlerirche EkOafe der Seele — wa# 
diefes fchaffende unendliche Wunder? Rea hat Par 
ganini auch gefeheii und gehört. Denn fehen, möchte 
maoBL sMZgleich Tagen r dhiU man die ToirJe in dem i^a- 

0. jrifcheri Kreife des künfilerifchen Schöpfers, der wie 
eine Geißererrcbehrting vot tmy dafteliei; aiiil Geifter- 
erfcheinungen in den exprefllveßen Natur- und Kui|(l->: 
I«auten des tiefßen , wildeßen, ausgelalTenßen Schmer • 
ses von Wolluß nebß den weichßen, zarteßen, himm- 
^chen Accord^n ißt liebe, der Näiriiüf,. des. lieber 
hattcha vor una gldcbCam magirch yorüberfnbrt. Wie 
diarakterißifck ift nicht daa Aeufaere dtefea Mamies! 
Kec mc^chte feine Phyfiognomie , den Ausdntck der* 
felben » die b^eutfamßen Rührungen einer Windhaifo 
nennen y die die feehmvoUßen Töne vernehmen tkütp 
wir glaubet», der €eift fpricht und wehet nna an mit 
feinejBEi geheimftea und leifeften Athem. — - Auch 
hier iß noch ein groft^ Feld fät antbropolo^ehe, ptj-* 
ehologifchev Unterfucbtmg« Wie ift das H|mgew5}be 
folcher Künßler gebauet Y wie das Gehörwerkzeug der 
iaufendfäliigßen TonUmroen ? Mozart ^atte einen 

^ gans eieenthümlicben Umrifa des äuCseren Ohrs. ' — • 
So verhipdet fich mit dem höchf^n Ri^nft^enufs such 
der Reiz und die Wichtigkeit anthropologifciier odeir 
pfjrdiifclier Nacbforfcbun^. 

Or, Groo« liefert in dem 3ten Hefte zu den reich« 
haltigen ^^läeen aus dem Gebiete der Pfyckologie und 
HeehlMphilofephie von Kirnberger** ein fchätzbarea 
f^orworr^ Die Lehre ^on der Imputation ift gleicfafam 
^ d^r. Anfang Bu einem ganz neuen Straf codeic, fte'ift 
^iUe der fchwerften und fchwierigßen Unterfuehun^en* 
IfCicht fcanfi man Ach hier in das Labyrinth des Mmo«* 
|a|inia verirren,, und nur der einfache Faden dea 
gvMn Gemütba fuhrt heraus. Stpeculation aller Art 
verwirrt und^ verdunkelt hier fo oft die pfychifche 
BeilXunde. 

Prof« Sckeidler in Jena giebt im 4ten Hefte einen 
le&ns«' und beherzigungswerthen AnfTatz:- ,,^;w24»gr« 
40^ P/ythologie gegen eine neuerdingi wider die/elbe 
d^keiben^ heftige Anklage, Nehft einigen Bemerkun»* 
gen über die Theoeie der Seeienpermögen*** Eine 
"Note S. 41 mufs hier Rec. zum Beftcn geben , fie ift 
ans feiner Seele gefchrieben, und klingt gewifa in dea 
Klagen mehrerer akädemifcher und anlserakademiCcher 
Lebner iind Gelehrten nacb: »^Man kann es nicht oft 
coang wiederholen , dafs fiir die Aerzte , wenigftena 
Jwr aUe öffenrtichen Medicinalpeifonen, das Studium der 
fifjrcholo^e OewJffenspäicht ift, da von ihren Entfehei- 
dittagen in fo xnandien FäiHeii' Wohlftand, FamilieiH 
rftidit Ehre und Leben ihrer Mitbürger abhängen^ 
was fall man aber dazu £igen , dafa fo Viele, die jetzt 
die Mrdiein ftndiren, fich gar nicht um die Pfycholo^ 
gie bdiümmem f Der Vf. diefea kennt eine bortifamte 
Univerfitiltv auf der jMirHch eine bedeutende Ansahl den 
BoeMirgmd der Mediein eriangt , ohne in der .PfTclioio* 
jfb «Muninirt um- w^rde»! oder aocb jiur mu fogenawis 


tes te/Ümonium über darüber gehörte Vorlefungea bej 
bongen ^u müITen , mit welchem letzten es freylic 
imch nicht gethaii ift. yod gleichwohl wird Pfjchok 

fie und Anthropologie von nicht weniger, denn fui 
rofefibren, theils der Philofophie, tlieils derMedicic 
in federn Semeßer wenigßens von drejen vorgetragen* 
— Und , was foll man dazu fagen , fügt Rec. hinzu 
Diffkile efij fatiram hon ftriberi. Wann wn-d doc 
das ptychologifche , fo ndth wendige — felbß fchon ii 
die allgemeinere' Bitdtrrrg' desr Oeiftes fe noth wendig 
Studium mehr zu Ehren und Würden kommen! Ab< 
- Eec* hat ja nocl), traurigere Erfahrungen. «Selbß in grc 
fsen Städten , unter einer bedeutenden Anzahl theoret 
fcher üod praktifcber Aerkte, /ehfe« pr)rcHaH>gifcb 
Journale. Ne futor ultra crepidam fcheinen diefeAerzi 
fijch wsat GeiHßeiisCache genNiCht su haben , £e fafave 
in ihrer fahrenden Praxis; daeCes l^ebel verfchwind« 
nickt eher, bis auf den D.octordi^on^en bemerkt wird 
da£i der Promotus auch«-^ nicht blofs gemeiner prakti 
fclier Arzt F^n müfle« *r^ Die lefen^wertbe, gründ 
liehe Abhandlung wird der Lefer felbft in ihi^r Wieb 
tigkeit würdigen« Sie berichtiget befonders einen Bi 
eetifettten der Hall. Lit. Zeitung,, welcher meint» dal 
äufser der Herbart*tc\ytn Pfycholc^ie durchaus keil 
Heä — und nicbu gethau C^. Diefer Irrtbum wir 
tfeftlich widerlegt , und auch die Fermögen der Seel| 
i;egen <dte blofs -tUefseode» und »erfliefsenden Schwan 
gungen nicht ohne Grund in den gehörigen Schutz g< 
»ommen. Es thut Rec leid,, fich nicht weiter üb^ 
diefe Abhandlum; verbreiten zu können« , 

In diefem 4ten Hefte iß auch eine intereflant^ 

Setftreiehe Abhandlung, Wie fie Rec. lange nicht übe 
ie Sehercjen iind vifionätreo Scbwärmereyen unferei 
letzigen Zeitalters '^elefen hat, von -dem auch fchoi 
di^ch andere tiefikche Schriften und aus dem Naff^^ 
U^tw Arcliiv bekannten Dr. Mehtingx ^Ein Votun\ 
über die Magnetifck- Kranke man Prevorß und dertt 
No/ographen**^ Eine treffliche Abhandlung» die abe] 
keinen Au^feng verftattet. Doch entlehnen wir folgende 
Stelle: „Als ich di& Aurmer'fche Sdirift (die Seberii 
-von Prevorft u. f. w« von Ju/t. Kernet^ auerß angezeig 
fand, fo war es mein Vorfatz, micb um keine näher 
Kenntnifs derfäben umzulhutt, da ich Ho« Dr. X. al 
Dichter kannte und dirte, und eben darum, es fei 
dtefs nur offen gefagt, ihn fmr weniger gee^et hiej 
BU Unterfu<diiin||en , hey denen die ftrengfte MaCsigunj 
der Phäntafie mir erfte Pflicht fchien. AUein ala ic| 
dttvch die oben genannten Kritiken (nämlich im Litera^ 
Blatt des Morgenblatts« Von Dr. Menzel, Dr. Carovi 
and Dr. P^iedr, von Maier) unterrichtet wurde» da^ 
«Doch ein Philofoph, Hr. taoja E/chenmaier, an derfelbel 
dea tbätigften Antheil itehme , als mir deften Antikridk 
gegen Hn* Dr. Menxeis Urtheil , in einer Extrabeylagj 
^ zum Morgenblatt zu Oefieht kam ; als ich zu bemerket 
. diauble, wie man Miak§ dem Gebiete der Dichtung^ d^ 
Tiraumgefiehte . diefe' Krankheitagefchichte in daa de 
ßrengftm mßtn/chaft hinabex xn fielen» und di 
JlTOT*« felbft führ aae Lekrwrm der hoehßm Weishei 
fich auszugeben bemühte (und daa thut Hr. Sfekem 
mtäier? fingt Rec^; lofcm endüeh Mheabigr Mch mü 
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wif dh der Wahrheit übexbavpi sutn Vortbeil gereicbea 
hewite« 4er FbilaCo|rhMi f die leider in der kizieii Pe* 
flode ihrer GeCchichte etiie nur allzugrofse Nacbficbc 

Etil Dichloiiffen aller Art. geübt bat;'' (ja wohl» d« 
s man diei bUiiden GlaubenBfyßeme « die M/ßifK:a- 
tkmea allerhand Sinaet üiid Art, die Hoherlohefcbea 
Bsd andere ähnliche wunderfücbti^e Wunder!) -— 
^a «neb es mich bey Beriick&Ghiigang diefer Um- 
bade» nuomehr auch ein ^#r< %u diefer Sacbe^ zu 
{fvccben* Möge es den Freunden der Wahrheit nicht 
ni&bllen!" «— Rec. kann betheaern» es ift ein Jehr 
gdftreiches« treffendes .Wort Nur das attifcbe Salas 
wird Bichi gefallen. Waa meint nun aber Hr. Alehring^ 
wenn Rec. unlängft in einer fehr gelehrten naturfor« 
fchm4^p Gefellfcbaft, und zwar in -einem öffentlichen 
Vortrage, diefe PrevorftCche GeCchichte als ein Wuoder* 
veifc der Wahrheit hai ai&fführen hören ? Freylich wav 
der Vortfager nicht Shepliker •— noch weniger Phi*^ 
lobph, 
. Die Verthei4iger der Todesßrafe, wenn fie mit 
. Venmaftgröaden nicht weiter können • bemfen fich 
gewöhnlidi auf die GeTetzesworte des alten Tefta« 
mentes, ala wenn dsefe Gefetzesworte der Vernunft 
genafs fich nicht eben fowobl auf die Todesftrafe, als 
aof das Verbrechen- des Mordes bezögen. Nicht Iftngft 
hf noch Rec. in Hufelund** Journmi für prakii/diS 
ArtMeyk^Mnd^ eine Foli^he auf das: »»du follft nicht 
tödten** hafirte De^enfion. Eine vortreffliche Erörte- 
rangdieres Gegenftandes enthält die Abhandlung : ^^Die 
Ztt- oder UnzulnßigkeU d§r T^d^ßrmfe^ vom Me- 
dicinafarath'e Dr. Guniher in Köln , mit Anmerkungen 
des Hiorausgebeis^ 5 Heft. Rec, empfiehlt ^ief« Ab« 
haadbing sllan ^^ den jnrißifchcsi Theologen vnd 
theologiicbea lurißen» die einer alten orthodoxen 
Schale der zeitlichen oder ewigen HöHenßrafen an« 
h&agau iSie iß niit gründlidier Exegefe uud philofo« 
plnkh^m Qdße gefchneben. Doch empfiehlt Rec, zu* 
flleich die Bemerkungen Aes Herau^ebers und vorzti^* 
fich: «»Obgleich zwar der würdige Herr Verfafler m 
vorliegender Abhandlung die Unziilälligkeit der Todes« 
fira£e vom Siandpäm€i0 d99 Chrifuntkuiiu aus binv 
seichend gezeigt hat, ,16 erlaube ich mir hier noch 
folgende Anmerkung in Anregqne zu bringen. Wenii 
es fich nSmlich von, der Frage handelt: »^ob einem 
Suate das Recht der Tedesßrafe zußehe oder nicht« 
und ob überhaupt diefe Strafart. zweckmflfsi^ fej» und 
eereditfertigt werden^ könhe*% fo mufs die Lörnn^; 
derfelben — weim ihr allgemein* Gültigkeit zu Tbed 
werden foll — auch von folchen Prindpien • die felbß 
den Stenapel der allgemeinen Wahrheit , die für alle 
Völker und fvr alle Zonen , für Chrißen und Nicht* 
cliriften eine und diefelbe ift, an fich tragen » d. h. von 
allgemeinen philofophifcHen' Principien ausgeben, die 
kemesweges durch pofitive Formen , fejen fie pofilive 
Rdigions • oder Rechts • Formen , beßimmbar oder 
dorch fie gebildet {tjn durften^* u; f. w. Doch wir 
verweifen den Lefer auf- diefe zeitgemäfse Eiörterunji;^ 
dea Hfl. Dr^ Günther und des Heraus^bers felbfi; Mit 
dicfer Abhandlung duiite. auch verghchen werden ^'~ 


fechfte eben dieffs Heftesx », Ueher die von der /i 
di/cken ßeurtheilung verfchiedene gerichtsärztiiche' 
Diagno/e p/yrehi/cher Krankheiten^'^ u. L Mr., von 
ProL Grohmann^ femer das trefflich ausgearbeitete 
Gutachten, 3tesHeft: „Mord in Geißewerwirrttng*\ 
mitgetheilt von Dr. Warmutk,- nebß dem früher fchon 
angefahrten Zufatze des Herausgebers« Dahin gehören 
ebenfalls mehrere andere Abhandlungen diefes Ma^a* 
zinst die aber hier der Raum verbietet namenthch 
anzuführen. Mit Recht kann ja Rec wohl voraua- 
fetzen , ^ dafs diefe Zeitfchrifi fchon viele Lefer und eine 
allgemeiiie Theilnafame gefunden hat. 

Die Lehre von den Seelenkrankbeiten hat in den 
neueren Zeiten viel fettige Erörterungen veranlabt, und 
»ach Rec Dafürbalten iß es ehies der wefentUchfien 
Verdienfie derfelben • dafs man die urfächlichen Mo> 
mente diefer RraMibeiten nicht mehr Uofs in dem pfy 
chifchen, foiidern zugleich nnd Saft auafchlufsweife 
in den foinatifchen ^dingungen nachfucht« Reich* 
haltige Erörtevumren über diefen Gegenßand enthält 
das Magazin, z. S. Utes Heft: ,.üeher die Stele des 
Men/chen und ihre Verbindung mit dem Körper, vo^ 
Dr. jimelung.** — ^tP/ychi/ehe Sriu der Gerückter» 
fcheinungen^ von Prof* Zenneekj^* — ^, Einige Be^ 
trachtung^n über das Pfychifehe in feinem Verhält- 
nijfe zur Arzneykunde u. f. w., von Dr. Bichelherg.'* 

— „ Veber das Gehimleben , . ader Ober die femati* 
fohem Bedingungen des »ena/em mmd sarterielten Sy 
ftemf zur phyß/chen Sphäre, von Prof. Grohmann.** 

— ,,Üeber Begriff und Bintheilung der ffyehifchen 
Krankheiten, von Dn Fröhlich.'* 3tes Heft: Organi^ 
/che Fehler als Bedingungen zum Selbftmorde^ von 
Dr. Jahn. Feimer die fehr inleieibnlen Bemeikun* 
gen über ,,die p/yehijfchen Beziehungen der Oeburtg^ 
wehen**. Die gründlichen Beobachtungen und MiH 
tbeilungen vom Hofmedicus Dr. Bergmann ^ s. B^ 
im 2ten Hefte: ,,Gefchichie eineß Idio/amnambuli^ 
mite» nebß Saotumsberidtt.** Ferner: t,Be/ehneibung 
zwejrer A-etinen.** -^ ,,FaU einer Stummheit ohne 
Taubheit , nebß anatomifcher ünterjuchung** u. f. W« 
Wie i^othwendiff, darf Rec hier binzufetzen, find 
folche «natomikche Vergletchungen für die ganae 
Seelen- nnd Körper • Lehret Ohne Phyfiologie giebt 
es auch keine wahre Pfycbologie. In diefer Hinficht 
find auch auCser anderen hahmhaften Abhandlungen 
diefes Magäztna au bemerken: „BefckreUnmg zs»ey0t 
merkwürdigen Wafferkdipfe , in Bezug auf pfychifeha 
Brßheinungen, von Dr. Bergmann.** — Eis iß nicht 
möglich, dafs Rec alle diefe manuichfaltigen Bezie- 
hungen pfj Chcdogircber und phyfiologifcher Erörterung 
nach den Namen der verdienitvollen Verfaffer und nach 
den einzelnen Ueberfchriften hier verzeichnen kann* 
Ein Iblches Magazin iß ein wahrer und gründlicher 
Verein von Naturforfchem zur Beförderung einer der 
nothwendigfta». und heillamften ^^ßflenfchaften — » dct 
Pfychologie. Brauchen vrir denn hier zu erwibnen, 
vrie nothwendi^ das pfychologifcbe Studium für jeden 
Kreis des wißenfchaftlichen Lebens, für Theologie, 
Jurisprudenz, für den Arzt« ja für den Philofophen 
felbft iß? Denn Rec möchte faft wngen sn behaupten« 
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<l«rt Äie TKäöfophie fich jjarte anders gelfadfceo wird, 
«w*'n»^ crß die tfychologie felbft mehr organifch \ind 
ijfythifch die vcrTchiedenen S^teil und Aeurserangen 
ier Secflcntbfitig^eJien wird enmelTen haben. Aber^ben 

' «u diefcm Belmf find die San>mlün^en von -Beobach* 
tnngen« Errdieinntigen in jeder Richtung und von 
allen Seilen , 6an»m1ungcn theore&fcher und pralitircher 
Unterfuthungcn , der verWiiedcnftßn Anfichten, Ver- 
einigungen, wo ein gegenfeitiger Auataufoh der Ideen 
ift^ fo notbwendig, und Rec. ift überzeugt, dafa 
otnie f ölchc Magazine unmöglich je eine gründliche 
und befriedigende Pfychologie zu Stande kommefi 
kann. Denn ohnje Parteylicbkeit kann «lan^ behaup«- 
teu, dab keine der vorhandenen Pfycholo^een , lo 
trefiffich fie auch feyn mögen, den Anfodernngeh der 
Wiffenrchaft cntfpricht Bald find fie blofe- fpeculative 
Expofitionen , bald ins -Uetcrrchwengliche hinüber* 

' gehende -Prophetieen , bald blofs analyfirende logi- 
Pdhe Verfttche u. f. W. Und warum das Alles? Weil. 
Pfychologie eine — wie foU fieÄec. anders nennen?—* 
geiftige Wcltwiffenfcbaft ift, die auf eine unendliche 
Reihe von Erfahrungen geftützt, auch nur fo im 
vvahren Oeifte des üippokrates den unendlichen Geift 
des Mentchen -nach (einen ins Unendliche gehen* 
den Differenzen im Tgefunden und krankhaften Zu- 
Rande ermeffen 'kann. Hiezu bedarf es aber eben eines 
Vereins vo«y Männern , die unermndet ihre Forrchun-» 
. gen nnttheäen;^ damk endlich aus einem folchen rei- 
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chen Magazine von Erbhmngen und Mittb^angeii 
die pf^chologifche Erkenntnifs oder die' Pljchüiogitt 
in ^ner vollendeteren Geftalt hervorgehe« Aber noch' 
in einer anderen RucliA^ht können^wir die Verdienll« 
einer 'foleheu in ^nzelnen Heften fortgebenden und 
ficb ausbilfienden Zeiifchrifi. niclit verHennen. Waa 
hat man bis jetzt fiir die Pf^rdiokigie getban? Viel, un- 
gemein viel Verdienftliches , in Beziehung auf die Män- 
ner, welche ihr ihre Kräfte und Attfopferangen 
weihten. Hier haben vi^ die unvergefslichen Namea 
üfon'rs, Reil^ Hofhauer^ Plßtmer — um von den 
Lebenden zu 'fchweigen. Aber doch wenig ift dieb, 
(o viel und grofs es auch tft , für die \^^irenfoha(t 
DieCe verlangt Einheit , ff ftematifche Zufammenfugung, 
coUectiven Schlufs aus allen einzelnen Erfahrungen, 
Confequenz in den Ideen und Ausfübningen -— vor 
Allem aber Freymüihigkeii / Unparteylichktit im Un- 
terrupben. Nil admirari ei noU 'dsterrm »-^ ift und 
rauf« der Sinnfpruch jeder freje», anatomiCehen , pkjrv 
fiblogifchen , pf^cbologifchen Unterfuchung feym Kea 
geftehet, daja er auch in diefer Hinficht dem Heraus» 
geber und den Mitarbeitorn' diefes Magazine ohne Par- 
teyliohkeit diejenigen Verdienfte zngeftehen mufa^ die 
fie felbft in ihven gegehCoitigen Leiftungefi den An* 
fedemngeii der freymüthigften , unermüdelften und 
vielleicht doch auch am Ende undankbarften Beßre« 
bungen zngefteben. 

(Der Mm/chlttfr falgt im näehßtn €iü^$,i 
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KLEINE 

Yaawfiowva SeliaiWB«. GBtttngin^ b. Oietriekt 
Vebgr dU MWttkmäffigft^ Einrichtung dgr Gtwerhsfchultn 
und der poiytechnifchcn Inßitutty eine von der Göttinger 
Societät der WilTenrchaftcn gekrönte Preis fclirift, von Heinr. 
Gotil, Köhler y Privatdoccnt und Doctor der PhÜof. in Göt« 
tingen. iS'fo. €a S. 8- (lo gr.) 

i)ie EinUituAg ^ii\\t dea Begriff iiolylechiii reber InAir 
tui%, Gewerbt- und Handwerks - S.chulen feft. Die techni- 
fcheo Gewerbe treiben i) Ackerbauer, woiu der Vf. auch 
Berg- und Porft- Männer rechnet; %) der Handwerker, der 
die *Natiirprod acte veredelt; 5) der Kaufmann, welcher die 
F«odiict* der, beiden anderen ClalTen «u vertheilen und lu 
verbreiten fucbt. — In di^er Abhandlung hat jedoch der 
VL JjloCs den Handwerker, ^aufniann und Pabricanten vor 
Augen, und will jenen rationelle KenntnilTe beybrfngen ,. um 
fieiin den Stand tu fetten, die Handgriffe und GcheimnilTe 
ihres Gewerbes tu benrtheilen, und tu ihrem Zweoke in 
verbelTern. . Er verlangt nur in den Hauptßadten eines 
Reichs -Gewerbsrchulcn, (SccondH^Cch^len,j worin die Sphäre 
de« Wiffens ßch nicht weit m er|lrecken brauche, jedoch 
die Lernenden ßch einer gewiffen DifcipH« unterwerfen 
müfsten. l>9* Sonntags will er nach engiifchein Vorur- 
theibfiir die Sebbath^eier keinen Unterricht gegeben wfCTen, 
9) Eine Crnlralfchule in der wichügCien Stadt des Rcichf, in 
welcher Einzelne die höchfte Stufe der GewerhswifTenfchaf- 
teu erreiche« , und worin Jeder, der es verlangt , Ralh und 
Aufklärung aber Gewerbsfafshen erhalten kann. — In den 
SeoondirIchuleB feil der Ujitersicht aar «^horiftifcb UJ^^ 


S C H R I P T JE N. 

und da9 ZwscMf stille V^s aus der deutrcAraii Sprache,- Na« 
turbefohreibung^ Aritbmeltk, des einfachaa Buebb«Iten% 
der Geometrie, Metorlehre mit etwas Chemie, . Sialik, Me» 
chanik, HydroftaUk> Hydraulik., Mafchinenlekre nnd im 
Zeichnen umfalTen. Der Vf. giebt fehr verltändig die Grenten 
diefes Unferriehts an, 4ind wie mancKerlejr KenntuilTe dem 
Betreiber »iaes Gewerbes nültUob. werden Manen. — In 
der Ceiitralfchule rerUngt er die Vertrif e Mh%t' Natnrib^ 


fchreibung, reine und . angewandte Metbenetik, Netuxlebra. 

Chemie, Technplogie, Zeichnen und das doppelte BuchhaT 

•"-. -^ !>»• W«a des Vfs., die Gymnafiellehrer gegen eine 

folge Znlafr« au den« Seoeadarfehulea tu i>ettulten . ift ee. 


ten 
Biafo 
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wifs bs^Callswfirdig» Nur einen ei^^aen Uvei^t «ad we^ 
»ige eigene Lehrer bedarf ^in» Sccondarfchule. Dar G^ 
iieralinfpector mufste jährlich oder vierteljährlich alle G^ 
werbsfchulen bereifen, die Fehler verbeirern und der hBcW 
ften Behörde Beriebt erftMten. Der Vf. ftfhliefst: „Eine Er- 
fahrung mahrerer Jahre lehrte mir (m4cb)^ daft dfe Jüm. 
linge von i6 — so Jahren im Allgeiaeinen hinreicheada Päbia- 
keit beßtsen, das Angegebene in einem Curfus von « oder 
4 Jahren tu erlernen, befonders wenn, gegen dieSitte auf 
den deutfchen UniverCiäten» ihre SelbftthStigkeit durch Auf- 
geben 4ind eigene Arbeiten febr In Anfprucb genommen 
wird. Die Frequent wird herbf^feffibrl, .wena ta den am 
meiftea gelefenen Blättern die Bewohner voa dem Nutten 
rationaler JCeuntnilTe in der Teohaik überaeugt wer deiu'< 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Wv&ZBinio, b. Strecker: Magatin für phüofophifche^ 
,medU:ini/che uhd gmrichilicke Se^lehkunde. Von 
Dr. X B. Priedr^ich. i^Stes Heft u. C w. 

(^ifchhj's dsr Un vorigen Stucke ahgthrpckenen ^$€§nßon.) 

ie Mitaibeker an cUefem Magazine ^ wie fie das 
lite und 2te Heft angieht» find-: Amelung^ Direct. d« 
Irren -AnRak in Hpchheint; Bergmann , Hefmed. u.: 
DiVect. d. Irren - Anftalt en Hfldesheim ; froS. Berks in 
Wurzbarg; Dr. jB/mnröc/^ in Harsbrück; T^t. Braun 
in Klingenberg ; Dr. Büffel in Amberg ; Prof. Denzin- 
^er in I^üttieh; Dr. Eichelherg in MarbuVg; Prof. 
Rillet in ' Amberg ; Prof. ' Ennemoßr in ' Bann ; Prot 
Frökiieh iH Wür^urg;- Prof. Orohmannm Hamburg; 
Hofmed. xl. Birect.' Oro^s in Heidelberg ; Medic. Rath 
Günther in CöHn; Prof. Heinroth ii} Leap«g; ^r. 
Hey f eider in Trier; Dr.' Hüle in Dreaden; lir. Jahn 
in Meiningen ; Medic Rath u. Direct. Marc in Bai- 
reuth", Dr. Marcus in Moskau ; Geh. Ratk ü. RroL 
Mittermaür in ^Heidelberg ; Dr, Monfaleon in Lyon ; 
I>r. 0#y^ in •Vohenftraufs; Medic. Rath Ptttfchaft 
In Carlamhe; Prof. Q^aettelet \^ BrüiCel.; Prof. £t- 
(März in Würzbarg; Prof. Ringelmann in Würzbur^; 
Dr. Rothnmnl in Marburg; -Hofr.. u. Prof. Ruland ja 
Würzborg; geifti. Ratk ni. Prof. ^^a/a^ in Landshut^ 
Appell. Gör. Acc Sartoriue in Wurzburg; Prof. 
Scheidl^r in Jcfna^ Archiater -t». Schönberg m Kopen« 
b^gen; Dr. Schneiderin Ettenheim; Prof. u. StadtphyC. 
Vend in Würzburg; Kreisger. AIT. v. Zu Rhein in 
Würzburg. — Aufser diefen fpäter noch viele andere» 
z.B. Mehringn Stadtphyf. in l.angei^berg ; Dr. Wotj- 
mtah in Wtirzbnrg u. f. -w. — 4n den fünf Heften 
fmd bereits 82 deutfche, franzöfifche, englifche, da- 
nifche Schriften mit einer kurzen Ueber&cbt und Be- 
nrtbetkwig ihres Inhaltes angezeigt,- fo daf» der Lefer 
dne fytftematifGke und volUfalndige Kenntnifs der. neue- 
ften Literatur der gerammten Pfychologie erbäl(. 
Das Magazin enthält an^h reichhaltige Auszüge aus 
den neueften Sehrijten der berühmtelten Aerzte und 
Naturforfi^her des Auslandes, eine kurze« ^ geddingte 
Zufammenftelluiig der intereiTanteften neuen Beobach- 
tungen 'Und «Forfchungen. jGem wäre Rec. in- das 
Einzelne eingeganEcn, hätte gern einige der inter- 
eiTaateßen. Beobachtungen, Ideen, t Unterruchungen 
ErgämLUngsbl. %. J. ^. JU -Z. JBrfier Barid. 


nSher hier entwickelt; aber es dünk-te ihm istnrel--. 
chend, diefes Magazin mit. einer allgemeinen Anzeige 
in ^iefe Literaturblätter einzuführen. 

Möge daOelbe bef den firejmüthigen Beßrebungen 
der Mkarbeiter » die Pffchologie zu einer ihres Namens ^ 
würdigen WÜrenCchaft^zu erheben» von dem wiüW 
fchaftlichen Publicum mit Liebe und £i£er aulge'nom^ 
men werden f Möge es befonders in den Bibliotheken 
und StudirziHHn'em theoretifcher ^nd prakuTcher Aerzte 
eine freundliche Aufnahme finden 

Pr.H. 

S € HONE KÜNSTE, 

Maodbbuko, b. Heihrichshofen : Gedichte, Yöii 
Wilhelm Schmidtkammer, Rcctor in Alsleben au 
4. Saale. 1825. S4 S. 8. (8 gr.) 

In diefer Sanimlung fiel uns zuerft das Gcjdicbt ia 
die Augen» welches S.33 ff. zu lefen, mid ,»rfer 2Vr^" 
üherfchrieben ift. In diefeni Gedichte tummelt. fich. 
Alles» von ^»Stemefchar«* (Stemenfchaar) an bis zum 
,, Schäfchen pait Glöckleinklang" -.- ;4fund Icheucht* 
fie fehr" — t mit Einfchlufs „Lerchheer's", »»Blumen- 
flor's", „Nachligallfeüf^ers", ,,Ja^dtrab's" und ,,Hir- 
fches** artikellos herum; der letzte V'ers aber» woriu 
wahrfcheinlich ^ Avie in der Schaale der Kern, die 
N.utzanw^dung vepborgen feyn foU, Xcbliel^t das 
Ganze mit folgendem Galimathias : 

^yM^nfoh , Yrülh allein du nielii . 

Kommen und §ehn? (??} 

ii'archte im Erdgerichfc 

Etthig «u ftehn. (???) 

Nacht dnrcHTehvifsbt Sonne^lteht 

Mwig tQ Höh'n; 

Geift foU fo , dott'i Gedicht^ (!!!) 

Räui|ie duTchi?eh*<i. (??) 

Quid hoc fibi vult-? möchte man fi^ck wx)h} fragen. — ^. 

I^pch Cnnleeip^ erCcheint das Gedicht» a*die JCunfv** 

betitelt. Die Kuiift iQ leider uud bekanntlich 7— ^ug«^ 

fehr lang; diefs Gedicht— um doch weni^ens' eine«' 

freylicW ziemlich entfernte Aehiilicbkeit mu dem he- 

fungenen Gegenf^ande "zu haben, ift wahrl^aftig auch 

nicht kurz , denn es fQllt von S. 64 bis 77 14 ziemlich 

ökonoraifch gedruckte Octavfeitet^ -•- Hier nur ein 

paar Pröbchen: ' • 

S.,64^ „StQnend Dimmte die Meng«, ■ ' ' . ^ 

^Drangettd durch ralTelades .Wagengedr&ifi^ 
Rufgtdröha di)r«)&fiog den Ti^ . . 
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E6em fcBoIl d«r HammerfoIilBg. 

Sonn'cer Strahl liielt warm dia Stadt umfangaa, 

Durch gelinda Lfifte wolT ßcE BUua«< u. t w, 

S. 65 fcheint der /aror poeticus zU cülmipiren ; neben 

ihm iXcMcentia poeticai 

„Tumult fHaht.. - ^ 

Himmel fteht durch Bild und Worte. 
Wa bleibt 1 der euch tufammenaiehl ? t . . 
Frühling, binde, dring*, dHng ins Qibietk 
Warum, mächtige Sonne, ßehft'du vor der Pforte? 
GeräuCch uimI Fvühliag hMx^ mwobl, il üla ny «M^^MiXa» 0«t% . 
Noch oder ward ich, feit ich von euch fchied, ^ 
Seht, helft, wenn't drohend meine Schauder fiehf," 
O'furtshtbar Rtmd, wie- gr i tf e li a Wbfi i let 4mm lii^di . . 
Rafeh tratt raufchend vorüber, 
M&dchen doch wMren uns lieb^ar, 
Ueppige und die nibht fpröde Gnd. ( ! ! ) 
Im Theater giebt't dae fchönAe Kind." 

Dennoch beurkunden einige, andere Gedichte* dara 
Hr. S. kein genveinea Talent befit^e. Wie aber mag 
fich diefes Talent fo vejirrt haben, dafa ea folche Ge- 
dichte drucken Uefa? Warum fonderte Hr. & nicht 
die Spreu von dem Waiden ? Warum ging er nicUt 
mit einem feiner Freunde defabalb , au Rathe ? 

• • . ' • " ' ' 

Bbknburo, 'b. Gröning': Gedichte. Herauaeegeben 

von G. J. Schlachter. 1825. XXXIV u. 2/6 S. 8. 
(1 Rtbln 8 gr.) . . 

. Hr. Schlachter %vk Deflau überfchüttet die Freunde 
feinet Mufe mit Himmelsthau in Form eines Platz- 
regens ; Iie mögen Qch kaum retten , ob folcfaer Flutb. 
Und was bewegt ihn dazu? Vorzüglich der Hr. von 
filatthiffon^ durch einen vor 16 Jahren gefchriebenen, 
kurzen, an den Vf. gerichteten und dem Buche vor- 
gedruckten Brief, worin es mit gefpeirter Schrift zu 
Jefen iß, dafs Hr. S. wahres Talent habe. Wohlver- 
Itanden: diefer Brief wurde durch eincil viermal fo 
langen des Vfs. an Hn. v. M» damals inWörlitz» dejr 
gleichfalls mit abgednickt ift, veranlafst, den der höfli- 
che Mann nach feiner Art kaum anders beantworten 
konnte. Hätte Hiv «S. ihm damals daS — neunzehn 
enggedruckte Seiten füllende Gedicht: ,,//« die Gei- 
fiesftärken'^ (S. 120—138). o^er ,,Die fchone Eiche*^ 
(S. 180 — 88)» oder den Cyklus von Gedichten S. 29 
— 42: i^Der Steglitzer Berg*^ ^ nebft dem, welphes 
9^Burg Kähnau**' überfchrieben ift, oder endlich die 
fchon mehr als einmäf (z. B. im fleifsigen Simmler!) 
abgedruckteti Reifelieder (S. 1 — 27) gefchickt, fo wür- 
de Hr. V. M. hoffentlich anders geurtheilt haben. — 
Dem Vf. find übrigens Metrik , Poetik , Profodie über- 
baupt tiicht fremd, defshalb itt er aber noch kein 
Dtchtcf und noch ktein Naturmalen 

. gna. 

■ 
• 

CöLif , b. Schmitz : . Die frmtzoßfche Dtchtkunß» 
Durchaus durch clalTtfcbe Beyfpiele erörtert von 

' jR. B. Schmitz 9 Prof» der fchönen WiHenfchaften» 
letzt der neueren Sprachen fixr die oberen Claifen 
de» könid* Jefuitengymn. (in C'ö\n). 1827» )UV 
ik 364 ä. gn 8* a Kthlr. 6 giv) ^ 


Dafs ficfa iie Dichtkunft . der Fransofen durch die 
▼erdienftvollen Lei(^ng^|i eines Moliire » Rouffeau^ 
FQltaitß %ix eiqer b<^euten4en Höbe emporgebildet, 
ift bekannt ^ und fie faäti6 es defshalb wohl verdient» 
Safs, ein der Sache gewachfener Mann ihr ein Werk 

{gewidmet hätte , wie e» Politz ia dem dritten Bande 
eines Gefammt gebiet ee der deutfehen Sprache unferer 
l^^ütterfirache g^\f icknet hat* Aber uatiirlicll därfte 
cm foIcTies ^uch hiclit das Erzeugnifs einer flüchtigen^ 
liMMi^'-Ctywr f o ndarn , es müCsie mit Ueberlegung« 
iBeffnnenheit und planmäfsig ausgearbeitet werden. 
lieider ka^n Kec. dem hier anzuzeigenden Werke nur 
das Zeugnifs entgegen^efetzter Eigenfcbaften geben ; 
denn 1) ift de« Vt nut fo welog Ueberl^ßguiig und 
Berpnnenh^t zu Werke gegangen, dafs er nicht einmal 
dajdan gedachi hat, dem deütfcb^pn' Ausdrucke 4«« einem 
Schulhmche fcblechterdings unentbebdiche, Correotheit 
zu geben, gefcbwdge die einzelnen- Materien gründKcb 
zu behandeln ; und 2) findet fich im ganzen Buche fo 
wenig' eine Spur von Planmäfsigkeit, dafs vielmehr Al- 
les vom Zufalle durch einander gemifcht zu feyn fcheiat* 
Der dem f che Ausdruck iS von Hn., & fo wenig 
gefeilt worden , ; dafs fich 1) ganz um>erftändliche *» 
£. B. : »Jn der NebeneinanderßeUung mehrerer Selbft- 
lauter, wovon einer das Sonderungszeicheii tsägt, 
kann nie der uneiEentliche Doppe)laater gedaclit w^er« 
den (S. 28)*' ; — S) grammatisch unrichtige «-« a. B« 
„fie (die Diditkunß) wurde die ficberften Waffen der 
Liebe (S. 7)"j- ferner S. 27: „die Vokalen"; S.33: 
„der fonft ihm feine pbiloloffifche (— >en} Renntnifle fo 
verdienftvoUe Olivet**; & 65: ^,man kann dea poeli» 
fchen Stil noch in dnem anderen Gefichtspunete be* 
trachten** ; -^ 3) veraltete und ungehräuehhche Wörter 
und Wendungen — z. B. S.7^ ttdie Seele erhitzen*'; 
S. 7: „die Leideufchaften entlehnten voft der Dicht- 
kunft ifare Reise**; S. 8: ,|die Sprache def Götter*' 
(ftatt: diePpefie — wenigßens in ekntvkSohuibud%a 
unzulälHg — ^); S. 8: ,,aas Eiferfucfat, fie su effin» 
den**; S. 9: „das Treffende und den Nachdruck, die 
Begriffe zu malen**; $. 11: „worin diefes e abHaupi» 
figur ftehtM ; S. 11 ii. a. v. a. O. : ,^o** ftattdea Proiu 
relativ., vergl.S.8, 34 (3mal), 35 (Ztiial), 41, 42, 
45, 6^ (Smal), 66, 67. 68, 69 (2ma}), 71 >u, f. w- 
S. 33: „das.ftumme e wird in «wejr verfddedene Gat- 
tmigen eingetheilt: daaerfte, welches am £nd^ nach 
einem Mitlauter, und das andere, fo nach einem 
Selbftlauter fteht*«; S, 47 t „man findet ein Beyfpiel» 
wo diefe Regel nicht bemerkt (ft* beobachtet, befolgt) 
worden, nämlich bejmitoii/Te««*'; S. 70 u. f. w. -«» 
in diefem Buche in aufserge wohnlicher Menge finden« 
Selbft mit d^r Orthographie^ namentlich der Fremd- 
wörter, fcheint der Vf. noch nicht im Reinen sta 
Cef n ; wenigfiens fcheint er den . Schülern in unferen 
höheren Gymnafialdaffen snmuthen zu wollen» Wör« 
ter , wie S. 89 Sinommia oder S. 91 PöUjimihetom. for 
richtig zu haken. Die S, 88 nnd 89 vorkommend« 
Mifsgeßalt Sinektoche wird doch weni^ena in dem 
fehr mageren Druckfehlerverseiehnüre in ' Simekdachm 
VerbeOert» und- ftatt Hiperbal (S^ 86) iieft man auch 
(& 111) ifyparbalf lüber die beiaeii sueril aufgeßUmen 


w 


ZUR ^ENAISCHEN ALLO. LIT£RA7URZ:£]TUNG. 


fff 


argen VerKdtie fcketnen leider des Vfs. Deberzeugung 
memätB zix.reyn. »^ Doch' es Könnte tejnr daf» der 
m diefer Sebale entbslcene Äempmawüxäig wäre, 
rnid Rec würde diefs gern bejahen • "wenn nicht die 
einzelnen Materien fo fehr ungründlich bdiandels 
iprären. Von den faft unzähligen Mängeln theÜen 
wir hier nur einige mit. —7 Auf dem Titel Tagt Hr* S, z 
„durch ckiffi/eke BeyfpMe erörtert«*^ I^age^en lieft 
man S. iV der Vorrede : ,, Gleichwohl find nu:ht alle 
safgeftellte(n) oder angeführte (n) Gedichte Meifter« 
Ihicke.*' Dtefs ift ein mderfpruch , der um io auffal- 
lender feyn mufs» wenm man bedenkt , daGs fioh aus 
dar MalTe der franzöfifcben Dichtungen bej einiger* 
mafisen gründlicher Forfchung recht gut iauter daüilche 
oder Meifter- Stücke hätten auswählen lalTen. Aber 
leider kommt die Aenl^ung in der Vorrede der Wahr* 
luät näBer als der prahlende Titel ; denn Hec. mufste 
S. 30 Chäiilieu*s Gedicht an' den Herzog von Nevert 
(,jGrand Fevers ^p» Si les vers — - DecouloienZ -— 
Jäillijffoient eU.^*) und & 28 TalairaVs Verfe/ L# 
p€tit*9naitre betitelt, nebft anderen gleichen Gehaltes, 
finden. Ueberhaupt merl^t'man es den aufjgenomme* 
nen Scucken kaum an » dafs üe zum Gebrauche in 
Sdiulen . gefamm^ find; wir erinnern nur an BtogB 
du vin de Bourgogne (S/ 13)- und an BreCa Gedicht 
i^Sur un foup^r*^ (S. 19 fF.)< -— S. 7 heifst es: ^^Man 
hielt fie (die Dichtkunfi} /ttr./ä'Arn^tfr, als die W^oU- 
redenheit« die Empfindungen der Verehrung und der 
Liebe, fo der Menfch dem höchften Wefen fchuldig^ 
ift« einsuflofsen.*« Da hier von den dunkelften Zeiten 
des Alterthüms die Rede ift, fo fcheint^der Vf. zu wäh- 
nen, dafji die Poefie die Sprache jener Völker ge wefen 
fey» weil fie durch reifliche Ueberlegung die Vor« 
zä£e diefer Redeweife vor der Profa erkannt hätten« 
Y^ie falfch diefe Anficht fey, und wie wenig fie Ein- 
gang in Schulen zn finden verdiene^ braucht Rec 
nicht erft zu beweifeil. — S. 8 fucht Hr. S^ das 
Wefen der meiften Dichtungsarten mit kurzen, kräf'* 
tigen Zügen darzuftellen, aber diefe Angaben find 
gröfstentheils verfehlt. Z. B.: ,»Der höchfte Schwung 
der Gedanken und das Feierliche im Ausdrucke ver- 
einigteil fidi in der Ode.** Wie wenig erfchOpfend 
diefe Angaben fe^en, fällt-in die Augen. Rec. wüi'de 
von der Ode gebiet haben: „In ihr finden wir die 
feurige, begeifterte, kühne Darfiellung eines nament* 
lieh durch die höheren IntereiTen der Menfchheit auf- 
geregten-, ftarken und erhabenen Gefühles.*' Ueber* 
diefs möchten wir den höchßen Schwung der Gedan- 
ken nicht der Ode, fondern der Hynftne zufithreiben. 
Was ferner Schüler mit Erklärungen anfangen foUen, 
wie: „Die ma|eftädfchen Bilder erfchienen in d^r 
Epopöe ; in der Tragödie das Pathetifche der Bewe- 
gang; in der Komödie das Launige der Gemälde; in 
der Idille iße^ die ungekünftelte Zärtlichkeit d^r Em- 
pfindung^ n. f. w« (S«, 8)**, fieht Rec. nicht ein. -^ Auf 
derfdben Seite ift von Reimordnung bey Griechen 
und Römern die Rede. ^— Die S. 20 mitgetheilte 
Definition der Verfe möchten wir d>en fo M^eni^ un»- 
terfchreiben» Hr. «Sl fagt n9mlich: „Ein Vers ift ein 
nach derKunft iis euie<{;ewifleSjrlbea8aU eingefchlof- 


fener Gedanke, wenn* fich diele Ancahr mit einem 
Tone fchliefst, der wenigftens einmal in der Folge 
wieder vorkommt. Alfo beßeht Her Vers atts der in- 
neren faarmonifchen FtSgung der Sylben und dem 
Schlufstone.*' Wir veiweifen nur der Kürze wegen' 
auf Go/i^o/dV Hepbäftion , I. S.lt, und ^^uf ^r^e'ih 
Vei-slehre u: f. w. S. 76- — S. 11 ift der zwifchen 
männlichem und Weiblichem Reime gemachte Unter» 
fchied unverßändlich , w^il der Gebrauch des' e muet 
in Verfen* noch nicht erörtert wonlen , was* erft S. 33 
^efchieht. ' — S. 12 heifst e's t ;,Die dritte Gattung 
ift von 8 und 9 Sjlben; diefe Sjlbenzahl wird durch* 
gehende bey Oden, auch zu anderen kleiner^ Ge* 
dichten g^brancht^* Ferner S. 13: ^,Z\i Oden, Fm* 
belnf Liedern, Zufchriften in frejen Verfen brauch! 
man oft in dem weiblichen Reime 8, 'und in denf 
männlichen 7 Sylben.*» Defsgleicben S. 15 r „Ge-^ 
dichte diefer Gattung werden oft im weibliche» Rei* 
me mit 7, im männlichen mit 6 Sylben gegeben.*^ So 
fchwankeud find die Angaben. diefes Buches ( — S. 28 
ff. hätte bey befoniiener Bearbeitung des (Sanzen da- 
durch viel Raum erfpart werdep' können^ dafs über 
den Ton der Doppellauter 'nur ^das vom Gebrauche iti 
der Profa Abweichende 'ansegeben worden wäre? 
denn wozu hier die Wiedeniolung längft bekannter 
Dinge dienen Ibll , £eht man nicht ein. -<• Auf der^ 
felben Seite heifst es : „Eben fo weniff kann derun^ 
eigentliche. Doppellauter gedacht werden,, wo ein 
bezeichnetes e in der Sylbe fteht." Mit Erfiaunen muls 
man aber doch S. 29.1efen: ie macht eine Sylbe in 
pied, <iel, fiedj pitiä, moitii; denn hier findet' 
ein förmlicher Widerfpniqh Statt. — Die Lehre' vom 
HiatuM ift j$. 5 (S. 30) viel zu l^urz abgehandelt , und 
in dem $phen gar nicht einmal gefägt,* dafs keine 
Vocale u. f. w. am Ende und Anfange der Wörter^ 
fondem blofs bemerkt, dafs fie überhaupt gar nicht 
im Verfe zufammen ftofsen dürfen. In der Regel 
hätte das in den Anmerkungen erwähnte ßümme H 
(S. 31) gleich mit aufgeführt werden muffen. — Wenit 
Hr. S. S. 33 den Hn. v, Olivet beftreitet , weil er die 
Na[altöne am Ende eines Wortes vor einem Vocale nicht 
für anfiöfsig erklärt, fobald fie fich vor einem Cafue 
befänden: To hat er hierin aUerdingi unferen BeyfaH? 
hur können wir nicht umhin, in dem genannten Fall^ 
den Fehler für weit «inbedeutender, als anderwärts^ 
zu erklären, indem Racine*s Verf'e: 

« 

„Celui, ^i m§t un fr§in \ ä lafurgur d$t flou «^ 

und 
,~,Ot#p#r/# tout 4on camp | A Vaiptct dt J^hu/^^ 

wenig Unanjgenebmes^ für das Ohr haben. — S. 3($ 
fpricht der Vr. von der in den Verfen nothwendigen Ab- 
wechfelung der Töne. Im Ganzen ßimmen wir zwar 
hier mit ihm überein , finden jedoch fein Urtheil über 
Foltaire*M Vers ; 

^,Ciptndan$ s^avan^oignt c§s maehingr morullei^*^ 

XHtnriädg, cA. 5) 

viel zu hart* — Will dagegen Hr. S. die Verfe vou Grejfet ' 

„Adigum Voiltt trop dt Jolite 
fpTrop partssMUx pour ahrigtt^ 
^ f " ^t^fep eccupi p9ur ntou^kir^ 
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^le V9mi Kißfi m§f rln§nts^ 

viritii harii 


ffOue qutlquu virites nardus 

^ritnnint tibrßmttKt miUngsr** 

» _ - 

Ichön finden : fo^ü(fen wir uns dagegen erM&ren, und^ 
ver weifen Hn. S. dershalb auf fein eigenes Buch S. 36, 
^.7 und S. ^^ ß. 11. No.ni. — S. 62 heitat es: 
^Der Siil ift nmiv » wenn ein VerfalTer feine Ideen in 
einem gefälligen, natürlichen Tone darßellt; burlesk^ 
'^enn er in den Gedanken jene Bilder mit einander 
verbindet, welche an 6ch Fdbft die ^fste Ungleich- 
lieit -haben :( welches Deutfeh!); nttmlftch, wenn er ein 
«mfthaftes Subject, in dem nichts Unfchickliches ift, 
durch einen gewiß^n Anßrich Co weit ehitedrigt, dafs 
es lächedich wird, oder wenn eine niedrige, läppifche ^ 
Begebenheit in den heroifchen Stil gekleidet, und in ^ 
4er gröfsten Würde und Wichtigkeit -vorgeßdlt wird*"^ 
Gegen diefe ^nsulängliche und dabey doch fchwüllUge 
ErMärung ftellen wir 1) diejenige, welche Schiller 
(in feinen kleinen prof. SchriCten, Bd. 2) ron dem 
Naiven giebt.: es beftelie in dem Ausdrucke einer Kind- 
lichkeit f wo diefe nicht erwartet werde , und -machen , 
2) auf die Weitfchweifigkeit der Erkläc'un.g des Bur- 
lesken aufmerkfam , in welcher die Wcurte unjchicklieh^ 
niedrig .und lächerlich als S.jnonyme gebraucht bu 
feypi Scheinen. — Nicht belTer «find die Dennitionen von 
fchwülfti^ (S.64), Beinheit des Ausdrucks (S. 65), erha- 
ben (S- 115) , Parodie und Traveftirung. (S. 133) n. C w. 

'Doch wir glauben , genug Bejfpiele der ungeh&ri- 
gen Bearbeitung A^ -Einzelnen mitgetheilt zu haben, 
und muffen -j^tzt noch darthun, dafs dem ganzen Buche 
die nothige Planmä/sigkeit fehlt. Wir können hier 
kutrz.fe7n. Pey Didilungeu iß keinesweges die Verßß- 
cation die Hauptfache , fondern fie iß nur eins voii den 
Mitteln , deren fich der Dichter zur Erwirkung der . 
gröfstmtiglichen Scliönhdt der Form bedient. Delshalb 
ift ea ficher fehlerhaft , eine Abtheilung , die fich mit 
Reim und Sylbenzahl hefchäftigt , an die Spitze eines 
fbichen Werkes zu ßellen, und das allgemeinere Be- 
achtung Verdienende, die eigentlichen Bedingungen ei- 
ner vollendeten Schönheit der Form, nachfolgen zu laf- 
Cen. nichtiger hätte Hr.. «S?. die si&e^rte AbtheHung fei- 
nes Buches (voi^ der Sehreibart in der Dichtkunft; von 
der Wahl der Ausdrücke), fowie die dritte (von dem 
Ausdrucke in Figuren) und die werte (von dem £r- 
^benen. Angenehmen und Barlesken u. f. w.) voran 
geßelU. Rec weife gar wohl , dafs die Franzofen Mofa 
reimende V<rfe haben, und ungemeine Soi^gfalt aitf den 
Reim verwenden , wird es aber* nie zugeben , dafs 
defs wegen jeder nur in , leidlich gereimte Verfe gebrachte 
Ccdajik?eine Dichtung fey., und in einem \yerke über. 
frMnz^Qfifche Dicbtktvnß der Abfchnitt iiber dep Reim ^ 
die Hauptßülle verdiene, -r- lieber die Anordnung der 
5. .6 und 7 A'btheilui^^ wfll üch jlcc. gar kein Urtheil 
erlauben, weil er die Gründe nicht kennt, welche 
den Vf. zu folcher Anordnung yermocht habeiv £r 
führt nämlidi in der 5 Abtheilung die Gedichte aiif, 
welche die Franzofen von den Giiechen genominen 
halben; in der 6 Abtheilung die „Gedichte, fo die Fran- 
' zof^n von den («atejnem |;enommen faabeo*% und in 
der 7 Abthdlunji 4i« JNationalg^dichte der JF'ranzofen. 
^Varwn liier it. B. die Romanze jiebfi dem Folksliede 


nnter denjenigen Gewehten angetroffen wird , wdcii« 
die Franzofen von dei^ Griechen , und das Idyll unter 
denjenigen, welche fie von den Lateinern hergenom^ 
meii haben, iß uns nicht ganz klar; zum w^ni^ften 
find wir*überzeußt, dafs kein Volk feine Vcrfkaheder 
von fremden Nationen hergenon^men hat. -* Auch 
im Einzelnen zeigt es £ch , wie fehr der Zufall bej. 
der AbfalTung diefea Buehs gewaltet bat. Z* B« Be« 
kanndich weicht die Ausfprache des e muet und eini* 
ger Doppellauter beym Recitiren von Dichtungen fehr 
v6n ihrer Ausfprache in der f rofa ab. Dafs diefa car- 
wähnt' wurde, war ganz >in der Ordnung; aHein flatt 
diefe Regeki in auf einander folgenden ^ jj. zu gebeii» 
trennt fie Hr. «9.«* denn $. 4 Ppricht von dem Tone der 
DoppeUauteir, $• 6 erß vom ßummen e, und dazwi* 
Cohen findet fich (wer Tollte diefen 'Gegenßand in die» 
fer Umgebung fuchen?) jj. 5 mit „allgeineinon Regeln 
für den inneren Bau des Verfes.^ .— So fpricht dex 
Vf. in 'j|. 10 von der (zu vermeidenden) Aehnlichkcit 
der Schlufstöne, einem Gegenftande, der im 7 j^. „von 
dinr Schwächung der Harmonie durch mehrere ähnlick« 
Töne'* feine völlige Erledigung hatte finden müJTen» — ^ 
Bafs' S. 75 fgg. WortveifCetZuugen und Epitheten in 
einen $« (18) zufammengeworfen worden find, iß 
mindefiens hdcbft fonderbar« 

Doch wir fchliefsen unfere kridfchen Bemerkun- 
und löCen nun*noch unfer oben gegebenes Wort, 


en 


e 

indem wir zeigen , ivie eiil folches Buch zu »ützlicheui 
Gebrauche in unferen Gymnafien hätte eingerichtet 
werden .müITen. Der erfte Abfdhnitt mufste den eigen- 
thümliohen Charakter der Sprache der Dichtkunft ent- 
wickeln , im zweyten Auffchliifs über Richtigkeit der 
Form (Deutlichkeit, Reinheit, Ordnung, Treue a.r. w.^, 
im dritten über Schönheit der Form (Natürlichkeit« 
Naivetät, Kraft u. f. W.), im vierten alsdann die 
T^echmk der dicbterifchen Formen (Vevs , VersmelTung» 
e muet 9 Diphthonge, Cäfur, Hemißichiutai , .Reitu« 
Vermifcbung der Reime u. L w.) gegeben werden. 
Dem fünften und den folgenden Abfchuitten fiele fo- 
dann die £ntwickelung der einzelnen Gattungen der 
franzöfifchen Dichtkmift anheim, und zwar dürften 
diefe nicht nach der ziemlich vnllkührlicben Weife des 
Hn. S.^ "fondern' nach Mafsgabe ihres verwandten Cha- 
rakters geordnet werden. -Verfähe Jemand 'dn ^o bc«- 
arbeitetes Buch mit durchaus dailifchen Beyfpielen, die 
mit einer vollendeten Form auch (was b^y einem Schid^ 
buche die unerlär#lichße Foderung iß) ftreng fittlicheu 
Inhalt verbinden : fo wüxde es j^ewäDs grofscn Nutzen 
fiiften, und der Abficht derjenigen Behördjen .^uborß 
fiird^ich feyn, welche das Studium der franzofifcken 
Sj^rache auf den Gymnafien ihrer JLänder gründlich he* 
ineben (eben wollen. 

Das Papier ift weifs ^und fiark; der Druck kaavi 
gelobt werden , wiewohl eir nicht fo correct ift, j^ 
man aus dem fehr kleinen' Druckfehlerverzei<^aiJIe 
fchliefsen foUte. Wir bemerken nur als Brrata e. B. 
S. 36, Z. 3 Fau .ftatt<Bau; S. 62, Z. 3 v. u.. willens 
ftatt Willens; S. 63, Z. 11 anmüthig ßatt anmuthig; 
S. 68, Z. 13 g^tf/i^rWIm ßatt gefittetften ; 5.63, Z. 16 
V. iu. /^^^r(^ ftaU £egriffi S. ^34, Z. 7 G^geadßmd i 
ft. Begenftand. a.n.n. * 
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SCHÖNB KÜNSTE. 
ff 

STTTTTeAKT, .b. Gebrüder Frankh : Der eivige Jude\ 
Eine hiftorifche NorcHe * der Vorzeit. Herausgege* 
ben ron Ludung Storch: Naeh dem Englircfaen» 
Erfter Theil. XII ti. 300 S. Zweiter Theil; 262 S. 
Dritter Thcil. 286 S. 4829, 8- e* Äthlr. « gr.) 

*n einer kurzen Vorrede hat der deutfchc Herausgeber 
manches SchJItzeKis^verlhe über dergfleichen Dichtungen 
bemerkt , und fV, Scott als den Schöpfer des wahren 
biftorirchen Romans bezeichnet. Ob Scott wirklich, als 
folcher zu betrachten » auch ^^xi vieler Hinficht ein 
epifchor Shakfpeare^* zu nennen feyn möchte, lafTen 
ynv dahin geftellt ; unbedingt Recht aber hat wohl «der 
Herausgeber, wenn er bcy Würdigung ^s 'vorliegen- 
den Werkes diefem das 'gebührende Lob zuerkennte 

Der Vf. ift offenbar darauf ausgegangen, in dena 
evngen Juden den früheren Glanz und nackherigen 
VerfeU des ganzen jüdifchen Volkes darznftellen. Er 
hat diefes und deflen Gebräuche und Gewohnheiten im 
Ganzen mit ungemeiner Gefchicklichkeit und fein« 
trüben Schickfale , nebft deren ürfprunge, mit wahr- 
haft erfcbüttcmder /Wahrheit vor Augen gelegt. Mit 
immer ßefgendem Antheile folgt man, befonders bis 
zum Schlu&e des erR«n Tbeäs, feiner Leitung durch die 
interelTanten Oefilde des aufkeimertden Chnftenthums, 
zumal da Peine umfaflende Kenntnifs der Gegenden und 
UmßMde; verbunden «rtt einem ^lückliehen Davftel* 
lung8tä!«iite , es an «n*iehender Fnfohheit der Lokal- 
farben nirgend fehlen Ififst; Dabey waltet im ganzen 
Weiktf ein herzergreifender Geift der Webmuth, der wi- 
llen befond^en Reiz Sarüber verbreitet* 

Ob dem Vf. bcy feiner originellen Schöpfung des 
bcrähinedfi <!katehubrHdMk SchifWerungen bisweilen 
vörgefcfcwebt lijfben , wiffen -wirnicht; aber mehrere 
Stellen feines «Gemäldes, -zumal im örften Theile, de«»- 
tenauf dn« griiatffe ©eiftesVerWandlfchaft mit ditefem 
reichbf^gäbteft f^nz5fi(bhen Dichter. Zugleich dürfen 
wir nicM: v¥rhi^hHn, dlifs da» Werkdur^ dne, bis- 
weilen anzfagrofseüynrtfindlicbkeh nnd -das irrige Ae- 
ftreben, «iiien • Eindruck durch «Verbveitung und Mis- 
einanderCetzung mehr zu vertief<;n, den engKrchewür- 
fprung k^Äines^^ges verleugnet.- Dahiii rechnen wir 
unier «nd^Mv« die- Theil L «S. ;12bis .14 vtesmal «wie* 
nxungM. %. J. ji. i. i5. Mrßtr Band. 


dejholte und dazwifchen allezeit erläuterte Ausnffung 
des ewigen Juden: ^Nkht ß erben 'können — ,etn Jße- 
iorener.!** Unter vielen interelTanten Scenen zeichnet 
ficb der Schlufs des erllen Theils, ein Kampf mit ei- 
nem Löwen, w^ährend der Herrfchaft des fchändlidheii 
Nero, durdi die höchft ergreifende Schilderung aus. 

Das Anziehende des erften Theils wird allerding« 
in ^en beiden folgenden nicht immer sFerhältnifsmüfsig 
unterhalten und gefteigert. Die vorkommenden «Cha- 
raktere gehen dem Auge zum Theil völlig unter in der 
Flut der biftorifchen Ereigniffe. Die ziemlich gleiche 
Phyfiognomie der immer wiederkehrenden Kriege 
giebt überdiefs dem Gemfilde etwas dem HauptintereiTe 
Schadendes. Hiezu kommt, dafs dem die 'Hiat fachen 
felbft vortragenden Juden der über ihn ausgefprochene 
Fluch eines von keinem Tode begrenzten Lebens im 
Gewirr zahllofer Begebenheiten oft gänzlich «entfalleü 
zu feyn fcheint, imd er in den vielen 'Gefahren, (worein 
er geräth , dem Tode nicht eniriniien zu können 
glaubt. Dem mit belTerem GedüchtnifFe verfehenen Le> 
ler vergegenwärtiget fich dann «lleseit das fWiher z« 
viel hervorgehobene Wort: „Nicht derben kennen-«-: 
ein Geborener!*' und vermindert fo natürlich unge- 
mein die Theilnahme an den Filhrlicbkeiten . des Hel- 
den. -^ Die eigentliche Oefchicbtserzählung fchliefst 
mit der"Zerftörung Jerufalems. Des ewigen Juden 
nachheri^e SchickTale werdeh tmr im Fluge., auf 
nicht «vollen zwey Octavblättem, berührt. Me»iwürdig 
iß in diefen, da(s er als die Triebfeder der gröfstea 
WeUbegebenheiten gefcbildert w^irden. Zuletzt fehen 
wir ihn an Luthers Kanzel zu Wittenberg knieen, und 
dem Geiße des gewaltigen Mannes Jiuldigen«. — - Ob 
die oft bearbeitete Sage vom ewigen Juden überhaupt 
ein recht dankbares Sujet dem Dichter darbiete, TcheinC, 
nadi ^tn uns darüber vorgekommenen -Dichtungen zn 
.urtlieilen , ziemlidi zweifelhaft zu 'Ceyn. So viel dünkt 
uns übrigens gewifs , dafs eine fo wahrhaft tragifche 
Perf en , vwie der ewige lüde , nicht als Held einer >Ge- 
fchichtCf fondern nur .zu einem Incidentpancte däbey 
zwepkmttlsig benutzt , von recht ^ofser.« fchAuerlicher 
Wirkung feyn müfste. 

Dais die Ueberfetzuiig des fchon wegen feiner fdhö- 
^M Darftellung fehr zu empfehlenden Werkes in die 
heften H9nde gerathen ift, verbürgt der giefchlltzte Name 
Cnies I deutf c^en HeniusgeberjB. --*• u* 
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BsALXK, b. CoQxnar und Rraufe: Der Sehattän im 
Theater^ oder: das Tl^efltfir. im. Sehatfem^ Ela 
lußisea Trauerfoielcbfn füf die Mitwelt , vpa Wil* 
heim John. 1826. IVu.33S. & (8 gr.) 

Eine bittere Satire auf den Zeitgercbmack., Der Vf. 
bat die gefahrdrohende Arbeit übernommen » folcb*^ ein 
Ungetüm ztt beKän^fen.^ Andere ^leiinen dieCen 4e* 
plotablen Zeitgefchmack eine Seuche. Boy ihr, foHte • 
man meinen, raüfaiea die Honiöopathen. Glück machen. 
Similiu ßmilibus. Aber unfer Vf, iß ein Browniai^er,^ 
er giebt herzßärkende Elixire, Wir wollen nur wun- 
fchen * dafs er einen anderen Erfolg Teiner eifrigen Be- 
ßrebungen erkbe, aU den: — monfirari digitis et 
dicier : hie eft! Die Brofchüre felbft iß keines' Auszugs 
ßhigir Um jedoch den Geiß » in und mit welchem uq 

Irefcbrieben iß 9 anzudeuten, möge ein Theil des Pro-' 
Qg8 Wer ftehen: 

^leb war folioii ISiigft um «iiieii Stoff in Nöthen 
Zu eisern Stück, dai luftig macht und rUbr^. 
Die Thiere, hör* ibh, haben es verbeten, 
Dafs man iie ferner anf die Bühne führt ; {bravo !) 
Sie find et müd\ di« Bretter fBreter) 91a betreUSi 
Wei^ dat xu häuf ge Spielen ^e «-* ßrapiirt ; (genirt) 
Und ohne Thier* ein, gutes Stück tn fchreiben, 
- Das läfst wohl jettt der gröfste Dichter bleiben.'' 

fylCil Gift und Mord, mit unerhürten Dingeni 
Mit BliU und Waller^ Sturm und Zauberey^ 
Ge^ng^s virohl Vielen^ Beyfall zu erxwingeui 
Doch diele fchöti^ Zeit ift bald vorbej. 
' Sciton hält es fchwer", Effect hervortubrinffen, 
Denn felbft das Schrechlichße ift nicht mehr- Wa\ 
Und ein natürlich fohönes Stuck zu fchreiben, 
Da^ Ufst wohl jettt der j;ro£ite Dichter bleiben^' o, f. w. 

Dar tuaerfcböpfliche Scribe und feine Ueberfetser be* 
fcomnen auch ihren TbeiU S. 13 fpricht der i» T^itge^ 
Jehmack*^* unter anderen febr wahr aur Mufe : 

^^Ohne Mufen kann man leben, 

Ikre Formen find nur Dnnft ; 

Ohn4 Kunß die Kunll irh§h$nf 

Da« i(t gra4' die ICunfi der Kunft u« C» v. 

Druck und Papier .&a4 gut. 

gnil, 

1. 1) Leipzig, b. Breitkopf u. Hürtcl: Lieder mit Be» , 
gleit ung de$ Piano/orte^ in Mufik gefetzt von 
A, Härder. (12 gr.) gedruckt. 

2) A Bonn ebez N, Simpock ( — ?): * Sefih» Lie4er 
mit Begleitung des Piano foru, componirt vof|. 
As Härder. iO^uvre i^.) (!? Francs 50 Cen.) 
gefiocheo» 

ß) LziFziOf b* Hofmeifter Q. Kühnel : SeehpJLieder 
mit Begleitunfc de$ Piano/orte ^ compenirt voil 
A. Härder. (Vtca Werk), (tö gr.) geftocl^n. 

4) Luivsxi^ $ b. Breitkopf u. Härtel : Lieder mit Be- 
gleitung des Pianoforte^ in Mufik gefetst u« f. yr, 
von ^. Hprder. (Op. VI) (16 gr.) gedruckt, 

Härder cbaraktcrifirt ficb a la Litd c rcompouifttn dufdk 


die NatürKchkeit» Einfachheit und Emp&ndfamkeit, di 
£eipe INlelodieeji anadrücken, dlircb eine mit diefem bai 
«fi^nir^de, nirgend« gefcichtf und faft mit der M«lodi 
fe]bft gesehene Begleitung', einen leichten, in di 
Ohren fallenden Rhytbn:ius , und eine richtige, vireni 
auch nicht innner gewandte Modulation^ £r iß neu 
fo viel es die Sphäre des Liedes ihm zu verßattei 
fpheipt ; aber fnlbQ gewöhnliche un'd verbrauchte Gang 
verwebt er oft In ein lieblichgefallendes Ganze, fo da( 
viele feiner Lieder erft be^ m e h r mali ger Wiederholunj 
gefallen (z. B. Werk 4: Ich denke dem u. f. w.). 

Am meißen gelingen Lieder -voll einfacher Froh 
lichkeit^ Kindlichkeit und Naivetät, No. 1. Fo/s' 
Spiniferin.. — df^ffotfoei) I/^ndfßäi^Hanf Oleimf Vögel 
chen, No. IV Anton Walls Spinnerlied, ganz leicht un« 
fcbutzehd -r^ lii^d fehene Stacke dieffr G^tupg. Da 
ge^en fcheipt in No* IV ; Goethe^s Junggefell un4 de 
>iühlbach etw^a verunglückt bu fejii , -wahrfcheinlicl 
Wläl die beUebien i^nd g^n« lyatürliphen Melodieeo voi 
gelter 9 Kaniie upd llurka fch^ zu bekannt waren 
wenigßens vermifst Rec. die fliefsende Leichtigkei 
und Naivetät , die dem Texte eingehaucht ißt gar fehl 
Die Becleitmig iß fchwer&Uig, und dem Gefühle wi 
drig iß 'der lih}rthmus de« jedesmaligen Nacbfpielea 
Die Huldigung von HöUy iß in der Begleitung aucl 
^twai^ venehlt. Femer Empfindungen über Natur 
Morgen '^9, Abend -^ FnilUinge- and Her bft^ Lieder 
(Zu den lieblichßen Gefangen diefer Gattung gehörei 
in Not V das Abendgemälde^ in No^ 2' das Lied 
Süfse Ahndungsfchauer fliefsen , «nd von unvergleich 
lieber Melodie, in No. 3 Ko/egartens'Liied an Rubbeimj 
Fluren r ^ine feierliche, beilige luid frifche Melodie 
ferner Salis Abendfehnfciph^, wenn Äe auch nich 
originell itk Die W^fferfarth aber in No. X iß in dei 
Begleitung etwas zu fcb werfällig gefetzt, fo wie aucii 
die Melpdie wenig fagen will; •^- der Nachige/an^ 
von Kofegwrten in Nq« 2 iß etWM eintönig ; au^h dai 
Mailied entfpricht der Uebcrfohrift heiter nicht; ti 
fehlt ihm an Leichtigkeit und reinem Ausdruck» (owie 
die Empfindung des Textes» der aus Uutisr Bläuten be 
Aeht, unrein i&.) -^Bmpßnduffgen der Liebe^ ^«r Ruh\ 
und Zujriedenheii. (No. 1 di^ ^if^famjteit von Matthi 
Jon^ die Sterne von K^fegmrf^t^ in der Mitte ptWM ge 
wöfanlich — Beglückt von Hol ty. Das Lii^d a^ dii 
Entjernta von S^lis in No% 1^ iß eme empfindfam mufi, 
kalifche Phrafe, un4 das goT^g^ll^ Stünd^hm^ jun 
JKtJder in No«3 wird 4ttrch 49B yMe C im Baße etwa 
monoton* ^r- (ieblicbt famft «nd gfins im Serenatentoi 
ift: der Freund von ^oehHtfit ^\)at ol^ne Mitle un4 Eodj 
deif Text. Herdes J^rtj^h^ypu^gTA^p. 2 itk»M^.§ew'6kn 

iiott)^ ^-^ Bmj^dung^m dßrjmmfrmuthigem. ^iu^ fpnx\ 
mentalen Lieke^ loH^^fm ^emtUnentoHt^iAe^ihquip^ 
ismer Bmfifimlungeih dee Trofie» iifM dßf ßrgab^ 
find es aber» die der Cemponiß o^ bis. an den Vorwtu 
dev Kraftlofigkeit ond^ W«chhejl nachbildet (In de 
Ergebung von Salii in No. % finden wir einen rech 
j^efilUi^en. Gelangt *-* fchade üiber mne Cei>tiin^ta]| 
tteilexion, <-^ Der Qolttpoiiiabi^t 4^tt yfffi)d SfM^a^ Aj 
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cioutaiaitig anrnnfübtcn » -uiul^&di dariin an dat 'wie-* 
dcriiolie Bild des Textes vom RahiDs sa halten, um 
der Mattigkeit zu entgehen. -— Hieher gehört femer 
die einfach fchdoe Mdodie zu dem fchwümigen Texte 
fOQ AttgafttnL — Das Lied : die, Sterne der Limhe ift 

STöbnlich» aber angenehm. Der Nachfatz aber 
eint nach dem VQrgauge des Textes etwas matt und 
kcia wahrer Gegenfatz zu feyn , der die £mpfindung 
be&iedigte^ «*« Dem emßen feierlichen Gefang, das Grab 
(lA No. 3),- wünfchten wir den verbraachten Balladen« 
(cUiiIii 'Weg. HöUy$ Lied auf den Tod der Nachtigall 
if rofl emp&ndüamey Gefanges, aber nicht originell mit 
Septimenaccorden überhduft. -— Hieher gehört auch 
dat unfK^uldige Im4 dtr Seknjwukt von Mahhnann» 

Für den eigentlichen romantifchen Gefang hat uns 
Marder wenig Stucke gegeben ; das fchöne Lied von 
Tiekx Dicht von Felfen, ift zu matt und affectlos; belTer 
ifi Granibergg Aomauz« vom Sänger» welche eine ein-i 
lache, :aber Hiefe Melodie hat. Aber am zarteßen und 
▼ölldudetften ift die affectvoll klagende Romanze von 
Mreiher *(in No. IV) und voll inniger Wehniuth. -<^ 
Dieraläofe Liebe von r(?oirr/i# ift im Liebesdithyrambus 
henrlich und mit Kraft ausgeführt. Wir erwarten eä 
▼on dem aufblühenden Talente des Künftlers , dafs er 
fcch mehrere Poefieen» wie die letzten, wählen , und 
eben [owohl auf das Poelifche eines Textes » als auf 
dis Mufikalifcbe («hen möge« damit üch ^enes mehr 
ron einer falCcheu Sentimentalität kehre, ^ und an einer 
reineren Poe&e feine Kraft prüfe und bilde. 

Die erde und letzte Sammlung hat das hefte und 
irinlickfte Aeufsere, fo wie die letzte überhaupt den 
meiftcn Werth hal^ Der Stich von No. 2 ift in RückfichK 
des Textes ineorvtct, und. unrein wie der der Sten 
Samnlung; «-- das Bapier iß auch nicht vorzüglich. 

Lximo, b. Brdtkopf u. ^ärtel: Lieder mif Be- 
gleitiing dei Piano/orte^ componirt von Helwig. 
(16 gr.) gedruckt. 

Der Componift giebt uns in diefer Sammlung (eine 
andere kennt Rec. nicht) einige Li6der, gröfstentheils 
von demCelben Charakter, n^mllfch von der Gattung 
fünfter Klage. Es finden fich zwar auch fchöi;e Lie- 
der darunter, z. B. No. %^ be(on<|ersJ3o. 14,-3, ft (I?(>. ft 
ähnelt einer franzöfifcheh Romanze zu fehr); das beße 
i&No. 8 anriet Mond, T^o. U die Erwartung von 
Schreiber 9 welches dturch feine Zartheit an dieReichard- 
tifchea Compo&tionen zu Wilhelm Meifter grenzt; 
aber diefe Stimmung ift zu befchränkt, als dafs man hier 
den Künfiler in voUem Lichte entdiscken konnte. Die 
übrigen liades und« No. 1 Morge^lied im Freyen^ tft 
leicht und&MbafvlI<».4 aber: die Hoffnung von SehiU 
ler febeifit gtaii T^i^hlt^ es ift fo etwas gewöhnlich ef 
in d«r Melodie, fie kehrt immer nach g zurück , von 
der anderen Seite .hat fie einen fo pretiöfen Schlufs» 
welcher der religiöfen Stimmung, die äem Liede zum 
Grande liegt, ganz vnderfpricht , — denn die Ueber« 
fcfariften der Verfe — ^^er zählend^* j fühlend tbun's.- 
oicbL Etwas beffer ift die Parodie Nö. 10: die Worte 


6ee^lauhm$s; das Vmr^iftmeinniekff ift'rechl^ «t^t f^h 
Tienke-dein von Matthijon ift l^lich, wiewohl nicht 
neu. (Im Ausgange der Mek>die ift es d gedruckt ft^tt 
f es). Noch gewöhnlicher ift No. 12 : Ich denke dein 
von Goethe , es ift mehr fentimentale Klage als Ansr 
druck der Heiterkeit und Naivetät; diefelbe Stimmung' 
hat auch das Lied : Liebe und Andacht^ es ift zu^ fnfs 
wie das Gedicht felbft; die Wellen des Lebens find 
durch das Accorapagnement etwas einföi-mig geworden, 
die vielen Versfüfse haben dem Componißen Noth ge^ 
macht, und palTen ^uch nicht recht zu dem Rhythmus» 
Im Ganzen haben diefe Lieder meift einen kräfti* 
gen Bafs, Jingbare Melodie, und eine angenehme 
reine Modulation. Als Product einer Stimmung find 
fie interelTant. Das Aeufsere ift reinlich und folid. 

P. A. G 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

DiiiLSDBN u. Lkitzio, lu der Arnoldifchen Buchhdlg: 
Praktifche Anweifung zum deutjchen Gefthäftf 
oder Curial - Stile überhaupt und in Anwendung 
auf das Forfigefchäftsleben insbejondere. Für 
Alle , die einer folchen Anweifung bedürfen , be- 
arbeitet von Adolph JNiiz/ch^ Secrettr bey der 
königl. Dichf. Forßakademie - Direction. Mit 10 li- 
thographirten Mußem. 1827. 175 S. 8. (1 Rthlr. 
12 gr.) 

Faß hätte fich Rec. durch die voAi .Vf. vo'range* 
fchickte, höchft ermüdende Einleitung, in welcher 
eine Menge ganz fr^mdardger Gegenßände behandelt 
werden, gegen das Werk felbft einnehmen laßen, wenn 
er nicht wüfste, dafs diers ein gewöhi^licher Fehler 
angehender Schriftfteller ift, vor dem jedodi emft- 
lich gewarnt werden mufs. Dem Vorworte zufolge 
wollte nämlich Hr. M feinen von Tharand ab • und 
ins praktifche Forftleben übergehenden Schülern eine 
Anweifung mitgeben, die er .ihnen zwar bereits münd- 
lich, ertheilt hatte, jetzt aber zur beßeren Beherzi- 
ung, und wenn das flüchtig ausgefpro ebene Wort 
ie und da verhallt fejn Tollte, ' aufs Neue als ge- 
druckt^ \iregwcif£i^ . 'dai^ietet. Wie nun ift diefer 
Zweck erreicht worden? , 

-^ Nachdem der Vf. gezeigt hat, was unter- Stil im 
Allgemeinen und unter Gefchäftsftil im Befonderen zu 
verftehen fey, verwirft er S. 2 die gewöhnliche Ein- 
theilung der drey Schreibearten in die höhere, mittlere 
und niedere» fagt felbft, dafs unter der höheren die 

Soedfche , unter der niederen die profaifche und unter 
er mittleren die aus beiden fich bildende verftandeu 
>verden m^üe, und bringt nun feine neue Eintheilung 
in die dißhteri/cket rednerische und einfache Schreibe- 
art zum Vorfcheia. Das koomit ziemlich auf eines 
und daflelbe hinaus ; doch wollen wir dem Vf. gerne 
den. Ruhm einer neuen Claftification gönnen, und 
febea» wie er diefe Schreibearten aufgefafst hat.. „Die 
dicbterifche Schreibeart^ heifstesS. j« ift die Sprache 
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«BerfinliüchmgiABraft« fieb«fteht In einer durdi Lebhaft 
t»£l(eituud Wohllaut verfchönernden Darlklluiu;, welche 
auf das Vergnügen des Lefers berechnet ift** u. C w. Nun 
folgt, als Anleitung «um Gefchäftsftil , hier am ganz 
«niaffenden Orte eine To verunglückte YorlefunK über 
"SPoefie, dafs wr nicht umhin können , einige Proben 
daram mitsHitheilen. „Man kann.; Ca]gt der Vf. S. 3, 
bey der dichterirchcn Schreibeart die Wörter in unei- 
irentUcher Bedeutung nehmen ; z. B. : Nun wandelte 
leires -Getön durch den Wald" ; warum nicht liebei^ 
fpazierte? ,,Mit kühler Seele ,riu er im Schlachtge- 
tummel umher*« Und vollends gar S, 6 , wo von dem 
figürlichen Aufdruck die Rede ift ; „Meine Freund- 
schaft hat ein Lied für ihn geioeint*K Nun wahrhaftig 
ein Lieder weinender Dichter wäre eine einzige Figurl 
Bey der rednerifchen Schreibeart macht der Vf. S. 7 
folgende Einthcilung: „Edel- ift das Wort ^äm;?/, we- 
niger edel Kopf, xi\edf\g NilfcheL Femer Leib, JSauch, 
Banzen, Mund, Maul, Schnaiitze oder Gufche u. f. .w.»* 
Doch genug. So fehr man auch unedle Ausdrücke.zu 
vermeiden hat., die ohnehin kein Gebildeter , wozu 
doch gcwifs die Forftbedienten zu rechnen find, ge- 
brai^chen wird, fo find fie doch im GefchMfisftile, wo 
keine UmCchreibung Statt finden kann, nicht immer zu 

umgehen. ' ^ 

Wenn ftatt deffen der Vf. fo^leich zu. dem Eigent- 
lichen feines Zweckes übergegangen wäre, fo hätten 
wir dergleichen Lächeriichkeiten nicht zu rügen nöthig 
gehabt^ und könnten im Allgemeinen feine Arbeit lo- 
ben • da , wenn wirklich für manche Forftbehörde 
eineiolche Änweifüng noch nöthig feyn follte, diefelbe 
ihrem Zwecke entfiirrcht. Vom2ten Capitel an, womit 
Hr. N. füglich hätte beginnen können und Tollen, folgt 
das Eigentliche , und zwar ift zuerft von der äufseren 
und inneren Form der (Jefchäftsrchreiben die Rede. 
Diefe werden 1) in folche , welche an ausdrücklich ge- 
nannte Perfouen gerichtet find , und %) in folche , bey 
denen diefs nicht der Fall ift, eingetheilt ^fioy ^^n 
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Gefchftfbfchreiben kommt es. wefeitilich, itie der V£. 
bemerkt, darauf an , ob fie der Abfmder an Höbene* 
an Seinesgleichen, oder an Niedere richtet, und hieraus 
gehen von felbft folgende 3 ClalTen hervor: 1) Schrei- 
ben an Höhere t als: Berichte, Vortrtee, Memoriale« 
f romernorien, Dankfehreiben \i. f. w. ; S) Schreiben an 
Seinesgleichen, als: -Communicate, Requifitionen und 
Zufchnften, und 3; Schreiben an Niedere, als: Ver*. 
Ordnungen, Veraiilaffungeti u. ~f. w« Zweckmäfai^« 
aber im Ganzen mehr Cur Forßbeamte berechnet^ iXk 
das Einzelne durchgegangen, und nach logifch ricbti^n 
Grundfätzen abgehandelt. Nachdem gezeigt worcfica^ 
ift«. wa« unter den einzelnen Rubriken zu verftehea 
fey , geht der Vf. TOn dem Allgemeinen zum Befon- 
deren , Von der äufseren auf die innere Form der Ge- 
fcbäftsfchreiben über, und zeigt klar und eindringend« 
wie jeder Gefchäftsmann das Vorautragende auszuar- 
beiten habe. 

Da nun hier Alles., was zu tagen war, mitgetheilt, 
auch mit Recht die neuere fogenantlte Commiuiicata* 
form «empfohlen, und der veralteten Form der Ge« 
fcbäftsfchreiben vor£[ezogen wird : fo können wir diefe 
* An weifung allen denen empfehlen« die in Führung 
ihrer Xjefchäfte noch keine hinlängliche Sicherheit er- 
langt haben 4 und eines au- und zurechtweifende;n 
Führers bedürfen. Für hdchft überflüOig halten 'wir 
jedoch die ,b eingefügten lithographirten Mutter, die den 
Preis des Buches ohne Noth erhaben«- und Nichts lie- 
fern, was in demfelben nicht genau . befchrieben und 
^efagt worden i(t Für fo unwiuend wird doch Hr. N, 
den Forftbedienten nicht halten, dafs er, aufser einer 
genügenden An Weitung, auch noch lithographirte 
Mufter nöthig haben follte, um feine Gefchäftsixhrei« 
ben brechen, zufammenlegen und überfcbreiben zm 
können. 

Druck und PapTer find fehr gut ^ 

P. y 
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• 

'VsRKttciiTS 6cmf«9Vir* Leipzig, h. Wienkmck: 

Die *infachft$n Rtttungsanfialun bey FetiMrt,' und JVafftrs • 
Oefahrt ein Noth» und BülCt-Buchleia für Jedermann, von 
e/a. ä. fVeyrichy Mitglied der Gefellfchaft Vkx ▼mterländi- 

fcke Cultur. i85». 47 «• 8- I»« e^-> . , ,. . ^ ^ 
Auf die Vorrede ioigt im erften 'Capitel d^e Angake der 

ReHiingtanftalten und Mittel in Feuerfgefahr. L Höckfte 

Satxe VOM vollkommenen Mafchinen und deren Verhältnille. 

li. Der tpchnifche Nutiwi derfelben. III. Kettuiigsmarchine 

rniLvier verbimdeneu Slämmeik. IV, Anleitung, die feli werfte 

Peiierleiter hegnem in die Hohe %\x richten, aebft anderen 

T-eH<»bUgen. V- Von der Selbühßlfe. — j;)Be .EweyU Capi* 


SCHRIFTEN. 

tel liandelt iron flettnngtniftteln in ' tfer WaUfemiütii. VL 
Wie man in WalTerj^gefahr ohne Ulllfe eine« Kahne nnd ei- 
nes Schwimmere Geh felbl^ keifen kann* Eine nauUcbe 
jtchrifty worin der Vf. klar beweift , dafs jeder Steuermann 
mit grolsem Nutsen. iich leicht eine begueme Keituiigenia- 
fcbine einriebteny undiviim Repariren iufserer WSnde, weil 
^9 wohlfeiler ift, ata die Aufriohtung nnd daa Abbreohea el^ 
ner Slella^e. ▼ermietbea kann. Die linift&ndliohe*BefGhreil- 
bung der MaXchine nnd derao AnifeadMag 4ft Minea Aoa- 
tugt fahif. 
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THE OL. O Gl E. 

BttLtir« in CominilL 1k. Logier ; Dm^Wefm^ der 
Grund und Zweck der Gnadenmitul der Mge^ 
meinen Kirche. Im Lichte des Geißea der Wahrheit 
erkannt und zurammengeftdlt von £» Bormann. 
1827. VIU u, 144 S. gr. «. (2 Rthlr.) 

JL^er Ausdruck allgemeine Kirche anf dem Titel läUt 
ahnen« dafs^der Vf. eine chriftliohe Kirche im Sinne 
bbe, in -welcher fich alle bisherigen verfchiedenen 
ConfdEonen vereinigen, und fo iß es. £r fagt, die 
Kirche Chrifti habe nch ihrer Verfailang und Einnch* 
tnng nach in derfelben kxt^ gebildet und entMrickelt, 
wie es im 2ten und 3ten Capitel der Offenbarung Jo- 
hannis, in den Briefen an die (ieben Gemeinen, su 
lefen fey. Durch die erßen drey Briefe an die Gemei* 
oen SU Ephefus, Smyma und Pergamus werde der 
Zoftand der Kirche in ihrer erften apoftolifchen , bi-. 
fchfiffidien und pätriarchalifchen Periode bezeichnet; 
in den letzten- vier 'Briefen die Art und Weife ihrer 
EAtNv\dke\ttng durch Spaltungen in einer zweyten 
Hanptpenode. £s foHen nämlich di^c vier Briefe auf 
üe beftaenden vier Hauntkicchen deuten,* auf die 

gieciuTche, römiCche, proteftantirche und Brüder-Kirche. 
ie proteftantiCche Kirche ift unter anderen nach dem 
Vf. unter der Oemeine £U Laodacea vorgebildet. DieTe 
iQ Alo weder kalt hoch warm , und Chrißus wird fie 
ausfpeien aus (einem Munde. Es giebt nun , fagt der 
Vf., für die Kirche des Herrn noch eine driitte Periode« 
Dlmlicb die der Ausbildung (Coli hier beiden , da fie 
ansgebädet ift) ; „in ffiefer loUen alle VJ&lker zu ihm ^e* 
farnrndt, und die Erde voll .werden feiner Erkenntnifa* 
ield ift die Periode der. £ntwickelujog i^bgelaufen«. 
und die der A?fisbildttagiiabt fich imt fiarkem Schritte ; 
vnr dürfen nur <auf äie Zeichen der Zeit achten« um' 
nns davon su überzeagen.**. Rec. gefteht, und mit 
Sim gevrifs die meifte« Beobachter, dafs vor feinea 
Augen diefer Zeiipunot noch in fehr weiter Ferne liegt. 
„Diefe dritte und letzte Periode 4 heifst es w^ter, be.- 
ginnt damit, dab zunäiftft die verfchiedenen chrift- 
Kchen Kirchen zu einer einigen und allgenveinen Kiiv. 
che ßch verbinden , wekhe das Wahre und Gute aller 
Kirchen in fich aufnimmt, das Eigene, Einselne und 
Trennende aller Kirchen v€m &oh ausfchliiEfst. ^ Die Ver^ 
{^o«g diefer allgemeinen Kiiscbe im Allgemeinen wird 
repubiikenifek^ im Befonderen aber nach ihrer ficht«- 
baren Leitung ßriflokrMti/ch^ nach i^rer unfiqhtbareu 
ßr^äxoimfifbk %* !• ^* l^* Z. Erfter ßandi 


hdtang monnrchi/ch £eyti; .denn der Geiß des Herrn 
will fe)bft die Einheit, bilden., unter welchem ßch die 
deutfche, die griechifche «od die römifche Kirche in. 
dem gleichen 3ekenntnifs zu Einem Herrn , zu Einem 
Glauben und ^u Einer Taufe vereinigen follen , fobald 
Alle Einen lebendigen Gott als das.nöchfte Wefen er- 
kennen , der in der Dreyheit der Kräfte we/entliche 
Binheit iß, und. fich als dioTe wefentliche Einheit der 
Menfchheit aller Welten von Anbeginn in der Dreyheit 
der Per fönen geoilenbart hat , weil diefe dreifache 
Ofienbarm>g nothweudig war« um fein Wefen ganz zu 
faiTen.** Unfere Lefer werden in diefeu aus der Vorre- 
de genommenen Aeufseningen wenigftens das fehr ver« 
Händig finden, d^fs in die allgemeine Kirche das Gute 
U3i% allen bisherigen Kirclien aufgenommen werden 
folU wodurch auch das harte Urtheil über die pro- 
tefiantifche fchon zum Theil «unickgenoi^men ift.* 
Wir können hier auch noch hinzufügen, w:a8 der Vf.' 
Su 20 fagt: ,4Wa8 allen chrifilichen Kirchen gemein* 
fphäftlidi ift, be\r$hrx fich als eine höhere Anorchiung; 
was» fich unterfchieden und gefcbieden, mag durch die 
vom Geifte erleuchtete Vernunft geprüft, und in Ueber^ 
eii^immung geordnet werden. <* 

Die Lefe/ werden fchon aus diefen wenigen Mit* 
theilungen abnehmen« dafs in der Sdirift des Ws. wohl 
mandbes Verfiändige, jedoch mit MyftiCcbem. .ui\d auf 
überfpannten Erwartungen Beruhendem verbunden« zu 
findeil feyn werde. Der Vf. redet wirklich im Einzel- 
iien oft fehr verßandig, giebt aber im Ganzen feinen- 
Myfticismus fcheu dadurch, zu erkennen ^ d^fs .er er- 
klärt« er wolle die ihm vom Geifte enthüllten Wahr*» 
heiten in dem Licl^te wiedergeben, in dem er fie 
eim^tangcn habe. Mehrere Stdlen der Schrift zeigen« 
da(s er. cUefe Enthüllungen oder Eingebungen im myfti* 
Ccheu'Siiuie verftehe. Er ift alfo Myftiker, ob maa 
gleich nirgends ein eigentliches Fafeln bej ihm wahr- 
nimmt ^ fondern gröfstc|ptheils« freylich oft irrenden» 
Verftand« und d^bey im Ganzen «lur Andgnung fchon 
vorgefundener, alfo weniger erft von ihmidbft ausge- 
fonnener, myltifcher Dogmen oder Ideen. Wir halten 
es für angemelTen, zunächft aus der Nachfchrift mit- 
zothdlen, wie dem Vf. ,«der Geift die Möj^Hchkeit der 
Vereinigung der katholifcfaen und eicangelilcben Kirchs 
in Deutfchland vor das-innere Au^e gefidlt hat/* Es, 
habe, fagt er, die katholifche Kurclie Manches ange- 
nommen , was nicht katholifch , fondeni römifch fey ;^ 
die evangelifche manches Katholifche abgetban, daher 
in jener der Aberglaube, in diefer der Unglaube ge- 
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ftUhrt fcy. Icnc habe auch manches Evangelifchc ab- 
Lethan» diefe manches AnclkathaBfch« aufgenDmmc», . 
üid dadurch den Charaktef einer ^roteftirenden , d. h.' 
einer Kirche erhalten , die felbft die Fähigkeit zerßörc^ 
je allgemein werden zu können. Es müUe nun die ka* 
tboliuhe Kirche das Römifche abkhun , Und von der 
Sdiwefter ^^0. {l^n^lifc^^e annehn^ea; diQ eyan^eli: 
f6fae miilfe^ das Srottßantirche abtbunv uDd von der. [ 
Scbwefter das Katholifche annehmen : Co werde die 
allgemeine Kirche in Deutfchland ^egrttnder fejm. Weim* 
es hier heifst : „Die Brtidergemenie itird einer fokbent 
Kirche gern fich anfch l iefsen y da Ee im Heiligtbume 
derfdben ihre Einrichtungen weder findet :«• — f 
offenhart es fich aus dicfcn Worten ziemlich deutlichr 
-welcher Oeift YOT«iigHch den Vf. regiert. — Die ka-» 
dioUrche Kirche Toll nun abthun ^ das römirche CÄer- 
liaupt^ die römirche Sprache heym Gottesdienft und 
das römifche Bedürfnifs einer ßnnlichen und fcenirchen 
Darftellüng des Leidens Chrifli im Mefeopfer. Dazu ge- 
höre auch die^ Pracht der Gotteshäufcr und der Gottes- 
dicnfte, die Menge der Klerifey . die alle vom Altar 
leben wollen. Hiemit hSnge auch die Entßellung der 
auf etwas Wahres gebauten Lehren von der Verehrung 
der Heiligen , vom Schatz guter Werke , vom Fege- 
feuer und vom Ablafs zufammen. Annehmen als evan* 
gelifch mtifTe die katholifche Kirche: das Gebot der 
Selbßverleugnüng , die Freyheit der Gläubigen ; daher 
fie das Bibelverbot , das Gebot des blinden Glaubens 
und' den Zwang der GewilTen zurücknehmen muffe; 
äuchmüffe fie die Liebe thätig üben, tolerant werden 
und Alles^ abthun » was die allgemeine McnCchenliebe 
befchränke. — Es ift wahrlich viel , wenn diefs alles^ 
in fo kurzer Zeit gefchehen foll, als wir nach dem Vf. 
zu hoffen haben. Die Toleranz durfte vielleicht am 
eUefteriüch finden, wenn erft die intolerabeln Protefian- 
ten fiusgefpieen Wären. — Was foll nun aber die 
proteftantifchc Kirche Hbthun? Der Vf. antwortet: 
,,das . evi'ige Proleftiren der Naturalißen und Rationa- 
lifte^ * unter den Theologen ^egen den Glauben an die 
AutcfritHt des Evangeliums (nchtiger gegen die Autorin 
tat d. E.)» ^"^ ^^f ^^' anderen Seite die blinde AnhSng* 
ifchkeit des Volks an das menfchliche Wort der Reforma- 
toren.'* Der VF. itiöee überlegen , ob beides abzutKuii 
iibcihaupt möglich ift, es werde denn durch' beffere 
Belehrung erreicht , wo aber der Ausdruck abihttn in 
dbm Sinne, welchen hier der Zufammenhang giebt, 
eben liicht paffen will. Fernerhin wird auch gefodert, 
es Tolle nicht jeder Theolog das Evangelium nach fei-, 
ner AÄfi*cht deuten. Hier kommt es vorstiglich darauf 
aVi : wie foll es mit der Auslegung der Bibel werden? 
Welche Auslegung foll gelten ? Was der Vf. zw^y Sei- 
ten hindurch hierüber Tagt , läuft darauf hinaus : Go^ 
tes und fefu Oeift regiere nach des letzten Verheifaung 
die Kirche ; diefer werde Erwählte in der heiligen Ge* 
meine mit höheren Kräften und Gaben erfüllen; fie 
müfsten die fichtbaren Riepräfentanten der Kirche feyn. 
Jeder muffe fireben,' dafs ihn der Geift.zu feinem Ore:an 
wählen könne ; und durch die Uebereinßimmung dfe- 
Ter ßefferen aller Gemeinen, die allein in dief^^r Ange« 
legenheh ein Urtheil haben könnten « ky die Norm des 
Glaubens r- der Lelire und der Goitesdienfte ftu beßim*» 


men. Ihre Erwählung feilten aber diefe dadurch an 
den T^^kgea,* da^ibi|e Xbaten und Werke bezeug- 
ten, J^Ul Geift WOban^ in jl\i)en. — Wahrlich der Vf. 
mufs ganz vergeffen haben, virie es in der Welt zugeht, 
laicht wirkliche , fondem ideale Menfchen hat er fich 
gedacht. Der|;leichen giebt es nur in eigener Einbil* 
dung und myftirchem Traume; und diefe follten die 
ÖLorJi.Ä« GlKbMs Vaiifiip^nf " '; ,} ^ ^ 

Ueberhaupt ßeht fein ganzer Vorfclilag mit der 
•W i r Withktil , mit d e m , wohin diefe fich richtet, und 
Waflt allenfalls nach .und nach aus ihr ^ zu machen feyn 
\Up . ia. . eiueoL. f olcheo . Widerfpruche , dafs die 


Hoffnung^auf eine baldige Erfcheinung der allgemei** 
nen Kirche, wdohdina der IfL macht, vollends ver- 
fchvnndet. Mit eben folcher Hoffnungslofigkeit hat 
denn auch Kec das geleßn, . waa der Vf. «iber die 
nähere GeftaUnng der allgemeinen Kirche und insbe- 
fondere über die Einrichtung' der Gnaden'mittel oder 
Sacramente« welches fein Haoptth^ma iß , in feiner 
Schrift vorträgt. In diefer allgemeinen Kirqhe Collen 
drej Stufen Statt finden, die er „nach Analogie des 
&n Tempelbau zu Jerufalem gegebenen Vorbildes** dea 
Forkoft die eigentliche Kirche und das Heiligthum 
nennt. Zum Vorhofe gehörep Juden , Heiden « Muba* 
medaner, ungläubige Chriften, alle noch nicht con* 
firmirten Chrißenkinder. Zur, Kirche alle durch Chri« 
ftum Berufene, gläubige, erweckte und begnadigte 
Ghriften^ Zum Hetligthume alle durch die fieffnadi- 
gung erwählien Chrißen, auf den Stufen der HeUieung 
zum frommen , gottfdigen und heiligen Leben. C^un 
follen in der Kirche überhaupt , aufser den Erbaauqgs- 
mitteln (Gefang, Predigt und Gebet) und den Zuckt* 
mittein (Zurech t weif ung, Ermahnung vor Zeugen und 
Zurückweifung in den .Vorfaof), auch' Gnadeomittel 
öder Sacramente Statt finden , worunter er Mittel ver» 
fteht^ deren Zufammenhang mit dem Zwecke wiv 
nicht begveifen, wie der. Kranke die ZweckmäCsigkeil 
eines Arzneymittela nicht begreift« und .die „-durch 
göttliche Einwirkung fiör de» Zweck angeordnet« find, 
um in den von Gott und ihrem Heile- abgewichenen 
Menfchenfeelen dutch : Mitt&eilun|; höherer Kräfte 
gleichfam ph^fifch ein nettes Leben zu grüodeo.*' 
Solcher Sacramente follen meun feysii drey für iede 
Stufe. Nämlich für den Voihof ; dse Ehe , die Oelun^ 
die Taufe. Für die Kirche: die Confirmatioa» die 
Beichte , die Communion. Für das Heiligthiim : daa 
Laebesmahl , die Fufewafchung, " dieOPrießerwdhe. 

« Da der Eiitwurfi des Vfb. gevnifs ohtt« Erfolg blei- 
beitf wird (es müfste fich denn ii^nd eine Secte da« 
nach confiituiren wollen),' fo will Kec mit näherer 
Erörtefrong der Schrift «ad ihrer £in«elnfaei«en den 
Raum ni^t fällen, fondem nmr einige wenij^ Be» 
merkungen hinzufügen. 

Mehrere Stufen unter den Mitgliedem einer Kir* 
efaengefellfchaft nach den v«rfdiaedenen Graden ihrer 
MeiHgkeit zu confUtuiren , kann nur die verderblicbRen 
Folgen för wahre fitdiche Bildung haben, u«d Cetzt 
öffentliche Richterfprüche vorams:» die wedct eineni 
Einseinen, noch einer VenEammlnng sukommen« 
Mehrere Sacramente einfuhren heibt die Nahrung dea 
Mjpfticiemua vermohrea , die fioh derUbo iwh dUuua 
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imoB Dnnmf« w«tin ma Doch Ib laut gfigen sUe 
njftircfae Kraft der SjK:mmenle predigt. Der Vf. be» 
&dert diefs aber iK>c^f indem* er wirklich eine folch§ 
BTÜifche Kraft |)ehauptet. — ^ £r fodert von den 
Cbriften auf der dritten Stufe » im Heiligthume , und 
iosbefondere von den Prießem, die auf diefer Stuf^ 
feilen mnlTen« eine Heiligkeit , welche kein Menfch 
erreicht; iivohey wir auch noch die dem Vf. ei§fn0 
oyGiche Idee anfiihren t «i foUe diefea Prieftern eine 
Toldie GeiftetfüUe und Kraft bej wohnen » dafa ße auch 
mktdSt ibrer Seelea - Subftanz (S. 129) auf Andere hei* 
Jflod wirken können« Ift nicht durch jene Foderung 
lUda Ccbon der ganse Entwurf des Vfs. in eine Chi- 
■lie verwandeltY Denn wenn er auch an ehiem 
anderen Orte faet, die Kirche werde fich einft weilen 
mit minder heibgen Frießem behelfen mülTen , bis fie 
ofi voUkoiHmene hätte : fo wird diefs Behejfmmüffen, 
doch wohl immer fortdauern , ^und alfo die. vom Vf, 
projectirte Kirche immer kümmerlich bleiben. Son» 
derbar ift» dAfa er den Cölibat für angemeflen hält, 
da doch 9 wenn die Pjrießer heilig feyn foUen, ße 
■othwendig in jede« edle und die üttliche £ntwicke« 
long befördernde Verhältnifs de$ Lebens eingehen 
niiäien. Für ein su filtlicher Veredlang dienendet 
Vobaltnifs h&It }a der Vf. felbß die Ehe, rechnet i^ 
d>en de/swegen zu den Sacramenten, und Tagt darüber 
m der That fehr viel Schönes. Diefs führt Hec. dahin, 
kier xum SchluJTe va erklären, dafs der Vf. überhaupt 
fid Gutes von dem natürlichen EintiuITe recht ange- 
wendeter Sacramente auf unfere Verßttlichunff , welche 
ihm äoiA durchaus Hauptzweck iß , Tagt , fo wie viel, 
Verfiandiges über die redete beilfame Art und Weife, 
die Sacramente zn verwallen , welchem Gegenßande 
er dne umfiindlichere Erörterung widmet. Sehr fchön 
i&auchi'Was er von dem Zwecke der Sündenvergebung 
als einer Kamuthigung , den Kampf immer von Neuem 
ra begioaai, fpricht. Dafs er die Proteßanten 2U- 
iralen liart mitnimmt, wollen wir überfehen; es 
Cdieint vriiUicb , dLafs er es oft mehr, im Widerfpruche 
mit fich felbft« Anderen nachfagt, als dafs es aus 
feinem eigenen Herseo kommen follte. Schaden wird 
er ihnen weiiigßena damit nicht zufügen« 

K. M. 

fiiCA, in der HartmannTchen Buclihsindlung ; Litur* 
gi/chas Handbuch zum beliebigen Gebrauche 
evangeti/cher Liturgen und Gemeinden. Heraus- 

Segeben von D. Jgnatius Aurelius Fefsler. Mit 
cm Doppeltiiel: Liturgifche Verjuche (dazwi- 
fchen ein lateinifclies Motto zur Empfehlung der 
Agende und ihres Zweckes von Martin Chemnitz) 
zur Erbauung der Gläubigen ^ fowobX geiftlichen 
als wehlichen f herausgegeben von D. Ignatiue 
jiureliui FefsUr. 1S23. XXVUI u. 552 S. 8. 
(1 Hthlr. 16 gr.) 

„Zvpcy Ldnrfilt«ef% hebt der Vf. feine Vorrede au, 
^der eine des Jacob Jhminiue von der OewilTensfrey«* 
kett, der andere des Johann Salomon Semler^e und 
WilhaUn Abraham TellerU von der Peifectibflitat det 
duiftliclien Religion in ßch, -• V^on Lehrern der 
Schale und Kirche mit Bejrfall aufgenoottn«« und 


fchnell verbreitet , balbeii der evangelircben Sivcihe ai^ 
Kirche mehr gefcbadet als alle Vorwürfe , • Streiifchnf» 
ten und Leerungen, womit ße von den römifchen 
Confedionsgenoßen überhäuft worden ift«*^ Wer kann« 
als rechifchaßfeuer, proteßantifcher Kirchenlehrer, die-i 
Ten Satz unterfchreiben ? Mufs er es nicht vielmehr yo^ 
nen Männern im Grabe verdanken , dafa fie die zu ihrei^ 
Zeit nützliche Wahrheit ohne Hückhalt verkündigten t 
Wer will es nicht dem protefiantifchen Kirchenlehrer 
seßatten , ohne Formenweife für Jefuip Chrißum ala 
den rationellen Gefandten der Gottheit an den vernunft<if 
fuchenden Menfchen eben fo eingenommen zu feyn, 
als er es für den von feinen Jüngern geoffenbarten Sohii 
Gottes • ohne Gefangennelimung feiner Venuuift, . nicht 
Ujyn kann? Sollte Formenlehre den vernünftigen Mei|« 
fchen binden , folhe ohne Formenlehre der vernünftige 
Lehrer kalt fejn? Dann wäre es ja etwas Trauxigee^ 
um die beße Gabe des Schöpfers, um die Vernunft 
der Menfchheit l — Und mögen die Form.en noch fo alt^ 
fejOt wie Collte denn das blofse Alter etwas fonß im<* 
mer Unvernünftiges nun mit einem Male heilig machei| 
können? 

Diefem , allem Alten an und für fich entge^^enfprer 
chenden Räfonnement konnte der Vf. nur mit I^ecbt 
den Willen des gemeinen Mannes entgegenfetzen , den 
Pruritus mancher neuen Religionslehrer , ihr Werk für 
das Werk der Bibel 'oder der alten Religion zu fetzen, 
und endlich für das ruffifche Reich den Willen feines 
Oberherm , bezeugt in der Annahme der BekennmüTe 
der Attgsbur^fchen Confeflion und des Heidelbergi* 
fchen Katechismus* Aber um hier das Effie zuerß zu 
nehmen , wie viel auch der gemeinen Leute verlangen 
und fuchen in der Kirche das Alte , -^ und nicht viel«> 
m^hr ein ihrer Vernunft gemäfses Cbrifienthum ? Zu« 
«rft, möchte es mit einer Reli^onskenntnib des gemei«* 
nen Mannes nicht im Allgemeinen auf die eines Bauers 
hinauslaufen, der von dem „Vater unfer** wohl die 
Melodie deßdben Wufste, aber nicht das „Vater unfer*^ 
felbß? — Wenn SchuUehrer und Prediffer Ein« 
find', wie fie es doch fejn Tollten : fo wird der ge- 
meine Mann das in der Kirche wiederfinden • was er 
in der Schule fchon fand, ein gebildetes Chrifienthnm ; 
diefs aber mufs er finden , und hienach fey es ihm ge- 
nug, wenn er die alten kirchlichen und biblifcheii 
Formen, das „Vater unfer** und den ««Segen^S nebft 
den Ausiprüchen von Lob^efang , die in der Bibel vor* 
kommen, als „heilig, heilig, heilig*', „Hofiannah'S 
„Ehre fey Gott" u. f. w., wicderliört, — r und der Pre^- 
diger tbut Unrecht, der diefe pajraphrafiren oder um- 
ändern will ; denn die neuen Paraphrafen oder Umän- 
derungen des Alten können nicht befler feyn, als das 
Alte iß« Man kann nicht fagen, dafs die erßen 
Reformatoren fich in Allem nach den erßen Jahrhun- 
derten gerichtet ; von diefen waren zu wenig Data vor- 
banden, fo dafs man ja felbß das bekannte Bekenntnifs« 
das bej allen Religionspartejen einförmig klingt , nicht 
fiiglicb den Apoßehi zufchreiben kann; fie waren vielmehr 
durchaus ängßlich, zu viel zu ändern, Co fehr auch S. 20 
der Vorr. dagegen ßreitet, da befonders Luther es kei- 
nesweges im oinne hatte , eine neue Partey zu ftiften. 
Audi m^ohten fie ihre PoßjUen nur für einfältige» nicht- 
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fSr alle Pfarrherren , vne diefa fclion die Ueberfchiift 
der mciften Kirchcnagenden beweift. Die Augeburgi- 
fche Confeflion und Stx Heidelberger Katechiemui fificl 
beide von der Gegenpartei niemals anerkanift, und 
letzter, als lange Zeit nach der Reformation verfertigt, 
blofs von deh Pf^IsXchen Landen zuerft angenommen 
vvorden. Dafs die Lutheraner y welche lieh in dem 
ruflirchen Reiche anfiedeln weflh'en, lieh nach der Aygs- 
burgifchenConFeition in ihren Suppliken benannt haben, 
ift kein Wunder; daCe fie dieselbe nie veriaffen wölken«^ 
nicht wahn ^ 

S. 25 der Vorrede will fich der-Vf. durch harte 
Ausdrücke von dem Verdachte reinigen , als wolle er 
diefes Buch sur angenommenen Norm im rudifcben 
Reiche mach^i» allein, was wollte er fonft damit? -^ 
S« 3 des Textes ift die viermalige Wiederholung des 
Sinnes von „Ehre Tejr Gott in der Höhe!«*- -7- „wir 
loben dich'S „wir preifen dich«, „wir benedeien 
dich** u. C. w* f gewiw nicht fchön , — fie mag fo alt 
feyn, als fie wilL r- S. 4, Wer follte den Grad Aet 
Andacht beftimmen, die Gemeinde felbft öder der Li- 
turgua? — S. 4. Einmal: gegen die gemeinde ge- 
wandt! — Zweytes Mal: gecen den Alur gekehrt! 
Drittes Mal : «ur linlien Seite des Altars ! ^ -— Viertes 
Mal: «ur rechten Seite des .Altars! — immer ohne 
hinlänglichen Grund vorgefchrieben -^ nden'n das Um-" 
kehren gegen dass-Cruci&x oder gegen die Bibel müfate 
gar nicht Statt finden, w6nn es ein Grund feyn -Tollte. 
—Wenn man doch nnferen Luther einmal hören wollte;: 
,,Wir la&n .die Mefsge wände; Altar und Lichter nachr 
bleiben , bis fie alle werden , oder uns gefällt , fie zu 
ändern. Wer aber hier anders will fahren, laJIcn wir 
gefchehen, aber in der rechten Strafse," unter eitel 
Ghriften mufste der« Alur lYicht fo bleiben, und die 
Priefter fich immer zum Volke kehren , wie ohne Zwei- 
fel Chriftus im Abendmahle Cd ^than hat. — Nu das 
erwarte feiner Zeit,-*^ -r- S. b. „Ein dir geheiligtes 
Priefterthum!« Wenn ift das evangdifche fogcnannte 
Prieftertbum Gott insbefondere geheiligt ? 

Doch man erlaube dem Recenfenten ein palir 
Fragen: Warum ift die Frage und Antwort von der 
Schlnflelgewalt der Priefter ■überhau])t S. 17 einge- 
rückt, und warum find im Nicänitchen Symbolum 
6. 22 die Worte-: Eine heilige ^ipoftoli/che Kirche 

Srats gedruckt? Warum iftS. 13. 14 das Bufsgebet, 
as doch für jedes Mal gleich ift, — fo eingerichtet? 
— ^ Dafs der Litnrgus oder der Prediger mit der Ge- 
meinde das Ifeil. Abendmahl .S. 34. 32 jedes Mal^ ge«* 
Y>iefset, fo oft er es aus t heilt, dawider hat Rec. nichts, 
wohl aber geg^i die i'^rgefchriebene Austheilungs for- 
met Dagegen hat die durch die Liturgie von 1805 
^orgefcfariebetie S. 487., welche die allgemeine der jet2t 
vereinigten ReformirCen und Lutheraner ift, wohl ihre 
Schwächen, aber auch ihre Vorzüge, 4a fie die Worte 
Jefu wiederholt. Wozu dient ferner die Ejrwähnung 
des fudas «nd des Mörders zur Aechten Jefu, in der 
Colleae am <jründonnerfiage ? -r- Wozu S. 47 und 50 
ia 4ter vierten <2ollecte am Charfreytage, die alle 'bin^ 
ter einander gebetet oder gefujigen werden müilen, die 
JErW^flttnj der Af uhfunedunerf Juden, Irrgläubige^ 


und Ungläubigen? — Anflatt der Gölleeteii am 25. 
36. 27 Sonmage nach Trinitatis foll , wenn diefe ein* 
fallen, — wohl, weil in dem Jahre die am 4.5*6 Sonnt, 
nach. Epiphanias nicht gefallen find, — der Liturgua 
diefe letzten nehmen, welche doch auf den Inhalt 
der Evangelien jfiicht paffen ; oder paffen etwa alle 
Collecten nicht auf diis Evangelien? Das letate fcheint 
ziemlich der Fall zu feyn. — Daher man wohl lieber 
andere anrathen möchte , falls der Prediger felbft nach 
EpiRel oder Evangelium keine zu machen verfteht. 

Was Collen die langen Gefchichten der Feße an 
ihren Tagen als an dem GrüiridoHnerftaee r dem Cfaar* 
Frey tage , . und dem grofsen Sabbath oder dem erfien 
Oftertage? Alle find aus den KirchenvSteni genommen 
und alle fehr lang.« 

'Noch befchenkt der Vf. Rufsland mit F<efttagen« da 
es bis jetzt deren fchon genug hatte. S« 179 mit dem 
Gedächtnifsfefte aller Apoftel , S. 182 dem Engelfefie, 
S. 206 der kirchlichen Einweihung aller Wöchnerinnen, 
welche -zwar noch auf denfinnifchenPdrfem, vielleicbt 
auch auf den lettifchen oder efthnifchen , aber nicht 
mehr in den deutfchen' Kirchen üblich ift. Auf die Fra* 
gen nach dem dreifachen Glauben der'Einzufegnendea 
S. 22 weifs auch Rec. nichts weiter »u anrworteu, als 
den Glauben an die heil. Drejeinigkeit; doch kann er 
wieder hiemit die Antwort des Liturgen nicht reimen. 
Ueberhaupt ift diefer Artikel zu lang und daher nicht 
kräftig. -*— Ganz unnethigift wohl der drejfacher^ 
höhete Act der Kircheiifuhne ; denn trotz des Beyfpiels« 
das der Vf. in den Anmerkungen giebt, wird diefs nur 
eine unnöthige Vorfchrift, das Werk felUl aber »ur an 
wenigen Orten möglich, und da, wo es möglich ifi, 
ein epus üperMtum bleiben. S. 265. Obwobl \aele 
Ordinandi das apoftolifohe Symbolum aus wahrhafter 
Ueberzeugung beten ? — S. 810. Ob wirklich in 
keiner luthenfchen Kirchenagende, wie hier getagt 
wird , das Oapitel von Wdhuiig der Glocken zu iuiden 

ift ? Kdt. übergeht die Frage , f warum der ganze 

Pf alter hier auf mehr als 110 Seiten abgedruckt worden. 
Nicht aber kann er übergehen', dafs die I^mncu zur 
Erbauung eines Sterbenden S. 4S9— *464 zu lang 
und nichts fagend £ml, ale z. B. S. 463 Vs3z Wer 
kann fchildern deine Freuden? S. 469. Sollte das Ur^ 
theil des Vfs. : ^,Gerade diefe Unwiffenden find die frefb- 
ften Urthefler über Kirchen weten und kirchliche Oe»* 
bräucbe'% nicht auf mehrere paffen, als er felbft wallte? 
Rec. übergeht alle A^imerkungen des Vfs., fo fehr 
fie auch als S. 474 gegen Martin Luther, S. 479. 481^ 
4äi7. 493. 494. 502 gegen die vermein tßii Neologen ge- 
richtet feyn mögen ; er erinnert nur^ dafs von q;ineni 
kicherifchen Prediger der Aberdaube an die Unverwüß- 
barkeit des Waflers vom Tauffefte Chrifti auch durch 
den heil. Chryfoßomus nicht a;ufgehQben werden jniifle, 
\ael weniger der Glaube durch Marheinike S. 499, 
nicht über Blattereinimpfung und Homviehfeuche zu 
jMredigen, Xo wie überhaupt^ den fiejnamen proteftai^ 
tifche Kirche zu b^^^eiten , welcher der einzige i(^ 
weim noch den Evangelifchen als fauc he n der ^^m« 
Kirche gebühren foUte. 

Ä 


■ ' J I ■ 


■^ 


m 


K n in. id* 


\ ' 


ül 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

MB N AI S CHE N 


AL£.0£;MKtNEN LltEEATÜE 


ZfeltONö. 


•-^^ 


1.« 


mmmm 


»iMvrii 


«4^ 


iä^i^^ 


MüKCHJLN U. tlxiPKxa, b. Friedrich Fldfcher: Vjijm 
Ueber PKilofophie, Mythologie» Literatur und 
Sprache d^ Hindu. £ine Zeitrcbrift von Dr. Othmßf 
R^Mk. IJBandet U u. iU Heft. 1930. 168 S* 4 

Indem ynt «ns auf die in MttRrg. BL 182SL No. 61 
«nd 62 enthaltene Anzeige de« erften Heftes bekiehen^ 
find wit hier einer winteren' Au&einanderfetsttng dcx 
Hdcfahaltigkeit nnd^ediegenheiit des Zyreckea und der 
Quellen diefer Schrift überhoben»^ und haben nur dfa 
hMt im Alleemeinen , fowie einselhe^ wichtige Mo* 
mente insbefondere , anzugeben. Wir Können' ee 
wohl im Namen Mehrerer offen ausrprechen, dafg 
iu Ausbleiben diefer ZTeitrchrift von 1826 bis läSOeiu 
Stocken befonders im Gebiete der indifchen Philofophie 
Tcnnlalste. Zwar fehlte es nicht an einer' Menge von 
Sduifiten über Sanfhritphilotbphie^ aber k^e mächte 
wobi den S'annirithenner ganz befriedigen. Man hat 
fiefem khvrierigen Gebiete alterthüxnlicher J^orfchun« 
gen eineo ^ewiSen Glanz nach Aufsen zu verCcbafFen 
adtubt; dadurch hahe^ aber einige Bieutfcbe der Sache 
läbtk mAx geCchadet^ als genützt« , weil noch nich^' 
«lies Gold ift, vras' glänzt Man hiit heutzutage die 
Deöerzetfgung gewonnen » dafs mau d^ Sprache kun- 
d^ fgra muffe» wenni man übet Denkmäler fchreibei| 
mll» wdch<$ durch eine alte Sprache an die Nachweif 
vbertiefert worden find. W^il aber fe viele Ifi^berufeu^ 
übei:'SaQ£kQi: iSctudebeq, fo w,ard di^fc der Qrund, -daff 
^ode PUiUoIwÄ au^ dxefeo vojrtrelllichft^ .STbeil ai^ 
Sifr PWloIagie-ajf fstr^ifch geworden M^ Mit ü^ 
gedold die Fortfeil^.ifng i^f iRyp/« ervir^end . wunde^* 

Wefa^ JS^C^uijd Muhe diefejbe cr/odern mij/ite^ 4ia 
des Jß^rilfia )inß Öpraaifchci^ n^tsm^ue prämatur i^ 
CO w «ll jeäw ^^^ ^»^ägL ^a^ rt&/a.J(ihxt for^i 
taM^QS^ng(^t/i^ifirmluAbsi;t mM den, icht^^a S41») 
nudtquell^i JKU fchqpf^. I^iohts ift dag^en leichtesb 
als auCa^halb .^fir .<^eUen der indifchen Literatur jiHge^ 
meine ILeddtate zu Jiieheii^ ^nd Cq etwas s^u fag^ 
das einen indischen *ADArifh faa^i aber der -üeniief 
wird die Sebw^riglE|$i( einleben , welche die « Auffiel* 
lung >dcr Jnditihf?n Jp^ipCopb% aul >:xm^en ,$udlen tat^ 
dnmal wegen der -Scbwiengkeit der £pracbe ielbft , »d^e 


£ch in alten philofopUfcbeQ £anfkritf<!hiT{tßellem fe 
veralteter^ in neueren philoCophifchen Schrifteaa aber 
fo aufserojdentlicb zufammengeüstzter Worte von gait^ 
zen Sätzen bedient, deren Auflöfung noch ««suche 
Willkühr^eßattet« Ferner wird eine aIl^iti^Bdefei4^«ii 
der Saufkritfcbriftfteller gefodert« weil nichr atir ^ 
gentliche.PhiloCbiphen^ die grüfstentheils Covunamer 
toren find , fondem auch SJi^hter^ Gefetzgeber. und dir 
Väden befonders zum Theil Üudirt feyn woQen« um 
^wiCchen fich widerfprechenden abgeleiteten Phbotb^ 
|)hemen abiirtheOen zu können« Dann ift ib^r aüc^ 
Hoch befonders wichtige dafs man die Gefcfaicht^ der 
Phäolb^bieen des Altenhums und der neueren 26h ift 
ihrem oi^gaiiifchen Zufainmefihange kenne , alb iiÄ ei- 

Entliehen Sinne-POrilofoph tcf. Diefe Anfodertmgeii 
iden wir nun in ditfem Werke vollkomdien erfüllt; 
und (o tritt Ae uns at« Prüfftem des AechtM odet Un* 
.ichten anderer nach tfhnlichem Zwecke ftrebeddtf 
Schriften .über Saurkzitliteratur überhaupt« uud def 
uhilofopfaifcben Syftetn^ insbefondere , auf. . If iir diefe^ 
könnten wir jioch von dem Herausgeber einer fb wiisW 
ligen Sdirift fodem, daK er nebeitbey tflüA di^ 
von Atideren aufgehellten Leiftungen anfähne« b^n^ 
ders id>er ihre häufigen brtbümer bekämpfte; ufad di^ 
zu bitte Bi-ank reidllidhe Gelegenheit gehabt. Di^ Dta» 
jterlaifung diefer Anfoderung^ ift einem Scisriftßettek'» det 
jn einem Gebiete Bahn tu breeked^ die J&ichttmg an- 
^^eben , und die Fiuftemifs zu verfcheucfaen hat, w^ 
jiii^ au verzeihen. Zwar ift et A\^ anefkaiit^t^ 
S^hriftftetters unwürdig , üdi i^ ^e Polemik z« ve^i 
i^nken; aiäöh fkllt der ietrug bbdn düfch aichEvdnb 
DarAelltttl|; Aet Wahrheit be|r «nk^Augenee Siiinfkrt€< 
jLundigeH; ^e^ die dafllfcbeil Philologen faabte dMI 
Jleoht^ von eiiibu ScbriftfteUen Wie ]^ünh, zH tbdtM« 
.dafli; er auf das Einteilige^ Iidge und dem Saftfkrik 
JVetbde gieHidi»« aufmerkfam mache. Ebeifft)' bttti 
m^Mt iittöh auf -die ge]urtMm<^ Arbeiten' Anderer m^ 
weSfenibHen , da ihm didbs ifr«|irhtfäj$i(<iq<^ ^t«^ 
#.aum verfpefrt hatte. 

^ Wli^^ehenitunilnhalte dlefet2dttäirif^'/en^^ 
Mtäher den mffenfchäfilichen Geholt dgt Sänjktililit9^ 

ratuTj, X^iterätut dkr SanßrttphUbfophie hm erßea 

Jtieft^ I und Forffetzung derfelben im Uten uiid Illteii 
H«fte« — Was hier über diefe Materieserfcfheint, ift 

Jlcbtbar die Frucht grotser Vorarbeildd und vielfeitige^ 
ForfAungch. Bte verfchiideäi^ *«tWiÄelttVigsino- , 

jmente des Hinduismus erfcb^ioen iiäa: io einem Zu«* 


139 


ERCIN^UNOSBLATTEA 


i4» 


V 


tnametihrngt unter fich unfl mit Tiden Aeuff eren, ime e en Metaphyfik , die den VSden entgegen ßand. ^ 
ße T^obl noch nicht erkannt worden find. Der ver* JJer Dsh^inismus (von dem HeiUgen D^hina) ift wc. 
dicnßvöUeße Colebroüke liBt ctg entUcli ' doch 1)ur MaJte^^ faitlidi "conr KuddHairt»-- dadurch verfchieden, dafs 
rialien geliefert, die mehr! als .Aggvegat^ obiU umeii^n' crfter-eirfe /einriß VBxiftenftl des UniverTums, diefer 


Zufammenhang, erfcheinen. Vorerft berührt der Vf. dijg 
einzelnen philofophifchen Syftenie im^ Ailgemeined ; 
dann geht er» fich über diefelben yerbr^ena, 'üe ein*' 
»ein durch. ImJft«^ ö^fte wird ^ PaiwtjßiatheiUing 
.der V^dea inileu^ btiiertn Zweig voxn.ß^iffen^ . lUid in^ 
den vom Handeln ^ berührt» und als wichtiges Mo- 


dem WeUa nach höher gclliitgcii juuüs^^ -alr J^ 
Vädantirche, unter welcher veredelten Perm die. übri- 
gen^ auch auftreten mochtfen. Schon im . erßeW , Hefte 
wur^ «SSnJI^/tf Zahlenlehre (von ^anAA/i Zahl) als J^r- 
forfchimg und Aufzählung* der verfchiedenen Natur- 

Und Sa 
Xupilm 

^äihmt^n/chauung heifst. — Eine ^e Lehre, die des 
Fat^nSßtali , foderl zur vorigen noch Joga^ Einigung^ 

nimmt die Exißenz^des allgemeinen Geißes, Isvara^ 
an, und verlangt auch Hingebung vermittelft der 
Werke, f^armojoga^ wefshalb dicßr Sänkhja auch 

Saesvara^ der piit Isvara^ zum Unterfchiede von 'dem 
des Kapila» welcher Niri^vara^ ohne Isvara^ beifsL — - 
Ein anderes philoCo|>hirches Sj^ftcm, das des GoIimh««; 
"i^ud I^}ä}^ genannt ^ Efnftimmuhg des Unterfchie- 
4cnen iä die Eiitheit d^s Begriffes — Schlufs -r- JUogik 
und Dialektik mit Metaphyfik, auch genannt An- 
ihkshaki^ vermitteltes Sehen, und Tarkyidjä^ gekhrtei 
DiscnlU^n« In vielen Stücken von diefer JLiehre ab- 
weichend iß die des Kanada f NJäßa VaUaeßhika (voa 
Vifa^har Unterfchied) gei^annt.. — Rec. glaubt, , dafo 
(^^idet.Syßeme fich dadurch «r£^nzen^ dafs das erße 
mehif jQgifch-metaphyfifch, — fo dafs man. das SyfleiÄ 
d^sf An^<>^^l^ darin-, zju finden glaubte, -»*- letztes aber 
mehr phyfiCch.iß. — .'Das aus den Väden zunächß her^ 
vorgegangene Syßem heifst Vaedanta^ oder Faeduntd^ 
Mimanfö,, deffen Titel, den Inhalt:. Brforfchw^g d%n 
Geifteswrganifatiön f^ angiebt« ; und deDTen J^weck die: 
Ei|i}eiiung klar auri)>richt^ Diefe Eanleiiuug hat uns. 
der Vf. ii\i Ißcn Hefte S. 37 durch Mi^heflung un4 
wörtliche Ueberfetatiing des Originals leicht sugäuglich 
geina^t' ! ^^^ch dev Eiatbeilui^g. de^ Väden zerfällt 
diefe (.fjbre in ^ Theile, in Dshnänamlmänja oder 
Uiiayamlmänja^ die das ^ijjßnr und in Karmamlmäu/äy. 
^i^TPurvva^imänJir ^i^ ^^ Handeln zum Gegen-* 
fiande liat. Die erfte -höhere h%t. fTjäfy z^m StSi^^ 
jl^ |)^Wretifcb tind •prakti(9h zu^eif^^ oder heb| viel- 
mehr Äefe Unterfchiede auf. Die Kqrpiwnlmäu/i^ di^ 
den DßhäHnini ^um Stifter hat» fodert auch noch fFer^ 
le, U'ab^hfl Opfer., Von Sänkhja und den Väden find 
die Lehren des fiiii/^iAa'a'bgeleitet; aber fo wie dio, 

Väden 4en Isvaraj den lebendigen Geiß, als Grand 
aller Dinge annehmeii , fo nahm Buddha die abßracte 
Leere^ Sänj0f As^9 u^efenh/e. Aichts ^ als Grpnd^UeiC 
Dinge an^ni^d w^rd dadiw^» Gri^Lnder ein^r IfWafindi«. 


Welt in ihrer ferneren Organifation , annimmt; vom 
Vädantafyßem aber dadurch, dafs der Dshainismus 
gl^Sch^ .d^ Buddhismus den allgemeinen 'Geiß ver- 
, wirft. .|£ine.g^n^ V4>|i fbu^n wrCcbic;dcne Jl^ehre ift 
die Idee: FaUßfikeM. r JlA &fe Svßcutoe /cUicfsi fich 
noch an ein ganz es Heer von befonders mehr materia* 
-Syftewe tfriflSfe--^;!«!^ -und fophifiifchen 

letz» 




.* 


Syfl sie si wg g l a ffei i -iMtr-^ geht^-er-«t« de 
zeli\eA Sy fernen fejbft iij)er,s und. beginnt mit, dem 
•SSff*Ä;ö * Syß^me des 'Kapila. Voirhfeie finden wir afccr 
von S. 45 .des er^en. Heftes, an die hauptftchlicbficn 
Werke aufgezählt , in welchen diefes Syßem berührt 
wird , nämlich ^as Sankhjafyßem des Kapila und des 
Pätandfhalt: 1) Sänkhjajoravotshana^ Darßellung der 
Sänkhja wiflenfchaft, in 6 Lecdonen , die dem mpila 
felbß zugefchrieben werden, 2) Eine Erklärung diefer 
unter dem Ti^et: ^ EapilaßnkhjapravaishanabhSihja 
vom Fidshnäi^a Bhikshu. ' 3) Eine kleine Abhandlang 
Karikä von Isvara Krishna mit 3 Scholiaßen. 4) 
^nkhjaßlra, Wefen des Sänkhja, von Fidshnäna Bhikshu, 
5) Tattvafamä/a , Begriff der Principien der Dinge. 
ft) Rädshavähiika^ Bemerkungen über die Sutren oder 
Lehtflltze des Kapila.' 7) Sangraha^ ein Inbegriff der 
Sankhjalehre. — Die Sankhjalehre des Patandfkaliü 
vbriiiglich enthalten in deflen Werk: Joga/astra, oder 
Sänkhjapravatshana genannt , in 4 Theilen , deren Irt- 
halt unfer.Vf. weiter aus einander fetst. Eine ErkW- 
rung diefes Werkes unter dert Titel: Patandshala- 
hhäshja wird fogar dem alten Weifen yjä/a zagcrchrie- 
bcn. Atifseidem fuhrt Hr. Frank noch R^dihamäritandä 
tmd Patandthalijütravrini als Cömmentare an. 

Die w^eitere Entwlckdun^ obiger Syfleme felbftill 
auf die Sanfkritoriginalien gebaut, und folgt diefen 
ftrengej daher nicht leicht eines Auszuges fähig , weft- 
halb wir nur die Hauptmomente nach unferem Bedün- 
ken ausheben wollen, — Nach Kapüa foll Geiftesbe- 
freyung, da> höchfte Gut. — Moksha^-"- nur durch 
mjfen iFidjS), nMmliA dprch Untetfcheidung des 
Geißes CAtmaHy von der 'davon ewig' verfchiedentn 
Natur (^Ptakritiy. erlangt werden; E^ Natur felbft ift 
nnerfchaffei? , ewig , in fich ojhno Theile u. f. w. Dm 
mächtig^ , • Mies b^tvor'briti^ende :Naturtirih(ip C^atlat-^ 
tattwt) wird auch Naturvemtinft xSuddhi} genannt 
Diete tritt unter 3 allg^einen Qualitäten C^tina) '^^^' 
Tomas, Naturtrieb, ^attva. Subftanz, itaifMoj.Mlfchung» 
der beiden erßerti Der Grund. Atti äußren Selbfib^' 
^^ßifey'ni/tiVLS dehi fich da» icK abft)ndert (^ihan^or^)* 
ift det Grdiid der Selbftfucht. Von da aus vei*rritet 
fich d6r Vf. «b^r difc'5 dn&chen Gründe der Ö Ele- 
mente (Tanmäträni) , ubör die 5 äüfseren Sirthesorgans 
(Buddhtndrijäni) , und über die 5 Thätigkeitsorgana 
(Karmandrifäni)j als Stimme, Hände, Füfse u. f.^« 
Der iimcife Sinn (ilfaiiirO ift Gentralkrafk für die Sinnes- 
und Bewegung« - Organe. — Aufser den 4 bekannten 
£9ement^h wird hifernodiyoo einem 5teni rom4^^^ 
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(hUs^y^ gfrpr<><^^ vleilBs^^m^ \kfx eine Vorhände* 
[cbaft sa fifiem der t$ Sinne.. Die. Ordnung, der Ele^ 
nenfienevolution iß;. Aetber:, JLaf(, Feuer» WaJDTer« 
Erde. Von allen dlefen bis jets^t ange^übnen . Natoxr 
principien mub ^er Oeift ./^/man, . der obne Natuij^gen- 
fcbafi (Gtfiui} ift« upterfchiedea werden» Wenn aber 
der Geifi eiiiea. Leib annimmt, £o wird er Seete^ 
Dathin,^ SarJrin* 

In dem iien Hefte ; wird ausführlich voti dem. 

Stttkkjade9 Kapila nHt.hefondever Beiäeho«|^ -auf £nU 

^kdungider Lbhffdtt.der<DsbatneiY uodBauddhen se« 

iziodelt. «Nach .'gründlicher Unterfuchung und (or^UU 

üWr Vergleich ans. fölgerli der VL, diifs .Kapila einer 

bhnden, fich femft hewufsüos entfahenden Natura 

welche wahrnehmende Geißer abfolut^Toraasretzt, den 

Geift adfl allein unabbän^g ron der Natur -^ ohne ein 

faerausfetsendes prodttctivee Princip, hlofs ala ein 

Abftraetum , welches der Natnr gegenüber fich pailiv 

fohle» und fo rdnes Bewiifftreyn habe, gegentiberffe» 

fiellt hat. Da beide Princtpien / das der Natur und aas 

des Geiftea, fich -einander fremd bleiben, (a mttfs in 

diefem Sjfteme der Natur wohl Jehr. Hohes zuge* 

fchiieben Werden , was nur von der Natui' eines Gei« 

ftes zu begreifen ift Der G^enfatz aber von .diefer 

Naturhöhe, die aus Bch telbft Naturvemunft, Leben 

und Verßand herausbildet, iß die Lehre der Bauddhen, 

welche die naturlerevk Geißer des fiapila als überllüQIg 

verwirft, und KapiTäs Natur> als das abfolute geiftlofe 

Leere {^mja) » . aus dem erß das GeiAige entfpringen 

[oU , beftimmt* . Diefe Leere wird hier als Abftraetum 

geletzt; alles Uebrige als Schein; die fich äufsemde 

Natur lelbft als Täu/chuhg. Aber diefe Leere darf 

vreder als gleich dem nnbefiimmten S^n , w^elches 

dem ahfotuten. Geift angehört^ iu)ch als das eigentliche' 

Aidkfs und als das wahrhaft Le^re begrilFen werden; 

loodera di^fe Leere ilk die leere Stelle des abfohlten 

Geif^s \Jfära\mtmati)^, 'Diefe ^yichtige Lehre ent« 

wickelt der Vf. iä ^iner laiHgen Note felir klar , wobey 

er nicht Ibwobl auf den fpätereN.und abgeleiteten, fon« 

dera auf den. ujrfpnuigUch^n^BuddhaisinHS Rückficht 

nimmt. — , Ixp Leugnen des Geiftes ift Aen Buddhaifteii 

die Bnigung (Jogd) nicht Einigitng mit dem Oeifte^ 

wie bey d^n ^rahmanen,. fondem mit , dem innerlich^ 

Materielten.'brtff'inböthrter Stufe mit dcni Leeren 

(«Sfin/a). Merkwürdig ift ganz befonders das Verbal tnifs 

des BuddhaismnsKgwr^ Wehg e fchich te,- ' Mec ) itl (CT tf 'AerRW^ ' 

bmmt feinen Anhängern durch die ent^e^en^efetzt^ 

Lehre der Brabmanen Vom Geiße aus Indien verdrängt 

wurde* , ..- , . ... •« 

Dm iSkäüfa. dep Faiat^tUhali ftelh den Oeiß 

(^Juman) fdiou als Se^nH X^Isvatay über die Natur auf, 
Äer nöcft mmisif imt igrofser JSnjsrgie der^ Natur», Die 
DiAamm ^g^agen'n^cb weiter, aU Patandshali^ indem 
fie die höhere £neif[ie der Natär ganz- aufhoben ; aber 
fie erhoben die Natnr wieder dadurch, dafs fie den 

livara des Patandsh^Ii brechend, neben ihr eine Viel* 
heit lel>endSger Reifte» (ü>iAi94A '—) fetzten. Diefeo 
Gan£ m die Aeufsevüciilmt,^ denmari von dem Sankhja' 
des Kapfla Ue an den Dshainea-wahmimmt» hält un« 


.Cer Vf. für im Vemunftg^elze ^egnindeL Ale der melNr 
materielle Dualismus der DshaineniMid dei> noch vetw 
Märte der Bauddhen herrfchte,. liefsen fieh ^wejRick* 
tungen zum Aeufserßen annehmen; dean. b^ denB^adr 
idhen verflüchtiate fich alles in den abftractpexfänUiJbfB 
Geift iS&njayi Satt in den abfohlten Geift C^i^^^^yi ni 
der Richtung der Dshainen ging alles in eine g^ßloß 
ättfsece Nalnr, und erftarrte in der matepellen Objecti» 
vität Am Extreme der Bauddhen Rehen die Pantsfta* 
ratre/ti^ auf dem der Dshainen die Tiharvakenf Coka»- 
jatiken u. f. w. Die Lehren beider Extreme hat der ¥fe 
mit beßäudiger Anführung der Gri^nal- ond abgeleite* 
ten Quellen mit gröfeter Vollßäridigkeit und Gründlich« 
keit durchgegangen. — Dae wichtigße aHer indifchen 
Syfteme ift: ßrahmamimänja. oder Faedanta^ welchem 
der Vf. eine vorzügliche Aufmerkfamkeit gewidmet h&l* 
Er behandelt es urit befonderer Rückücht auf den 
£leichmärsig hervortretenden Inhalt der Mythologie und 
ihrer Daffidlungen durch Sculptur nnd Architektur. —^ 
Die Väden, oder das Wiflen des abfoluten Geiftei ' 

(Äimany^ enthalten- die Ehtwickelung der verfcbiede- 
nen Momente desBrahmum felbft.' Bevor der Vf. auf 
die verfchiedenen Darßellungen des Brahmum m den 
Väden übergeht, handelt er von dera Wefen desBrah- 
mum. Zu diefem Behufe fchtckt er eine Ueberficht 
des fiftheren Cultui der Natur in den Fäden Voraus* 
Diefe Einleitung , die ein fortlaufender Commentir an 
der Seite der reichlich raitgetheilten Originälftellen iß, 
fiefert die unmittelbaren B^weife für den mihe^ vorhan* 
den gewefenen Cnltus der geifti^en Subßanz. Diefe 
höchfte Snbftans, diefes ungetheilte Sejn, war der 
abfolute Geiß t der in unmittelbarem Wiflen nndßt^ 
fühl gefch^aut werden müfste. Aber diefe hohe Lichte 
ob)ectiviUU verdunkelte fich bey der weiter fortfchrei- 
tenden Ausbildung. Zur Beftätigun^ diefer Anficht hat 
der Vf. den Inhalt dei' VAd^ nach einem alten berühm- 
ten -SanfkritWerke — Nitufita — ^pepeben.' Aus den 
faß den Coiifext verdrfingenden On^ialftellen intt ge« 
treuer Ueberfetzung wird nur Eine Gottheit, der 
Gtöfse Gott, anfgeftellt; aber die 3 ndchßen Gotthei- 
ten find nur dargeftellte Momente diefes Einen Gottes, 
Agni, Pafu und Sürfa. *— Das Brahmum als Wefen, 
das 4>m (von A ♦ U -f- M) als deflen göttlicher Drejlaut, 
die 'S Momegte desBrahmum als ^ine Einheit in Na<^ 
tur und Sprache, und die Nothwendigkeit des Vädaßu- 
diüms zur Einigung mit |dem abfoluteii Geiße, find 
durch 18 ausgewählte Sloken ^ .und ferner noch. durch 
zahlreiche Stellen aus Manus Gefetzbuch , die uns der 
Vf. in Original und Ueberfetzung mitgetheilt iiat*, aujp 
der reinften Quelle entwickelt worden. Mit Beziehung 
auf Bh, Glta und durch Anführung vieler Stellen aus 
Manu fahrt der Vf. fort, uns den früheren VAdencoUve 
in lebendiger Anfchauong vorzuführen. Da aber eine 
grofse Menge Material aus den Sanfkritorieinalicil irt 
wiirenfchaftncher Ordnung ziifammengeftellt iß, fo 
fehen wir uns in diefem Abfchnitte ganz befondera 

fenöthiget, unfere Lefer auf diefe auseezeichneie 
chrift felbft h i»i zu weifen , um diefelb^n gTeichfam in 
das Centrum de» Geiftesorganifation dee alten Hllc^duis^ 
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BtAuMi afr das an« fidi Sejrande, abfehite SäbMr^ 
^^hAtteyn^ dfe dl<r«rm9fmAd t^ül«, noch unM%^ 
fblilöEcneSiib^teiobiMd^itEt» das grofaeDre)^ in EineiA; 
«Hft daa Sine tu Diwy , und be^^ft cba dutch Jädifuftä^ 
fod^dMr ^emücbte Kmmimi ätt Thatm ihrer Ideafitttl^ 
Deti Anfang maiclit uberafi das Entfache« und waa fidi 
IwratiaÜUdet • mnfiite nothwesidig auvor im Centirom^ 
MWeba rejn.. JÜt Vidahtaj^häofopkie bildet tua den 
Viden daa Siilbm der fucdelEv^n EntiTickelttDg aUf^ 
Mit der (inndt der Natur und dea Geiftea auagabendi 
imd U^ides in den n2/aAif«ii 601^ züröckbiidenä. > Di« 
Qtandbeftimmnngen deaBhditna,- trelthe» diefem Syfto« 
nua flu. Grunde Mgc» finde durch daffelbe (Brahma)» 
ite der geißigen Subftans « fdll der Widertpruch Ter* 
RUant weiden; daa Brahma ift dka abfolat Sejrendey 
daa ab EanflelweTen Vftdafe^cnde, daa Geiftige, da* 
(cMne:SttbjeCtivität nnd Objecdnllt atuglddi in ficl^ hab 
Aber daa Iilic}ttCbj«ende ift nicht dte^ Leere ( Alii/a> der 
Banddbon« denn in ^em abTöIoten Geifte ift dei* StofH, 
larie die Form ^ Zeit und JEwigkeit» vorgebildet» folj^« 
iicb ift in i|im dai Sqt Mrirklich Afat^^ uüd daa Jtfat iH 
in ihm Sau Da alles Individuelle in diefen Geift su* 
röckgebildet vnrd» £0 hat es Fortdauer» die es nicht hätte» 
. wenn es , nicht in denfdben snrndcgebfldet würde* 
Daher kann auch bqr denBanddhen kdne Fortdauer der 
Einzel wefen fe^n^ weil eine urfprünffliche ^eiftlore 
Natur gefeut wird ; ihnen mutste de(f halb freylich allea 
als Täuic)iufig ihrer Afa/«errcheinen.** *^ Nach diefer 
£nt Wickel ving des Wefens des Brahma gebt der Vf. %^ 
die ^errfcheMen indifchen Lebren über: wU di^Jf^ 
Brmhma die Natur auMßth geßalia, ma ßeh dia Pt^ 
U9US9U der IVeli niiS dem üebrigan darate» entwickeln^ 
Wir'bewnndem die groTse Beledenheit« die nüchterne- 
und klare AuffafiTung des im Oiiginale liegenden Sinnes» 
und d^e dem Vf. eigene Gal)e« mit der .er die.Otiginal-i 

rlen aus den heften Quoten« befondQrsjaniia'dem ftch 
treu ftt die Väden ^^ukenden Manu«, fe ttstfantinen? 
^eftellt h«l» dafs der Originaltext felbft ohne yiele £r« 
Mjurui^» und ohne alle fremde Selbßeinmifohung« die 
EutWickelung der geifiigen Subftanz des Brahma dar* 
ftellt. Nicht nur vpn Afanua Gefetsbuch und der Bk. 
öußm fondern rauch vorzüglich von dem Scholiaften des 
SuUikOf iü resghlieber Gebxunch femacht 


4m< • Miftbr AbfidiMn entw&dceU ftigende Punete sim 

fMiHioherr Br^rfhl^rMi das Unbeftnmnte, UnentzW^ 

(iäihmtdan)r *• ift fem Siejn, eau/ä/iSt, ^vi^mikMü 

dmreh Denkern und' ffetten mir tetst det mbfMüte Od 

daa Da/ettif ds llfeldietvorbriiia;er hat er etil die Gi 

ftalt des 6natt%erchlt>lfenen , AeuäfrieaH^e \ das aul 

gefehloffene f^elä wird Objecti^UK: des ßeißes felbft 

das Subftantielle ift felbft in ihm ^eiftlg; uufM det 

UntafgefcbloIFeiien weMenr auch die noch in delr G< 

0^ der fttbOaaliell«» Einheit beftebenden Moment 

begriffen t die 5 wefemlichen oder fübfttntitlien 0\ 

l^ne der Naturvemunft (Sinne), vnd die 5 Aeufs« 

rUHgsor^ane » dieis Leben , der innere Verftand.» de 

bewufsuofe Selbftfetzende. Diefe Mmx^cinte bilden i 

gdßiger Form die Ob|ective Sdte» oder den Leib de 

koehOen Geifiee -^ Ungafia^m. Da diefisir Leib noc 

diis unaufgefbhloireneift, fo Wird er nach Manu felb 

Gdft ^-^ Aiman «-^ genannt; auch der Oefchepfa Geiß 

Bh^tätman ^^ in 3er Welt dargefteUt ^^ J^kafiddhi 

Auf dem Wege der Auffchfiefsung oder Differenzirtm 

des Vielen ane dcsn Eine^ in deir Natur {Prmkrit 

AufTchliebung, Vorwirkuilg) tretefl folgende Potei 

■en auf: der NatnrmScbtige Mttkän (Naturvemunft] 

voa' diefem kommt der Selbßfetoende {äkankärah^ 

durch welchen Brahina felbft befiimmt heraustri 

(^Avesthita^. Ahmhkara ift daa Ich , des Stoffes un 

deffea Urfache mächtiger Herr. Von diefem find we 

tere Herausbildungen, die 5 fubftantiellen Momenti 

d. h* die geiftigen Weltptindpieh -— TammUfäni^ di 

vom Aether tafaiigen* Von diefen & fubftanticlte 

Momenten entftehen dann diis 5 mächtigen Element 

(^MahibMtäni) » und fo geht denn die Herausbildun 

durch Differenzirung immer wdten So ift denn wirl 

lieh nach Manu in ailen Wefen der Geift» und all 

Wefen find im Geift » und fo wire nun die Natu 

nidyt von Brahma verfchieden« Der Mahan^ d< 

Ahmnkmta und die 5 Tamnätr/M Werden von Man 

wirkliche Gdfter genannt» die mit aprofaer Production 

kraft i^isgerüftet» duich IndnsbÜdung ihrer Verleil 

Uchungen ftark find, Diefe Momente find aber d 

UnvergKngliäie » vrpruua n^tüdick dae VergäiigUd 

kerv<|tjtreten muls. 
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Maexetn. L$ipßig4 k; Harttnajn.^ O« teriitU% |M 

{Itiiriim CavunwMriuf« Aector« Frid^ 4ug. A«a/. Putk^lta^ 
kilof. Madie, et Chirurg. Oocton»^ Pathologie et Thera- 
pfia« Prof. P. 0«9 nee non ioftitati cliiu«i medioi Director^i 
^Hlgnata efo. »««4. ^ Sw 0. <e gr.) 

iRee* glaubt ii«eh jetst auf dieSm iatereAnite Abkaadluag 
tiber Heaentsütulung be|r Kinaiif n . dea «iirttliöhe Publiomai 
tofikerkram machen xn nuSüeii , 4a diele Krankheit bisher 
faft gans 4i|d»eaeiitet geblieben 4II9 unduiuch die HandhÜ- 
eber ftbev KindetkranJüteiten ^e felteh eririihnen« Fflr die 
llttgUckkeit ^hzee .küufigeren Britcbeiifens Xpricbt fobon dee 
Grand» /djift daa Hers gerade in den frfiheren ETolutionf* 
psffiedea eme PiA% .i|t|badtiaan4e ,lU|)jle iyiflt»^ ^ APf^kt^ 
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um fo i|iekr diefom Krankbeiuproaaira ansgf fottt iefti mt 
«a #a anok alle iMMgak (Mfuia |!^d^ trsäKTM dMbt 2 
ihre Torvufliohfte AAibildua^ «rbitlteia - 

dn. fuühiU fthähri dAeT der J>aak^er Aecste, d 
M- ^ioM 16 wichtigen Oegenfti^ml 4e der l^athologie < 
Xindaa att^keUt kat« Naak MilOklMr.^^lneV" «iges 
Beobaehtuagaiu die dttr«k die .>e7fMa|mfn S^Uona] 
richte gereäüfertigt find, nekt ar «n dornen anderer Aer 
5i*^t *Si?!^'i?^ ^'1 Aetiotbgie, .tt9d glnbt daa erfte tc 
AAndigS' ftild diefar Krankkall .taabft Ofagtt«ra und Behai 
hing» ^aa Pr. Dr^ M^i^uut ^ laiMpi Jfgftdbuaba ftj 

ANI»kfia^MN^t|ii^rifkt glii.w,fceMitaen iea^acic bat. 
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ÖRIEHTALISCHB LITEIiATUK. 

MvKCBSif II. Lsnsx«» b. Fiieäridi FleiTchert Vjifk. 
Ueber Fhilorpphfe» MTthologie» Literatur und 
Sprache der Hindu. Eine Zettfchrift Ton Dr« Othnuar 
ff^mdL I Bandes I! und HI Heft n. f. w. 

iVlit dem 3fM Äi;/!« beginnt die Bntwidktiung der 
M§nai, d. fa. il«f Ferftmndei des Brahma und /einer 
Sphäre, nadt FS^änim in Mam^e Gefetzbueh. In 
aner Note bemerkt der Vf. t »»im VeilauFe wird fich 
jsdgen, M^e Manme^ derVerfbmd, im Buddha der Ver«> 
mnht feine Reinheit nnd conicrete iSnheit finde ; swi- 
fchen dem nnd der miehtigen Natnrvenmnft eben der 
Verßand Termittelnd ift.<* — „^Is nimÜch Brahmi 
zur Vernunft erwacbt war, erhob er feinen eigenen 
Verftand sw fiefafipfung der drey Welten. — Er ftdlte 
dem ObjectiTgewordenen das Allgemeine, Subjective, 
gegenüber» und ward dureh ibr Zufammen wirken 
prodnctiT — ntid f o ift er aHer Entftdinng werkseu^ 
nebe UrTache.^ Diefes find die Hanptßltse in die(er 
Abtbeihing des Weikes. Wie in Buddbi alle Verbält- 
nüTe des Manas find, fo gebt andi die Eigen fcbaft 
jedes Vorausgehenden In jedes Folgende im' Ganzen 
ein. „Denmadi Ifomml defen Aetber £e Eigeirfchaft 
des Lautes vu-; derijufe die »des Lautes nnd Gefühls; 
dem Lichte die des Lances, Gefühls iind der Spfseren 
Fotm (Gefia)t) ; dem Waffer die des Lautes , des Oe* 
(ttbls » der Geftalt und des Gefchmacks ; der Erde £e 
des Lautes , ' G^fiibls , der Geftalt , fles -Gefchmadcs nnd 
dea Geruchs.^ *-* jfMit Manas bringt Brahmi die ab- 
gefonderten Dinge« beftimmte Formen der Sprache 
und That , , der Z^ und Natur, der- Ii^teRigenz nnd 
Sittlichkeit berröt*^«* F^fn M^nae im Bintelhen nnd 
wm feinen Verhülihijfen^ Die GrondTcMpfung gefffiiah 
fchon 'mit Abficht auf die Verftandesfchöprnng cfer* din* 
seinen f ndividuaditfiten , fo dafs in der ganzen atfima^ 
IHchen Welt bis num Menfchen in jedem <Sns^eTnen 
dne «igenthümliehe ^eMige AeufsemngsWeile dnrck 
eigenen Thatwillen anscedriicht ift. Zur nSheren Be- 
ttimmufig d^' Mmäe ^<%t ^d^ Vf. 6i 127 «och eimnal 
auf den Urrprang dei Memm siir#ek , und leitet da& 
felbe Vdtt dem noiih Üe Weh in fich irerfcbloifan YkfA^ 


tenden.^A4vMr«f * er nei|tt« dali-Aen^ler AhM^trm^ 
BrgänwngebU u /« ^. L^ Z. Br^er Bund. 


Bachdem er die Unprindpien ~ TmutUUtim ^ und die 
inneren Organe henrorgebracht kat^ auch den Vofland 
Manas« der Jene Henrorbriog^ngen Xubjectinyt und 
objectirart, zum Bewufstfejn entlölst Von dem 
Manas ans werden die. übiigen geiO^gen Thitigkeilea 
nach den Origiaalquellen entwickcdt, als der JYieb 
und die Begierde, der Wille u. f. w., nnd die Ver« 
bältnifle dieCer geüUgen Richtungen zttr^h#^ibeti, gueer 
und böfer Thme , Luft und Schmerz u. t w. tfyiJuh 
logi/chje Beziehungen nuj den Trimüriti , und die iie 
Petenx dfjfelben^ den Sipef^ Die Mythologie der 
Hindu, als rein brakmanifch, ift den Viden oiigeiMl* 
det,, und Aimmt ganz mit den Väden« dem Gefets- 
buche des Mnnu^ mit dem Mzhäbhärmtm^ RisnSfmnm 
u. f. w. tiberdn. Der Vf. beftimmt sueill den I^i^ 
m^rtti näher, ^ und gehi dann auf das Manae dee Sivn 
über, dem die Auflölung, Przlaja^ b^g;degt wird. 
Durch ^n^ losifcb confequente Tabelle gewährt er un« 
einen Ueberbßck des T^imärui in allen ihren Bezio» 
hangen, und fomit iler uxtbümlichen rein brahmani- 
fchen, kosmopanircben Mythologie. -— Wir verweifea 
auch hier wieder auf die tiefe und gründliche Unter* 
facbung der urthumlichen Mythologie in cKeler Zdt* 
fchrift lelbft. Wir müIFen geftehen , dafs zu nnferer 
Ueberrafchung die Urmjthologieen , in ihren einzelnen 
Beziehungen und in ihrer ausgedehnten Verzweigung 
in dem brahmanifchen Lefbrj^btade , genauen Zu« 
fammenhang nnd nhilofopbirche Bedeutung haben. 
Wir würden eine, lolche OarAelluiig für em tiefes, 
felbftausgedachtes Sjftem gehalten haben, wenn nicht 
der VL £cb fo ftrenge an me Originalien gehakoi hätten 
dab er dielelbeB jzndk nicht einen Augenblick aus den 
Augen verlor, ja nicht einmal, um alle fremde Ein* 
miu^UHg SU verbannen, die Ausdrücke und Tennino- 
logieen der neueren IPhiltfophie, fondwn die mitieiner 
glücklichen Wendung aus dem Original in das Deutrehe 
tbertrageaeii Sanfkritausdrücke felbft benutzte, fo dafs 
dadurch die ganze Darftellung durch Neuheit gewinnt, 
und fich BUfSeich bejr ftranger Wiflenfchafdichkeit auf 
dem alt'-indifcben Standpuncte eibftlt. Der letzte 
7>eil diefes Heftes enthalt Unterfuchungen über Stpa 
ala TVirnüriti zu Hiepknnim und lUörn; Beziehung 
der alten Bfld- und Bau* Werke der Ds^ninen nnd 
Mmuddhen auf' den Sipui Bemerkungen über die 
Ausbreitung des JKvacultus , das Alter der Surateumsl^ 
die ^weu der QS^extewfti «nd Bilder ta Manu! 
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Diefer Thcil d«r Untcrfucbungen , fo tief er aucb iff;' 
bleibe doch in der Deutai)^ S^ .in^iodirälei^ W^lkähf 
tibeilaffen. Zwar geftehfu. rSx {erup,, daHl Mpte in. 
diefer Begehung unfer Vf. nicht leicht übertroffeu 
\?erclen möchte, und zwar aus dem Gramde, weif 
er die plaftifchen Darßell^ngen den' fchriftKchfen Dei*-. 
roälern analog deutet; ,j|ber fo fchön auch diefes fciiö- 
ne ' (irtiöi ^- vop »$€»14' ^in«m Ächiiftfljsllq^. bejawlelt^ 
werden mag, ^idente Beweife der mytho logifcben 
Evpluiion wird \i^e(Tef dne pläMfCftC DäfftfflUng; tioCft ' 
ancli feine finnigße Deutung liefern, denn -jlaBt. 
todie Bild Q:nuug^It dtr .beceduii Zun g fi ^¥ ^^'^ 
nalen Schrift. Doch fey dem Vf. auch unfer Dank lur 
UAwb klaFe* inid dar Schrifefpractie der Indier nate'Uaii«^ 
limtde DaüUeünng in diefoBi Gebiete ge£aUi( 

Befondera tniStreh ^t noch auf den üirfrfl^nS auf-' 
tneff^fata machen, dafe dirfe Schrift ^egt?n ihretfdch'' 
Heben Origmalftellcn , die» wörVKch treu ins Detrtfche 
üherfetEt lindi rorziigHdi hoch den Zwecfc erfiilltt 
Alfs ßc dem Anfanger ciii willkommenes Erleichterun^- 
liiktel in Erlernung der Sänfkritfprache wird, da, Bopp^s 
iV(toliiJ au«genommeny folche treue üeberfetzungert 
feiten fitid. Mit Ungeduld e-fwarten whr die Fort* 
fetKUftg diefer gediegenen Arbeft , gerade in einem Ge^ 
biete , in dem foiift fo Tiel g^fofelt wird. Eine folche 
Afbeity wie die rorliegendc iß, foHte billig den* der 
SaHfKritfpra^he und Sanfkritphifeföphie Unhutidig^ ei- 
lten ^inK geben , nicht nu^ ihre unberufenen HXnde 
von der Behandhtng dei^ indifchen Fhilofophie und 
Mythologie abEüziehen, foitdem felbß fich nicht ein- 
mal an die Ueberfetzung xoti philofophifchen Sanfkrttv 
tMrigtnalien zu wagen. 

Die Reinheit der Sanfkritfchrift in diefem Werke, 
' tind die maihematifchen VerhältnilTe der SanfkriCtypen^ 
worauf man bey der* Devanagarifchrifb fo fehr zu feheo 
hatp^ find bi^ jetzt noch unübertroflen« 

THEOI^OGIE. 

* ■ 

t 

. RoTWBK/, in der Herderfchen Bucbhandlang? \9yi9«k 
müthige Blätttr übm- The^iogU und KirBkw$^humi 
Uatev Verantwortlichkeit diM- Veriagshandhing het« 
ausgegeben voll einer. GeCellfchaft. IdSO. 8. IBati^ 
des I Heft. VIII u. 136 S. 3 Heft. S. idß^Tm, 
(Preis von 3 Heften «v'Welche einen Bami, dv b. ei^ 
' nen Jahrgang, bilden , 3 Rthlr. & gr.) « 

Die Herausgebtr beabficb^gen ,«eii» frejmtithigei 
Blatt , das , cdine den GmyMlßlteeiit des wahren Katho* 
fiosnlHa etwas im vergeh^ , der Aufldärung Kai dem 
Gebiete der Wiflenfcluift das Wort redet,., gegen diii 
imnef weite« um fich greifende, gewaltig Reaction^ 

fegen Verfinfterung u»d FanaiisnHis; das die illiberaleli 
^rnndAUte des Utrailieiifaqisifelue. und Mb>nacbismnar 
ebne Ritckficfaü ättf Ertliche oad perfönlidie V«nrhtiteiai 
^mgmft, wo fie fich nagei^t ein Blau-, dae die voa 
9iKWi UltiablMem o& CchMrf c ngegriffenBn Frtimdi dio 


MI 

*lMhu i|» Schats nimmt, das der Leerheit und Ober- 
tlächlichli(nt unferer Ti)g^ entgegenarbeitet, und die 
IHbfeels d^r yielfch^eq^et b^ Schonung anfdedit, das 
den Katholicismus gegen die Angrifl:e der Andevsden- 
henden nicht durch Schmähungen und Uebertreiban« 

Seui« Condsfa^urch Gründe, die aus dem Inneren des 
yftems und aus der WUrenfchaft genommen find , ver- 
tkeidfgts aberl)i<4f äegtsn(jed^n'\9lba«felilbiSrhr^^i| 
iflcfcf gegen feite tiftwiflfeifdeif Polterer/ die von fdnem 
-ÄyÄesÄ^MsstÄesiseii^Äeelitiiett uiibtileu» wie der Slinde 
iipn;.der Farbe." Wir holten mit den achtungswür- 
digen Herausgebern, dafs ein fplches Blatt in unreren 
Tagen unter den KathoElien (und' Proteffantcn) zabl- 
reicbi Fr^Mid« ftnflen\w9rdep und -wfnidien dv^ch 
"nnfere Anzeige bej den Liberalen beider Confeälonea 
a^gHphft viel dip^ h^a^rageru. . . r ! ; 

In der. Ueberzeugungt daia l^amea nichts zur 
Sache thiui» und jedem 1»Iiti^beifter die Neanung fei- 
neß Namena frey lallend , yerfchweigen die Heoraui- 

feber wenigitens vorläufig ihre Namen, behalten fich 
ör , ▼ielldcht fpatet herlrvor^utretefi , und emplfeblcii 
am Scblufs der Vorrede ihre gute Sache den Freundea 
dl0K Außilärungy.tlerWabdikeit unddea Lachxesp dertn 
fiegrfall ihnen gewifs lischt eiUgehen wird» 

; Der Inhalt der eiii^elnen^ ^efie zerfallt in vier 
J^auptabfchnitte. ; L jibhatjifüutigem. In *den beiden 
1)13 j^Ut erCcbienenenBeften.fiiajden.jwirf deren auram- 
laexidrey, und «wai; 1) UAer die £igf nfobaften ei- 
nes zweckmäfsigen , fiir. unfere Zeiten . paffenden Bi- 
tuals, von Dr. Fridolin Huber ^ Pfarrer zu Deifslingeo; 
2) Beantwortung der Frage: Ift es wahr, ^fs die 
^leuere Zeit bekanntlicl» die Kirche a^m^^emaCfat babe^ 
y<m Denihlben ; 3} cNier die Anficjbtea de# Herrn Abbe 
de la memiau von def» Verli^tn^s . »wifcben Kirche 
.Uttd,3taat (anonjm).. Die er^ d^iev Ab^andluageii 
UAterwirf t das rüuale und b^t^dictis^aU Cänfimtisnfi 
einer ernften Prüfung« Sie verlangt swar AeufserUcfaes 
beym Gotbesdienfte,^ aber finmro],lea,' eiiifaqbea (der Vf. 
glaubt bej: der katbolifchen F^ier i^ Abendqas^ls ii/^ 
J^eilandesverweifefidet Worte »yi(]»öirenc^,i^bi^ ich du 
Abendmahl fo einfiefeui, und f^ %% feiern betbblen» 
wie ihr ps feiert i leb ^iio»erte. an fteCcheidenhek 
ui^d Demuth,. aber hier fs^e i^ nichts von diefea T«^ 

Snden««)» Wort .niiid Ceremoniaa folleu im innigAea 
nMang Aeben, und dartina «uch d^e Landesfprecbe 
gebraucht werden, vgl 1 Gön XIV. .14««. id «. Orig* 
adv. C9lf. \llLJjtw4. Co9^ßmu. $.9 Tit; ^. . Im dten j. 
wivd bewiefen r. dafs die Jäiiifiidnp^ig de« Vplksfpracbe 
mi« den .TfidentiniCcbeA' BefeblüIIen njclit in Wider 
forui:h ftebe, und auf Seßl* 24« e» 7 hingewiefen. jm 
lOten 0, vi^didrt der Vf. den Qifcfaafen das Recht» dal 
ritusUe zu ändern. $.12 wird |wa >Be]rI^ielen- «zeigt» 
•wie Ricaa und Wort .zu verbindeat -^nd f. .13 nach* 

Sewiefen « dafs im Gaocen die bis^r übliche Form be« 
eben könne. Von $. IG an behandelt der Vf. die Be- 
nedi^ijoneot in jker« alten Oeftalt x^ft eine jräblicbs 
Gotteslaftemng» m iSinotuftd Geiil des V^^-g^äbK 
awf Jiaralicbftm « A#d4tiil . «rhciNnid» "^ I4tt B^t b€* 
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4b0 dfeHlianifini^ Xhm^m^'fifB'mmi^ wduMi^nf^ 
xäde^ lithre 40^;£ir«Mc]i«nia gfiOommetu Wicklm 
& Bitte. d«ft Vft.: M d& .ft^tttfirh^lr BiMidfe um. ^i% 
hmm\ ia fetBefn 'G«i(le ErhSruttg finden! MöcbteC 
■icfa bey mala PtoteOdnten eridlich die, VtbeBieagxmg 

icslMdiches Dti|iweiidig kj , i^]& vrir Mhtk nickt r«in| 
foSige, (biifkrn «tis ■kifaKckAn iitad- gcdftigem St^fta 
atbaimemg^f^tmM Wehni find ! . Vgk .Ar<!A Hea« 
ifuigelifeti^! Kircfaefli^endc tt^f^iv^ G«fckalS21i. 

ßi tfer 2teh* Ab^aöfdhirf^ * "vvtrd rvrdr'ztigegtebtii; 
(b&die tifizfilneti Oberen tAcWthehT me ühtTfctivren^^ 
ficheh Einkiinfte firuherer lalirhunderte habett, ällent 
«ch bevricfcn , daft fic gerade durcb ihre H^ichtbiimci^ 
«od Macht ihretn wabren ßeiftlichen Berufe etitfremde* 
worden ftyen. 2rti|!iekb .^Jrd' gelfehrt , ' dab die Efny 
kühfte des J(]^8 äudr pach'deit fcbön Votgeitoihrtie- 
neir Redtrcdontfh iVif fehblfch '^ehti^ find;* trtcf trii^ Pro-^ 
teftantcrt wfitaen hirraidfetlzrciis Äfrf ffe iih -V^hältAift 
in tttifererii Klerus fiodi^vief Zn hoth' fejrfeA; Üebri-^ 
gen» fieht Rec. mit Sehnfacht der Zeit ^titgegen» in 
welchtnr fOM^obf Ate proteRantifche alv die katholifche 
Kinihe\0ii» Ärer Abhängigkdt ^t>m Staatü tui Freyhert 
berrortreletf, ni^^w^nrgftenff 'iixt fteycn AiisfibmTg 
ihrer OeTfcllWläftsrecbtc gefarigrfn" wir(|'. iWn^t durfte 
auch hef tten*P^d<cftantert "WieSör ein faft gatlz untfer^ 
gatigett<^ hi#tSliUtfae,s tebcH' ^nmehrti. '^ ' ABcr'def 
t bcweÄ'h0ch "heftet, xlaft durch Aufhebung- odet 
Befchtiiiktx)ng der Ppnift{Fter , Collegiatkirchen und 
Prilaturcn der zeitHchö'WohJftartd der Kirche nicht ab- 
^titnbegit'Tüüiterfi zuntiömmen habe* Üeberzedgend! 
Ebenfo ; Aifr d9e^ lii^daren ' O^ftltchM , Würdiger^ ' ge^ 


fi 



te&] 

/*#4&itl V^arie 18^9» beleuchtet. Jetzt iif» wenigdenl 
toT & Mc^lKe S^ukunft, in Franltreich nichtk mehr 
ton Hb« ^ßf^nnfU ,^ /[iirSplit^n. t)er 'wahre-I^iberalfs^ 
mos hkt^ff&^r des v£s. ^'otthismeu, den ilahzendßen 

Der :^we|rta jKapf ts^fchpiu ^ms lede/» H^ft^f enu 
hält Jd^fiere ^uCföta^ Cajt erftea^ Hebe] ftehti ein ein^ 
limri Bemerkunge^. iib^r ..^e Urt(trieb^ g^A daf 
pU]o(Smli]l^b& Collegjium in JLöwen ^ un «Mreytien: fim 
den &€& Tier n 1) Bcdncfhifa tw Sjrnoden «. 3) über 4xe 
fogeiuknmea .IVeff nr^^i^n^fälle t 3) über dfa- Kxaqiie« 
pwo €ur0 MfmrHm» 4) über d«e ßrevicsf^at, . Si^ 
find fiaft dkr€h%it0 (o fr«7KU||d{ ^flift geMteiD, 4ar0. 
anch dcir P^tteftf^ .yi0 avp fhiien lernen. k^i^n; viK^ 
dab uni9v;äU(iibij&:h df^ W^nCch.&cb iioa a«fdi1infi: 
Mochten dl« Vir gfih'Cm Werden ! 

Die iritte AbtiMilniB cnikäU ReotffafioiMn. Niir 
mn n4' allgemein den Geiß diefer Beurtheflungen zu 
bezeichnen » heben "wir aus S. 201 aua « - flafa Troxler$ 
Beweis » ««dafa der Kirche felbft nicht die Macht zu- 
komme t die EnthaltTamkeit in der Fonti def . CtS^Ttffön 
Sundes diuch ein Oefetz» und natürlich noch weniger 


mütCtfftnaiit- '^edei^'^nsnfuhMn^ bdek iu.^Aal^eo»** 
▼ortreffliclv (wai ter iii^b WirkUch ift) genaliijt wu-d« 

PJC' vierte tfauptabtheihing trägt die UeberfchriFt : 
mttttigmzbtatt Ils Enthält verrchtedenartfgc Norizen, 
bald Ktferarifchen^ bald allgemeineren InfiälCe»: Befo«*- 
detr we^tden- Uefoerfichten der neuefterr t}^eoi&^Ukmk 
Literatur geliefert » und der WaflerfiandS derfelben ala 
fehr niedng; bezieicliner. Ausgezeichnet wirrf diefbl^ 
tlgkeif des preiillifchen Minifterfuni^ fdr die Witfe«*- 

Jchaftert^ welche bey jeder Gelegenheit herromrittL 
HrChKcherünftxg wird gerügt^ und vorzffglrth <lie Inte«. 
leräiisf liianchev katholifthen Zeitrcbriftenr nntt der Ka^- 
^uzinet ztr ElFerr gezüchtigt«. Auch Berieh tigtmgeii 
mancher unter den ProteßanCeit rerbrertctet AnfiehteA 
(iber katholifchen Glauben irtit! Lehre werdert geee^ 
ben^ Ünt^r andetenr lehrt S. 2G6 gegen. iBWr^ in Leipt- 
%\^^ d^f$ die Kirche (die KathoTi^be) itn Geiftftoliiil 
kein Gtliibde der EhefoGgkeit abnimmt, feftidttrw not 
durch cid difciölinirBd r allb widerrufliche» Gefet« t«r 
Pflicht macht. 0fe läcberfichen nfeum^iÄSrchtonr Ti>4U 
fc. B. chrißii'che Halieutik y Keryktikn. f. W-r Vterdeil 

{»etfiflirt. Ift denn, fragen die Herans^ber, die theo«' 
ogifche SchüTfprache noch nicht ban>aiiTbh genvgt 
B. ^Tl ft. werden eiijige lächerliche Be^ptel^ von ka^^ 
tholircAem ÄbergUub^n erzählt^ uAd Äit Beflexioneilk 
begleitet: V, Warum Wirkt rhan deiin tiichl endlich' Mi 
^lem ]$rnlte d&hin» das Heidenthüm atis unferer Re^ 
Hgioii in ehtfemen» das Volk über den wahren Werlk 
. der Bilder 'in uilfefen Kirchen und die Abficht ihreü 
AufßelTung aufzuklären , und es zur Anbetung Oottea 



odek Steiii cftie Kraft zugefthrieben , nie gelehrt hirtv 
'däfs die HeiligöH mi fich uifs etwas 'VeIfeif«S (flM^ 
ä^ocfi*' etwas helfeil) »«oder dafsGätt da«^ Bittgcbel aia 
einenf Orte Iiet>er und fchneller erhöre , als (an) d'eda 
anderen, anzuleirert?^ 

Fkyifbh eine ganz fleckehfofe Reinheit' der ATifidnt 
VlarF itlä'n liicht terlädgen. — r Aber d^' Quteti , deb 
VörtrciMfcieA iüt in diefer riVmch Ücitfchrift f6 Viel*» doffc 

Jnt die'WeJff^n Spüren khtShlither Bifahgehheiti die 
ch hre und di offehbaren ; gerile tfberfthen WolIeiL 
Wt Fteüdfen rufen wir den Herausgebern die Worte 
Luth^b aiu: „Ich bitte für eüeh/ habe g|ebetbli ttnä 
will bitteh: zweifele auch night, ich fdjr entert, denn 
it^ fühle dai^ Amen in meinem Rerzen. Gefchieh't 
nichV.' was "^t WölWn% tö getcki^ht d6ch etWat> ^ab 
befferlft, alsjetao.*« '' . \ ' 

l^ak Aeüfsere ill zIemHcfa, änffäV^^g. RlelAe Prtf- 
Viiizi^fsfaien, z. B: KuUkößM und A^Aitliclft^, wüti^ 
fcheli ViV in iukuhft venmfedeii.' ^ , ' 

- K. t. Ml'R. 

Ljli^^tG u. SoRAir; b. FriedricA FleirdAef: BMilh^ 

zur Erläuterung der hihlijchen Gefchithte und 

Geographie für Folksfchulen und firfchende Ei^ 

' ** Kttifi^^ ' Ait befonderer Rückficht auf die voa 

dem VerfalTer herausgegebene biblifche Gefchichts- 
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cfcute. Bearbflitet Tmi dem Sdnilirorftdier D* ibr« 
71111^.1625. XVIII 0.282 S. 8. (12gr.) 

Wenn num in unr«rer Zdt «ben fo hohen Werth 
auf das Lefen imd ErMflren der beil. Schrift in Volki- 
MiMlen legt« and dfiefelbe idlen Ständen überhavpt ü$ 
das Buch alUr Bucher To eifrig yrie irgend j^als 
oimfiehlt ; To ift es • vrenn anaen daraua nicht weit 
mehr Nachtheil als Gewinn hervorgehen foll, denVolka- 
j^liMni wie allen Bibellerem unter den Laien noth- 
wendig« ione gründliche Kenntnib jener Zeiten nnd 
Ofie £ch Torerft zu Terrchaffen. Ohne Zweifel in Er« 
W&Xiuig diefea Bedürfniffes unternahm d^ Vf.« der 
C6hon 1821 eine« Bec jedoch unbekannt gebliebene« 
hiUifehs Gefchichueharu lieferte « und einen kurtm 
IJüAÄ^ mm Gebrauch derfelben hinauaufuf^W Ter^ 
Ibmch» diefe auifuhrlichere Bearbeiti9n|« die nehen 
^manchen TOvtreflSicbm Leiftungen dieler Art« u. B* 
'von Rohr^ Jmhn, BofmmälUr xu a.« keineawegea ab 
übeiAüffig erfcheinen kann, indem fich diefe Werke 
«öfsientheila entw^eder auaCchlieGiüich auf Paläßin^ 
befehxänken« oder ihres Endaweckes wegen nicht für 
Volksfchulen und den Laien geeignet find« die 
Bibelgloliarien aber« felbft der IXnrerTchen und FMk- 
-fchen Ausgaben. . aus leichtbegreiflichen Gründen nicht 
Jbinreidaen können« den in der O^fchichte, Geographie 
«nd Archftologie wjeniger Bewanderten alle nöthigte 
AufTchlüJIe au geben» Indem Hjr. % Ap/ch ^ei^ wohl* 
^egrfindeier Anficht ^icht blols das .eigenAicIm Pa* 
l&Sna « fondcrn das Morgenland überhaupt« in den Be- 
reich leiner Darfteilung zieht« geht der Zweck der« 

Cdben dahin; 1) *W hUipri/eh^ge^grmpW^ ^^ 
AMuMM MfiT Länder und Bj^che\ m wetshen iU Vff. 
ßMT UiL Schriften des 4. und N. T, avuf die P<rr« 
/äMfi« M^ tffelAen h^ ihnen die B^de ifi. Uhun 
ftnd mirkien; %) ^ne ÜeberRAt der netirticben Be* 
Mßff^^^ ^^' MorgenUnäee im Attgemeinen « um 
Püläßinae in/onderheii s 3) eine Schilderung der Mar- 
MeäU^üärim-Men Beeiehungen %vl ßfiben. Pa es fich 
hier iJcht um eigene «lehrte Forlcbui^eQ und neue 
jleruluie«fondem ledkudi um Auswahl undDarfiellung 
des auf «dfasm We§e. oereits Gewonnenen« und durch 
Mshrheit 4er S^men als eewiT« ^der wa]|{i:rc)ti<inli.ch 
Angenommfpen« hande^:7p ^9nn es hier !Ui:ht Jin fei* 
nmi Orte fcyn* in «vie ausführliche ,kritiFqbe Würdig 

Or eviaugelKn l R^ begnügt fich daher mit der 
cherung« dals der Vf. ni<^t ohne Beruf und ein^ 
lohenswmhe »ekanntfchaft mit den wichrigften älteren 
und neueren Ifnterfuchurtgen und. Ergebni^en ^ntle%^ 
jiem <}eWete« fowie mit einer im Ganzen glück. 
Uchion Auswfhl^ W, ^^» Werk gi^gv'gw und nur 
leiten etwas Wichtig« uberfehen^ Ät\vas Unhaltr 
barea uÄd Prolj^emaalches als ausgemacht aüfgeftelu« 
oder hedeutende Lücken gelalTen habe. So berück- 
^drtigi er JU B*f . jiachdem^r^m Iftm Ahfc)u^tte^e 


Bsttriffe dea Mhipnlliilm vm der OAdt dit EsOugci 
«•f«w«« daim yfem den geMraphilcben Mafsen der Alten», 
andenm Maben « ttteftenKauf- und Tauf ch* Mitteln» 
Zeitreehnunff dar Otienulen und befonders der Hcfaier 
das Wichtigfie bef gebracht» «m 2teA Abfeim. Ton dem 
Paradbs au f. w. « die Tosnehmllen Meinungen der Oe^ 
lehnten^ und ^tt endlich, der Meinuiigh^« ««dabdie 
vier Haupiflröme das Paradiefes in nicht an .grofseri 
lüitfenmng von einander gelegen haben; denn 1) die 
beiden uns bekannten Flüite.£upfaitt und Tigris h^gen 
fich nicht nur nahe« fondem Tereinigen fich auch; 
2) ifif Qichon fott i9$ Land Cufch (Mohrenland)« wor*. 
unter m^ üherhaupt die heifsen Südländer verfteht 
{Butinuam*e llltefte Erdkunde d^ Morgenlandes S. 39)» 
umfliefsen j 3}^ nach Mof^ ausdrücklicher Befchreibuna^ 


« \ 


Cap. 2« ID» follcin die vjer Banpifiröme a^a dem 
"" *.-•-» ^^^ werden; 4) da« vom K 

hayfla wird 1 Sant 15« 7 der Wüfie 


des Paradiefes gebeifel werden; 4) da« irom rifchon 
Lund Cl 


umfloffoie 

Smr Ton Aegjrpten MgenübeirgeftellL , Die Zeit mag 
jedoch den Cauf dieler Ströme geändert habcm » ^efs- 
halb eine B^verUÜBge Nach weilung derfelben nnraög- 
nch bleihi^*' Ja^ &c Vf. möchte oft' und in Vjerrdiie« 
dener Hinficht dier au riel als au wenig Aeben. Und 
ehen' defshalb« und' weil manij^ Kenntnuie roraos^e« 
Eetzt werden» Welche. fich be^ denjenigen Lefern« tür 
welche 4iefe Arbeit snnttchft peftinunt m« als Lefehuch 
in Schulen ^nd für Kinder« nicht finden« müjQfea wir 
die durchgängige Brauchbarkeit dejOCelben um fi> mehr 
^eaw^eln« da befall^ Popularität daaBuchXelbß durch 
das Si;reben nach einer giewilFen Gründlichkeit viele dem 
kiuiUichen Gemüth^ iii^t genu^Cmi anfprechende Par« 
tieen b^fitaU {nawifcheninöcbte Bec*« auch wenn 
"diefs nicht der Fall wäre« fchon aus allgemeinen 
Gründen nicht dafür rejm« indem theäs dadurch an- 
deren tlnteMchtsgeeenfliänden au nd 2^t abgebrochen 
werden müfste, thrfls in' den Volksunterricht eine 
^ewjUTe nachihdlige £infeitigke$t fich eiofdileicheu 
würde» die nur dadurch veimieden uod unfchädUeh 
gemächt werden könnte« wenn man ^e Gefdbjchts^ 
Geogra|Aiie« ^ Archäologie überhaupt rortnig^» was 
bey dem niederen StandpunCte unzähliger uoferet 
Volksfchulen « wie nicht minder der grotseh Unfiihig- 
keii fo ^eler Lehrer« tot deif Htad nodi nicht aus« 
fahrbar ift. Defte mehr ifeer darf Ree. diefes Budi 
rfs Hand^ «nd Hülfs-Budi erwacbfenen Bibelkrem» 
fowie fleifsigen und gewiffenhafitcii Lehren^ empfeUen» 
denen es hqr Lefung der heil. Schrift und der ^^>rberei- 
tung aam Keligions - und OefdnChtS'fVonrag derfelben, 
in Yer bindung der v<orhf n «Jrwähnftn ^efdnchucbarte» 
um fo« heffere Dienfte IdÄta wird^ da der Vf. daiTelbe 
irik einem guten Regifter verfemen 4ittr. Doch werd^ 
diefelben wohlthun» vor dein <3ebraucbe nach den» 
angehängten Verzdchnifle die viden Druckfelder^ die 
ilaBelbe .verunfUUen « ä^aaunaaiisen. , 
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Wimdn^i» «*i MilitfitorpiUae füif 4m Untetri«*! 
so ViAf Aeffi^Ace^ .Mkg^edeft dir -.«KäkiOEif oben 

hnig'iihät dM KSMkhußMnlrmßh d^n Qrun^ät^m 
dmr p*%/io/Q^cAf h; i>Air« uetr/^st. . , £ipe .vM . datf 
medMurirtb •'piaKufeb^a Gerelirchaft »u Paris. am 
26 Aognft 1896! gehsemfl Sohrifii» Au^ de* Knm^r 
möhUben üMfetetain^ .mit iüiimfrKnng«B ib«)gWl(^ 
YOn 0«rlr«nli v«it demBuJch^ "Dn declMad« und 
Gfanmix. • amAbendäm. Av&ief ito Br«mtö flu f. W* 
«eQ& XIH xL 316 S. <& i<l Aibk. l&gv.) < 

k aügemoiiien biAoriCcbte Betraditangen beginat 
dkCi AbfaanHhiBg» «naer denen um glaick der Irrihtim 
b cgeg«» » idala: dnr ^eichhoaAen Tcboa b«y H^pokra» 
les giilidaii ^i^ierde.' £in# autfübrKcfae >V^iderlegung 
Oiixx .mai.üBxAii pUlologi&ihe DantiMig«n gagnmdelen 
lidn«M naht .RiFi/Ü^rian Xctner Süffertimoa übük 
Amläl|in(W/;(Wiur]i«Krgfl829>: 5.»— 11» daher* 
* ^UaB;&bei^eb^ ^^FerAer fäbrt jdar Vf. dielelbcsi 
mr daa Jütex .diefca rfiraalAeil Jin^ ^e J3ana« 
^atbth sa iieanen » Adaft« ntailiob M^ ilttologi^i 
^' fili* diefolbe ^ iab « allen:2fliceii ^eiEchieneft 
%n jatfiteeiüttdllT« «!. w^ -g^chfills 'Fißckerl widerleg 
hML .Oa»'y6riienrabt .Ach^ « Kdchiuiüllefligjidjcaaieen nt 
akttCfamni&ear zu fiockiii ».aber vergtbena,. f4a.d<Mtl 


. *» 


,Mnpte£9i««r eignen am h^ütck m belevch^en ficb 
^esiübi;» OTQb^.^r 4»^ dfm Fjraii«^(;qflL ung^wöhn* 
^akP S4eC9pheit;.aiid .«^e^anatTotkaft mit 4aa ^fbrif* 
.1i(fat{4«« 4P8landf» «eigt, - üierauf folgt rajae JE;rk)a^ 
i^avgftvreire «diefer .Kraixhbeir. Qa^ enwärtig .¥eifJbrfr 
m^n in Frankreich juiu 4<nr Af^dtdn auf .Mmlicb* 
WpH^ wie tfcöh«r b^ una:: wenn oian «ine JÜniahv' 
b^^ .&€^ .lupht. ^m arkUreiv wwdce» machet maa 
cia Fi^er 4ara»s ; .die .Fvanzofeo feben jotat , wie 
V«)r liaa. z^ Afare^» Zeiten * AicbU^U EntamAang*. 
%if ifk i^t^ttibi^laeblingaideei, and nur ihre Aidaager 
li^erd^n gehront. 

ZuTiörderA muffen \irir 'bennsd^ea» 4lab Hih Vu^ 
rn^Ues 4ie i^gik bey Diuchfji^hning Ceiaer AnAcbt «t- 
Waa verläfiL «•,.70 Cagt er; «,£• leuchiat jiar ;ia ^ebr 
ein» dafa d^r Ketcbhuftenjteine einfache Sroachitia iA.*«^ 
<7leich darauf S, 71 hcifat-e»; ^,So Ja^ge .die fiioa^bitia 
ainTach ift «. Jiat <ler tiuAen durchaus nicbta JBelbn« 
dere^,»* .aad S* 101 wird äin ^m <^itel ^^4m 4cp 
Affectiooen „ die den Anfällen dea Reicbhufi^S' ^of^ 
aaagehtn>% -«iierft di^ M«ißf»€heIlroBchiua'< f^nmiosaa- 
^logtfch .abg4i»nde)t. Der.JLeicbh^Oen ift ^fo 4i^9 
einfaabe firoiacfaitia • .aber ehie einfache Proncbiua ift 
d^r 4nfrQiiMS ^d pmttujffUn^ Oiefe üngareinicfaeit :ba« 
darf Koner jiühecea EiörtertiM. .Weiui die fi^acbiiia«* 
wie.ea iicber ift, und Ack Yf. /elbft S.«67 he^-Ve^ 
gleicbuag derfelb^en mit »dem ^^eiphhuften 4Hi^irei(t 
^ine fa 4e]b(Uläadige .Krai^kh^t iß^ ^fo debt ,£e an^ 
dt«f« ihre SdhßAandigikeit:Jiicht^af, oiip im JPienfte dw 
JkJ^mlmBm etwSbuUtvHTdj ^ie .ler jtedb niolil . Kaichbaftei»« .^^a VorJäafelr au fe^a. . .Sianiber .£|n4[ 

•Dcmnaöh 4eld» 


er ef iiiddi'te;^ ';uia'-&äne Mtfiaua^igeltand.au'nMdbea^ 
Daa fahr Ai4i4i»ä^bt jdemnkdh . Jmmer noch ' der\2)eitf 
]nafla*rdM<>e«fte«'^ita&ybtQna.s:«nCiver.J^ dOaail 

taigm MnUeVattgirafMae. päthtikip 
Giwie?dAs.%noa9Miik,\iHie iier,Uebeiifet«erx«iddh warf 
ialUUni%e'liak;\ afit^der yotiinhgeil 'JlenterkttUffH' A^k 
iter Vf.^MjHbraiMttie'Aiiiaafra ^.C^ä/aa>gmanbUtxriß 
iai iDftclitaütJliBiaflUlimai^rfB^.bonAt aaf leiitef Anßcbl 


dar Vf. gleich im Eingänge der iLuaeinandeifctaung i^ 
aea Anficbu :£r fi^t inner: ^»die 4>rganifche,Uu^|^ 
de$ Aeiiibhaft^OI «ad der anfalle .deflelb^n »hänge tMm 
von* aiacr, ^««ron^ Verlelcuqg;4erJ2w-frchfi^Üan9X7reiia 
difr Laag^a r'riuftd Magen-ttlaisv^i, :dea -m^rpuM rm»vn:mm 
aad..de|r ißi0rti /plän^$uei .ab.'* Aiiab daran .>)yit^RaQ,' 
aoflli nf cht.^ g^Uubtj >daf6 >,aber diefa ^Gfliild^iHeinii 
wichlige Aolla in »der Krankheit »fpiden » i'oheinUaer 

, ^- . aiit aa^^aadffn Aafeja. 'i)er -coaTOlliWrcha* jHaAa« 

fofl« da 'ciiU ^it.fMtr Himrdba"g^oiDpliinrte£ronchi- i konnte .wäler JiMter' den bialierigen Verh^fpilTen^Kic^ 
ta« and a#Kirrai.^ii^lUafimrüiidiln^deaS«>nchi0il^imr ^.a»abt lögtlVebeti; .^ ^aatfteht aber« <£9bdW;diaJImrinn 
nxr dasfpbiArittp, ^(HfaMreisaiigiabeifi^aa coiffe^toiiiPa .aaag}|witlriU#'aacerd59reif|)Einflofa danp.dai^ 
Lri4aaf .wiaBia;fdU^.^jÜih4AeW«iFe Jamer.; 4h&oht .^ia^abey 4ix fixrj^aiiDn.tbätigen MnsMh,- .die/ßlMia» 
tchrtttatt 4iMn^^die j^rlkfaladeocaiMeinangta/«^ ^ der LarTnx» ' die hinteip Haut ^i&cDnchiaa.«lvid daa 

Ergänz ungsbL x. r J« 4. J^^Z^ ; Erßer Band. « U 
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Wie Ifilt dbar dsefe Hiimebitng anf t Erft fagt der Vf.» 
data die oben genannteo Wemii'^iiidiC^pniiiar wlelsr 
wärdeii, und daräber find wir^mk ibm cinverftattden;' 
S.76 aber heirat ea» data „dieCe Nerven nur für Leiter der . 
Hirnreisung** %n hallen fejen. Wenn alfo diefe Nenren 
nicht primir , fondem fecundSr ergriffen i/verdeii» to 
kann ^eC^Hirnr^sivig durch die ^ Leitung di^fer ffer« 
:rett nur .tenian erfdgen ; * welche Organe rpieleii . 
denn eine grofaere Rolle in einer Krankheit, die tecun* 
dftr oder die tercian e r griff e n en t * hr der Arage He^ ^ 
Antwort^ da es ausgemacht pathologifch richügtifl^ 
dafa der nähere leidende Theit einen wicbligevea Eia^ 
fiufa auf den Verlauf der Krankheit hat t al» der ent« 
femtere; Wo bleibt jetst die Broncho -^Ciphmiife? UAd 
weker: die Himreisung'lft dtirch Ck>ngefiion bedihgt) 
fo oft aber CongefHon cum Hirn erfolgt , folgt Hüften» 
der mit dem NacMaffen und Aufhören det Goneeftion 
nachlifat und aufhört. Diefe Congeftion fetat alio aus» 
nnd warum? Der Vf.» der fo ftreng phyfioTo^ch sü 
Werke gehen wiU» geht über die Enlftehungsweife 
diefer Conge{Hon hinweg» rermuthlich, weil fie nichfr 
IBr feine M^nung pafst. Dafa während dnea b hefti-^ 

Jen Hnftenanfallea» wie er bej Perfuflia vorkommt» der 
llutumlauf gehemmt wild . dafa dadurch der normale 
Rückflura dea Blutes aus dem Gehirne geftört ift» }a 
der Zuflufs deffelben durch den hefdj^en Lungenkrampf 
dahin noch vermehrt werden muls» welches danif 
tiach abgelaufenem Paroxjsmua mit derfelben Gewalt 
tum Heraen surtickftrOmt» ala ea Während deffelben^ 
in feinem Gange aufgehalten wurde , ift eine bekannte 
Sache ; und wenn fo tertian Oehirnreizung während dea 
Anfallea und nach demfelben Heraklopfen entft^ht » fo 
tft der Grund davon fo leicht einaufehen» dafs man 
nnmö^ich verführt werden kann » - die Folge für die 
Urtache su bähen« Diefa kOnnen imr Laien thun« die' 
defawecen diefe Krankheit den blauen Hüften nennen. 
la die EiMärangsfucht dea Vfii. ift damit noch niöht 
mufrieden. Er uigt femer : Folge dea Huftens ift ver- 
mehrte Schleimfecretion » dadurch herrorgerufen» dab 
die SchleimMge und Schleimdrüfen , die voiuüglich. 
in diefer Krankheit ergriffen find» gereist werden. 
Wir haben alfo neben der Himreisung anöh noch eine 
Ikeisung der BronchialEdileimbälge und Drüfen! Der, 
Schleim häuft ficb in den* letzten Endigungen der • 
Bronchien an » verbinden fo daa Eindringen der Luft, 
und auf diefe Weife entfteht Hüften. Alfo neben der 
Ifimcongeftioh noch eine Urfkche dea Huftens ! Beide 
nnüffen sufammentreffen » wenn ein Paroxjrsmna ent-> 
■eben foll: Der Vf. hat den Einflula der Nerventbätig* 
keit auf d!« Secretion unberückfiehtigt g^affen; nic£t 
4er Hüften , fondem die ihn teranlaiiende perverfo 
Acdon der RefpirationsiierreA übt ihren Einfluta auf die 
9eei«tioil in dem Lungenor^aoe » und Wir haben nie 
gefehen« dafa z. B. bej aiteft Hämorriiotdarien » hef 
denen däa Leiden bekannAich auch auf den Refpira^ . 
tionafdileimhäuten fdn Spiel tteibr» wo dann efteine' 
Anfammking -eines fehr sähen Sbhieimes Stutf hat» 
dMer ehien folchen Huftenanfall eraeugc hätte: £r ül 
aur mecbMScher&eis, der «hur 4mOr§m^ niefo liei 


ergreifen binn , dafa er eine folche Erfcbetnung au 
' ^qdf balebte.^* Demi^neh möchten wir benähe an 
Verwedilelung rvoit Ürfiichc und Wirkune bey unferem 
Vf. gewöhnt werden. Er will endlich feine Meinung 
iaoch durch die Erfahrungen aller Zeiten unterßützen» 
^^che ai4f Bimerfcheinungen» wie Kopfweh» Er« 
leichter^ng durch Naf^hluten i|. C f*» , hi^weifen. Die 
Undiauttaftigl^ diefel, iB^Weiagrupdirft ditr^utlmiVir bj!- 
ben wir nicht nöthig » da fie zu fichtbar ift. 

• Inder Sj^uipiuiiatulogie wird- von dem V£ eift im 
allgemeinen bemerkt» dafa die gewöhnliche Einthei- 
Jung in Sudiea. ia.der. Natur .dei:£Eankheit nicht be- 
gründet» und dafa diefelbe nur durch die Willkühr der 
Autoren gebildet werde ; und^ ddtb tagt er » im erften 
Stadium arete die einfache Bronchitis auf, im swejrten 
ff^feÜe ifich 'zu derfelben die einfache HimiüaaRg» find 
Im dvhten verliere die Reizung dea Hnma nnd der 
Bronchien ihre Kraft.' Die öffenbarflen WiderTpviche! 
Alfo einfache Bronchida* ift daa erfte Stadium» wird 
aber nicht als fölchea bezeichnet ! . Wo ftnfct fich htj 
Keichhuften ih- diefem Stadium » daa nach nnferem 
Vf.» aber nicht nach anderen Beobachtern» fogar 
9tu« dahlt» jener ftechende oder brehanende oder 
flechendbrennende Schiüerz.» wie fltn die Bvoncfaius« 
kranken bezeichnen, unter dem Af«fiti6f^ yiamt, 
der fich tiefer nadi Unten,- feiten nadi beiden Seiten» 
mdft nur nach- einer hinziebtf Er ift doch ein.dttiak* 
teriftifcbea Zeichen» daa aber bejr Keichhuften 'nodi 
Niemand beobachtete. Hec hat wenigftena in zwtf 
ßarken Epidemieen weder davon . etvraa gehört» nodi 
ea' (elbft gefunden. Dafa die Symptome diefesi Sladiunil 

Jana den phySolo^fchen Charakter der «Klitarrhe an 
ch tragen» besweifelt in Beutfch)and kein Ana. . Das 
2te Stamum wird com^licirte Bronclutis genannt^ und 
nnteir vwtj Abtheiluneen abgdfandela» . 1) ala Tm* 
cheo» Bronchitis» 2) als Brpnchitia, mit einer fympa* 
thiCcben Reisung dea Hima veAnnden. Nach dem 
früher Oefa^^ten müfste die Himreisung allea Böfe ^*- 
«en» jetstift fie fympatinrch, önii trägt inidM asAr 
dazu bey! Ea wird noch d^ Kdchhuftenanfidl be- 
fcfaiaeben » die Refultate der Anwendung dea Stetfao* 
fkops kl diefer Krankheit mitgethciltt und der Tcila^ 
angegeben. Vi^aa über dem intermittirendeB Typna un» 
ferer Krankheit nach Rofonfioin*M und dea U Aerfeucn 
Beobachtungen cefagt wird» ift irrig aufgefafut, da 
diefer Fall nur bey herrfchendem Oantk^ opidmmitm» 
~ hnetmiiions beobachtee wivd^ der aMen sHideren>Kniidi* 
heiten fein Geprl^ anfanickt » wie Kee. fd|)ft crUnen 
bat. Eben fo nrig Tagt der Vf.» dffa. der Ausbruch 
v#n GefchWüren die Asaidcheit nicait Cdiwiche ; wir 
habencin einer Epidemie ven*dS87 nach dem Erichei- 
tien von hflufigen Fkininkdn am Thoiux die Ibrnnkbak 
lidinell abbrechen fehen«. . . 

Wie die- Sectionsberi cb l e lauten» Ufat fidi ver^ 
muthen« Der V£; tfatfk nur swejr mit» die er felbft 
anachier die übrigen imd endUmt!^ .. Anf daa GeUin 
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iMerf. hier beyg^fiigt. «^ Bey der Aerologie «-Wilml! 
JerVC det Alters, ttnd Itfii befondeM du une Hin* 
deialter ein prldi^onirendea Moment feyii « «nd swtr 
wegen <kr dcenthniiiliclien Modificadon des Cerebval« 
fykeiM in dicCer Periode ; wir aber Tagen: wegeti der 
dgaiiliftinliilien Emvvicifeluiig der Smchorgane in 
duTer 2d(« dalwrr daa Leiden mehr e(n eycdudcniirea 
sanennea ift, «da wichtige Verllndensngen ina LafTnx 
Uctfital» haben«, Bey den Com^lieationei» wird die 
■ir EncephaKüs angdiHirl» wahifcbeinlii^ eine Ver« 
wediCdnng mit Hyäre mc ^f ^ ^us 0cutm9^ den Reci 
oft» Cab» und der ana leicht begreiflichen Oriinden 
fich dasa gefellen kann. Femer wnrd noch Pnennomie 
genannt, vnd ihr Ausgang in RfmmtmofMriiU ^ aber 
nicht nib0r€mlofa^ wie der Vf. meint, und die Reo. 
nur noch Mafem fich entwickeln fah , Imdem «fcp^ 
rs/a; dann Plenritis mit Jem Ausgange in fixfndätioni 
Cronp, Gafisnmiinrids » woran wir aber nicht glsnhen» 
fendem n«r'an die eigenthünliche O^ßntU infmntmtiä^ 
doe Mettrophlogofe , ^welche Krankbeitsfamilie befon» 
den gern och su Keichhufteh gerdlt. Das VeihJätniGi 
dsi £idÜHifiens sn den EKsnaemen ift sn oberflich- 
lieh berühtt. AiiMKinget Eintheihmg und PrognoCs 
ted die fol^;enden .Segenßände der Aboandinng. 

Waa die ContagiofitSt unrerer Krankheit betrifft, 
io Belk fie der Vf. in Abrede, wie es überhaupt den 
FnmoTen eigen au feyn fcheint» die Contagien s« 
hesweifidn. So haben fie das Sjrphihs*, das gelbe 
Fieber- Contaginm befbitten» das doch gewifs auber 
alka Zweifel geTeiat ift. Hierin mag der Gnmd lie^en^ 
nie der V£ «tt einer f o nnriehtigen Anficht vom Keiofa^ 
faefien gelangen Jionnte. Da er die Contagiofität 
sicfat annahm, fo war ihm die Krankheit ein lUthCd, 
das er Idfen m mdffen clanbte. Und «war nm einen 
Ihdi, den die medidniTch-praktifche tierelUchaft an 
Psm dafiv ansgeCetst hatte. £r fagl : ,,Im Kcichhufted 
beobscbtst man nicht, dafs irgend eine Materie, die 
Ahig ift, das Contaginia an eraengen , aus: dem Kör« 
per ansceCdiiedea wnrd, man mufsie denn als foldien 
den Schleim , der am Ende der Anfiitle ansgdelrt wird,, 
bcuaditen«^« Und dali hierin der Anfteokungsftoff ent« 
fcahsB CejTt: wii^d «hm nidit einlenchtend. Gewifs hätte 
er auch daa npidemirctae Vorkommen weegeleugneti 
wn» ca ihm nidgÜch gewefen Mrire. Dato ein eige* 
aer ZnfimoMd der Atmcmhire, charakterifirt dnrch 
Mnelle Sprünge toü Kllce smr Warme, viel freies 
Waibrt nfo nebÜehe, feuchte XAift, ftarke elektrifche 
Spannunff tderCdben , Winde von JAord nach Südweft, 
«* die Endemie iMrhejrfüfart, neigt die Erfohrung; 
«ad dafis laft jide Epidemie, wenn fie ee noch ni<ät~ 
ü, oontactös^veMlen' dünn, ift eben fo bekannt So 
Terhaltns ndi anch mit nnfersm Keichhuften^ Er fteigert 
ich snm^ Contacinm , diefes keimt ausfchliefsKch auf 
der Hefpitationsrchleimhant, erfclieint entweder ab 
Gas, deffen TrSger dann die Lnf^ ift, oder als tropfbar* 
laH^t. delEm Inger d4nr Bronchiairchleim ift, und die- 
£es Contaginm nimmt nnn ro^i der KdmftelTe aus feine 
aichtnng m» Neevenfjrim, und »wer ann tLamm 


rmmrmuw^f pkrmßicfu umA den Nerren des LarTU^ 
als den ihm nächften , g^ht aber nicht anm Hirne oder 
Rückemoarke. Diefs ift die richtige- naturhiftorifcha 
Anficht von dem Keichhuften, der unferem Vf. fo vid 
Mühe machte. Dafs wir das Contaginm darßcllen 
rollen, kann nicht veriaiigt werden, weil es unmöy» 
lieh ift; dafs es aber vorhanden fej, davon haben uns 
und viele andere Aerzte die zwej £pi4emieenp die 
wir 1827 und fö29 beobachteten, hinläi^Iich überzeugt. 
Dafs der Sdileim der Träger eines dontagium feyn 
kann i ift auch erwiefen , und fo würe Hr. />. auch in 
diefer Beziehung Mriderle|;t. Dafs der KdchhuAcs 
den Menfchen nur einmal un Leben befilllt. ift. cleidi- 
falls durch die Erfahrung beftätigt; der Vf. will aber, 
weeen einzelner Beobachtungen daran zweifeln. V§r 
'A<m£ircfae6 Oeretz indeften bleibt^ es ; und finden fei- 
tene Ausnahmen davon Statt, fo lunn man diefe leidsi 
tis Ausnahmen vom Gefetne betrachten, deren manche 
in der Phyfielogie , vide in der Pathologie , vorkonunen. 
Den ScMufa des pathologifc^en Theils machen Zofan^ 
menßellungen über die jdalive Tödlichkeit diefdr 
Krankheit. 

Die Thierapie ift fehr weicUuftig abgehandelt fmm 
9. 10Q bis %n Ende des Werkes). Die verfduedenen 
Mittel, welche vorgefchheen wurden» unterliegen 
hier einer Prüfung. Der Vf. kl «gt. dabey über die olt 
fehr falfche Behandlungsweife der Aerzte , die nur auf 
fdfche theoretifche Anficht cebant fey (??). Seine Be- 
haoMllnng bezweckt als Prophylaxis Verhinderung einer 
Bronchitis, dann Behandlung der Bronchitis, wenn 
diefelbe fchon vorhanden ift» und dabej Verhinderung 
des Hinzukommens von Himreizung; den jiwejten 
Theil bildet die Behandlung der Hnftenanfülle, und den 
dritten die der Complic^tionen. Dafs Antiphlogofe da- 
hey die Hauptrolle fpidt, ift vorauszufehen ; wenn 
aber der Vf. glaubt, er ftelle hier etwas Neues anf^ tp 
ift er irri^* Ihm fcbeint diefs zu feiner Theorie zn 
paiTen ; wir aber wufsten recht gut » welchen Erfolg ' 
diefs Heilverfahaen bey Keichhuften mit fynochalem 
"Charakter habe, wo wir es eher anwandten» als wir 
Hn» D. kannten » und vrie entbehrlich es tey bey dem 
«aethifchen Charakter; wufsten auch, in wdchem 
Stadium ea indicirt ift» Die enipirifcben Mittel find alle 
einzeln abgeliandelt» 

Für die Ueberfetnung eines folchen Weifces darf 
der Ueberfetzer keinen befonderen Dank in Anfpruch 
nehmen; er fuchte ddnfelben vielleicht auch nur bejr 
den Franzefen . ' da er derfelben Oefellfchaft, die ein 
foldies Werft krönen konnte, feine deutfdie Uebev- 
fetzung gewidmet bat*^ 

M* ]ft* 

Lsxvzio, h. Hartmann: CämmmiaUo mmUo^^pr^ 
' etiem «te mwins inuftiwi emd €t dm digmiistm 
kujms vifcmru puthalo^Uta m dijuMemnia pa/ßium 
eöiicm €t iliacaf auctore Ludol/o Hmrrmanno I/nger, 
Med. et. Chir. Doct. , celfifllimo oomiti de Solms - 
' Wttdenfels a confil.» reg. praefecturae Wiefeu- 
burgoiftf in provinda Saxoniae montana et dy- 
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> mHüM W4MM(<AeiD&« ndB» publica Mt. ^tfllR 

f f- Wir Andea hier eine /ZurammenÖeUung. des Wcni- 

Rto , das bUfaer -einige Aerzte üfcer die patbologifche 
sdeutu^g dee Blinddarm» «rfabren^ , verxnutbet und 
«eij^ut xni^eikeält baben. 'Nach einigen, allgemeinen 
ADtracl^Uuigen über die patbologifche fi.edeytung del 
Vfiterieibes « des . Herdes . 4er meiften, Krankheiten, 
m^A des Ti-actu^ inteßinaliM besonders « , giebf der Vt 
glislba potbplog^fcb . wcbtigRen Theile^ die Cardiä^ 
4fii Pyloruu .«da« Inteftinum coe^cum mit dism'.JPro^ 
#^tt« P0rmif6rmü und den w^ncii, mit allgemeinen 
B0ineifcnngen darüber, .und wendet £dt dann au fei- 
Qdt AsufjgalMu 

^' S^ach Mittbdlung des BditafitM über die Anip 
toxnie und' VbjMtoff^ des.BUitddartn» wird die. Fa^ 
thidogie delEelbeo abgehnndelt« Sie beginnt mit den 
fik^morpben, wie &e . hey iNeii^eborB^ia^: beobaqbtet 
werden .find. Wir lihisrgöhen «bcfelben,. da. ße- an^ 
d^WärtB Tchon ^gdiandät. £iid, WTonder^ in den 
Handbüchern der. pathologifcben Anatomie und ein^ 
MHien Abhandlungen, 2. £. ji* Schaefer de canali 
dnufiinali m ptkha conformatiene in ,plut/f$ p0rim 
^ivifo ^te. Wmäb« li625. Hierauf folgen die Kranlt- 
flititen dea.^Miim, wie txiAii fie bey firwacbr^en 

^uerft tft ir&n der Etttaüfidting die Rede, . Wobef 
«ch der Vf. mit Recht wundert« dab, da. jetst 
<dic Entzündungen dtr einzelnen Paitieen dea Darnfl^ 
«ka'nals fo genau diagncßifirt werden« man nodi nicht 
*die Cbr«m^,(/ri venia i^Brhöf) unterfcWcdeu .habe. 
'Er gebt die' einzelnen . partiellen - Enttiändun^a des 
Darms diaenoftifch'tdurch, .weift, nach, .wie matt 
diere'.wirklich -genau -beftimmt ,habe und beaimmeu 
Icönne^ , und erörtert dann bbenfo die afeute Eni- 
:z&n4ang dea Coecum^ lur die er Aettologiev &yta* 
ptomatologie , ^ : Verlauf und . Cur kurz, /«ber, ganz 
richtig ahgiebt. (. Wir vetweifen in diefcr Seziehung 
titrf die mcbt nimnitireffartte Schrift felblLi >Bejr: dizr 
«rronifchen Entzündung aber henfcht ziemliche Veto- 
*wirrung.; Der Vf. ftellt hier ;dr«^ Speoies^uf ^ und be.- 
nennt als die -erfte den üebergang der azaim Coe* 
eitie in die chronifche. . Von der zweyten^bcr £agl 
«r , drfW fie tnehr ein lymptMnatiCches >Lei4en- fey, 
und Joch zählt er diefes als 2te Species der chronic 
Xthtn i40oecitü auf. Was wird hier eigentlich ^lur 
^n Zuftand ^gemciiir? — Es betrifft - te»e>Aff<lcticm 
^et Gpecum *bcy .Ty^hen , die etft in unferen CTagen 
durcti r^die ;^emühungen eines- SthönUAn^ .iPm^haitt 

J^enawr-ierliannt ..wurde, v Der Vf. iß ganz kurz,^und 
agt-p au8>Iangei,an PlaKcität des Blutes bey ?Ty- 
edCen könnten die The»e %im fo IdcUter «ngrOie- 
ren, ja vielleicht creten folche or^ifche Ver- 
^tndenmgen erft naeh dem T(»de ein. , Sedmkt aber 


ISkt. it(t dcd 'Minuafllen « VcHtitf; ^er^'l^eA^ di% 
na^tbthfliligeri FiOlgen ctHer . ^töxfing dinf«9 gefet^iv 
dke« y^dauEst, z. fi« diircb ein unvorficNigtik fS^genh 
Sandes: VicrfabTen» wie tlieb z«:B. b^y . ^eoi ^oAtii^t 
njieii^ Scharlach, Friefel der Fall ift : . f# livird er 
wohl ^oUiif^MM trefBicbe Aiifickt. biUig!M»:''die;der* 
fdbe.auf feine ..häufigepn und genauen Uuiiirfiifiban-« 
fen bauen. konntej^' 0»fy jene jurCdietoi^g^n ka^Ca0^ 
«a«i, i^ii liCben erkennbar, nach, idqmi TfiAe. dai> 
Adibar , > auf. eineiiiL eitaeamhenuitifcben'. - ^m\ .Qrg«n* 
fiüzfe von eidaiithieviAtitehepa) ProceyDTe^.beffUb^ki* * luud 
. nicht blofs ;da Symptom zis betracbten feyen« ; .Uebez^ 
haupt h&tte der Vf. tiefer Sttn- Species feiner .chioni^ 
^ fchen • • BlBiddaansenlzünduQ^ .mehr Aufnierkfiamkeit 
i fcbenke» £Ul«nr>4da.er wirkbcb ^than bal« . 
.' iDie Stie;/S'pe€Ma . tritt lUiTerinerkt -'««£» • le^idStaSt 
te&Msrft •fchkich^d , ; ük . idicr die .fcblimnlfte , da (U 
geiwöhnUcb !daii : Kranken eift . aufinetkfam machte 
m^ena fcbon DegenerationeR.gegebcHZ find. ;£a wer«^ 
ikn* aufsevdtam inocii. einige p^Uiiftiba ZvJkkvdt de« 
Coeeikm beriicskilcbtigt. Der Spasmus » » meizyt der Vf.« 
iMmmit' exa OoeQjkun und deffen Valvd« öfter ror, ala 
man aretmuthei^ .werde .abArmeift finr.JS^f^.gebal'« 
ten« So »rerb^ieL er fieh.'imit Ileus ^aem^dime; fo 
mit Caliem hme^heirrkoidaUs^ Wir Itimmen' ihsn bey, 
wünOditen - aber daOär uur betSere \diagnoftifche 
Häff mittel« . . Daben/mögen auch. öfter ^ unji^Ulue^ 
mgi f Anfammkingen . y^n QaumcOntfzitz an. diele» 6m1* 
len rühren«. ^Aebnlicb der tLienterier können welil 
euch. cbronKcbe Durchfälk y0ffcommen,^.;die dcirch 
.^nett alanifcfaen Zuftand derMuskelfiifera.idet Com» 
€um^ und/, feiner . Valveki entftabeu« v ficbUeUi^.'Wefl^ 
jdtii n04|h einige. Fmctm anffMebeu, i welche die ntk^ 
llielO|gilcbe Anauamie ebeiHidw mktbtiU. JEüiigoiso^ 
loreib^te ; KzaDkheiisgjsfcbiclllear , £»4 .>iev ittti. he^^ 
gebracfaL "■ 

' (Iva Ganzen ift. es jerwäafcbt» data, eine felcb« 
Coxnpilation. über . das Coeeum rerfucht «wwd^i nu 
tft die vom Vf.. gegebene ^.ftu.uovpUAllndtgf/iuid.imge^ 
aü^aid . . und Terdient nuc KUvum i)däi^Mxjpü^m§9 
Wal' fie eiueatheils die:.,erfte;.0emmni .iprendetf kaMi, 
aademch^s .mcb . £rfabR!iiii|^n.^,des ;>yfs..„TOihlaciU« 
Sie . bUtte, fich .tftecb.-über .^mc^ttre ;. yatbjfeh^.; VematSk 
wetk das.yeriMÜten des Ce^cisffivbfy.dettrelten» u«. 9^ 
übez Tripper, «;.der;^em&(.auch.aufvdaa^C;sMmiiife<- 
taftafen madu» „wenn. er ttipterdc6ck«^wiKd.i-.aber ^ 
Tttberkelbildttiig na^h MtenIrttcbieruKriaze, r^ie.wp^ 
aü^b ica,<:o4euM ,variipi|iiMi ^edAKchlich /cb«a ^ 
Seirirhue, betrachtet' 'wordene Csyq noMigy - und 4eargl« 
mehr veriirälien foUen. , tI>aeh'^9diemien>ier'deii.V£u 
Veridsenft» ^e Sache, tuejitf^m AJ^ego^gigeheMhf »u 
bitben, ^m aki« ; und* erTnduln «ihn zw» fimnCelBiuii 
nnd ödfentlicfaeMiCtUriliiiig lowei^ Beobechätunceri. 
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#0A STffJSSSNSCH4lFT, 

G&AVBSKz» b. Röthe; Da$ Nothwendigße'aiu der 

F^rflwijfenfchaft für Privat- VFald - Beßtzer und 

Verweffr von Communal^ fKaldungen, Von Karl 

^9M Hedemmn (wo 9). 1828. 115 & & (14 gr.) . 

D. . 
er WHfcr des Vft. « den Privalwal(k«rwerera , „weU 
dien da« fdf den Mann vom Fache berechnete Sin« 
^om der Fovfiwiflenfchaft za veeidäufiig tey, und 
& Anfchatfiuig der koftbaren, das Gsmze der Forß« 
iviüenrchaft umfiilTenden Schriften nicht zufa^n diirf* 
te/« eine SdiriftJn die Hand zu geben» wache den 
Mangel eines ähnlichen kurz gefafsten Buches erCetzen» 
und den Bedürfniffen abhelfen folU mag ge^ifs redlich 
(1711, und das BuchXelbß ift, trotz' feiner unt^eUAändig« 
keh, tonne«' noch reich genug anln-halt aus dem Ge* 
biele des Waldbaues, . der W^dbenüttting, des Jagd« 
und des Forß - Schutzes. Allein die Forawülenfchafl 
ift offeabar 'ein*. 'zu svofses Feld und die Fläche der 
deattcbeu fiiiiratwaldungett viel u au ausgedehnt,, als 
dab ihre Bewirthfchaftung und Benutzauig in eiaei 
SdonBivin 115 Seiten, und follte Cie auch nur das 
AHerwidiligße und WilTenswertheße umfalTen, geregelt * 
irenleQ körni^f.- * Dtefs iß um fo einleuchtender, da 
bekanQtfic& di^ B^durfnilFe und fomit die Anfprücliean 
den Wald in jedej einzelneu Provinz Deutfclilands zu 
wefentCch von einsnder yerfchieden find, alTo jeder 
diefer Waldgrundb^ncn auch die' Nataung , ^'clcb^ ihm 
feia Forß gewähr^, danach abmifau Aufäerdem geht 
die Sache die yerfcl^iodenen llefierungen mi^'an, * und 
nor von dieC^ aus muta und wird die .Leh^e vom 
Forfiban mchf blbrs in Schutz genommen,' fcuidern 
audi in ihren Staaten mehr verbreitet, fo wie die 
Wilder Telt^ft tot ^idafer Wirihfchafi: imnsier mehr ae- 
fdiütztw«id«p, Dii^fs ntin Tcbeint m^fer Vf. bejr der 
Bearbeitaudir liQOes.Gfigftnftaiidcs webt gehörig vor Aur 
gen gehabt zu haben. 

In dof Ei#)«itifti%'W!ird dem'Lofar^uf 5 Seiten der 
Begriff voA.FofßMrirthrchaft.Utt^ ForßwiOenfchaft ga^ 
j^eben,-. und dann auf.ll- Seiten nicht blofs die Phy&p« 
)o|de der P.flwaen« .Gpudern auch die Kenntnifs def 
Lr'darten , die Theorie ckr Saadtchollen und die Mitt4 
in ihrer, Urbam^achung voi^etragen. .Bec kann ^en« 
j«nigcn^ dm 4*-i#ftWI« ^MSR^ ü^iintQiIfc, wenn a^di 
hrgämun^fbL a, J. A. X. Z. Srfur Band. 


nur die nöthigften für PrivatforAwirthe, von den an- 
geriebenen Gegenßänden erwerben werden, nur Glück 
wunfcben. S. 15—37 banddt von der Kenntnifs der 
Holzarten oder der Forßbotanik. S. 39 — 69 giebt die 
Lehre von der Holzaucht. Der Forftfchutz wird von 

S. 71—^8$ abgehanddt, die Forßtechnologie S. 87 ^- 

101, »• 103— HO der Begriff von Forßtaxation. Am 
Schlufs giebt Hr. v; H. eine ErklSniqg derVomehmftes 
Kunßausdrücke , welche in der Forßwirtbfchaft vor- 
kommen. Bej aller UnvoIUÜndigkeit iß auch Emael« 
nes' falfch angegeben. 

Was wurden z. B. unfere rheimfchen Forftbefitaer 
fagen, welche die Birke meift zu Fafsreifen fchon mit 
6-i-8 Jahren ihres Alters benutzen, wenn nian für 
ße.ihre ökonomifche Hanbarkeit, wie Hr. v. H. S. 30 
haben Mrill , ayf achtzig iabre hinaus verfeUen wollte? 
Der Birkenfamen reift meift im Monat Auanß« wie Hr. 
V. H. in jeder ^rßbotaiiik findet, und fliegt auch am- 
dieCer Zeit vonftaume , nicht aber -im Sept. und Oct, 
wie S. 56 ang^eben. iß. Ferner brauchen wir von 
ihm nicht auf emen pFen/Iifchen Morgen 2 Berliner 
Schfl. zur Volifaat, fondem es möchten von ihr eben 
£Driel Metzan auf einen für die Birke angemeffenen Bo- 
den genug feyn. S. 35 lefen wir von der Fichte, Pimi9 
picea^ wel(:h^ in. jeder Beziehung die wichugße Holz- 
art für Deutfchlaud iß: ^^gitbt aber ein fohleckiae 
Kohlen^ und Brenn- Holz*' (//). S. 6. Will der V£ 
foefer mit Fichte und »war e^e zum Schlufs der 
letz|eu ^einiCcht gefäet wiffeo. Wer ziun SchuU der 
Fkhte eine andese Holzart .Xaen will« 'der wähle dock 
ja die Birke, der^n Samen wohlfeil er.iß^ und die nach 
5 — 6 Jahren Xicbon . uu^base Reifen und Befenhola . lia» 
ferv S. 62. JD\^ Edeltanne, •• keifst es bej denem. 
Saat« „gedeihet auf ^rofsen Blöfsen ohne Schutz«« (! \\ 
uud der Same reift im October** <!). Welcher prakti- 
fche. Focßmann • fragen wir, vrird das im Beronderea 
nachzuweisen vermögen , wenn der Privatwaldbefitzea 
darüb^ liwqlfelt, mid &ch nach.S. 70 in ^WcdfeUiaf^ 
Fällen bey ihm Baxh erholen Xbll ?. - 

;.IiIüaNaaao • b. Riegel u. Wiefsner: Tafykenbuek 
für Forßivirthe und Forßtaxaioran , von Jofeph 
. Sinmel , k. baierifchem Forßamts -. Actnar , der ka* 
, meralißiCcb r ökpnomifchen Sonietfi in £xlaiigeii 
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Der yt dieOet Tafchenbucbs tbeflt dem forßlichen 
Fub'licnni zehn Tafeln mtt • T^elche Auskunft über fbt» 

Sende Gegenftünde geben* Tafel I über d» F)icben 
ft Kreife mit den rhurcbmeffem von 1*^ bis & 1" 2^.' 
(nacb DedmdinarsejL Ta£el U entbftU die Factaren 
sur Reduction tfer Inbalte von den nnentäßeten « als 
reine Kegel berechneten fthmten — • in die wabren 
' inbalte. Tafel III zeigt diefe factoren für entäftete 
Mäume anwendbar, Tafel IV »cigt den wahren Inhalt 
der Scbeit-, Prügel-, Stock- ii. f. w. Holz - Klaftern. 
(Mit ddr lM>erfchrift : „die praktifcben firfahrungen 
aber die /oli^e(^) MalTe der in den Raum-Mafaeo oe» 
findticben Hölzer"«!!) Tafel V bat die Ueberfcbrift: 
„Die den für die Güte der Standorte eines WaUes an« 
genommenen 10 Claffen entfprecbende Menge Hokes 
auf einem baieTifchen Tagwerk nnd im Alter von 100 
Jabren.«* Tafel Vt fte^ den Ertrag, welchen die vor* 
«ii^idbften deutfchen Holzarten beyregelmSfsiger Be- 
handlang und gefcblolTenem Stande in .den verichiede* 
nfn Aftersnerioden auf den verfchiedenen Standorten 
eines baienrchen Tageweiks erwarten lalTen. Tafel Vil 
meigi diefe Erfahrungen über den Zuwachs. Tafel VIII 
ift nicfau als eine ZuCakumeafteUung der Refukate der 
Tafeln YI und VIl für die niittlere ßodengüte mit der 
pomphaften Ueberfcbrift: ,»Verg)eichungen des Ertrags 
lUui Zowadifes, welchen die vorzüglichften rf#iif/cA^n 
Holzai'ten bej regelmflfsiger' Bebancüung und ffefcfaloC- 
f^nem Stande in dem yerfchiedeuen ^lt«»rs - Perioden 
ajof dem mittleren (?) Standorte eines bfterifcben Taee- 
wedtes erwarten laffen.*« Tafel IX zeigt die Ziiwadbs^ 
mrocenae — - nadi C^ita^s HülÜBtafeln« und Tafel X 
<K|nit zmr Reduction der FliU:henmaCse mid Cnbikfulaeu 
Auf 58 Seiten wird der Gebranch und zum Theil dia 
Sntftehung dieler Tafeln gezeigt. 

Der Vf. Tagt in der kurzen^ Vorrede: „Man wird 
in dem Buche zwar nicht lauter Neues^« jedoch andi 
Hiebt blofs Wiedergekautes finden ; ich bemühte mich« 
h^ dem EntMhmen (^r) aus dem vielen» die m&g« 
liefaAe Genauigkeit bezweckenden Zerftreuten das Ein* 
bAme ond Anwendbarere zu wählen» und beobacb« 
t mm mich des Plagiats nicht fckuldig zu machen» 
JbiMft cuiquef** Diefes hat er jedMh nicht be* 
«I. Denn Tafel II, lU und IX find aus CoHmTm 
Hnlfttafeln für Forftwirthe und Forßtaxatoren wörtlich 
abgeTchfieben (was Hr. 8. nur bej Tafel IX erwähnt). 
TaM V, VI, \1II und X verdanken ihre Entüdiung 
AeafaHs den Csffa^fohen Tafeln, indem fie nmr daa 
Refuiiat ein«t Reducden der htj Cöttm för den flieh- 
fifchen Acker ansegebenen l^rtnige auf ein baierifchei 
Tagewerk enthaften. Taf. VIII endlich ift, wi^ be- 
reiu erwähnt, eine Zufammenftellung aus Tafel VI 
«nd VII , aTfo auch mittelbar aus Couchs Tafeln ent- 
nommen« Was bleibt nun dem Verftfler? -»- Die 
Tafel I , wofür Cbita gleich die Cubikinhalie liefert, 
m^M^ mädk Hm. A mittelft der «wMwien Tafd durch 


multiplication mtt^dem 3ten Theil der Länge gefondea ' 
MEerdan ktoaen, und Ta£el IV, die ihre l^nt&ehnng 
wein^r den eigenen' Erfahrungen des Vis. als einem ' 
ähnlichen Verfahren , wie es bey den Tafeln V, ViUnd ^ 
VII angewendet worden -ift , zu verdanken fcheint . 

Was den Stil des Vfs. betrifft , fo erkennt man ihn 
fchon an den oben wörtlich gelieferten Ueberfcbriften ' 
sdni^er Tafeln ; an fremden Worten , die wahrfcbda« ^ 
Uch feine Gelehrfamkeit beurkunden foUen, fehlt ' 
es übrigens nicht. So ift z. B. S. IV von ),literarifchen - 
Slakoraten** die Rede. $. 8 fängt ibit folgendem ^ 
Satze an ; »,Da die StämVnci als reine Segeln berechnet; 
entweder zu grofse oder zu kleine Inhalte haben, fo ' 
gelangt mäa am rckneQßen «ihd fidi^rlfen mväa fkAxta • 
Inhalt eines Baumes, wenn man Riefen ala matbe* ^ 
matiCcben Kegd berechnet, und sn dtai kßmemm cnt* 
atffierten Cubikinhalt (e) fo vid pofitive oder n^arirs ^ 
Proeente addirt, als es die ör^ichen Verh^tmife erlau« ^ 
ben.^ Dabej behauptet Hr. S. in einer Anm egh n na; 
„es gäbe auch Bäume , die geringere CubikinhaTte dl i 
die der Kegel von gleicbta JDdmeu&onea eiltfrfehen*', ' 
und unterftutzt diefe Behauptung durch eineq v0n ihm i 
' gemachten «Verfuch« Beziebt fich diefs Angeführte aid ) 
nicht entäfiete BtfumiS, fo möchten wir wohl die Bich* i 
tigkeit des' VerCucha beifiweifeln* S. . ^ wird in aner i 
Anmerkung gefagt: „Das SäcbfiCche Flächen« und i 
Körper »Mais wurde miuelft dem Factor 0,502^7 auf 
haierifcbes redufirt.<* — * Diefer Factor «Uent «ifamr blofs 
bey Reduction des Fluehenmafuä^, um nämlich filchfi« 
fchen Acker in baierifcbe Tagewerke zu ▼erwanddn. 
Hat ihn Hr, & vnrUicfa auch bey. Reduction Aas Kär* 
permafses benutzt? ' . 

Doch. genug von einem Bndie« wdehes Atiüjciii 
gen, . der bereits dt« angefüfarten Wedie hdUst^ fällig 
«atbebcKch ift» . 

Dezsdzk, in der Amoldircheii BucbbanAung: dht 
der Barkenkäfer {Derm. jypo^raphus) nur kranr 
he 9 oder geht er auch gefunde Bäume an? Eine 
Auffbderung an prakdicbe Forftmänner, diefe 
Streitfrage, wenn Gelegenheit lieh darbietet, einer 
neuen und ftrengefen PiKifuiig zu unterwerfen, 
von JL L. Kruifch^ Profeflor an der kbnigl. 
filchf. Forftakadenue zu tharandt 1823. 84 S. %. 

Es «ifcheinen in der literatuf nieht Mmn Prodsde, 
4ereu Weith adi fchon hlnling|ich beuitfieilen lä^, 
wenn mim nur einige SeiMi a^it ihrem Tbd genau 
vergleicht. ^ 

Hr. Kruißk krninie fleh tfteklielitKdl 4er a«f dem 
Tkel erwähnten , febr alten Streitfrage , die «r wmn in 
«iner Auffoderung an nraktirche ForOmämier «iner 
neuen und Ihrengen PrUning unterworfen wilTen will» 
fehoin im Jahr 1816 nicht mit den Anfichten C^im*$ 
#ber die Oekonomie des Boikenktfers befimindmi« — 
Her leute ift nämli«h'def UobenMguuf • die erfMoch 
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Mbt fir QiMiUbcmi^^kfafr» $^ dub dt^Borkfink«^ 

skhi blofii Folge » roiWkii» •»ch: Uf raobe lier f^Mwa* 

tflB Wurmlrockiub byj;; d^n er glaubt jam disr OekcH 

•Miie dbCe$ Iiftlact« • «»Hdedit.« und yorziigüich duiFCk 

te B^yrpidb. 4er .groben Wunnttoclini^ ,««» HarA^i 

«a Thärimfes Weide- u. t 'w. bdUugt ^«nden «h 

ktben » dab dkSe Käfer ihm Nabrwni; »war in krai^ke« 

trtmmffn Xuchen, wenn idiele» was m Nadclholzfprfteii 

inaner der Fall ift^ vorhanden Aad., daC» aber aWann, 

wenn die Ycrmehmng uielU|;eli<nidertf ttnii die.Z«hk 

fafeibea To grob wir<C dafa ntebt gboug iaraak« Bäamii 

as ibrer FonpSansung rnAnt ▼orhanden. And ,. t b^em 

De b ci g Mi ge Ton kranken Kn gafuodenSUiuHneiifebwer^ 

Utk Gveanea eu' Cetsen tmyem. . Hr. Kr. d^gen war 

Ickon im J. 1816 der entKegengcfeteten .Meinudagn 

C^ttm « der damala. nicht sng«rt)ea wottle» dafa an da 

Forftakadenaie za Tharandt Lehran aW aMgemachte 

Wahrhetien verbreitet würden , die ea noch iangf-inifht 

waren« mnd die, .wie er doiA anadntcUichfagl, j»for 

wohl dem Anfe.der Anftah» alt der^ache Mhft Ichaden- 

kdnnen^s haadbXA die Saehe. aus alle dem» waa ibm 

aber die. Oefconomie des Borkenkfifen Ottd ^Retzüglich 

aea Geiaea eigenen £r£idimngen bekannt wart« iHi wi** 

dedegea. -^ Der Streit aber bli^ swifcfaca beiden 

Forfigdebvtai biaber onemfchieden. • — Hr. Air^t dar 

feit je«er2eit darüber v^biter nachdachte ^ aber nicht 

fdbft Gelegenheit . hatte^ hinlänglicbe VcrCnohe Su B^ 

kiaftignng feines Unheils im frejen Walde anznfteUfO» 

fand jedodi in der OtitOnomaa dea Käfara nnd durch 

fibfn i itiriae Ter&icbe» die er *an Fichten mit Lacknina« 

papice anfteUte» und. angeOeUt vriffen wiU». kfRMn 

Gfund» enznoehmen^ «ra daa Ififect natiirwidiign 

Sfraoge von kranken auf gefnnde Bäume mache» |t»d 

«Qicrwiift delahalb dicfa iStveitfräge in ^efer 6ehai£t 

der Atafamg. piaktifeher Förftmännen Wer von. dio- 

ha )e4«oh dMlelbe anfmeiMhm lieft t vmA diefeni«^ 

gm ftfahnisigen kennt, wUcbej (evotoCe Fovßmin^ 

ner /eai^ Harxe,^ im Thüsinger Walde und aia an« 

derm Midelholaforften defibaib machten ^ der wird 

fich nm Ib weniger sa Colchen UnaerEnidmngen/ 

wie fie Hn &-. ^«m<chUlgt% mieigt buhlen, da £e iil der 

That nicbt blerain die IdemUchßen Subdlüäften nber» 

ßen, Tondi^n miUniiter bnoh wiAlicfa lebensgefkhr* 
find « mid 9m Ende die Screttfeage der Wahrfaeii 
am heinen Sdnitt näher hiiilsni. Und Cemit iwdaOari 
iadi wohl die in den neinnren Zehen fchon erprobten 
aad mic jeder gmen Forftwirchrchaft vetträji^oben, Ca 
mi&dien Tügongamiuel der Borkenkäfer dnrch dce 
1^ ^tfbe wenig «erbeflert »nd vereinfacbr werden. 
So gern war ea bejr dief em aUgemeinen IhtheBe b»« 
wendnti Keben » . fo muffien wir doA nodi nnCsma 
Lcfera eioe Brcdye davon -geben « wie bitter Rr« A% 
gegen diejenigen verfährt • wtddie nicht feiner Fahne 
Umgen*-*^ Btf 4ein ^eteigen Stande der Foiftwiflen« 
fchaft foUen wir nach feiner Meinwig die LehrQltae« 
weldm wir fiber diefes Infect haben » nicht länger un* 
geprüfk laffeo« Denn meint er: »,£* kann eine^Zeit- 
hommcn» wo bma eben fo fdndkhaft darüber ladtt. 


vrid g<«eitwttti^g täte 4aft »MftMt fbb 4erXnlnfc 
im WioAer, wo ea fceino Inleoten für ihn giebt« em 
l^ubvo^l werde <!)*^ &6 fiigter; ««Wenn Fichten« 
bäume am Saft gehauen; an feackten Waldorfen liegen 
geiaffim nrerden^ odcriwenn lauge enbalcenJe nallo 
Wittemng ifar iaislvoehnen verhindert i fo findet ftch 
Sirmx Gigüä^ Carämk* RMiU»^ und zuletzt der JBet^ 
kenklifer Derm» TfrpifgraphuM m « um die £yier ihrer 
Brut «nteraa bringen« UmerCucht man den rndk-^ 
ftftndigm Saft: fo ift erwiflerig, mkäittffrziigt kleb^rig^ 
nnd iroagirfc Ctner« d^.h.. er röthei blaues Lackouu]^ 
pier'^ Alkin es ift bekasmt • dab die fiorkonkäfer iq 
Forßen • wo ät häufig Waren , 6ch oft d«an« wnini 
he^jr «rarmen Sommertagen gefonde Stämme ge^Üil 
w uw hni « noch w^äbmnd daa Hola zu Sehet tlännen auf* 
eefchnittan wxarde t nicht bh>fs einfanden , (onaem Scb 
darin emhahrlen« und ihr GefidUleqht fortpfiansten* 
Freylidi kann uns der Vi. mniN^end&aiw^irfs feaeStämmf 
iie lAckmnmaperprobe nadit JaOig^alten babcvr 
Ztt -welchen iietraehtuiigen eher isniirdeo fnaiche Bqrv 
fpicif führen 4 wann wir fie hier weiter imrfo^fciO 
wölken r Hoch der V£ weicht uns Md. wieder auf 
erae andere Seite ans; denn er (agt weiter $.7; ^Diefe 
feßbaltend, vrifTen vrir« in welcher Art ein Baum krsaA 
Seyn müb^ wiesMi ihn der Borkenlälfer in der Segäl 
angehen f all z fdne Säfaa nUmlrrh mftflen in GährunjE 
tfbergegangen • < er nrafs enf dem Wege «ur Fäulnue 
feyn*«. Wan foB hier der Zufata: »ri» ^er lUg^^? 
Dafs InCecien .weit Jbenger« als andens Thierarten , mm 
gewille NaimsogsmitteL gebunden And» wilTen wirt 
alber eben fo gewifa ift es» dafs Se von diefen flahnu^ga^ 
mitteln abgehen, ohne an erkranken» jOder den Tod wm 
Süden. Wir erwähnen hier ala Beyfpiel nur die Bienen 
anf wekho fich Ur. Mr. ebenfalla bemft. Wie häufig 
mufa fie Seh rSchtt wenn Mangd en Honig eintrittt 
eait anderen Smrrogalen begnügen 1 *— Chemifohe Veak- 
fachn will fertier der Vf. aag^ft^t wiOen« am aar 
Uebera^anng za geiaaysa f eh der Borkenkäfor blefip 
kranke oder nach geCande Stitanme angehe. «tSiefasn 
Jidire, faat dr • habe er heindich aearünCcbt und ge» 
wartet 9 dafs fidi in der .Nähe von Thaaandt Odcgeri* 
hak darbieten m&dhio« durch eigene Beobacbtuog fdhi 
Seherfleia an iErforfdnmg der jfeonmtMHtoifs hefnaH 
tragen V am gor e n düc heh Entfahrfanag dietea in der 
Fodlwidt :fo herübmten ^(9> Smetiäi Materien «a fa»- 
aMia, — sA>er vergcfcKcb. Und weO Dir ihn noch andern 
Aeben Jidire hingehen durften • der BovkenhäGer aber 
firäher oder fpäter in iiaead einer Gegend Dentfchlaaide 
erfcbeinen könnte« tmd unter dea jetat thätigen Forft* 
vrittteen mehr Kenntirffie aUer Art tmd etae daiaao 
hervorgehmde gröfsere Flauheit • su bedbechien and 
SU ntüfefi» varhanden Ce^v ols .vor iO^TO'Jriiraa« 
fo snaubteer Uun nicht läiq^er mit feinen rhn^nifrihno 
Vmnehent die Andere ftatt< feiner maeb«ifollen, ea^* 
Sehen su muffen, um det Wiffenfdhaft dünii Hor<r 
ausgäbe dieCer Schrift einen fHenft an trvrmfea^N . Waa 
nun der Vf. unterfu'cht bat , und durch mögHchß viele 
P^r^ien ausgemittett su feliea wüofcfat, iftFoIgendeir 
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,^tn ^frekbem ihemitchmt Znfbrnd- find die SfXte eme§ 
FiAtenbaum«« , der fo ebeitvom Boriienkäfer aAge- 
Mifgen-vritfd, und der iibri|[ens pocb ein geTundee 
Aiitehen hat?" Ein Streifcheii Laelm^ttspapier f oH ^diefe 
Präge beantworten (^)^ -Der Foribnann fühn^^^ibef 
fieh; nnd findet er einen Baum vottf-fiodMi^fer um- 
fchwärmt (aber tiut wenige werden dief» su beob- 
achten Gelegenheit haben): Xo macht er in die Rinde 
mittelß swey Längen« und einem Quer - Schnitt in 
Fonii eines fl einen Streifen» zieht dieCaa vom 
Stamme ein Weni^ surnck t • hringt TchneU eini^ Siirei^ 
fen Lackmuspapier daswiß^mi, und druckt ihn als- 
bald* wieder an. nrbt 'der- Saft das Papier roth«^ * fo 
Ift der ^tamm krank» und fällig» .70m Boriianktfer 
losgegangen sn werden ; wo niicht : fo ift Aet Stamm 
gefnnd , und für |hn ludits vam Käfer zu fürchten. — 
wenn nun aber« um diefe. Y-crfuche in hinreichen* 
Aer Menge machef|tz«i können, «rft die alte Zeit; in 
«welcher der Borkmkafer in. den Fichtenwäldern ifo 
Hofse Verheeningetf anrichtete» wiederkehren mufs» 
was wohl bey -d^ Jetaigeh Stande der .Forftwiffen- 
tchaft nic^t di ^ ^rwatten . ifti £o dSörfite wohl io 
Deutfchlaiids Fichtenwäldern auf des Vfs. Verfuche 
wenig Rechnung «u machen fejrn,. i. 

Um der fchädUdien Verbreitung: fdes. Borkenkäfers 
am ficherß^n' SchTamken zw Cetaen^ kennen 'wir auch 
bereits die zweckmäftigßen^ -toit jeder ^ten Forftt 
wirthfchaft verträglichen und> nicht ^eTtfpieligen Mit4 
tei , ' unter detiM^hsuptElicblidi' folgende am benierkeil 
find. »,Man niüfs «llc Duft-». SchujeeU .und Windf 
Brüche ^or dem Beginnen der Wannen Frühlin^Sa 
tage» au Welcher Zeit «der Käfer gewöhnlich feüie 
Wintcrcjuaitiere v^rtäfst* in aiya&em /auffetzen; die 
Schlaglinien folcher BeftÖnde, .ilie.ltifänig verUefart SOr 
gehauen und » •flAfsig^ »evidise» , . mid i die vom Käfef 
angegangnen Stämme CshndC anf berdaeh » ^ - ujid: dan 
.Holz dann fogVeicb . al^geten!»* .'«^i .fifuclic' diMr&sn 
ohnehin im VV^lde nicht . UMeiratet In^gm 'blmbeiij 
und verkehrt angehauene Beßända» oder iron felbd 
entßandene unricblige' SdilagKnien» . find mit dert 
Grutidfätzen einer «guten Forßwiathrchaft nicht > ver* 
«inbar. Dm voin Borkenkäfer ^sfolohenjO^tei^ BaH 
gegangene Hote .mrtiartvf^i^haM an^Bftreookuaft, uh4 
hiuf s nrithin rehttell v^dbaairdti ' vinerdem ; ^ Darojn fin^ 
dvnvrit auch :'d% Beimfeki^ng idea'V£B. gfegenidie Veri 
fßgungsraittel 'äiereSi hibcts .S.«.'4 , ganz . unpalKM^ 
„ZweckmHfeig, fagt er» iß xs^ die Erfahrung hat ea 
beßätigt» vir dem .^ekihreöbeMenr: Feinde her Slädie» 
Dörfer, Saaten mid'Vioriäiiie au vernichten" u. f. w- -r- 
Die erßen iAiijgeiff&desiBQiketilUfers geCcheheu. obAOr 
hin immer in folchonil^feern,^ die ibna Hauh«rd 
keit eirdcht liabeiv» .oder f iderMbau «dfirch unreg«l«< 
aBifsige<£chlagliiiien:'Aahegetira(5ht Iindx lüolz licb^ 
meti .wir aber aller' Tm^'i ans ualeiieiai' Eoiaß^nf WQftU 
;Blfodirfe VergleiehttngV .1 ..j , : ' . . 
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Was «.' 4 vorÄuskefetat «wird» unA wir nickt on^ 
mal^ beftreiteta wollene fo findet der Vf. dib MitieU 
geCandes Hol« au erziehen» in .einer frej^niSteütiiw 
der ' BäUviie » ' in der Behandlung' des 1 Bodens nod 
baoptföcUieh'» nach S. 67 r in. »»höhten» Inftigea 
und «ieinKchen Befiänden»« ^).. -^ Den Vf. defshslb 
lächerlich zu machen» dazu fühlen wir uns nicht ge- 
neigt; ob er uns. ^eich. auch aufserdem durch fans 
Schreibart und mitunter durch feine faden Witze* 
leyen Stoff genug dazu gegeben hat. £s bedarf aber 
auch kaum einer weiteren Erörterung, als fidr den erßen 
Fall ^er Bemerkung» dafs wir nicht blofs unfers 
Hekbeßände nehmen , -wiefie uns von unferen Vor- 
gängern übevlaffen-find» fondem auch in Betracht sie« 
hen müflen» dafs diefe Holzart dasin ^rß. ihren kräf- 
tigen V^uchs begiimt» , wenn die Zweigie ficli gegen- 
feftigfchliefsen» den Boden durch ihre Abfälle ver« 
beSem, und.fär die feineren Wurzdgewebe zugängig 
mäöhen. »Jäey der .Behandlung des Bodens rabtr kommt 
»uvörderft «och die .Frage in. Betracht » was wir dir- 
tiriter «u verßehen haben. ' Die gefuudeft^n und kräf* 
tigßen Fichteubeßände finden wir an.. unferen Fdfen- 
fchäd^n». 4iie mit ihren arohen Steinbcikckea faß dis 
Hälfte unferes Jßebirgsbodeus einaehncien.- Welcher 
Behandlung folcher. Boden unterworfen werden folle^ 
diefe^ Streitfrage » die.ßch z-^ar .jeder Cehtr^kuniligs 
baM beantwortet», au bekujchtaa»; .iß hier nichi 
der OtI* ^ ■ • - / 

*^ • Ninr das können vrir fchliefsÜdi >dem ;Vf. zu (ei* 
ner Beruhigung zugeßehen» daCs der. Bodienkäfer 
Vrirklich.blofe kranke Stähime ängehu; dafs es folchs 
Stämme» deren Wurzeln nach Stüraaen .locker ge* 
worden«' in den Oebirgs Wäldern. fedea Jahr l)alo m 
^röfsefer» bald, in kleinerer Anzahl 0«btv iUiidaock 
iti Zukwift »geben wird« «dafs -abetf Uftfi?» : • iAsii die 
Käfer ' nicht r in, .zu grofser Monge va «banden, &cli 
leteht vried(sr erhotens» -Auch.geben wir an« - dals der 
BeCcliötzer »der Gebirgeifoiile heyiAnv^enduiig «der nft- 
ftigcn üblichen VorßchtsmaTsregeln gegen Bockenkäfer^ 
verb/eimng über die Sdi ranken der Uufcbädlichkeit 
wachen kann^ ..lieber die >Vi3tmahnuog. aber« welche 
der Vh am SchlulSe feiner Schrift als Aefultat feiner 
Forfchungen d»i. Pflegern der Forße*gieblf:. «iGcbt die 
Liebhaber^ f ür Dick>g«e undWildnigeiaof» :undve^ 
&Kiht an licMea« lüjiigm ^xtd. ntinliehsn Jkfiähda 
ge fandet^ Holt . iLU.€rzithm%*^ «nlhaltien wir uns d^ 
Weiteren Bemerkung, weil die 'wenigen» die eturs 
ftcfa die undankbare Mühe» dieCe' Streitfrage vfeiter^^ 
onterfuchen» nehmen woUteo« :Siur noch dieFr^l^ 
zsixbeautwoizten bmuthen.« in weldicm kraiiKcitZu- 
ftandereiixStamn^fich he&ndeu mü/re». wtfuu ^ it^ 
Borkedkäfer angegangen tr^de« Unsüötbiig -ift "^^ ^'^ 
aenfi»/»! den vielen ^pöttele|ren , und ahgerchmapkteu k^ 
%ftelungen des Vfs. auf die Widerfaöb^ iei«ar Jtfeiünoi 
etwas enlgegen , au fetzen. 
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THÜ O L O G I E. 

SnmoABff v« TuBiNosir» hi der GottäTchen Bach« 

handlung: BMifehs RiBal' und f^erbal^ Concor'- 

ian€ t «der alphmh^tifch geordnetem * biblijche» 

Hmkdbuch 1 . 'worin alle iu der Bibel vorkommen« 

den Begriffe, Worte und Bedensarten^ erläutert, 

die lutherirche Ueberfetsung berichtigt, das Ver- 

ftändnira der Bibel dur^h hiHorifche, geographi- 

fcbe, pbyfirche, archäologifcbe und chrono]ogi« 

fche Bemerkungeti befördert, und alle Bibelftellen 

bomiletifcfa an\rendbaren Inhalts .wörtlich citirf 

urerden ; zunäefaft für Religionslehrer , fodann für 

]eden gebildeten Bibelfreund bearbeitet von J« G* 

Ueuffy D. der Philot« und Pfarrer zu Warth im 

IKonigreich Würtemb^e. **- Erften Bandes erße 

Abtheilnng. A— £. 1S28. 710 S. Erßen Bandes 

xweyte Abtbeilung. F— H. 1829. 632 S. gr« & 

(5 Rthlr. 8 gr.) 

lI er Gedanke, an die Stelle der jetst freylich veraUe- 
lea Büdbi^r'fchen Concordanz eine andere zu fetzen, 
]ft gewit» beyfallawertb. Was Büchner für feine Zeit 
^leiflet hat , ift jetzt freylich nicht mehr fo^ brauchbar, 
wie et ehedem war. Von diefem kann man in un- 
feren Tagen mit gröfserem Reckte« als von .andere» 
noch lebenden Theologen und Gelehrten .nberhaupt^ 
Tagen, dafs er einer bereits verfchollenen Bihlung an- 
gehöre. Denn manche neuere und jüngere Theologen 
nnd'Philofophen leben oft das, was ein anderer älterer 
gegen fie einwendet, oder von ihnen nicht annimmt^ 
oder von fich felbft aufßellt, blofs d^rum als veraltet 
an, weü eia folcherin einem höheren Lebensalter fteht, 
gleich als ob dier Aeltere und f^bß der Greis nicht auch 
mit dem Zeitgeift und dem Gw^ der Literatur fort- 
fchreken , und in eine netiere Bildungsperiode gUick* 
Üch übergehen Jaenne. — Ungeachtet nun mehrere 
Ihnlicbe Werke ^und Concordan;sen vorhanden waren« 
c. B. Friedr. Lankifohem deutfche , hebräifche und 
griechifche Concordanzbibel , vermehrt von Chriß. 
Keinecciue .<Lcipz. 1718. ¥oh); Georg Michaelis H. 
Concordanz, die .oft, und im Jahr 1730 in 8, mit 
fritdr. Andreas Hallhauers Vorrede aufgelegt wor- 
den ift (in welchen ^W^rk^n Schriftftellen , die einqr- 
ley Worte« und SäcHenenihalten, fo gelammelt wur- 
den, defsiinan- fie leicht -finden kann, und die hanpt- 
(|chlidi^fln.£tiBdigeftximierßü^eii foUt^i))^: f^ wurd^ 
Er^äniungshL %. J. Jtl L. Z. £rß€r Band. 


doch diejenigen Wörterbücher und Concordanzrä. vor# 

fezogen, die zugleich die Auslegung beförderten, und 
uffchlüffe über die Sachen felbft gaben« Z.B. das bibli* 
fche* Wörterbuch mit Anmerkungen von H. G. Glöck- 
ner, Liegnitz 1751 — 1754.4 B. gr. 4. Aber Gonfr. 
Büchners hibl. Real- und Verbal ^ Hand - Concordanz^ 
oder exegetifch- homiletifch^s Lexikon \i. f. w. gr. 8.,. 
welche am Ende der erften Hälfte des vorigen Jahr» 
hunderts herausgegeben ^ mehrere Auflagen nach ein- 
ander erlebte, fand nach und nach ein fekr grofses 
Publicum , und kam in die Hände beynahe eines jeden 
Geiftlichen, vornehmlich in Würtemberg. Wenn gleich 
das Exegetifcb - Homiletifche in demfelben fcbon feit 
mehreren Jahren vv^enig Beyfall mehr hatte, und .nach' 
den Forlfchritteu der Zeit nur wenig haben konnte, 

"* weil es nicht mehr für den Zweck, zu welchem es 
dajfteht;, brauchbar war: fo war doch das Buch 
für den Prediger in fofem fehr angemeiren, als 
diefer in demfelben die Stellen der Bibel, die er auf der 
Kanzel und bey Katechifationen anführen wollte, nicht 
nur wörilich angeführt, fondern die Bibel fchrift, aus 
welcher die Stellen genommen waren, und den angeb- 
lichen VerfalTer derfelben, fowie den Ort^ wo fie Uan- 

• den, citirt fand. Die mciften gebrauchten diefe Con» 
cordanz nur als eia folches luilfsmütel, und fo er» 
hielt fie fich bis jetzt iu einem gewilTen Werth« Wenn 
gleich auch andere , wie die oben angeführten , Con- 
cordsnzen in Hinficlit auf Bibelftellen dem G^fiftlichea 
eben diefe Bequemlidikeit darboten, und ihn des müh- 
famen Nachfcldageus überhoben, fo war Büchnere 
Werk doch fchon wegen des Formats und des kleinen 
Volumens beliebter. W^s das Exegetifch • Homiletifcbe 
betrift't^ fo war daflelbe fchon von vorn herein, nicht 
nur erft fpäierhin, fehr unvollkpmraen und mangel- 
haft; das Buch , in Hinficht auf diefen , allerdings we* 
fentlichen Punct, vvar nicht mit derjenigen Umfich^ ^ 
.GrpndJicbkeit 'Und Klarheit bearbeitet, wie es doch 
Xchoii 111 jener früheren Zeit hätte gefchehea können j 
die l9girch genaue .Anordnung« vornehmlich in der Ein- 
theüung gewiffer Begriffe und Bedeutungen, fehlt oft 
ganz ; manches UeberflüfCge ift hineingemifcht , und 
manches, was der Prediger erwartet^ ift weggeblieben ; 
die arcbaplogirchen , phjfifchen, geoffraj^hifchen Aiv» 
jfic^ten und Notizen, die es eiebt, find nicht befriedi- 
gend und oft fügar falfch« Man hatte nun freylich ii& 
4ener früheren Zeit noch nicht die Hülfsmiuel, die jetzf 
.einem neuen Bearbi^ter eines folchen JBuchs zu GeboiÄ 
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liehen ; man hatte för tinfere Sprache und die Ent* 
ifrickelung der Bedeutungeirrtifrt liegt tffe tiocil* kein^nf 
Adelungs Campe ^ Eberhiii^ 9' ^m/smr fin4 ttinÜAet 
die eine folche Arbeit in uuferen Tagen fo fehr erleich- 
tem« Die hißorifch • gramniatifche Interpretation hat 
fich erli nachher eine Bahn eröffnet; die Dogmatit und 
cbnßliche JAoval wurzle erft fpäterhin ^er^n^t und 
«afgekdlt^ tAbfk iir mntiqttarirclie, ^e^grapbikiie^ ' 
hißorifche Gegenllände war bey Weitem noch nicht fo 
Vieles vorgearbeitet. Seit Äö^Än^ri CoftCOTdatra find 
swar mehrere' biblibhe Wörterbücher nach eiiiem 
ähnlichen t^hm« v^^ pw i ibnU eH- &chitftferfclijMmi> und 
Theologen an das Tageslicht gefördert worden; allein 
da fliege in Anfehnng der Schrififtdlen dem Prediger 
den oben genannten Vortheil nicht gewlAiTten: fo konn* 
ten fie auch aus den Händen' des letzten den beliebten 
Büfchnttr nicht verdrängen , ungeachtet 6e in Hinficht 
auf die Annahme oder Voransfetzung dogmatiTcher und 
ttoralifcher BegriflFe , Erklärung der BibelFprüche, Be- 
fiimmung der Bedeutung einzelner Worte und Red*ens- 
alten und dergl. einen entfchiedenen Vorzug ^er Grund* 
fitblteit, VoIlßäncKgkett und Klarheit hatten. 

Der Vf. des gegenwärtigen Werks hatte laut der 
Vorrede anfangs die Abficbt , eine folche neue Concor- 
yUnz zu ferrigen , die bey derfclben Kürze dem Plane 
der Büchne/vhtn enifprache, nur daCs er Alles « was 
zum Bibelverftändnifs gehörte , nämlich für Religions- 
Mitcr und gebildete ßrbelfrcunde , in derfelben ver- 
einigen wollte. Allein bald fand er, dafs er dabey 
diejenige Kürze , die jene Concordanz hat,, nicht bey- 
behalten könne , und dafs fein Buch entweder rolu- 
minöfer oder weniger vollßändig werden mnfste. Hätte 
er die Bibelftellen, um weniger Raum nöthig zuhabert, . 
flieht wöriTich citirt , fondern blofs ihren Ort ancege* 
ben, fo wäre die Brau dibarkeit für den Religio nsl ehrer, 
der die SteBe wöiilich au haben wünfchtc, fehr rer- 
minflert worden, und diefs wolhe er fchon daimm 
nicht, weil feine Concordanz an die Stelle dier Büchner*^ 
fchen treten follte, die fich gerade durch dergleichen 
Wörüidie Citationeri empfahl, und ^in Anfehen er» 
hielt. Auch follte nach feiner Abficht diefes Werk 
eben dadurch fich auszeichnen, indem man in neueren 
teilen ifelHiche Werke diefer Art hat, die, ohne folche 
wörtliche Citationen der Bibelßellen , für die EtkläVung 
der Bibel und den praktirchen Gebrauch derfelben, wie 
Jioupn biblifche Encjklopädie , nach den heutigen 
ToTtfchritten mit einer folchen Gründlichkeit und fo 
voUftändig bearbeitet find , dafs man in fofem ToUkom* 
tuen dadurch befriedigt wird. 

DieLefer, die der Vf. im Auge hatte, find, wie 
aus dem fiisherigen fchon erhellt, zunächß Prediger 
o3er Religionslehrcr , was auch der Titel bezeugt* 
Tornchrolich dachte fich derfelbe jüngere Amtsbrüder, 
Aie evft in den Kircbendienft treten. Er hat auch voll- 
kommen Hecht , wenn er behauptet , dafs der Prediger 
Feiten tchon bejr feinem Abfchied von der Univerntät 
mit der lutherifchen Ueberfetzung hinreichend bekannt 
Tej, weil auf det-fdben die .Bibel meifi nur im Grund- 
text jelefen oder vielmehr» ftudirt wird« und doch ift ^ 
SeT« fiekaimtfch^t , hefondiers wegen des noch rzti ^ 


bildenden Volkes , höchft nothwendig, wenn der Vor- 
>frjg7einnngHfiitdeo^'{oU» .%r öftere Gebrauch diefer 
* Coiitordakz muA A\iii a'pgetieiide Geiftliche nach und 
iiach mit Luthers Bibel fo bekannt machen ^ dafd ei 
innen leicht wird , in diefem Sinne biblifch zu predi> 
j^eii uikl «H Katechifiren. Zugleich hofft der vA fei- 
jien älti:ren Amtsbrud^rr^ in lofern zu nützen, ab 
iknqn ulurch -dki^ ?B^I ^^ Bckaiwitfeluiff mit den 
neueren iheologifchen Forfchungen erleichtert, oder 
tTfiifglteliS' tHe j ^ri i i i i e rnng an dicCtfl b cn nahe gebracht, 
ttnd die Anwendung derfelben im - Religions - Vortrag 
heferrtwr w^äA, -yim.^ttu:eiX.Aintsbrüdernj die ihrer 
Pflicht geniäfs ihre von Amtsgefchäften frejen Stunden 
dem Studium der Bfbel una neuer exegetifcher und 
hqmiletifcher Arbeiten, tieuer Unterfuchungen und 
sEtitdeckungen in 'dteCeH Fäckem 'wnixomt^. > dtfff man 
übriseps voransfdTzen , daCs fie hiedii nichls Neues 
in diefer Concordanz finden ^rerden; aber die £rin* 
nerung an das von ikiien Gelefene, Erkannte und 
Deberdachte, die Zufammenftellnng und Anordnung 
bibKfcher Wahrheiten Iclinn allerdiiiga auf die richtige 
und' öftere Anwendung ihrer KenntnilEe einen guten 
Einflufs haben. 

Was den in der Vorred« bernhrtett Nutzen da 
Eufarmmenftellung aller derjenigen Stellen, in welchen 
ein Wort vorkommt, wodurch die wuhre Bedeutung 
flfusgennttelt werden kann, für den gelehrten Sprach* 
fdrfcher betrifft, fo ift von diefem im Voraus zu e^ 
warten » dafs. er dergleichen SteHen bereits verglichen 
habe, oder ohne gerade dtefes Htilfsniittel veraeichen 
könne ; übrigens kann es ihm unter gewiffen Uaaßän- 
den, wie ein anderes Lexikon, zuweilen dienen. Für 
diefen Zweck bat Rec. in Anfehung der Stellen dsi 
V.T. ßch innner mit VoriheH des felir brailebhardD 
Werkes bedient: PJovi Teßamenti /, Ch. graHi — "7 
■Ttcftfiof^ aliis coneordanfiae ^ . • « operm ßrasmi Schmr 
äü Witt^^. 1638. M. und mit £. S. CyprÜM Vorrede, 
<»otha 1717. fol. ~ Auoh die Kunde der Mutte^ 
(prache . erhält durch diefes Buch« ifvie <lie Vorrede 
fagt, einen Bey trag, in fofem oft vecaltete deutfcbe 
Ausdrücke oder alte Ausdrücke ifi einer anderen, oder 
«etwas andera modificirten, Bedeutung in^ der lutben- 
fchen Bibel vorliommen , und. hier fo citirt und, dau 
Ihre Bedeutung angegeben ift. — Die VoranCcbickong 
meiner Definition , oder einiger Definitionen bey j«^^® 
Artikel, w^o es um einen Begriff fich handeltej bg 
-vornehmlich auch im Plane des VCb., was fehr ^ 
i)illigen ift, und den Eweck, den er dabcf hau«» 
imiht verfehlen wird. Was der Vf. von der grofieo 
Auzahl uneigentlicher Ausdrücke und Bilder in der 
Bibel , von ihrem Mffsverlhindnirs «und ihrem Miff 
lirauch, von den aus Mangel an arctiäologi&beii , p^ ! 
lologifchen , ihetorifehen Kenntniffen (woam auch die 
Dnbekanntfcbaft mit der Ph^ßk gezählt werden kann] 
entftandenen cralTeh Vorftellungen , und von den in 
die Bibel , der Bibel «mz fremden , bineiiigetrageoei) 
Begriffen und Sitzen Tagt, ift gans richtig« usd ^ 
Grund glaubte er auch in fofem keine übei^ffi^f ^' 
beit unternommen su haben, als er Jie «mdlganUiciiea 
und Bilder fasgebtami an den iham ^^ 
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Ut%cn JlcOm »'Mondeytii Para^iiplsen nftcb ilwtr 
dienüidien 9ed«i»liing su erkläre» J'ucbte. Dadurch 
toptfa<;hKofa wölk« er dem auf dem TUelblaite ge^ 
■amten mcht iwürenrchaftlicb-theologirch' gebildeten 
libelfireiBid und JDifoellehrer ein HüJ&mittel an die 
Bind gthen , venmttelft deflen er den, Sinn jeder Bibel- ' 
Uäe leicht auffucben könne» 

Bcy den zur GJanbehsIehre gehörigen Artikeln 
hatte der Vf. IreyUiA^ eine Cchwere Au%abe »ii löfen. 
Er «namt mit Gmnd im Voraiu an, dafn er niunöglicb 
aBe teilte Lefer befriedigen köauie und Werde« Die Ah- 
weic^mtg in den Meinungen hierin, oder« wie er hch in 
der Vonr^e ausdrückt , die gegen virärtigen-BetirVegaiigeB 
in der theologifchen Welt und beroiKiers der Kam{tf 
rwifcfacn Snpeniataralismus und Rationaliamus lauen 
in dieTein Pmicte keine allgemeine Befriedigung hoflen, 
^- Da(s tt»fer Vf. gute neuere Hulfsmiiiel sn ieiaer Ar- 
beit gebraiftdük habe« erhellt aua dem Namen versdcb- 
nifle der Gelehrten , deren Werke er benutete. jLachm- 
ruie, Storr^ Cube^ Moldättihmuer, . Acorus ^ Kuinöl^ 
Sichhorm^ Gefenius^^ -flcii^ RofenmüUer^ Caab^ 
Luckt — • bürgen uns im Vorau« für das Gate uiid 
Brauchbare, das er von ihnen in exegetUchen vtnd 
dogmadCchen Sachen hat ; ebcnfo BeUermann- für das 
Richtige in geographifcbett Artikeln, diefer und Miehme^ 
lis in archäologifcben Gegenßänden«. He/s in bihli- 
(eher, befonders jüdifcber Gef^hichte -^. und kosi 
Behuf der Wort* Erklärungen benutzte er Eberhard ^ 
Wuftner^ Wenig — fiir Realien einige ältere und 
Ftatft MoraL Zum Inde^ der fiibelfiellen gebxuuohte 
er AgricoWe Concordanz. 2te Aufl. 1674. 

Was nun den znerft vom Vf. gefabten Enlfchlufs 
betrifft, eine Concondanz zu fertigen« die dem Plase 
der Buchner'*Jchen in ioftxn entfpräche , als alle Bibel* 
fM^en -wilitlich citirt würden : fp wäre freylioh zu 
iranCc^en geweCen» 'dafs^ derfelbe hätte ausgeführt 
werden können, ohne das Volumen zu fehr zu ver- 
^fsern. D^fin, wie oben berührt wurde, dids ift's 
Torsnglidi,* w:as Beligionslehrer, .Pnediger und Katt- 
cbetea ▼erlasigen« f9iih hat aher der Vf. bey der w-ött^ 
Heben Anfohiauig der BibelfteUea doch in £o£em für 
die Kürze, folgen wollen, ^Is er Tokhe Wort^, durdh 
deren WeglaOung 4fnr Znfammenbani^ nicht litt, wirk« 
lieh weggeIaQcn, tuaad die Lrüdie mit dnem Qnerifaich . 
besekhnet hat. Au^ hat »er bey einem und demCelben 
Aftikel die ^ichlautenden und gleichen Sinn gebenden 
SteHen fo behaodek , dafs er nur Eine wörilidi citirte, 
and die übv%eii hloCs fo beyfügte, dafs er ihren Ort« 
wo 6e zu finden £nd, angab. Fei*ner hat er nur die- 
femgen Stellen wövtliefa citirt, die in feinen Augen 
OD praktifches Moment hatten , die aibrigen -aber in die 
WoTüesUärungen cingeflocbten r. oder am Ende der£4- 
ben nur angeführt, oder als unwichtig ganz wegce- 
lalFen. tli^MSrdierB g^ebt es einige Wenige W^rte , die 
fich in der Bibel fehr oft finden, z. B. Gott — von wel- 
chen der Vf. keine Stelle^ wörtlich citirte, weil es zu 
nel Raum weggenommen hätte. ^ — Diefs ift nun ohne 
Zweifel einigermafsen gegen die Wünfche derer, die 
diefe Concordanz gebrauchen wollen. Meißens leidet 
tben dodi der Zufammenhang durch Uebergehung ein* 


aelner Wort^ oder S^ze in eioer Bibelft^e, nu^ d«r 
i^rediger oder Katechet will die Stelle ganz, ohne erft 
«lacbfclilagen zu müden, — der QiicrOiich giebt da- 
her einen traurige^ Anblick» Der Qaer(hich zerreifst 
doch iauhier das öanze in nicht zufaiumenhängende 
Stücke, und häufig gebort fchon zur richtigen Auf- 
falTung de^ in einer .Steik li^^genden Vorßelluiig und 
h\ee^ Alles, das Ganze deifelbai. Z. IL S. 2(0. Arjt. 
^uge heifst es: „ICor. 2, 9 das kein Auge gefelien, 
und kein Ohr ^Srefc hat — das bat Gott bereitet 
4enen, die ihn liebe«!.** Gehören da nicht «oir vollen 
lebendigen AuffalTung der hierin liegenden Vorßellung 
auch d^ Worte, die der Querfirich als weggekflen an* 
zeigt: „und in keines Menfchen Herz gekommen ViV* 
So könnten bey wichtigen, Stellen noch viele Beyrpide 
angeführt werden. Ebenfo werdeai manche auch bey 
gleichlautenden Stellen nipht nur mit den wörtlichen 
Citaten eioer einzigen zufrieden Ceyn , fonttern fie wer- 
den alle , odier doch die wichtigßen, wörtlich citirt 
Wünfcben. Z. B. beym Art. AnbelenS. 101 iß wörtlich 
citirt: Pf. 22, 28 „dab vor ihm anbeten alle Ge- 
fchlechter tder Heiden**, .und nun find^ die für gleich- 
lautend gehaltenen Stellen angeführt Pf. 72, 11. 86, 9. 
Zeph. 2. 11. Tob. 14. 9lOff. Job. ,15, 4. Allein die 
Stellen £nd d^ch nidit ganz gleichlauteiul. Pf. 72, 11 
ift von der Anbetung Gottes, welche die Könige 
leiden f die Rede , was der Sache doch immer eine 
Aärkere Bedeutung giebt. Nach Zeph. 2, 11 „Tollen 
den Herrn anbeten alle Infeln unter den Heiden**, 
wAs poetifch und nachdrücklicher klingt — nach Tob. 
14, 9 ,^lle Heiden tvod Könige**, welche Zufammen- 
ftellung dem Gedanken felbft einen Schwmig giebL 
So hätten alfo felbft unter den für gleichlautend äuge* 
nommenen Stellen, wenn' nicht alle, dochTolche, die 
in AnCehung der feineren Nü<an9en und Unter fchiede, 
der Verßärkung, Ausdehnung der .Bedeutung und 
dergl. fich auszefchnen , wörtlich citirt werden follen* 
•^ Wenn ferner der Vf. bey 4er wörtlichen Citation 
oder We^lallung nur Ceisier eigenen Anficht Vom grö- 
fseren oder fienngeren praktifchen Moment Folge ge- 
leifiet hat : 7o können unier den Stellen , die er nach 
diefer Anficht als Stellen ohne bedeutendes Moment 
tticht wörtlioh citirt hat, gerade folche Ceyn, die gleich- 
wohl Yon der praktifchen Seite wiciitig find , oder we-» 
m^ftens nach ^m Gefühl Anderer ein praktifches Ge* 
WAcht haben* Eine folche felbßgemacbte Unterfchei- 
dting ift immer bedenklich, in fofern die Anficbten 
und Gefühle des Einen hierin nicht immer übereinftim» 
inen mit denen Ae% Anderen. Manche^ in die Wort* 
«rklärung eingefiochtene Stelle hätte unter 4en wört- 
lich citirten gewifs einen Platz verdient,, and fo find 
auch unter den als unwichtig ganz weggelaflenen XoV 
che, die in gewUfen Beziehungen einintereire haben, 
«ad mxk einer praktifcluen Seite hätten aufgefafst wer- 
den können. Endlich wäre es , wenn es andeiiß ^er 
Ranm gefiattet hätte, doch'gut gewefen, wenn felbft 
Stellen, in denen Worte ftehen, die in der Bibel oft 
vorkonimen, befonders das Wort: Gott — wörtlich 
hatten citirt werden können. Mancher«, der diefe 
Wünfche hat» könnte fogar fragen» oh es nicht, um 
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Raum cur Erfulltiiig derfelbea stf finden , belTer ge- 
^rcfen Wäre, Mrerm das« wa« über die Artftel 9U ihre» 
£rVJärung oder bomüetifchen Bebandlung gefagt wut- 
de« abgekürzt worden« und fate ond da £inse)ne8 Ke^ 
ber weggeblieben wäre. £• fragt fich auch , ob nicht, 
um des Kaumes willen , für die wörtliche Citation der 
Stdlen gewifle Wörtör, die für die hamiletirchen 
Ausarbeitungen sunächft nicht gehören , hätten weg-* 
gdaffen werden Tollen, s« B. abermal , Abweg , acft, 
Achfe. »cht (Zahlwort) mchtkundeet^ acht teufend^ 
achtzehn, ackttigtau/end ^ achtzig , allein {Adv.) aU 
lenthelhen , allerhand , allerliehfien (am) und andere 
ähnliche Worte. Ungeachtet die richtige Auseinander- 
Tel znng der Bedeutung auch Xolcher Worte in ^amma- 
fircber und lexikographifcherHinficbt nützlich ift, fo hat 
' doch eine folche Bemühung für die praktifcbe Bnehand- 
lung der Bibelßellen keinen befonderen Werth. Es 
Wäre auch eine Rauoierfparnifs dadurch entßanden, 
' wenn das , was .bejr gewiffen abgeänderten , aber 
mit einander verwandten Artikeln ^gefügt worden ift, 
in Einen zufammengefafst worden wäre; vZ. B. bey • 
dem Wort Abgbtterey 5. 6. 7- S. 13 und bey Anbeten 

L2. S. 101 wären einig« Wiederholungen bey einer 
rzen HinWeifung auf den Artikel, ^ wo eben diefelbe 
Sache erörtert wurde, nicht nöthtg gewefen. ' Die 
Sorge für Kaumcrrpamifs war zwar an fich zweck- * 
mäßig oder vielmehr nothwendig , um 4las ohnehin 
voluminöfe und im Prejs hochgehende Buch nicht 
noch mehr zu vergröfsem uml iheu-er zu machen. 
Uebrigens auch bey der vom' Vf. beliebten Anordnung in 
Hinfidit auf wördiche C^ta^ionen und .Anführungen der 
BibdfteHen überhaupt mufs Rec. gleichv/ohl brennen, 
dafs der BeÜgionslehrer und Bibdfreund dennoch in 
diefem Punct befnedigt werden wird; nur mufs er fich 
den Grund des Raumerfpamifles vorhalten, wenn er 
diefs oder jenes einigermafsen anders wünfcbt, und 
nachCchlagen mufs. 

Was die den Artikeln, welche eine nähere Be* 
ftimmung der Begriffe foderten, vorangefchickte De- 
finition oder Definiiionen be|rifft, fo find diefe genau 
und richtig, und keinColehes WOrt^ bey welchem eine 
tolcbe Erklärung oder Beeriffsbeftinmiung nöthig war, 
iftin Anfehung diefer Anaitaittung übergangen worden. 
Hier bat der Vf. die heften neuen Theologen und Mo- 
rstUAen getreu benutzt, leine Bekanntfchaft mit der 
neuen liitcuratur erprobt, und in der Annahme und 
Auswahl des von Anderen- Gegebenen ünterCcheidungs- 
* gäbe und Beurthcilungskraft gezeigt. — Die uneigent- 
Jichen Ausdrücke und bildlichen Redensarten find 
deutlich erklärt, und in eigentliche Ausdrucke und 
Redensarten umgewandelt worden. Aber auch hier 
haue der Vf. «ne befonders fchwefe Aufgabe; er folgte 
den anerkannten belferen Schrifterkläreru , und hatte 
Sminer. feinen Gewährsmann für die eigen Üiche Bedeu- 


tung und EtkUruBg, die eran g e naiaiii tn bat« i werm 

f;leich der Gewährsmann nicht cenannt wird* NuTi 
cheint er uns in der Varrade S. VII zu viel v€if prochen 
SU haben, wenn er durch feine Darlegung der. eigene» 
Uchen Bedeutung, die in uneieentlichen Auedrücken 
und Bildern liegt, und die er in eigenen Paragraphen 
pebt, dem nicht will'enfchaftlich-tfaeologifch gebildet 
ten «Bibelfrennd ein Hülfsmittd glaubt. gegeben zu ha- 
ben , dttrch das er den wahren Sinn Jeäer Stdle leiebl 
auffaiTen könne. Diefs- ift überhaupt von keineaa Schrift» 
erklärer sa hoffen, dafs er irgend ein folches Hü1£m 
mittel «darbiete, durch delTen ^Anwendung jede Stelle 
in ihrem wahren Sinn erfcheiue. Hier werden die An» 
£chten und fubjeetiven Ueberzeugungen immer f ehr ver- 
fehieden feyn. Die Abficht, durch Wort- undSach-£c* 
4äuterung dem hie und da fein Haupt erhebeiulen MyAi» 
cismus entgegen zu arbeiten , iß ganz gut und löblich. 
-Der Vf. will klare Religionsbegriffe verbreiten , und dar 
dur^h, wie er fagt, die einbrechende partielle FinßerniGi 
vertreiben , veas , wenn ^s gelingt, gewifs verdieritUich 
ift. Nur fühlt üch mancher Mjftiker fo vqu feinem 
inneren licht erhellt, dafs er einer folchen fremden, 
noch fo hellen Concordanzbeleucktung fein Auge dai^ 
.zubieten nicht geneigt. feyn vnfd«. Doch, man thut 
auc^ hierin ,^ was man kann. Dafs der Vf. in folchen 
Artikeln, welche in dieDogmatik einfchlagen, dem 
orthodpxen Syftem und den (ymbolifchen Büchern 
folgte , daran hat er felir wohlgethan. Denn wenn 
das Buch für Prediger und Katecheten zweckmäfsig 
und zum allgemeinen Gebrauch angerichtet werden 
follteV Fo konnte es anders nicht .feyiu. Doch hat Rec. 
nichts Dogmatifches hier gefunden , wekiies dem ver^ 
alteten SyUem fo angehörte , dafs der dorch FhUofophie 

• und die neuen Fortfchritte in dofimatifchen und ez«ga^ 
tifchen Anfichten gebildete GeilUicl^, od» ein mit 
gereinigten Religionsbegriffen absgerüfteter BibelCreund 
einen Aufiofs daran nehmen mubte. Der Vf. hat wohl 
daran gethan , dafs er auf den Kampf der fogenannten 

• Supematuralißen und Ratioiialiften gar nicht achtete. 
Diefe beiden Parteyen haben ja Wächter und Verfechter 
undBekämpfer gei>ug, und diefer Kampf berührte ihn im 
Grunde nicht näher, bey der Ausarbeitung feines Werka. 
Diefer Modeßreit wird ohnehin wieder aufhören , ohne 
.weitere Refultate herbeygeführt zuhaben, wie manche 
Uterarifche Mode. Nur die Namen der beiden Pas 
teyen find neu, die Mwiungen felbft find jilt, und 
nur etwas anders modi&cirt , und. in die neue jrfriiofo- 

Slüfche Terminologie gehüllt. Hätte nicht ein . neuer 
^heolog diefe Namen, füc neue Supernatural- und 
Rational - Ißen aufjgebradit, fo wäue wahrfchcinlich 
kein fo langer Krieg von Neuem über eine alte Sache 
geführt worden, und kein folpber, dem man den 
Schein neuer Angriffe gegeben hätt^ 

{D4r Bt/ehlufi fplgt im nief^gn ^sAtkf.) . 
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Stüttgakt u. TuMNOBK. 111 dcrCoUa'fchcn Buch- 
handlung: Biblifche Real- und Verbal -- Concor- 
danz, oder tUphabsti/ch geördneUf hiblifches 
Handbuch u- f. w. Von J. G. Hauff u. L w- 
I Bandes I und 11 Abtheilung u. f. w. 
{Sefchhfi dar im »•ri^f» Stüthe abjiibrachingn E^eg^ßon.) 

Ucm Obigen fügt Hcc nur noch einige Bemer- 

Kunee« bey. Der Vt führt S. 74 unter den Beweff- 

jnJnden »um Almofengeben b) die göttliche yergcl- 

toflg an. Wenn er n^n behauptet , dafs das Chriften- 

rhttra den teine» phMofophifchen Begriff von .Tn^eu4f 

aach welchem man fie um ihrer telbft willen heben 

ausüben) foll, nicht aufftdle, fo werden ihm die philo- 

fophifchen Theologen nicht hcyXtimraen. Zwar wird 

diefer Begriff, dals man das niocalirch Gut^ lieben 

und üben foll, weil es moralifch gut fcf , und das 

morafifch Böfc baffen, weil es moralifch höfe fey, in 

den neat^amenljichen bieher gehörigen St4?llen 4iic|a 

to dcadich mit bettimmten Worten ausgedriicku allein 

dietcr Begriff liegt dennoch in mehreren Ausfprüohen ^ 

des KT.uun Grunde. Da aber 4er finnl}die.JVIenrcli 

dnes foUbeii Motiifs , bedarf , wie Vergeltung iff. Co hat 

icfüj aod bähen die Apoftd allerdings daffelbe auch 

lor Ermuntenuig gebraucht* und in fofern ift die dar- 

Mkijtc AnBcbt des Vfs. gan» ^richtig, fo gewifs et 

übriecDS ift ,- dafa^ ,je \Teitcr Act, Chriß in feiner reh- 

riös-mondifcben Ausbildung fortfchreitet • er i?amer 

weniger diefea Moriys bedürftig ift. Die dprt ange- 

führte» Stdlen ßöd meiftens. au* dem A, T.. an wdohe# 

fierlieh nach der damaligen Bildunasftufe diefes »lottv 

haaptttchlich gebraucht werden, mufaie. S. 7o bekennt 

üch der Vf. Celhft »u jenem reinen philofophifchen Ba- 

grift-, wenn er fi. 4 a) fa^t: ^»dajAWofe^ foll aiu keir 

ien rdbftrüc*tigi?n Abtchl» fhefsen**. Bey derRuckr 

ficht auf Vergeltuiig, die der Vf. kur* vorher als bi- 

blifch erlaubt und rechtmähie angenommen hat, ift doch 

offenbar Selbftfui:h^ Wi^ die Stellejoh. 4 , 12 hieher 

Eohurc , ficht Rec. nicht ein. *ünter den Druckfehlern 

5t fte nicht angezeigt. — Wenn unfer Vf. manthnial 

VOA einer wöiHich dtirten Stelle eine Erklärung giebt, 

die immer in Klammern dngefcWoffen ift, mit dem 

voTanftebenden Wort: Sirm ^-£o ipt^fste er freylicb oft 

unter den mehreren Erkläiiiiigen ;. die man von emer 

folcben.Sj^.eto. .y^^en, midbijrjMim nunaU^ 

Ersäniungshl ^ J- ^.X. 2. £rjur JiaM. 


darauf an,, dafs er die wafarfcheinlichfte und ven den 
ineißen neuen Exeg^ten angenommene wählte. Dafs 
diefs geCchehen fey, fand Rec. nach der Prüfung meh- 
rerer folcher Stellen. Natürlich konnte fich da der^ 
Vf. nicht ui dne ausführliche Erörterung feiner Gründe, 
die er für feine gewählte Erklärung hatte^ eiiilailen. 
Der Lefer, wenigltens der tbeologCche Lefer» wird^fich 
da fchou zureclae fiudeii , und feiner eiganen Ueber* 
Zeugung folgen. Und eben So natürlich ift es» dafs fich 
der Vf. bey einzelnen fchwigren Stellen, denen ma« 
durch kritifche Conjectuven und andere Lefearten eiu 
Licht ^iifftecken wollte, mit folchen kritifchen Be- 
merkungen nichi befaffen Xoiinte. Z. B. die Stelle Job. 
20, i7. 5. 132 hat eine Audegun^ erhalten^ die zwar 
von .fehr ^Vielen angenommen wird, and gegpn die 
:wenigftens^.nichts Stärkeres als- gegen andere Austegun* 
gen eben diefer Stelle eingewendet werden Jiano, dlein 
es giebt nodi andere, fehr w^hrfcbeiiiHciie Aualegu»- 
gen, und eiiieX.ereart, die vielleiclit Manchem beffer 
zufagt, undebeufo .könnte Bec. mehrere hier anfiihTen,^ 
j^ B..GaJ. 3, 27. S. XAi. — Zuweilen lind unter den' 
Stellen, welche.in diej&rklärung in den Paragraphen 
felbft. fingeflochten , und jiur angegeben r nicht wdrt-^ 
lieh citirt^ find , foljche^ die .rielmdir ftatt der folgenden 
wiirtlich citirten eine wörtliche .Citation irerdient hiktr 
ten. Z. B. unter dem Artikd4inru;A/e/k heifstes^S. 130. 
j$»3: ^, Bis weilen ßeht ea für einrichten I wiederherAel- 
len , gründen. So Jef. 23, ,13. J Macc.4« 51. Tit. 1, 
5.«* Alsdann kommt die Stelle Sir. 36, 1&: „Richu 
Zion wieder ün , dafs daCelhft dein Wort -wieder auf» 
gehe.'* Nun» ficht Aec. nicht ein , wanun «seilt rieU 
mehr Tit. 4 , 3 wörtlich dtirt ift , als feae -SuJIe 
ans dem apokrypbifchen.Buch Siracli.' Man fiebtubw- 
haupt oft keinen ßruud» .warum gerade nur diefe, und 
^ ktiine andere^ teile« die es eben Xo, oder noch mehr« Ter- 
dteet hatte, wörtlich citirt wurde. I>as fiefte^wire fai« 
.allerdings gewefen, weim d|2r Vf. b^ wörtUchenCita- 
tionen .einer. Stelle. ^auptfachlich darauf Rnckficht ge« 
jpommefi hatte^ ob diefelbe vom Prediger* und Kate« 
ichet^U häufiger als ^ndcne .gebi^iucht werden könne* 
Sehr oft oder.joidißeQS wurde diefe Rftickficht genom- 
poien , .nui*'hie und Aa .nich|:. •«- ^SewüTen. Stellen find 
zuweilen kurze Bemerkn«)gen .beygefügt , was zu bil« 
. ligenift.; .z,B.'S..67 bey.l.,Tiui;.2^ 4:Goct wül, data 
u. f. W. ßeht: ,^^in Beweis wid^r de« Lehrfatz von' 
der IVädeftination««. — Es:ift befonders vortheilbaft» 

y^aCf denv£igc^iiamf^i^.^con,Ppr£onieo «eine ausfuhrliditf 
Z 
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GercBichte und Lebcnsbcfchrcibung bcygefiigt ift, was 
bey mehreren fokhen Nanieit m (ofcriV ^n 6f vriclit ^ 
hat , als diefe vorausgegibeue KAiule, mftoehnial einen 
EinÜufs hat auf die richtigere Anficht oder Au8le^un|| 
und Anwendung der Stellen ; in denen folche E»gen- 
nauien vorkommen. Auch enthalten dergleiclien ' Noti- 
zen Beyträge zur biblifchen Gefcbichte. ^ Oicfelbf n find 
Y^eit gründlidier^» ttmßän^icher und iii elijcr belTerea 
Ordnung gegeben , ' als die in der ^ücÄfi^Tchen Con- 
cordanz. So z. B. die Artikel: Ahab^ Ahas^ Ahasja^ 
yfnhochus u. f. \v. find ausführlich und zweckmär«!^^ 
^vi'e die meifteix ühngou , bearb«ii«u Nwr Uatt en - huk 
ttnd da in den Perfonalicn noch andercf dahin gehörige 
Stellen angeführt, werden kSnnen. Z. B. bcy 4thaiid 
hätten etw^ noch hieher gehört 2 liön. ö, 18. 2 €hroni 
22, 10. 24, 7. 22, 12^ weil nämlich diefe Stellen Zu §e 
ihres- Charakters und ihrer GefchiChte enflialten, die. 
übrigens im Texte des Artikels felbft richtig angegeben 
find. Wenn aber gleich hier die wefenllich betreffen- 
den Stellen apgcitihrt wuHen , fo könnte man doch 
Tagen, der Ueberblick des^Gefchichtlichen bej diefera 
Eigennamen wäre fchneller und deutlicher gewefen, 
wenn, ' wie häufig hej Buchner ^ für jede befondere 
That der jfihalia die Stelle, .die derfelben erwähnt, an- 
geführt worden' wäre. So kommt im geographifchen 
Art. Athen das Erfoderliche im Allgemeinen vor* 
Büchner hat aber mehrere Stellert angefiihrt , aus denen_ 
man diefe Stadt voll ftJfndiger kennen lernt. 2. B. unfet 
Vf. fagt nur: ,,Sonft finden wir diefs Wort nur 2 Macc. 
9, 15. ITheir. 3, 1*^\ hingegen Büchner zeigt den Inhalt 
jener erften Stelle, in fotern er Tagt : «Antiochüs Epiplia- 
nes bcfchenkte ihre Bürger mit viel Frey^eit. 

Einzelnes Unrichtige^ öder nicht genau Beftimmte 
will Rec. nicht rügen , da es feiten , und nur etwa da 
vorkommt, wo ed für das Ganze oder fiir den Zufam'- 
menhang keinen weiteren Nachtheil bringt. Z. B. voni 
Ausdruck ähnlich heifst es bey diefem Artikel: „Aehnlich 
flennt man Gegenftände, die einerlcy (und zwar fo^ 
wohl Hufacrliche als innerliche) BePchaftenlreit haben"', 
Alldll Ähnliche Gegenftände find in dem angegebenen 
Sinn zwar «inerley , aber es geböct noch dahin : aufseir 
der Gröfse. Verftöfse gegen die Sprachrichtigkeit kom- 
men nicht vpn «. B- ßofft ftatt ftöfst r- diefelbe (in der 
niefar^M) ftatt diefelben, können Druckfehler feym 
Nisr bemerkt Reo. noch, dafs die lateinifchen Ans- 
drucke» die der Vf. nicht Teltert einem deutfchen Wort 
% in der Abficht » das Verftändnifs zu befördern « beyge» 
fügt hat, fdtener vorkommen follten. Sie klären oft 

rv nichts auf, und nehmen doch Raum hinweg. Z: B. 
129 ßeht bey : „fich um etwas bekümmern"» im Art. 
^fich annelimen*\ curare. S. 130: », dem Spott, deir 
Schmach alirfetzen ludibriö rxponere^*. S, 136. 5- ^ 
^^Anfehen Ä«fWoriVtf#,*» S. 143 im Art. anzeigen JJ. 1 
»ylenranden in Kenntnifs von etwas fetzen , kund thun 
n»tificaref\ S. 202 „auferziehen eäucare^K S. 171 
„Aufbieten, Berufen, zu den Waffen rufen ad arma 
vocare*\ In diefen und ähnlichen Fällen waren die 
lateinifchen ' Ausdnicke und Redensarten überflüflig. 
Bey andtien Artikeln, z. B. S, 156 bey „Anu*% hat die 
"^ '" desi lairinifdieu Worts t^^racfciicJvi" 4och 


den Zweck, e^, togleich vom Adject. ai^m S. 157 ^u 
uirterfehthietr, woircy ^ip^t^er** licht. Doch war es 
6uch iiiw Milch t^nilntgilogKcli nöthig , da beym crflcn 
^,Arm^* fteht ^^fubfu^* Deberdiefs iU fa das Buch auch! 
Jür gi.l)ildt'te Bibel freunde beftimmt, aber nicht jeder 
bitfelfrennd ^erßeht lateinifch. 

Wir können übrigens diefes Werk mit Grund denRe- 
BßioAslehrenir nittht ivbK, fouciem allen dMen, Velche 
enie genauere und richtigere Bekann tfchaft mit der Bibel' 
fuchen , empfehlen. Auch d^e letzten werden Klare 1 
BegViffe von den Bibelfprüchen und von den Wahrket- 
teit-der c hriftl i cl w n Rehgioti uml Moral ai|e ^lemfelbeu 
fchöpfen, und felbft durch, den Gebrauch deffelben ihre" 
Erbauung befördern, und für * chriftlichen Sinn und 
Wandel manchen geiftigen Gewinn > daraus ziehen. 
Vornehmlich aber erhalten hier^die Predigefund Kate* 
cheteii eine in jeder Hinficht der alten ff^cAnerTchen 
vorzuziehende ConcC^danz. Zur fogenannten rhetori- 
fchen Invcntion läfst fich diefes Buch vom Frediger 
zweckmäfsrg gebrauchen. Hat derfclbe einen ge willen 
Text fich gewählt, und fchlägt das Hauptwort m dem* 
felben hier nach: fo werden ihm die vorkommenden 
Materialien einen Hauptgedanken , den er praktifch be- 
Krandeln und ausfuhren kann , leicht geben. Und felbft 
zur WaW eines Textes für gewiffe Ideen oder Vorftlle, 
über welche der geittKche Redner fprechen will, ift diefs 
Blich ein erwnnichtes Hiilfattiittel. Die Auseinander- 
fetzungen der verfchiedenen Bedeutungen einei Worts 
find.in lexikographifcher und logifcher Hinficht gut ge- 
rathen, und ftir den praktifchen ZWeck fehr brauch- 
bar. Auch zur Dispofitiön einer geifilichen Rede ift 
die Behandlung derjenigen Artikel , welche dogmati- 
^fehe oder moralifche Begrifte enthalten, zweckmäfsig 
eingerichtet, in fofern dfefelben entwickelt, klar aus 
'einander gefetzt, und die zur Hauptfache zel^tigen 
Materialien' in riehli^r Örtlnting angegeben' find. Die 
t>efinitionen und beygefügteii Benierkungeil 6hd rieh* 
tig und gründlich. Die kurze Darlegung des Sinnes 
. der Bibelftellen ift der praktifchen Behandlung ange* 
melTen, und in Anfehung der Gitation derfelben wird im 
Grunde der Prediger und Katechet, ungeachtet des oben 
' genannten RaamdrfpamilTes, dennoch befriedigt Werden. 
Druck ui^d Papier ift gut; nur ift in des-Rea 
Exemplar der 6te Bogen dev erften Abtheilung ganz 
fehlerhaft gedJruckt in Anfehung des fortlanfenden Tex'« 
tes und der Seitenzahl. In (fem ziemlich greisen 
Druckfehlerverzeichnifs ift nichts hievon bemetict. Un- 
. geachtet das Werk in Abtheilun^en gediHickt und her- 
ausgegeben' wird i fo hoffen wir doch, dafs die fol- 
genden Bände mit ihren Abthdjuhgen bald erfclieiiieii 
werden. ' ..n.. 


' BzALiNy b, Riemann: Ueber Offenbarung. Eine 
Unterfuehung von Alfred Graffunder^ Alumnen- 
Infpector am königL loachimsthal. Gymnaüum. 
1827. 51 S. gr. 8. (Sgr.) 

Hr. 6. will hier nichts Geringeres als etiien ganz 
neuen Weg zeigen , a^ welcheiti man sn ejiier voll- 
koisimenen Entwickdttny des Begriff« Offanbrnttimm 
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felangen fblU Ofö(%r tß kiefai ai^tferer, ah cWr Weg det 
practiTorrchuiig. Aber mifer'VK betriet ihn auf eine 
|2n< eigene Weite; indem er» ftatt in das Leben und 
3cn Gern der Sprache beym Volk* einzudringen, lieh 
b& nur an diö Sylben des lieh aufgegebenen Worten 
kU. In der Volksfprache .iß noch jetzt offenbaren 
foriel als fein, Herz auffckliejien^ und kann nicht 
darch einen anderen Ausdruck ' erfetzt werden, ^fo 
venig als die Formel: die Sache ifi jetzt offenbar-. 
In diefem Sinne hat der Italiäner, Franzo.re und Spanier 
das Wort Q, nichts \vel)slie nicht die Sache habey. Si^ 
hzbtn dafür nur decouvrir^ fcoprire^ drscubrir iind 
rfergU Hr. (r. weiß i^ns aber aA die Nachfylbe ,,ft»Är'V 
die ans „baren, bär^n , gebären«* abzuleiteii iß, und 
die Kraft hat. Eigen fchafts Wörter zu bilden, ,welche 
die WirWichkeit oder die Möglichkeit' deffen^ was in 
der Stamnif^lbe ausgedrückt wird , bezeichnen. D6m«» 
nach ift ^noffenbar**^::z ^^tvirklich offen**^ und ^^Offen* 
barung rz Sage** (voii ^J^äg^n — ^ den Gedanken in 
fForte theiien** S. 5). JetÄt meint er, wäre diefer Sinn 
des Wortes O. , • fowie das Wort O., der deutfcheri 
Sprache ganz eigen S. 4 und ein Zeugnifs ihrer gei* 
ftigeren Tiefte und Wahrheit Im Vergleich mit anderen 
Sprachen , namentlich der griechifchen. Wenn nur 
Beides aoch wahr wäre! Aber jenes hat der Vf. 
ihcils unerwicfen gelaffen , theils wiclerrpricht das 

(Hr. G. vcrgl. niir z.^B. des Clemens Alex, Stromat, 
Üb, 8)» auch das lateinifche manijeftatio u. a.; diefes 
)iber fucht er mit einer Behauptung darzuthun, welche 
Rec nicht anterfchrciben kann. £r wirft nämlicbf der 
enechifchen Sprache vor, dafs in ihr die Wahrheit 
fdbft cjiic Verneinung fej , «Avt^« ^« • und wirklich lei- 
ten Pa(fo99y Sehneider u. A. diefes Wort von T^rf^i ab. 
Aber Hr. G. wird Gelegenheit haben, feinen flegriflF 
xow Äer griecbifchen mTi^^n» zu berichtigen , wenn er 
PIäio*! Cratyius t^Bekkec'tdie Ausg. 2t*n Theils 2. Bd. 
S. 6. 7 ü, w.) und Arißotelei i^ixSi fJLty, I, 33 mit 
anauf\eT YergTeicht. 

^Doch wir kehren zn iIcs Vfs. Oftehbarung ZZ Sage 
zurück, ni)d lafTen ihn nun felbß ti^eiter fprechen. S. 15: 
„Detlnhalt unfer^r heil. Schriften (als derOJ trennt fich 
verfchieden ab Voiv aller Zeit ^nd Gefchrclite , deren 
Urkoiiden keinem überm enfchlichen Ürf^runstf zuge- 
fcbriebeiv ^Verden.** S. 16:' ,,Denn Himviel, Erde 
und Holle ift ^er Schauplatz der heil. Gefchichte. Die 
Gefetze der Erfcfaeinung haben keine Gewalt, fondern 
dienen einer unbefchränktcn Macht, die über Himmel, 
Erde, Hölle-, Tod und Leben herrfcht.'* S. 17: „Die 
heü. Gcfclnjchte widerfpricht dem Begriffe der Zeit.** 
Denn S: 18: ,,&e kennt keine ewige Ordnung, fon- 
dern nnr eine ewige Macht, der jede Ordnung uihlechtii 
hin untergeordnet iß.'* S. 19: ,,pie heQ. Gefchichte 
kann nur als gefchehen dargeftellt, d. h. erzählt wer- 
den.** Hier kommt der Vf. auf eine vermeintliche In- 
confequenz der Theoloßi^ in der prorellantifchen Kir- 
che S. 19. 20*, der Rationaliften und der Superhatura- 
liSen S. )0«^29. -^ S, 31: ,^ Hieraus folgt, dafs man 
entweder den Inhalt' der heil, ächtift leugnen, oder 
in einem unhaltbaren Widerfpradie mit .den Oefetsen 


der Erfcheiming ats Oefefaiehte behaupten mufs.** SL 98; 
„Die Gefchichte ift gänzlich abhängig von der Sage.- 
Die Gru^ndfdgeder Gerchichte lind aber iiidii: die Be- 
gebenheiten ia der Sage^ denu" diefe und wieder ab* 
bängig. Bedingungslos ili vielmehr allein der Geiß.** 
S. 39: ,,Alle EncHehmng iß durch den Geiß bedingt. 
. In der einen beßiinmten jgefchichtlichen Abfchnitt be- 
. dingenden Sage iß der Geiß gegeben, welcher ßch auf 
eine diefen Abfchnitt bedingende Weife erfafst hjtt,** 
S. 40: „Was einen be(Hmmten gefchichtlichen Ab- 
fcbnilt trägt, iß fomit der Gedanke.*^* S. 41: ;»Die 
iVlitthcilung rpufs durch das Wort gefchehen. Job. 1, 1.'* 
S. 42: „Die in einer beßimmten Sage mitgetheilten 
Begebenheiten find alfo felbß nicht Begebenheilen , fpn- 
dem bezeichnen nnr den ßcb auf eine beftiuimte VVeife 
erfafst habenden Geiß zugleich mit der ihm entfprecb^n- 
den ErfcheinüHg.** S. 43: ,, Die Sage** (hier cl^arak« 
terifirt fich befonders die Pbilofopbie des Vfs.) ,,iß da- 
her während des ganzen gefcbicbilichen Verlau£s als 
bedingende Macht gegenwärtig, und der in ihr v'er^ 
kündig te^ Geiß wird al\ Gottheit ^ d. h. als eben diefe 
bedingende Machte von der die Er/cheinung abhängig 
i/f, durch den Glauben verehrt ^^ welcher fon ach nicht 
etwas iß, welches dem Menfchen nach einer irgendwie 
zurechtgemachten Ueberzengnng innewohnen kaiin^ 
fohdern welcher die Anerkennung iß; die deni Geifie 
' nothwendig gezollt werden muft , der das eigene £<- 
beh der Menfchen »/!•** S. 45: »»Demifach darf keine 
beil. Offenbarung als Gefchichte, fie mufsals Dichtung 
aufgcfafst werden.** S. 47: ^^Origenes betrachtet fi^ 
fogar als Mährchen.** Hier iß Hr. G, übel unterrichtet, 
und fcheiht nicht ^u wiflen , dafs diefer berühmte 
Alexandriner von J. A, Erneßi fogar für den Urheber 
der grammatifchen Erklärung der heil. Bücher erklärt 
worden )ß. Schon durch Tzjchirner (Fall des Hei- 
ddnthums Bd. 1. .S. 373) konnte fich der Vf. belehren, 
wenn er es nicUt durch Munfcher'e Handbucb der 
chrißlichen Dogii(ieng6fchichte Bd. 1. S. 148 und 320 
thun vroUte, dafs Origenes zwar den höheren, mora- 
lifchen, myßifchen Sinn, der hinter den Worten der 
Bibel liegen follte, vorzüglich im Auge behielt, die 
heil. Gefcnich'je aber fo wenig bezweifelte , dafs er viel- 
mehr geradezu die Gdtdichkeit des Chrificnthufas dar- 
auf ft&z£ • 

Unfere Lefer wilEen nanmehr zur Genüg«, wie 
fie mit diefem Büchlein daran find. Wir gedenken da* 
her nur noch nebenbey , dafs fich des Vfs. Liebhaberey 
an der Etymologie bauptfiichlich am auffallendßeti in 
der willkührlichen Deutung- den tf eher Wörter 16 Seiten 
durch zeige , von der wir hier jedoch keine Probe ge» 
ben wollen. LH. 

» 

MAT H E M A T 1 H, - 

« 

1) Leipzig, b* Barth: Lehrbuch der reinen Mathe- 
matik. Erßer Theil. Von Gerhard Ulrich Anton 
Vieth^ Herzogl. Anhält -Deflauifcbem Schul rath 
und Prof. der Mathematik. Mit 12 Kupfertafeln. 
Dritte Vermehrte und verbeiTerte Auflage» 1816» 
32 Bogen. 8i (1 Rchlr. « gr.) 
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2) EbMidaTeHÄ: L^hrhuek d^r rMm Müthtmatik. 
Zweyter Theil. Mathematirche Abfaandliangen. 
Mit 7 KupEoriafdn, lt}25. 41 Bogen. 8-, (2 Rihlr. 
12 gr.) 

3) EbtndaWbfti Ifarw? ArA^iiung mur Differential' 
rechnung, .als Ergänzung zum Lehrbuche der rei- 
nen Matbeniaiik. 1623, 4f Bogen. 8, <e gr.) 

4) EbendaTelbft : Lehrbuch der phyfifch angewandten 
Mathematik. Elfter Theil. Dynamik und Akufiik. 
Dritte, gane neu bearbeitete, vemiehrte und vejr- 
belTerte Auflage. 1824. Nebft 5 Kupfertafela. 
40 Bogen, a (1 Rthbr. n gr.) 

5) Ebendafdbft : Lehrbuch der phyfifch angewandten 
Mathematik. Zweyter Theil. Optik und Aftrono- 
tnie. Mit 8 *upferiafcln. Dritte, ganz neu be- 
arbeitete, vemiehrte und verbelTene Auflag«. 183& 
40 Bogen. 8. (1 RtW'r, 15 gr.) 

.6) Ebendafelbft: Lehrbuch der prakti/chen Mathe- 
matik. Erfter t'heil. Praklifche Arithmetik und 


e 


»raktifche Geometrie, erße Abtheilung. Mit 4 
[lupfertafeln. 1813. 24 Bogen. 8. (1 RthV, 
12 gr.) 

7) Ebendarelbft: Lehrbuch 4er prakii/chen Mathe- 
matät. Zw^ter Theil. JPraktircbe Gf3«iuetrie, 
fiwejte Abtheilung, ^it 13 Kupfertafeln. 18!^. 
25 Begeti. -8. (1 RtWr. .12 gr.) 

Ä) Ebcndafelbtt: B'Jier Unterricht in der Mathema- 
tikfär Bürgerfchulen. Fünfte vermehrte und ver- 
befferte Auflage, Mit IRKupfertafefn, eiricm ver- 
jüngten Mafsftabe, gewöhnlichem Winkelmefler 
und Seh^ienma&ftabe. 1821. 28 Bogen. 8. fl Rthlr. 

4grO 

JJo. 1. .2. 4. 5..ß haben auch folgende Titel.: 

1) Anfangsgründe der Mathematik» Ertler Theil. 
Arithmetik , Geometrie < und Trigonometrie. 

2) Anfangsgr. 4. M. Zwey tcr Theil. Erike Ab- 
theilung. Pyn^mik und -Akuftik. 

4) Anfangtgr. d. M. Zweyter.JTheil. JSweyte Ab- 
Xheilung. Optik und AftroBOmie, 

5) Anfangsgr. d. M. Dritter Theil. Praktifche 
Arithmetik und praktifche. .Geometde, erfte Ab* 
•theilung. 

•6) Anfangsgr. d, M. Vierter Theil. Praktifche 
Geometrie, «weytc Abtheilung. 

Eine ausführj^cbe ßg^utheilung cUcJer rühm würdi- 
gen li^rbücher von anerkannter brauchbarVeit., .deren 
trübere Auagaben gröfstenthciU auch in^ dielen Blät- 
tem angezeiol; äfid t irüi|^ j^tzt, nicht zqi|sgemäfs feyn. 
Sdhpn vor & Jahren wurde es dem Vf.bcy der erften 
Ecfcbeinung derfelben zugeftauden , dafs- er qyx vielem 
Sch^rflinne, nett und riduig ^vorzutragen ^ilTe. Na- 
m^iUlich. auch den Lehrbüchern der angewandtes Ma- 
thematik wurde^mit Hecht nachgerühmt, dafs der^fchon 
gqtihte Mathe«iatiker die ihm Jängft bckannte^n L^hr^n 
mit Vergnügen fchajf ,mid in bij|odi^er Rür^e fU'S«* 


drückt« überdiefa aber mancberlej neii€|- eigenthüm- 
licbe Anflehten unA Erörterungen des Vfs. ebenfalli 
deutlich und einleucbu*nd dargeftellt finde. Und ftlbÜ 
die wiederholten Auflagen dienen zum ßeweife, dafi, 
diefe Lehrbücher in vielen Schulen benutzt worden 
find: wozu denn ohne Zweifel auch £e» in Vergleichuug« 
des biiueiidiend guten Papiere« und des moßerhaft gu- ! 
ten und cocrecten Druckes , xr6n der Verlagshandlung 
fehr billig angefetzteu Freife das* Ihrige be/getragen^ 
haben. 

Wir befchränken . una dai|^ hier niur auf wenige ! 
Bemerkungen. No. 1 enthSÜt^rithmetik, auch Buch*.! 
ftabenrechnuug uiid Algehta bis .zu den cubifchen Glei-<^ 
cbungen, Geometrie und Trigonometrie, auchfphari-j 
fche. In Cfo. 2 find einzelne Abhandlungen und Auf* | 
fktze, von , denen einige Lehrer mehr« andere weniger^ 
für fleh Xelbft und . für ihre Lehrlinge zur Uebung ihres 
Scharffinnes und J^roAmterung zu eigenen Erflndiuigeo 
benutzen m<3|gen« t^o. 4, die Dynamik^ entbfilt Sterc^o- 
ftatik,, Stereppboronomie , HydrofUtik und Hydropho* 
ronomie , Afurofiaiik ' ,ttnd Aerqphoroitiomie. Diefen Ue- 
neonungen cemäfs würde, was bisher Phoronomie ge* 
nannt wurde, etwa reine Fhoronomie beifsen) Die 
Lehre vom freien Falle ifl S. 57 nicht Co auflfallend un- 
richtig, als inden alleisßieiflen.Lehrbücbem« molirirt. 
Immerhin pber dürfte am Ende des Jlrweifes für deii 
e^ßen ^Lehrfatz^noch die. Aufgabe auf^eßdlt werden: 
wie ift es zu erklären, dafs der jichtige Satz, vemiittelll 
folcber, durch fch wankende Begiifte imbündigen 
ScliTüfle, ^leicliwohl auch geübten. Pe^Hexu bündig er- 
wiefen fcheinen kaiui ? In der AkufiikJ[itkd intereilants 
Berechnungen .d^uUich aiifg^flellt.' ,In Hinficht der 
gleichfchwebepden Temperatur aber Icbeint fich der Vf. 
zo felir dem Urtbeile Chladnfs überlailen ;&u haben, 
den man doch hey feinem Ji^ebipii UJ\uiittelbar über- 
führen .konnte, und^ n^ch fpinem Tode vtnuuthlrch 
durch feine beiden noch lebenden Euphoue es bewei- 
f^i k^m, dafs ihpoi ein geh{^rigjeiiies mulikalifches Ge- 
hör nicht zu Thei} worden war , um über den Werth 
der verfchiedenen Temp^raturep. abzu(^rech^ii. -»- No. 
7 enthält vorzüglich viele. eig^n.thüimbche^, ,jfinureicke 
Darftellungeii für die ^ausübendie f eldinefskunft. — lo 
No« 8 wird Arithmetik, Ge^metfcie, JFeldmefleii, .Fab- 
vifiren , Meoha^ik ^und Qwk.9Uift lehr, z w«pkmäfsig für 
Bürgerfchulen vorgetragen. 

Allen eiofichUyoJUqii)3phulj^horen :wizd die .didakti* 
fche Regel bc;k9nnt,f(^jrir^ ..dafs man b^,Jli;)emuiig ei- 
ner Wiäenfcb^ft^alleji^al den Meifiern derfelben fich an* 
vertrauen fall; als ■£|)horen ihrer ^cbu}en. mochten fie 
in diefer {Jip^cht aucji deii jetzt fehr gewdbniichen Uiu- 
ftand bedet^ken, dafs. fafljeder junge , an^eh^deLehr^ 

tar zu bald nach einem von ih^i feltvii z;.ufammenge» 
nupften Leitf^(vVi2U lehren wüi^^cbt« eben dadurch 
adier, in Gefahr kpmnvt^ feinem viel zu fpih gedruckte!}, 
hQchßens mittelraäCsigen Lehrrortrage ixnme|*fort trc^i 
:^u bleiben , da er l^ingegen hey wiederholter Verfol- 
gung eines clafTirchen Lehrbuches felbft auch feine ei< 
genen Anfichten der Wülenfchaft immer inelurfnd mdi^ 
(ux^rbeflern, ,Vpranlj|fluug^h4J)$n wiJrdQ* 
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B O T A N I K. 

1) GcmiAt b. Ettingcr. iftid Pakis , b. Barrois A. j.; 
Mufcologiü recmtiorum^ Jeu analyfis , hißoriA 0t 
äe/criptiirmethoäieü omnium mufcorum frondofo- 
rum hacusque eognitorum ad normam Hedwigii, 
Aackore Sam. EL Bridel. Tom. L 1797. XXIV u. 
180 S.; T. IL Part L 1798- X u, 222 S. nebft 6 
Kupfertafeln; P. IL 1801. XII u. ,182 S. nebft 6 
Kopfertafeln ; P. IIL 1803. 184 S. nebft 2 Kupfer- 
tafeln. 4. (7 Rthlr.) 

2) Lkifxio^ b. Barth: Sdm. EL a Bridel -^ Brideru 
a con&liia fecretis legalionia Saxo- Gothanae etc., 
Bryologia ufdverja {. ryftematica ad norain metho- 
dnm cKapo&tio , hiftoria et defcriptio omnium mo- 
fcorum frondoCorum hucuBque eognitorum cum 
f/nonymia ex auctoribua probatiffimis. Accedunt 
tabulae aeneae trededro. . Vol. L 1826. 746 S. .' 
Vol. IL 1827. XLVI u. 856 S. 8. (10 RtUlr.) 

jyon %mtj RaeenftBtaii.] 

jVlit dem crßeh diefer Werke machte ein verdien», 
voller Mann , der bekanntlich nichft Hedwig und 
SchfPägrichen zur Auabildung der Mooakunde in der 
neueren Zeit vorzüglich mit beytrujg, den Anfang feiner 
gröfaeren Schriften auf diefem Gebiete der Wiffenfcbaft, 
und das ftveeyte bezeichnet den^chlufs derfelben, in- 
dem es gleichfam fein bryologtfcher Schwanengefang 
war. Die Vergleichixng beider kann, deutlich . be weifen, 
welchen Zuwachs die ganze botanifche DifcipUn inner- 
halb weniger Deoennien erhielt. Ja, fogar für den* 
blofaen Beobachter , der abeefehen von allem fpeciellem 
Intereffe nur die Entwickelung des menfchlichen Gei- 
ftes in flen einzelnen Individuen- ftudirt, würde eine 
Verrieichnng beider Schriften fchon defshalb höchß in- 
tcreffant feyn , weil fich in dem erllen die frohe Hoff- 
nung de« lebenskräftigen jungen Mannes , <lereinft noch 
Tüchtiges für die Wiffenrchaft zu leiften , deutlich aus- 
fpricht; während fich in dem letzten eher das freudige 
Gefühl , Manches gelungen zu fehen , zugleich mit ei- 
nein anderen wehmüthigen paart, nämhch, dals, fowie 
in der ganzen harperlichen Natur nichts Bleibendes 
und Dauerndes getroffen wird , fo auch in dem Reiche 
des Gciftes und der Warenfchaft Alks eineni ewigen 
grsMfUungsbl %. h A. U Z. Erfur Bmnd. 


Wechfel unterworfen ift. Denn Br. hatte gefehen, dafs 
felbft auf dem engeren botanifchen Gebiete, \telcbes er 
fich befonders zur Bearbeitung abgrenzte, neue An- 
fichten die alten verdrängten, und.fpätere Sjfterae die 
früheren vereeffen liefsen , wurden^ fie auch fogar mit 
dem allgemeinen Bejfall der ZeitgenolTen begrüf;$t; und 
diefes liefs ihn einen bekümmerten Blick auf feine Bryo» 
logia univer/a werfen. Doch erkannte er mit klarexü 
öeifte das Beftät^digere r und darum war es ihm eine 
vorzügliche Sorge , fein letztes Werk mit dem Beften 
attszuftatten, vräs ihn langes Studium und manche 
bittere Erfahrung als folche^ \vahrnelimen liefs. Ehe 
wir deffen Vorzüge einzeln hervorheben, hören wir 
zuerft das Urtheil eines gleichzeitigen ausgezeichneten 
Naturforfchers über das erfte Werk, ein Urtheil , delTen 
Bekanntmachung durch Zufall veripätet worden , aber 
in diefer Verbindung auch jetzt noch nicht ohne In- 
tereffe feyn dürfle. 

Hr.'fir. hat in diefem Werk^ die Familie der Lanb- 
moofe, denn nur auf diefe bezieht es fich, fowohl im 
Allgemeinen, als in ihren befonderen Gattungen und 
Arten, fo genau befchrieben, dafs diefe vormafs fo ge- 
ring gefchätzten und fo fchwer zu unterfcheidencleti 
Gewächfe nunmehr von anderen Natnrforfchem leich- 
ter erkannt und unterfchieden werden können. Frey- 
lich hatte er an dem verftorbenen Hedwig einen 
grofsen Vorgänger, dem er auch überall den. wärmftcni 
Dank zoHt. Unterdeffen bleibt auch jetzt noch Vieles 
näher zu unterfuchen , Manches zu berichtigen , und 
Mehreres zur Bereicherung der Wiffenfchaft^beyzubrin- 
gen übrig. Diefes erkennend , verfpricht der Vf. da- 
her auch noch Supplemente zu liefern , worin er d!# 
Oefchichte diefer WiffenTchaft im verAoiTenen Jahrhun- 
dert, ihren Zußand im Anfange des jetzigen, den Ge- 
winn , den fie gemacht, und den Schaden , den fie er- 
litten hat, was bereits gefchehen, und was noch zu 
thun übrig (ey , vortragen wird. Zugleich will er die 
von ihm lii diefen Bänden befchriebenen Arten durdi 
kritifche und hißorifche Beobachtungen erläutern , die 
eingefc^hlichenen Fehler der Synonymieverbeffem, feh- 
lerhaft angeführte Arten berichtigen, und die in neuerer 
Zeit entdeckten nach feinem Syßeme naehtrafen. Et 
hofft durch eigene Unterfuchung auf feinen Reifen , die 
er nochmals durch Deutfchland, die Schweiz und 
Frankreich macheu wird, eine cieiiüiche Ausbeute da« 
A a 
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atf %vt liefern', und errucÜt zngicich ' alle Freunde der 
Muskolö^e,' ihm ihre neu^emachten Entdeckungea 
hierin- niilzucheiljen^ 

De« Ifie Bandp enthfilt in 11 Capiteln die Einleitung, 
oder das Allgemeine , was über die Familie der Laub*' 
moofe gcfagt werden Kann. Das Iße Cap. beftimn^t 
den Begriff des Läubmoofes. Es iß eine Pflanze , de- 
ren Frutht {cap/ula) mit einer Haube (joatypträ) und 
XMX einem Deckel (operculumy verMien ifu Die Frucht 
der Lebermoofe hat zwar auch eiaeUaiibe, alMC-kMH«!» 
^Deciel. y Das 2te Cap. befchreibt diejenigen Tlieile der«- 
Lautunoofe, wodurch fie angewaehfen lind und er- 
nährt werden, nämlich .die Wurzel, die Stengel und 
die Blätter. Dds 3te Cap. huncteU von d^» Blüthe der- 
felbenv deren Dare3Fn vu»- älteren BotäniHem m^ßensn 
geleugnet I». von. einigen: %war geahndet, von Hedwig i 
aber eift genau und beftimmt entdeckt worden ift« Sie 
iß in der Knospe und unter mehreren De^blältem 
vepßeckt.' Nur in diefer Beziehung gehören Ale Moofe, 
noch in die£lafl'e der Krjptogamißen. Der Vf. bemerkt 
zwar die grofsen Schwierigkeiten ,. die mit der Ent- 
deckung/ der inneren Theile der filüthc ,. d; u mit der^ 
Auffuchun^ der Staubfäden und der Stempej • deren 
Zahl und ibrer übrigen VerhältniiTe verbunden find;. 
Hee.. hätte aber gewünfclity dafs^ er d'abej die Hand* 
griße gezeigt hätte ,. durch deren Anwendung, es ihnr 
o^cr Hedwig geglückt fey, das Geheimnifs diefer ver- 
fieckten Blüthe zu entdecken- So viel uns bekannt iß», 
zcrfchnilt Hedwig zu» Zeit,- wenn er die vollkommene« 
Bhithe in der Knospe yeriiiutbetle, diefelbe mit einem* 
feinen MeÜ'er der Länge nach in zwey ode» mehrere. 
Theile^ warfdiefe ins Wafler/ und fachte in lien ver^ . 
fchiedenen zerfehnittenen Stücken r unter einem guten^. 
Vergröfsejungsglafe , die durch das Zerfchiieiden nun- 
mehr entblöfsteu Theile auf» um dur-ch die Zufammen- 
fetzung des Ganzen den vollftändigen inneren Bau der 
Blüthe zu beßimmen*. Auf diefem Wege entdeckte er^- 
Was der Vf. in diefem Capitel ,. zwar etwas weitläuftigr 
aber ^ewifs dem BedürfniCs der Lefer gemäfs, von'' 
männlichen, weibQchen und Zwitt<»r*Blüthen« deren 
Kekh,. Krone (^cafyptra^-^ Staubfaden ^ Stempeln» . 
?7tktarien und deren Theilen' angiebt. Hömue man. 
diefe B^üthen mit leichterer -Mühe entdecken , fo wäre 
es freylich das Zweckmäfsigße^ die .Clalllfieation der 
KJoofe eben£alfs nach der £ii>iheilunesniethode einzu- 
idchten^ die beiden Phäftogamißen' eingeführt iß. Das* 
.4te Cap; handelt von* dev Frucht der Moofe und zwar 
TQtn Fmcbitiiei •(pedunculus)t toiv der Kapfei und de*. 
renTheilenv nämlich d'erBü€life(rft^4i>r der Mündung' 
(pewißoma)r dem Dieckel (ßperculum) ^ dem Säülcbeiv» 
^qülunfmilay-vigCidL dem Sainenv. Die' Mündung wird- 
mit Bc^t nach ihren vcrfchiedenenr Fornien am ger f 
naueße^^ befchdeben^ wd} die Haupteintiieilttfig deir . 
Btoofe cidijKir ihre GiaiKficatioh' davon* hergenommetx iß-r 
In ,Capt 5t {uMnmt Verfehiedmes von der Phyfiolegie der ; 
Moofe^v^r yi«l<2bfa^.fich «ttf *%ren äineren Baa, ihre« 
Reizbajdcert. uj^d- jhv €hemi£che« Verbalten bezieht«. > 
D^s » i» ncbe», lii<i..Bfl^yihy>f h|eufiocb: Zweifckv umev^i 


worfen fey, und eine: genauere Berichtigung erfodere, 
fühlt der Yf. felbß. Hält es bej gröfiercn Gewäcfafen 
fchon tchwerr den mneren Bau derfelben richtig an- 
zugeben 9 wie viel mitfaj^amer liiufs in diefer Röck&cht 
die Unterfuchung fo kleiner Gewächfe Ceyn ! Das 6te 
Gap« haiKielt v^n der Oeko'nomie der Moofe » oder von 
ihrer Lebensweife, wozu derVf» ihren Standort , die 
GefeDfchäft, in: der fie'th^Ii^ onter'fidr, theilsniit an- 
deren Gewächten vorkt)inmen, die Art«'fich<fortzupfian- 
geiwibie. E^iitheai^t » ihre Fruchthaikeit« ihr Wachs • 
thum und ihre Lebensdauer rechnet. Das 7te Cap. 
handelt von dem Nutzen der Muskologie und vom. Ge- 
hrauche der Moofe ^ theils in ihrer Vei^bindung mit den 
übrigen GefchÖpfei^ in d^r al^Tgemeinen Kette der 
Naturkörper r von der ße ein wichtiges Glied aus* 
macb9en> theils: von ibrem^Nutzeninr der LandwirUi- 
fchaft» ihrer Anwenduiig in der Arzueykunß und ihrem 
Gebrauch* in anderen Künßen. Hier werden eine Men- 
ge von: Beziehungen angeführt , die dem Liebhaber der 
Mooskenn tili fs dre Unterfucfaung diefer kleinen Ge- 
wächfe angenehm machen. Das 8te Cap. handelt von 
der Gefchichte diefer WüTenfchaft und von ihren Sdbick- 
falen,« yfo von Bauhin an bi» auf Hedwig theDs die 
Verdienße ißx Schriftßeller, die von Moofen gefchrie- 
ben haben ,. gerühmt , theils die Nachtheile ^ die fie 
durch irrige' Anfichten derfelben ßifteteh|. gerügt w^er- 
den.. Dillenius erhält hiebey das verdiente Lob; Linne 
hingegen wird am meißen.getadelt,. weil, durch feine 
Meinung r dafs die Kapfei eine Anther^ und die ftem- 
förmigen Spitzen mancher' Moofe die Weiblichen 
Blüthen wären ^ .theils xder Fortfcfaritt de' ' entgegen- 
ßehenden Wahrheit gehindert, theils feines Aufehens 
wegen der Irrthum auf eine lange Zeit fortgepfkinzt 
worden fej.. Das Ote Ca^. befchreibt Hedwigs Ver- 
dienße r die mit Becht weit über alle-feiner Vorgänger 
erhoben werden, entwickek deibn Methode,, di* 
Moofe in ClalTett- und Gattungen zu oi;dnen« und er- 
zählt deren Schickfale bej Freunden un4 •Gegnern* 
Im lOten Cap« trägt der Vf. feine e^ne Methode vor,, 
die Moofe nach ClalTen,. Ordnungen, Unterordnungen 
und Gattungen einzutheilen , und liefert endlich im 
Uten Cap.- eine genauere und weittäuftigcre Beftim* 
mung aller im vorigen gewählten. 33 Gattungen,; nach- 
dem er im Anfiang d^ßelbeii 4iöch folgenden- Begriß' 
vonx Moofe (Laubaioofe) an{geßellt hatte :• es- fe7 eine 
Bflanze mit faferigen WuTzelny walzenrundem Stengel, 
abwechfelnden,' auffitzenden, ' umfäSenden, ün Wafler- 
wiederauflebenden BJäueni, und mif* einer meifiens 
einhäufigen oder zwejhäuügeny Seltener zwitterartigpi 
und »m felGenßen, viel ehelichen Blüihe; 

In d^n Ißen Theile des 2ten Bi^ndes wiederholt 
der Vf. feine ini letzten Ca]), des erßen Bandes ;vorge- 
tragene methodifche Eintbeilui^g def MooCe iofClallen,- 
OlrdnUBgen und Gatlxmg<^r und beftimmt* manche 
noch genauer als vorher; Der IJnterfohied der vier 
ClalTen iß voh dar Mündung der K Apfel hergenommen. 
Die eifie. Claße Aperifiqmiatir .wo die Mündung ge- 
fehloJ&a bleibt». > Die \ %9feju • ÖjfnmaperyianMH^ wa 
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derRtild der Mändong naekt oder unhefetst i(t Die 
dntte Aploperißomaii ^ wo die Müncbing zvrar be-^ 
[ent, aber nur einfach ift« und die /Tier te, DiploperU 
ftmatis wo die Mündung ebenlall» befetzt^ aber eine 
dqipdie Müodting» eine äubere und eine iiniere, vor- 
banden ift. Die erAe Clafle hat nur eine einzige Ga't- 
tug: Ohnmund ipha/cum)^ Zur zweyten gehören 
ktf Oattungen « ^näiulich TorfmooM {fphagnum) « Hed- 
vtgü.^ (Heäwigia} und Kahlmund {^Gymnoftomum). 
Die dritte hat zivey Ordnungen » und die erfte Ordnung 
vier Unterabiheilungen« Die erfte Ordnung mit ge- 
Miintcr Mündung, wo die erfte Unter^btheilung die 
Gattungen mit ganzen (glaitraudigen) einzelnen, an 
der Spitze Frejen Zähnen enthält, nämlich Vierzehn 
{Tetr^p^s), Acht zahn (^Ocioblep?mrum) ^ Glocken-' 
kmh {^Lpmrfia);' Grimmie (^Grimmüi) ^ Achfdmoot 
{Pterigynandrum) und FFeifsie (^^'!(^ä). Die 
sweyte Unterabtheiliing enthält nur eine Gattung: 
HoürmooM {Polytrichum^^ deren Zähne in der einfachen 
Mimdane ganii^ einzeln und an 'der Spitze durch eine 
Haut zulamniengelejmt lind. In die dritte Unterablhei- 
•lung derTelben gehören die Güttungen« deren Zähne in* 
^ einfadien Mündung gaiiz» aber gepaart find, näm* 
lieh: Sehirmm^os (^Splachnumy ^ Zwillingszahn (Didy* 
moion) and Schwärzte (ßthwarzia). In die vierte Un- 
terabtheilung gehören die Gattungen , deren Zähne in 
der einfachen Mündung gefpalten und : fVirnpermoos 
(IHchofionmmyt Spalt zahn {^Fijßden$y und Gabeln 
ukn {pieranütny. 2kilr 2 Ordnung der dritten Claffe 
gehören die Gattungen«, wo die einfache Mündung 
mit Wimpern {ciUae) befetzt ift» Strickmobs (T^ortula)f 
und Berimoos (Barbula}. Die 4 Clafle hat drey Ord- 
nungen (deren erfie fich dadurch auszeichnet« d^afd die 
Ubere Mündung Zähne, die innere aber Wimpern hat}« 
und .zwar in zw^ey Unteräbthtilungeni Die erfte def* ^ 
(elben begreift die Gattungen« deren äufsere Mündung ' 
MB der Spitze freje 2^hne hat: Necker e (^Neekera)^ 
Steiffchapj (Orthoirichum),. Leskie {Leskia)^ Aftmooe 
(Ifypntm)r . Enoteiimoos (^Bryüm^ und Sternmoos 
(Ahium)^ Die sw^te Abthcili^ng enthält nur eine 
Gattung« der«i Kapfel' an der äufseren Mündung 
Zahne hat« die an* der Spitze zuEaimuenfaängen.. Der 
V£ nemst diefe hier itn zweyten Bande nach dem Vor- . 
pn%e Medwig^s Köhlr entere (^Koehlreuterä). Da aber 
unter den phänogamifiifcheii * Gewächfen fchon . eine 
GatKong dteCes Namens eingeführt ift r fo nennt. er fia 
m 4cea Bande nach . «S^Mr^/r^r Drekmoos {Funaria).i 
Ue 2 .Ordmuig enthält die Gafttungen, deren iiuCsere 
Mündung gezähnt« die innere aber näutig ift: ff^ere 
[Webera)^ Bart hrantie^ {Bart hramia) , Po\lie {Pohlia\ 
Bouzbaiunie iBuxbaümiä)^ Timihie iTimmiay: Die 
3 Ordnung enthält die Gattungen , deren äufsere Man* 
^ung gez8bntr ^die inneiFe aber netzförmig ift: HülU 
MOOS ivbntihalis) und Meeße (^Me0fia\ Diefe.4 Claf-- 
feu enthalten, alfp^ dre^ uml drejfsig Gattungen«, wozu 
nocb im vierten Bande (Tora.^ !!► Pars III) eine neue 
Gattung Arrhanopterum gekomm A iß^« die aber nur - 
ooe in Virginie» und Penfylvanien einhdmifche Ars. 


A. Heteroftichum eutMlt.. Die drey erffen- Kupfer iem 
»weyten Bandes ftellen aus jeder; vorifchentien üaiiung; 
die Kapfel einer Art vergröfeert vor,, woraus' man. den» 
Charakter der Claffe- und Gattung anCchaufich , und 
deutlich eikennen kann. Die Zcichnang untliler Stich; 
• find* zwar nicht fein« iiulefs dem ZTwtck eiufprecWndJ 
lin erften Theil dea zweyte« Bundes wert! entmin' die* 
driy erften Claffen- und i^ire. Arten einztlhr iuu\ zvvar; 
nach ihren lateinifchen «. deutfchen« frauzöiifchen , bis-i 
weilen* auch' engHrchen«.daiiifdien, IxhxreiKfchcn u.f.w^ 
Namen aufgeführt, mehrere Syiwnymen um?, der 
Wohnort bemerkt«. * meift. ziemlich weiiläuftigbefclirie- 
,ben> die Abarten angegeben« und nicht feUen' mehrcr© 
Bemerkungen» zur Erläuterung beygefügt.. 0a der Vf., 
bey denjenigen Gattuiigen und Arten», die ihre Nanrenr 
entweder. von berühmten l^ooskenuern oder von: der» 
erften Entdeckern der Arcen^ haben«, diefe MäMner- 
felbft« welches febr zu billißen ifl:«. näher bezeichnet :? 
fa wundert fiicb Rec, S. 41 bey Helm's Kahlmundi 
(GytHnoßomum Heimii) Aex^ ^r&exiy dem Vf. vernmthlicb 
unbekannt gebliebenen Entdecker«, von dem die Art den« 
Tri\äalnamen .iiat « ni6ht angegeben zu finden r wast 
um fozweckmä feiger ^ewefen wäre, da es mehrere^ 
. Naturfdrfcher diefes Namena giebL. Es^ war nämlichi 
der Gelieimerath und praktische Arzt Heim in» Ber* 
lii^, der diefesMoos« als er vor 2& Jahren noch Phy- 
ficus in Spandau waf« in den dortigen Gräben zuerlfe 
entdeckte. Heim verdiente es in mehreren Rückfichteni^* 
dafs fein Freund Hedwig deffen Namen bey Befchrei- 
bung diefer Art von^K^hlmund beybehielt. Nach Nico^ 
2€ii\f Befchreibung von Berlin und Potsdam war damals» 
^if(pi'j Moofefammlung die einzige in ihrer Art« uncH 
es wäre zn wunfchen gewefen« dafs Bridel deffe« 
Sammlung der neufeeländifchen Moofe, die Heim vom 
feinem Freunde dem Baronet Bancks in England er- 
hielt, zu feiner Muskologie hätte benutzen können.* 
Nach Bancks Zurückkunft von Otahiti hatte (te''Heifhf 
in England nach linneifcher Methode heftimmt undl 
befchneben« worauf fie nach einigen lahren» in der 
. englifchen Origiivilaüsgabe . von Hawksworfhs Reifens 
prächtig in Kupfer geßöchen und mit den Befchreibun- 
gen ynBxn -Dr. Hirn (fo hiefs er in England) hegleitet 
waren. Rec. hatte nach Heim's Zurückkunft aus Eng- 
land Gelegenheit« fofehe zu feben<,. et war ihm aber 
tncht erlaubt« einiges E^^fmplare davon zu nehmen«. 
noch weniger die im Manufcripte dahey befindlicheil 
Befcfcreibiiingen übzufchreiben , weil' Bancks fich vor- 
behalten hatt«, dafs *Heim fokhe nicht früher 'im 
beutfchland bekannt machen folle« als fie m £ng)andl 
öffentlich erfchienen wärcnv Wahrfchcinlich:- find; die 
meiften neufeeländifchen Moofe,.. die in der Sdhwä" 
gri/cken Ausgabe von Hedwige ^eeies ..mufoorumt 
Jrondoforum vorkommen«, und die bey upfisrem Vß. 
fehlen y . aus diefer Quelle genommen.. Die vierte unA 
fünfte Kupfertafel enthake» Abbildungen von Spha^ 
gnuntmag^UamcHn^'^^ Sph.,cofulenAtf49fit,'^h^Javen/rt, 
Pterigynandrum catenutatum r ^i* algirianum^ Pt- 
aureumy, Polytrichtun. ma§eUanicump PoL dendreideu 
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Splachnum ma$Manieum\ Fontihalu minor^ FiffiJm^ 
J^ovae Av^Uoe^ Dicranum Billarderii und Eurhmla: 
jiftuntica^ bey Avelchen der ziemlich rohe Stich fchon 
^'\ coiger als b^ den drey erAen Knpferufeln su etat- 

. fclniltligen ift. 

Dar 2te Theil des 2tcn Bandes» oder eigentlich 
der 3te Band, ' enihäh die Gattangen und Arten der ^ 

- 4ten Claffct und zwar nur von der etilen Ordnung» 
in der erften Abtheilung von der Gattung Neckcre an 
bis zu^ Aßinoos. Die letzte war die W'eitläuftigße» 
aber auch die rchwierigße. Sie enthält allein» mit 
Einrchlufe det zweifelhaft angegebenen » 12L Arten. 
Die angehängten 6 Kupfertafeln ßellen die. Abbildun- 
gen von Or/Äo/ricÄrurii compofitum^ Leskia compla* 
rtata, Leskia polycarpa^ Hypnumr bifidum^ H. 
Mvaticum, H. falcatumi H^fallax^ Ä chryfa- 
phyllum^ H. protenjum^ Ä rufefcem^ H. ihu- 
rifigicum, H. pentaftichum^ H. cyparioides^ H. 
jttlanticum^ H. fquamofolumt H. impUxum^ H. in- , 
terruptum, H. aciculare^ H. inundatum^ Ä muta* 
hile, H. fiellatum und Leskia pöfycarpa dar. An 
diefon iß Zeichnung und Stich weit fchoner als an 
den Iinpfeni des zweyten Bandes. . 

Der 4tö Band enthält die noch tibrigen Gattun- 
gen der 4ten ClaQe vom Knotenmoos an bis auf 
'Meeße. Die angehängten 2 Kupfertafeln enthalten 
Arrhenopterum heteroßichum ^ Mnium /errat um, 
Barihramia pomiformis^ B. crUpa, B. firi^ta^ B» 
ithyphylla^ B. patens^ B. pentaßicha^ B. Oederi» 
B. longtfeta^ B. Halleriana^ PoMia intermedia^ 
Meeßa minor. Rec würde die Grenzen der R^ecen- 
fion weit überrchreiien , wenn er hier jede Art be- 
fonders angeben, oder einige Zweifel- und etwanige 
Berichtigungen hinzufügen wollte» befonders da der 
Vf. fich verbindlich gemacht hat, diefes alles in 
bald zu erwartenden Supplement- Bänden felbß nach- 
zuholen. Wir merken alfo nur noch an, dafs uiv- 
ter den angegebenen 34 Gattungen die SumYne aller 
aufgeführten Arten 462 beträgt» worunter 245 be- 
(in£icb find, die in Dcutfchland wildwachfend ge- 
funden werden. ' # 

—im. 

Die in deta vorhergehenden Werlie verhiefscncn 
Supplementbände find fpäterhin wirklich unter folgen- 
dem Titel erfchienen : 

Gotha b. Ettinger, und Paris, b. Barrois, d. j.2 
Mufcoloeiae recentiorum Suppl. f. Speciej Mufco- 
rum. Bars I. 1806. Pars IL 1812. Pars UI. 1817. 
Pars IV. 1819. 4. 

Wir verweile» bey diefen Supplementen um fo 
weniger» als in No.2, nämlich der Bryolagia univer/a^ 
die Hauptrefultate der in jenen Ergänzungen mitge« 
theilten weiteren Studien des Vft. gleichfalls enthal* 
ten find. D^nn in der Tbat bat er fich in leutem 


Werke felbft das befte Monument feinec 1tter^H-V| 
fchen Wirkens gefetzt. Es kann hier nicht der Ort 
feyn, einzelne Fehler zu riigeni die er lieh 
bey Aufßellung mancher Gattungen und Arten, bef 
diefen oder Jeneii Angaben zu Schuldell kommen 
liefs, und die meift daher entfprangen zu feyn 
Ccheinen» dafs er die Moofe felbft mcht htnUa^- 
lich an ihren natürlichen Standorten ftudirte, he 
nicht in allen Metamoi-phofen betrachtete, und nicht 
feiten nur oberflärchtich ihre Charakteriftik entwarf 
(wenn wir ihn Auch nicht der Eitelkeit befcholdi* 
gen 'wollen» der Begründer neuer. Gattungen zu 
beifsen),* fich Tielleicht auch durch diefe un^ jene un* 
richtige Angabe anderer Schriftßeller dazu verleiten 
liefs — ; wohl aber fcheint uns hier der eeeignetfie 
.Ort, ausführlicher auf die Verdienße (iiefes lluchi 
überhaupt aufmerkfam zu mapheil. 

Vergleicht man feine Beftrebungen mit denen 
anderer Corjpbäen auf demfelben Gebiete, iiament- 
iich mit Hedwig und Sehwägrichen: fo ergiebt &ch 
leicht» dafs», während die letzten hodigefeierteii 
Männer eine genauere Darßellung der Natur felber» ^ 
der einzelnen Gattungen und Arten TomefamUch hin- 
fichtlich der Bh'ithentheile bezweckten» • ohne fich 
um mehr als um die Hauptarbeiten ihrer anderen Stn- 
diengenofl'en zu bekümmern, Bridel dagegen au 
Vervollkommnung der Sogenannten natürlichen Me- 
thode diefer Gewächfe unabläfllg arbeitete» ^Tor al- 
len die befchaifenheit der Fruchtkapfel berückfich- 
tigte» und mit ungewöhnlicher Beleienheit Alles be* 
nutzte» was nur immer die Literatur für feine Stu- 
dien Erfpriefslicbes aufzuweifen hatte. Dafs aber 
auch felbß hier viele Mifsgriffe gethan werden mufs* 
ten» namentlich bejr Angabe der Synonymen, vi9S 
ihm vor Anderen Hooker in MuseoL brit.' P. II (Vor- 
rede) vorwarf» iß um fo leichter zu erklären» als 
ferade diefe Seite der Mooskunde noch fo^ viel 
ch wankendes enthält. Selbß in Rückficht der Den- 
tung einzelner^ Gattungc^n fcheint er häufig unglück- 
lich, gewefen zu feyil. So iß feine Gattung Hookeria 
wohl nichts Anderes als Pierigynandritm , Tayloria 
nichts. Anderes als Hookeria. Niemand wird jedodi 
den Fleifii verkennen» welchen' «der Vf. auf diefen 
Theil verwandte» und wovon vor allen No. 3 den 
fprechendßen Beweis liefert. Dafs er bisweilen die 
genetifchen Namen veränderte» ift ihm fchon häufig 
und nicht ohne Grund zum Vorwurf gemacht wer- 
den; indefs trilFt diefer Vorwurf ihn -nicht allein, 
fondern auch noch vifle andere Schriftßeller, nna 
nur da , wo » wie z. B. bey der Gattung Ifotkecdm, 
fehr. untergeordnete Rennzeichen dazu berechcigteiH 
verdient er folchen harten Tadel wie ihn Walker- 
Arnott{AnnaU de Im /pc. Xiius. Pari/. 1836. p* 303) 
gegen ihn ausfpracli. 

(Dir MtfM^/k f0ig$ imnächfi§n SHUh^.) 
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1) GoTVA« b. Et^ge^ ^d Paem, ü. ßarroi^ d, |-: 


n$m hufiß^0iB xC^nitanm ad jßqrpimm^ 

a conaiij» fecreds l*^ttti6nte Sa«cr-6<Ahani^> »*>^- 
lo^M itniver/a etc. 

(Bi/<W»/r i{«r im vorifin'^tücki ahgehrochentn Kuenßon.) 

n der Vomi^.wi^ iMW^gebe»,? aaft.di^fe» We* 
r€h<mlindt.^g^a««eii;r i|b«r f«ii|e Heraung*be durch 
aadcrw^Sge^ Aip4g«l[€b%fte det Vft. fa lauge, v«. 
ugm wefdea Csy » bis :er nacb dem Erlörcbeo de« 
HcwgL 3«clir, . Qo^^ifclien Haufe« Spinat feitberi- 
gen Gercbäfte entbunden , da« alte begonnene Untei> 
Rcbmca iffißder loortfetzed konnte« Seine dabej zum 
Graade gelegte Methode blieb dem Wef^i^ -ßnch di^ 
Wbe, welche er in No. 1 anwandte, warin er 
nänäich auf den UrEprung und d)e Stellung der 
RapCel, dh -Sttuetur» d^ Pgrißomium (Mundbe- 
fatzuog) und Hercbaffenbeit der Haube (calrptrd) 
voreogliche Räckdcht nimmt. . 'Da er |edo.ch die Ar- 
boten Hedwigs, mit denen von DiUemus vereinigen, 
und die natürlichen AJToosfamilien, . wie febr e« nur 
immer die künßliche Methode gettattete , unverfehrt 
und in ihrem Zufammenhaiige beybebalten wollte , fo 
gründete er xwey neue Claffen , nämlich Hypophyllo- 
csrpi, deren weibliche Blüthen unter einer Art von 
Äfterblatt (ßipula) cntfprangen, und EhizocarpU, deren 
Früchte von den Wurzeln ausdngen. Damit unfere 
LeTec Einficht in den fyftematilchen Bau erhalten und 
danach leicht die weitere Ausführung beurtheilen kön- 
nen, tm €• ütts »vergönnt, kwrz die Gliederung def- 
felben mMg^beH. &'ift liämSch theil« eine künlV 
liehe i theilr dne Uiatttrliche Anordnung der Moofe 
teffnelit wor^M« Wir feuto &e beide hintei: einander. 


D efekela uai äaabM« 
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I GL Evmginulati i/[. PUi^^iqfU 
1 Ord. AftomL 


• *i 


t I 


bb) C. mitfiformu ^ 

•% OrcL Gymnoßomu 

aa) calyptra eueull^fcrmi* 
bb)je. mitrifötniu 

f Ord» Atnphifiiuäi f: FmfismL 
V,. ß)^4mphifi9mL 

b) Feriflitmis- 
-aa) calyptra miiHformin 
bbj e. eueulHfurmu 

4 Ord. Epificmati. 

i) ßomatt gdsniuls* 
a) jl. /f utfifiai«. 

5 Ord. En$oftom. 

III Cl. FUurücarpu 

\ Ord. Ä/tomu . • - 

t Ord, GymnoftomL ^ 

5 Ord, Psrißctni. 

aa) ealyptra cueull^firmL 

bb) «. mitriformU 

Vf GL lUM»c«r|ii« 

a Ord. Fmr^tmL 
V Gl. Emt^hflhcawj^. ' ' . 

I Ord. Ojrmfwjl»aM. 

a OrdL PcrO^mi» • 
yi (^ Hxp^phjlUeüfpu 

I Ord. Gymn^ß^amL 
9 Ord. F^rißomi. 

% Seet. Mopfe mit ga^alftefttn VrieblCK» Dedktbi uai 
Hauben. 

DiaT« kunftliche Methode jiegt nm fdfaft bef der 

.Expofition der einzelnen Oattiaag;to und Aneo zum 

Grunde. Indeüs verdient auch ditt nun lUgende natör* 

liehe alle Aofmwkfamkcit, indem &e einen denkenden 

Kopf und keinen geringen Scharf&nn bewihrL 

B. Natürliches Syßem. 

A$ Mu/ki frondcß #IacArpt. 

t. EvM^inuiati /. Claißcarpi: ' a) SpJu^gm^UUm 
e« Vaginulatu 


^. 



a5) PolxtriehaidtL 
b) PUurocarpi.- 1$) Hy^miM; 17) Ptsrxg^phrU 
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t) MMffarfdf i8) Khizop^dts, 

fUcearpi; iq) 
e) Mxpophrllocarjff \S) Junger kiahniQÜiU 


d) SmtophylloeArpi; xn) FiUcoidtif 

e) Mxpophrlloearfßf \S) Junger kialki 
1. Mu/ci frmndtji /ekiftitürpi.\ st) J«i<<r«oiJ#di 

Die letete nainrlicfae Anordnung der Gewächfe tfl-ü 
^acliie der Vf. noch ToDkommener auszi^hveii ; ^e|^ 
der Tod übereQte ibn.^ Dars fie im Ganzen aller<}ings' 
derlMt^^^l^ ejtIprecKe, ift kiüta ^ii leugnen; indelTeii 
können die Merkmale / welche den einzelnen Familien 
gegeben werden dürft e n (was tnrfer Vf# new^ -niefat^« 
a;eii)an hat, indem er fie blob mit ihren Namefiang 
fiihn), nur fehr fchw^nkend r^yn^.W^eiXm^^j;?^ 
viele Üebergänge in andere Familien trifft (wie recht 
auffallend bef den Phascoidei uiid OymntftQnioiiei). 
Daher eine kritirche Re^fion derfelben allen denjenigen 
anempfohlen wird, welche* fich in ähnlicher Weife 
verfachen wollen« *' 

Vergleicht man die Anzahl derinNo.1 aAfgeffihrten 

Gattungen mit d^ien in No 2, fb muCi man m§t Recht 

erßaunen. Denn dort waren ea 34, hier (ind es 137«. 

Freylich bat unfer Vf.^ lioch willkührlich genannt und 

benannt. Unter den in letztem zuerß anders benaniw 

ten (Gattungen find folgende' hervorzuheben.; ^apromm 

ifk Brnchia Schwägr.^ RotiUria gehört zu öymnofixh 

mum Schwägr* Pyramidium ift Pyrämidula Brid^ 

Mant. Afu/c. p. SO* Brachypodium wurde früherhita 

▼om Vf. iMant. Mufe. p. 30) Glyphomitrium genanntt 

und gehört bej Hedwig und Sehwägriehen zu Bnca-^ 

lypiui Clrift^ßpma ift Pur0gcnium Hook cfdex S^r- 

rhopodon SchwSfgr.; Trachyfnitrium gehört gteichulla 

zu Syrrhopodon Schwingt* ; 'Dry'ptodon ift Campyloptis 

Brid. Manu Olomitrium ift - Trichoftomum Hook; 

Eremodon ift Aploäon Brown i Leiothoca ift Ottho^ 

trichum; Ducelium ift Weijfia SchwSgr^; Catojco^ 

pium Brid. ift fVetffia Schwägr,; Orras ift Weißia 

Schwogr.; Ceratodon ift Dicrmmum Hedw.; Püopogon 

ift Didymodon Hook; ZygotriMa ift Barbula Brown ; 

Plaubelia ift pidymodon 6pr. ; Plagiopus ift Bdrirar 

mia Seringe; Hemifynopfiwk ift Pohlia Brown; 

Cladodium ift Pohlia Auct. ; Philonotis ift Bartramia 

[Swarii; Hymenoftylium ift Gymnoßomum HSok; 

PJylppilum ift Catharinea Brid. Mant.; Regmatodon 

m Pid^ägonium Hook; Leueoloma ift TViehoßomum 

^Schwagn; JVachyloma ift Necker a Hook; Ifoihecium 

ift Hypnum Auct. ; Bkitogonium ift Leskia et Hypnum 

.^kwägr.; Pkyllogiinium ift Pterigynandrum Hedw.; 

Hypopterygium iSt Pterygophyllum Brid. Memt* oder 

Hookeria Smith; B/enbeckia iß Cryphaea Neet p. 

Bfenb, Dafs manche diefer 'Gattungen und Namen 

unnöthig, letzte oft fogar graitimatifrh unrichtig gebildet 

fiuil , leuchtet deni mit der AVillenCchaft Vertrauten ein« 

Hier in eine fpedelle Durchmuftemng eingeben su 

^Wcrllen» geftatt^ die uns gefteqkten Grenzen nicht 

Auch bedarf es wohl nicht » erft hier noch auf die 

IMe/ige der darin aufgezählten .Arten aufmerkfam zu 

jnäphen , welche fich in der That, felbft wenn man 

die unficheren davon ausnimmt, Ccrgar der Vf. beym 

JBeginn feiner bryologifoben Studien kaum hfttt^ träumen 

Lflcn. Nach der Vorre Je ßandi?n ihm aber auch seiche 


.Hülfsmittel zu Gebote, wie fie ni^ einem jeden ik 
- Tlitik ifipentefi. T >e (ou A ei S |S . XI werde» die Männer 
» a^itaiiu^ -STCe]fhe»44p-^U«i. Oqr fdiiem Voiiiabett vntaw 

ftützten. . • ' *- 

' Was die innere OekonMaie des Budies anlanat! 

\ioA& ü)ie#ft (I. XXIX) eine Ueberficht der im Buche wci- 

.^r ausgeführten Gattungpn^ ^nit ^iMn rIHag[|ofca ge. 

jfibw. Der.%ttsfii»rhcb<;I3b«at^ec 50lr 
und naturalis fam mt de r STnonjmte und Erläuterung 
des Namens FoTgt Vey Aufzählung der einzelnen Arten, 

leibte erhalten, aufser der Diagnofe, Angabe dei 
■9iUMMfl»J^qM■ni•i^«ttdU«^|W>.r«Ue»«d«r kanpt* 
lächRchften Fundörter, noch eine, ausfuhrliche Betchra- 
bung, und find nicht Mt^miFBeKlerkluigen begleitet. 
Zahlr^che ErgXnzungen und Verbefferungea , fonrie 
(ehr voTIftändiee SegiHer, fddferaeii diefs atisceseichiiete 
•Werk. Auf den angeft(g¥ei^ 13 Xupfertafeln find die 

^r dile Oenetm^ charakterifKfbhest Th«ile (uimlich die 

•Moosfcapfdh) ftark vei^Mfserc dargeftetk« fe dafs auf 
den meiftea Tafeln 12 Oatttmgeii' enthaifeu Ihid. Diefi 
▼erdieiit yuftfofen Duk Ma fp inehr , ab et Csithcr an 

. deigleicben Abbildungen mahgelte» 

Sonach geht aus Allem hervor, dafii diefe BryplogU 
univarfm ein wahrer Cod^ ift« welcher Alles utlam- 
mendrangte, wa&feither die Literatur auf'diefem Felde 
der NaturwilTenfchaften hervorbrachte. Doch mob bey 
tetnem Gebrauch immer Vofftckt angewendet werden, 

•da^iivie wirgefeben habai, fich der V& thefts dnichio 

Sofse NeuerungsFuchl , thefle aber and»- durch ober* 
chliefae Beobachtungen zu manchen Imhümem ver- 
leiten lieTs ,• und überhaupt in feinena Vftheil viel sii 
rafch verfuhr. 

Papier , Druck und die AbbBdungen machen der 
-Wackeren Verlagshandlong alle Ehre. 

Zr. 

* 

TECHNOLOGIE, 

1} Lzzvzx#, in der * Sommerfchcn Buchhandlung: 
Anleitung für angehende Zeichner, für Bild' 
hauer, ^fär Maler und für - Poujßrer , wie der 
mehjchtiche Körper^ von der Geburt an bisjn 
fein mdnnlichee Alter ^ nach Regeln der Kunfi 

fezeichnet werdeH mufe. NebftBefchreibung*der 
chönheit feiner einzelnen Theile. Auch, als 
Vorlegeblätter in.Schulen und in ErziehtUigsiuffi* 
tuten zu jgebrauchen. Mit 11 Kupfertafeln. Vierte 
Auflage. (Ohne Jahrzahl.) 8 S. Querfol. (16 |t.) 

2) Dahmstaot, in CommilL der Hofbuchhaudluug 
von Heyer; Brfi^ UnUnriebi im Zeichnen ^ be- 
fonders wichtig fni: Eltern» Erweher und Lehrer 
an Volks : und Real r Schulen; ^nch den £rw«ch* 
fenen zu empfehlen, welche ohne Lehrer zeich- 

: nen lernen wollen, . Von D^. Fhüug Hubert MSI- 

/er, Orofsh. HelLOallerie-Director. 1830. 24 S. 
8. 3 Taf. Landchartenfonbaft. 

3) Bbalw, in Commifll der MMliifeben Buchhand- 
lung; Dme^Nüturktia^mfärdm^Sthwi* und 
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Mnßtlmtm4ckt. 'Fori(etsang deir Anteilaiik 9ur 
Z^limnlraiift von Prter Seßanid. Erfter ThiSI. 
Mit 36 Rmfeftafelt) (in 4to> 1838. I\r u. ^ S. 
— 2lerT1ieiL Mit 30 Kupforufdn (ditto). VI«. 
76» S. •— ater'nteil. Mit 3» Kupfen. XII u. 
206 S. kL & (4 Rtfair. 9.gr.) 

4) Pa&xs» in der Bncbhandlung von Roret: Manuel 
du Graveur 9 ou traice complet de 1' art de la 
Gravüre eir^ tow gen res , ^ aprea lies renseigne- . 
mens fonmis j»ar phisienrs Artistes et redige par. 
A. Jlf. Perrot f membre de 1* Athen^e des Arts etc. 
1830. 2S5 S. in i2. Mit 4 Kupfertafehi in Fchmal 
Queerfolto« 

In Nr.* 1 ift der Text «nicht von grorser Bedeutung, 
Qjid tnödtMf ohne Vorkehntnifle von der Rnnft der 
Altra, zum Theil , befonders . für angehende Zeichner, 
QttverftänrdKch fejn. Die Runfer &id noch ^weniger 
K«rth , beftehen Uofs iir UmnfFei) , welche tiberd^rs 
nicht fefar fein und ohne richtige Scbattenlinien find. 
Sie rchetnen blofii voir attea Preiulerfdien Fhitten abge- 
sogen sa lern. 

Nn 2 ift blofs derVorMtifier und gewifferRiafseii 
Probe eines gröGseren Weikes über die Zeichnenkanft. 
Der Yf, folgt der Methode -P. SekmiäU (Nr. 3) , ohne 
jedoch diefs zxk erwfihnen.^ Die Voriegeblättcfaen find 
iivrei±mftls% ^ewihlt, und werden manchem Lehrer 
cm sieofdi hinreichendes Material fiar den ^ erfken IM- 
lemdit bieten« 

Hr. 3 wird jedem Lehrer, der es mit fernen Zög- 
fingen eliiiich meint , höchft willkommen feyn. IMe 
Melhodc Sekmids ift bereits feit längerer Zeit bekannt, 
hat, (o gut v^ die PfßalotzVs^ manchen Wicferfpmch 
^fahren (defl wir jedoch nicht tbeiien), da fie mit 
letzter «emlich übereinkommf , ' wird aber ficher mit 
dci Zot wohl 9 ah die richtigfte , aHgemeine Anerken- 
Ding fanden. Das pnte Werk ift fehr durchdacht, der 
5tD/engai^ forgfätig beobachtet , die Tafeln erWutem 


den Weg, den der Lehrer zn verfolgen hat, vollftän* 
dig. Wir felbft kdnnen bezengen ; dafs diefe M^hode 
oos bejm Unterricht die erfreuficbften Refultatie ge- 
wahrte. Mißchrte der Vf. baTd die verfprochene Fort* 
btzong ^efemf -^ Das Papier ift etwas grau, der 
Drack gut. 

Nr. 4. Ein volMtfndi^es Werkchen: tiber Kupfer- 
fecherknnft, Siderographre, XjTographie war etwat 
tdirWünfchenswerAes, indenr diele Künfte in der 
neueren Zeit manche Bereicherung erfahren haben« 
Aber es flutte in andere Hände fallen müITen; denn der 
Vf. ift nicht felbft Künftlef, und fcbreibt mh frunzöli- 
fcher LeichtC^iigkeit. So keifst es 8; 33 ; £a poin aU 
Wie e$pice dk gomme (/) --* Spalte ftatt Späth, ift in 
keinem franzöfifchen \V3rteTbucb der Naturgefchichte 
ansutreffen. Dfe Lehre über die Behandlung einzelner 
Gegenfiände, befonders über die SchrafBriingerr« hat 
Bartfeh viel beffer geliefert, den aberkennt der Vf., 
wie es nach 5. 235 (cheint, nicht einmal dTem 'NameTiT^ 
nach, da er ikn Verzefchnifs der Schriftfteller fehlt. 
Viele VorfcfaxifiKea find aikt Ä»/f# gCBOmmea. Vebor 


Not« - vxui CharMsi-Slicb ift unniits weiffttaftig ;^iuinr 
'delt. Des Gebrauchs der Zmkglatten, die Co m voSt 
Vorthpdl angewendet werdoi' können» wird mit keinei» 
Worte gedacht.. Von der Sideregraphie kennt der Vf» 
noch weniger. W|as über. den Holzicbnitt getagt wird, 
ift gröbtentheilsr, zum Theil verfalfchter und daher un- 
▼emändlicher Auszug aua Papülon, z* B. S. tSiB. Mk.. 
Auf den Abbildungen ^nd^ ficb viel ZwecUofes » wtit- 
rend Nöthices fehlt« 

Sollte meb Werk in dio deutfcbe Sprache überge- 
tragen werden, fo bedarf ea einer vöDigen Umarfö- 

D. T— s. 

IftHA, b. Mauke: Mergmtiüifehe fFaearemkunda^ 
oAtt Naturgefchichte der wfraügUehfiem Hmmd^U- 
Artikel, mit ilinminirten Abbildnn^n von ^fjfi 
Schenk. Ein unenthefarKches Hilfsmittel (ur Kam- 
manner, Droguiften, Fkrber, TechnplMen n^id 

alle diejenigen» welche eine gröndHche waare^* 
kenntnifszu erlangen beabfichtigeH* NadidenQueW 
len bearbeitet von Jenathan Carl Zaakar^ aulTsev* 
ord. Prof. der Median sa lemt n. f. w« Ifter Bd. 
Iftes Heft. 1829. 36 9. m 4. mit 6 iUuni. Kupl. 
2i!es Heft. 1836. < 2» 8. mit « iUmminw Kupf. 
(2 Rlhlr. 14 gr.) 


Diefe m^rcantilifche Waarenkande foU nicht Mob 
die KenntniliB det Waaren (mit Ausnahme der rein 
nharmacentifchen) , wie fie im Handel vorkommen, 
'idndem zugleich die ganze Naturgefchichte derfelben 
umfalTen , fich- jedoch nur auf die vorzüg^lichfte» 
befchränken , damit d^r UmEang des Werkes nicht^ ztt 
ausgedehnt werde, und die Zahl von 12 Heften nicht 
übevfteige. 

Das erße Heft enthält eine luinleitung aus der 
allgeineinen Naturgefchichte, entwickelt ihr Ge- 
biet, ihren Nutssn und e^genthümliche Methode, und 
besinnt dann mit der Darft^limg der Handelsartikel^ 
felbft. Der Vf. het fie nach dem Sjrßem der Natur- 
gefehichte in animaliCcbe , vegetabüifche und mine- 
ralifdie abgetheilt, ftelU aber die vegeubSifcben vor- 
an, ' weil fie die wichtigften find.. Den befonderen 
Betrachtungen über die einaelnen Pflanaen fchickt er 
allgemeine voraus über die chemtfchen Beftandthefle« 
die anatomischen Vevhältnifler die wichtigften Oigane 
der ausgebildeteren Pflanze , und die Pflanzenfyfteme. 
'Die befonderen Betrachtungeii der einzelnen Pflanzen 
en^ahen in jeder AbiAieilung die Sjrnon^en, die 
Syftematikr daa^ . Vaterland ,: den Standort und die 
Bhithe , die genauere Befchreibung der PflanM, dann 
phÜotogtfcbe , hiftonfche, geographifchei ' Itatiftircbe 
-und hndvnrdifchaftliche Bemerkungen über ^iefelbe» 
die Art der Bereitung der nützlichen Pioducte, wel- 
ches fie' liefern kann, die chemifchen BeftandtheflW 
diefer Producte, den Handel mit denCelben» und eine 
TErÄUWftfWg lief Abbfl düng. 

Aus ilicfer Angabe werden unfere Lefer erfehcn,» 
dals die eiuselnen PAaiuen nach allen Besa^imfen 
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*etradit€t woVacn finÄ. Sn mtMa^n fie finr ^dat tftf 
dem Titel genannte Publicam intereflant %n köii- 
lUn, und ^a läßt das Werk in Bezu^ anf die ciä- 
'ftelnm Pflanzen an Vollß»ridigk«it wenig «u würt- 
* fcben übrig. Öie Pflanzen , die (h behandelt wo»- 
daa ß»d, treten in folgender Ordnung im Ifteii 
Hefte auf: 1) das Zuckerrohr (Sacchsrum officinarum), 
i) derWeiiiftock (FUh vinif^a), 3) der gemeine 
Muakatnufsbaum (^Myrißica aromatica Roxb.), 4) der 
äckto Safran CCrocui Jhtivu^) . 5) der Reis {Oryza 
fativa). Das tu HeftHtX^ dar 6) den Cacaabanm 
(Th$oln:oma Cacao) , 7) den fchwarzen Pfeflfer iPipm- 
nUruni), 8> den langen Pfeflfer (Pip^r longum), 9) den 
Cubebenpfeflfer {Piper Cubeba), 10) daa Campechen- 
*ola (HamätoxylM ^ämpechianum\ 11) den Nelken- 
pfefferbamn {Ofyrtue Pim^^^)* «) d«" Gewürznel- 
ienbatttn {Caryophyms. Mrqmaticu^^ ,. r e u c 

So fdir wir ö»a im Allgemeinen diele Scbntt 
eriipf^hlen , Co pfeö^pen .iifir^ doch nicht bergen . da& 
anige Bebauptuagen berichtigt zu werden verdienen. 
-So iTollen wir Wofa beyfpidaweire anführen, dafa 
S. 21 des Iften Hefte» , in Bezuj; auf chemifche Re- 
benforten .wohl iMfi«»ir* Schnft über den rheiiii- 
•Xcben Weinban, die TOTzugswttfe den Beynamen 
.Jclafliteh^TerdkDl. . hatte citirt wjerden fdllen. Auf 
derCelben Seite heifet ea, mit hlauep. Trauben finde 
mäs den Guled^l, Muekattller u. f. w. Aber ge- 
rade mit diefer Farbe kommt -der Msakateller feiten 
Vor . und den achten blauen Gutedd hat felbft MetMimr 

nocix hiebt gefelien. • Ar> ^ ,« 

.. Unrichtig ift ea. wenn der Vf. S. 22 fagt. die 
nöidiicheren Unde,r feyen ofi nur ffeinejßg bcjyor- 
»ubringen im Stande , ftatt de» Weinie». AepfelÖure 
«eigen iÜ dortigen Trauben und .Weinfteinfäure, 
Aber keine EDigrawre. Eben fo unrichtig ift e», wenn 
er, Geh auf Öi^rfwi berufend, fagt. da» Reben- 
waffer enthalte EHigliüre und efligfaueren Kalk* 
Omelin fpricht an der dtirten Stelle von. Aepf elf iure 
nnd apfellauerem G'ali und wetnfauerem Kalk. Auch 
der Wein TelbÄ enthält nach Ömtfliw Aepfelfiur^ 
Weinfäure «nd EffigtSure (wahrCcheinlich nur nach 
anfangender (auerer Gährung). Wa» foll man aber erft 
Tagen, Wenn S. 22 ds ProducsCid«» Weine» der fV^w^ 
ßein — „eine yerbiniltog de» «ewicbaalcah» «it 
"^fluchtiger Säure {freinfiein/äOrey^ «ufocfährt Wird ? 
Perner wie kommt der fehr rntttehniUige KOpher- 
wein, der jgar nicht ausgeführt wird , zwifchen die 
liTeckar . und Franken - Weine , ^o der Koftheimer- 
weirf zu dem' HochheiÄier, 'RÄdesbeiiner, Jobannu- 
fccrger? 2u S. 30 ift zu bemeiken, dafs iu Baxem 
Sa&aa' nur verfuchaweife gebaut wird; zu. S. 35, 
daf» die tneiften Anbauveriuche dea Bergreife» in 
Deutfchland mifsglückt find, Rec hafc ihniuc sum 
.IBläheU gebracht. 


Dietbr Tadd kaaa jiodo^ ttidu ablialten, den 
Wetth.der Schrift «umaditi^en* 4^re|) baldige Fort- 
. Setzung' fehr %% fvünCchen ift. R^ muC( zu ihrem 
.Lobe noch beifügen, ^ daf» die Kupfer /ebr Tauber ge* 
. ftdCbtn und iUuorinirr« imd Diruck und Paf ter vor- 
trefflich lind. 

W. li. 0. i.. 


BAYa«i7T^9 b. Birner: üeher die ^Verheß'erungen 
in dem Anbau , der Zubereitung^ und FerarbeU 
tung dee FLuchfe$ und der Liunen/^rication^ 
Ton Heinrich morgen^oth^ RatbsaccelTift bey der 
k. b. Regierung de» Ober-MainkreiCe», Cammer 
der Finanzen. 1830. 52 S. & (6 gr.) 

1 , Baiem ift ein ackerbauender Staat ,^ . gewinnt in 
»feinen fruchtbaren Gauen und in den ärmeren Thä- 
lern Xeii^^ Gebirge viel Flach» und auch Hanf, und 
doch ftebt diefe, Cultur ihrer Intenfttäc nach auf 
.einer. iriediM;en Stufe; auf. ^iner noch tielEaren aber 
•die technifche Verarbeitimg de» IFlachfe», fowie <lie 
Fabricaüon der Leinwand. Die Fafer wird durch 
.die ProcelTe de» Röften», Dörren», Brechen», He- 
.-chelp» nicht rein «enug daigeftellt, und oft inehr 
värdorben, man «e^nt die befleren Geräthe nicht, 
mat\ weif» nicht» ^on den Verfeinesungsmitteln des 
.Bafte». Zum Spinnen bedient man lieh unsweck- 
.«iljlbiger Räder, die den richtsgeu Principiea der 
Mechanik widerftreben; das Weben gefchieht ai^f 
den ursdten Stühlen-; das Bleichen ift •* mit 'we- 
nigen Ausnahmen •*— (S^^^ unzweckmäfs^«. Daher 
kommt es, dal» man m Baierh faft alle Leinwand, 
.deren Prei» mehr >al» 30 Kreutzer die Elle ^ nicht 

f;anz 7 gr. fächf.) beträgt, au» dem Auslande, bl- 
onder» au» Weflphalen bezieht ; cän VerhältniT», 
welche» der oationalökonomiCcben JÜMm gewil» nicht 
sufagt. 

Diefe Mir»ftände aufzuheben , inacht der Vf. fehr 
beachten» werthe Vorfchläge, welche nicht mit zu- 
fanpimengefetzten.Mafdiinerien und <x>mplicirten Pro« 
.ceüfen in Verbindung ftehen, fondem unmittelbar aus 
den( Leben gegrüFen ftnd> und fich fehr leicht an 
.die bisherigen Arbeitsmethoden^. anknüpEsn laSieR, 
wenii nur reger Wille und induftrieller ^inn nicht 
fehlen, «r^ Der Vf. leheint ip$m Univei|l2täu- Studien 

«emacl^t, und diefe fpäter m' der praktifcben An- 
:hauung verfolgt zu haben. Seine Abhandlung iß 
.ein fchöner Beytrag zur neueren. Literatur über die- 
Xen Gegenftand, und verdient nicht 'tlofs,.'iB Baiem, 
fondem auch im übrigen DeutCddand» ^verbreitet und 
i;elelea zia werden. 

W. Ut 0. L 
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CHEMIE. 

Liipzio, b. Barth: Journal für technifche und 
okonomifcke Chemie. Herausgegeben von Otto 
LinnS Brdmann , aufserord. Prof.^ an der Univ. zu 
Leipzig. 1828- Erfter lahrgang in 3 Bänden oder 
«Heften, in 8. Mit Kupfern. (8 Rthlr.) 

Wir haben die Anzeige diefes Jonmales nbfichtlich 
Terfpari, weil wir erft lehen wollten, ob es fortbefte- 
heii, und wie t« die, fchon im Aiitange erregte vor- 
ihdlhafte Meinung behaupten werde. Jetst können 
wir nun die vorthcilhaften Seiten deffelben mit dcfto 
gTofscrem Hecht hervorheben, und die Lefer auf daf- 
felbe aufnierkram machen. 

Bej der grorsen Anzahl von Abhandlungen und 
Auszügen, dre es enthält, und die nichf, wie bey 
onigen technifchen Journalen , mit Verachtung alles 
VaieTländifchen , blofs NachbeCüngen en^lifchcr und 
franaörifcher Arbeiten find, wollen wir nur die 
voraü^ichften anführen, und mit Bemerkungen be- 

dciien. 

Jahrgang i^29. Iftei tieft: ffermbftädt ixbfx die 
Cttltur des PVeinftoek^ und die Bearbeitung des Mo fies 
tu Wm. Der Vf. hat das Verdienft , fchon im J. 1801 
auf ik VortheDc -der Gährung in verfchlofleiien Ge- 
fiften au&nerkfam gemacht zu haben, welche jetzt 
iji Frankreich und am 'Rheine mit Co viel Glück geübt 
wird. Doch kennt derfelbe den Weinbau und die 
Weingegenden nicht ganz; fonft würde er die Neckar- 
vreinc gcwifs nicht zwifchen die Rhein- und Mofel- 
Wdne gefetzt haben. — Hermhftädt über den Är- 
treg des Ackerhodens bey dem Anbau der Kartoffeln 
gegen den Anbau des Roggens. — Es wird hier ge- 
zeigt, dafs für Branntweinbrennerey un^Viehmaft der 
Kartoffelbau dem Getreidebau vorzuziehen fey, — 
Lampadius über Knochenmehl als Dungungsmittel: 
Sehr richtig bemerkt der Vf.-, dafs das Knochenmehl 
mcift nicht fein genug gemahlen fey, und fich dana 
zu langlam zerfetze.'- Es fcheint aber auch das Locale, 
auf wdchem die Vexfuche gemacht wurden , für Kno- 
chenmehl nicht ganz geeignet zu feyn* — Lampa* 
fUus über Scheidung von gold- und ßiberhaltigem 
Kupfer, durch Schwefel fäure. Das Ktinfer moCs 
dnrdi Glühen oxydirt werden , die edlen .MeuUe aber 
füllen regulinifch zurückbleiben. Da« Kupferoxyd 
wird dann durch Schwefelfäure ausgezogen r und zu 
Brgäntungsbl u J. A. L. Z* Erfter Band. 


Kupfervitriol benutzt — > Uebfr tFeifskupfer, vom 
Herausgeber.^ Es ift hier nicht von dein alten Weifs- 
kupfer, ans Kupfer und Arfenik, foAdem von dem 
Argentan aus Kupfer, Nickel und Zink, und mehr 
noch von einer dritten Leginuig dieferArt die Rede, 
dämlich vom. Mangankupfer, d. h> von einer Verbin« 
^dung des Kupfers mit Mangan und etwas 2ink, wel* 
che für manche technifche Zwecke fehr brauchbar 
feyn dürfte. — Fournet über die gegenfeitigen Bin* 
Wirkungen 9 welche zwifchen den Schwefelmetalten 
und dem Bleyoxy de Stattfinden* . Eine für den prakti- 
fchen Hüttenmann fehr empfehlenswerthe Abhandlung. 

— U^ber den Bablah ^ vom Herausgeber. Der ßablah 
befteht ans Schoten, welche zwe^ Samen enthalten, 
aus Oßindien von Calcutta und der Küfte von Coro- 
mandel kommen, und die Galläpfel in der Fai1)erey 

. erfetaen, ja noch übertreffen follen. Der Bablah ent- 
hält GerbcCVoff uud vorzüglich viel Galluslaure, giebt 
mit Ejfenfalzen fchwarze und graue Nuancen, und 
als fubftantives Pigment die fchönfte Nunkinfarb?. Da 

, er zugleich harte Wolle erweichen foll, fo wäre es 
gewifs fehr interelTant, mit diefem neuen Färbel^offe 
weitere Verfnche anzuheilen, und vielleicht könute 
man ihn mit Vortheil in die deutfche Farbercy einfüh- 
ren. — Colin ^ Robiquet und Köchlin neue Unter» 
fuihungen über den Färbeftoff des Krapp. Es wird 
die Art ana;egeben, wie man diefen Färbeftoff (Aliza- 
rin) im reuien Zufiande als kryftallinifche Subftanz ge» 
winnen kann; ebenFo ihre Eigenfchaften. •— Oeoer 
die Bereitung der alcalifchen Chlorure , vom Heraus* 
'geber (nach dem Journal de Pharmacia). Interef<> 

. fante Data für Bleicher, insbefondere auch wegen dea 
GaX'LuJffa^tchen Chlorometers mit Indtg - Solution. 

— Mittheilungen aus dem Bulletin des fciencer ,tech* 
nologiquest redigi par Dubrunfaut, von Lampadius. 

. Der Ueberfetae)' ^at es fich zur Aufgabe gemacht, aua 

. dem berühmten» unter Leitung de^ Bar. v, Pleruffae 

erfcheinende^ , Bulla$in^ universell und zwar aus der 

- 5ten Section deffelben, welche der Technologie ge- 

• widmet ift , die imereffaoteften neuen ^i^ndungen und 

. andere Nachrichten hier mitzutheilenft wofür ihm jeder 

LeferDank' wiffen wird, da jenes Bulletin nur weni<' 

in Deutfchland verbreitet ift. Diefe Mittheiluneen wt^r- 

den iMicb in den- folgenden Hef(en fortgexetzt. ' -«« 

iVotiMüj d. h. kurze Anaeigen , Cri^fauszüge , L%fe- 

früchte o^. f. w.» z. B. hier über JVliichprobe mit Tod* 

, Tioctijir» hl Aue Glasfluile mit Kupfer gefärbt u. f. w. 

C ^ 
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In einen angabingten Intelirgenzblatt nnd litenurifdienP 
Ansdtter find die neaeflfto ScMften aber techmTdie 
und Sktfneniifche Chemie «nd über Natorluiaide ilber^ 
hsapt anseseigf , welche Anzeigen aueb darcb die fol^ 
gendenr Hefte dnrcbtanfen. 

Ilies HefU Lampadius übev die Ähwetiduhg^itur 

Teueng^/ali^r Der Vf. hatte im J. 1827 Müneben be<^ 
fachte und i» dem dortigen Theater gefefaen, wie 
man mit diefem Waflerglaß datf Hohnreflr der Seene 
bia unter daa Dach znm Scbittze gegen» Feuer Ubfttfi-' 
cbeif batfer & glaubt aber« dab damit daa Theate« 
DOch niphc gantfgefidiert Cey, und empfiehlt » die Vor- 
hänge^ CotMuTen u. f. w; auch mit Wairergla« oder mit 
SalmiafL und phospborfatrerenr. Ammoniak, Boi^ax und 
Salmiak p oder iauerem phoaphorfauerem Kalk zu triin« 
ken. Zur Sicherung dea Holzwerks der Logen und 
Sitze empfiehlt er eine Verbindung von gleichen Mäfa* 
tbeflen fauererKäfemafley fteifen geföfchten Kalks« und 

fanz' feinen Sandes oder Quarzpuhrers (von'OIashüttenr 
orcellanfabriken ) mit If Mafitheilen V^afler. -^ 
LampadiuM über den Gehrauch des SehuHfelalcoholeM 
zur Bereitung von Rmiffen und Kitten^ Bemfteiny 
Maftix, Federharz» Idfen fich in diefer vom Vf. entdeck- 
ten Verbindung de» Schwefels mit Kohlenßoff auf, 
und bilden damit fehr brauchbare FimUTe. Eine neue 
Anwendung einer chemifchen Entdeckung« von der 
man bejr ihrer Entftehung eine technifche Anwendung 
gar nicht geahnet hätte. — Hermbfiädi Beobaeh" 
tungen über die nachthetUge Wirkung einer mit Sal^ 
peter/äure verunreinigten Schwefel/äure in der Sehet» 
düng dei gold-^ und filberhaltigen Kupfers, Gold 
nndSUber gehen in eine foIcbeSchwefelfäure mit über, 
und müITen, um Verlud zu vermeiden« durch Ab« 
dampfen der Solution über Kupferfpänen bis zur 
Trockne, und Auskochen des Rückftande^ in Waffer 
wieder getrennt werden. — - Meine Methode ^ den 
Siibergehalt einer Kupferlegirung vermittelft eines 
. Aero/kops zu befUmmen, vom Prof. ^nnek inHo- 
henheim. Der Vf. nennt feine neue Methode die pneu» 
mafi/chet im Geffenfatze der bisher bekannten dtey 
Methoden, nSmli» derStridi-, d^ pyrotechnifchen 
und der halurgifdi^ Methode. SieNbefteht in dem 
Gebraudi der SalzRLure , aus der fich hey Erwärmung 
des legirten Metalles in dem ASrofkop (einer Ibrr^fthen 

febogenen gn^duirten Glasröhre) nach Verhältnifs des 
ilbergehaltes eine beUmmte Menge von Waflerftoffgas 
entwickelt « welche Sxi Verbindung mit dem reftirenwn , 
reinen Sllb^ vermittelft einer Berechnmig auf den «Sfl- 
bergehalt der Legiiimg führt. (Diefe fehr gdehrte Ab* 
handiung ge|it noch dutch Sie zwey* ftdgenden Hefte 

^ fgr(,) — Ueber das Bier , * xötn Geb.' ilofr. fFutMer 
in Marburg. .Xier^Vf. macbf auf eine SdiiSft von Fmnc 
JMons de esretifiis belgids anfmerkfam , und tbeilt 
die Biere ab in folche, welche übermlt, und in'ToMie, - 
welche nur an befiimmien Orten gebraut werden Mn- * 
mn , und deren Eigenthümlicbkeit ganz und gär dnrcb 

Xocaleinfliifs begriifndet ifl; Er führt an, dafs die 
Sudt Löwen durch Aendeningen in der Localität eihes 
feiner ehemfiI«1)enAmteften ffierei den ^^PkternkKi**, 


verforan babe (f). -** ^ B€merkungen über einige 
wieMge GegeejUässda der Gefundheits -Polieer und 
deren ^rb^fferung, vom Ovh. Rathe und Prof. Hermb^ 
ßädt^ Der VL empfiehlt die Errichtung einea befonde- 
-ren Lehrftahle» auf Univerfitäten für medidniCch- poli- 
zeiliche Technologier als praktifcheftCnn für künftige 
Pbjfid.- Die befonderenGegendänder die es hier her- 
anahebf r find daa Begraben der Ldcfae» in den Kii^en, 
die anatomifcAen TbeA^lir , die Herbarien r Darmfaiten- 
Aihrikett4u Lw« in; Städten. Chlor und (phlorure muf- 
fe» nach dem Vf. hier eine HaupäroUe fpielen. — 
ünterjuehungen ü^er die freyieUtige Zerfetzung des 
Käfer überKäfeQxyd und Käfe fairem rxm Ä ätä- 
connot. Der Vf. fncht hier danuthun, dafs das von 
Proufi befchricbene Käfeoxyd und die. Käfelaure aJs 
^folche fticht befteben, dafs diefe K&Ceßure zufammeh- 
gefetzl ift aus mehreren bekannten Stoffen , und aiia 
ApofepedUkj (eine SubAanz, die fich immer bildet, 
wenn tbierifche Snbfianzen faulen,), aus einer thieri- 
fcben Subftanz , die im Waüer und Alcohol auflösbar 
ift, und aus ei^er anderen thierifchen Subftanz^ die 
zwar im Waller » , aber nicht im Alcohol fich auflöfl 
(Oimazoni). — . FergleichungeH der verfchiedemen 
Beleuchtungsarten van Peclet^ firey bearbeitet vom 
Herausgeber^ In ökonomifdier Beziehung ergiebt fich 
hier das fchöne Refulut, dafs die Beleuchtung nrit 
Wachsketzen die tbeuerfte, die Oashdeuchtung aber 
die wohlfeilfte ift. 

• Uhes Heft. Technifch * ehemifche Prüfung meh- 
rerer Steinkohlenarten , vom B. C. R. Prof. tampadius 
in Frey berg. ~ Technifch - ehemifche Prüfung meh- 
rerer fach f Torfarteup von Demfelben. Dem Freunde 
der cbemifcben Wiflenfchaft mu(s es fehr erfreulieb 
(eyn , zu fehen , \ne in der neueften Zeit die ehemifche 
Analyfe technifche Gegenftände in ihren Bereich ziehn 
und eben dadurdt die WüTenfchaft in daa Leben über- 
führt. Der gelehrte V4, dem die technifche Chemie 
fchon fo viel verdankt , kann durob fol^ie Forfcbnn- 
gen feine Verdienfle nur erhöhen« --r In einer Kacfa- 
Ichrift find verwandte Unterfuchui^en' von Zennmk 
über Humus und Homusaure aufgeführt. — 'Nach-^ 
richten über die Silber» undBL^-SohmetzproeeJ/e zu 
Sala in fFeßmanland — atu den Reifeioumalen des 
OberhüttenamU-AlIeirors.£. A. fFinkler in Freyberg. 
(Mit Abbildungen.) Der V£.iiat auf feinen Reifen febr 
fleifaig beobachtet, und tbeilt bier das Refulut feiner 
Beobachtungen mit, .welchei Jeden Hüttenmann in- 
tereflben mnb. — ^ Ueber das Forhommen und die 
Gewinnung des Cmdmium$ -vim Herausgeber. . Rec 
kMn hier dieiBemodntng nicht tantesdrücken, dafs ea 
WütifdiaMweiltb Wäre, das Cadmium auf technifche 
tmetikt zu verCneben. JFniher oder fpäter wird die- 
fee' Metall doch aooh eine technifche Bedeinung er- 
iiailten. .-^ In einer Nachfchrift zu deü Mittbäian- 
gen an^dem BuUetih^usdeereel ift'ein Auszug aua dem 
cliffifäien Wathe von Meizger in Heidelberg ilber den 
zb ei ni ft fc e h Wenibau , »aUf^Condere über meUnterfu* 
chung des fpedfifehen Gewichtes und ZuckergebäÜtes 
des Tnuihemttoftes, J^owie der> Säure delTelben, entfaal- 
.ten«/ — Die NqUuh fprecben von der Anwendung 
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it% Jod ufli Riirbfn ,, Drac|ien und .^nr Berettnng üütr 
dem Zinnober ihnlichen totften Köiperfi^rbe. 

JFies H0fi. Umtrkm^m iÜBr dU befl» Vm^ 
Uattinguort t äiä Kartoffeln ouf Brofna^fsim m» per^ 
grheiten, Tom Gdx. Rathe und Prof. Hermbfiäii. 
Vm die snöglidx ptttte Aotbente an Branntwon m 
erzielen » sft eine voUftändige und regdmSftige Femaren- 
Uüon nothwehdig. ' und darauf bat das Ouantitättver- 
loluiifs der angewandten Materialien groiaen EinfluTa» 
Der V£ recbnd auf 100 GewicbttbeBe roher KartofFdn 
{^'ii Geiyicbtibeiie trockner Subftanz) nicht mehr ala 
3| Theile 6er|lenmalz. Die aus^egohrene Maifcfae will 
er TOT der DdUlladon durch Seihen von dan grl^beren 
IlieQea befrejen, und mit einem AlcaU die in der 
Gibmng etwa entftaiidene EOigßiurcC neutraUfitmr, 
wache letzte fogtr auf die Zftfane der Hatuthiete , ^ die 
maq mit der Scnlampe futtert» nachtheilig einwirkt» 
Um den Branntwein dem Cognac ähnlich zu machen, 
TcUaet der Vf., wie ir früher in mehreren feiirtr 
Schmten Fchon gethan hit, eine nochmalige Defiillation 
mit Bleyzucker und Schwefelfture vor, wobej fleh 
EJEgSther bildet. — FortfOtritU in der Kunft dsr 
TMbereitung des Stärkemutktrmeike^ Tom B. C. R» Proif. 
LampadiMiB. Der Vt fetzt der AuflSfuns des Stftvk^ 
sackerfTrupa noch Früchte zu,'' alt Kirfcben,^ HeideU 
beere, Johannisbeere, und gewinnt damit einen rotfaen 
Wem, der einigen franzöülchen Sorten ahnlich ift. In 
den Gegenden, wo die Natiur den Weinbau rerfagt hst, 
i& eine folche Fabrication gewifa fehr wünichens- 
weith. — JuUa FinttendU über den Mcohotgeludi 
iif vartiigliA/Un fransöfi/cken Wrine. --* üeh^r 
Mörtel und Z&nenil vom Prot Pafeh in Stoökhohn* 
DiefeAbhaiAnng.gicbt vsnevft biftorifche Notizen über 
Berdtung und Gebrauch des Wäflermörtels, welcher fich 
bis in &e Römenfeeiten verliert; dann die eigenen Er-' 
bhmngen des Vfs., welche den berühmten von Vieat 
im Gaaaen nicht entMeenftehen« Auch der Vf. fand, 
data n« die unreinen Kdkforten an Waflermörtd taug- 
Hch 6nd, vorzüglich lagcMiife üeg^pde, zur Veb 
gangsforaution gehörige Kalkarten mit mattem Bruche. 
^Kaiifieine ink JidK^ngem oder ktyflallinifchem Brwbe, 
nod foldief wdcbe tine weifse Farb# und ein^ 
DnrcUchetnheit haben^ pa£[esi nicht dahin.} Die bellen 
KaDifieine find die^ welche zwi&hen Thon-^ oder 
Alaun • Sdiiefer liegen« Dazu gehören auch die bitiimi- 
odfen Kalkfl^ballen. Ein gutes Zeichen ift es , wenn 
iet gebrasnteKalk iifdi denvBqnelsen mit: Waffer lang« 
um watm.wirdl tt^d fein Vmnmen nicht fehr y er* 
groben. Am belfp'ifik^f, v/sna er, (ich felbft. über- 
liflen , nicht sanz jaerfiült^ ,und. harte; innen nicht 
dasarcige Stucke nurfick Il|st 'Der Vf. meint, man 
mAc täten einite'Ktfk , dei bbra mit Sandvettiitz zu 
WaüennBrtd t^uicSibar Sej ; man müSe meift noch ei- 
nen aAdezeirfröiper^iEiifiBtzen, gefarannten Thon Hk^et 
thonavtigB iKimtr^^am «^eAen .AlaanCohieCesr« Dien 
£arioa*fcben Zniatz von ungeiöfchtem Kalkmehl hält er 
tax hochft unsttverbOig. -— Fer/uehe siir Fervotl* 
kommmnng dew Amnlgamntion dinr Silbererz , vom 
B. C R. Kof. Lampadine. Günftif zeigte fich'äie 
Zeimalmtmg (des|&ses vrährend mr Amalgamation 




durch eifeme Kugeln in eifemen FÜTem. ■»» Die Mit^- 
thdlungen ans dem BMetm unipereel furechen auch 
von jetnem neuen rothen Farbehol» aiu Afi^a,,. Cun» 
«» sEToo^ genannt; 

Ftee ae/i. MittheiUmg verfehiedener . hey der 
J&obßjehen £öUere0LSU Görsdorf mgeftettten Fet- 
^htungwer/uche 9 v^m B. C. R. Prof. Zampadius. 
Man hat verfucbt, ob es nicht zw^iilpxdifpik fey ^ dfe 
bey Aufführung eines Koblenmeilqca zw^u^en deii 
Scheidten- bleibenden Z.wifchenräume mit Eohlenlöfcfae 
auszufüllen, und die Meiler zu vei(gröl^rn. 'Die Ver- 
fuche fielen nicht ungunfiig aus, und folieh fortgefetzt 
werden« «— lieber die Torfkohle nie Reinigungsmitr 
tel dee fufeligen Branntweine und ete Bntjfärhungi- 
mittel,- von Lampadius^ Die Torfkohle pafat canz 
SU dielen Zwecken» was für Torfgegenden» HoUand 
u. f. .w. gewifs wichtig ift. -^ lieber farblo/en 
"Fimife* Das Schellack wird nach feiner Auflöfung m 
Wdngeift mit chlorCauerer Califolutiott gebleichte Be^ 
reitung des Bemßeinßmijfee, aus dem Schwedifchen. 
Die Vorfcbrift rührt von dem berühmten Gehn in 
Fahlun her, der fich um die praktifche dhemie fo viele 
Verdiönße erworben hat» und doch nicht als Schrift* 
Heller auftreten wollte. -^ lieber Oerbeß(^p Galt'' 
ipfelfwrtogate und Tlmteniereituugf vom Heraus- 
geber* Es find hier 13 Recepte für fchwarze Tinte 
angegeben, die aber nach der verfchiedenen Güte der 
Materialien manche Modificationen erleiden müHen. — 
Bemerkungen über dne fogenannteBoßen des Flach/es^ 
vom G. R. Prof. Dr. Hmmbfiädi. iSet Vf. weift hier 
nadi, dafs befonders die WalEprröfte in ftehendem 
Waffer einlaG&hranginvolvire, und ziffar 1) eine gei- 
ftige , 2} eine fauere, beide auf Rotten des mehlartigen 
Stoffies im Flachsßengel, 3) eme faule auf Koften des 
Klebers. — lieber Prüfimg der Alealien und wohl-^ 
feile Sodabereitung. Die hier angegebene Methode ift 
die bekannte von DeseraigiUeet welche den deut- 
fchen Technikern , Pottafche- und Seife-Siedem , Blei- 
chem , Gli^fabrioanten u. f. w. empfohlen wird , aber 
immer das Unbequeme hat , dafs fie blofs den relativen 
rAl^caligqhalt, , undkejpe iibfoluten Procente aneiebt.. 
Die Sodabereitung aus Kodifalz mit feiner Perlafche ift- 
in Deuifchland eine wahre VerCchwendung. Die Perl- 
afche findet da eine beffere Aawendung. lieber den 
Tabafcheer, vom Herausgeber. Diefe Subftanz fetzt 
fich, m den Knoten der Bamhuearten aus dem Safte 
derfdben in concreter ^Seßah ab, und fcheint das Pro- 
d»ct eines krankhalten Znftandea i^er ^Pflanze zu feyn. 
Früher glaubte «an, fie beftdie bloTa :ans Kiefelierde» 
XpSter leugnete man daffdbe; nach dernenefteu'Aiialyre 
von ZW^^r bet^i^bt aber der indifche Tabafcbeer faft 
blofs am* Kiefeleüde mit etwas Kalk und vegetabilifcHer 
Subftanz. ^ Die- GufsßmUkereituni dee Ha. Helfen 
firmd in Bskilfiuna in Sehmaden ^ aua den Reife- 
|oünM|(?n,des, Kn^ pberhüttena.mts - Affeffors Winkler in 
>Ere|fü»Mrg4.'jBig t;$flhffelaen des Stahles geCchieht nieht 
in gewöhnlichen Zugöfen» fonaem in wirklichen ß-e^ 
Mflteöfen. Mittheilungen aus den (fehwedi/ehen) lern 
Cöntorets Aniealer , 9ter Jahrgang» Sie beftehen aua 
Bemeritungen über CbromeiCen in Norwegen» über 
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Xrkennung des Kaltbrucbes b«jrm Eifeä ttiittelft SaUh 
läare, über den Eäiiflafs der ErdeninettUe auf OubeiCen 
u. r. w« -* ^**^ Auituge aus dgm Bulletin unitfersM 
enthalten Angaben über die neneften Verbeffeningen 
in der Fabrication des Rnnkdr^jlensadiers von Du* 
hrunfaut, über ein Verfiiliren, die fetten Oele mit 
Oeiramenkuchen su reinigen , - von demrdben , über 
öie Ranigong des Fifchthrans nut Chlorkidk, über die 
Härtung des StaUs durch einen Strom von cmuprimirr 
tat Luft n. r. W« Die Noiiz^n fprechen vom Härten des 
Stahles in QuedilUber, von der Regeneration des 
Weines aus den Producten feiiysT Deftillation durch 
I^lirchung des Deftülates und Refiduums und längeres 
Abliegen u. C w. 

Fite» Htft. Technifck • ehmnifeh^ B^mrheitumg 
der Caeaobohnen^ von Lämpadiu$. Der Vf. wurde 
von Seiten eines fehr achtbaren Handekhaufes su diefer 
Uiiterrudiung anfeefodert, und hat die Aufoabe trefflich 
£elöß. Man findet hier Analyfen der üacaobohnen» 
nach "welchen fiej,aus Fett, . eyweifsartigera Cacao- 
braun » Stärkemehl « Schleim « Cacaoroth, einem fluch- 
ri<'en Riechftoffe, Fafer und Wafl'er beftchen. Das Fett 
als vorwaltender Beftandtheil (0, 53) giebt dem Cacao 
vorziigli^h feinen Werth, aufserdem find aber der ei- 
fienthümliche gewürahaltende Eyweifsftoff ♦ das Stärke* 
^lehl und der Pflanftenfchleim zu berückfichtigen« 
Diejenige Chocolade ill die hefte, die bej möclicb ge* 
ringfter Wärme, und durch Zermalmen des Cacao in 
der kürxeßen Zeit bereiiet worden ift, -^ Ueb^r Zucker* 
raffinerie nach Howarde Verfahren , — nämlich durch 
Sieden des Zuckers im luftleeren- Räume. Veher di% 
Gewinnung der JSnoehengaUerie. Rec kann lücht 
^auüt übercinßimmen» dafs die-Auflöfung der mit Sals« 


Oiure bebandelten Knochen fo gar leicht fej, giebt abei 
«u,. dtfa diefe Operation durch Sieden unter erhöbetem 
Drucke Cmat seldiiloirenen WalTerdämpfen) fehr erleich- 
lerl werde. I>iefe Knochengallerte dieni nicht bJoCi 
stt^ Suppen und im Kiichengebrauche, fondem auch 
ftatt der Haufenblare zum Steifen derZeuM» der File* 
hüte, aum Leimen des Papiers« zum Schonen der 
.Weine, zur Bereitung künßlicher Perlen u. f. w. 
Zu/ammenßellung einiger neueren Analyfen von Nah- 
rungsfioffen^ vom Hermusgeber. Die hier angeführten 
Stoffe find Kälberniilcb, Stärkemehl, Hordeiu, Kleber, 
]^erment, Zucker, Gummi, Holzfafer, Fflanzenräurcn, 
die Frucht des Buchweizens« — Techni/che Betrach- 
tUfigen über deut/che Salinem p von O. A, Wille so 
Schwaraenfels in Kurhellen. Der Vf. hat 35 deutfcbe 
Salinen felbft befucbt, und theilt die Refultate Teiner 
Beobachtungen in einer ausführlichen Abhandlung hier 
.mit» Sie beziehen ficb auf die Gradirung, vorzüElich 
aber ^uf den Sicdeurocefs und die Trocknungsanlblte». 
Der Vf. beurkunaet einen fehr fcharfen prakiifcben 
Blick, und erhöhet den Werth feiner Arbeit durcb eine 
. fchöne Tabelle, welche die SiedverhältnilTe der ge- 
nannten 35 Salinen in Zahlen darftellt. -r- Veher Ret' 
nigung der Salzfohlen und des Brunnenwajfert dursk 
Kalk^ Von ICöile und Ka/inen Der letzte fand das 
init Aetzkalk gereinigte Brunneni;v:airer zur Papicrbe- 
reituiijs befonders geeignet — Die Mittheilungen aus 
dem Bulletin universel betreffen Des Marets traiti du 
feAsifications ,. Gills verbelFerten Windofen i den fran- 
söfiTchen Bergbau^, Gervais Methode, gegohme Weine 
durch ErwäriuQNg zu verbeffem u. f. w. 

{Dtr Be/ckUfi folgt im näsl^m S$üei$.) 
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TzRKiscMTl SofiatFTBU. l>r##rf#« Und Leipzig: f 1». 
Arncild : IVirttrhuch dtr riehtigtn Ausjj^raohs Musländifcktr 
Eigennam$n au$ allen Theiltn der Wiffasf^kaft und Kumß. 
Ein Handbuch fSr Gebildet* ro» 4ug^ß MülUr. Exfta Ab« 
iMilung. 1851. «44 «• «• (* Äthlr.) 

Dieft fiulf&ueh lakrt die Auffpraclia der wiohtigftaa 
4m Gebiete der .Wiirenfcltaft und Künft« icerkomqiendea 
ausländircken Eigeiiaamen. Die eril« Abtheilttuf reicbt bis 
Diosccrides. Der Vf. will lur Herauigab« des Buch« i» df- 
featlioken BUttern anfgefodert wortfaii tsjfn^ iiad alaabt 
dea Üank dar Frannde ^«r Uier«tar sn verdienen^ dafs «r 
(fich dtr Samäilung unterzog. DeutTcbe Scbriftxeidieii ge- 
ben die Ausfpxache an, . fie ift aber bisweilen uariehtig aa- 
Mgeben; fo wird AbhevilU ähhtvHl uad GMmkacsrse^ , wie 
Jlec. bondertmal ron Fraatofen KSrte, Cmmb^fftrss aue- 
cefprocben, ^ Viele« lateinirohea Worten fflgS der Vf. 
die criecbifeben Worte tar Erklärung binsn | damit jeder 
foleho reuchlinifch oder erasmiCch auffprechen kann. Be* 
Sonders foU diefe itothbraake den Lelani des CouTttiialioas- 


lezikont dleaa». An Tonseiehen fehlt an aioht. Etienflick 
ift wokl diete Baob mehr Obt UagebUdeta garckriebea tli 
lOrOebildeU. Bey Bäten reuge^ küite i. B, wohl der SU«l 
der nordamerikaniXchen Union kägeaebea werden ToIlM, 
worin die Sudt liegt . • 

I 
^ ., ^■«•«cwpn, VlMf k Ebner« Oi^ VerseU, diri». 
AalU in biftorifcben Gemllden^ . Erablungea u. t w.ft« 
Belekniag n^d Unterhaltung, Sechftet bit aohtei HeeJ 
Hss. i8se. 8t4 S. Neunte Heft. 114 S. x^. (i^ gr.; 


(Vgl. Jen. hjJ^Z, 1399. No. 77,; 

Bie drejr erften Hefte entbgltan den FreyheiUkampi 
der nördlieken Niederländer mit Spanien v«n der Bela|i- 
rung von Antwerpen, bis tnm Antwerpen er WaffenüillftuiM 
congref« des 7. 1608» und das nennt« Haft den Anfia 
4er GafeUobto dar KramtSfa btfe twr Ennbetiiag TofebNi« 
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.Lftipzio,. b. Barth: Journal Jpr teAnifchk und 
ökonomifche Chemie. Herausgegeben vpii Oit^ 
LwndErdmam u. f. w^ Erl^r Jahrgang, ;, 

(Bf/t&fu/r irr fm vcrigtn StÜcht ühgßbr^ehdHßnkecet^h,) 

F/i/M fl^f . X-r ii ncHeften Arheiien u(ter, äiß VUor- 

dedien — r ^^ 2urammenßelTung vom Herü^wgäk^^ 

1u der neaefteii Zeit « da der Gebrauch des Chlon und 

ftaner Verbindungen Reh «mmer mehr erweitert , mur« 

iinicr fokhe Beytrag fehr ,erwünrcht feyn. Er enthält 

fiinf fehr intereffante Abhandlungen, unter anderen auch 

one von Berzdius , in welcl^er derfelbe feine An&cb^ 

«bei die Natur 4el: Cblorure gegen andere Chemikev ^a 

vcitheidi«n tucht. ^ Die letzten halten nämlich die al- 

caUtcheühlorure für i^recte Verbindungen de$ Chlor 

mit Oxyden , Berzelius aber glaubt , fie Teyen Verbin* 

dangen der Bafen mit einer faueren Oxydationsflufe de» 

Chlors , der chlorichten Säure, alfo chlorichtfauere Al- 

obea. BaJt^ey ^erfahrt man auch, daGs znan. jetzt in. 

tev Qilprkalkfabiftc^ dife Anwendung de» Kochfalaefj 

Qiid da &:hwefelfäui;e a^^ifgegeben habe, weil das 

lieh büdoAß rcbwefelfauQ^e Natrum fo Cchnell kryftal« 

lifirt, daTs man die Retorten noch heifs ausleeren muHsr 

wobey fie öfters fpringen« Man wendet jetat blofa 

Salzlanre und Braunftein an. Der Chlorkalk dient nun 

auch aur Zecfetzung der fphlagenden Weiter in den 

SteinkoUengrub^ — Ue^er neue t^eryollkommnunj 

der GoMbelew^tung^ Sie beßehen darin, dafs nun» 

das Gaa, wifi ea.^us den Jl.etorten kommt, durch eine 

An^aiil' dünner Lage^ ^Qn fchwach befeuditttem Kaft 

bindnrcheÄen laut} daCs man : das Nebenproduct, 

den Stei^ohi^)}ieer« wieder al« Brennmaterial zum 

Heitzen der ]|^torte9 benutzt; data 'man in deii Orten» 

wo man aus.Aar% d^ Gas entwickelt, wie in Gen^ 

und wo dnrc^ die lirandige Eitigfämr^ die Retorten fo 

leicht zarÄört wcrdlpn,[ diete Saure. 4urcb Jlflk zu t^v^k 

tidifiieii ii^h vu* XviWv ^ JJebm f^ M^ffung hohmf 

Temaieramrsa % youJJaniu Schwaru^ Di^s Vevfahrm 

des Vis,-»* oie Tomeratux d^i^ Oefen ^u beßimmtiij hss 

ruht data^ .$S erhitzte Körper einen Theil. ihr^r 

WSrme an kalfe^Köi^ei^ abfeuen, mit denen fte in Bf»* 


vm -euxfi ge\fiire Anzahl; v^n, Qragen 4arH9h«o , die in 
den. ™ei|UQ Fäljen; von d^f^^m&m fehr v^ifcUeden itt^ 
in welcher der erhitzte Körpornch atykuUt, was fei* 
neu Grund in der verfcbiedenen Wärme «Capacität der 
Körper hat. Der Vf. glati}>t, dars Platin und Queck* 
filber fich am beßen zu dielen Verfuchen eigiien* Das 
jpialin wird bis zu der Temperatur (z^ B. in einem 
Ofen) gebracht, welche mai^: beßiptimen 'will, nn4 
dann in das Qu^Elber ge^^orlen» und quit dem Ther- 
mometer gemeiTen « um wie viele G^d^ die Tempera^ 
tur des letzten zunimmt.^ bieFe Temperaturgrade 
muffen* dann mit 20 miakinlicirt werden , um die Uttze 
zu beltimmen, in der ach das Platin befind, — » 
üeber MeJJuftß des Zages in den Sthorn/iein^n^ von 
demfelben Vf. — « Unter/uckwtgen äher die feiten 
OeUD^utJchlands^ vQmProL Schaieir ip Tabingen, 
Djefe Abhandlung war urrpvünglich eine Inaugural" 
DüTertation ,. die, wie fchG^n mehrere andere» unter 
dem PrMfidium des Vfs* der öifentlicl^n Prüfung vor* 
gelegt wurdeii. Es werden hier 30 Sortm fetter Oele 
von Pflanzen , die in Deutfcbland tbeils wild wachfen,* 
theils cultinrt werden, nach ihren wichtimsen phyfi« 
fdien Eigenfchaften befchrieben , un^ ai;ijCh die natur^* 
liehen Familien ^an^führt^ zu^welcheii diefe Pflanzen 
gehören. Der Vr hat bi^r wieder . rei|>e ruhige , den 
wahren Nay^rferfcher ausa^eidmende Beobjichtiings« 
gäbe an den Tag gelegt. *-^ Einige Bemerkungen 
über den Berußein^ von Berzelius, erweitern die 
WUTenrchaft, ..wie faft Alles, was von dieCem groben 
Chemiker herrührt. — Jjdet^Ußrgifche Aphorismen^ 
aus- der Eifah^ng ffefainmelt, yom Ber^i^q ZAitoi, 
betreffen die l^iyftslliratifm de^ vaguMnifehcs» ^fttens« 
des elGgfaueren ^atr)ucns, ;die Vermehfui^.deS'Eiren* 
a^sbringens . a^s ]^höft|i durch £inftrÖmen .fron Waf« 
ferdämpfen u. f. w. -«^ Die MitthMmten . aue dem 
BtiUeiin universel handeln von der Zergliedernng 
mehrerer Thonwaaren» z»B.iP(Olreellaiyi» FajeMedsircb 
3^sAier,\,v;qn ,^er r^^iffsh^ .M«t)M>4f , Clatitt zu 
£^mic)deR ^.'U\vr. Die 4Vor{MVi j^^v^cbm \otk der Zu- 
cM^abncati^n ai|f ^ama^fty, «^.^yn^r imdlMdel vor^ 
l^immanden,^<fben.C9chfwll^li^^:4ietf(firie ^.AlfdMS 
MuscatnüÄie , ans .einer .If^aränni Ma8ecb«Aekt , vq^ 
dem ökonomifcbef^ Leiip^ dec^uafferKVeber, .d^.ver« 
mpee feinef ' Qehahts . An^ einw^ » ützeade» iÜliaU die 
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V1IU9$ Heft. . Von den Subßmntm - dsM Acker* ter , mit dem man hohe Temperatiuren nach dem 
gnmdes und der ÜnHrhnme^ -^ron Dr. Spfel^^d^zti . ^^i^zcofi odl^IMMtille TdIdRst , über ein neues Blit- 
Gtftdngen. Der Vf. , rAbmfithA bekanct idteMi Miie ' te>, "^ Aa^s WdBer gaff kn ^machen (mit Hole * und 
Aibeiten und Anfichten über ^umud, HuranaGluri^ , Jliier - Kohle) Uir f. w. 

und humuatauere Salze, zählt alle Beßandtheile ^ea " Xtes flefu Ueber di^ Bmblmk^ ifon C A. Beyer^ 

Bodens auf, und zeigt, « M^ie lie auf SdaaHl^^ibaiA-C* lilAniitfer jb *ider IL SichT« ehem. Fabrik su Zvicliaa. 
vrachatbum ,e^\ricbLen.. Diefec^ttfr^^» . 4efy.du)^U .^ Kachr der v»m V£ Tti^it^rnemi^e^ei^^AaatTre- enUiäk 
mehrere folgiBn4e Hefte dtircbgehl^ iftjrin icbäiiieri. Adk Subftai^m^hi« eed>ea9ft> aW -Jelbft die daU- 
Bejtrag zur Agnculturchemie. -- Ueber den W Spfel (0, JI6I;. . fi€.>5eigtJBichr.F*rbckra£t ab diefe, 
Europa feit einigen Jahren eingeJuJirien' Firlbeftoff befopders auf Baumwofie für Nankin, Rehbraun, 
ftfMtf^ ^ vom Gen. Lieutenant v. Minutoli. Drefe^ 6rait, Ölivengrün; man kann fie zur Tinte, und 


yom . Vf». ,ana, Aegypien mitgebraehf' 
aus den .Schoten von Mimofa nilotiea^ der oßindifche 
Bablah aböi* koimrit ^ Vota Miniofa dttertirik.'.r^'^'FiP^ 
ßiche ziur- VervollkommHung der Malertetknik, '^^ybioL 
Prof. Roux EU Heidelb^. Geiger und X^imann' ih 
Heidelberg üntferfuchten einige Färben von alten Ge^ 
mälden , und glauben , dafs d^r Milchraft d^e^ Feigen- 
baumes als Bindetniltrf der Farben gedienr bafbe. *. -~ 
Anleitung zur Zuberäitung eines guten LeinStfir- 
niffes im Großen -^ Von Lampadius. - Der 'Vt kocht! 
das Leinöl ♦mit 'Glitte und treifsem . Zuckäroxj^d,* 
läfetes gut fedimendreii; ' und bleicht es an der Sonne; 
^— lieber die Anwendung von WaJJerdämpfen beyni 
Bifenfchmetten in Hoh'öfen^ vom B^rgrathe Ziräteü 
111' Mägdefprung. Diefe Anwendung hat fich 'Wie- 
derholt vortheilhaft gezeigt. -^ ^ Ueber die ' e^weck^ 
mäjsige Gröfse des Korns der Befchickun^eh iii 
Schachtöfen i'^ von' Jßampadüis. Ein neuer Beweis4. 
wie die medianifeheü YerbfiltnilFe den chemifchen^ 
Frocefs unierftütfeen höhnen und miilTen, — ^ Die 
'Mittheilungen aus dem Bulletin i/mVei^je/ /handeln 
von der Wirkung der Bleyglätte auf vctfchiedene 
Schwefelmetalle, die Notizen von den mctallircben 
Veberzügen des englitd^n Steinguts, von Platinirüiig, 
Vergolduiig^ u. f. W. 

iXtes Heft, Noiiien über das fchwMifche Et- 
fenhüttenwefen^ v6m Oberhü^tenamts • AfTelTor Wi'n1& 
ler in Freyberg.' Sehr interelTänt^ da ia ^chw^deU 
über 300 HohOlen im Gange find, urid die Eifen^ 
prodtrction zu den grßfsten National ''Reictithümern 
jenes Landes gehört,, mit; der gröfsten Sprgfalt be-^ 
trieben wird, und Ate-beRe Waare liefert.' Magnet- 
dfenfl^n tmA EifengTan^ find .die iVichdkften Mk-: 
teriali^ 'fskie« Be&iebes. Sie HohÖfett , ^ die* Frifch-^ 
heerde find^ ' ' gentfu befchri^b^ und ZeicWinngeri 
beygefägt. < ' ^i> > ' üeh& ^ dii 'PHi/uH^ des Chlorkänt{ 
durch /att/äuerei Manganoxyd ^ von Morin; eiti 
heuer Beytrag ±ut OblorbHa^fti^, defleh Bichtigkteit 
abetf eift weiMr eiproht • werden» ' mufs. — Die 
Mitiheilungen' efus'dei» Vutiätin^ ünivi^sel 'hand^ 
v6n der> BenutMi^ ^>Mr* iufs^ren * ' fiirkeniinde (fie 
btennt McJitSvt^'Tef^tuittl, 'itnd gi«^bt yiel^ fäiOi 

f ai ba bemiMh ktfl^l > ^ t^ 'DMyr Sfeberun^an^e 
xk.i.w* "^. TAo iV^iAeäHi «Aai^ Vftirze' Bemerkuiigen 
über Bentttimng^desAloe^Btfter fa'dllt'Ftlftbi^ 
Purpur auf S^der ubd Leder, xMtBinfiif^ tjmxM^ 


rr- ^tr der letzten 
Beziehune wird 4ie Anficht xpru fiobiquet widerlegt, 
und die trübere BteehnuMg (Tamin orientat) gerecht* 
ferrißt. . — , Ueber den Faxbefiojff des Erapp , he- 
jfbimers nach ' , den Unier jucHungen von Kochlin • 
Schioucht ' Kuhlmann und'Zennek^ vom Herausgeber» 
Es . werden hier Verfcbiedene ' Methoden datgefeellt, 
deiji^ ^ap» Jp fei|>e fteftandtheil«. zu .zerlegen, und 
den eigentlichen FärKeßoff auszufcheiden. Der wich- 
tigfte üeßandibeil und FärbeßoiF ift |a^ Alizarin , wel- 
ches alWKetlnzdcKön einer Süure an fleh trägt, und 
atRit Iftrappßur*' häfteb körintfe. Nach einer .hier- 
auf' gegründeten neuen Theorie der • Baumwollen - 
Röthtärberey ift die mit Baurtwolle Verbundene Farbe, 
als krappfauere Alaun erde mit etwas wenig anhSn- 

fendeh ölfaueren, * ^iHnsfaueren und gerbefaueren 
alften,. anzufehen. — Ueber die Röthbeitze der Kat- 
iundtückereyen f iron Kochlin- Schouck. Sie- wird 
a^s *Alafn.ri und JBleTzu^ker (mit Zufatz von etwas 
.Natrutri zur Sättigung der überfchüiligen Säure) bc- 
reiiet ^ Ihre Bafis ift zwar Alaunerdö , allein fie be- 
fteht- nicht' blofs aus eOigfanerer Alaünerde, fondem 
enthält auch noch andere Salze. In rrolsen Kattun# 
dnickereyen, 7. B.- in Mühlhaufen, iß fie eines der 
nothwehdigß^u Materialien.' ^^ Ueber SchtvefAfäure- 
fahricätion , - von Kühlmakh , dann Von Payen und 
Cartier. Der erfte ' rieht die Bereitühjgamethodc in 
Tierfäiloffenen Gefäfsen mit ühteri^roöbeiiefr Verbren- 
nung vor, die beiden letzten aber entfcheiden fich 
jRir die Bereitungsart mit Luftzug und ununteibroche- 
*cr Verbrennung. Pieoi in Paria foH eine neue, vid 
Tfohlfrflere Bereitungsart et^funden habep , welche den 
Schwele! mit Salpetcärßure behanddfcV tmd diefe Saure 
nachher Wied<?r |pewinnt: ^ Ueber Bereitung des 
Berhfleiiiflmiffes, Vom ki^othJ Ptätorhst^ dnc Be- 
letitehirung und Verb^lFd-ung der im 5ten Hefte diefcs 
Journaies mifgetheilten Vorichrifk von ^^ahns Recept 
tür Verfertigung ion ^rengkoMe. Sie befteht aus 
£6itaenif Hohlenpulve^ xinr Aufidfung v^n arabüchem 
OWnini, odei* IVaganth iöWalcr. dder StoAx oder 
BWkoe in Weingeife. Sc brennt! ohne Anblafen fort, 
itod dl^t befondiBii^' mm* Ausfprengen^vtni 'Schalen 
ieiSLk terf^mn^eiritt^ ^er 'sei^brodiehbn RetfU^AOttiMD^ 
a— • Anleitung^ dUt fiOteren'lHbirMg der Bifenerm 
uuf' trockenem JTege^ Ton ilampaditks. Der Vf. hat 
f»fed b'eiäeh Methoden (mercaikülifche Prdbe und Be- 
«i^bwröte) i- iMthe fidi ^aüf 13D/Sfai^e Eiiahmiimi 
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Utsait fcfaon in fernem CnrndnlTe der Hüttenkunde 
(GSuiDgen 1827) angedeutet , und führt fie hier ge- 
paer ans. — Väber die ftaMÄßfchm BronMevwrgoU 
img nääk VArut. DieTe Abhandlung ift Im DiUiom^ 
Wärt täckm^gi^uä suerft bekannt gemacht worden» 
iaan aber in nlehrere Journale übergegangen. Der Vf. 
kit bekanntlich auch einen eigenen Ofenzu^ erfunden» 
ua die QueckülberdSrnpfe von den Arbeitern abzu- 
loten. -^ üeber di0 engU/chs Methode der Metall^ 
Virplduhg au$ Gills Technological Repqfitery. -^ 
VAiT Fergoldung in Oel — ebendaher. Die Notizen 
kadeln vom Kochralz als Mittel g^g^^n Gartenrchne« 
cken« von der Wärmeleitung des Platm*8 u. t w. 

Xhee Heft.' Nachrichten, über die Kupferprocejfe 
tu Fahlun in Dalecarlien; aus den Keifejournalen 
desOberhüttenamts-Afleffors K.A. Wihkler. Ein neuer 
Bewds von der fcharfen Beobachtungsgabe^ des Vfs., 
der um fo intereOanter ift, als er eines der intereffaii- 
i*fieii nordifchen Bergwerke betrifft $ welches von 
Cirl IX felbft ^Schwedens Glück" genannt wurde, 
und jeiat noch jährlich 16,000 Centner Kupfer liefert. 
— üeber das ächte Von_Heath Esq. aus Ofiinditn 
Aigefuhrte JfooU • £rs, Eifen und Stahl, von 
Gilt. £s befteht aus Eifenoxyd und Oxydul, und 
man findet es häufig in Geftalt regelmäfsigcr Octacder 
kxyftallifirt. Es ift aufserordentlich reichhaltig, und be- 
darf keines anderen Zufchlags als des Kalkfteins , der 
mit der Kiefelerde des Erzes einen Flufs bey der 
Reduction delTelben bildet. — Mittheüuug einiger 
Vsrfuche zur Prüfung der neuen von Longchamp 
tuf^efieUttn Hypothe/e über Salpeterbildung, von 
Imfodius. Der erße ftellte den Satz auf, es könne 
fiA Salpeter erzeugen ohne verWefende thierifche 
StoSe. 6ie SalpeterfUure könne lieh bilden bloCs durch 
dn mit (auerftoffrdcheni Atinofphärgas angefchwäneer- 
tes Waler, Wenn diefes mit Baien, aU Kalikalk-, 
Hon-, Bitter-Erde, eine Zeit lang in Berührung ce- 
hilien weide. Die mitgetfaeilten Verfucfae des Yfs. 
fprecJacn aber dagesen. ^ Utber das von Brard 
vorgefchlegene Vetlahren, um JogUich diejenigen 
Steins zu erkennen , welche 'dem Frojie nicht zu 
ipiisrfishen vermögen. Der VF. ging von der Erfchei- 
naoff ans , dafs Salze häufig au der Oberfläche von 
Gcttcincn, in welchen fie eüthalteh find, äusvnticm, 
lic dadurch ^in Staub verwandeln , oder dpdi zerklüf- 
len, wie das Waffer es bey Steinen thut, die durch 
Froft zerftört werden. Als^ Probefalz wendet er fchwe • 
felfaueres Natmm an, nrit äfiSeti Auftöfung er den 
Stein imprtgnirt und fiedet. Wenn das S^z wieder 
feft wird , nimmt es einen gröfseren Raum ein , und 
wiikt wie das gefrorene WalTer. Für Baumeißer ift 
Me Probe gevnfs intereftknt. — Ueber Ultramarin 
und deifen kunfiliebe DarßeUung , durch C. G. Gmslin 

iaTüängen. Früher glaubte man, Eifen- feyiäÄi 

firbende ^rincip • diefer koftbaren blauen Körperfarbe. 
Die Analyfe hat aber gezeigt, dafs die Farbe von 
dncT anderen Verbindung abhängt, in welcher Schwe- 
fel eine Hrapixotte fpidt. Der Vf. hat gleichzeitig 
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mit einem Franzoüen Ouimet eine Mediode' entdeckt^ 
künffliches Ultranurin zu bereiten» welches dem bis* 
her bekannten nichts nachgiebt» er hat aber das Ver* 
dienft, lein yerfirium bdunat gmacht na hsd>en» was 
der FranaoTe nntadiafsi; In einem Anhanse. find eini^ 
hiftorifdiii BemeAnngen über das Kotelt* Ultramann 
endialtien, welches rdv Thettard fdioa Gähn in 
Fahlua und aoch frühe* fFemael kt Freyberg gekannt 
haben ^olL -« Die Notizen fuhren ^e Umwandlung 
des Gntseifens in Graphit durch Hohslkure, .die Be- 
reitung ron Alcohol aus Hnnbeeren imd Brombeeren^ 
«die Döbereiner'tch^n Raucherlämpchen und das Platiiu^^ 
firen des Glafes u. f. w. an« 

Xllies . Heft. Ueber das Bireyherger Anquick^ 
ßlber und dejjfen Reinigung bis zur Ablieferung in 
die Münze, von Lampadius, Ein intereflanter Bey- 
trag zur Hüttenkunde »von einem fo erfahrenen Hüt- 
tenmanne, .und insbefondere . für Sachfen wichtig, 
da die jährliche Fein&lbermenge, die vom Freybereer 
Amalgamirwerke in die Münze zu Dresden abgelieiert 
wird, 25— 28,000 Mark betragt. — Nachträgliche 
Ferbejferung zu der ^uen Methode, ^den Silberge* 
halt einer Kupferlegirung vermittelß eines Aerofkops 
zu beßimmen, vom Prof. Zennek. Diefe VerbelFerung 
befteht in einer durchlöcherten Büchfe von Platinblech^ 
in welche man die zu unterfudienden Legii-uuga- 
ftückchen einfehliefst. Man kann dabey die Legirung 
in kleinere Stückchen zertheilen. — Ueberßcht der 
wichtigften im J. 1926 bekannt gewordenen Ent* 
dsi^kiingen in der Chemie, welche in die/em Jahr* 
genge noch nicht erwähnt wurden. 

Ein voUftändiges Reaijier über die hieir angeführten 
12 Hefte befchliefst den oten Band. 

Aus diefer Anzeige mögen unfere Lefer die' Reich* 
haltigkeit des Journals an Materialien erfehen. Der 
Herau8£eber wird vqu ausgezeichneten Chemikern und 
'JT^chnologen unterftützt, benutzt die heften Quellen 
des In* »und Auslandes, und fteht auf dem Niveau 
deiner WilTenfchaft. Unter .foldien Umftäoden kann 
er nur etwas Gutes liefern, und wirklich füllt fein 
Journal, von welchem wir künftig auch die Fort- 
fetzungen anzeigen zu können hoffen, eine Lücke in 
der Literatur der angewandten Chemie aus« 

, W« u. o. i. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


1) BsKLiw, b. Dunker und Humblol; Gedanken^ 
Anflehten und Bemerkungen aber die ühbilt 
und Notk . und die ^ Klugen . unferer Zeit ; in 
national* und ftaatswirthfchaftlicher Hinficht, von 
einem unparteyifchen Freunde der Wahrheit. 1826w 

2) BsRLiN u. St&ttxn, b. Nicolai: Blicke in die 
Zeit, in Hinficht auf National - Jndußrie und 
Staatiwirihfchaft, mit befonderer BerückCch- 
tigung DeutfchUmds und befonders des preufll- 
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Mt«n StaaTf, %--on Dr. Friedr. Betud, tVebetf 
pSTin ikilin. Mit 16 Tabellen, ip. 555 S, 

< Beide «ckriftto Oad v«d Hh- PtoE. IFaUr. In 
Rr. i werden ili der €rfte* AbdidUai^ die.^iUagM 
liiiferer Zei« » äer LandwiAfchafc^^m d«ir Fabii- 
erftur tirtd «m Handel« wodurch die Armath rer. 
mehrt nnide, neben ciiiandcr gellelU; in det^wurey- 
ten Abtheihing naher gepnift; in der dritte» wrd 
ffc«eifft, wie diefer Sorh «banbelßen faj., welche 
MChller Hoffhnng des V&. die Zeit feibft. durch den 
ewigen Wcchfel der Sreigntfle, durch den klügeren 
Bemeb der Gewerbe, durcäi Reformen in der Gefetz- 
irebuBg und Verwaltung der Suaten, heilen werde. 
* Er fpricht auch von der in England Bch bildenden , 
Handekfreyhcit, vergibt jedoch, daf« England nur 
die Befchränkungcn vermindeite , fich aber vor reiner 
Handelsfreyheit hütet. Eben fo handeln die amen« 
kanirchen Suateq« Man muf» niemals eine fremde 
Verordnung in HandelsCichen afiders auslegen als die 
Kaufleute,! weldic ihren Druck am heften kennen. 
Wenn das wefiliche England, wie bekannt ift, wegen 
des fehr ftarkcn K^genfidls nur in Strichfaaten mit 
eini^^er Sicherheit Getreide hauen kann, fo kann man 
nicht fagen, dafs diefes und Irland leichter als wir 
Getreide bauen können, wenn auch der Brand die 
dortigen Weizenemtea Cdtener befcbädigt , als es bejr 
nns der Fall ift. 
' Jn Nn 2 fc^dcrt der Vf. in Abthefl. I den Zu- 
ßand der gewerblichen Cultur und Prbduction der 
neucßen Zeit mit befonderer Rückßcht auf Deutfchland 
und befonders auf Preuffen, und hernach in einer 
Reibe von Abfchnittien die neuefte landwirthfchaftjiche 
Production, deren jüngfte VerbelTerung und Einflufs 
auf den Werth des Grundeigenthums im All^meinen 
lind auf den Zuftand der emzclnen Zweige im Jetzi- 

Sen Getreide- und Landl-Bauv in den Getreideernten 
er letzten vier Jahre und den Vorräthen an Getreide, 
Handebfrächten, im Futter-, Wein-, Holz- und Obft- 
Bau, in Viehzucht, Viehw<rthfchaft und Viehbandel , in 
ökonomifch-technifchen Nebengewcrbeh , im Eigen- 
thum, Befitz und itnderen HechtsverhältnilTcn der 
Landwirthe, und deren VeAndcrung, in Gemein- 
heiutheiluhgen , in Regulirune der guuherrlichcn |ind 
bäuerlichen Verhältmffe, in Ablöfung der Grundge- 
rechtigfceiten und SfettiluteA , ihx Jetzigen Bergbau, 
Bergwetksproducdon« Bergwerksbetriebe u. f. w. — 
Femer äuuert der Vf. ferne Meinung über Fabric-, 
Manufiictur* und Handwerke -Pwduction in n^efter 
Zeit,, über Zunft* und GdweiAe-Freyheit» Bildung 


un4 Unterricht im Handwerks - und Fabrik - V^^efen^ end- 
Heb auch über Unferllützunge^ der Fabiicanten. — 
Üebeif d^» geß^nwäriigeji' Zvißand der tecfenifchen 6e- 
Werb.eproducUop in^ Einzelpen fowohl^^i» Europa ali 
fi^ b^jatrcblan<i und. Preußen ,. über Handel ; Schiifflahr« 
^^i4.1lheder^, deren Gang und Zufteindji das fchwan- 
kende Handelsfyßem « deflen Freyheit und Befchrän-^ 
kung, Zoil^reine, Handelstracute., Handehgerelircliaf«' 
ten , Haudelsmittel und Wege , n^ue Freyhäfen ; übet 
Ein- und Auafuhr, ^'SchfflTahrt und Rhedercy der 
verfchiedenen Handelaßaateci , fagt der Vf. nicht ^eradd 
f jtwas Neues , aber er fammelte manche Materialien, 
welche beherzigt und erwogen zu werden verdienen, 
Pie wichtigen Handelszweige der neueren Zeil im 
Getreide-^ Woll-, Kolonial-, Mels-*, Buch- und 
Geld - Handel beleuchtet er bisweilen im blendenden 
Panorama der Tag^reignilTe. — Die ^weyte Ahthei- 
lung umfafst das Wohl - und Uebel - Befinden der Staa- 
ten in na^onal • ökohomifcher und ftaatswirthrcliafilU ! 
eher Hinficht und das Wachfen der Bevölkerung feit 
den drey letzten Jahrep. -r- ^ Ueber die Beyfpiele der 
Verarmung und Wohlhabenheit in neuefler Zeit, über 
die fiudgeu , Schulden und heueßen Anleihen der 
Staaten fagt uns der Vf/ das Nöthige in gedrängter 
Kürze. 

Trifft man auch vieles Bekannte an , fo mnCi 
man doch den Fleifs des Sammlers anerkennen , wenn 
uns auch nicht ipsmer die gezogenen Folgerungen 
als klare Beweife fich darlegen. Die üb<Qrtriebene 
Wohlfeilheit inländifcber Erzeugniße fcheint jetzt über- 
ßanden zu feyn, und nicht wieder die Wurzel der 
Landwirthrchaft zu bedrohen, wohl aber manche 
Erfchütterungen durch die Cholet^a morbus vom Oßen, 
durch die von Groningen fchon j^feits Schleswig 
vorgedrungenen Marfchneber in Folge der yeröd^en 
Wälder , die pplitircben Folgen der nranzofircben und 
belgifchen Revolution felbß mPplen, Italien, Irland, 
der Schweiz und in D^utfchland. Noch immer ver- 
mißen die amenkanifchen infurgirten, einß fpanirchen 
Kolonieen einen inneren Frieden. Nicht mehr be- 
friedigen die deutfchen .Bürger, die früheren Verfaf- 
fungen. Ueberall wurden Vorrechte und Monopole 
in uiren Bafen erfchüttert. Dagegen fch'einen Spa- 
nien und Portugal ^die Gefahren der anarchifchen Ite- 
volutionen * mehr . als jemals %\\'. fiirchten. Schon 
wurdJBu in Jalgresfrift' zwey .Monardien von. ihrem 
Thron vertrieben, und der Glaube an- die Allmacht 
der hdl. Allianz und ihrer fiehen^eoi Truppen wurde 
erfchüttert. 
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MM DI C IN. 

HstMxsB&o^ .b«, Mdhr: jjtet fyfiem dm Mtdidn 
im IJhmriffe ' isLvgeBeiXt natd vonüglich (cioaiZü^ 
k&rem gewidbiet ^it Br. Si*iedK Augafi Bmjä^ 
«Kit PuokäU\ ProfeiTp» idcir Medicin und Direcuir 
des mediiiinirbhen KliiiikiMn an der Uiiiver&ät ^u 
Heidelbev^ «• U Wi-: Orftcr Thd}» A'e aUg€äi$um 
Gäfiuidkeiis*^ K^omkkeits* und üeilüitgs ^ Lah^ 
enthaltend. Ifi26. XXVJII ü. 567 S. ZweTterTheU, 
die h^/ond0r0" Mmnkheiis '^ und -fbälungs - Lehi^ 
enthaltend. . jErSerfiänd. 1897. X u. 72Q 8. 
Zweiter Band. 1898. VI u: 800 S. 8. (llRtMrO 

Auch unter den) Titel : ümri/§ der allgemeU 
mn O e/undhei^s ^ p KrankheitM^ und JB^ilung^ 
Lehrfi dArgeßellt v. f. w. Ferner j Ümrijs der 
lefondeacen Krankheit^:- und Heilung^ ^ l^ehrm 
luLyr» Erßer Band, Zweyter Band. 

W' ' . - ' . . 

tr haben- jfen Vf.. fohcNi durch leine frofiKefae Ab-^ 
httdkm^: ^jX^^ yenenf^ßem in Ceinen krankhaften 
^Fe^äuäfäm^S .Miftteen ^ernt,. rmd freuen uns, f^«t 
i^lbtt«ä:d««i'-0eifte Tdnei' Lehre bekannt zü^vrerden, 
voa der kA geifüe erwarten Mbü^ data fie die Heil- 
kaaie wArhaft f&rdem uretde , da diefeibe feit einigen 
Deceooien aar in faöhenenAegionen und^am Schreibe- 

fioke gcfdrdect 'iirerdeii ; Collie, dafiir aber nui^ mit 
chönen Worten prangt deheä es» -wvdl fie bloli 
philofophifchen JQung uachafamten , an innerer Kraft 

EAncfav um ficb ^pffhat zu erheben. Dem Vf« find 
icke Himgtffpjniifte -fremd; ihm &ß\ bdTondet« a«di 
apf , dalB onan das WeCen der etnselnen Krankheit^ 
fiel SU. aUgemein'be&imaite , und eben fo die Einwir- 
ksogsart der «dbisekien äufsem» Dinge >«uf Gefnndhcd^ 
iKnUMk odar Heilnng ^2U:^ fieht im AliffemMnen be- 
fuchtele 9 fWodumh'das BeCondeire «id Eagenthfhnttcbe 
dbr «tindbett/Krailkhdtea 4ind ^e eigeAtIhkidfcbto 
liimiiiftin|;eo> üer hrerfohi^lien Üuberen Dinge auf 
den 0^aii]miM.sa memg f/mrütiigt werdiin. Di^em 
Ddbdfiaode fyd/^ er »entgegen eu ariieiten , doeh mit 
ftetar Serftckfichtiginig/ 2s« AIlgem^tiM. Nichts ift 
auch in dm Heükimde bewienieri «i» das Oenei«Hfir«to, 
mcbia erblgreiohcr liinr^dien AiM, altr/dMiilüMdiMdi- 
fisea, i|ml ifetfwdi^ wSr hierin üftrilämiieav'^deio 
Rrgänxungehl. %. J» A. L. Z. Erßer Band. 


'£cheff^ n&hem vir jins unferem Zieht, ^ und deftb be&- 
Aar läfen wir unfere Aufgabe. . Auf diefem Wege er- 
ficht üeh.klar^ dafs alle Biankbeit nnr qrdieh, . und 
^iCs jede aU|^meine Kmakheit» 4ie man uMh als folr 
phe annimmt, nur Beweis ▼op unferer Ünkenntnib 
dcriCelben ift» Wir erinnern fakr blob an cUe Fieber- 
4du3e und deren^ReCorm , • welche feit Peier Fi^^nk he- 
^onneniiuid.Ton däh -raticeudiett Aemten bis* auf. den 
S^utigen Tas «föitgcCtUt » aber noch nicbt vollendet 
jft, fo da& öi& padiologifcbe Apalomie, wie fie jetat 
•btfftriefaufen. .wi^ » dem Ziele immer s^iher fuhrt. « 

ifBmcfklanädie dl^r Mmdicim^ Methodologie^ Q€¥ 
/ehiektm und jnedicia^A'^tiimferi/che Vf^^rke wavdea 
an dfer.AmZeBliikif dii^fea W«die» in gadringler Kürae 
behandellL ^, Ukx eäßm Thmü zenfäljt;:iu 4 Bücbeiv 
deren erftes Ze&^/i , Gefundheit^ Krankhei$^ HfUung 
'^ 9 das ißwejie Brfehemuugen^ der Oe/umdheii und 
JLrankheie an den eintelmen Fanciianmf Orgame» 
und orgmni/cken Fiußigkaiun r^ • das drilte Bedinr 
-gemgen dar ^e/undheii , und ur/ächUcha Momente dmr 
s&eaolkheit <%— und das vierte \ur/äckliehe MemetUa 
der Heilung^ wülkühriicha^ ieehnifeko dnwamdumg 
darf Man idiuraUthadan') -^ abhandelt Bej den £x^ 
l^rterungen über Ldben geht der Vf. TOm Abfoluten 
aus, als dem Mikrokosmus sukommisnd, und wendet 
fich dann xum Reladv^i, als dem Makrokoamus ei|;en» 
mnA defien WechfeWahäUnifle sui erftem, als feiner 
<^elle» Da aber der Milurokosmne nur Ein Leben ift^ 
rwi dem die ^elen Makrokeemen , fo unendlich mtti- 
niichfacb modifidrt, ihr Leben edtahen , fo ift klar, 
dab diefe mannich&eh'bcCcbiAnkt in ihrer Selbftthädg- 
keit rnid SelbQbeftimmsiing als individudle Lehen auch 
unter fich auf einander verfchieden^emwirken. Und 
fo bat jdenn jedes makrokosmifche Lebea eine Recepti- 
viiXt für äubeveEiaflnfet die ihm für fein Beftehett 


nttthig ift, mid «ein. Rpaetionincnnflgen» indem' ee 

tai^ wieder auf die Anbenwdt viiindetnd dawixkt. 

iHierane-esgiebt ficb.ffie nUiase Beßimmnng des indi- 

vidueUsen I^ens. - Aufi dieftmWejge ^t 4er.V& wei« 

•ter , tbid beUnamt die Siftisersn &n(wsdnuinn auf dm 

«Leben, da räumliche und materieller lun^ Sa aeiüiche 

und dyiyunilche^ die aber nie in eontrmti^ voAanden, 

fradem m» ala' TorwalteQi nU bawoAtpfi lind« lAdem 

'Mer«'flHe i3erbanden";bBd ,• fiinft aber^^v privali««. 

Ebebdb^ lyie #cfcaigMr«te#,ift aücfe aifu|toa<ptj#|i d» 
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IiifiTidiimns Teirfchieden , daher dynamifche und tue* 
cbanlfÄe LebenserTcheiiiinigen (Vtinctionen * und Or« 

Sane), wozu noch der Lrbenschttnismua kommt , der 
ch am deudichfteii in den FliUH^keicen aucrfpricht, 
die aber auch organiTch find • weil be fowohl ProducCe 
der Organe » als auch aur Bildung und Erhtftuiiff der« 
reiben erfoderlich fincL £ine,ähj)hche Wechrehvirkung, 
ynß pbeuy' tritt demnach audi hier wieder ein, D|e 
Organe , organifchen FlülEgkeiten und Functionen im 
Complex conAiftttiren den Ofganiamna, <na^ deAm 
allgemeiner Betrachtung der Vf. zum menfchlifthen 
übergeht, wodurch er von den i^atur^JbilofQpbiCcben 
Anliäten auf die menfchliche Phjfiologie ganz im All« 
gemeinen ' und in Beziehung auf Gefundheit geführt 
wird. Streng logifch , wie me bisherigen Erörterungen 
find , und gans gleiphm&fing in der Darftellvng wird 
auch fie abgehandelt^ der dann die Ktankheit folgt» 
welche genau definirtt deren Entftehuneund Drfachen» 
fowie me einzelnen Krankheiten und ihre Verfehle* 
deuheit» ihre Symptome und Zeichen, angegeben wer- 
den. Wir kennen keinen SchriftfteUer , der durda 
richtige AuffaflTung feines Gegenftandes dem hier gege-, 
benen Zwecke fo entfjprochen hätte , als Hr. Puchelt^ 
und möchten feinem Werke höchftens K. tUmfy^s Lehr- 
buch der piaktifdien Heilkunde (Göttingen 1816) zuV 
Seite fetzen, vor dem er fich aber doch, fchon weffen 
der während eines Decenninas gemachten Fortfchntte 
in der Medidn, in manchen Beziehungen TOrtheilhaft 
auszeichnet. 

Das tweytM Buch ftellt die Erfcheinungen der Ge- 
fundheit und Krankheit an den einzelnen Functionen, 
Organen und organifchen Flüifigkeiten dar, und ift in 
4 Abtheilnngen |;ebracbt: die Produetian^ R$pr9r 
dUction^ Irritabilität und Senfihüitdt im §efimden 
und kraMuifien SLuftande. Auch was überdiefe Ge» 
genftände gelagt wird, ift durdi ftete und allfestige 
Verbindunjg des Phyfiologifchen mit dem F^thologiCcben 
(o befchaflSn, dafs. es als Leitfaden ' zum Studium der 
fpedellen Phjrfiologie und Pathologie betrachtet werden 
kann; was der Vf, durchgehends zu beabfichtigea 
fcheint. Diefs ift auch der a)Iejn richtige, Weg zur Be- 
gründung einer rationellen Heilkunde, der Me Zweige 
derfelben in wiflenCchaftlichen Zufammenhang brin^l^ 
Während, dne fchroffe Nebtaeinanderftellung- der emr 
seinen Theile nurUnd^utUchkeit «rzeugt, und zu ganz 
gewöhnlicher Empirie fuhrt. 

Das dritte Buch zerfällt in 2 Abtheilungen , näm* 
lieh: dtdmge des ge/umUn Organismus %ur Knutk-- 
heit und äu/ssre Bidingumgsn der Gefundheit und 
wJScUicHe Momente der Ärmkhai. Was die Anlan 
betrifft t fo wird vorerft die aDgemeine er&rtert, m 
*fbferA fie jedon indindneDen Lehen zniEoihmCrf Vom 
Bedingungen werden trefflieb entwidkelt und.his.rsar 
Marften fividens nachgewiefea» Die befondere Anlage, 
modj&äft dorch Aller, OeCdilecht, Temperament, 
GouiftitMony Oewohnfaek, IdiofTnkra&e» ezeihle 
^Kranhheitsanlage, infsere «rDldiliche . Momente «nd 
aeowrratcfeqiii » ift «bei^ fa voU^find^ und dem £Utte 


~des allgemeinen Theils der jBledicin entfprechend ab- 
l^and^ Als tioMthümUch dem VL und befonders 
«lusgezddniet muM delEon Conftitutionslehre betrachtet 
werden ; eine Lehre , die nberiiaupt von tdur grober 
^Wichtigkeit für die praktifche Medicin^ ift, da Con- 
ftitutionsdiffetenzen auf Krankheit /und Heilung Ter- 
fchiedenen Einftufs übenj^ und defshalb grotse Berück» 
fic^gutig verdienen. ^ Indefs bleibt ; immer "noch die 
Aufgabe, dasjenige, was der Vf. hier nur beziehungs- 
weile "auf *d«9 G e n er el le der Hrilkunde ' geben konnte, 
;>iuch auf das Specielle mehr auszudehnen« 
./^ ^ In Betreff der äufiii^cpn.jBteängwg^ der.Gefnnd- 
heit und urfächlichen Momente unterfchddet der Vf. 
die Momente , welche als Bedingungen der Gefundheit 
und als Krankheitsurfachen fich irerhalten , und folche, 
welche immer und unter jeder Bedinmng bej dem 
<}efunden Krankheit veranlaflen« Diete werden der 
•Reihe nach gewürdigt und ihre mannichEachen Ver* 
bältnilTe und Einflüfle kurz , aber bündig dargeftellt. 
Im elften Abfchnitt ,- wo von dem Einflulfo der Eltern 
auf Leben, Gefundheit ündi Krankheit der Kinder vom 
Act« der Zeugung an bis zu vollendeter Erziehung ge- 
handelt wird, hätten die kosmifchen Einflulfe ausnihr- 
licher aus einander gefetzt werden f<dlen» da fie gewifs 
höchft infeerellant find, befonders wenn man fie nach 
den . verfchiedenen Himmelsftrichen und NV^elttheilen 
vergleichend betrachtet. Allfdtig werden die atmofphä- 
rifchen Einflüife beleuditet , und Druck, Mifchun^ und 
Beftandtheile, Temperatur der Luft, Licht, ElektndtSt, 
Galvanisnius , M»netismus, V^inde fuedell erwogen. 
Eben fo verhält nchs mit den telluritchen Einflü&n, 
wohin gerechnet werden : Bewegung der Erde um 
ihre eigene Axe, um die Sonne, Klima und Wcdinun- 
gen, und mit den alimentarifchen. - SpeiCan und Ge- 
tränke find nach Menge, Befchaffenheit^ Vmflinden 
bejrm Genufle beröckfichtigt. Femer. werden noch 
in ihrem Einflufle auf Gefundheit und Krankheit <nner 
Unterfuchung unterworfen Kleidung und Cnltnr der 
Haut, die Körperlichen Venichtungen , welche von 
-der Willkühr abhängig find , und fowohl zur Erhaltung 
der Getundheit als auch aur Entßehung von Bjrank- 
.beiten beytragen » als Schlaf und Wachen , wiUkühr- 
Uche Bewegung und Kühe, Befiäedigunft des Ge- 
fchleehtstriebes und Säugen , und am SchTuile diefes 
Ahfcbnitts die pfjrchifdien Verrichtungen , « die fowohl 
die Gefundheit erhalten , als auch Krankheit eraeugen 
können , als Anftreneung des Geiftes und Stimmung , 
und Be^^ung des wmüths. Der zwejrte Abfchnitt 
befcfaäftiget fich mit den urfiidiKcbai Momenten» wel- | 
)Che örtlich mechanifch • clieuiifch und djnamiCdi ein- , 
wifken,^ mit dem- Mifsbmuche der Acznqrmittcl und \ 
'anderer, zur Beförderung der Hcihing anweiuHMKer 
Vmg^9 mitten Gifiten un3 der Aiiftrohnng, > , 

Das vim^te Buch handelt die Therepie ab* Da dfe ^ 
. BegrijBEsbeftitnq^i^ .fchon voransgefdiidrt find» ft» ^ 
ift bi^ aunächft von den Knnnedipden dieBjede. Nach 
dex WkfcnnttwciCe der'Heilmiitel auf denfOrgantamt», 
ikt mcchanflyttit cAieniCäi oder dmaanlcb ift» zeiiallen , 
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andi die Komiaihodeii in mtcliaiiiCciia, ehemireiie ^nd 
iTiumiCck^f doch fo, • 4ab jede nur ilt die vorwal- 
tnde beinditct weiden nmlsi dm eine immer eudi 
äc äbngea Seiten benihrt» Im Anhange find die 
vkbiigflcn Bemerinniifen < über Verbindung mehrerer 
Xnnneihoden t fpednfehe Mittel und Eamanafie sn- 
bmmenffefteUr, worauf daa fumftm Buch mit einer 
aosgewähen medidnifchefti Bibliotheli» die zum Theil 
msHimiys angefahrter Schrift erganst werden könnte, 
deo Befdilufa macht. 

Gehen wir nun nn dem MweyUn Th^ile des S7-' 
fems» Kur btjonderen Krunkheits* und Heilung»' 
LAre^ über. Nach des Vf. Einleitung im erfien Bande 
handelt die fpedelle Pathologie und Therapie «ydie ein- 
zdnen Krankheiten in wÜTenfchahlicher und techni- 
fcher Hinficht db: in erfter, indem der B^grifiF, das 
Eigen wefen^ die Entftehung^ und einselnai urfkchli- 
choi Moniente, dieSjmptome und einzelnen Formen, 
der V^edanf • der Ausgang und die Folgen jeder einsei* 
oen Krankheit betrachtet werden ; die tecbnifcbe Wiir- 
digong besiebt fich auf die Diaenofe , Prognofe und 
Rar/« Hierauf folgen einige Bemerkungen über die 
verCdiiedenen Eintbeilmsgsmethoden, W0De7 fidi der 
Vf. für die phyfiologifch'anatomifche erklärt, nach 
\rdcfaer er andk .die Krankheiten ordnet. Es rerhäk 
&Gh jedoch mit den nofologifcben Syftemen « wie mit 
den nalurhiAorifchen ; awey Wege ftehen ihnen offen» 
du knnfUicher und ein natüriioier« Dab der letzte 
dem eiAen vonbusiehen ift* dürfen wir hier als etwas 
ünbeftreiAarea roransfetsen , und Terweifen nur auf 
/db's Ahnungen einer allgemeinen Naturgefchichte der 
Knnkbeiten. Uebricens ha| erft SdionUin su einem 
natmhchen Sjfteme den Grund gelegt , das aber bisher 
nni fra^nentarifch durch deffen Sääler bekannt ge- 
worden ML 

Gans confeqnent werden im erteil Buche die m* 

ncrctten MfwMuium nnerft abgehandelt, und diefe 

beriehctt fiOi natürlich auf Senfibilität; Irriubilität und 

AepiodadiDn, daher dtefes Buch in 3 Abtheilungen 

aenailt. Die erfte befafst fich mit den generellen Krank' 

heitern der SenfibOUiU. Nach Aufflellung des Begrifie 

and nach Entwickdunje der Aeufserungsweire der Sen- 

fibiKtät m/Al der Vf. aUe einadnen Momente mit Ge- 

aanigkeia dnrchf bemerkt' die verfchiedene Dauer, 

xäUt d^ Urlichen' im Allgemeinen auf, die Sjmptoma- 

tokme, den Verlauf , me Ausginge, und *fetat dann 

dieKagnofe, Pingnöfe und Kur ntiier ans einander. 

Nur Eines vermiflen wir: dafs nämlich nicht befondere 

Hadcficfat an£ die V«ttheilung der Neurofen nach den 

Akecspexioden \&dbtf |(ienoBunen worden ift.- Uebri* 

gens werden 'in den fblcende» Captteln Sdmiers, 

Krampf «nd Uhmung no» befonders betrachtet. «— 

Die generellen Kramkheiien der IrrU^bilitdt bilden 

die sinrejte Abtheünng , welche fie zuerft im AUeemei- 

oen betrachtet, und namentlicb das Verfaältnifa oer Ir- 

fiubilitat cur Senfibilität und Reproduction andeutet. 

Es ift aber swdfelhafit, ob es unprnngliche Irriubili* 

Utskraakhciten im Aiengften Sinne gieot, da fie auf 


anomaler Bewegung beruhen , ' diefe aber fowohl von 
fenfiblen , als reprcSnctiTen St&mngen abhüngen kann. 
Diefe Bewegung felbfi evTeheint nun paAifch vcnBdut» 
vermindert oder nnregelintfsig ; ^ und da der imuUe 
Repitfentani das GeaisFfftem ift, fo find diefe dres- 
chen AbnormitSten m demfelben tudwnwcilen. Die 
Aeufserung der erhöhten Irritabjaitit oder vermehrte^ 
Bewegung geht von den Arterien aus, und beruht auf ^ 
vermehrter Menge oder AusBehnung des Bluts , odcfr 
auf abweichender Befcbaffenheit delldben • mdon es 
bisweilen im höheren Grade arteriell ift. Als dieCem 
Züßande zunicbft fteheiid wird das Fieber betrachtet, 
das zwar von dem Vf. in feiner einfachften Bedeutung 
aufgcfafst, aber doch in therapeudfcher Besiehung 
beflcr durobgefübrt wird , als in pathogenetifcher und 
nofologircher. Die verminderte Bewegung des GefaUr 
fyftems fpricht fich durch erhöhte Venofitit aus , vvd- 
che in jeder Hinficht richtig gewürdict wird. In det 
dritten Abtheilung werden die generellen Krankheiten 
der Rtproduetum erörtert. Der Vf. geht hier mehr 
ins Einzelne, altf bcj den beiden vorausgehenden Ab- 
tbeilungen , da es nicht leicht möglich ift^, die ver- 
fchiedenen Functionen , obgleich unter fich innia su- 
fammenhangend , als Rinee überhaupt su betrachten, 
wenn die praktifche Tendena nicht verfehlt worden 

foIL „. ^ 

Xflit dem eweyten Buche beginnt nun erft recht 
eigentKch die fpedelle Pathologie und Therapie. £• 
^enthält die Krankheiten der fenfiblen Ferri^ungen 
und Organe , unter welchen die Kranhheiien dee Oe- 
hirnf und feiner Umgebungen obenan ftehen. In der 
Aeihe derfelben nimmt der Kopffchmerg die erfte Stelle 
ein# Da er meiftens nur Symptom von anderweitigen 
Krankheiten ift, fo hat ihn der V£ nur kun behandelt. 
Die VarieUten deÜfclben find jedoch angeführt, aber 
ohne Enrvrickdnng der niheren Dia§|nofe« Die The- 
rapie ift mehr allgemetn angegeben, in Uebereinftinv». 
mnng mit der auch mehr allgemeinen Pathologie. Die 
idiopatfaifche Form , die fireyKch nur feiten beobachtet 
vrird, vne faft alle Neuralgieen ,. bitte indefs mehr h^- 
vorgehoben werden Tollen. Die CongefUonen im Xepje 
find gleichfalls nur kurs berührt, da fie wohl, oatbolo- 
gifch betrachtet, gleiches Loos mit dem Kopftchmem 
tkeilen. IntereHanter ift die Hirnblutung^ lonft 4po- 
plexia fanguinea genannt, wenn nur der Vf. die oft fo 
fchvrierige Diagnofe ficherer geftellt bitte. Die faft 
dnrcb^ngig beygegebenen Sectionsrefulute erhöhen 
den Werä des Gänsen. Der Abfchnitt über die JBnT- 
aundung des Hirns und/einer Häute libt überhaupt 
wenig au bemerken übrig; nur möchte es aweck- 
mifsiger gewefen feyn, mehr au fpedalifiren , ale 
AHes sufammenaußiffen, du injolation^ Bncephahtie 
menßrualis 9 eryßpelatofa , arthritica. hyflerica^ 
rheumatica fehr verfchieden verlaufen, verfdnedaio 
Producte Cetsen, und gevrifs kerne durchaus gemein- 
fcbafdicfae Therapie haben. Unter den Ausg^gen wird 
die Gangrän genannt, von der jedoch Schönteinhej 
feinen aahhrdchen Unterfndmngen noch nie ^e Spur 
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tu Oronde K^l A«6b ift keine Rückficht auf die Be* ^ioCs nekmen nadfc ToUendder ^Pobcstiit ibiMi AmSmg, 
mmmung genommen f welcher AP^ng )^<1^ Speci^ iiind yertckwinden. mit; bcgirnieader IxiMhition». die 


dgenthümncli ift, - und von <ten fogeaannten Faccbio- 

tiircb«! Drnfeo«. ^e fich^ unter der Pfeilnath der an 

SncephalitiM hffimai Verftorbenen finden» ift g«r 

nicht die Rede. Ferner wird de» Auaganp in Waller* 

bildüng» der Bneeph. mmftr» ^gen» nicht gedacht. 

Bey" der WmJJkrmhairfurtg im Kopfe wird Auerft der 

acut^ ^a[f$rküpf CaydrocfphaluM acutus ^ richtiger 

aber Hydreneephalus bezeichnet) abgehandelt Ob 

aber diefer pathifche Zußiiipd biet am rechten Orte fteht» 

ift eine andere Frage. Der V£. Tcheint es felbft su be^ 

«weifein 9 indem er dieCes Leiden einen Ausgang von 

Hirn* und Hii^nhaut* Entzündung nennt, weishalb 

auch daflelbe bu der Enuündüng zuftellen ift, nach 

dem Beyfpiele anderer Autoren • welche die Krankb^t 

Itnuphalitis exuMatwa nannten. Diefer ^ eigenthüm- 

liche Entsündungsprocers ift, aber nicht mit der reinen 

PhlogöCe Sil verw6chl4dn, worsMif uns aufser dem 

fragmrhen ffydrmuephalus acutus noch die übrigen 

verwandten Formen führen , Gaftrüi* infantum 9 'die« feiner Häute % die tFafferanhäufung in dem Kand 


dann die Malacie beginnen Itfab 'DüeTa gahtadcfa ans 
.den Canrdinnmentea der TnbeilwlB kenroR« w^idus 
Jlrthritii, Ifyfunie^ DyamefmrrhoeuaiL Pfvra find« 
to weit fie bisher anfeinden wmrden -*• Gbnmtlidi 
Xolche» welche der .fnvoltttionsperiode fremd find. 
Von dieÜM Tuberkeln hat äbiigens der Vt gar nicht 

fehandelt. Die Gefchwülfie und Ferhärtungem dei 
Urne und /einer Häute, der Sekwindel und der 
ScUegflmfi find gut erörtert. Mehreret aber Te^ 
milTen wir über Gehimleiden und delTen Abnormitäten^ 
was gleichwohl hier Erwähnung verdient hätte, ia 
Jbfem.^es die medicinifcbe Therapie erfodert. So 
hätte auch die EncephalopHthiCe und die Atrophie 
dea Gehirns oder Cretiniamüa mit feinen Varietäten 
noch eine befondere Erörterung Verdient« JÜe Kranit 
heiten des Rückenmarks und feiner Umgebungen find 
kursier liehandelt. Von ihnen weiden angeführt der 
Mäcken/chmerz » die BnSeündun^ des Rädsiaunarke wd 


fich- felbft öfter binzugefellt oder umgekehrt, dann 
Angina gangraennfa , Crwup . Aphthae gangraenofae, 
^weFche su rammen auch von Billard als Ein Krank- 
beiisprocefs unter dem Nam^n ,tSoor'* angeführt wer- 
den. Dafs bey den Vorlefun^en hier Manches au er- 
glänzen ift» namentlich in Hinficht auf Diagnofe und 
Therapie , "wird der Vf. hej der hohen Bedentung die* 
fer Krankheit für die ärstUdie Praxis gewifs felbft nicht 
in Abrede ftellen. D^nn folgt noch der chranifche 
'ff'afferkop/9 wohey hefonders der coiig:enf tu c in Be* 
tracht kommt« Dea Hydraee^halus chronicus fenilis, 
•der vorsüdmh bey Bvanntweinfilniem vorkommt« e«- 
fchieht keine Erw&hnung, und wir dürfen eine ,Ver- 
wechfeleng mit der ,panieUeu HireserWeichung ver* 
muthen« Ueber .dieCe letzte Krankheit herrfckt über- 
haupt viel Verwirrung, nachdem iie einmal van 
' Rü/tan und LaUemand befonders beachtet und über- 
all aufgefucht» aber auch nur defshalb fo häufig ge- 
funden wurde , weil mfn fie finden wollte. ' Gehen 
wir aber bey diefen Unterfuchungen in Betreff der 
entgwenflekenden Alteraperioden vergleichend patho« 
logtf» au Werke» Co finden wir im Greifenalter aller- 
dings Öfter RüddHldungen bis zur^ erften Entwiche- 
lungsperiode» wo s. B. Gehimerweichang normal ift» 
die nun auf .der letaten Stufe abnorm, errcheint. Blofs 
^on diefem Geficht^iuncte .aus wird die i«. Hede Ae- 
bende KranUieit nchdg heurtheilt werden können» 
oKne daCs man gerade Entzündung vorauszufetvM^ 
nöthig hat Der Meinung p dafs Hirntuberkeln in ib- 
teniJurwAchungszuftattde faieher «u rechnen A>^» 


der Ruckemairbelfäule 9 Rluurgu/e und OmsbUäung 
in demfelben » und« die organifchtm Fehler des Rücksn* 
marks und. der Häute^ Bey. der Myelitis ift der Am« 

Sang! in Waflerhildung überfehen» der beftxiders Itfjr 
er hier gar nicht gedachten Infolaiion voikommt, 
welche als Uebergangsglied von deor reinen Ffafegofe 
nu der NeiiropUogoCs des Bnäckenmafks » dem hier 
überganEepen Trismue neonatorum ». «n betrachten ift. 
Auch fenlen ^die^ 6ectionsrefultate. Die acute Hydror- 
arfaachie als Entznndungsausgang cehört nicht Uaber, 
Sondern »u der vorigen. -Rrankbeitifonn: Höckßens 
wäre hier die nach ' ocharlacfa eihtretends zu nennen, 
wenn fie beobachtet wurde. Die ^hronildie Fomi 
hAt\4er Vf. moht rein aufjgefofat, issdem m^t Spina 
bifida » ^ eine als Hemxnungsbildnng engebome Kiaidi* 
heit»* mit hinzugezogen bat, die befnnaers hätte abge- 
handelt werden f ollen. Jene -fipedes» welche bey 
der arbeitfamen GlalTe» s. B*. bey Knechten» doicfa 
Dujrcbnäflnng » Erkältung bewitkt wivd » ^nad die 
xheumatifdier Natur zu ioyn -fdheint»' ift eben (c 
wenig richtig aufgeCafti; Bin Fall yom Mmrorrksu- 
miMtijmus parsdytieue^ dct y«m .den Nerven der an 
, teren Extremitäten easm Büekemnadse fick iottff&Mnf^ 
und mit WaiEerercttüs endete» heftädgt gewiCs saa 
Theil unfere ^ficht. Von Rä£kenmaniatttbei1(dn 
befonders nach Pfora^ vieUetcht aach nach Hamm 
irboist und von dcfAfyaloplalUfis &ideia wir nicht 
49äheres. Ueberimnpt ift die-AbtWhuig. über Aücka 
.markAiankheifeeii mauogeUiafk ansgefirilen« 

(Ais. Fertfetmmg fsigt im näekßetit SilSMe»i 
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Hridslmjio 9 b. Molir; Das Syßefn Ser MediciH 
im iMriJfe dargeftelU n. f. w. von Dr. Priedr. 
Aaguft Benjamin Puchelt u. f. w« Erfier und 
zweyt'er Thcil. 
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jL/afletbe gilt von den örtlichen JBb'ankheiien einzelner 
Nerven, Die Nervenentzündung ^ Ihre Folgen und 
andere ör fliehe Fehler bilden das erite Capitel. Ueber 
£e Neuritis fcbeint der Vf. nicht recht im Reinen zu 
fejii» da er fie mit Neuralgie zufammen zu werfen 
geneigt ift. £d niag wohl feyn , daCs man beide häufig 
mit einander verwechfelt ; auch iQ die richtige Diagno(e 
keincsweges fo leicht; wefsbalb der Vf. auf die 
Symptomatologie der Neuritis , die ganz fehlt, hatte 
eingehen Folien « um danach die Diagnofe feftzufetzen. 
Ein Hauptmoxnent bey ihr ift ohne Zweifel» dafs die 
Neuralpe ihre Paroxysmen macht, was man auch von 
demVvefen derfelben, das in anomalem Bioelectrismus 

begrünAet ift, erwarten mufs, während die Neuritis 
üch ftetk Snfsert, und«, wenn fie acut ift, noch von 
febrilen Erfcheihungen begleitet wird. Dem gemäfs 
hznn auch der Erfolg dfer Behandlung zur Aufhellung 
rlienen. Am häufigften kommt fie im Nervus cruralis 
und i/chiadicus vor^' hefonders bey Maurern, Ger- 
bern, wo fie mit Rheumatismus , Pfoitis und E(üfl- 
gelenkentznndung verwechfelt werden kann. Daf» 
auch in diefen Nerven die Neutalgie ihren Sitz auf- 
fchiigen' kann , und dafs beide Formen von Cotugno 
rdbft verwechfelt wurden , ift gewils. Nachdem der 
F£ von einzelnen Neuraleieen , ftatt von Neuritis , ge- 
handelt, geht er fpecielf feum Geßchtsfchmerz und 
der Neuralgie in den Extremitäten über. Auch diefe 
bnd nicht befriedigend befchrieben, und überhaupt 
wäre ^ es wünfchenswerth gewefen , dafs die ganze 
Sippfchaft der Neuraleieen, die man allenthalben 
fchlecht oder nur bber&chlich abgefertigt findet, etwa 
mit Zugmndlegung von Chaufsier und Monfaleon^ 
nebft den übrigen %ti Gebote ftehehden Erfahrungen 
fpecietl abgehandelt worden w9re. Autenrieth*s Neu^ 
rslgia coeliaea und SchoenleirCs N. mefe^mcä htttten 
bier angereiht werden können, eben fo die Mafiedy* 
rda nervofa (Heineke Dijf. BerL 1821) n. a. te. 

Ei Ifconmit nun die Reiht gn die Krankhäifoh d€t 

Srsämungsbk z. J9 A.L^ Z. Erßer Bund. 


au/seren Sinne und det SiMmergane. Di« JEr«iA- 
halten der Augen und des Geßeku werden öbefgan* 
gen , weil iie eine fdbftftätidige Doctrin Ulden* Dem- 
ohngeachtet wäre diefelbe in -einem kurzen Umrifle 
liier aufzunehmen gewefen, mit deafelben Rechte, 
als die Krankheiten des Ohrs und dies 'Oehäre^ welche 
ziemlich vollftäncBg mitgecheilt werden , obgleich auch 
iie als fiir fich beftehende Doctrin behandelt worden* 
Sie werden eingetheüt in fdlche, wdche im InTsereit 
und inneren Ohr gemeinfchaftlich vorkonnnea»'iind in 
<Be des äufseren Ohrs. In Bezug auf die Taubhaitf 
über welche der Vf. fich genau und urnftflndfich ver* 
breitet, haben wir £äne Bemerkung heyzufägent 
weldie nns nnfere Erfahrung giebtw Wir haben näm« 
lieh es gewagt , das fo angepriefene Huile aestßitfua 
von Maurice zu verfuchen, und der. Erfolg hat die 
Empfehlungen gerechtfertigt. In swey Fällen von 
Baryeeoia nach Scharlachmetaßafe erreichten wir völ- 
lige Wiederherftellung des Gehörs, und in* einigen an^ 
deren wurde es nicht ohne beträchtliche Vermindenrog 
des Uebds angewendet. Die Fortfetzung des Ge- 
hrauchs Mst noch' den f;üaftigften Erfolg •erwactiem 
Hierauf werden die Krankheiten der Nafe send daa 
/Geruchs abgehandelt , denen* noch jülgememe Betrach- 
tungen über die Krankheiten de$ Oe/chmadts und Oa^ 
taßs folgen« 

Znnächft an die Krankheiten der Hufseren Sinne 
und Sinnesorgane fchliefsen fich die der inhereii Sinne 
^n , Erainkheiteh der Seele f^lfchlich f;enannt Yorerft 
ift die Rede von Begriffe Urfaehen und Mr/cheinätf^ 
gen der SeelenkrarMieit im Allgemeinen« Bev den 
Urfaehen hätten noch die endenufchen nnd epidemi- 
fchen VerfaältnilTe hevausgefetzt werden follen, deren! 
Exiftenz unleugbar ift. Hierauf folgen ^e einzelnen 
Krankheitsformen i fämmtlich gelangen dargeftellt, fo- 
WoM was Pathologie, als Diagnofe und Therapie he« 
trilft. 

DenScUufs diefes Buchs tnacben die KrafMuiteß 
mehrerer fenfibler Verrichtungen^ mit Fieber und 
anderen Gefäßleiden verbunden. Sie find foteende: 
Raufrk und Trunkenheis, wohey auch dieTrunkfacht 
herückfichtigt wird , aber in der Therapie der Anwen- 
dung des Spir. Minder, in fgcoüeti Gaben, wie es die 
Bn^änder yorfchlogen/ kerne Erwähnung j^efcUeht; 
Delirium dar Säufer; Vergiftungen^ die fich beptm* 
ders in der Nerventhätigkeit äußern ^ als durch Blan- 
Bittre, Optom» £fl(eiiktaiit» JBelltdonna« Stediapfdl; 
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Wurfipergiftung ; Kriebelkrankheit ; Wafferjcheu^ 
l^rbb^ die Hygropkobia fpontanea nickt genörig ge- 
Vrürdi^ jll; femer das ^rvän/ieber^ das anfteckende 
I^ervenfieberund die Peß, Beym Nervenneher be- 
merken wir» dafs der Vf.* dalTelbe zwar im Gauzea 
gut gefchildert, jedoch die Form » die das Gehirn, 
und • diejenige t die das Abdomen befonders affidrt» 
nicht utitetfcUedeh hat. Die erfte , Typhus cerebraliM^ 
ift charakterifirt darch Contracdon der Affection im 
Kopfe, daher Röthüng des Geüchts , thränende Augen, 
Smumen« Saufen* vor 'den Ohren , Pulfiren der Caro.- 
tiden und Temporalarterien, klopfenden Schmerz im 
Occiput, furibunde Delirien gleich Anfangs gewiihn- 
lich , Stuhlausleerung Anfangs unterdrückt und fpäter 
nicht fo copios, als bey der zweyten Foim, dem 
Typhus abdominalis^ fchon bejm Beginne. Auch ift 
bej letzter ein brennender Schmerz am Plexus coelia- 
cus vorhanden, das Ausfehen^ eigen thümlich erdfahl« 
der Anfang der Krankheit mit gaßrlfchün Symptomen 
begleitet. Nebftdem irrt der Vf. darin, dafs er das 
nervöfe oder (richtiger) das torpide Fieber, das fich 
aus Erethismus oder Synocha als^ Symptom von ander- 
weitigen Krankheiten, Phlo^ofen oder acuten Exan- 
themen z. ß. entwickelt, mit in den Typhusprocefs^ 
ein felbßßändiges Leiden, hineinzuziehen verfucht. 
Demnach , , und da er die Stadien diefes Krankheits- 
procelles , das der Irritation , der nervöfen Aflfection 
und 'der Krife oder ParalyPe, nicht ftreng unterfchei- 
det , kann auch feine Therapie keine acht rationelle 
Balis haben^ Richtiger ift der Typhus contagiofus 
aufgefafst , auch das , was über die Peft gefagt wird, 
befrieiligend , fowie die übrigen Formen meißens.er- 
fchöpft find. . , ' 

Der zweyte Band des zweyten TLeiles enthält das 
iritteUxJLcAis {^Krankheiten der irritabeln Verrichtun- 
gen und Organe) und des vierten Buchs {Krankheiten 
4er reproductiven- Verrichtungen und Organe) erfte 
Abthei]ung'^ Welche die Krankheiten des Verdauangs* 
fyfiems abhandelt. 

Im dritten Buche ftehen die Krankheiten des Her^ 
zens obenan , bey denen die Blutanhäufung im Her- 
%m und in den grofsen Gefafsen den Anfang machti 
Diefer Zußand ift mehr als Symptom von anderweiti- 
gen Leiden, bedingt durch dynamifcbe fowohl, als 
i^iechanifche Aberrationen, zu betrachten, mag aber 
hier für den Fall, dafs man die Urfache nicht gleich 
auffinden kann, eine Stelle erhalten. Wichtiger 
ift die Entzündung des Herzens und Herzbeutels. 
Der Vf. nnterfcheidet nicht genau die acute und chro- 
nifchcForm. Diefs war um fo nöthiger, da nament- 
lich die letzte Form fo häufig vorkommt,, und faft 
«ben fp häufig Anfangs überfehen wird, wo fieäufserß. 
lebleichend^ auftritt, was überhaupt in den Central- 
Organen, Hirn, Kückenmark, der Fall ift. Aufserdem 
Wird noch von den metaftatifchen Formen gefprochen. 
Die Trippeimetaßafe hat der Vf. nicht genannt, wohl 
aber die fyphilitifchen^ welche, wie vrir glauben, 
meiftens veri^annt wird ; indem nicht die Syphilis Ur-* 
fache davon ift, fondem die Behandlung cUrfelben, 
befondeis bej niedriger Temperatur» die der Au wen* 


düng des Queckfilbers durchaus' nicht zulagt. Diöfc 
Form hat einen . fubacuten Verlauf n^ft noch anderen 
charaktenftifchen Zeichcii, wefshalb fie hier nngem 
vermifst wird. Unter den übrigen , von dem Vf. als 
Caufalmomente für Carditw angeführten Krankheit», 
procellen und eigentlich zwey nur vorzüglich als fol- 
che zu betrachten,, nämlich der rheumatifche . der 
me^ die Subftanz, die Mufculatur , und i)er arthrid- 
Iche, der mehr die ferofeund innere Herzhaut beftllt 
Die übrigen, wie Sccjrbut, Scropheln u. f.1;, möch- 
ten faft gar keinen Einflufs üben können.' Auch die 
Ausgänge werden etwas verworren angegeben^ Endet 
die acute Form durch Pfeudökrife , welche hier nur 
Lymphexudation ift, fq gefchieht diefs entweder nach 
Aufsen, uiid zwar zwifchen der Muskelhaut und dem 
Pencardium, oder auf der äufseren FJäche der die Hera- 
fubftanz direct umliüllenden Partie des Herzbeutels {Cor 
viUo/um und Verwachfung des Herzens mit dem Herz- 
beutel); oder es gefchieht im Inneren- des Herzens 
(Herzpolypen). Eiierbilduug wurde auch gefunden, 
aVer feltener; namentlich waren dabey die fadenföt- 
. migen Veriängerungen der Papillarkörper zu den veno* 
feu Klappen zerftört. Hypertrophie und Stenokaixlie 
find Ausgänge der chrüuifchen -Form. Die Hydropeii- 
kardic hätte eigeiuls abgehandelt werden folien. Die 
organi/chcji Fehler des Herzens und Herzbeutels wer- 
den m Einem Capitel zufammengcfaföt. Der Vf. hat 
fie zwar faunntlich, auch die Anwendung des Stetho- 
Ikops m diagnoßifcher Beziehung angeführt; da aber 
die Diagnofe folcher Herzleiden oft äufserß. fchwierig 
ift,. lo dürfte die dabey angewandte Kürze hiei- nicht 
am rechten Ürte feyn. Al^ nervöfe Zufälle des Her. 
zens werden genannt die Bruttbräune, das nerröfe 
Herzklopfen und der Krampf des Herzens mit dem Ge- 
räufch eines Blafebalgs und Katzenfchnurren, £rite 
erzeugte unter den Aerzten fchon allerley Meinungen ; 
doch die vorherrfchendfte blieb immer auf Verknöche- 
rung der Arteria coronaria des.Herzens gerichtet. Da 
man aber diefe auch ohne Bruftbräune , und die Bmft- 
bräune ohne jene Offiäcation fand . und in folchen 
Fällen faft ganz gleiche Caufalmomente, wie z. B. bey 
Gefiditsfchmprz , meiftens vorhanden find, fo dürfte 
Jurine mit feiner Neuratgia thoracica wohl am erfteu 
die Wahrheit gefunden haben, Uufer Vf. erklärt lieh 
hierüber nicht deutlich. 

r L ^''li"'^'!'*''?,^'"" ^^^^^'^^nhäute, örtliche, organi- 
Jche tehler derfelhen-i Aneurysma, narvöfß Zufällt 
der Arterien, Synocha und ßphemera werden als 
Krankheiten der Arterien aufgeführt. Dafs Arteritis, 
Synocha und Bphemera Eins feyen . will der Vf. nicht 
zugeßehen ; nur den ünterfchied räumt er ein , dab 
Arteruis acuta erethica = Ephemer a nicht mit der 
heftigen Reaction des' Organismus auftritt, als Art. ac. 
fynochahs = Synocfya. Wenn aber der Vf. von Bphtr 
ntera und Synocha behauptet^ dafs ihr Wefen Eins fey 
mitdemWefen desF;iebers, fo verfallt er in dcnfelben 
Irrthum, wie oben beym Nervenfieber Ciyphus), 
.^ut dem er auch den Torpor (torpides Fieber) vcr* 
mifcht hat. Sollen Synocha und Ephemarm , woran 
WU nicht zweifeln , ihren Sitz in den Arterien babco, 
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«hoe daft ^ifeod em xaäeiM Oign enteändlieh aflidrfc 
ift, fo können diefe auch nichl ändere , als enuünd« 
; Ü affidrt betrachtet werden ; die an ihnen haftende 
' Ennkheit ift dann Xo lange eine CelbftlUndige , bis ir- 
fai axk anderes Or^n (Hera , Lun|;en u» £ w.) 4n- 
ödiangnpanet für diefen Krankheitsproceb wird» wor- 
4of fie die £ntsändang, die fioh gern in der Breite 
«tf dehnt, verläTtt, ^wcil fie diefsmer nicht vermag. 
Der Organismus reagirt .nan recHt eigentlich , und der 
Cbaakter i'einer Reaciion ift entweder Erethismus 
oder Synocha, die jetzt als Symptome zu betrachten 
fod. Von einer ArteritU chronica erwähnt der Vf. 
flichls; und doch hat man üe fchon in gröfseren Ge- 
Mäfiammen» in der Bruft und Bauchaoita, in der 
O-ttra^M beobachtet. Rheumatifche, arthrilifche, pfo- 
rifche Ablagerungen find die gewöhnlichen Urfachen, 
und fo köniieh Aneurysmen» Exulcerationen den fchlim- 
men Ausgang bilden. ' Auch Weiterverbrcjiiung von 
»alle liegenden Krankheilsproceilen , z. B. Buho fyphi- 
liticus %VLt Cruralis^ kann fie erzeugen. Im Uebrigen 
find die einzelnen Krankheitsformen gut abgehandelt. 

Unter den Krankheiten der Venen finden wir 

Entzündung der Venehhäute^ Ge/chwüre und Ver- 

fchliefiung der Venen^ Erweiterung derfelben und 

venofe Fieber. Letzte find hier blofs angedeutet, und 

W'tiitw fpäter bey den Unterleibskrankheiten , zu wel- 

cheu fitf üch gefellen , . näher erörtert. Wir vermiffen 

eine richtige Anordnung; fonfi ^ift diefe Abtheilung 

gat ausgearbeitet. — Hierauf folgen die Krankheiten 

da Refpirations/yßems 9 welche mit den Äro/iÄA^*- 

Un des LarynXf der Luftröhre und der Bronchien 

beginnen. Katarrh ^ Croup, Laryngitis ^ Tracheitis 

iind in jeder Beziehung richüg bcftimmt; nur ver- 

millen wir bey der Therapie der beiden letzten, wenn 

tc cbronifch find, die Schwefelleberdämpfe unddeu. 

innerlicben Gebrauch von SchwefelwalTer, was uns 

öfter die,befien Vortheile gewährt hat. Das 4te Capitel 

entfallt : Ge/chwüre und ^rganifche Fehler des Larynx. 

und der /Luftröhre; Kehlkopf- und Luftröhren ^ 

Schiüindfucht* *Bey der Jsdryngo - Tracheophthißs 

fcfit fich der Vf. zu kurz« Wir kennen eine gonorrhoica, 

miaanatica nach zu fchnellem Zuheilen von eryfipela* 

töfen Fufsgefchwüren , nach rheumaiifchen Metaftafen 

Ton den Halsmuskeln her u. f. W« r und die hy/terica,% 

kfonders da , wo der Globus hyfiericus die Krankheit 

am Hälfe begreiizt. Diefe Arten wären einer näheren 

fiefdmmung in jeder Beziehung wertli geweCen. Sehr 

anvoUftändig finden wir die Bronchitis. Vou ihr find 

anfäcr der reinen Phlogofe, welche "wi^ ' Laryngitis 

cutfteht, verläuft und behandelt wird, noch di'ey Ar* 

ten vorhandenr die fich keines Weges in der Entßehune, 

dem Verlaufe und der Behandlung^ ganz gleich find. 

Die 3. juvenilis t vom llten Jahre bis zur Pubertät 

loftretend^ erfcheint besonders bey der katarrhalifchen 

Conftitution und dem Genius epidemicus nervofusy 

wenn bey jüngeren Individuen Croup und Keichhußen 

ich zeigen. Siö tritt öfter zU Keichhußen und zu 

Xafern, oder erfdieint bey Maferepidemieen in folchen,. 

ffiir diefes Contagium nicht empfänglich find; daher 
auch ihr Vaterland der Nor4en. ' Üeber diefe FpriQ 


g^ebt der Vfc noch das Meiße an. 'Die B. fenüjis wird 
nur angedeutet. Sie kommt in der Involutionsperiode 
vov, durch Metaßafen erzeugt nach unterdrückter 
Hautfecredon , gewohnter Hämorriiagie» habttueU^ 
Blennorrhoe unter Einwirkung von Lungenreiaen , ßie 
fonß Pneumonie erregen. Die 2urückführung dieier 
Merafiafen charaXterifin unter anderen' ihre. Theriipie, 
was bey der erften Art nicht der Fall ift. Die dritte Art 
entfteht bey Hydrothorax ^ organifchen Herzleiden» 
Hydroperikardie, auch bey Pneumop hthißs tubercu" 
lo/uy Wo fie Louis* öfter beobachtete. Sie iß folglich 
lecundär, und fonß gehörig charakterifirt. Es kom- 
men noch Erweiterung der Bronchien , fremde Kör'- 
per in den Luftwegen und Krankheiten der Bronchial- 
drüfen zur Sprache, unter denen die letzten ebenfalls 
zu oberflächlich behandelt find; auch die Adenophthi- 
ßsf befonders durch Scropheln bedingt, wäre mehr 
zu beachten gew'efen. ' 

Mehr Autmerkfamkeit hat der Vf. den Krankheiten 
der Lungengewehe gefchenkt. Die Congeftionen in 
den Lungen ^ Blutungen aus den Refpirationswegen^ 
Entzündung ^ Brand der Lunge ^ Vomica^ Oedem^ 
Emphyfem , Hypertrophie und Atrophie der Lungen 
find vüllßändig erörtert. Daffelbe gilt apch von den 
Tuberkeln der Lungen , nur *dar8 der Vf. fich nicht 
auf die Arten derfelben eingeladen . hat , welche, be- 
dingt durch Dysmenorrhöe,^ erbliche Anlagt, Mafern, 
Krätze, beßimmt eine pathologifche Diflerenz ausma* 
chen. Eben fo find auch andere neue Bildungen in 
den Lungen «r wogen. Bey der Lungenfucht läfst fich 
der Vf. zwar in's Specialifiren ein, in der Hauptdarr 
ßellung aber vermengt er wieder die Species , und läfst 
einige ganz unbeachtet. . Dafs er die Phthifis pituitofa 
hieher rechnet, iß ein offenbarer Irrthum , da diefe 
Form zu den Colliquationen , und nicht zu den Phthi- 
fen zu rechnen iß. Die PJuhißs tüberculofa und ulce- . 
ro/a vereinigt er fälfcblich dahin, dafs er die ulcerofa 
als im Grade der Erweichung der T,uberkeln hefindlich 
betrachtet, da fie doch als Ausgang der Phlogofe^ in 
Snppuration' betrachtet werden mufs. 'So wie 'oben 
die Tuberkelarten nicht unterfchieden ßnd, fo werden, 
anch die Arten fiet Lungentuberkelphthifen nicht näher 
beßimmt. Von der Phtlu periodica fenum , welche in 
der Involutionsperiode von unterdrückter Haut- und 
Nieren - Thätigkdt oder von zugeheilten inveterirteu . 
Fujsgefchwüren entfieht, und im Winter immer wie- 
der erwacht, während fieim Sommer fchläft, fowie 
von der Art , welche fich durch Aufreizung des nsrvus 
pneumogafiricus vom Magen aus zu den Lungen fort- 
epflanzt entwickett, und einer anderen, me durch 
lildungsfehler des Herzens und Hinzutreten von ka- 
tarrhaler Affectipn z.B. bediiij^t wird, — von diefen fin- 
den^ wir kaum ein Wort^ Die Sectionsrefultrfte. werden 
mit fünf Zeilen abgethan. Symptomatologie und The- 
rapie find noch am beßen behandelt, 1^ ferne diefe 
Phthifis allgemein betrachtet wird. — Aufscr deiv 
genannten Ausnahmen find femer ahch die Krankhei^ 
ten der Pleura und der die Brußhöhle bildenden 
TheiUf wib die obigen, vollßändig abgehandelt. Si^ 
find; Pleuritis 9 Pleuropneumonie , xum' Ueberflufie 
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Mifi iNAxMkrt «nmoMi« Btinymn^ tfyämAmäx^ 
MiMrmuff in 4U HäßU «br Oeura, AMCfnotteru, 

tyjifidß 4cf Ißhar^er tand Mr^tftkh^iten des Zw0rgf$lüu 

l^adh 4em Bkheagen £nd noch itibiig: merpöf^ 
Jgrmnkh0iim$ ddr iU/pirationsorganw und me mit dev 
JUTiiiiittien «ulannenhätigenden JbufsAheiim dm- Stirn- 
m0 und J^4kch^ Zu -den crüen End gezüüt Bri^^ 
fchmerxm^ Uufim^ Keidihu/un, Re/pirMionsl^ 
/chufirdenf als I^«pnoe, Aßtma und Catarrhu* /uf- 
focatiVUM (d^gentlich eine Bronciiidsfönn, von der^ben 
die Rede war , wenn jmcht das Symptom ,. wie es zu 
anderen Leidea ficb grfcUt, dahui gerechnet werden 
Xoin. Zu letzten gehbren fthUrkafie ^imme. Stimm- 
loßgJteiU Sprachloßgkeit und F^hlsr der ^rnche, 
Ueber jMes diefs ift das Nötbige gefagt. 

Am ScUidle «des «drittm Boichs nmfsten noch die 
Eranhheiten der Vrttbewegüng erwAlmt werden , je- 
doch nnr kurz, <la ße «itweder der Chirur^e auheim- 
j^atten« oder «durch Dyekrafieea und Nervenletdfn be- 
dingt *find, und folglkh anderwfets. näher erörtert 

werden können. ^ 

Das vierte Buch macht mit uen Krankheiten der 
Orgtme der Forverdauung den Anfang, und rechnet 
.dahxjit ZMbnJchnierzen 9 Mundbluten, Entzündung 
und Fehler der Zunge ^ Entzündung der Organe dee^ 
Rachens t 'Vee ScUundei und der Speiferöhre, nehfi 
den Fehlern diefer Theile^ Entzündung und an- 
dere KrakkheSten dsr SpeicheUrü/en^ Speüshel flu/u 
Schwämmchen, Mundfäule, erfchwertet, verhindere 
tet Schlingen und das Wiederkauen der Menfcheiu 
Hier erlauben wir uns folgende Bemeriiungen« Die 
Odontitit infantum fchcint der Vf.. nicht anzunehmen« 
^enigftens erwähnt er fie nicht. AUcrdings ift das 
Zahngcfchäft ein Entwickelungaact, der als folcher 
nicht auch als patbologifcher Act in Anfpruch genom-* 
ihen werden kann. So wie aber Jeder Evolutionaact zu 
einer Krankheit prädisponirt , deren Ausbildung nur 
noch ein .öufseres Moment nothwendig hat, fo Terhält 
,cp fich auch ihier. Es darf nur das zahnende Indivi- 
auQxn einer nafakiflteii Witterung ausgefetzt fqrn^ Xo 
entwickelt ficb die Vdontitis leicht» daher fie Juch 
im Späiherbfte und Vorfriiblinge nicht feiten ift. Mit 
ihr hat es als ^^enthüoiliche Entzündung daflelbe 
Bewenden,- yne*jnit Ifydreucephalue acutus^ Cfoup, 
Angina gangraeno/a, Aphthae gengraenafae. Sie 
find als, Neurophlogofen von der reinen PMogofe phy* 
fiologifch und anatomiCch vcrfchieden* Von den bei- 
Jan letzten "Formen lumdelt zwar der Vf. im .Votbey- 
£e*hen, jedpchobne fie gehiSrig zu Würdigen. Eben fo 
urig ttheilt er .den fogenannten Waffetkrebs der Mund- 
fäule zu, der doch nichts Anderes ift, als gati^rttndfe 
Aphthen , die joach der eigenen Tendenz aller I^euro- 
phlogolen fich in 4ie Tiefe mehr erftrecken , während 
die Phlowfe fich in der Breite .auszudehnen geneigt ift, 
und die dgendiche Stomaeace :äls Tcorbutifcber Natu« 
lietrachtet werdjen snufs. Die Aphthen, welche fidi zia 
typhöfen Leiden df Symptome aggregiren, find noch 
■ut aufgenomaEicn» ofaaienditet £e roa deft idiopatld» 


Ibhen 4«rrcläe4ktt Und. EnASch ift did Dysphagie 
ge n e rvha ieet unb^wMtot OjMiAen* .tJebet4iattpt find in 
xtfefem AUEcfanSue ynancibit V^rwimiiigeH ehigetreten: 

Die KraiMteitan dee Magern £nd im Ganzeh^ 
jrecht gut gegi^en. So ßaftritüf Vereiterung und 
Verfthwirung dae Magette^ MägatierwHehung oder 
beder Gaßritk tnfentum , .auch ^me dier oben berühr^ 
xen Neurophlogdlen^ Fetftartungen de§ Magent, «n* 
dere Fehler delfelben , krankhefie V^Snderungen iet 
Hungers und Durftes , Magenkrampfs Dyspepfie (ror« 
(treÜfach allgehandelt), Erknechenf Blutbrechen. Nur' 
cler* Seirrhus pentrictdi ift zu oberflächlich betrachlet 
worden. 

laicht xninter Intereflant ift der AbCdmitt über 
KrasAheiten des DamAansAc Die -venofen StpchtU' 
gen tmd Infarctus, fovrie- die Häamrrheiden ^ die 
Enteritis., die organifehen VerJanderungeh des Derm* 
Jtanaltf Eiterung, Ferfchu^rung undGefciiwüre deüel* 
ben , Crudität^n in den erften iFegen^ fremde Körper 
und fleinige Coneremente im Dinftütanale , Gifte da- 
(elbft, Helminthiaßs, Gasarthäufung im ünterleihe^ 
Kolik, Ruhr, Diarrhöe, Cholera^ Ferfiopfung ^ 
-^le diefe iCapitd entfpredien .allen bilfigeti Anfoderun« 
|ren. Das Kothbrechen (^lleuY) dagegen bitte ausfiibr- 
lieber dargeftellt werden follen , mdem die Diagnof«, 
ob Seirrhus oder Folvulus oder Krampf zu Grunde 
liegt^ ,£ar nicht befiimmt ift. Die Enterorrhagie oder 
Melaena venniflen wir ganz , und ' <ft>en fo die Krank- 
heiten des Rectum, alst AtSkn Entzündong {Proetitit)^ 
Proetorrhagie und' Proctcßertofis , welche letzte nicht 
fehlen Tollte. Auch wSre das ^aftrifche fieber {ßnttro- 
pyrd) hieher zu ftellen gewelen. 

Krankheiten det Leber, 'Gatlenblafe und Galle 
ifind häufig zu beobachten , verdienen aber «auch befon- 
dere Aufmerkfamkeit. Der Vf. hat fie ziemlich mnfiänd- 
Jidi zuEanimen^eftcUt. Zuerft ift von der venöfen Blut' 
anhäufung, Stockung und Infaretue in der Leber die 
Rede. Häufig liegt die allgemeine Abdominalpletbori 
zu Grunde , die nicht blou nach der Leber hm ihren 
Zug nimmt, foudem auch nadi anderen Organen, als Ma- 
gen, Milz, Nieren, Rectum u. f. ^w., wo fie dann immer 
nk währer Proteus eifcheint. Die Hepatitis ift \rohI 
erwogen ; ihre Ausgänge werden besonders in den Ca- 
piteln über orgardfche Veränderungen der Leber und 
Fereiteruhg und Fer/ehwdrung in ihr abgehandeh; 
aber der in Waflerbtldung , mehr der chronifchen Form 
eigen, M^rd gar nicht genannt, obgleich mtereflanie 
Fälle von LeberwalTerfucbt bekannt find, z. B. der von 
ßF. Sach/e im Journal der Erfind. Th. und W. ßd 3 
St. 10. 17U5. Dahin gehören auch die Hjdatideii, 
weldie man noch 5fter nndet ,. als die eigentüche Le 
berwaflerfuchf. £inige kurze Andeutungen werdet 
unten Bejr AJcites gefunden. Noch vermilTen wir di 
^epatalgie^ Kurz zufammengefafst find die £>sid 
heiten der Oallemoege. Polycholie^ Oattenmangtl 
fchlechuBefthaffenheitderOaUe, Gatlenßeine , vti 
hinderte Aissteer ung der Oalle, und Icterus bildei 
die folgenden tielefaarenden CapiteL 

{Dir Btfdtlufi folgt im nic^/teH St&ag.) 
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Hrideibekg, b. Mohr: Das Syfiem der Mediein 
im üinri//i dargfeftellt o. f. w, von Dr. Rriedn 
Auguß Benjamin Puchelt rx, f. TT. Elfter und 

zweyter Band. 

[lifcklufs dtr im vorigen Stücks ahgebro^€ntn Rtesnßon.) 

Otf den Krankheiten der Milz ftehen : venojh 
Stockungen in der Milz^ Splenitis, Hypertrophie^ 
Erweichung y Vereiterung und andere organi/che 
Veränderungen der Milz, und Krankheiten des Pan- 
creas find Fancreatitis und örtliche Fehler des Pafi' 
crea$ und Phithifis pancreatica^ -welche ebenfo, wie 
die Pathologie der Milz , befriedigen. 

Wir finden noch in dierem Bande ^ie Krankheiten 
iet Peritoneums, der Nette^ des Mefenteriums^und 
der meferaifchen Drüfen und zum SchluITe die Fieber 
mit ünterleibsIeidetL Bey der Entzündung derfero- 
fen Baut ^ (aXit uns die Idendfidrune der Peritonitis 
acuta und puerperalis auf, die irrig iu, indem Verlauf» 
Aasgänge und Behandlung letzte hinreicheifd als ei- 
gene Fonn charaKterifiren. Die organifchen Veranda* 
rangen in derfelben find kurz, angeführt. Die Lehre 
rom Hydrops Afcites, wie fie hier fteht , bedarf einer 
gänzlichen Umarbeitung. Da fich der ^f. gar nicht 
über die Aeüologie .verbreitet, fo find auch die Arten 
nicht pathologiPcSi untcrfchieden , und die anatomifche 
Differenz , die angegeben ynt& , reicht* nicht hin , um 
dne palTendo Therapie zu bilden. Anders mufs wohl 
Afcites nach acuten Exanthemen, anders der nach 
Kntze« der gewöhnliche chtonifche tmd der nach 
Gicht u- r. f. betrachtet und behandelt worden. Die 
Arten wÄrcrt demnach genau zu beftimmen gcwefert, 
da die Therapie Wechfelt, und es nicht einerie^r ift, 
welche Antihydröpica beir einer oder der anderen fti 
Anwendung 1(ommeil. Em allj^emeines Krankheitsbild 
ift darum nicht genügend. Die tirahkkeiten der me» 
feraifchen Drüfen gewähren diien richtigeren Ue- 

berbuck. 

Untet den Fiebern beträchten wir voretft das 

Sahurralcf^ venös - gajiri/the , Schleim' VLpA Gallen- 

Fieber. Bei Vf. fcheint gerade hieV y^ Vereinfachung 

der PathdTo^^ NÄth thut, 'fich im^j^ciktffiVen m ge-; 

ErgämungshU x» J. A. I^. Z. jBrfter Band. 


fallen, das« wie wir bUher öfter gefehen, da, wo es 
an feinem Platze ift, Termieden wird. Gehe» wir zn. 
eiA «of den Sits aller der genannten Pieberform^n ein/ 
fo ift es immar derfelbe, nämlich die Schleimhaut des 
TVaetus intefiinalis. Die ätiolpgifdhen Momente finV 
für das Sabnrralfieber Unreinisketten im Darmkanal 
verfchiedener Art, welche notli wendig die normale 
Thfitigkeit der Darmmucofa alieniren; bejm veni>s- 
gaftrilehen bewirken venöfe Coneeftionen, gleichviel 
wodurch fie bedingt werden , dalTelbe ; beym Schleim- 
&eber thut diefs die Schleimanfammlun^, gleidfafaHs als 
£ntfren»detes für den Qi^anismus einwirkend , erzeugt 
durch fchlechte Nahrung, katarrhufe Luftconßitution 
und dergki und beym Gallen&eber mufs die abnorm 
erhöhte Thätigkeit der Leber in B^zu^ auf ihr Verhält- 
nifszum Dauungskmale» auch £leichviel wa^ fi6 er- 
holten mag, befchuldigt A^erden. Fallen wir nun diefe 
fummarifch genaiinten ätiologifchen Momente zufam- 
jo^m , fo amciren alle die Mucofa auf gleiche \Veife, 
welche ficb^ nur in . den Phänomenen yerfcbieden 
äufsert , im iGanzen aber und in der Hauptfache von 
Einem Grundleiden ergrilFen ift, nur modifidrt durch 
iriologifche Variationen , nicht aber in verfchiedene, ge- 
kieralilirt. Kommen nun die verfchiedenen EinflüHe 
noch hinzu, welche die verfchiedenen Fiefaercharaktere 
erzeugen, den Erethismus, Sjnocha, Torpor: (b ift 
blofs der Verlauf der Aeiidemng unterworfen, und 
demnach auch die Prognofe; and treten Momente auf, 
•welche endemifch oder epidemifcb find, fo erfcheint 
auch das Leiden nicht blofs fpovadifch , fondern audi 
endemifch und epidemifck; und wie faft alle Epide- 
mi^en fich zum Conta^tn fieigern können ^ wenn 
nicht Cdhon ein Miasma ihnen -zu Grunde liegt , fo kmn 
auch die in Rede ftehende Gnmdform conugrös wer« 
den« Da^ aber , die Behandlung im Einzelnen ver- 
schieden iCfc, diefes kann nicht aueh die Idee der Ver- 
Tchiedenheit des Krankheitsgenus rechtfertigen, weil 
'die Gaufalindieation eben fa mannichfaefa ift„ als die 
Urfachen felbft : Was in der Therapie TowohK als ia der 
Pathologie, Beacfaiung verdient. Wollen wir femer die 
Natur der Krankheit beftimmen,. fa ift fie nach ibrea 
•phyfioloflifoken und anatomifcfaen Merkm^en tin Ka- 
tarrh , Aeif bldTsi SchlenaiiKutö zum Sitze wfthlt , aber 
• bey der VeriehieieuMt deiCelben auch |e nach den 
Organen, i«deft«ii er fidi fefigefeut^ feine Eigehhei- 
Gg ^ 
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tot bdbcn nrabt ^e ftberbanpt je^er fpecffiCdie 
KrankheiiAprocefii nach d^n Oi^anen /die er befällt 
modifidrt yirird durch die plijaologifchen Eigenheiten - 
derfdben. Was wir bietier angegeben, findet faft bej 
allen Gliedern der Katarrhfamflie Anwendung und 
Nachweifun^« So kommen wir aus ^em naihologi« 
Tchen Labyrinthe heraus, das tm^ keinen reßen An- 
lid]tsiranct gewähren kann; tfaher es dem Vf. *auch 
nachzurehen ift, dafs er mit dem Schleimfieber torpiden 
Charakters den oben erwähnten Abdornrnaltyphus ver-. 
mengte. 

Ueber das gelbt Fieber wird das Nöthiefte gefagt ; 
es iß eigentlich der T^hus der' Tropen. Das JVech'- 
felfieher wird ansluhrlich und roUkommen genügend 
abgehandelt. 

Mursten wir in diefer Schrift audi einige Mängel 
berühren • fo fänden wir doch das Gehiatreiche in fo 
grofser Menge , dafs jene hey Weitem dadurch über- 
wogen werden. Mit Sehnfucht erwarten wir den fol- « 
genden Band, der das Ganze fchliefsen wird, und 
wünfchen,' dals er den bisherigen an Gehalt^ gleich- 
kommen! jedoch aber auch« dafs der Vf. die Kranfc- 
heitsarten befler ausführen möge. 

Der Verleger hat fein Mögliches für Ausftattung 
diefes Werkes b^getragen : Druck and Papier find rox- 
tretflich. ' • 

Fs. 

Ebxakgbk , b. Pdm n. Enke : Der Tiripper in mlUn 
Mnen Formen , und m allen feinen Folgen. Von 
I>r. Bifenmmnn. Erfter Band. Der THpptr in ^ 
Men Jeinen Farmen. XII u. 348 S. Zweyter 
Band. Der Tripper in Men feinen Folgen. VIII 
u. 400 S. 1830. 8. (2 Rthir. 12 gr.) 

Es ift erfreulich , einzelne KrankhdtsprocelTe nach ' 
allen ihren Verzweigungen verfolgt zu fehen, weil auf 
diefem Wege allein eine tüdil^e P4thologie erreicht 
werden kann, welche, da fie %wc richtigen Erkennt- 
iiiGi der verfchiedenen KrankheitsproceiFe fuhrt, mehr 
in der Heilkunde aussurichten im Stande ift, als die 
Anfftellung der fchroff abgegrenzten Krankheitsformen. 
Von diefem Geüchurpuncte aus hat derVf» diefer Schrift 
feinen Plan entworxenv dem er auch treu gefolgt ift. 
W^die Liberatur' ihm su Gebote Aand, ergehen wir 
aiM dem vocangefchickten« swqr Bogen ßarken Ver* 
seidmiffe« diegewifs als erfchöpft betrachtet werden 
kann. Die dann folgende Eanleituns enthält Sicht Aa« 
tuxhiAonfche Beaerkungen über me Cantagiennatuy 
im Allgemeiaen, welche auch fpedelle Anwendung 
4uf die Nacnr ^m Trippercontagiums finden. Was die 
GeSdncfate 4es Tnppers betiittt, fo find vor^glidi 
.Atey Momente in Betracht sn sieben, nämlich die Zeit 
.feiner Entftdiung, fein Verhiltnifs zur Syphilis und die 
JMkinnngadiffefens rückfichtlich feiner N«4ur und feines 
urlipriingltdien Skaes. Dab die Identität, welche man 
fo lange swifcben Syphilis und Tripper annehmen 
wollte« nichtig fey. ift hiftoiirch sorOeftue bewi^- 
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fen, indem der Tripper fdion das auserwihUe Volk 
begrüfste, und jerade bej dem. erften Erfcheinen der 
Lmes auf ieinige Zeit verfchwand, bis deren Vehemena 
theQs durch den cyklifchen Verlauf der Epideniie felbfi, 
thdls vielleicht auch durch allmählidie Angewöhnung 
des menfchlichen Oreanismus felbft, fich gemindert ha- 
ben mochte« Den Gefchiphtsquellen hat der Vf. felur 
nachgefpürt, und fie mit Scharf finn zu benoitsen ger' 
wufst^ dah^ auch diefer Abfchnitt allen Anfoderungea 
entfpricht. ■' 

Wir komxtien nun sa der Nofologie des Trip- 
pers felbft, die, wie gewöhnlich in folchen Mono- 
graphieen, mit der Sjnonjmik anfängt, und dann 
sur J^intheilung übergebt, unter wddie hier alles ge* 
bracht wird, was nur einem Tripper gleich fehen 

*iiönnte, bis zuletzt die Reihe an den wahren (6ojior- 
rhoea .virülenia) kommt, von dem es fich eigentlich 
handelt, und der^durch ein eigenthüi^liches Contagium 
als occafionelle Urfache erzeugt wird. Die urrprüng« 
liehen Träger delTelben find der Urethral • und Vaginal- 
Schleim, delTen phjfifcbe Merkmale kaum von aenen 
des normalen verlcbieden find. «Anders verhält es fich 
mit den chemifchen, worüber suerft die befriedigend» 
fien Nachweifüngen gegeben zu haben dem Vf. als be- 
fonderes Verdienft angerechnet werden mufs ^ indem 
die zahlreichen Verfucbe, welche er bey feiner ausge- 
breiteten Tripperpraxis angeftellt hat, bis zur Evidenz 
dargethan haben, dafs alle durch Tripperprocefs be- 
dinsten krankhaften Abfonderungen kahnifcher Natur 
find — ^ alfo gerade das Gegentheil von den früheren 

; Annahmen , nach denen Tripperfchleim fauer reagiren« 
follte. Dafs dieCer Chemismus freylich eine gradweife 
Verfchiedenheit beobachten läfst, ift eine lliatfache 
bey allen Contagien ; und diefs bezieht fich f leichfaiJs 
auf deflen Dyhamismus, welcher feine Lebensdauer 
bedingt, kraft welcher auch der Tripper in der 
Keihe der Contagienglieder der Uebergang von den 
acuten zu den chronifchen, ync^ Syphilie^ Pfore^ 
bildet, folglich ein Mittelglied iß. In diefem Geiße 
der Unterruchung fährt der Vf. fort; er fucbt die dem 
Leben des ^rippercontagiums feindlichen und günfti- 

. gen Momente auf; belGmmt den, menfchlichen Orga- 
nismus als den einzigen Bodem auf dem das Conta- 
gium wurzelt, und dhjmamirch wirkt, während es auf 
andere Organismen nur chemifch fich verhalten kann, 
und giebt als fpedellen Keimboden die Genital-, 
Maftdarm- und Nafen- Schleimhaut, wie auch die 
Conjunctiva des Auges, an. Was die j^eographifche 
Verbreitung des .ConUeiums betrifft , fo ill bekanntlich 
das ganze Erdenrund leinem Aufkommen günlUg; nui 
dafs die klimatifchen Differenzen auch Intenfitätsdiffe- 
fenzen geftatten« 

Dann folgen höchfi interellante Bemerkungen üba 
die Genefis des Contagiums, von der auch eine genuine 
angenommen und prektifch nachcewiefen wird ^ und 
über deiTen Verhiltnifs zur SjphQis, , wobey die Selhß- 
^ändigkeit dea..TiipgerproceJ]Ges vergleiicheiid genau 
dargethan yma^ JTöwi^ auch deflen von einigen Au- 
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loren irrig angegebene VerwtndtTchaft za den Skro« 
phdn und Biim Ausratse, was gründlich vriderlegt 
wird. Ferner fteht jedes. Contagium mit einem oder 
fan anderen in feindfeHsem VerhältnÜTe ; und fo auch 
der Tnpper»' worüber fireylich die Erfahrungen bisher 
fiöcb au wenig Tagen , als daTs etwas' Umfallendes an» 
Sttfiihren wäre*^ Mehr lafst fich über feine Verbindung 
' mit anderen nicht contagiöfen Krankheiten » die be* 
fondexs dem Eiiiflufle des Genius epidemicus ünterlie- 
{cn, angeben t was auch der Vf* gethan hat» Fq dafs 
vir Inerüber, wie über die Verbreitungs weife des 
ConUginms (Anfteckungsweife) , über den Zeitraum 
swifcben der Anfteckung und der Offenbarung» über 
das Keimen des Contagiums und den Sitz 'der Krank'- 
heic die befriedigcndften naturhifiorifchen AufTchlüire 
erhaltea- 

Wir kommen nun zur Aeufeehings weife der 
Krankheit an der urfprüngKchen Stelle, zur Sympto- 
matologie und dem Verlaufe, der nach deni Gefchlechte 
fpeciell bejm Manne wie beym Weibe nach dem vor- 
berrfchenden erethifchen, fTiiochalen oder eryfipela- 
töfen Charakter betrachtet wird; Dabey komjnt auch 
der fcbw4rze .und der Eichel* Tripper** befonders zur 
Sprache« Ueber den fogenannten ichwarzen Tripper 
fand der Vf. trotz alles Nacbforfchens keinö genügen- 
den Thatfachen; fein Ueberhandnehmen fiel immer 
nur in Kriegszeiten, wo er zu einem hohen Grade 
von Bösartigkeit dadurch gefteigert teyp mochte , dafs 
klimatifch nch einander ganz entgegengefetzte Volker 
miteinander in Berührung kamen« ein Umftand, der 
überhaupt faft bey allen Krankheiten grofsen Einflufs 
hat Dauer 9 Ausgänge, Diagnofe und Frognofe des 
Trippers find epfcböpten^ erörtert. Die^ Behandlung 
ift fowohl hiftorifch , als rationell enipirifch nach den 
veifcbiedenen Indicationen der Urfache, Krankheit, 
üilte Tind Symptome vollftändig durchgeführt, und 
bewdft befonders die Originalität des Vfs. , erprobt in 
dner langen Reihe von £rfahrur\gen. 

Femer kann fich ' der Trijjper durch unmittelbare 
Uebertragong des Tripperfchleims auf andere Organe 
rerforeiten; daher werden diefe Formen hier dnzeha 
abgehandelt. . Sie find der Augentripper bey Erwach • 
fenen und bey N^ugebomen, der Nafen* und Maft- 
darm • Tripper , welche gleich vollßändig gegeben 
ibd, wie der vorige und die nachfolgenden Ab* 
rdmitte« die den chronifchen Tripper,, das Trip- 
pergefchwür tmd den Nachtripper pathologifch - thera- 
peatifcfa darfiellen. 

Der xweyte Band, ficht dem erften an Vollßändig- 
keit und Gediegenheit nicht nach« Der ^Literatur der 
Folgekmnkheiten und der Hamröhrenverengerung ins- 
befondere folgen ^nige allgemeine Erklärungen über 
die Entftehungsweife und den Unterfchied der MetaAafe 
und Seu<;hefoIgen. Wir haben demnach hier Tripper- 
metaßafen und-Tripj^rfeuche. Die allgemeine 'bnd 
fpedelle Pathologie und Therapie der Trippermetafiafen 
lifst nichts zu wünfchen übng. Der V^ hat fie ana^- 
tomifch geordijet. Sie find; 'Metaftafen auf das Nerven« 


fyßem , auf das Geßlfsfyftem ; die Schleimhäute ; dee 
Maftdarms, der Lungen, die Ophthdlmim fonorrhoUd 
m€taßütiea\ Nafen-, Ohren -Tripper; auf die fevöfen 
Häute; auf die fibröfen Häute uiid Gebilde, Qyß\^\* 
gwiorrh. , gonorrh. Gelenkentzündung , Meningitis 
gonorrh.i aufDriifen, Orchitis ^ Proßatitis^ metafia- 
tifche Bubonen , Entzündung der Cooper'fchen Dräfin 
und Adenitis gonorrhoica. Wir finden unter diefen 
mehrere Formen , welche fchon ii^ erften Bande abge- 
handelt werden. Dort entßanden fie aber durch un- 

^mittelbare Berührurig der Theüe mit dem Tripper* 
fchleime und hier durch Meuftafe,, was im Verlaufe 
und der Behandlung eine , mitunter bedeutende Ab* 
Änderung macht. ^Dafs diefe Metafl^en im Ganzen 
häufiger vorkommen , als die Aerzte gewöhnlich glau* 
ben, bezweifeln wir nicht, und nur Ünkunde des 
KrankheitsprotelTes ift Urfache , dafs fie (b häufig, über* 
fehen weraen. Befonders mag ihnen der eryfipelatöfe 
Genius epidemicus günftig feyn , der zur Wandelbar* 
keit vorzüglich prädisponirt, wenn die beftimrnteri 
occafiondlen Momente hinzutreten , wie diefs über« 
haupt die Eryfipelace^ gerne thun« Doch ift auch der 
rein fynochale nicht ganz fchuldfrey , zumal wenn der 
Tripper, auf einen Meinen Raum befchränkt, fich ver* 
möge feiner Vehemenz nicht gehörig ausbreiten kansi, 
oder durch sweckwidrig|e Behandlung in feiileni nor- 
mal«a Verliaufe geftört wird , und fo feinen cyklifchen 
Verlauf, wie es feine Natur fodert, nicht vollenden 
kann. — Weit mehr noch , als die Metaftafen « wer- 
den die SeuchdFormen überfehep , die Harnröhren* 
ftrictur als folche aUetn ausgenommen* Der Vf. theilt 
die Seuche in. erworbene» angebome, durch Anfte* 
ckttng bey der Gebart erBeuirt, und ererbte, durch den 
Zeugungsact von gonorrhqifchen Eltern bedingt. Die 
erworbene Tripperfeuche kommt b^ Erwadifenen vor, 
und ift entweder wandelbar oder ax. Die einzelneri 
Erfcheinungenr der elften fimd» nachdem fie im All ge- 
meinen näher befiimmt wurde , die Tripperflechten ; 
das Trippergefchwür auf der Genitalmticofa , Ober- 
haut, den Schleimhäuten, der ErofiataxtriA im Uts^us^ 
Scirrhus und Carcinom der Proßata^ des Uterus, 'Ge- 
fchwüreinden übrigen Eingeweiden; Knochenbrand, 
Trippergicht ; Trippemeuroien mit krankhaft geftei^er- 
ter Irritabilität, mit krankhaft geftdgerter Smfibilität, 
als Newrälgia eer€bralis\ fadeSis^ coeliaca^ ßenita'- 
Wim und extremitatum; mit krankhaft verminderter 

' Senfibilität (Paralyfen) , As Amasaroßs ^ Cophoßs^^ und 
Paralyfe der Bewegungsnerven. Zur fixen Tripper- 
feuche gehören die Vereng^rangen (StenoFen) in der 
Harmröhre, die fehr vottftändig abgehandelt fiiid , im 
Kehlkopf, der Luftröhre , dem Schlünde , den} Maft- 
darm, eine Art Heus {^teroßenoßs /cirrhofä) und im 
Magen (Ga^ro/}«iio>fj), wozu noch als zwcyte Gat- 
tung die Trippertuberkeln gerechnet werden. Die an- 

. geibome und eierbte Tripperfeuche, fowie die Trip- 
pefrefiduen, befchliefsen diefe iutereflante Schritt, 
welcher in d^ neueften Literatur über Pathologie kaum 
eine andere an die {Seite geftellt werden kann. Fatho- 
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logie und Therapie find hey jeder Form gleich gut 
bwandelt. 

Nur dadurch t dafs einzelnie Krankheiuprocefle ah - 
ein abgefchlolTenes Ganzes im kranken Leben des Or- 
ganismus aufg^fafst und in allen ihren Orgauirations- 
planen • To zu Tagen, verfolgt und belaurchi n^erden, 
vnrd die Pathologie wahrhaft gefördert , und f eder. Ver* 
fuch diefer Art bringt der Wiffenrchaft weir grölseren 
Nutzen , als alle abgeriffenen einzelnen Krankheitsfor- 
nien , wenn fie auch noch fo gut gezeichnet find, Sie. 
hleiben immer nur naturhiftorifche F^a^ente» und ' 
können als folche die Diagnofe nur verwirren, und die 
Pathogenie hur mehr und mehr in Dunkel hallen« Der 
wahre Weg ift die AufFaflung eines KrankheitsprdcelTes 
als Totalität, woraus ßch feine Parzellen als Krank- 
heitsformen leicht von fclbfl ergeben. Und dadurch 
wird die Therapie unendlich erleichtert , *indem fie eine 
feße rationelle feafis gewinnt. Von folchen Anfichten 
geleitet, hat unfer Vf. wirl^lich Grofses gcleiftet. Und 
wollte man ihm vielleicht niit dem Vorwurfe begegnen, 
dafs er faß die ganze fpecielle Pathologie gonorrhoifch 
gemacht habe, fo wird fein Verfahren, aufser dem fchon 
üefagten, auch dadurch gerechtfertigt , dafs mit der 
gewöhnlichen Angabe der Stiplogifcben Momente, bey 
den einzelnen Krankheitsformen die Krankheitsproceffe 



tgeftellt 

Bruchftücke nur allgemein find. Wollten diefe aber 
auch die einzelnen Species und Varietäten einer Form 
in pathologifcher und therapeutilcher Beziehung zu- 
fammenfauen , fo würclcn wir weiter nichts als Apho- 
rismen gewinnen , mit denen eine rationelle Medicin, 
^e fie unfere Zeit erftrebt , fich nie begnügen kann. 

Btfb. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. \ 

Leipzio. h. Naudi: Befordert iU Aufklärung 
Revolutionen? £ine Abhandlung, herausgegeben 
von I^-anz lo/eph Adolph Schneidawind ^ ProfeC- 
for am k. baier« Lyceum u. f. w. 1831., 36 S. 8. 
(4gr.) 

Soll ein neuer Abdruck aus einer 2eitfchrift am 
SchlulTe des vorigen Jahihunderts feyn. Aufgeklärte 
Männer haben freylich bisweilen Revolutionen gebil- 
ligt, darum ift aber die Aufklärung keine Urfdcbe 
des Revolutionsfiebers. Der Enthufiasmus j^ner Mari- 
ner war oft fehr nnbefonnen, und ihre Stimme die 
Stimme des einzelnen, oft fich irrenden Friraten^ 


Sehr lanffe wird fich jeder techfliche Mann bedenl^eti, 
ehe er eme Revolution durch Wort und That begiiu- 
IKrl , yeraiilafst und befördert. £r wird wönfche n, 
d«8 die MenTchen belTer und weifer und dadurch 
leichter mit ihrem Loofe zufrieden gefiellr werden; 
Die Aufklärung v^hindert viämehr Revolutionen, 
weil fie die Menfcheii mit den häufigen unheilvollen 
Folgen derfelben bekannt macht. 

Der Inhalt verrälh^ dafs diefe Schrift zuerft erfchien, 
als EulagiuM Schneider und Conf. in Mainz nach der 
franzöfifchen Revolution fo vielen Unfug trieben« 

X. 

Lbipzio , b. Hartmann : Die Btickt» , von Johann 
Julius Janin , . VerfaJTer des todten £feTs und dei 
gttülodnirton. Fraa. 1830. XX a. 179 S. 8. 
(21 gr.) . . 

Anatolus , der Held diefer Novelle , tritt in jedem 
der 46 Capitel in andere Verhältniffe mit anderen Per- 
fonen , und diefe Perfonen betragen fich » wie fich 
jetzt in Frankreich Perfonen ihres Standes zu be- 
trasen pflegen. Rec. glaubt, diefs das eine. Satire 
auf die Sitten des neueren Frankreichs feyn foll, 
zweifelt aber fehr, dafs diefe Uebertragung in den 
deutfchen Lefegefellfchaften viele Lefer finden wird. 
Das Buch foll die Oefchichte der' eintönigen Gleich- 
güldgkeit unferes Jahrhunderts gegen gewilTe ehedem 
lehr poetiTche Gedanken, die jetzt nieäian^ von Neuem 
aufnehmen mag, ausmalen. 


X. 


GESCHICHTE. 


Berlin,' in d. Vereinsbuchhandlung: Frankreich 
und die letzten Bourbonen. Ueberficht der Vor- 
fälle in Frankreich von 1814 bis 1830. Von Theo- 
dor Mugge. 1830. 154 S. 8. 

Wenig Neues findet flcc. in diefer SdiriA", aber 
der Stil ift klar, und die hifiorifchen Belege find 
angehängt Der Vortrag ift im liberalen GeiSe und 
wider die verbündete franzöfifche Hierarchie und Ari- 
ftokratie. Hr. i;. Chateaubriand wird etwas gegeifselt, 
und S. 51 der Witz erzählt, dafs die humonftifchen 
Parifer folgende Beynameit ihren letzten Königen der 
vom Thron entfernten Djnaftie gaben: 

Louie XVI ^ Sans t^te. 

Louis Xrnif Sans pieät, 

Qiarles X, sans eoeur. 
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MATHEMATIK, 

1) Halle, .b. Gebauer: EvxAfiSov vroixjitmf ßißXU ^i 
^(m(« r»» . ffS^ficMr«! xtu 2«$€)ucr^. Textum e Pe^- 
rardi rec. in ufum Gymnaf.* cd. GIoITarioque in 
hos octojibros inftfnxit D. /. 6. C. Neide» 1825« 
292 S. 8. (1 Rtblr. 8 gr.) 

2) Bkklik , b. Trautwein , u. Pjlkis u. Lokdon , b. 
Treuttel u. -Würz: £«xAfi'}cv rrot^ci«» ^^ opt. libris 
in ufum tironum graece edita ab £• F, Auguji. 
Pars prima, quae priores novem elenientorum 
libroc continet cum quatuar appendicibus et fex 
tabulis lithographicis. 1826. 3U9 S. — Pars Te- 
cuiija» quae decimum et fequentes continet ele- 
mentorum libr. cum tribus appendicibus et fex ta* 
bulis Hthographicis. 1829. 394 5.8. (SRthlr. 20gr.) 

3) Mainz^, b. Kupferberg: Die geometrifchen Bü* 
eher der Elemente des Euklides^ als Leitfaden 
zum Unterrichte in der Elementar -Geometrie, mit 
vielen Anmerkungen herausgegeben von J. J. J. 
Hoffmann. Mit 16 Steintafeln. 1829. 416 S. 8. 
ClILthlr. 4gr.) ' . , 

ec. iß des Glaubens « dafs , wenn dier Anfang des 
geometrifchen Unterrichts mit den Elementen des Eu- 
Uides gemacht werden foll , diefs nur hey Er wachfC'* 
nen geichehen dürfe, fo wie auchEuklides- felbQ ficfaer- 
ich wohl nur an gereifte Lefer gedacht hat; dafs hin- 
gegen , wenn man das Buch für jüngere Leute brau* 
eben will » diefs nur nach einer tüchtigen Vorbereitung 
in der Formen- und Conßructions- Lehre und neben 
dnem gründlichen Untisrricht in der Arithmetik gefche* 
ben könne. Die Elemente w^en dann etwa der dritte 
Curfus in der Geometrie, und, gehörten , wo nicht 
der höchAen, doch dernäclift vorausgegangenen Glafle 
der Gymnafien an. Und auch hier muis wohl die Lo- 
calitat entfcfadden, ob der griechifche Text oder die 
Ueberfetzung vorzuziehen ift* Für diejenigen , welche 
das Erße vorziehen^ find in No« 1 und 2 der angezeig- 
ten Werke brauchbare Hülfsmittel erfchienen, über 
deren EieenthümUchkei^en .wir unfere Lefer zn unter« 
riditen uicfaen wollen. * 

No. 1 ift zwar fchon vor längerer Zeit erfchienen, 
und auch in miferer A« L. Z. bereits 1826. No. Si von * 
ittiem anderen Mitarbeiter benrtheilt worden; den« 
I noch wird es nicht unsweckmäfsig feyn , jetzt diefea 
i grf^^Wingebl^ ^ J. d^L^ Z^ Srßer BmtuI. 


Werk mit zwey ähnlichen in Verbindung zu bringen* 
Schon der Titel und die Auswahl der acht leichteden 
Bücher aus Euklides beweift, dafs Hr. Netde feine Aus- 

fabe ausdrücklich für Gymnaßen beftimmt habe; un* 
edenklich konnte er alfo dem Text eines Kritikers 
wie Peyrard folgen , ohne fich felbft in irgend eine 
defsfaHfige Prüfung einzulaflen. Es war genug, Jüng- 
lingen den Text um einen mäfsigen Preisr corroct^ in 
einer anfchaulichen Form, nebft einem' Hülfamittel 
zum Ueberfetzen, welches die ge'^öhnlichen Lexika 
nicht darboten , in die Hände zu liefern , und diefe 
Aufgabe hat Hr. N. befriedigend gelöß. Die Ausgabe 
ift wirklich eine correcte , der Druck fehr deutlich und 
anftandig, die Figuren, Welche aus zwifchen den 
Text eingefchobenen Holzfchnitten beftehen, find J'ebr 
wohl gerathen. Vielleicht hat diefe Art der Figuren 
den Preis des Buchs etwas erhöht, welcher bey An- 
wendung von Steindruck- Tafeln gewifs billiger hätte 
ausfallen mülfen. Allein«Rec. find<et es dennoch in ei- 
nem Schul buche augemellener, nach alter Weife Figur 
und Satz unmittelbar zuTammenzuftellen , und durch 
die Nähe die Verfinnlichung zu unterftützen, als'jem 
leicht zerreiCsbares , vielfach gefaltetes, mitZrichnun- 

5en überfäetes ßlatt anzuheften. Nur mufs da,, wo 
er Text ficii auf beide Seiten des nämlichen Blattes 
vertheilt, die Figur, wiederholt werden. Diefs ift 
in der vorliegenden Aufgabe nicht beobachtet worden, 
wohl aus einer aHzu grofsen Sparfcmkeit 

Ob das angehängte <7lo[rarium nicht zweckmäfsigec 
die Bedeutungen deutCch als lateiniCch angegeben hätte, 
möchte kaum zweifelhaft feyn. Warum wiU man 
doch den Schüler zu einem Umwege durch das 
lateinifche Lexikon nöthieen ? Unfere deutfche Spra* 
che ift leider fo arm und unbefaüfflich in der mathe- 
matifchen Terminologie, dab man Urfache hat, dem 
Lernenden mit allen Kräften zu Hülfe zu kommen, 
wenn er nicht mi( der Bezeichnung einen Wider- 
wiHen gegen die Sache 'anfangen foH. Diefer Wi- 
derwille kann durch lateinifche Namen, wo naaii 
deutfche er wartete , nur vermehit werden. Frejrlich 
hat Hr. N. hie und da die deutfche Benennung 
neben die lateinifche gefetzt, aber nur feiten. . Und 
ift diefe Inconfeqaenz nicht zugleich ein An^kennt- 
nifs der Unzwedcpiäfsigkeit 4cs ganzen Verzeichnir* 
fes? Doch auch in Hinftcht der VoUftändigkeit läfsc 
fich feinem Glollarium kein fonderliches Lob beyle- 
gen. Könnten wir es biUigeOi dafs die leichterte. 
Hh 
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liMbelpiidere tSie Uelnen Wörtchen (PardMn) • ^ deren 
Gebrauch ^ch gemeinigli^ eine Icliwache Seite der 
Anftiifier, ift , aufl^celairen ßnd » fo iniiirsten Mrir doch 
weni^ens in Subßantiven, Adjectiven und Verben 
eine abrolute VoUßändigkeit verlangen« Dafs M^edev 
daa £tne noch das Andere geleifiet Avordcn,- werden 
.folgende AusIaAungen beweifen. «AA«! «Ü^iiA«», «X» 

nn r« hfiT^x^f^ ittitSf }i|A«)ii» itfltotovtf )i«A</fr# etC« 

Sonn wird allerdingt das WÖrtenrerzeichnirs eine be> 
deutende Erleichterung für die Lernenden feyn, und 
die Ausgabe des Hn. N* verdient recht viele Freunde 
unter Lehrern und Schülern derG)a:nnalien zu finden. 
Der Titel vop.No. 2 Ccheint auf eine ähnliche Aus* 
gäbe h]Qzndeut.en* -We^ indeJOfen den Umfang und Preis 
mit der gewöhnlichen Armuth der Schüler zufammen- 
bält, dem kann es w^ohl nicht sweifelhaft feyn « dafs 
liöchftexis junge Engländer unter den a,uf den Titel ge- 
nannten Tironibus zu veiTteben feyen. Diefen zu Ge- 
fallen mag das fchöne, feine Papier und die eleganten 
Lettern angewandt worden feyn. Allein mag die Aus- 
gabe b^fiimmt feyn , für wen fie wi}l , das Lob der 
vorzügHchßen deutfchen Ausgabe der Elemente vrird 
, ihr fchwerlich Jemand ßreitig machen. Diefs zu be- 
weifen , darf man fich nur wenig in dem Buche um^ 
fehen-, und nur die Vollftändigkeit und Correctbeit be- 
trachten. Was die ^erfie betrifft » (o iß es begannt ge- 
nug , dafs bisher überhaupt nur drey vollftändife Aus- 
gaben des griechircheii Textes derElemeiUe exiIUrten, 
und dafs von diefen die Hertfßgijche und Oxforder 
feiten, 6i/^ Beyrardi/^he Atx wegen ihres hohen Preifes 
nur Wenigen zugänglich war. üaub'er und Camer er 
haben zwar eine Ausgabe begonnen ^ aber nach einem 
fo weitläuftigen Plan und mit fo langfanien Forifchrit- 
ten, dafs für jetzt noch lieine Vergleichung zv/ifchen 
ihrer Arbeit* und der des Hn. Pfof. 4uguß Statt finden 
Ivaun« Und In der That, waa foll die lateinifche Ueber- 
fetzung £ür Gelehrte und Ungelehrte^ Der; Gelehrte , 
bedarf ihrer nicht, und der Ungelehi;le zieht immer die 
deutCche UeberCetzung vor.. Hr. A* ging von dem ^an« 
richtigen Grundfatz zxis^ dafs der hey Weitem grötsere 
Tfaeü aller Lefer fich an einem Ballaft von Paraphrafen 
und Anmerkungen nur ärgern werde, u?id aafs ein 
wohl corrigirter Text mit emigen Excurfen das nächftie 
Bedürfnifa eines jeden Freundes der altgriecbifchen Geo- 
metrie fey. Wir finden defshalb zunäcbß eine f«hr. 
forg£filtige^ an viden Stellen von Peyrard abweichende 
Revifion des Textes, wozu der Vf. drey nicht- unwich- 
tige Manuforipte aus der Münchener Bibliothek be- 
nutzte. fi.ec. Vk nicht im Stande» über den äufserea 
Werth diefer ManuTcripte zu urtheOen ; all ein das kann 
er «crfi d)«m, dab die Aenderungen des Hn. A, durch-. 
a«« der Üeudicfakett und Confequenz des Schriußellera 
fönlerlicb geweCen £nd« So kann man es nur für eine 
im InteEeAie der JEUiUidircben Logik liegende Verändie- 
rang halten, w^enn gleich von den I>efinitiQnen des erften 
Buche die 19 (T/kS/mi ««kA«v 8i ^t\ «{ iri^4§xSfM§of epcnfutf 

«MiJWov), vrovon fich ia diefem Buche auch nicht der ge* 


ringfte Gfebraucb findet , und welche «u Anfang dei 
Sten Bnch^a wörtlich vriederhole vrird , geftrichen, und 
an ihre Stelle auf Proebu Andeutung, obwohl gegen 
die Autorität. der HandTchrlfteri « folgende gf^fetat ifi: 

aiiwtor 2l rov n^vxA^v re mM^ S nm ro« mTsAm krro. 

Reo. gUnbtum fo unbedenklicher diefer Correctur fiey- 
fall |[eben zu müflen , ' da fich von Ei^Jilid keine Unge« 
'nauigk^ der Art «rwarten lllfst, dafs et eine keines* 
Weges von felbft > verfillndliche Definition als bekannt 
vorausfetzen follte, während er unbedeutende wie die 
21 und 22 doch nicht zu übersehen wagt. — In Hin- 
ficht der Weglaflung des Artikels in der 25 Definition 
mülTen wir uns wundem , dafs Hr. A,. der Erfte ge- 
wefen ift, dem die^ Unfchiddichkeit deflfelben aumel. 
Sollte kuklid wirklich re iw fiow §xo» gefchrieben haben» 
fo wäre diefs blofs ein Beweis mehr, dafs die alten 
Geometer, wie di^' neuen* in ^ der Regel fchlechte 
Sprachkenner waren. — Gegen die Anordnung der 
mirifuirm und Muml inoim fträubt fich die deutfcbe Logik 
zwar gewaltig , allein Rec. wenigfiens iA durch Hn. A, 
vollkommen überzeugt worden, dafs die drey Sätze: 
»^Rechte Winkel find einander gleich. Wenn eine Gerade 
zwey andere Gerade durchfcbneidet, und die inneren 
Winkel auf der gleichnamigen Seite der erßen kleiner 
find als zwe^ Rechte, fo Itofsen die beiden ins Unend- 
liche verlängerten Geraden auf der Seite zufammen, wo 
die Winkel uhter 2 R. find. Zwey Gerade umfcbliefsen 
keinen Rauxh,'* — zu den Foßutaten , nicht zu den 
Axiomen gerechnet Werden müflen. ' Dafiir fpricbter- 
ftens dasAnfehen derHandfchriften, da die AbweichuYi|« 
welche 'Gregory in denfelben bemerkt haben vnll » nur- 

Sends nachgewiefen werden kann. ZweytenS die Con- 
ruction des. Accufativs mit dem Infinitiv» welche in 
den Poftulaten unausgefetzt angewandt wird , wofür 
in den Axiomen die «directe Gonfiruction Aefat« ^ Nur 
durch eine Ellipfe, die der geometrifchen Genauigkeit 
zuwider Wäre, liefse fich das Verfetzen diefer Sätze 
unter die letzten rechtfertigen. Femer läCst fich nach- 
weifen , dafs auch andere Mathematiker, z. B. Archime- 
des 9 das Wort mltifjMtH in dem Sinne genommen ha- 
ben,' 4Afs es nicht nur eine ^leicht zu löfende Gon- 
firuction, fondern auch einen mit einer Gonfiruction 
verbundenen leichten Lehrfatz anzeigt. Ein leichter 
Lehrfatz dagegen, deflen Wahrheit ficn nicht blofs auf 

Seometrifche Objecte erftreckt, und zw deffcn Ver- 
nnlichung keine geometrifcb^e ConQructipn erfodcrlich 
i^, wird ein Axion^ (allgenaeiner Begriff) genannt. 
Pemna^b wären Pofiulate rein geometriicben , ' Axiome 
matbeiiiaitifch-nhilofopbifcfaen Inhalts; l)eide aber fpre- 
chisfi fp einfache t^eoretifche pder praktifche Wahrha- 
U^ aufl » dafs fie kcane^ Beweife^ bed^rfei^. Schwierig 
wbpd ^er immer eine genügj^nde IJeberfetzun^ des 
Wontea /r>iV9tf {)leibe]i. Vielleicht entfjpffiche noca am 
erQßn 4^ DeutCchet „e# wird vorausgefetzt,** ob^ 
g|ig|p|i auch diefes eimgerRiafsiBn {ehielt, 

£s würde zu weit führen » npch ;piehrere Kritifchq 
V^I^feQjsnp^fn den H^i. A* fiufzuzählen; dpm Lefe^ 
wir-d g^ü^f^ii» z^ wiflen, dafs d«r Jüerausg^er mit viej 
ler UmActalt »h Werke gegaugen ift, m^ ^^^^ ^^i 
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fliregrte ^nd al$ Aolumj^ fio vqMftftuyges Verseichnib 
der Lctaitan liefert. Eine noch gememnützigere Zu« 
pbe Üd^ die in Appßn4ix 1 g^ieferlen Demonfura- 
OMMt otuitmB in editionibuM SUmentorum Budidts hie 
Utic mi/criptm». Ea war aber gewifs .vortbeiUiaf ler, dieC^ 
EiofcbiebCd der Erklärer in einem Anbang zu fammeln«. 
^ den ächten Text defshalb %vl unterbrechen, weil die* 
felben das Glück hatten» von manchen Abrchreibern 
tu wirklich Euklidifch gehalten zu werden. Dafs Ku* 
Uid felbft für einen Satz ' mehrere Beweife aufgeftellt 
)^, ift nicht wahrfcbeinlich,. da fein Plan, eine 
J(dhe von fjAematifch folgen den Sätzen zu liefern 9 um 
die llehre von den regulären Körpern als Schlufsßein 
fdnes Gewölbes abzuhandeln, keine Abfch weifung von 
irgend einer Art duldetl 

Nächft ditfem giebt uns Hr. A. als zweyten Anhang 
eine Stelle des Proclus: De claris mathematicis Grae* 
corum ante Bücliäem et de Püa et fcriptis . hujue 
Geometrae , istnen der wenigen zuverlämgen Bey träge 
u der ' Lcbensbefchreibung des grofsen Geometers. 
Diefe Lebeosbefchreibung erbaltei^ wir in dem dritten 
Anhang, und e6 ift wenigftens nicht des Heraus^e« 
bers Schuld , wenn die Nachrichten für unfere Wifs* 
berierde nicht befriedigend find. Die Stelle des Va- 
lenns Maximua VIII. 12, wonach Plato dem Eukli* 
des oder feiner WilFenfchaft den- Bang vor üch oder 
der feinigen angewiefen haben foUj wird durch 
eme Anmeikung weitläuftig erörtert, und die Vex» 
nuthung als wahrfcheinlich angenommen, dafs die 
AbUrxung Eifd. Cnid. {Budoxus Cnidius) für EucU- 
itt gdefeh worden fey. Und in der That, wer 
Plutarchs £rzählung von der Erfindung dee delifchen 
Problems mit Ammerkfamkeit durchließ, der kann 
kaum zweifeln, dafs Plato vor einem Manne, der 
diere» faft nationale» Auf^gabe löfte» befcheiden zu- 
Tucktnt, zumal wenn er vielleicht fchon damals, als 
die Getandten zu ihm kam'qn , Etwas von des £u- 
doxQj gincklicher Löfung wufste. Vielleicht hat fogar 
Valerius Maximits auf keine andere al« die Plutarchi^ 
fcbe Stelle feine ungenaue Anekdote gefiützt. — Der 
Tierte Anbang . handelt von den geometrifchien Ele- 
menten, eine fehr letenswerthe Abhandlung, wel- 
che zugleich, fo «weif .diefs möglich ift, eine Ge- 
fchichte diefer Schrift mittheilt, und worin die Ur* 
fachen der vielfachen Verderbtbeit des Textes befriedi- 
gend entwickelt werden* 

In der Vorrede des mweyten Theiles zciet Kr. 
J. dem'^ Publicum an, d^fs er fich nun entrcaloilen 
habe, auch die übrigen .S^blifV^P des grofsen. Geome- 
ters in einem dritten abgefondert ver]^äuilichen Bande 
Mgen zu laJTen , an welchen das verbrochene Wör- 
terverzeichnifs (datf fich auch über Proclus Schrif- 
ten erftrecken foll) angehängt 'werden foUe. So we- 
nig angenehip diefs den Anfängern feyn kann, wel- 
che nun genöthigt find, um aas Wörterbuch zu. he- . 
btzen, den ganzen Euklides zu kaufen, fo dan- 
kenswerth wird es den Lehrern und überhaupt fol- 
chen Gelehrten erfcheinen, denen keine groise Bi- 
bHoihek zu Gebote fteht. Ebenfo werden diefe das 


fniher g^^bene Verfmrecben eines Commentars nicht 
leicht verjgeiren , und d^ Vollendung diefex. Ausgabe 
ungeduldig entgegenfehen« 

Qer Vf. von No. 3 ift eii) fruchtbarer und er- 
fahrener Schriftfieller, allein er fcheint uns diefsmal 
feinen Gegenßand nicht wohl gewählt zu haben. 
Nicht als oh eine Ueberfetzung der Elemente an fich et- 
was Unkweckmäfsiges wäre, aber die Schulen wer- 
den keine Verdeutfchung begehren*, und die Dilet- 
tanten haben die anerkannt gute und wohlfeilere 
Ueberfetzung von Lorenz 9 welche die vollftändigen 
Elemente umfafst, Selbft für diejenigen, denen es 
auf diefe Vollftändigkeit nicht ankommt, ift geforgt 
durch mehr als Eine Verdeutfchung der 6 erften Bü- 
cher nebft dem 11 und 12, welche fämmtlich billi« 
ger zu kaufen find, als die vorliegende. Die Weg- 
lalTung des 5 Buches , welche Hr. H. in der Vorrede 
feiner Schrift als einen Vorzug anzufehen fcheint, 
wird nicht allen Lefern in diefem Lichte erfchei- 
nen, wenn auch Peyrard eine Ueberfetzung von 
gleich befchränktem Umfang geliefert hat. Aber, fagt 
Hr. H. , ,,das fünfte Buch, welches die Lehre von 
(den ?) VerhältnliFen und Proportionen enthält, konnte 
bey diefer neuen Ausgabe um fo füglicher übergan- 
gen werden, als Euklides darin (3 bis 8 Erkl.) ei- 
nen eigenen Begri£F von den VerhältnilTen und Pro- 
Sortionen zum Grunde legt, worüber vielfach ge* 
ritten worden ift, und als die darauf folgenden 
geometrifchen Bücher nur der Elementarlehren von 
VerhältnilTen und Proportionen bedürfen , welche in 
jedem guten Handbuche der Arithmetik befriedigend 
vorgetragen find.*' Nun findet aber doch der Vt für 
nötbiß , in feinen Anmerkungen zuni 6 Buch ein 
Aeqmvaleiit für das ausgefallene 5te zu . geben ; es 
muGs alfo doch nicht fo leichthin und ohne be- 
' merkbare Lücke herausgeworfen werden können. 
Was aber den Begriff von VerhältnilFen und Propoz» 
tionen betrifft, 10 hat es mit dem Streit darüber 
nicht vie} zu bedeuten; denn, nur wenige Mathema- 
tiker haben es der Mühe werth geachtet, über fol- 
che Kleinlichkeiten zu fireiten. Ein folches Hähr- 
chen - Spalten 'ift , mindeftens getagt , überflüffig^ , 'und 
Rec. vränfcht von Herzen t dafs das Verzeichnifs der 
Männer, die über die Parallelentheorie gefchrieben 
haben, und deren Hr. H. nicht weniger als 55 i« 
den Anmerkungen zu der gegenwirtigen Schrift an- 
fuhrt, nicht weiter anwachfen möge. Diefs ift 
mathematifche Scholaftik, wo nicht gar Sophiftik, 
und gehört am weniffften in ein W^erk für Anfön^er. 
Euklides begründet leine Proportional ehre auf eine 
Art, wie ue befonders für aie Geometrie geeignet 
iR; und wenn es eniftlich gemeint ift, was Hr. H, 
an einem . anderen Orte der Vorrede Tagt , dafs er 
für Anfänger fchreiben wollte, fo möchte wohl auch 
ÜBÜiU: zweifelhaft feyn, ob diefe Anfänger nach ei- 
nem euten Handbuche der Arithmetik befriedigend 
über aen fraglichen Punct unterrichtet find. VVe- 
nigftens ' reicht die gemeine Bjesel de tri dann nicht 
au«. Aber gefetzt» ea fejr wirUich ein Vorzug die- 
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Ter Ueberfetznng , daCs zu der gewöhnlichen Abkiir- 
zun<y noch eine n^ae gekommen ift; gefetzt, es 
fey ^wahr, dafd die hier gewäUte t'onn'der Dar-' 
fitUung ein fchickliches {?) Mittel zwifcben der wört- 
lichen üeberfetaung von Hauff und der • fehr abge* 
kürzten Ausgabe von Ij>ren% balle: fo fragt (ich 
vor Allem, was hat Hr. //. mit feinen bandfüll en- 
den Anmerkungen bezweckt? Die Vorrede antwor- 
tet: »»der Herausgeber habe fich bemüht, dasjenige 
in diefelben aufzunehmen , was nach vieljährigen Er- 
fahrungen hja öffentlichen Vortrage der Geometrie, 
durch Berichtigung, Erläuterung oder Erweiterung 
der Euklidifchen Lehren , zweckmäfsig zum gründ- 
lichen Unterrichte der Anfänger seTchienen habe. 
Keine Erklärung, kein Poßulat und Axiom, fowie 
kein Satz der geometrifchen Bücher, ift ohne eine 
folche Anmerkung geblieben , welche nicht feiten 
aus mehreren, und bisweilen aus vielen einzelnen 
Ablchnitten befteht.*« Das Letzte ift nur allzu wahr. 
Wo Euklides fich einbildete, fich mit Axtj Worten 
verftandlich machen zu können, da hat Hr. Ä ge- 
glaubt, 3 Seiten anfüllen zu niüITen-' Was bleibt 
denn dem Lehrer zu thun, wenn das Lehrbuch 
Alles und Jedes mittheilt, was fich über einen Text 
nur irgend beybringen läfst? ^So fehr Rec. über- 
zeugt ift, dafs einzeln^ Stellen der Elemente einer 
Commentation bedürfen, für fo überflüflig und er- 
rnüdcnd hält er eine folche Fluth von Anmerkungen, 
"Wie Hr. Ä fie in mehr als 200 Seiten -grofs Octav 
hier ausgegoffen hat. Es waren andere Verhältniffe, 
unter welchen und für welche Proclus , Clavius und 
Andere ihre Commentare fchrieben; für unfere 
Schüler bedarf es Nichts als einen correcten Text, 
' gleichviel ob deutfchen oder griechifchen und — ei- 
nen guten Lehrer. Ein anderer Punct, worin wir mit 
Hn. //. nicht übereinftimmen können ^ ift feine un- 


gemein oft wiederholte und mit Wichtigkdt verkün- 
digte Diftinction zwifchen Wort- und Sach-£rkl&- 
runr. Schon in der Vorrede bemerkt er; „Bej den 
ErMärungeh ift vor Allem ' der wichtige Unterfchied 
zwifchen Sach- und Wort'- Erklärungen beräckfichtigt 
worden. Jene enthalten Sehauptopgen » welche er- 
wiefen werden mülTen, wenn fie wiffenfchafdichen 
Werth haben follen. Der Begriff, welchen fie darßel« 
len» mufs acht geometrifch, d. h. vollkommen über« 
zeugend conftruirt oder in der Anfchauüng dareefftellt 
werden. So lan^e diefs nicht gefchehen ift , bleibt ein 
gegründeter Zweifel über die Realität des Ge^enftande«, 
welcher erklärt w'erden foll. Wenn Eukhdes in dei 
30 Erklärung des 1 Buchs fagt: Unter den 4reiti^en 
Figuren heilst jene ein Quadrat, welche gleichfeidg 
und rechtwinklich ift^ ib bleibt diefes fo lange eine 
blofs^ Worterkläruhg,^d..h. eine blofse Angabe des Be- 
griffs , welchen man mit dem Wort (Quadrat verbindiet, 
bis die v^ffenfchaftliche Entftehung . delFelben gelehrt 
wird. Ehe diefes gefclrieht , darr man mit Recht an 
der Wirklichkeit diefer tigur zweifeln. Daher müflcn 
alle Worteiklärungen durch überzeugende Gründe in 
Sacherklärungen -verwandelt werden.- Euklides hat 
diefen Unterichied zwar hiebt ausdrücklich bemerk 
und feine Erklärungen jedesmal an die Spitze jedes 
Buches geftellt; doch beweift er im Laufe der Sätse 
die wiffenfchaftliche Entßehun^ jener Objecte, deren 
Conftruction nicht für fich felber fchon einleuchtend 
ift. — Dem Herausgeber hat es sweckmäCrig ge« 
fchienen, hej den meiften Erklärungen des Euklides 
hierauf aufmerkfam zu machen, weil diefes zur 
gründlichen und fafslichen Einficht in den wilTen- 
Ichafdichen Zufammenhang feiner Lehren fehr förder- 
lich ift." 

(ß$T B^chluJ^ folgt im näehfitn Stückt.) 
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VBRMZieSVS ScRaxPTSir. Dtutfchkmdf b. KTfflilufer: 
Der im Irrgarten der Liebe herumtaumelnde Cavaiier^ oder 
Reife und Liebeigefchichte eines vornehmen Deutfchen Ton 
Adel Herrn ▼« St. Ehedem lufammen getragen durch den 
Hn, £• ir. ff., jetxt aber xum Natsen und xur Warnung 
fiir Jung i^nd Alt von Neuem herausgegeben, commentirt 
und gloiErt durch den Stachlichten, weiland der hooKlöb- 
liehen fruchtbringenden Gefellfchaft Ehrenmitglied. Erfter 
Theil. XIV u. eS6 S. Zweyter Thcil. 506 S. 1830. 8. 
(a Athlr. 8 gr.) 

Mag dM Bach im. !• »738 hereit» erXchienen Xeyn oder 


nicht , die FGUe der «ingeftandenen Liederlichbeiteir des 
Hn, V. Blhenßadt konnte ungedrnckt bleiben. Auch ut 
kein Buchhändler auf dem Titelblatte Mnen Namen vor- 

fefetxt, noch .bat lieh dar. ilachliehte Herausgeber genBBnt. 
^flti Deutfehe diefer Novelle ijQt modeniifirt vom Anooj- 
Keine dentfcbe LefegeUlfcbaft wird ein Mcbes 


mne. 


Buch den Lefekunden feil bieten, bej dem ficb weder Ver- 
leger noch Herausgeber -wa nemien wagten« Genug von dit- 
1« Z.u«i^«l««gl ^ 
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ßtfihlu/M der im vorigen Stück € abgihroehgngn Rectnßon») 

l*ea kann- nicht anders als glauben, dafs Hr. Ä 
hier dem Begriff Definition ieine Ausdehnung gegeben 
hat, welche die Sprache keinesweges kennt. Nicht 
Alles , wa« zur Verdeutlichung einer Sache dient , ift 
eine Definition derfelben, und den Beweis für die 
Realität einer Vorftellune eine SacherWärung zu nen- 
nen, ift auf jeden Fall mehr, als unfere Logiken 
ÄQgeftchen. Klügel in feinem mathematifchen Wörter- 
buch fagt: ,, Erklärung idefinitio), mathematifche, ift 
die dcuüicbe Darftellung eines mathematifchen Begriffs 
durch Worte mit Hinzufügung des Wortzeichens , wel- 
ches für den Begriff unveränderlich gebraucht werden 
foll.*« Diefe ErWärung weifs nichts von den Sacher- 
Häningcn , wie fie Hr. tf. zu geben verfpricht. Und 
in der Tbat find folche Definitionen nicht Lehrfötze, 
welche die Möglichkeit gewiffer Conftrucüonen aus- 
fprecbcn? Warum denn diefe Definitionen nennen? 
Allerdings giebt es Real - und Verbal - Definiöonön, 
auch gcnetifche oder fynthetifche und analytifche; al- 
lein der Unterfchied Hegt^nnderswo. Eine Verbaldefim- 
tion ift -eine blof«e Wortvertaufchung, a. B. Rhombus 
hdfst die Raute , Geometrie ift die Raumlehre, oder 
zugleich mit Berückfichtigung der Etymologie, z. B. 
ein Viereck ift eine Figur mit vier Ecken. Sie fetzt 
voraus, dafs dey Hörer den Gegenftand der erklärenden 
Benennung hinreichend kenne. Die Real - Erklärung 
zlhlt dag^en *'« Merkmale auf, welche zur Unter- 
fcheidung der Definitums von anderen Gegenftänden 
nÖtbiK find: z. B. das Quadrat ift das gleichteitige, 
rechtwinkliche Viereck. DieCelbe Definition ge^tifiA 
würde lauten : W^n nlan afuf «ner Seite einer Gera- 
Ugänrnniehl. %. J. A U Z. Brfter Band. 


Aen unter rechten Winkeln swey andere Gerade auf« 
ftellt, und mit der Länge awifchen den beiden Durch« 
fchnittspuncten die aufeeftellten Geraden beide ab- 
fchnädet, diefe- Linien aber verbindet, fo entfteht ein ' 
Quadrat. Durch beide Erklärungen ift die nämliche 
Beftimmung gegebeti. In der erften aber w^ird ver- 
langt, dafs der Hörende eine Vorftdlung von Vierecken 
aller Art , femer von Gleichfeitigkeit und Rechtwink- 
lichkeit befitze , und im Stande, fej, diefe Vorftellungen 
zu einetti Ganzen zu verbinden» In der zw^ten loH 
er dagegen wiffen, was eine Gerade, was deren 
Seite, was rechte Winkel u# L w« find; und diefe 
einfachen Ob jecte foll er in der vorgefchriebenen Ord« 
nung zu einer einzigen VorftelTung vereinigen. In 
dem erften Fall wurde ihm das Beftehende ,. . in dem 
anderen das Entftehende befchrieben; im erften wird 
vorausgefetzt, dafs er fchon ähnliche Figuren eefeben, 
im anderen , dafs .er fchon. in der Conftruction der 
Einzelheiten geübt fe^^ Beiden* Definitionen kann die 
Realität mangeln, der erften, wenn widerfprecbende 
Merkmale vereinigt find, der zweyten, wenn fie ver- 
einigt werden foUen. Beweife für die Realitäe gehö- 
' retk nicht zur Definition. Aber allerdings foll ein wil> 
fenfchaftlidiesr Lehrgebäude fich nicht mit Definitionen ' 
begnügen, Condern auch nachweifen, dafs die defi- 
nirten Gegenftände exiftiren. Dafs .diefs Euklides nicht 
verfäumt hat, leugnet der Ueberfetzer keinesweges; ' 
und fo fieht denn Kec nicht ein, warum er den 
Schülern des ^rofsen Oeometers deffen De&itionea 
verdächtigen vinlh 

Uebrigens freut fich Rec., fagen| zu können, dal» 
die Sprache des Hn« H^ leicht nnd klar, ^ der 'Druck 
correct und die Zeichnungen anftändig find, xmd dafc 
folglich für diejenigen , welche an den Anmerktmgen 
keinen Anftofs nehihen , das Buch recht ^mpfehlene« 
würdig iß. Vielleicht Uefse fich fdbft jetzt noch eine 
:Trennung äet beiden an Werth ungleichen Theile vor« 
nehmen, und der Text fich alKin an die Schüler veiw 
kaufen i während der Lehrer immeriiin den CommM» 
tar dazu Nehmen mödite. 

Na- 


STtTTTGAHT, gednickt b. Gebrüder Montier: Oea^m 
metrie. Ein Leitfaden beym Unterricht in Real« 
fchttlem Von f riadrieh Kte/ser, Präceptor aa 
der köntgl, Real-Anftalt in Stattgart. I *"* ** 
I i . 
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Sien» ßMtnttri*. 18117. XIItt.ll8S.& AfitS 
Figurentafelti. (12 gr.) 

Der Vf. hat 9 feinen Zweck- im Auge behaltend» die- 
'a Werk nach feinen Kräften und in feiner Weife flei- 
iig gearbeitet. Deifen Einfuhrung ift auch in den 
riirtember^fchen Realfchnlen geßattet worden, nnd 
s wifd innerhalb und aufserhalb diefet Kreifes recht 
utzlich werden , wenn auch der Vf. fich weniger ala 
elbßdenker in der edleren Bedeutung dea Wortes kund 
lebt. 

Den erften oder demonftrativen Tbeil des Buches 
ragt Hr. K. nach Euklidifcher Art vor. Die Entwicke* 
uDgsweire der Sätze weicht von d«r ^ewölinlicheii 
licht ab; auch ihre Folge ift im Wefentlidien diefelbe, 
mr dafs die Aufgaben fich nicht, wie hey Euklid, 
ogleich den einzelnen Sätzen, durch welche fie lös- 
bar werden, anfchliefsen , fondern iii bJefonderen 
Lbrchnitten zufammengertellt find. Diefes Verfahren 
rerdient Lob und Nachahmung. Es iß nicht allein 
ürRealiften, die in 0er Löfung der Aufgaben ausge- 
zeichnete Fertigkeit befitzen müllen, zweckmässig 
mdv bequem; es gewährt auch überhaupt eine leich- 
efe Ueberlicht der Wahrheiten und ihres gegenfeitigen 
Kufammenhanges , weil die Aufgaben nicht mehr.ftö- 
end und- hemmend eingreifen. Und diefs ift wichtig 
ür den Lernenden, deifen Geift mit lebhafter Theil- 
lahme in die* Gefetze des Raumes einzudringen ^ßrebt, 
)d^er doch hiezu angeregt werden foll. Man könnte 
ndefs einwenden, es/leide bey folcheiü Verfahren die 
Bündigkeit des geometrifchen Vortrages, indem ^ bey 
1er Ausführung vieler ^BeweiCe fchou die Autlofung 
irorhergehender Aufgaben vorausgef^tzt werden müfle. 
^ber man bedarf nur der begiimichen Setzung der in 
1er ausgefdhrten'Conßruction liegen cftn Beftimmungen, 
licht der ^ufserlich - conßructiven Aufiöfung TelbCt. ' 

Unverkennbar hat Hr. K. in der Aufftelluns der 
Segrifie, Sätze und Beweife nach Schärfe und Be- 
Ummtheit geßrebt. Gleichwohl ift ihm diefes nicht 
liier Orten vollkommen gelungen; noch- weniger die 
lufialTung der Verhältniife, in welchen verwandte Sätze 
m einander ßehen* Wir belegen diefes Urtheil mit 
»nigen Beyfpielen. S. 3: „Zwey gerade Linien heifsen 
;leichlaufena , wenn fie, in einer Ebenis verzeichnet« 
mmer in gleidier Entfernung von einander bleiben, 
ind fomit nie zufapnmentreffen , fo weit ^nan fie auch 
verlängern mag.'< Die immer gleiche Entfernung ift 
)hne nähere Beftimmung ein unficherer Begriff; der 
m zweyten Theil der Definition gezogene Scblufs 
bllte vielmehr als Definitton voranftehen und lauten': 
^wey in einer und d^felben Ebene liegende Gerade» 
Ue, unendlich gedacht, keinen Punct mit einander 
;emeTn haben , heifsen Parallelen. Erft im Gange der 
üntwickelune; kann die immer gleiche Entfernung als 
ijgenfcbaft der Parallelen dar^ethan vi^erden, und zwar 
n dem Satze : Parallelen zwifcben Parallelen find ein* 
tnder gldicb, —^ AUs dem 3ten Lehrfatze ^S. 11): 
»Scheitelwinke}- find einander gleich*', wird Im 3ten 
^ufatze gefolgert: „Alle Winkel um einen Punct herum 
u einer Ebene betragen zufammen 4 tL** Bey natuc- 


.gemäfser Entwickelang aber hätte dargethan yHaAtiä 
müfiien ,^ dafs der rechte Winke} d^ 4te Theil der gan- 

,zen Umdrehung^ ift, ohne Benutzung des genannten 
Satzes. -Dafs. man fich hier auf -ihn ftüt^en mufste, 

rührt von der (Euklidifchen) Unvollftändigkeit der To 
wichtigen Theorie des ebenen Winkels her« Denfelben 
Grund hat die fach widrig'e Sei tfamkeit, den allererßen 
Satz: „alle rechten Winkel find einander gleich", apa< 
gogifcb zu beweifen. Ueberhätipt niufs in allen Fällen, 
wo nicht der behauptete Satz felbft ein negativer (aus* 
fchliefsender) ift, die* apagogifche Beweisart als ein 
blefses noth wendiges Uebel betrachte werden , in Er- 
mangelung eines directen Bew^ifes. — Unter den 
Sätzen von . den durchCchnitteneii .Parallelen (S. 12), 
von denen liur 5 abgeleitet worden, obwohl deren 6 

.von gleichem Range hervorgehen, ift der 4te:j tidie 
äufseren Wechfelwinkel find einander gleich'*, mit dem 
5ten als erßer Ztf /atz angehängt , während er doch in 
demfelben VerhälthilTe zu der Entwiclcelung fieht, wie 
der in den Hauptfatz aufgenommene,: „innere Wech- 
felwinkel find gleich«». Der yite Lehrfatz (S. 15); 
„die Winkel einer jeden geradlinigen .Figur betragen 
zufammen 4 R. we'niger, als das Doppelte der Seiten- 
zahl ausmacht**, ift nicht nur incorrect ausgedrückt, 
foiKiem auch in' diefer Allgemeinheit nicht bewicfeo. 
Er foUte heifsen : die inneren Winliel jeder geradlinigen 
Figur mii laijter hohlen inneren Winkeln betragen zu- 
fammen doppelt fo viel Rechte , als die Figur Seiten 
hat, weniger 4 Rechten. Aber auchfür diefen Fall ift 
der Beweis mangelhaft : es hätte vorher noch dargetban 
werden mülTen 1) dafs auCser den 4 11. am Zurammen« 
flofsungspuncte der Drey ecke alle übrigen Winkel der- 
felben Theiie der inneren Winkel der Fi§ur find; 2) 
dafs jene zugleich alle diefe inneren Wmkel in fich 

. aufnehmen ,. und. 3) dafs jede geradlinige Figur eben 
fo viele Seiten als Winkel hat. Denn diefe dfey Wahr- 
heiten der blofsen Anfqhaüung zu glauben, iß der Ma- 
thematiker, der immer allgemein , durch Verinittelung 
desVerftandes, erkennen fpll, nicht befugt; auch.würde 
d«r Vf., hätte er die Beweife der genannten Voraus- 
fetzungen von fich jgefojiert, von felbß auf die zu 
grofse .Allgemeinheit leinl^ Satzes geführt worden fern* 
Dem 3ten Zuf., LehrL XXXII (S. 48): „Zwey einander 
fchneidende Sehnen können emander nicht beide zu- 
gleich halbirjsn'S fehlt die Einfchränkung : die nicht 
zugleich Durchmelfer find. Der 54fie Aufg. (S. 67) : „um 
3 gegebene Puncte 3 Berübrungskreife zu zeichnen'S 
fehlt ebenfalls die Befchränkung : Berübrungskreife von 
Aufsen; denn dafs B^rührunff von Innen auscercblof- 
fen feyii foll, zei^t die Bedmgung, dafs die 3 ge- 
gebenen Puncte nicht ' in einer Geraden . liegen dür- 
fen. <* «- An diefen Belegen zur Beßätigung des aus- 
gefprochenenUrtheils mag es genug feyn. 

£inen zweyten Mangel theilt das beurtheilte Werk 
mit den meifien mathematifchen Lehrbüchern unferer 
Zeit', und in ihm liegt der vortlehmfte Grund, daf« 
das Studium der Mathematik auf den meiden deui- 
fchen Gymnafien, und, als Folge davon, auch auf 
üer Mehrzahl der deutfchen Uni verfitäten. noch immer 
nidit allgemeiner ^Anzieht und glücklicher gedeiht, 
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bfem 60 nldft vieDeiclie «ofsercliBin durch änfaer^ Mittel 
uid Aatriebe, wk im Königreiche PreuITeii, befördert 
irnd. In »der Wiffenfchaft felbfl; liegt vrahrlich der 
firnnd nidit» dab fie noch immer von dem gröfaten 
TheHe der gebildeten Männer TerfchmSbe oder gefcheut 
wird , ^ fondem in] ihrer Behandlung. Diefe Ueberaeu- 
pine giebt nns Tchon die Erfcheinung, dafs die Mathe^; 
matä eine überwiegend grorse Anzahl von Verehrern 
«berall gewinnt, wo eili gründlichert mit ihrem in- 
nerften Geifte vertrauter , in der Kunft lehrhafter Dar- 
Bdlung gewandter Lehrer derfelben auftritt. Jener 
Mangel beftcht nämlich iiider Kunßlichkeit und Will- 
kührlichheit der Ent Wickelung im Ganzeh und Einzel- 
nen. Von den meiften Sätzen fowohl als ihren Be- 
weifen , - voiv den Aufgaben Avie ihrön AuiiöTungen, 
wcifs der Lernende'» zum Theil felbft der Lehrende 
nicht, wie man darauf kommt; es Inangelt die un- 
mittelbare Erfindung der.Eotwichelungen und Darle- 
gungen, die Analyle, fo dafs dem GedachtnilTe gege- 
ben und anvertraut werden mufs» was durch das Ur- 
theil augenblicklich und^ leicht gewonnen und wieder- 
gewannen werden könnte ; es Fehlt fomit die freudige 
(peculatiipe Selbßthätigkeit, das lebhafte Intereil^. Die 
WüTenfchaft , in der das reichfte Leben des Verßandes 
ift, erfcheint auf diefe Weife fodt iind nur annehmlich 
als Hebel der technifchen Künfte und des Verßänd- 
laffes der Natar. — Unfer Vf. fagt nun swar in der 
Vorrede (S. V): ,,Die Schüler werd<en angeleitet, 
durch AnalyGren die Conftructionen und Beweife zu 
fliehen, ^ine Anleitung zu diefem Analyfiren wird 
wohl hl diefem Leitfaden nicht erwartet werden; da 
manhefonders in diefem Lehrfache vorausfetzen, n^ufs» 
daCs der Lehrer nicht allein den zimächft vorzutragen- 
den Abrcfinitt klar aufgefafst « fondern auch von den 
^er^andtea Theilen vollßändige Kenntnifs fich erwor- 
ben habe.«« Und wirklich wollten wir die Analyfen 
feM, obwohl fie bey dem faft allgemeinen Mangel 
ierfdben in den Lehrbücbem ein dringendes Bedürf- 
nifs find, dem Vf. noch etlalTcn» gäbe er uns nur 
ihre Frächte: die naturgemäfse Entwickelung der 
Wiflenfchaft , den einfachften» gewÜTermafsen den 
nothwendigen Beweis jedes Satzes. Aber dieBeweifct 
ürie die Auflöfungen , find grofstentheils die Euklidi- 
fchen und fonft üblichen. Euklid' bleibt uns und al« . 
len Zeiten in etntr BücKficht ftetea Vorbild, aber 
nicht hinfichtlich der wiflenfchaftlichen oder gar heu- 
liMcfaen £n Wickelung. — Schon, die einfachen Auf- 
gaben 7 vtnd 8 (S. 54 und 55) verrathen durch die Art» 
wie fie gegeben find , und durch die Form ihrer Auflö- 
fang den Mangel ^et Analyfe » und hätten fo einge- 
leitet werden mögen : der rechte Wii\|(el kann nadi * 
den Condructionamitteln, welche die bishetige Er- 
kenntnifs an die Hand giebt, durch Halbirung des 
gerade- IVinkels oder durch Zufammeiifetzung aus 
f R. und f R. gefunden werden u. f. f. Auch den 
Lofungen der braktifchen- Aufgaben ßeht man zum 
Theil ihre Z^fillligkeit ah. Wer z. B. wird das S. 97 
angegebene Verfahren, ohne WinkehnelFer die Hübe 
eines Gegenftandes zu meiTen , zu dem man nicht ge- 
bngen kuB» fo leicht behaltra oü^h ohne nachzulefen, . 



im Gedädbtnifle wieder auffirifchen kSnnen, da €• 
nicht aus den Bedingungen der Aufgabe nnmitt«!-^ 
bar abnleitet ift ? Die AnalyCe fuhrt aueh hier zu 
der nouiwendigen Entwickelung der Formel H ~ 

g -f 8» worin nach der Figur (172* b ge- 

fetzt ift AB ir H, LFrrg, NM = GH=S. 
KLrrEF— s, HF = A, ML = a. Diefe For- 
mel ift einfacher , als die Rechnungsvorfchrift des Vfs., 
wenn der zu letzter nöthige Werth CD durch Rech- 
nung und nicht praktifch durch die unbequeme und 
unfichere Feftlegung der beiden Puncte C und D auf 
dem Boden gefunden werden foU. « 

Nach der Bezeichnung delFen , was an Hn. £*#. 
fonft fehr brauchbarem Werke im Allgemeinen zu ^ 
wüpfchen übrig bleibt, gehen wir kurz die einzelnen 
Abfchnitte durch, und mgen nur die notbwendigßen 
Bemerkungen bey. S- 1 — 8 : Erklärungen und 
Grundbegriffe. Diefe Einleitung enthält eine kurz 
zufammensezogene geometrifche Formenbegriffislehret 
die der Vf. zweckmäfsig dem demonftrativen Theile 
voranfchickt. Er verlangt mit Recht vor demfelben die 
Uebung des geometrifchen Anfchauungsvermögens, die 
trotz PeßalosnVs kräftiger Anregung und Mahnung und 
der Zumihmung vieler anerkannten Mathematiker noch 
immer in den unteren Claüen der meiften Gelehrten* . 
Schulen gänzlich vemachläifig^ zu werden pflegt, wel- 
ches denn auch den nachtheiligften Einflufs auf das 
fpätere Studium .der Geometrie zu äufsem nicht ^rmau- - 
gelt. ifierAbfchn. (S. 9— 23): Gerade Liiäen, Win- 
kel ^ Congruenz der Dreyecke. Die Anordnung der 
LehrPatze für den Zweck der Möglichkeit der Ableitung 
des Folgenden aus dem Vorhergehenden ift gut ; auch , 
ift- der Stil« wie gemdniglich im Buche, kurz und 
deutlich. Uebrigens haben wir unfer Urtheil fchon 
ausgefprochen. — Der 4te'Zufatz zum Xllten Lehr- 
fatz (S. 21) : „dafs durch 2 Seiten und einen der Ge- 
genwinkel das Dreyeck nicht völlig beßimmt fey^*^ 
ift bekanntlich nicht allgemein wahr, fondem nur in 
dem Falle , wo dem gegebenen Winkel die kleinere von 
den gegebenen Seiten gegenüberliegt;' nur in diefem 
Falle mufs als eine 4te Beftimmuns der andere Gegen- 
winkel , ^feiner Art nach" bekannt Tejn. Der Vf. hätte 
den betreflfenden Satz ausführlich beweifen foUen, 
dann würde ihm 4uch das Verfehen in der Aufßellüng 
feiner Behanptune nicht entgangen fe^m. %terAbfchn. 
(S. 23 — 37): Parallelogramme. Flächen - Inhalt. 
Proportionalität. Aehnlichkeit. . Innerhalb^ eines und 
deOelben Abfchnittes Cpringt hier der Vf. von den Lehr- 
fätzen der Flächenmeuung plötzlich zu der Lehre von 
der Aehnlichkeit über; diefs Verfahren beeinträchtigt 
die Klarheit des wüTenfchafdichen Bewufstfe^rns im 
Schüler. 'Die Lehre von der Aehnlichkeit der Dreyecke 
ift gut ausgeführt, Zter Abfchn. (S. 38 — 52) : Kreis^ 
Linien^ frinkel und Figuren im Kreife. Gut Eukli- 
difch durchgeführt ; einfach, bündig und ziemlich voll- 
Aändig. S. 53—92: Aufgaben. Ißer Ab f ehrt.: Con- 
ßruction. gerader Linien und tVinkeU %ter Abjchn,: 
Conßruetion von Dr^cokcn, Ficrecken, Proportion 


S5$ 


ERÖJ^N^CHÖSBI* tlFlL JEN. i, L. Z. 


198 


mmllinUn u* L w- 3/^ Jbfchn, : Conflruetiomn 
SreijB und den Polygoruu. — P'0rf€hiedm0 Con- 
ftructionm. Verwandlung der ,F!guren. TheOUng 
der Figuren. Berechnung der Figuren. Auf dieTen 
xweyten pToblemadfchai Theil des Bacl^es hat ^ bc- 
fondere Abficht delTelben, Gewerbrchülem ^um Leit- 
faden au dienen , durch aweckmäfi in Wahl der Bejr- 
fpiele, praktifche Besiehnngen und jBemerknngen ei« 
nen durchgreifenden £inflttf« gehabt. Wir gingen Auf- 
gäbe für Aufgabe durch, und fanden einen s^emli- 
« chen Reicbthum von gelößen Aufgaben. Die BeweiFe 
'find weggelaffen; wir mifabüligen diefs nicht» hätten 
aber ftatt derCelben Andeutungen über die Erfindung 
der Löfung aller nicht fehr einfachen Aufgaben ge- 
^vfünfcht. Den »«verrchiedenen Conftructionen*' und 
die Auflöfungen nicht beygefügt. Diefs ift zweckmäfsiff. 

,^^92 100: Einiges vom Feldmejfen. In einem 'McT- 

nen Räume ift hier allea nöthigeflementarirche zweck- 
märsig \>eygebrachft worden^ S. 100—112: Binigee 
.tron den krummen Linien. Hier find die Definitionen, 
' Mrefentlichften EJgenfchaften und die Conftmctionen 
von 12 verfchiedenen krummen Linien , aber nur be- 
hauptend und vorfchreibend , nicht entwickelnd und 
beM^ifend mitgetbeilt. Freylich aber läfst fich gesen 
diefe Behandlungsart, beronders höherer Stoße , felbtt 
-wenn der Zweck, wie' hier, ein praktifcher ift, Triff- 
tiges einwenden. T^gi Anhang (S. 113 — 118) enthält 
aufaer einigen Ergänzungen die Lehre von den Pro- 
portionen und eine Tafel der wichtigften Mafse. Wir 
können nicht, wie es der Vf. (Vorrede S. VI!) thut, die 
*indirecten Beweifc, deren einer im Anhange (S. 116) 
- mitgetbeilt ift, naöh Legendre und Lacroix als fafslich 
~ loben. 3ie zeugen zwar von dem Scharffinne ihrer 
Verfafler» find aber künßUch, und haben zu wenig Ver- 
ftandesanCchauliehkeit. 

Der Druck ift fchlecht ; mehrere Druckfehler find 
nicht bemerkt. Unter aller Kritik fchlecht find die ein- 
gedruckten Figuren; die zu den Aufgaben gehörigen 
Figufentafeln aber^ gut. • .\ « 

° • Dr. A. Pt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


DzssAir, b. Fritföhe; Denkwürdigkeiten des Grafen 
• fli« M , eine getreue Schilderung feines Lebens und 
feiner Schickfale zu den Zeiten des nordamerika* 
nifchen Befreyungskri^ea, der franzöfirchen Re- 
^ volution bis zur Reftauration. Aus^ dem Franzöfi- 
fcheil überfetzt Ton Levajfeur in Paris. Erßer 
Th^. 182ft VI u. 258 S. 12, (1 Rthlc) 

Romanhafte SchickCale trafen den Vf. — Geboren 
1758 in AuvÄgne, liefs ihn fein. Vater be>r Verwandten 
aaffichulos auf wachren ; dann foUte er in Paris feine 
Erziehung vollenden, wo er liederlidi und einWild- 
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fang wusdew. OteEi beftiaunte tAnta Valo nnd den 
Pamilieanitb, dba itegKng von 18 iahren nach Piertü 
en dee btj Lyoa a» dber Saone mittdfi eine« Lettre de 
CkefM stt fcfaickm. Vöa dort, fiütfatete er atif die 
abentheneflichfte Weife, fcUbg &ch durch die Wache, 
flüchtete m einem Verwandten ia Anvergne» welcher 
ihff mit feinem Vater auaFttbüte, als er feinen Wonfch 
erUIfte, tinter dem General Lafqrette in Noidamerikt 
für die Freiheit der Infnrgenten Dienfte su nehmen. 
Er fchiffte fich von Nantes nach Baltimore ein» * Du 
Fahrzeug ftrandete in der Chefepeack-Bay, um den 
Briten nicht in die Hände «u fidlen ; Präfident Jefferfon 
ab ihm einen PaCs zur Armee ,- nachdem er durch 
aub alle Habfeligkeiten und Equipage verloren haue. 
Der edle General Lafayette machte ihn zu einem feiner 
Adjutanten, und fchidite ihn zu den Oneidasindianero, 
um mit folchen einen Bund wider die Briten zu (chlie* 
fsen« Er nahm Theil an den Thaten dea Generals, and 
kehrte mit ihm nach 'Frankreich zurnck, fchlug ficb, 
als, et nach Amerika mit einem franzöfifchen Hälft* 
Corps heimgekehrt war , befonders mit Lord Cora Wal- 
lis herum. Beide trafen in Frankreich wiederum ein. 
Die Gefährten ernteten Ruhm und Beförderung» wa- 
ren auch die Erften, welche aus Eitelkeit, wenn auch 
nicht aus Patriotismus , der Revolution des h 1789 die 
Bahn brachen. AUe hegten den Wahn, dafs fich lolcbe 
nicht weiter verbreiten würde , als- fie es wollten« ADe 
Vornehme, welche fich der Revolution anfchlolIleD, oder 
fich ihr entgegenftellten , hatten das Unglück , dafs fie 
in ihren Erwartungen fehr getäufcht wurden. Der Vf. 
und fein Bruder wanderten nach dem unglücklichen 
Feldzüge in der Champane nach der Schweiz aus, 
WO fie in Laufanne mit den Trümmern ihres Vermö- 
gens ein Handelshaus gründeten. ' Von dort eilte der 
Vf. über Hamburg nach Philadelphia , machte dort 
feine Berechnung wegen rückftändigen Soldes mit 
Zinfen , und empfing 50,000 Franken auagesahlt Hier 
erneuerte er die Bekanntfchaft mit vielen ausgewan- 
derten Franzofen. Manche gründeten durch Olüch 
und Fleifs fich ein ehrliches Oewerbe wieder; andere 
fchlugen gewagtere Specularionen ein als in Eurqpa, 
und machten in Amenka abermals Banquerott; einige 
wurden wahnfinnig, oder ftarben in Armuth. Dort 
fah er auch den ausfchweifenden .Bifehof von Autnn, 
der jetzt an der Themfe vielleicht eine neue Verrathe- 
tey wider fein Vaterland zum Nutzen dei* Karliften be- 
treibt Er kehrte über Hamburg und Frankreich ta 
feinem in Trieft ^Banquiergefchftfte treibenden fini(kr 
zurück. . Der Vf. (ah während feines dortigen Aufent- 
halts den Exkönig von Schweden und den Exkönig 
von Weftphalen , fj^ter die JBegebenfaeitcn der Reftao- 
ration der Bourbons , womit fich der erfte TheQ dieCcr 
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rfiAMWCHr-E SCHRITTEN. 


1) So&OTBVmK» b. Vogelfang: U^ fFeißenfiein; 
die MiUh- und MolkenrCuren^ auch Motkenbäder 
auf d€m Jwrm hty S^lothum. Von J.. C. Eottmann^ 
tLDr., Sasiiauratb ä. r. w. 1829. 130 5. 8. 

2) Chub, b:.Octo: MineralqtMUen mnd Bmd tu 
Jgnatz, im Prättigau, Canion Grmubündsn, 
Ein Beytrae zur Bercbrribung der bündneriCchen 
Miaeralquelleii / von Dr. Paul Eblin, Stadurst sn 
Chur. 1828. 98S. 8. 

•^n dem Ma(a\ in wdcbem GemSchlicbkeit, WeicUicb- 
keit und Uropigkdt ßeigen, erweitem und mebren 
fichaacbBade- nnd Cur;Anftalten aller Art» nnd eine 
▼eigleicbende SutiTtik derfelben » ^ die letzten ftinr|Big 
iahie amfaiTend, würde darthun, wie unglaublich 
tbds das BedürfbiTj», theiU die Luft, dergleichen Oerter 
zu befachen, unter allen Ständen zugenommen habe. 
Doch vr%re es ungerecht, wenn man diefe fteigenicle 
Frequenz der Hbuanftalten blofs in den negativen Ver- 
bältniSen des Menfchengefchlechu Tuchen wollte: die 
zn dnem höheren Grade ,der Vollkommenheit ent- 
.wickelte Heilkund« hat eben fo ffrofsen Antbeil daran« 
und von diefer Seite betrachtet; ift die Erweiterung 
leder in ihrem Werthe anerkannten alteren • die Be- 
gründung jeder neuen , und die mit wiffenfchafüichem 
Seifte Mgebeni^ nähere Bekanntmathung jeder be^ * 
flehcna« An»* eine Wohlihat für das Menfchenge- 
fcUecht, gMch wie lAz«e iede« ausübenden Arzte 
^rinkommen fejm feilten , indem jeder wenigftens die ■ 
Hcflörter« welche in einem U[mkreife von dreyUig Stun- 
den feines Wohnortes li^n« fo genau als möglich * 
teiaen zu leroiqp wünfcben mufs. Denn wenn auch 
numche derfelben homogen fcheinfcn , fo hat doch wie- 
der jeder feinen eig<?nen und individuellen Gehalt und 
Uae hieduTch bedingte fpedelle Anwendung und • 
WiriifamkeiL 

Die inNo. 1 befchriebcncAnßalt ift wenigfiens ihrer 
Oei^lfteit nach neueren ürfpruujgs. Zwey. Abhand- 
loinn« die Aie über die Topogiraphie des Wcifsen- 
tens» dem natürwilTenfckaftlichen Verein zu Solo- 
ihiim» die andere über die theräpeunfche Wirkfamjieik 
Oer Molkencuren überhaupt, der dortigen ärstUcben 
GfeCellkbaft vbrgelefen , bilden die Grundlagen dieier ; 
Schrift, dflien V£. fich früher durch eme vverthyoUe 
frtimungihl %. i.A. t^ 2-' Zrfter ßani.^ 


Schrift über die BSder zu Baden (im Canton Aargau.) be- 
kannt gemacht hat. Der Weifiienftein , ein Theil des 
Juragebirgs , fchon- in den ttlteften Zeiten der Stadt 
Solothnm zugehörig, erhebt- fich mit einer, kaum der- 
jenigen auf dem Rigi nachßehenden Femficht in feiner 
oberßeh Spitze 3013' über den Spiegel der Aare, 4423' 
über die MeeresflSche. Wilder und Alpen wddeh de- 
cken feinen Boden, der dem Botaniker eine erfreuliche 
Ausbeute «währt. Den Bergbewohnern bringen ein- 
zig die täglich nach Bern getragenen Erdbeeren das Jahr 
durdh etliche taufend Franken ein. Was über Mine- 
ralogie,- Luft, Klima, Witteningszeichen, Ausfichten 
nnd Ortfchafteh in der Nähe getagt Jft, mülFen vnr 
übergehen. Von den Zu^ngen find einige fehr bequem 
bis zum Curhaufe fahrbar. .^Längft fchon wurden in 
einzelnen Sennhöfeh Molkencuren gemacht; ihre Wir- 
kungen vermehrte jährlich die Zahl der Curgäfte. Bey 
der Mangelhaftigkeit der Einrichtungen brachte der Vf. 
den Bau eines eigenen Curhaufes in Anregung , wel- 
ches der Stadtrath von Solothurn vor einieen Jahren in 
Stein aufFühren und mit aHen Erfodemilfen verfehen 
liefs, fodafs'niin für Heilungsbedürftige in jeder Be- 
ziehung aufs trefilichfte geforgt ift. 

Schon die reine Ber^uft übt durch die VerhältniAe, 
die jedem Naturkundigen einleuchten, euf manche 
krankhafte Anlagen und Zuftänife den wohlthfirigften 
Einflufs, und die Widerfprüche der Aerzte, hinficht- 
lieh ihrer Zuträglichkeit für Bruftkrankheiten , beweifen 
wenigftens, dafs es manche Fälle geben kann , wo die 
Einwirkung derfelben dem Lieidenden anzuraChen ift; 
auch tbeilt der Vf. hierüber Erfahrungen mit, die alle 
Beachtung verdienen. Sodani^ ift die Milch nicht nur 
das erfte und vorzüglicbfte Nahoingsmittel , fondem 
durch ihre einhüllende, beßhiftigende , reizraildernde 
und kühlende Eigenfchaft eines der vrirkfamßen. ^'rz^ , 
neymitteK Innerlich, als Molke, d. h. von ihren fetten 
und käfigen Theilen gefchieden , iß fie fchon feit den 
Slteßen Zeiten gebraucht worden, und daher jedem^ 
Arzt die Nützlichkeit ihrer Anwendung aus feiner £r- 
fahrunjE bekannt. Neueren Urfprungs ift d«r äufser- 
liehe Gebrauch derfelben , namentücb nicht blofs zu 
Ueberfchlägen , fondem zu Bädern, der fich immer 
mehr als heilkräftig bewährt, namentlich in Krankhei- 
ten, welche 1) ihren Sitz im Bhirgefafsfvßein , 2) im 
Nervenfjrftem, 3) im Verdauungs-, Lymph- und Haut- 
Syftem haben, letztes bey Abzehrnngen, Stocku;i<ren, 
Yerßopfungen , Trockenheit der Haut, chronifclren uiul 
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fluü^etfecaiieii HaaUoffchUgen , Skrophdii i9nd be« 
fondeva FkelHai auf der. Haut und ün Inneren. Wio 
die Molke in den yerfcfaiedenen Füllen ttofserlich anan« 
wenden Cey» giebt der Vf. nicht nnr näher an» fond^n. 
belegt feine Angaben mit Curgefchichten» deren Ergeh* 
niffe die Aufmerkbmkeit jedea Arztes auf Ach siäen 
nücfTen. Die VerbaltUDgnregeln hey Milch- nnd Mol* 
ken - Curen rollte lieh j^der , der eine folche* au machen 
genöthi^t ift» genau merken» 

Aut einer ItiUeUt abgelegeilen Bergwiefe^ von wald* 
reichen Cebirgshängen umlchloiren» liegt etwa 3000^ 
FuFs über dem Meere daa in No. II befdiriebene Bad 
JenatB. Eine Weibf p^fon » welche ficb im Jahr 1730 
durch den Gebrauch diefes WalTers von Gliederfchmer* 
xen und frelTend^n Gefchwuren bdfrejte» leitete zuerft 
die Aufmerkramkeit auf.diefe Quelle, und drey Jahre 
fpäter lieb die Gemeinde Jenatz ein Bad und . Wirths« 
haus auftuhren « welche fchon nach 33 Jahren erwei* 
tert werden mufsten, fo dafs 130 Perfonen darin Unter- 
kommen finden konnten. Seit 1813 ift die Quelle Privat«, 
eigenihum und als folches die Einrichtung aufehnlich 
Terbeffe^t worden , wiewohl das Bad auw jetzt noch 
gröfsientheils nur von bündnerifchen Landleuten be- 
incht wird » und fich nicht fo gehobeii hat » dals es, 
trotz feiner bewährten Heilkraft » Perfonen aufnehmen 
könnte-» die noch andere Anfprüche an Anftalten diefer 
Art machen. Das klare , geruchlofe, einen kaum be- 
merkbaren tintenartigen (nach Anderen alkalifchen) 
Qefchihack habende WaiTer zeigt 10^ R« an der Quelle, 
imd mufs daher zum Baden erwärmt werden; im KeiFel 
fetzt fich eine f Zoll dicke Kruße an, das Eigenthüm* 
, lichfte aber ift eine feifenartige Fettigkeit , ^ £e fchon 
beym kidten Waffer wahrzunehmen ift, beym Kochen 
aber einen fetten Schaum veranlafst, fo dafs Hr. Eblin 
das Walfer zu Jenatz in chemifcher und therapeutifcher 
Hinficht demjenigen zu Gleifsen in der Neumark an die 
Seite feut. Der gefchickte Apotheker Bauhoff zu Win* 
terthur analyfirt^ Wafler, Badeßein aus dem KelTe], 

Setrockneten Schleim aus der Quelle und getrockneten 
chaum von gekochtem WalTer* In 8 Pfiind Waffer 
fand 4sr 16 CubikzoU kohlenfaueres Gas , 8 Gran koh* 
lenfaoere Kalkerde, 1 Gran koUenfauere Magnefia, 
4 Gran kohlenfaueres Eifenoxydul, 11 Gran fchwefel« 
lauere Kalkerde, eben fo viel fchwefelfauere Magnefia 
oder Bitterlalz und einen eigen thümlichen fetten Stoff 
in unbeftimmbarer Quantität. Diefer hatte die Con* 
fifienz des Talges, fchmolz bey gelinder Wärme zu 
klarem Oel , veranlafste auf weifsem Papier Fettflecken, 
roch naeh ranzigem UnfchUtt mit fchwacher Beymi* 
fchtmg von Steinölgeruch. In einem filbemen Löffel* 
cheh über der Weingeiftflamme erhitzt, verbrannte 
diefe Snbftanz mit Sarfem Rauche und Fettgeruch ohne . 
Flamme, und hinterliefs eine Spur von &ohld; ein 
damit getränkter BaomwoUenfaden brannte hingegen mit 
heller Flamme, ohne Rauch. Der getrocknete Sdilamm 
ans der Quelle enthielt Eifenoxyd und kohlenfauereil 
Kalk, nebft etwas jener Fettfubftanz; der Sinter aus dem 



Sdieidekiuill <Mr dSte ^sHanddieite etedi 
Arzt nie vdUkommen genflMnde Auskonfk mi g e h ^ 
-verm&ge, und dals dteWiinnng einer HeflqoMle nidil 
>. blofs dttrch dat quantiutive VerhältnilSi der Stoffe, foM^ 
dem eben fowohl« durch das qiudibitive der Rfifchni^ 
bedingt werde. So köünte ceiude bey dem Waffe« zo 
Jenatz Jene feifenaiiige Subftsnz daa Bindemittd an- 
derer h^ender Subftanzea feyn. «i- Der Gebrauch 
des Wallers aß fowohl änfserlich alis Innerlich , . je nach 
der FoAi der KraiAheit und der Individualität des 
Kranken, gehörig modifidrt. Seiner Wiiknng nach i& 
es Qlurebindend, belebend auf das Haargetäb- und 
Lymph «SyAem, es reguUrt die Aus» und AbCbndenm» 

Sen, fördert die Einfaugun^, und erhöht die Thätigkeit 
er Venen» • Hr. Bblin weiß nun die Anwendung def^ 
felben auf die befonderen , aus obigen Störungen her* 
vorgehenden Krankheitszulände nach, dem zufolge 
jes befonders bev Ueberföuemng » fowohl wenn fie fich 
oraahifch entvnckelt hat , als wenn fie Folge der Ver- 
giuung durch Säuern und metallifche Salze-ifi , wefen^ 
kche Dienße leißet. Vorzüglich findet es feine Anwea* 
düng b^ Hautkrankheiten und bey Krankheiten , die 
. dem weiblichen Gefchlecht eigen find ; dann bey Skro- 

Shelkrapkheiten und der enghfchen Krankheit der Kin* 
er ; bey Gicht, iStdfigkeit und Lähmung der OUeder; 
bey G.efchwüren, auch bey.Ltuigenfucht . wo noch dib 
Lage des Bades mitwirken kann — Alles iHrird an ge- 
machten Erfahfungeu nachsewiefen. Die Gegenan* 
zeigen, fammt den erfoderlicnen Bemerkungen über dijb 
fpedelle Anwendung, fowie einige Winke über die 
Lebensordnung während der Badezeit und einige Worte 
über das Schröpfen, fchlieb^n diefe grändhche un^ 
lehrreiche Monographie.- 

A- 
MRDBBSCHREIBUNG. 

1) NaccHATSL , b. Wolfrath : Descrtptüm tojMfUfttF 
phique d€ ia jwidiction d^ NeuchiieL 1^7. 
116 S. 8. 

2) Lvzz&ii, h; Meyer: Explication du plan de JF}*i« 
bourg an Suim^ dediee ä la ieunesse de cette 
ville, pour lui servir de premiere le9on de geo* 
graphie. 1827. 134 S. 8. nebß 4 S. Appendice 

fbur les inrftituteurs. (Mit einem lithographifchen 
lau der Stadt Freyburg.) 

Der Bann des Gerichtsbezirks (mairUri Neadiatel 
erßreckt fich fünf Viertelfiunden in die Breite und an« 
derthalb Stunden in die Länge, der Seefpiegel fleht 
1343' über dem Meere. Das Land iß . fo weit et mcht 
mit Waldung bedeckt iß, grÖfstentheOs mit Weinreben 
benflanzt; man zählt hievon 6000 Morgen « }eden au 
4096 Qnadratfufs. Zwey Waldbäcbe , der Seyon tud 
die Serriere, durchrinnen den Bann ; über die «Schlacht 
worin letzte fliefst, liefs der'Fürft Beithier im Jahr 
1807 eine nrächtige Brücke erbauen« Aufser NeoiA»* 
tel, dem Hauptorte des.Ftirftenthtoaa, liegen in dien* 
fem Bezirk das durch fdne MüUen unA FäbrifcgeMudh 
(durch eine iaa jähr 1S35 dort gednidkie^ JeiM fchi 
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tUbd ncfar &ut im BiUiogsnhea) merkwüf^ 
ik^Ooif Seniles» einige Weiter aad pAchthöfe^ Et 
jRfOQ S705 Menfchen in 543 Häufeni bewobnt; cKe 
faU beides imJabr 1750 war: 3666 und 403. In den 
Wdaibergm tc« Vleiix*Chitd ift wahrfcbeinlich dio> 
Sdiitldea alten Noidenolex zu fachen. Das Klima 31 
HU , die Temperatur groCsem Wechfel ausgefetzt , der 
ffidifr leben t wenn der Nordwind über den Iura 
bdcht , bejr 15^ im Tage beträgt« In der Mineralogie 
Sad einsiff die sroben Granitblödke bemerkenswerth, 
Üe rponidifch 9 bis 800 FuCb über den See hinan , vor- 
tommen, iind.auf^ie Gebirge des Wallis bin weifen. 
Wie bereits erwähnt, theilt lieh das Land gröfstentheils 
in Wald imd Weinberge^ aber die gehemmte Ausfuhr 
der Weine hat den Werth der letzten in neuerer Zeit 
bedeutend herabgedrü cht. Die Fabrication, welche 
Int 1715 rafche Fortfehritte machte , und Kegfamkeit, 
Wohlftand und Reichthum veranlafste» finht gleich* 
Ms, und es liegt aufser allem Zweifel, dafs zwifchen 
Aoff^hr mid £infuhr ein nachtheiliges Verhältnils ob- 
waltet. — Die Stadtverwaltung ilT ziemlich frej von 
landesherrlicher fÜnmifchung. Schon im Jahr 1113 er- 
bidt die fiürgerfchaft von Graf Ulncb II ihre erften 
Frefheiten und Rechte, die oftmals erweitert» nie abeir 
befchränkt wurden« Die Bürger fchieden fich vormals 
msBwej Theile: in diejenigen, welche die Stadt be- 
wohnten ,* und in die Nachkommen folcher , die fie im 
Jahr 1599 verlaOenf und &ch an anderen Orten ^ des 
Füvllaithums aBgeßedeh hatten, aben ohne Verzicht* 
leißang auf ihre Rechte (bourgeois renoneSs) ;^ feit 1826 
wurden aber Verfugungen getroffen, um diefeTren* 
Bosg aufzuheben. Unter den öffentlichen Anßalten 
verdanken die ausgezeichnetflen ihr Dafejn dem Edel- 
srathreidier Butler, fo das Waifenhaus für 30—40 
Kinder , von J. J. Lallement geftif tet ; das Armenhaus« 
ieoadi Dand Pury gegründet (der ferne Vaterftadt zur 
£rbin eines Vermögens von 3 Millionen Schweizer&an- 
ken emäefetzc hatte); das Krankenhaus, welches der 
leiche ^ndelsherr J» C* Pourtal^s mit 7Ö0.000 Franken 
baute und ausftattete, und worin er die Pflege den 
bannherugen Schweftem ans Befan^on anvertraute, 
nngeacbtet dief todt reformirk ift, weil «ine Mehrheit 
von 18 Stimmdram 20 Nor. 1530 die kaAoKfche Re- 
h^on abffefchafft hatte. ^ Die Stiftung des Spitals reicht 
bis ins 13 Jahrhundert hinauf. In früher Ai Zeiten trb« • 
ten die häufigen KriegsdienAe der Ausgezeichneteren ei- 
äea fi^^tbaren Einflufs auf die Sitten , fedanh feit der 
Mitte der vqrigen , Jabhunderte der zunehmende Han- 
del; lieic der Kevohition haben fie fich in einigen Tb^il» 
len gebelfert: man findet weniger AusfelalTenhext» we* 
bI^ Sfnelfiicfaty dagegen viel Vomenmthuereyf ftei* 
gendei» Luxus , fo dais junge Leute mit mäfsigem Ver^ 
mögen fidi nicbc verhoraAen wollen» aus Befetgnifsr t 
ihr Hauawefen nicht nach dem Fufs derer » welche den 
Tott angeben, einrichten an k5nnen — Waa iialfirKch 
def in me LebensverhUtniüe eingreift» und neuen Ver* 
fall der Sitten sur Folge haben virird« Die Sitten der ,. 
tmttleren und namenüicfa der unteren ClalTen find noch * 
w^mger tadellos ; « die Männer felTelt daa Wirththaus> 
die Weiber und Ml^obeQ ^gdben fich ongemeffeisey 


INitzfüchf, daher, in Folge von beid6tt» fc^rTch^n 


Diiiter dep DienSboten T&cke und Vatreve. Bie 
fenfdiafken erfireuten fich in N . nie befbaderer Pflege ; 
nur ein paar Namen haben Huf erlangt* Der Befchrai« 
bung der Stadt* mit Rückblicken auf & Veigangenheit, 
iß das letzte Capitel diefer Schrift jrewidmet. Die Kir- 
che, wiewoh! alt und ein gotfaucher Bäo, eQth&k, 
aufser den GrabmUlern der alten Grafen , nichts Merfc- 
würdiges, und diefe find — fonderbar ^enug — in einen 
Kalten verfchloffen. Das Schlofs, wonn der preuffifcbe 
Gouverneur refidirt, ift ein Gemifch von Altem und 
Neuem. Die ältefte Wohnuilg der Grafen dient jetzt 
zu GefäBgniffen. Sehenswerth ift auch der Damm, 
welcher die Verwnftungen des Scyon abwehrt. Zwölf ^ 
Brunnen zieren die Stadt ; fünf Brücken erleichtern den 
Verkehr , und zwey kleine Luftgftnge dienen zum ßr? 
gotzen der Einwohner.' 

Obwohl die zweyte Schjrift, von dem als Lehrer 
und pädagogifchen Schriftftellcr bekannten Francie- 
kaner, P. Girard^ ihres Zweckes wegen zu den Er- 
ziehungsfchriften gezählt werden mufs, fo reihet fie 
fich' doch ihres Inhalts wegen als eine anziehend ge- 
fchriebene Stadtbefchreibung der vorigen- an.' Iii Be- 
zug auf den Zweck der Schrift mülFen wir bemerken, 
dals der Vf, von dem gevnfs richtigen , wenn gleich 
noch feiten in Anwendung gebrachten Grundfatz aus- 
geht: das Kind müITe den ernen Unterricht in der Geo» 
fraphie auf feinem heimifchen Boden erhalten, und am 
eften durch Anfcbauung ^ indem man es auf eine' An- 
höhe vor feiner Vaterftadt führe. Sej ihm erft derPli^ 
der Vaterftadt erklärt , dann möge man ihm eine Charte 
des Cantons vorlegen. Diefem Kthographirten Plan, 
dem die Schrift zur Erklärung be7gegd>en ift , hätten 
wir aber eine belfere technifcbe Ausrahrusig gewünfcht, 
damit er mit der Erklärung, die wir als Mufterbild zu 
Shnlidhen empfehlen möchten , befller in Uebereinßim- 
muhe geftanden hätte. Hr. O. belehrt feine Zöglinge 
zuerft, was ein Plan fejr, worin der ünterfchied avijj- 
fchen einem folchen und einer Anficht beßehe; man* 
eben Satz fchliefst entweder eine fehr zweckmäfrige 
Frage zur Uebung der Denk- und Urtheils -Kraft der 
Bander, oder «ine moralifche Erinnerung, Ermunie« 
rung. Z. B. S. 69 über die Thurmuhren: 9*^^' P^^*9 
laborUux ei exacti, poutaient, quelee Rribourgßoie 
Mustertt toujour Vheurä pariomtg ei qu*iU profitmsent 
du temi qui ^ echuppe eam* retour, eomme lee eamx 
de la Sarine.** So macht er fie auch aufmerkfam aiif 
alle Gewerbe in der Stadt uhd dereti Umkreis, auf die 
verfchiedenartigen Mühlen, Bttchdruckereyen , Sdimie- 
. den, Ziegelbrennerejen, Fabrften und dergl. , «m^ 
pfifeblt folche zu fehen und mit Befcheidenheit nach 
allem fich zu erkundigen* Femer knüpft Hr. O» an 
den allgerndneu Ueberblick die Erklärung eines Baches, * 
FluiDTes, Stromes, Sees, des Meeres, einer Infel, und 
wirft Rückblicke auf Sitte, Ax:t und Gefchichte der 1 
Vergangenheit. Bey deUsGebänden eiUärt er, wocu 
Bifi beflimmt f(^en, und in welchem Verhälmifs zu dena 
Wohl des Menfchen und dea Landes fie ftehen. Die 
Zweckmäfsigkeit diefer Nutzanwendungen (morelittis) 
g^bt dm f ücfaldb auch iäx ältere Lefer Ans&uth. 
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Trejbwrg l^gt.aof Max iiiiel)enem Gfund, und g^- 
ihn dtiTch finoe andeigenden Strafaen einen malen- 
bcn Anblick. Grdfacr «da Bern, ift Freyburg weniger 
irölXeit; tmd obwohl os mcht gerade eine fchöno 
adt zu ncnnisn iß • fo findet man doch einige an- 
bnliche Gebäude .und «mehrere .breite S traben. Ein 
mgang .um iUe:Stadt zet^t ihre .unregelmärsige Oeftalt« 
e ruht durchweg auf welchem'8anditein,^der längs d^n 
Fern der ^Saane ^elfältig xu Tage ^usfteht. Die Be- 
hreibung geht facbgeinäfa von dem älteßen Stadttheil 
18 und auf die anderen über « wie Äe der Zeitfolge 
ich an .diefen «fich angeCchloIfen haben. Zu den yor- 
islich'ften ^yeb&udea .gehört die meue Realfchule , im 
hr 1817 erbaut, die grofse Hauptwache , das Semina- 
lim und 'das Xiollegium der Jeliiiten mit der elegan- 
ften und gefchmückteften Kirche, fo wie/fich Über- 
mut' feit einigen :?ahren -die^Jätadt .fiphtbar verfchönert 
lt. Di^dbeJ^äUtzwölf Kirchen und, Capellen, daher 
16 alte :?Spnchwort^ .„die 'Frcyburgcr beten ^für die 
mze Schweiz»« ; ferner enthält fie fieben Klöfter , .wo^ 
m fünf im 17ten Jahrhundert erbaut wurden; — 
über hiuen fie keinen Plai^ gefunden , damals aber 
anden die WerkOätten^ in denen fonft jährlich 20,000 
tücHe Tuch gefertigt ^w^rden« öde .und .verlaiTen. 
«Tum fagt der Vf. : au XP^lt tiecle Eribourg r^etoit 
rineipaUmetU ^enrichi *en bAüment religieux. Au 
"iVlll vint 'U tour des edißces publics* ^Unter den 
irchen ift dieTon St. :l)iUaus fehenswertb, doch efit- 
elk einiges neue Flickw«rk das fchöne gothifche Ge- 
äude. Das Stadthaus iftlo modern, ;als das Cantons* 
ithhäur alterthümlich ; vvor diefem fleht noch die 
inde, welche die aus der -Murtnerfchlacht heimkeb- 
mden Krieger (1476) gepflanzt haben. Was find un- 
5re modernen Säulchcn,' Standbilder, Würfel und dev 
anze Nürnberger Kram von Denkmälern gegen 'fölche 
infache« lebendige, allen Gefchlechtsaltem ehrwür- 
ige Erinnerungszeichen? Nachahmenswerth iift die 
Wohlthätigkeitsfabrik", wo arme Mädchen von einem 
rauenverem zu weiblicher Arbeit angehalten und wäh- 


' vend dlcfTer umenichtet werdeii. Im Artehal fidt naa 
noch im lahr 1600 ein HinrichtnngsinftramenCy irrel- 
che& der Guillotine ähnlich ift (ein folches ift auch auf 
eihtoi alten Gemälde «der Capellbrüeke in Lusem ftü 
fehen). — ;Nachdem die Stadt im Aügemtineil* tind 
im Befonderen befehen worden, zeigt ne Hr, Oirard 
feinen Zöglingen .als Hauptftadt des ^Santen^ und Sfte 
^feiner Verwaltung, »und als Wobnplatz eines grObeten 
JMenfchenvereins, durch deflen Zafammenwirken aUdn 
;für gemeinfame'Qedürfinüfe, WalTerleitungen, 'Brunneti, 
Strafsei^flaßer u. a. habe können getorgt ^werdte. Zu 
<^en Merkwürdigkeiten der Stadt gehört .noch« däfs fie 
?fich hinfichflich der Sprache in zwej gefchiedene Theile 
Jondert, in deren einem die deutfche, in dem anderen 
die franzöfifche ^die herrfchende ift. J)ie Bemerkung 
.S. 100 über den sunehmendeuLuxus und delTen oft gril- 
lenhafte Laune 'Hiefse .fichjiuf manchen Ort anwenden.- 
, Angefügt iß ein hißorifcher.Ueberblick, der in die Zeiten 
vor der Stiftung .der ;Stadt -.zurückgeht. Bis ins Jahr 
J373 , in z weyhuhdert iJahren , .'hat .fie. fich .um f ver- 
.gröfsert, und .wurde i360 mit Mauern und Thermen 
umfchloITen , d6ren Bau 15 Jahre dauerte. Zwifchen 
.1375 und 1420 wurde fie wieder ranfehriÜch erweitert 
Damals fianden Tuchfabpcation tmd »Görberejeü auf 
• der hbchßen Stufe ihres Flors. IMe Obrigkeit litfs jSfar- 
lieh ein eigenes Schiff -bauen, uin -das ibereitete Leder 
nach der zurzachet MelTe zvl 'bringen. iBiut Ende des 
15 Jahrhunderts geriet hen .beide .Gewerbe durch das 
überhandnehmen^ Keislaufen und die .Liebe zur Un> 
gebundenheit. die «deflen Folge War, tin'Verbll, und 
alle fpäteren veifuch^^ die Tuchfabrication wieder zu 
bieleben,* waren «eurfolglos. iDagegen 'erweiteite die 
Stadt ihr Gebiet, aberBem lieTs fie warnen : „"Wer viel 
Land hab6, brauche viel Zäune*^. -^ >Die Nachrede an 
Jugendlehrer über die «zweckmäfsigfte Art, denUnter- 
.richt ia der Geographie 2u behand^,daif von folchen 
i.nicht überfchlagen werden. 
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ullitns G^dtnkhuchj oder praklifohea Bnch dsr Zeitanwen- 
anff als GefohÜftskalender und .Tagebuoh 'für %l]e Stande 
uf das Jahr i8*--< Aus dem V^anaöüTebeiu \VI u. 995 S.^ 8. 

Eabunden 18 Sr.} 

Diefes Gedenkbaeb bat felgande ^AbtbtoHiuijfeen; L da» 
naemeine Tagebacb; IL das ökonomiCcka Gedenkbuch, 
lit ökonemircken Tablalten und einem CaCTeUgebucb ; IIL 
as perfönliche Gedenkbufb; IV. das Brief gedenkbttcb aoti« 
er oder palfiver Correfpondea« ; V. das literarirebe Ge- 
enkbiicb^ VL das Erinnermgabucb» «elobes perröaUlBhe 


■und FauiiliBa^natteruBgeaiuad Entwfirfe, pbüantbropircbe, 
biftoriXche und nekrologircbe lErinnerunffen entbUt. Da 
wir ia Deutfoblaud äbnlicbe >Btleher ffir. MSuiier babcta , die 
äu Tagesgefcbkfte gebunden 'find, obf^eieb keim ffir idcbs 
midfiae Perfoaea, deaea «dikfes Oedeabbueb belpadars die»- 
litb Uyii wardto ; lö bitte die Uebartraguag fQc DeatTcblaad 
unterbleiben können, das weniger folche mSifige Einmelp«»* 
fonei\. xfihlt. Pur GelcbAfttmäriner haben nafero rr6Jbtf»a 
Staaten IKmmflicb bequeme uad weblfeilere Gedsakbiteber. 
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ERJOBESCHREIBUNO. 

1) Paris» b. Didot: Courte dans la Grüykret 
ou description des moenrs ou des Sites les plus 
remarqiaables de öeire intereflante oontröe du Can« 
ton de Fribourg. 1826. 117 S. .12. 

2) BsaN,* b. Jenni: Verfuch einer Ge/chichte der 
Land/chaft Saanen^ -von Franz Jacob Kohlif 
Landmann zu Samen. .1827. 84 S« 8. 

•■^as Greyerzertbal ift einer der beronderen »Landes« 
tbeile in der Scbweiz,^ welcher, in fich abgefchlolTen^ 
rdne eigenthümlicben Reize - und Schönheiten birgt. 
Da es nicht an den grofsen Heerftrafsen. liegt» über 
welche alljährlich die Caravaneuzüge der Touriften hin 
und her wogen, fo ift es weniger bekannt i;ind feltener 
beCcfarieben. Ein Eingeborner diefes Ländchens (denn 
^ i^ einen rdlchen giebt üch der Vf., von No. 1 zu er- 
1 Kennen) hat hier ein . getreues BiTd deÜelben > * fo wie 
feiner/Bewohner» zu entwerfen gefucht. 

Von Avry bis Montbovon ift das Thal 6 Stunden 
\ang, 3 im Dnrchfchnitt breit» und fcheidet fich in das 
obere* und untere« , Den Mangel römifcher Denkmäler 
(ans Münzen allein läfst fich nie viel rchliefsen), und 
dagegen die LandesCpracbe » ' welche ein verdorbenes 
Latein iß, erklärt der Vf. daher» dafs die Römer wäh- 
rcnd ihrer Herrfchaft m Helvetieh nicht'in diefes Thal 
gekonuneh feyen, dafs erft bey dem Einbruch^ der' 
Barbaren die Bevölkerung des flacheren Landes in daf- 
feJbe fich geflüchtet und ihre Sprache mitgebracht hätte; 
daher habe es eine noch gröfsere BevöU^erung im Mit- 
telalter gehabt als jetzt. Diefe Thalleute befitzen einen 
aufgeweckten Geift» einen klaren Blick, die Frauen 
und Madchen viel Anmuth; die Männer lefen gerne 
Zeitungen » denn es kann be3mahe jedenbann.)efen und 
fchreiben» da feit länger als' zwey Jahrhunderten (in 
dem erzkatholifchen Lande und unter den Oligaixhen 
Ton Freyburg!) in jedem Dorf Schulen beßehen» und 
Heben SchauTpiel und Tanz; — .aber der eigenthüm- 
liche Koraula (S. 24 abgeleitet von x<>C^^.u"<I «^vAip ift 
abgekommen» was der auch hier beliebten veillee 
(Kiltgang im C Bern » anderwärts : zu Licht gehen) 
fchwerlich bevorfiehen dürfte. Viehzucht und Fabrica« 
tion der Käfe, die zu den beßen der Schweiz gehören» 
fo wie die ViehraHe eine der fchönften und kräftigßen 
ift» find die Hauptnahrungszweige diefes "Völkchens. 
Der Ackerbau » einft bedeutend (yergl. S. 51 und 91 
I Srsänzunßipl x. J» jt, L, Z, £rßfr B^nd. 


über ehemalige Zehnten)» hat kn oberen Theil ganz 
aufgehört. Seit etwa dreyfsig Jahren bringt das Stroh- 
flechten anfehniiche- Summen ins Land» vielleicht auf 
Koften der kräftigeren Menfchennatur; auch die Holz- 
ausfuhr (bh na<3i Lyon und Beaucaire gehen Breter 
S. 110)» feit Kurzem mit »»/kiraur** getrieben » lockt 
durch fteigende Preife; ob nicht ^um Verderben der 
Nachkommen ? Bey Avry öiFnet fich der Blick auf die 
fruchtbar'e» bevölkerte Thalebene (^^1*^0 Ortsbefchrei- 
bungS. 35 — 88)» über der fich auf einem Raum von 
zwey Stunden 14 Kifchthürme erheben. Bey den ein- 
zelnen DörCem» deren faft jedes befondere Naturfcbön- 
heiten in feinem "Bezirk auf weifen kann» halten wir 
uns nicht auf» fondem eilen durch Bulle »«dem freund- 
lichen Städtchen mit thätigen Bewohnern» nach dem' 
Stammfchlofs der mralten Grafen » aus welchem eine « 
Reihe wohlwollender Herren an uns vorüberzieht» die 
noch in Gefang und Sage ' unter dem ^ jetzigen Ge- 
fchlecht leben , und bey deren Erlöfchen 1570 (nicht 
'1576» wie S. 64 irrig, fteht) das treue Volk in allgemei- 
ner Landestrauer die letzte Huldigung brachte. Jene 
Soetifirenden Gefchichtfchreiber» welche in jeder dten 
urg eine Räuberhöhle » in jedem Freyherrngefchlecht 
eine Unholdenbrut wittern» und gegen das Feudal-. 
Wefen kämpfen^ wie der edle Junker von Mancha ge- 

fren die bekannten Riefen» könnten an. manchem die^ 
er Herren in ihrer Theorie für einen Augenblick irre 
werden» fo wie durch das Verfahren der Cartbäufer 
von Val-Sainte gegen den Herrn von Charmey (S. 93) 
in der beliebten Lehre von der unerbittlichen Habfucht 
der Klöfter und den fchlechten Mitteln» ihr Gut zu 
vermehren« Von den vielen Freyherrngefchlechtem» 
welche in der Schweiz einft begütert waren , find die 
Grafen ton Gr^erz eines der wenigen (hiebt das ein- 
zige» wie S^ 60 gefagt ift) und das mächtigfte derer» 
welche 'in das fechszehnte Jahrhundert hinüberreichten. 
Aber Kriegszüge und Hofdienft waren keine erhalten- 
den Lebenselemente» und Bern und Freyburg allzuge-. 
fährliche Nachbarn. . Jenes» als es die Waat erobert 
hatte» federte» dafs Graf Michael ihm für alle feine 
Befitzungen htüdige » wie einft einer feiner Vorfahren 
dem Grafen Peter von Savoyen hatte thun mülTea. 
Mitschulden beladen» daneben lebenslufiig» warder 
Graf nicht felbftftändig genüg» um Berns Zumuthung 
abzulehnen» nimmer frey geifug» um für leine Schul- 
den Zahlung zu leiften » in welche ein eidgeiiöflifcher 
Spruch ihn verurtheilt hatten Da trat er (im Jalir 1555) 
für den Betrag von 85»000 (nach Anderen 80»50Ü) Kronea 
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alle HerrDchaftarechte an feine Untertbanen ab » dafs fie 
ein freyes Volk Tejen » wi« 4ie Jikinw ^^toi^. . Al^er 
ein Tolchea Beyfpiel in iß% ^ihe koiiniep Y^m und 
Frejburg nicht zugeben ; fie übernahmen die Schul- 
dentilgung» befetzten das Land» und theilten es t unA 
fofort ächtete Bern nach acht territorialißjfchefi Orund* 
fätzen in Saanenland die kathplifche Religion , und 
piitbigt'e die Bewob^er %ur G«wilUßi)sfreyhcit. 

Die zweyte Abtheilung giebt Ausflüge in die Berge: 
auf den Molellon» von delTen Spita« «in«d^ yotcbftii 
Fernfichten in der Schweiz fich öffnet; in das ^al- 
xniferthal {va\lie de Charmey) mit den be;4en Dörfern 
firoc (defFen Einwohner vor zwanzig Jahren Bacine's 
jithalia aufführten) und Charmey mit hundertjährigen 
Greifen und kräftigem, unverdorbenem. Menfehen-» 
fchlag ; von da durch Väl ^^ Saint« » delTen Boden zuerft 
durch Mönche urbar gemacht worden > uiid in deifen 
rauher Abgefchiedenfaeit die verfolgten Trappißea einen 
Zufluchtsort gefunden halten , wofür diefe nutzlofen 
Mülliggänger Hunderte von armen Kindern nährten und 
unterrichteten; dann ä la Berra^ aux Morteys -*-« 
anmuthig durch fette Weiden, durch feine zutraulichen 
Hirten (^armaHlis)i endlich nach Bellegarde (Jaun) 
mit feinem fpärlichen Bodtn , genügfataen Menfchen, 
aber reich' durch den Befitz grosserer Freyheiten» als 
irgend ein anderes Dorf des Gantons geniefst. •* Für' 
die möglichft elegante tjpographifche Ausftattnng der 
nnterhaltenden Schrift bürgt der Name des Verlegers. 

' Was die Schrift No. 2 betrüFt» fo machte die 
Landfchaft Saanen den Deutfeh fprechenden Tbeil der 
Herrfchaft' der Grafen von Greyerz au9. Seit Bon/ist- 
tem Briefen über ein fchweizerifches Hirtenland ift 
tiber^ diefes merkwürdige Ländchen nichts Befonderes 
niehr gefchrieben worden. Jene Briefe enthalten aber 
eigentlich eine Landesbefchreibung, in welcher das Ge« 
fchichtliche nur nebenbey angefühlt wird; Mö/chings 
Chronik des Ländchena aber i(l ungedruckt und nach 
Hallers Urtheil ein unbegruüicher Mifchmafch von 
Nachrichten , die wenig erheblich find. Diefe Schrift 
theilt wenigßens aus dem Archiv der Landfchaft Saanen 
einige nicht unvrichtige Nachrichten mit; am meißen 
«rfreut die Pietät » womit der Aegterung von Bern ge^ 
dacht wird^ fowie das gefunde Urtheil über die Re^ 
volution und ihren verderblichen' £influfa auf das Wohl 

, der Gemeinheiten und die Begriffe der Einzelnen. £nt« 
^egengcfetzt der Meinung » . welche in voriger Schrift 
in Bezug auf das Greyerzertbal ausgefprochen iß, läfst 

' die vorliegende die Saanenthäler im früheren Mittelalter 
fparfaxner bewohnt fejn/ was neben jenem Satz gar 
wohl beftehen kann ; data fie aber fpäter eine anfehn- 
iichare Bevölkerung zählten » als wemgßens zu Anfane 
des letzten Viertel» des vorigen Jahrhunderts, weiu 
Bönfteti^i nach. .Das Mittelalter -zeichnet Geh für 
diefe Gegenden aus durch die Freiheiten und Rechte^ 
vrdcbe dfie Untertbanen allmäUich von ihren Herren 
«rkauCten, durch die Fürbrge der einfachen Thalbe» 
wohaier tim geifiliche Wohlf^rt nnd duifch Theilnahme 
an den Kriegazüeaa theila der Grafen , . tbeils Berns» 
mit wdchem dieThallente im Jahr 1403 in Burgrechfc 
uatea. Auch Berns Oberherrfchaft liefs diefen Thälem 
noch anfehnliche Gereditigkeiceii; fie regiertea fich 


fetbft « verwalteten unabhängig ihre Juftis und Poiizej» 
u»d ü^tCHi auf ^ Landgemeinde felbft das Recht übet 
t^abfn ynid; Too (petn- Batte das Begnadigungsrecht). 
Kaum darf der fiefoldung erwähnt. werden » welche die 
«nit der Verwaltung beauftragten Perfonen bezogen. 
Ber folcher beynahe ganz unabhängigen "Verwaltung 
nahm fich dann auch die Landeshoheit diefer Leute ' in 
anderer Hinfif^ht wenig a» ; die erften Scfiulen wurden 
durch ßeyfteuern des Volks im Jahr 1644 gelüftet, und 
fttt den Kriegi^gen der Bemer mufsten fie auf eigene 
l^often ihre Maimfchaft ausfüßen und unterhsdten. 
I Uel)rigens verfcbvnndet feit der Vereinigung mit Bern 
die befondere Gefchichte diefes Völkchens, und aufser 
einem Beweis des Volksblutdurßes im Jahr 1650 haben 
nur noch aufserordentliche Naturereigniffe eine befon- 
dei^ Wichtigkeit iur daffelbe, Bey der. Revolution 
büff te auch Saanen Ceine mcoften Frejheiten ein » diefe 
fcbienen unvertragfam mit der neu^n Freyheit;' dafür 
unterwarf fich daa Volk r^ir unfern der aufgedrunge- 
nen Verfaffung, und voreilige Schutte, in der Hoffnung, 
derfelben fich entledigen zu können^ zogen ihm die 
Rache der Patrioten und Menfchenrechtler zu. In der 
bonapartifchen Mediation wurde der Verluft der alten, 
Wohlerworbenen Rechte unwiederruflich fanctionirt 

Wegen der vorkommenden Provinzialismen ent* 
fchuldsgt fich der Vf. damit, dab diefer Verfnch von 
einem Landmann herkomme, der die Schriftfprache nie 
erlernt habe ; deffen ungeaditet hätte er einige Irrthü* 
'mer vermeiden können, z. B. S. 19 RdfekoAen -^ was 
nur nach dem alten Sprachgebrauch richtig ift — ftatt 
Koften einer Heeyrfarth; S. 29 Herzog Sporra für Sforza; 
S. 73 die Eroberung von Befan9on; & 74 da« Erz.ia 
den Kirehthümen — Itatt Glocken. ' , 

T&oGSK , b. Meyer u. Zuberbübler : Topogr^hie 
und Gefchichte des Cantons Appenzell. Erfte Ab» 
theilung : Verjuch einer natttrhifiorifchen Befchtei- 
bung des Cantont Appenzell^ von /. G. Schldpfer^ 
Med. Chir. Dr. in Trogen. 1829. VIII n.- 230 S. & 

Auch unter dem befonderen Titel : 

Verfuch einer naturkiftorijchen Bef^hreihung den 
Cantons Appenzell^ von m f. w. 

Die Naturbefchreibung des Cttdlona Appenzell (diefe 
vomehmlich verficht nach S« VI der V£ nnjt«r Ge- 
fchichte) ift biaher zieivJich vemacUälfigt werden. 
Hr. Schlüpfer befirebte -fiefa feil viielen Jahren dus^ ei- 

Sene Beobachtingei^ unter Mitwirkung (einer Fretuade« 
iefe Lücke aussiifiaUen » . und VKÜl nun anfangen^ die 
Refultate mitzutheilen. 

Die Schxiflt zerfUlt in drey AbTdwiitte : L Geommcfiä 
und Mineralogie^ IL Botanik^ HL Züjol^fie. De^ia^ne 
Raum, den das Land Anpeasell ein^kmat, um* 
fchliebt mit »emHch fchart ab^efehniteenen Grenscn 
die drey Fononatiaiien des Kalkft^nai dierNagdflve und 
des Sandftdna. Jede derfelben mit ihren aumJkndßen 
Geftaltun^en, Ricbtun^n, Mifchoo^n, vorkomjmea- 
den FoOilien und Verßemerungen, -ivird nun » auch in 
Bezug auf die umliegende .Gegend {fowie auf Aw* 
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unä Fiemyficliieii) iiefcmdeni 'dvwApMgen. Von lets« 
tM ift di« bonibsitefte die «ier £beiia]p und de« Wild^- 
Urchldnt, aus deffen Albnn , dos feit 1795 fchon 2a 
^er Fol]abä»d«n angefch wollen ift, einige meift in 
Verfen verfaTste Her»ensergieCsungen mitgetheilt wer- 
te. S. 34 geht der Vf. vpn den Gebirgen zu den AI- 
peathülem übert deren drey verfchiedene bey dem 
Wiidbad ausmünden ; in dem dritten derfelben trägt der 
Littennrald Einiges von dem Charakter der Urwälder an 
fidu Verfuche, auf Steinkohlen su graben» hatten kei- 
nen lohnenden Erfolg ; hingegen wird an mehreren 
Orten betrüchtKch viel Torf geßochen , und nian findet 
ck in diefen Torflagern Stumme Von Tannen, die 
halb vererdharzt find ,' und fehr gut aU Feuerungsmit- 
tel dienen könnten. S. 60 folgt die Hydrographie oder 
Darftellung des Flufsgebielea des Cantons. Sie mufste 
in rofem uneriieblieh ausfallen, als fich kein beträcht* 
Kdier Flufs in demfdben findet , hingegen durchziehen 
ihn mehrere wilde Waldßröme; daher öftere Ueber- 
fdiwemmungen. ^ Ein Appenzeller Gefandter auf der 
TagCatzung lab einft in Frauenfeld , wie aus der Thur 
ein Balken der Brücke Ton Umäfch , worauf der Name 
des Baumeifters eingefchnitten ftand, aufgefangen 
waide, und fagte: „0 das ift ein betrübter hölzenrer 
Brief, das Wafler wird in unferem Lande viel Schaden 
geüun haben.** -^ Bäder hingegen finden fich im^ 
Canton viele, und derGurort Gais ift weit in Deutfch« 
hnd bekannt. 

Im Uten Abfchnitt : ^^Fgrzeichni/s der Pflanzen dee 
C. App. oder hötanifche Abtheilung der Naturbe^ 
fdareihung*\ glaubt der Vf. , ohne gerade auf Vollftän- 
«iigkeit Anfpruch machen zu wollen , wenige der wich- 
tigeren und intereffantereii Phanerogamen übergangen 
IQ haben« Er beni^tzte bej Anfertigung diefes Ver- 
xeicbniffes aufser den Beyträgen einiger Freunde diefer 
Wiffenfchaft föqEimtliche vorhandene Hülfsmittel. Das 
in einem (0 kleinen Bezirk der Flora Vorkommend« 
glaubt er am' zwechmSfsigften unter die vier allgemei- 
nen Rnbriken der Bäume, Geftränche, Gräfer und 
Kniuter rrihen zu können^ ^ Im Ganzen zählt er im 
C App. 966 Pflanzen ; hie^on feyen 324 Alpenpflanzen, 
114 Wiefennflanzen , 195 Weidenpfianzen, 221 Wald* 
pflanzen, 82 Sumpfpflanzen, 9 WaAerpfianzen , 21 an- 
gebaute Pflanzen« S« 142 folgt ein Verzeichhifs der 
App. Pflanzen nach ihren Standorten. 

MitS. 159 beginnt der Illte Abfchnitt, Me Zoologie^ 
oder Verzeicbnifs und Bemerkungen über die im Lande 
rorkommendca Thtere. — Sdugeehiere. Wilde Thiere 
find wenige im Canlon vorhanden, da jedem Land* 
mann zur Jagdzeit erlaubt ift« Wild zit erlegen , wie es 
ihm gelingt; das reifsende Wild ift ganz ausgerottet; der- 
letzte Bär wurde 1673 und der Jetzte Wolf 1695 erlegt. 
Am weiüäuftigften verbreitet fich der Vf. über den Hund 
Qod die Hun^Swuth , webe^ mehrere befondere Fälle 
voQ ifrnthenden Hjinden mitgetheilt werden , und der 
L«fer fieh fogar mk Namen und Gefchlecht.der refp» 
Rmideeigentmimer, fowie mit den Ehrennamen der 
Hühnerhunde des Vfs. , mufs behelligen laiTen» Das 
Hornvieh im C. App. • wiewohl die Verfertigung von 
Butter und Kufe eme» der Hauptnafarungssweige deA 
^'oU^Nnuauichty bildet keine eigene Ra^e, indem we* 


tilge Kälber aufgezogen trerden» fondem der Land* 
mann es vorzieht, deA Nachwuchs in Bünden und 
Vorarlberg aufzukaufen. Hier werden dann auch Mifs« 
geburten und Krankheiten des Hornviehs Berührt« 
5. 196-*>209 find den mancherley Arten Vögeln ge- 
widmet.' S. 209 — 211 werden die wenigen im Lande 
vorkommanden Amphibien aufgeführt. Noch geringer - 
ift, da fich weder bedeutende Seen noch Flüfle im 
Canton finden, die Ausbeute an Fifchen.. Den Schlufs 
macht das Verzeichnifo der Infecteri , welches aber bey 
d<er grofsen Zahl derfelben , und da kein eigentlicher ' 
Entoinolog dem Vf. zur Seite ftand, nach feinem ei- 
genen Geftändnifs nur mangelhaft feyn kann. — Für 
auswärtige Lefer hätten die provinziellen BedeutunEen 
der Worte Heimath und Furßenländer erklärt werden 
follen ; auch ift es ein arger Verßofs, . dafs der Vf. die 
Thur bey Andelfingen und Rhdnau in den Rhein fich 
ergiefsen läfst» 

A. 

r ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Schriften auj die augiburgijchß ConfeßionsfeieK 

hetüglich* 

(Fortfstxuiig Ton J. A. L. Z. 183t. Ne. 56 u. 57.^ 

1) KÖLK, b. Dietz u. Comp.: Die augshurgifche 
Confejjjion. Zum Beften der eTangelifchcn freyen 
Armenfchule zu Köln am Rhein. Zweyte Auflage. 
1830. 144 S. gr. 8. 

2) NÜRKBZ&o, b. Campe: Ge/chichte der vornehm" 
fxen Rejormatoren und der Folgen ihrer Bemühung' 
gen von iejue ChriftuM- an bie. auf Martin Luther 
und den dreyftigjährigen Krieg. Ein belehrendes 
uqd unterhaltendes' Volksbuch zur. Vorbereitung 
auf die Confelßonsfeier am 25 Jun. 1830^ Vom 
Profeftbr Oertel, in Ansbach. 1830. 234 S. 8. 
(Mit einem fchonen Titelkupfer , Dr. ilf. l^tther, 

% von Fleifchmann geJ}odien>i) (12 gr.) ^ 

Der Zweck des Herausgebers von No. 1 (des Herrn 
Canfiftorialraths Dr. Bruch zu Köln) war kein anderer, 
als der, jedem evangelifcheh Chriften , der es wünfcht, 
einen getreuen Abdruck des Glaubensbekenntnifles , in 
einer der Würde des Oegenftandes angemeflene» Mufseren 
'Geftalt, eingerichtet zum Gebrauche bey ^eirFeftfeier d&t 
Uebergabe der augsbnrgifdien ConfelHon , — und der 
freyen evangelifchen Armenfchule zu Köln, durch Ueber- 
weifung dee Betrags, ein ihr nützliches Gefchenk zu 
übergeben. Der Heransgeber hat die, in dem Concor- 
dienbuche aufgenommene Recenfion des Bekenntniftes, 
welche ein öffentliches Anfehen erlauft hat , nach dem 
im J. 1582 zu Heidelberg in Fol. erfchienenen Abdrucke» 
forgfältig, jedoch hinfichtÜch der Rechtfcfareibung nach 
dem neuen Gebrauch corrigirt, zum Grunde gelegt. Da 
aber auch die Ausgabe der ConfelKon vom J. 1531 alle 
Berückfiehtigung verdient, fo hat Hr. Dr. Br., nach 
einem Originalexemplare, alle Abweichunsen derfelben . 
bemerkt. Dem Abdrucke der Confeftioii felbft hat er ei- 
nige fchätzbare Anmerkungen nachfolgen lalTen. t)ie 
exile Anagabe diefer Sciaift fand 4w verdienten Beyfallt 
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^nd war Cd fchndil Ter^iiffei»» dafa der Hei^aiiageber tigi 
zitier sweyteo su rchreiten ficb genöthigt Eah» die zwar - 
unverändert , aber mit Verbeflerung der in dev erßen 
J^usgabe eingetchlichenen Druckfebiert erfcbeint. Er 
■bat leinen Zweck anf eine rühmlicbe Art erreicht ; die 
innere Einrichtung ift genügend, und das Aenlaere ele« 
gant« Der lithographirte farbige Umfcblag ift ^\t der 
Abbildung einiger Medaillen verziert. Die vordere Seite 
ift mit den BildnüTen Luthers und Melanchthons , nach 
einer combinirten Medaille (^ie erfte von 1530 , die an- 
dere von 1540)» gefcbmückt ; die auf der Rückfeite be- 
findliche Medulle ift^ eine' getreue Nachbildung der zu 
Berlin , zur Verherrlichung dea Denkmals erfchienenen 
Medaille, welches dem verewigten Reformator zu Wit- 
tenberg die Huld des Königs von Preuil'en-und die 
Dankbarkeit feiner Nachkommen errichtet hat. Der Av^ra 
zeigt Luthers Bildnifs, der Revers aber das Denkmal 
felbß, mit der Umfchrift: durch gemeinf^ Verehr, he» 
gründe u. d. K. Fried. fVilh. III errichtet. Zu Witten^ 
"berg d.Zi Octob. 1834* Die Abweichungen von dem 
vorliegenden, fehr correcten Abdruck' der Confeflibn in 
der Ausgabe Melanehthons vohi J. 1531 find von S. 89 
— 111 ßhr forgfältig verzeichnet worden. Die erläu- 
ternden Anmeldungen von 112 — 128 werden vielen 
Lefern willkommen fejn. Den Befchlufs machen die 
bekannten beiden Oden : Luther und Melanehthons von 
Jöh. Andr. Cramer, jedoch mit Hiäweglaflung einiger 
polemifcher Stellen.. " 

Auch die Schrift dea Hn.' Oertel (Na 2) ift eine* 
freundliche Gabe. Sie zerfällt in 8 Abfchnitte. Der erfte 
handelt \an Je/u^ yow Johannes dem Täufer, den Pha- 
riräern, Sadducäem u. f. wi Der zweyte enthält die 6>- 
Jchichte der Aptfftei , die Zerftövung Jerufakms durch 
Titus u. f. w. Der einfache Erzählnngston ift bisweilen 
mit dichterifchen Strophen untermifcht. Von der Geburt 
Jefu und feinen Eltern heifst es: ,, — Sein Geburtsort 
w^r Bethlehem, ' ein LandftHdtchen in Judäa, ohnweit 
Jerufalem. Sein Vater, hiefs Jofeph , und war ein ehr- 
licher Handwerksmann , und zwar, nach einer alten 
Sage, ein Zimmermann. Seine Mutter hiefs Afari«; fie 
vvar aus dem Rergftadtchcn Nazareth in Galiläa, und ift- 
die fogenanpte Jungfrau Maria ^ oder Mutter Gottee 
der Katholiken.'* Hie und da mifcht der Vt kräftige 
Stellen der heil. Schrift, nach feiner eigenen verbelFem- 
den und erläuternden Ueberfetzung , ein. Nach einer 
tretenden Schilderung Johannes des Täufers (oder, vne 
der VE. fchreibtj Baptifta) folgen einige poetifche Stro- 
phen , 'w^ovon wir die erfte, als Probe, hieher fetzen. 

£s giug ein Mann voll Gei(fc und Segen, 

Johannes, dem Erlöfer vor. 
*Die Hügel balmt' er ihm xu Wegen, 

RiTs Herten auf dem Staub^ empor« 
Et bebte y wer ihn r^den hörte, 
Bekannte leine Fehler, kehrte 

Gerührt mit thränenmattem Blick* 

Zur wahren Religion zurück. 

(Das vierfylbige Wort Religion in der letzten Zeile hStt* 
nicht als ein dreyfylbiges gebraucht werden follen.) Vom 
V Apoßel Paulus heifst ^s u. a. S. 21: „— ^Auf feiner Ver^ 
folguncsreife gegen die Chriften wurde er einmal hej 
der fynfchen Stadt Damaskus durch ein heftiges Donner- 
wetter f o fehr in feinem GewüTen beunruhigt, dafs er auf 


Einmal feine vorgehabte Verfolgurijs aufgab, und felbft 
ein Chriß , ja Cogar der eifrigfte Apoftel wurde, welches 
befondera unter den Heiden mehr, als alle die anderen 
Apoftel, für die Religion gethan und gelitten hat*' u. f. w. 
Von dem bekannten jüdifchen. Gefchichtfchreiber Jofe«. 

{►hus werden mehrere Züge feiner Tapferkeit und Kriegs« 
ift angeführt; die Eroberung 4i|id Zerßörung Jeruralems 
wird ziemlich ausführlich befchrieben. Der driue Ab* 
fchnitt handelt von den Chrijteiwerfolgimgen — den 
dlftaufend Jungfrauen , den Sieben fchläfem , dem heil» 
. Laurentius u. a. , den Heidenbekehrem Bonifacius^ Karl 
dem Gro/sen VL. f. w. Das Mährchen von den 11,000 
Jungfrauen , glaubt der Vf* mit vielen Anderen , fey ans 
der falfchen Deutung einer lateinifchen Grabfchrift ent- 
ftande'n. Man fand nämlich die Wörter : Ur/ula et XI 
M. rir^.,|und las: Ur/ula et undecies mille virgines^ 
da es doch richtiger heifsen follte: Ur/ula et undecim 
Martynes virgines. Rec. erinnert fich, fchon vor mehr 
als 20 Jahren diefe Erklärung aus dem Munde eines an- 
gefehenen kathölifchen Geißlichen vernommen zu haben. 
S. 43 wird der Märtyrertod des » unter die Heiligen ver- 
fetzten , Diakonus Laurentius erzählt, wovon Rec ein 
vortreflHches Originalgeinälde von Erasmus Quetlinus 
befitzt, daS diefen Dulder darßellt, wie er langfam auf 
einem Rofte gebraten wird, weil er dem römifchen 
Statthalter, anflatt der verlangten Kirchenfchltze, feine 
Armen und Kranken vorzeigte. Cohßaniin der Grofse, 
Julian^ Muhamed^ Bonifacius und der Sachfenbekehrer 
Karl der Gro/se werden kurz und tieffend gefchildeit ; 
des letzten Graufamkeiten werden nicht verfchwiegen. 
Der %aerte Abfchnitt handelt von Johann PViklef^ Johann 
Hu/s und Hieronymus von Prag 9 «nd der fünfte von 
dem 18jährigen Huflitenkriege. Die reichhaltigen Ab- 
fchnitte 6 und 7 enthalten die Re/ormationsgefehichte 
und andere in diefe Gefchichte verflochtene merkwürdi- 
ge EreignilTe der damaligen Zeit, den Bauernkrieg, den 
fchmalkäldifchen Krieg, die Auftritte mit den Wieder- 
täufern u. a. mit vielen einzelnen charakterißifchen Zü- 
gen. Calvins gefühllofes Verfahi^en gegen den gelehrten 
und unbefcboltenen Servet wird S. 168 ig. kurz und 
bündig erzählt. Bey-dem Berichte der Pari/er Bluthoch- 
gsit^yvitA der fchöne Zug des Statthalters von Bayonne 
nicht vergeüen, der, fidi des ihm aufgetragenen Mor- 
dens fchäinend ,• nach Paris fchrieb : „dafs er unter fei- 
nen Soldaten zwar tapfere Männer, aber keinen einzigen 
Henker gefunden habe.*' Im 8ten und letzten Abfchnitt 
werden die Ereignüle des 3Qjährigen Krieges berichtet, 
und die bedeutendßen Män^ner, welche auf »dem bluti- 
gen Schauplätze wirkfam waren» kurz, aber treffend» meift 
nach IVeßenreders hiftorifchem Kalender und Schillers 
Gefchichte des SOjährigen Krieges ,' gefchildert. Auch 
Schröckhs Kircheneefchichte ift in diefem Volksbuche 
hie und da fleifsig benutzt worden. Doch hat der Vf. 
diefe und andere Hülfsmittel überall mit guter Aasw^aU 
und Beurtheilung benutzt, , und wir zweifeln nicht, 
dafsver feinen Zweck bey diefer, das Volk belehr<md na^ 
terhaltenden Schrift erreichen werde. Das Lied 9m 
JVarthurgi S. 104, fällt zu fehr in das Niedrigkömifchf 
und pafst nicht gut zu dem übrigen Charakter de( 
Buchs. Druck und Papier machen der Verlagshandlunj 
alle Ehre. - Rw — (• 
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Luvzxa» in derHinrichBrcheiiBttchbandking^: Jahr» 
büchBT der Gefchichu und Sia^tskunß. In Ver- 
bindtmg; mit mebreren gelehrten Männern beraua- 
gegebeo.von Karl Hsinrich Ludmig^ Pölitz^ königl. 
fachU HoFr^the und. öfFentl. Lehrer der Staats wUTen- 
fcbaft an der Univer&tät zu Leipzig, 1830. Brßer , 
Band. 570 S. Zweyterßand. 570 S. 8. (6 Rtblr.). 

(VergL'Erg, fil. sur Jen* A. L. Z« 18419. No. ^.) 

A.nch der Tor uns liegende Jahrgang diefer Zeitrchrift 

eotbilt manchen^ intereflanten AuSatz , und dabey eine 

«»gedehntere Ueberficht der in das Gebiet der hier 

belumdelten WüTenfchaften gehörigen Literatur als die 

fraberen Jalirginge. Unter den Auffätzen heben wir 

fdgende ala vorzüglich beachtungswerth aus : Die der 

\ ^futgügifeken Umtriebe im Zeitalter der Kircheover» 

^finmg^ von Pölitt (L 1. 1-^28). Unter dmaago* 

fifthen UaUriAen verßeht der V£, die Aufregung der 

Leidenfcbaften* und Beßrebung^n der grofsen., fittKph 

tmmüofigan » MalTe « um jdem. gebildeteren und befonT 

neneveo Thdle dbee Volka die Leitung der äflPentlidien 

f^^gäweh^itn zu entziehen ; ufid der^icheii Ümr 

tii^ findet er in den Zeiten der KeformatiQn in den 

BeSrebangvD ib^^ Nikolaus Storch unA feiner Anhängaiv 

det Urfaebai^ des Bauernkrieges und namentlich des 

ThemoM Müneer^ Co wie ^xWiedenmifer zfiMiin/itr^ 

deren Tbvn umA ThstbcDoi hier *la gedribtigter Kürze er^ 

siUt mrd. Noch intei«0anler, milchte es vielleicht 

feweTen bpi^ di^ poUtiCeboa Ideen jen^r Zeit überr 

kittpt hcnnuzulieben. . X)Qnn unverkennbar ift «est 

nicht die Macht des Papftes und der Kirche idlein war 

CS» wekhe die Reformation anfocht uud erfdiütterte ; 

es war in^Ieidi ein H^uptangriff auf da« dMials beße* 

hende potaflicbe.67Aem'UnOm6 in TeineA erften JScbiit» 

toa su^ CoiMr jMCittwUtigan Bildnng ib^gviffenen 6ta4r 

teDwefciii. Mb w» d^ erfte Stob , 4eu das, Feudal* 

WeTen des. IBltAdfeem erlitt» weil die CiviUratien A^r 

fluls roweia;YQiaaeiiioka war» dafa ifeiaa ^^effea Vfi^XW 

cinbudiclikeit ndt dner geregelten Ordntmg der bür* 

geriicfaen GefelUchaftea zu änden anfing. Der Uuh 

terCdded zwHcImb DjettuUe und Jei€t liegt nur darin^ 

dafs mai^ damala ^ (fannde für di$ Umgdft^ltuug 4fi$ 

Erßänxun£sbl x. J. A. L. Z. Brptr Bend. 


bürgerlichen Wefens in den Dogmen der Glaubenslehre 
fuchte und zu finden glaubte, jetzo in den Dogmen der 
Kechtslehre; damals in der Idee der Reinheit der Kirche» 
J€;tzo in der Idee der Reinheit des Staates von fremdarti- 
gen Auswüchfen. — Ueber die Anwendung der Pia* 
tina zur Munze^ vom Regierungsrathe und Prof. Hagen 
zu Königsberg (I,. 1. 29—46). Der Vf. bezweifelt die 
Braucbbarkj^it der. Piatina zur Münze, wegen der 
Schw:ierigkeit, fie zu fchmelzen, und zur Ausmünzung 
herzurichten , auch weil fie in ihrer Brauchbarkeit für 
andere Zwecke dem Golde und Silber nicht gleich- 
kommt. Bey den in ' RuCsland angeftellten Verluchen, 
fie auszumünzen, betragen die Ausmünzungskoßeu 
über mehr als 36 Procent, während die Ausmünzungs- 
koften für Silbeirubel nur auf 3 Procent angenommeii 
werden.. In FreulTen betragen fie hey Silbermünzen 
nur 1| Procent, und bey^ Goldmünzen nur ^^ Procent 
N^ch den Londoner Platinapreifen Aehen%ilber, Pia- 
tina und Gold , wie 1 : 3° ' : 15' ^ ; nach dem in RuCs- 
land für die Ausmünzung der Platina angenommenen 
Fube, wie l:5^*:i4**, Üa ünfere handelnde Welt 
im Silber und GqHq fchon eine ausreichende Mafle von 
M^uzmetall befitzt.,' (o glaubt der Vf. mcbt, dafa man 
die Flaiina zur Münze bedürfe, und dafs die ruilifchen 
Platinamünzejii aufser Rufsland in den Cpurs kommen 
werden. — Stellung des Cantons Luzern in der 
Jchweizerifchen Conföderation (I. 2. Ö7 — 120); eine 
kurze Darßellung der neueßen, feit der Reform v. J, 
1829 beftebenden rein republikaniCchenVerfalTung diefes 
Seh weizercantons , mit vomusgefchickten Bemerkungen 
über den, nicht eben fonderlich erfreulichen, politi* 
fcben Zußand der Schweiz, feit der im Jahre 1814 ehi-^ 
getretenen Wied^eraufbebung der im J. 1798 angeno'm* 
menen MediaäonsverfalTung. — Betrachtungen über. 
das neue Hande^Miem Bnglandß ^ und über die^ dem 
Handehfyßeme Fi-ankreichs bevor/iehende , Reform^ 
vom Raüie^ von Meffrita zu Frankfiirt at. M. (L 2. 135 
—160) ; eine Aufzeichnung der in England unter Hu9^ 
hijjon gefchehenen Schritte zur allmählichen Aufge* 
bung des bisher befolgten Prohibitivfyfiems , und der 
in FranVeich, gewünfchten geringeren BeUftung des 
'nicht aus den (k>Ionieeh bezogenen Zuckers, der Eiren- 
^ifuhre und Einbringung von Baumwollenwaaren. — 
Ge^aneltL AU Papß Clemens XIV. Bine Skizze 
(eipff inneren Lebens* Vom Licentiaten der Theol« 
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SthrSier^ Preai^er m Orobhetingen O* 3. 206—221); 
eine gut gefchneSene» maß OangftneUi'« Briefen gexo* 

^ gene • Sdiüderong des Attlklien Chirahfteie MdieTes i^ 
der Gercbichte der neueren Pinlle fo berühmten Papßes. 

. In dem Geifte der Duldfamkeit und Sehten Refigiofitäf 
delTelben Cieht der; Vf. den Reformator der römifchen 
lUi^he« — fFo finden wir die Keime der kircUich» 
peUtiJcken Bildung dei gefmani/cken und ßtandina» 
tfi/chen Nordens? und welche'Bejriräge gab die neueße 
Literatur zur Btfantwortung die/er Frage? Vom Prof* 
Häjfe zu Ldiizig (I. 3. 232—358). Die. Wiege der 
kirchlich -politifchen Bildung des Nordens von Dratfch- 
land und der rkandinävifchen Länder lyar, \ne der 
Vf. hier zeigt, Bremen. Vorzüglich eiaflufsreich wirkte 
es von der Zeit der Stiftung des fiisthums Bremen' 
durch Karl den Grofsen im J. 787 bis in die Zeit de* 
kühnen Erzbifchofs ^^aZ^er/ , der bis zur Würde ei* 
lies Patriarchen des Nordens aufzuftreben fuchte (in d, 
J. 1043—1072), in welche letzte Zeit aber auch Ire- 
gen der bekannten* Streitigkeiten Heinrichs IV die'frti- 
berhin nicht bemerltbare Tx'ennung der Kirche vom 
Staate fällt. Vorzüglich intereflant fiir die Kenntnifj^ 
der Gcfchichte jener Zeit find die feit 1825 erfclnenenen 
Schriften von Carfien Mie/egaes^ amf welche der Vf. 
atufmerkfam macht. — Kurze Oefchichte des Anleihe^ 
mnd TilgungS' Syftems in Burepa.^ vom D* Bender in 
Giefsen (I.^ 4. 303 — 331); eine c^edrängte Därftellüng 
der Gefchichte des Schuldenweiens unferer europäi« 
fchen Staaten , der Hauntartcn der Staatsrchulden , der 
Art der Aufbringung der Staatsanleihen und dts in 
England, Frankreich, Rufsland, Holland, DSnemark, 
Scb^yeden, Oefierreich, PreulFen, Hannover, Sachfen» 
Baieni, Würtemberg, Baden, und Helfen -Darmftadt 
angenommenen Tilgungsfyftems. — lieber die Fer^ 
Wickelungen in den Niederländern wem Jahre 1828 bie 
1830 ; vom Di Ernß Manche Pkof. und Hof- und Staat»» 
Bibliothekar im Haag (I. 4. 331-342); bochft interef- 
fante allgemeine aphorifiirche Worte über den Geiß der 
Hiedeilande und der dort faerrfchenden Partejungen^ 
»och 9er dem Auebruche der belgifchen Unruhen ge* 
Schrieben, aber klar se%end, -woraus diefe entfprun* 
gen find, worawf fie binansgc^eil , xtfiA wohin fie über 
Kurz oder lang notkwendfg führen müflen. Noch ge* 
aaume Zeit vor dem Amabrucbe der Unruhen fast der 
Vf.: „Die Haupttendens der Parteien geht ofl^nbar ' 
dahin» Belgien von Holland abzttrei/sen, und es ent« 
i/v^eäer als j^efonderen Staat» oder vereinet mit Frank» 
reich durch Männer aus ihrer Mitte za regieren. Dieb 
ift das letzte Ziel von Allen » yne fehr fie auch m ein- 
seinen Partieen verfchteden find« Die Piartejen wifleo 
wohl 9 dafs blutiger Kampf» nach Errefcfaung jene» 
Ziels» ße wider anander treiben vnkdp aber jede httk 
ihre KrSfk^ fiur hinreichend» um fkh den Sieg verbürgt 
au fehen.^* — Vorbedingungen zur neuen Seftid* 
tung des Gewerbswefens , von PSttiz (1. 4. 343— 359)» 
Der VC » überall nur Meformen wtfnfchend , fcsh die 
Aufldiiing der Zünfte nur Zeit tnx bedenUick. £r' fin«' 
det ian den darwC klngebeaideii Vorf^^gea tfso itro» 


lali0nire Tendens. . Im Geifte de» Sjjtieme der Kefor- 
men muffen die bisher beftandenen Slftnde in der wirth* 
fchaftliGfaen . Volkseindieihmg zwar aufrecht eiiialite 
werden ;^ allein alles orientalifche oder Sgyptifch Ka- 
ftenartige iu'^ihrer Mitte und gegenfeitigeR SteUune mufa 
▼erfcbwinden* Namentlich Sarfchvirinden foUenr im 
Gewerbs - und Handels - Sunde die gefcMoJfenen GS» 
den, Zünfte und Corporatiottcn, und die herkömnila« 
che Ifolirung der verwandten Gewerbsarteut Aufser^ 
äem aber .foU eine belfere Behauung der Lehrlinge 
hergeftellt» ihr Aufßeigen zu Gefellen durch angemcf- 
fene Prüfungen aweckmälsiger geleitet » der Erwerb 
des MeißerrechU minder erfch wert, und das Wandern 
der Gefelleto überall gebdrig befchrinkt, und überhaupt 
daJRär geforgt werden , dafs^ die Gefellen in gehöriger 
Zudtt und Ordnung gehallen werden hönnen. Uiäes 
nennt der Vf. die Forbedingungen der neuen Geßmi* 
tung des Oewerbswe/ens. Atterdings wird es gut und 
nützlich fe^n, diefe Vorbedingungen zu verwinüichen. 
Allein de)r Hauptzweck der Aufhebung dea Znnftwe- 
fens , die Gewählt der Möglichkeit für Alle , ihre Kräfte 
ganz fre7 bewegen zu können, wird dabey doch nicht 
erreicht werden. Ein alter Rock bleibt immer ein alter 
Rock, und wenn mait ihn auch noch fo fehr mit neuen 
Lappen befetzL Et wird dadurch immer nicht palEem- 
dew, als er fdion vorher walr. Da» wo die Cur nur 
durch das Meiler bewirkt werden kann » find alle Sal- 
ben unnödiig. Da unfere Zünfte doch über kurz oder 
lang aufgehoben werden muffen » fo ift es gewifs beOcr» 
dazu bey^Zeiien au fchiciten, als diefes an verfchieben» 
und fich einft weilen mit Palliativmitteln z«.behelfen. 
Mrformiren Itfst fich der Zunft^eift nie; man fnche 
ihn auch noch fo fefcr abzufchleifen. £a bleibt nichts 


übrig; alt ihn auszutreiben. Und dazu giebt-es nur 
.Ein Mittel: Aufhebung der Zünfte i , ein zwar heioi- 
fches» revohttfonäita Mittel ^ aber, man überlege die 
Sade» wie man will^ nur das einzige» wurbdt 
praktif che. — Binige prakti/cke fForte wegen Bmfduk' 
eaung des Sikrifteigemkum»^ zunäehß in Beaekstng 
atrf fTürtembergifeke und Badifehe Oefetze^ vom treb. 
KR. D. AiiilM ro Heidelberg (1. S. 385—41«). Der 
Vf. facht für fKirtemberg^ ^^duo einsige Land der Nach* 
drudMR- im rechtlichen De«itcUand«S die Notkwendig* 
keit enaes Gefetzesr ^egen den^ Machdrnck zu erw^cn. 
theils durch aügememe Mcbtlidie Grande, tbeSa duvdi 
fehr finnige Bemerkungen über das Ertheile» und die 
Ntflhwendiglceit der Pnvilecien gegen den Nachdmok; 
Privilegien, die, als SchutzbiiefeaegeitFrqrbeuter, * 
sentlMb ftÜlf^weigend die Freybeotere^ ida csa 
iaubtes 6eweAe darftdien> ' Da der-B^Ahandel^ ' 
das £iid»nWtfen überbanpt, eineSadbe vwfo ^fycr, 
cMdpIrcitier, modenac» Art ift, dafs bdde.Cdvwariick 
^nm V4Mrava mater ein« HmfiiflBBnde..Qelclagebuiu| na 
l^vfngen AimI, auch am wenigften die meiften GeTi^lft»» 
männer in der Staatarerwakung und die bucliftttbiiidiest 
Oefetagelefarten darüber anfchaadicfae» dentüche Be- 

Eriffe toben mdgen, tun awefdEmtfska Totalgefe^M» sa 
ildMi fo Uli der V& «• ifiir das Jto&t «iv S^F<^ ^^ 
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ofenbaren Miblniiiciio und* Attstrtun^ iie|g^ti7«Ma&i« 
i»c9» TorattTdupeibeii ; and al^ ein lolcke» Mkid em« 
pfehk er, dab die Regierangen die ürlaubnib &« Ante» 
gong von Bucbfauidlungen «ad Buchdrackeiiejrea mur 
«Dter der fedingupg enheilea , dab» ib bald iich eine 
Bnekerejr oder eine Bacfahani^ung mit doa Verkaaf 
•Jcr Dracke von Nachdrucken einlafl'en follte , ikv 6e* 
iferiisbii^ oder Privilegium auf da« erfte Mal fuspen« 
Art, im Wiederkolungsfalle gank eingesogea wcrd^ 
In Besng auf '^adtffiy wo derlSacluinick geietallcb re»* 
b9iea ift, aber der Gruadfats feß fteht, da« Sdniftei* 
rmtbum «edraditer Schriften erlöfcbe aok dem Tode 
du £igenthusker0 , der fie^iii Verlag ^b » fucbt der ¥£ 
fie Unverirteliefakeil diefes Saisea mit der von der 
Badifche» Gefef s^bung überhaupt aageBommen^ An- 
fi^t TOffi der Widerrechtlicbkeil de« Nacbdrucha nach* 
snweiren* Wirklieb fteht jener Satz auch im offenbar«' 
len Widerfpracbe mit der Di^pofttion dea Badifcbea 
Landrechta ( j. 577) : Dir Erwerb einsM Abdrucks maehi 
den Erwerber not mun Bigentkumer des eintelnen 
Stikkst nicht aber feines Inhalis^ er kann etlfo keinem 
Neckdruck deßslb^Hs vermnßtdten ohne BewiU^ung 
des Verf affers und Verlegers. Man darf die Ideo: die 
Sdmfte» Icjen Gemeingut » vodurcb man folche Ab» 
lumniiäceii zu . recklfertigen fucbt» doch wohl nicht 
iHkvat fehr auf die Spitze treiben. Stützt man einmal 
von Seiteti^ des Staats c}as Schrifieigentbum^ wie et aK 
lodings eefchützt werden mub, fo müfs et £ir aUe 
Zeiten geicfaützt werden; fnr die £rben fo gut^ wie 
fiir den lebend^ Verfafler. Gemmgut iMmn es erft 
Herden, wenn d«r £tne oder der Andere ihr £]gei»* . 
thantrecht autdr^cklich oder lUlifchweigead anft;ege^. 
bsB haben, Ift die Bekanntmachung einer Schrift mrch 
den Druck einmal alt ein rechtkch befteheadet £iw 
wobsmitt^ für den Verfaübr anerkannt « and gehCrt ca 
unter dieba GefiblKtpaact geftellt anter fda Eige»- 
tbnmi fo kana über den Uebergang diefet' Beftand* 
tbetit /dnet Verm&gens auf feine Erben WoU keiaa 
tWfXti tejn. «- Politifche Aphorismen^ yonn Direetot 
von fFeber zu Tübingen (1 5. 416—433^ Der Haapi» 
pimct, aaf welchen der Vf. hier aufmerkram zn machen 
nidil, ift det^ dab et nothwendig/ef» ctie il^der neue«; 
Kn Zeit umkxcn deutfehen-Staatenr gegebenen VerfalTusK 
tea dner Bevifiea zu Unterwerfen » und dabe^r die Er» 
mmngeii m kttnntzen, die man- bey der bi8heri|;eia 
Aowendimg diefer Verfaffun^briefe u^ ihrer Beftim^ 
mui^^ geniadkt hac ; Jedenlalfe feilten die vielen dar«- 
ein gemifäMen Verwahungsregekr daraus* entfernt wer* 
den. Bfe netllwendige freye Bewegung der KegM^ 
niag wird dadurch offenbar zum Machmeit des 6e> 
meinwohle (fiftürt» Dig Aegierapgen und dedurch viel 
ta bhr gehemmt, aut dem Zeicgeift^ und den ftets 
wechfebiden BedärfhUCea des Gemeiawefens . fortza*^ 
febretten« Wirklidt map man aadi bej der Schöpfung 
voTerer deutfchen Coaftitationen in-den meiftea Staaten 


das Volk für bey' Wettern mehr poli}tifch mändig ange» 
fehen haben« dt es wirklich ift. Mit der Idee» due 

CmM fi^ Imdgn/ch^trioM p$r dem Attgß gm Imbittp 
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kana £cli fe aaaachor A h fe trdpe M tmitM^ Btt^dsem 
Verfnaaiiaagea noch ai<£t recht familiari&ren* Der 
Diftiicts-,. Orts- und Genoffenfchafts-Geift« and felbft 
oft ladividucile Strebnagea, leiten iha.bejr derTheil- 
aakate an den Atadifchen Beräthungea oftb^ Wei» 
ten mehr , alt dat Gemeinfame» Daram arten die fUn* 
diCchen Ditcullionen fo oft in Philippiken and Kämpfe 
pro domo, aris et Jods aus , wobey die rfs pubUca 

Sanz unbeachtet Ueibt. . Freyficb mag diefes ini Wefen 
et Menfchen liegende Gebrechen unfereif ftäiidirchen 
Verkandhingen nie ganz zu vermeiden feyn. Selbft ia 
England, wo doch das conAitaüoucUe Leben Ccbon fa 
lange her feft, and der in Deutrchland noch in. der 
Wiege beBndliche public fpirit fchön in den Manües-- 
fahren Hebt, ift, wie die neueften Verhandlungen über 
die Parlamentsreformbill zeigen,, ^efet der Falk Alleia 
fehr zu wünfchen wäre ea doch gewifs,, dab derglei- 
chen fo feiten alt möglich vorkomme*' Sehr beach^ 
tangtwevth^find gewift auch die Bemerkungen des Vft. 
aber die. zu ftarke Befetzi»ng vorzüglich der zweyten 
Kammern unferer Ständeverfammlungen« Diefe fo 
zahlreiche Befetzüng ift gewib der guten Sache wen% 
ftrderlk:h.^ Nicht von der Zahl der Verbrnmlttn^ 
bttngt ihre -Intelligenz ab;> und wie wenig Wähler 
mö^ea im Staade Ceja , bey ihrer Wahl die Fähigkeit 
deflea, den fie wähtea, aatreichead würdigen xn 
können! Ein{;uter, verftän^ger Lamdwirth iä nicl^it 
auch fchon am deftwillen ein guter Land^emi,^ und 
wer dat Interefle feinet Clienten vsnr Gencbt mit Ge- 
wandtheit zu wahren verfteht, kana darum nicht auch 
ebeii fo gefchickt fcTn , die IntefelFen det ganzen Volke 
zu wahren«, — • Allem Uebel der Zeit •— fagt Schneller 
im feiner höchft inlerelTanten Red^ über den Zeitgeiß 
H. 6.481 — 509^ fehr treffend ~ hoftt der Zeitgeiß ftU 
Aenem durch geregelte Folkswortßikrmmgm In ilir 
Zucht man glepchtam den FhilofephenfteiD and die Ra'- 
dicalcur der PolitSc. Sie ftellte man einft ccwift zu tief, 
and jetzt ftellt man fie vielleicht, za hodi in der MeL- 
nung. Die Volktwortftihrung braucht eine viel edlere 
Grundlage, alt man gewöhnlich elaubL Sie braucht 
mehr alt Volktwohl, mehr, alt Journale, mehr alt 
Budjer. Sie braucht Mechtsfinnf Tugend und Schuf ur- 
heiligkeit* Und diefet find drey Tekene Dinge in Jeder 
Zeit. -* Verfuck^ den Begriff und .den Stnndpunot 
der Kirche zum Stinte nach nntärlichem Rectde tss' 
' heftimmen , vom D. Ludwig H^fiser zu Stelpen (I. 5* 
445—455). Der Vf. ficht in dw Kirche die Büdnery» 
des letzten Grmidet redidicher Handlungen, det fittUdi 
reÜgiöfin Sinnet. Sie. erfckeint ihm hier noch alz ein 
Mittel' zum Staattzwedie, and felgeweife alk me» 
nicht neben dem Staate beftehende, ihaz coeadniarte, 
GefdUchaft^ foadcm alt eiae jenem fiAerdiiiirte» die 
{edoch der Staat höher achten mafo » als Jeden aaderen 
Verein , weil fie am nädiftea and ftärkftea sur Errei- 
chuiig d^ Staatazweckt wirkt , and den Staat keiKgt ; 
— eine Anficht, deren Richtigkeit fich wohl nicht ver- 
kennen labt, fo wenie folche audi dem Streben aaferer 
KiychcBbauptcr aftch Uaabbingigkeit oad SelbÄfiänd^ 
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gut, al» in* Inrtholilcbeii» sul^gea iMg^ Das Heili§e «od 
üöldicbe, da^dieKn^efiiail'Undbewabrl« kann &• 
2tt Anrj^dl^iiauf jenelJnaUilifigi und Selbßftün* 

digkcit «id'befeditsgeift. Das Suchta und Bewahren 
det Heäigett und Götüschm^ liö^t auch im Staata.« 
s&wccke I W«n» man diefen in feiner höheren Fotens 
erfafst. I)er Freyheit dc»r Gewiflen und dea Glaubena 
thut dieCeStenung der Kirche gegen den Staat gewib 
gane und gar keinen. Eintiag. Der Staat , ^ vom «noiali* 
fchen Ge&oht8|>iincte äna angefehen , wird und kann 
von keinem ferner Anffehörigen foderh, da« au gtauben» 
wovon er fich keine Ueberaeugung au verfchaSen ver- 
mag» und Kirchengebriuche mit zu machen« die fei- 
nen Religionabegriuen widerftreben« Die Toleranz al- 
ler redlich handelnden. Unterthahen ficht man nirgends 
mehr^ als Gnadenfadie an, fondem als Pflicht dea 
Staats, und diefe Anficht fcbützt jeden bey feinem 
Rechte und bey feinem Glauben » mehr als die Kirche, 
die jeden Andersdenkenden aus ihrer Gemeinfcbaft 
ausfchlie&r, und wenn fi» cionfequent feyn will • aus« 
fchliefsen mufs. -— Dai Minijurium van.Polignac; 
vom R. von Mefmti (1. 6* 509 — 533); eine im 
Februar des v. J* gegebene Weüfagung der Schickfale 
diefes Minißeriums , welche die feitdem eingetretenen 
Erfcheinungen nur zu fehr beftätiget haben» -r- Be-^ 
tradituHgen ühsr die Folkwsrmehrung^ vom Hofr. und 
Prof. Rau zu Heidelberg (U. 7. lr-27); ein höchft in- 
tereflanter Auffatt. Der Vf. «eigt ^er, durch eine 
Menge s^ufammengeßellter ftatiAifcher Daten über die 
Inder neuei«n Zeit vorgekommene Vermehrung der 
Bevölkerung der meißen unferer europiUfchen Länder, 
die Unhaltbaikeit der bekannte Ldire von MalthtUt 
dafs in der langfamen Vermehrung der Nahrungsmittel 
eines Landes die .Urfache der Hemmung der Volksver- 
n^ehrnn'g zu fuchen fey« £r felbft bekennt fich zu der 
Lehre von Say^ dafs fich die £uiwohnerzahl nach der 
gefammten Produotion richte, und mit ihr zu- und ab- 
nehme; jedoch auch diefes nur unter Annsrbme. einer 
gleichbleibenden Vertheilüngsar^ der Einkünfte. Wefs* 
halb man Jenn auch mit ffleichem Rechte die Volksver- 
mehrung als eine Folge &s CapitdUmwach/es anfehen 
: Minne , -weil die arbeilende Clalfe > die zisdilreichfte u^d 
am meiften vermehrbare» ganz ydn dem Capitalsuf- 
wande der Uniemehmer e&^Usa wivd. Dabey fe)r je^ 
doch nicht fowohl auf die Vermdirung der Capitid- 
maffe an fich zu fehen » als auf den Capitalaii/u/m^» 
und auf den hienach fidi bildenden Stand des ArbeiU- 
lohns , und in wiefern diefer zur cehSricen Etmähroiig 
' der arbeitenden Volksdaifen. ausreiche« otf einer» un- 
ter fonft gleichbleibenden VerhältniHen, eintretenden 
Erhöhung ite% Arbeitslohns fej Volhsvermehrusg am 


fiAetOen zu hoffen , - und cijaenadidieiKge Uebervdlke« 
tnng am wenigfien zu. befolgen, Däbefr fetzt der Vf, 
das Trügliche des Verfahrens, die detmalige Bevölke- 
mng a^M der Annahme eines beßimmten ZuwachCes für 
jedes Jahr, naeh angenommienen ProcentQüzonj ^f« 
initlela zu wollen, auf eine fehr überzengende Weire 
aus einander. Jedes Land hat für feinen Zu.^nachs und 
die Zeit der Verdoppelung feiner Bevölkerung ganz €h 
gene Regulatoren und Verhältnitszahlen» Aus dem 
deichen Stande des ^dermaligen Bevälkerung zwejer 
Ländar läfst fich keinesvmeges auf eine GleichmäCsigkeit 
ihrer fortfchreitenden Bevölkerung fchliefsen* Wie dtt 
Wohlfiand verfchiedener Völker nicht- von dem Quan- 
tum ihrer Gntennall« abhingt, fondem von der Art und | 
Weife, .wie die verfchiedenen VolksclalTen daraus ihre 
Bedurfuiffe befiiediget erhalten : fo ficht es auch mit 
dem Zuwachs der Bevölkerung und ihrem yerhältnüTe 
zu dem Volkseinkommen« Wo der Menfch in Hinficht 
feiner Bedürfiuffe am begnügfamfien iß,, kann, unter 
fonß gleichen Verhältni&n, die Bevölkerung am leichte« 
ften ßeigen. Darum ßehen in der vom Vf. au%efiellten 
Stufenleiter Irland und Uiigam clb^n an* ^ — Unfert 
Zeit; eini Anfichif vom.U. Lex zu Göttingen (IL 7« 
50 — 39)« Der Charakter unferer Zeit liegt nach dem 
Vf. in einem Streben nach Erwerb wmd pm'fonlicher 
Freykeit. In dem letzten Puncte mag er Recht habcD ; 
•weniger in dem erßen« Nicht Xowohl um Ejrwerb 
{ckeint. es dem IVIenfchen unferer Zeit zu thun zu fcTo, 
als um frejen Gebrauch und JBenutzung der im Laufe 
der Zeii bereits errungenen geißigen und körperlichen 
Cajpitale; alfo m^hr um Genufi als um Erwerb» — 
Gu/tav III und dejfen Kampf gegen dehfcbwedifcheH i 
jldel\ vom Prof. Schulze zu Gotha (U.8, $7— 130), j 
eine eedränfte .hißorifcbe Darfiellnng der Regieron^sge- 
fchichte dieles in der neueren fchwedifchen Gefcbichte 
.berühmten Monarchen und feiner KSmpfe gegen die 
vefderbltehe Arißokratie des fchwedifchen Adels* — 
J>ae inmere Mmd, äufsere Leben ; die imm^e und äufiere 
Ge/ehichte der Fölker und SjtaaUen^ vom Advocat 
JAartin.va, Hombers in Kurhelfen (II. 8» 1S3 — 164)^ 
•ein Aufiatz, deOen Ueberfcbrift bej Weitem mehr ver^ 
Xpricht , aU er gewährt. Das Ganskie, ift weiter nichts» 
als di^ Andeutung des WunCchea» diils 4^. Bearbei> 
-lung der Gefcbichte der inneren VerhSltnilTe dfx Völker 
'Una Staaten mehr Aufa^erkCiwMt geyr^dinet wer- 
den möge» als diefes bis jetz( gefjcheh^ ifti — cm 
.Wunfch, in welchen zwar jeder Freund dcae Gefchickte 
einftimmen.mufs» der .fich aber eben Co Icacjit und eben 
.fo b^gimdet auf Einem Blatte bSt^ jm^eulm lallA 
als hicar auf fechl<9. 

{lyer B^Mttfk felgt imnMdiJten SMbe^) 
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STA ATS WISSEN 3 CHAFTBN. 

LxxYzxG, in der Hmricfaffdien'Biiehhaiidliings Jmkr^ 
hüeher der Gtfchiehte und Siaat^kunß u, L w. 
Herantgegeben von Karl BrnnrUh Ludwig PotUm 

(Bc/c&fic/i <?rr im vorigen Stücke ahgghrochtngn Rgeenßon^) 

Ueber das' Schutdenwefeh dir Staaten de$ heutigen 
Svopa, vom Geb. Rathe- Zaehariä su Heidelberg 
(U. 9. 193 — 224 und 10. 289 — 320p. Unter den 
Stottts/ehulden^ von welchen der Vf. hier Tpricht » ver« 
Aeht er bloFs dnrch Anleihen gerwirkte» die vomehmfte " 
Art Tolcher Schulden. In Sezug auf diefe Art der 
Staatrfchijtlden befchäftiget'fich der Vf. mit den beiden 
Fngen: 1) foll der Staat Schulden machen? und 2)vne 
hat der Staat, der Schulden maehen vrilU oder wel- 
cher Schilden geinacht hat, feine Angelegenheiten über« 
haupt in dem Interefle des öffentlichen Gredits zu ver- 
valten? — fchickt jedoch den Betrachtungen darüber 
«mge Bemerkungen über das Wejen der StaatMfoHulden 
lind über daa des Staattcredite voraus , die uns bey««' 
nahe imWBllcührlich an die Lehre des berühmten- Ver^ 
tbeid^^ und Lobredners der Staatsfchulden, Pintp^' 
eiionem: die öffentlichen Stocks find ein^ wahre in 
ABfübung gerächte Geldmacherknnft. . ^- Nach der 
irom Vf. hier vorgetragenen Lehre find Staatsanleihen^ 
ihrem Wefail nach, weiter nichts, als St€uasauflagen^' 
ifdche der Staat vermöge des ihm sufteheaden Staats« 
ebefeigenthiims aM dem Nationalvermögen entnimmt. 
Als Staat^üfUgeh aber find fie , vmi die Steuerpflichtig 

EüireA - Bej^n^; ' '^g^^, fr eywiUig^ d^brinjp[en , unter 
verfdu^sdenen möiglichen Abgaben die vollkom* 
aieo&eil« Abgefehen 'Von ikarer oben angedeuteten' 
Idchten Hebungsweife »> machen • fie das Nationalver« 
mögen auf eiüe Weife disponibd, wie es fonftnidit* 
üsmniibel fcTn würden* und keine Nation kann einen' 
W<ml geoidtiette^Iauiihalt babeo , keine zu einem im* - 
mer fföfiief«n*lVohlfiatide ftetig nnd ununterhriechcn.: 
fortr<£reiieot'^ vnton nieht^dieiRegierung .von Zeit «tt : 
Zeit, bej plSCsKch neigenden Ausgaben , oder wenn 
dnrdi die'Auflj^e* die Nation gehindert würde, ihro'^ 
Kifpwoife «inkrai^ichen Ocwerbasweigen zul widmen, 
odei'wemT-fie'giDr'Mi denl regefai^ifiigen Fortgange ihrea 
Oi^eAewefai» «ddiidart würde , nn Aaleiben ihre Zu- . . 
fln^t aiam».* ■ weich ilk te ekia fehr nsihallbare Mei* 
miiig» , wflm am» £ch Yotfldlt, ts Uj eio^ Uogertdi* 


tigkeit gegen die Nachwelt , wenn der Staat Schulden 
macht. „In Beziehung auf das Staatspbereigenthum ift 
Zukunft und Gegenwart Eines. Es ift für die Nach- 
welt daflEdbe» ob daa Nationa l v ei mö g en durch ein 
Staatsanleh^n gennildert vrirdt oder durch eine ge- 
w^nlidie Abgdie. Auch St nicht ztl unterfcheiden^ 
ob die Ausgabe, für welche der Sbuit ein Anlehen 
macht, cum Vortheüe der Nachwelt gereiche, oder 
nicht» Denn es ift überhaujo^ ein Irrthum, wenn 
man den Vordidl der Steuerpflichtigen zum MafsfUbe 
für die Vertheilung der Steuern , oder für die Gröfae 
des, von den einzelnen Steaerpflicfatigen zu entrich- 
tenden, BeTtrags macht* Nur als eine Regd der Na- 
tional wirthfchaft kann jene Regel« wenn überhaupt* 
yertheidiget werden.** Sieht 'man aber die Staatsan- 
leihen als eine eigenthümlidie Art von Auflagen an , (o 
braucht man audi in rechtlicher Beziehung ihrenthal- 
ben nicht fonderlich bedenklich zu feyn. „Der Staat 
ift ja berechtigt, das Nationalvermögen als fein Eigen- 
thum, d. h. gleich als ein nnvertheutes, ihm Tchlecht- 
hin gehörendes , Ganzem, zu betrfichten. . £r l^anu das 
Anlehen fdbft (Erzwingen s auch ift der Staat bereph- 
tiget, fein« Schulden herabzufetzen» fie fogar für gtoz-, 
lieh getilgt zu erklflren , wenn und in wiefern er nicht 
weiter im Stande ift, neben dem laufenden Aufwände 
auch den für die Verzinfung und Tilgung der Staats- 
fchuld zu beßreiten. Die Vex:bindUchkeit» deuEinzeU 
nen, der dem Staate ein Opfer bringen mufs, zu ent- 
fchadigen , ift. der einziee, wahre Rechtsgrund , aus 
welchem Staatsanleiben nir den Staat verpflichtend find. 
Ob die Gläubiger Staataangehörige oder. Ausländer find» 
ifttibrigens fehr gleichgültig« Auch wenn das Anleben 
im Auslande gemacht, oder wenn und in wiefern das 
Geld von auswärtigen Capitalißen dargeliehen wird, 
ßellt fich die Sache in rechtlicher Beziehung nicht jui- 
dera« Denn die Inländer verwai^eln dann ihre Ca- . 
pitalien aus firmem Willen in Bdlanddieile des Ver* 
mögens dorjeatgen Nation, von 4eren Regierung das 
Anlehen aufgenooimen wird; gerade» fo wie fie daf- 
felbe^nhup wünfen, wenn fie mit. ihrem Gelde ^. E.' 
Grundftücke in dem Gebiete diefer Regierung erkauE- 
ten*'. Dafs die Regiefungen von diefer, ihnen fo gün- 
ftig^, Rechtslehre de» Vfs. keinen .Gebrauch machen, 
liegt blofs in dem Interefte,^ das fie haben, ihren 
Credit aufrecht zu erhalten. »»Diefes InCereüe ift die 
unmittelbare und wefentlicfals Gewährleiftang für die 
K|^Cl\te\d^r'.SuatagUal^ger; äifi eau/a obligandi pQllt^ 
N tt 
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man ihnen allen 
haben , den 
' den ' zu bezahlen 

machen mu könmmtf auf Attfirechthaltun^ Ihres Creditg 
^en fäüff^. . ti^^u yie (iahen irfWp . . d4^ U in 
Zukunft »ehr borgen müflen'*» ^Wie man denn über- 
haupt wohl behattpiaft darf» daf g h aia g $'i b m m &lMft 
ohjie Schulden fejn darf, wenn feine Angelegenhelteif 
mit Befonnenheit und Ste^j;keit .verwaltet yrerden 
follen*^ — - Zu folchen Philofophemen des Vfs. läfst 
fich weiieir idcMs fiig«^, «Isi mterättm #r famfi 
darmiimt Humtum*' '^ Ton de» Vostbdlen». wcleho- 
das Scfauldenw^ilen unfeicr mkxpfStildbmk Staaten iä Be> 
«ug auf das ¥erfiflttn^intenCe# dieanswirligcM V^rw- 
hillniffe » die innev^ Staattverwiiltiuig, ^e Ff^hek des. 
HandelsTeritättrs^ imd den inneten StaatshaujihAU:, ge« 
wahren foU , können wir» ^uw, wenigOsM aidlit' fiber« 
sengen. Wie Tiele» wtbnde manche neginnuig unter* 
laflen mülen, was ihir Volk jetao «nd in Zukunfit 
drückt. Wäre die Oewinnfucht wifcrer CapitaUflcaf m 
allzufehr her €& , fich zum Hingeben ihrer Chqpitale ver- 
locken ftu laJOen, itndhttxett teh die SpeenlatiaDen 4er 
Geldmakler nicht vorzü^^idi' auf diefen Punct hiage*;^ 
worfen. ' Hoffentlich werden ä» deximdigeti pohri-'^ 
fchen firefgniffe und der Einflufs derf^l>en, auf den* 
Stand der öffeutli^en £ffecttn manchen mit Schaden 
klug müchen. Wenigftena ' zeigt der dcrmaUge Gang 
der Dinge auf dem Papienizikt«. dafs der Giaüt der 
Recieruhsen «nf etwas mckr fundirt fe^ mufst als 
auf die ihm vom Vf« sugewiefene Bafis, did .Wahr> 
fcheinlicihkeit , dafs fie mehrere Schulden machen müf* 
fen. ~ Ü0ber dU wmk$'e und fMlftke Politik^ m 
ikr^ Anwmidung mmf einm wichtige Momente dee 
Stmatetehens ; vom Prof. Jhrden zu Maihurg (II. &, 
125—237). Das Wefen der wmhrm PoUtik fetzt detf 
Vf. üi den Gebrauch der Klugheit, |im Dienfte der Ver- 
nunft und der Gefchtthte, zur mötfÜchft vollkommen**' 
ften VerwirMichung d^ Slaatszweds; das Wefen der 
falfchen oder After^Foltiak ' aber in ien Gebrauch der' 
Schlauheit, im Dienfte der Sinnlichkeit, zurmöglichft 
ausgedehnten Benutzun^^ des Staats für diefinnncfaen 
Sonderaweeke der Machthaber. Hienach werden die 
fehr ^vergireflden Strebun^en' beider in Bezug auf das 
Ganze des Staats , die Stellung der Regiarong und des 
Volks gegen einander, die Sttatsverwaltung^ deren 
Sinn und ZWeek ; die Anficht vom Staaiszweeke und 
die Mittel, ihn zu verwirklichen y die JuAizpflege und 
das Beamtenwefen , aus einander gefetzt, um zu zei- 
gen, wie heilfam fene, wie verderblieh aber diefe fej. 
-*- Z» Siaii/Uk wm Badern ; vom Hofr. und Prof. 
Mau zu Heidelberg (II. 9. 238—240); einige f^r 
f chätzbare Beytrlge zur Statifiik diefes deutfehen Stäa- 
tes, nadi offidellen Mittheilungen. Die Bevölkemng 
bfstTUg im J. 1827 1,164,28^ Seelen , Und flieg in den 
acht Jahren von 1819 -«1^1827 um 12.* Procent. Auf 
der Quadratmeile lebten 4280 Seelen. Jetzt« (1830) 
nimmt der Vf. di« Stvölkerups auf l^ajQiOOO w. Jm 


gedrängte flerausftellung der Verdienfte diefes allge' 
mein b Aannlen Gteoprapken *uiid Sukl^ers tm %mt 
WilTenfchafteii , verDunoen mit einem VcraseichniOe 
üsiasir iSohsiften und der von ihm. in die Leipzig. Lit. 
Seit) gelieferten Recen&onen. -* Ein Beytrm^ aur 
' Lehre von den Rechttverhältniffen der Staatediener 
in conßitutionellen Monarchleen; vom Holr. und Pro£ 
Dre/ch zu^Mäfibhen <K. |0, 327-^346); fishr (chitz- 
bare fiey träge zur Löfung einiger die VerhälinilTe der 
StaaisdioncehcereifenAsn&fl^ens nunastUeh : 4) Adhsn 
die Teiw^tmngtbemtntitmyim ßeiaug auf Umi4derruf^ 
Uekkeit dau Aßixheamen ^ekh» oder nifibt? VVird 
bejaht. Die wenig begründeten politifchen BeforgBÜTe, 
welche diu Amojribilität der Verwaltungsbeamten recht- 
fertigen follen.« können nichts gegeh die Grundlätze 
«lUBer gleicben Gerechtigkeit gecen Ae, vrie g^n. JuALb» 
keimte f enttcheiden» -Auch uk ihre unabhängige Siel- 
liing ge^#n die Regierung eben fo nothwendjg , wie die 
der lufiizbeamten » befon^ers in confiituiionellen Staa- 
Seüi. Ihre AnloviUIitit ma^it fie leicht zu Dienern der 
WÜlkühlr» und doch, können tmd dürfen such fie mtr 
Djenef im Kechts feyn. Dafs fie diefem mehr frey von 
po&tiven Regeln dienen $ es mehr allgemein verfolEeo, 
al# die Juftizbeamteii» macht eine größere Abhängi^eit 
dorfcfiien vtm der Regierangt befonders- in Juemen 
Staaten nieht nothvrendig, Dafs man bloCs die Sünde 
als die fiewahrer des Rechts , der Regierung gegenüber, 
m&eht« nicht auch die Veiwaltimjrabeamten : dieCss ift 
eine durchaus irrige Anficht. Je ÜBiter der Verwaltuncs« 
heamte.ftefac, um fo feAer ficht auch gss^ überall me 
Gewähr de« Redits. 2} ^ ddt Beamte verkünden , die 
Befehle des Regenien med der PorgefeiaSen Bekärdem 
in Amte/achan , . okma Büdtfieht auf feine PritmiSker- 
Eguguug^ MU kefalgem? Hier ift die Stellung der Ver« 
waltunesbeasttten andezs» als die ,der lufiizteamten« 
Diefe find: an ihre Uebcrzeuguaog von Wahrheit und 
Redic cebunde» » und haben diefea wtkedingi zu buldi* 
gen; denn «-^ wi6 a^ WeSar. über dia StelUmg azisd 
Eedeutäng dee BäAteramiee im Staate rQL ll». 385r* 
402) rehv rididg btaierkt» fcüisi Erkennen über das« 
was hl einzehien Filfen Rechtens fiijr^ ifiHiemaiidw«* 
niger geeignet^ ds der^Iniudier einer Gewakj d^ «m 
das gerechte IMUTr deiCeffi«n überMireitst, fo b^ m 
kann ; und das Rechii. veriievt ttAba- muM B^UMüiMb 
fe bald es von dar .Gewalt dsIsItM. v^d*; iliid^dap«ia 
mnis der äemitm Ornaniimili der Jliffiaireii9«liaiM die 
MteKchkeit und BiQ^aft dafiir gebe»« aßSe4efmft' 
ftindig uiid unabUhamrvon dent&ittASbOlandeaölarVev* 
widtnngsiweige täm WhrUSunkeifc htk/M^ J^tt^ 
die VerwBltnngsbeamlen » .faindat dfhfe i{«MMl^l|M 
aber nur bedingt, «it^geaiAiea-itnisr 4i^:inäHaiS.H9a 
die Befehle der Aegieruiia« ' Sie fiiid'daaam iavr 4M 4«« 
genv(u:Aeliin!igei» gt^ 2se BefeHler datf. Rq^anto^iMh 
jft^Mgni ymna diefe «ttit skiti6tUafaa|iWfg^g.f^ 
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fMÜit «nd W«teliei« nidit ° öbeMH^t^BaKfi. D^m Be- 
ftUe «b«r mufs geborcfat werden; fonft würde .der 6e» 
Ulfe der Biegienmg hölier ftthan , . •!• fielMbft. Sein 
Sewifiea luum der Beaance aacb fchon durdi das Be- 
faAlfeja der gemaelueii V^ftellimg bcmhieen« Will' 
d denaoch Ueber refigmren » «lafehorchen, fokann er 
«: allein er thut es a«f feine Getakr.; Selbß dann kann 
tt ficb der Befo^ung nicht entsieheo, wenn er in dei^i 
BdeUe der Acgiening «ine Ueberfcbreitnng der Ver* 
fifluig sa- finden glaubt. Jedenfalk konmt nicht ihm 
dite.£otrcheidnng der Frage tax : ob eine Verfügung der 
S^ierong eine Ueberfchreitnng der VerfaiTung enthalte. 
Sdbft der Eid dea Beamten anf Beobachtung der Ver^ 
älTimg kann hier nichts ändjem. DieCer ;£id enthält 
weiter mcfau« als eine Vetpäichtofig dea Beamten, ge- 
gadieVerfaflung nichts 9U nmfrnchmen» in Smchmnt 
BW «r Berf ifi» Vom Gaborram gegeit die Befehle fei- 
BOT Vorgefeuten kann ihn diefer £id auf keine Weife 
CQlbinden. 3} Sind Eernnte^ welche mugUich MitgUt" 
ür der Si^bübfum^/amnUnng^ umrbundgnt hierfür dis 
Uegierung zußimmmn? Nein; dcyui « was ift der Be- 
mit in feincni ftlndifchen YerblltniiTe .imdert« als ein 
Rith der Krone» und was jeder Radi diür( ja snm Wohl 
des Ganzen thun/oU» .mufs auch unbedingt djan sum 
MkgKede der Stindererfammlunj^ gewihlten Beamten 
niehento Siebt jedoch der Regierung eine unbedingte 
Eadafiiiigafreyheif des Beamten su , fo mag fich der 
Beamte, FveAHidher Weife I nicht befchweten, wenn 
ht res diefer Berecbtiguns gegen 3m Gebrauch macht. 
hdeGi jede aar elmgeim &en liberale Regierung wird 
nm £der Berechtiganff |;ewifs fo wenig als möglich^ 
iaweadnng m a chen^ £me EntJalFnng , die nichts als 
Hidie gegen einen nidit für die Regiemns fKmnf enden 
fieatiitea wSre , wfirde . die R^giemns mc£r herab wür- 
dieen, alt in ihrem Anfehen und in Ihrer Gewalt be* 
fwigen. ^ UA€t di^pMH/ehg Undbhängi^t der 


^ kemetig e n JpamlJBhm CoUmeen emf dem Feftlandg 
vom AmtrOUt^ wA im Imter^e^ diefi DhnbhängUUii 
fouer lemun ; ^ton^n. f. w. von JUeferiiM (11, 11. 40S— 
ist). Der Yfl fttcht hier su seigen » dafs die fräfaeihia 
der fpanifdicn Herrfchaft unterworfenen ffldamerikani- 
fdifu VMcer nicht minder geendete« ja noch bejr 
Weitem mdur» Veranlairunff , wie die Nordamerikaner» 
bttao, fidi ids tmabUngige Staaten zu conftitufaren; 
m die fictü^ erworbene Unabhängigkeit diefer Staa- 
te fettfidie, ' nnd Spanien ihre Recupenrtion nidit er^ 
aS^chen kOnne und werde; und daTs es ndifam 
byn. werde» dab die Regierungen dea «uropüiCdien Feft- 
hndes in ttre^ Anetkennung dem Beyfpiele rpn Eng^ 
Und je cAier jt Bi^r flolgen; -r tmd leine hier rorge* 
legten An&difen .fihi^ Atit Pttncte verdienen allerdiqn 
Beaehm^» yma wir at^^ch wfin&faen mSchten , die 
^ ihm «getotae > Sehfldermg des ttmcka de» 
fpanifchea Golonieen unter 4er Ij^anifcheii ' Re^« 
mag ttEftb Anführung der Quellen feiner Nachnch- 
toi etwas mehr belegt an Sehen. Völlig eiuTer« 
hnden And wir jedoch mit dem V£ damber » dafs 
mx Anerkennung der Selbftftindigkeit der fpanifchen 
Solooieea die übrigen enropäifchen' Mächte dea Vor* 
|mg von Spanien nicht abauwarten haben^ Penp 


wcmi andi SfOrnien Celkie Col#nkeü nie wieder fish 
malerwerfen kano , . Co wird .es doch feint Anfprücbe 
4arattf fobaM 4ioch nicht au&ebta. fV^wiUig wird es 
unser den vom V£ angembnen Umftinden diefen 
Schritt ^ewiCi nm th«n; und je länger, die übnaen Re* 

S'erongen aaudem » «m Co länger, w^den fie die Vor- 
eile entbehrea» die ihnen der Verkehr mit jenen Län- 
idena hoffen lifst. Je mehr die JEngländcr und {lord- 
ameiikaner fich diefer Vortheite .bemächtiget haben» um 
Co fchwieriger wird defshalb die Concnrren£ der übri^ 
^;en enropäuchen Staatan fcjrn und bleiben. — Die 
BWey Reoeil über den Zeitgei/i vom Prof. Schneller au 
Fre^rbui^ (L 6. 481—508 und II. 12, 481*-^ 517) enK 
halten manche fefar beheraigenswertfare Andeutung def* 
fen«. was unferer2eit vorai^HchNoth'thnt; Ccbide nur« 
dafs der VL m Ar nach friummemden Senienaen und 
witsigen Antithefen, Vergleicfaungen und Bildern 
hafcht , als nadi Klaiheit und Deutlichkeit' feines Vor- 
trags* Auch gebt das Gänse mehr darauf, bin » die 
Mingd und Gebrechen 'unferer Zeijt und die defsfalls 
rep gewordenen Wünfcbe anaudeuien • als anau^eben^ 
Mne «md wodurch es belTet; werden ftdl. Das Einzige« 
was der Vf. thut, ill das« dafs ex jene WünCche unter 
den Oefichtsputtct der Beferm , der Rtmolutien und 
der 2le»ctioii Adlt; awifchen welchen fehr verCchie»» 
denarticen Thitigkeitsformen der Zeitgeift liin und her 
fchwankt, ofaiie darüber im Klaren au fejrn« was er 
. denn eigendidi thnn teil« •»^ Nur darüber herrfchc 
Klarheit, dafs Vder fogenaimte dritte Stand die Uebea- 
bkibCd des in feinen HauptpumAen geflüraten Lehen* 
weCsns und der FeudalatiAokrBtie . nieht mehr ertragen» 
fbndem feine begonnene Emancipation vollendet' wiileia% 
will. Eine kune Oefchichte dieCes Strebens nnd eine 
Andeutung der. Haupt^ncle» welche der dermalen 
nicht fowohl raformatcnrifcfa > als revolutionär« aufjge» 
^ treicne dntle SfmaA durdi diefes Auftreten eaihreben 
will 9 Uefert der AufTats : Die Bmaneipatian des drit- 
un Standes^ ywiPoU$€{U. 12» 518^534), demdet 
Vf. das bedeutfaaae Motto aus nnferem Evancelium 
(Luc. 21 , 39. 30) vorgefeut hat : Sehet an den Feigen* 
bäum und alle ßtame. Wenn fie jetat auaCchtagent 
fo febet ihrs an ihnen , und meifcet » dafs der Sommer 
nahe UL , Z» 

3 C nO H£ KÜNSTE. 

♦ 

BnAiTKSictwkto« B. MevMr: Schriften von H. B. JT. 
BetnnL 13ter Bd. Dte Oeolin. IfterTh. 2G4S. 
14ter Bd. 2ter Th. 255 S. 15ter Bd, .2ttf Th. 
307 S. lB3a 8. (4 Rihbr.) 

(VfL Eig» lUa tax Jen. A. L. Z^ i88i* No. le.) 

thib äee Vf. üdi auf Zeiteeldimack und Mode ver* 
Aelrt, geht dendich aus diefen feinen neueften Schrif- 
SiMjMfvot^ Häüoiifobar H im e iymi d» hont ausgemalt« 
Oertlichkeit» hier die von CoJumbien , wobej djsr V£ 
bald den- l'infel des Decorationsmalers» bald den dea 
Landfcbafters fiihrt , greuliche , Nerven und Mark er- 
üchüttemde Scenen , der gröfste Ueberflufs von Bege- 

bepbeiten mad MsMuüm9m$ eine Heldin^ die den ent- 
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rctftlkhften gdftigen tif^d leibliehen Gefahren trotst» 
und Muth und Gefiindheit bebftk ^ tun mit dem Her»« 
geliebten der Wittwen, wie fie Wittwe geworden * ei* 
nen fihebnnd sn fchKefseii. D^b einige gefcfaiclxtHche. 
Perfonen AeA in die Pfanne gehanen werMn » wie %. B. 
Bolivar, freuet auch viele , die es Ueben , das Grofse in 
den Staub getreten su fehen. Dabqr belehrt man &ch 
wie im Sniel über Länder- und Völker -Kunde, erführt 
Abfondernchkeiten , s. B« dafs äie Abkömmlinge der 
Ynka*8 kein Weifs in den Augen haben , u. dgl. m. Ob 
alles in den gefchichtlichen und natnrluftorirchen Schil* 
derungen wahr und wabrfcheinlich » ob es möglieh ift^ 
foTld Anßrengungen aussuhalten , als die Crecdin und 
ihr ungeliebter Verehrer f der Ynka's Enkel Alfonfo, 
kümmert die Lefer nicht; das Buch unterl^filt und &ap- 
pirt fie, und 4amit gut. Es würde fchwer feyny irgend 
ein Dran^fal aufsumiden » das die Heldin nicht erdul- 
det : Schiftl>ruch, Feuersbrunft, Hnnsers - und WaOers- 
Noth, Erdbeben, Wanderungen durch Wüften , Verfol- 
gungen durch Hab und Liebe, Schweben* in deo Lüf- 
ten , Gefecht und AufTuchen geliebter Freunde auf dem 
Schlachtfeld, Gefiingnifs, Androhung eines fchmähli- 
chenTodes, Gram über einen nichtswürdigen Vater. Die 
' Nerven der Leferinnen werden be^m blofsen Lefetfi er- 
fcbüttert, denn der Farbenauftrag iff nicht gefpart, die 
Heldin ficht alles nicht an , fie hat fich erhdt im Urofe- 
hen« und di^ Schönheitbleibt unbefchadigt, Knalleffecte 
und Malerten folgen fich fo unaufhaltfam ; dafs man 
vor lauter Schauen und Hören und Schaudern gar nicht 
an das VerwundMiche denken kann, wje der Greolin 
Leute, die man MeUenweit entfernt oder todt glaubt, 
im entfcheidenden Augenblick su Hülfe kommen : bald 
&nds der fpätere Gemahl« Miranda und ein deutCcher 
Arst, von dem fich in der Folge ergiebt, dafs er ein 
Vetter der Creolin ift; bald fcbützt Bolivar, ba^d der 
unverMTÜftliche Alfonfo. Mit halb verbramiten Beinen 
und zeifleirchtem Rücken vollbringt er noch die an^rei- 
fendften Thaten, und umzubringen ift er nun gar nicht. 
Wer weib, was ihm, mit einer Gazikentochter in einem 
abgefdinitienen Thal bey Quito vermShlt, aufbewahrt, 
und ob ym nicht noch einmal feine Grobthaten und 
Abeiitheuer leTen. Die Ynkaskrone hat er zwar in ei- 
nen See gefchleude^t, indeb auch ohne fie labt fich der 
Thron von Peru bdfteieen. 

Wenn ^ auch das icheckige AUexlejF 'der Erzählung 
ermüdet, fowird man dennoch zugeftehen , dafs die 
Revolntiönsfcenen mit feßer ficherer Hand gezeichnet 
find. Sie machen anfchaulich , welche Abfcheulichkei- 
ten und Thorheiteü ein Volk begehen wird« das fich 
.befre;fl, ehe es zur Frejheit reif Sk, die es weib« was 
es denn eigentlich will. Die zügellofefie Anarchie und 
Häuptlinge, wie das Sdieufal , der Neger Bores, und 
der fpitzbübifche Monteverdo, find dann unvermeidlich. 

Nach Voltair^*9 fehr duldfamem Ausfpruch ift das 
Buch ein gutes t denn es gehört nicht snir Jaogweiligea 
•attung. 
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Eew&t u. GotRA , b. Hennings : Allg€mäln9 A^uf" 
/ch0Real'Bncyklopädie, für die gebildeten Stands 
(Converfations-Lexikon), ein unentbehrlicher Com* 
mentar für alle dunkeln Stellen dirfes Werks , ror- 
süglich fiir' Dilettanten. Oder: Fer/ach einer 
/jrßemati/chen Anleitung für Dilettanten zum 
lehrreichen und würdigen Gebrauche dee Cohver* 
fationtlexihone ^ mit Hinweifungen auf die ein- 
fchlagenden Artikel, von B. J. B. Kulehkamp. 

Oder: Verfuch einet äßhetifchen Cömmentan 
£ur Allgemeinen Real^Bncyklopädie (Converr«- 
tions - Lexikon) , oder" fyßematifch geordnete Einlei- 
tung für Dilettanten in Beziehung auf die Lichtfet- 
ten und Eigenthümlichkeiten einer |eden WilTen- 
fchaft und Kunft, zar Erwecknnj; eiiies höheren 

^ und allgemeinen InterelTes für die verfchiedenen 
Zweige des menfchlichen Wifteiis, mil Hin weifung 
auf die einfchla^enden Artikel, von B. J. B* Ku* 
lenkamp. Erfte Abtheilung. iWiffenfehaft. Zwejtc 
Abtheilung. Knnft. YSl und 311 S. 1831. 8. 

Cl Rthlr. 6 gr.) . 

' ... 

In der Einleitung verfichert der Vf. , dab der Brock- 

haufifchen lleal-Encyklopädie ein allgemeine^ Reper* 
torium fehle; er wil] daher eine von lebendiger in- 
fchauung ausgehende Charaktenfiik der den Dilettanten 
beronders anfDrechenden WüTenfchaften und Künfie 
nach den Eindrücken jener Sammlung den Lefem lie- 
fem. — Zueilt giebt der Vf. in Abtheilung I eine Idee 
von der yerwandfchaft der WüTenfchaften und der 
Kunft, und wie fie in der ^rklichen Welt in einander 
greifen , geht dann über zu den Natunvillenfchaften, 
zum Mineral-; Pflanzen * uud Thier- Reich, zur An- 
thropologie, zur Naturlehre, Phyfik, Chemie, Mecha- 
nik , Optik , Mathematik , ' Aßronomie , Geographie, 
Gerchichte , deren Vorzeit, Mittelalter * neue Zeit. — 
In der 2ten Abtheil, seht der Vf. nack einer allgemeinen 
Fhantafie über Kunft zu den tonifchen Künfien über, 
zur Dichtkunft, zur Ijrirchen, epifchen und dramatifchen 
Fgefie, zur Literatur in Frofa, Tonkunft, Vocal- und 
Inftrutnental - Sfufik, zur plafiirchen Kunft, zur italiäoi- 
fchen Schule« deutfchen , niedarländifchen und franzS- 
fifcheh Schule der Malerey , zur Kupferfteckerkunft und 
zum Steindruck, zur Bildhauer - unä Baü-Kunft , zxun 

iothiCcben, italiänifchen und bjzantifchen Stil, mv 
rchäologie, zu ägyptifchen, griechifchen, hetrunicheki 
und römifcben Antiken , zur Mytbdogie. -^ -^ In b» 
den Abtheilungen fpricht fich der Vf. fehr gemüthlich 
aus im VoUgenufs der.Ennnerungai aus dem Gonvcr- 
fationslexikon , .ab^ fo dafs er diefe Erinnerungen in 
dne'logiCche Verbindung zu bringen . (kehl. Der BSü 
der Schrift ift anfprechend.* 

. . A.&. 
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Btutw^ b. peliinigke: üahmr iisEtmichtung ägt 
Bürger/chulen* Ein VeiTttch von B. 6. Kenif 
Eecfpr. der höheren Bürgerfditde su lüterbaff. 
1828- XVI u. 342 5, ^.Ä j[llUUr. ttgr,) 

•'^iien Scholmanfiefn, ^ifrekhen ^ dämm za thun ill^ 
mit der Zeit f^rtzurdureiten^ und das Gute , wo e$ fic^ 
immer Enden mn^^ für ihren Wirkungalureis zu benu- 
tzen, k«|in es nur erTreulich und nützlich fe^Uf Wenn 
hin und weder denkende und in ihrem Fache erfahrene 
Männer auf treten, und durch Mttheilung ihrer Anfleh- 
ten and gemaditenErfahrusigen die gute.9ache zu för- 
dcni Enchen* Da i^bs der Vt als ein folchcr eif cheiht, 
imd doe ReiUe von Jahren , iri denen ^r als praktifcher 
Sdiulaianri -wirKte« ihn befondeirs dazu befangen, feine 
^timm^ firey ui^ unverhohlen über das Schulwefen zu 
Indem, To verment fein Buch alle Aufmerkfamkeit. 

Nadi einer kurzen Einleitung r in wacher über die 
Ealkfaliuif der Schulen gerprocben vi^d, behandelt 
det VL Ceinen GegenAand ^n 7 befond/sren AbrdinitteD. 
Der erihjpricbc vnn ^en Bürßerfchulm im 4llgemei' 
nm, anj[ zerfällt in 5 fijj,^, von denen diebdden erfteh 
nber itaB&*§p'iff und die Nothwendigkeit derfelben. 
handeln. ^»«Die.BüTgerfchule (heifst es ^ier} foU dazu 
diepen, der lugend , die nicht 2um gelehrten Stande, 
londem zu 4en verfchiedenen anderen Berufsarten des 
büigerlicben l*el)ens beftimmt ift, die nDthige Vorbild 
dang zu g^en.'*. Diefes wird dann näher aus einatider 
{(efetzt, und vnr Aimmeh mit demVf. völlig überein, 
wenn er (S«'^ Tagt: „Ueberhaupt mufs bey den Fode- 
mngen an fiurgetfcbulen die Odehrtenfchule nie zum 
Malsßabe dienen,'* weil dadnrdh der dgentliche Zweck 
jener nicht errdcht werden kann. Auch ift „nicht jedm 
Stadtfchule eine dür^erfchule im wahren Sinne des 
Worts.** Weil nämlich weder die lateinifchen noch 
Ttivid - (oder deutrchenj) Schulen das tax die Bildung 
des künftigen Bürgers" leuleten , was dtefem zu wiiTen 
nStbig , fo fah man fich genöthi^ » eig.ent)idie Bürget* 
fchnlen zu errichten.^ Im 3ten $., über die Verbindung 
foldier Schtden mit SeUhrtenfchülen , erklärt der Vf., 
nachdem er mebere Gründe dafür angeführt hat, Ach 
richtig dahin: „Indefs bleibt diefe Verbindung immer 
nur em Nothbehelf, und kann nie ganz zum Zweck» 
führen,.** ~ %. 4 handelt über die EinthMung 4er Bür* 
mir/chuten in bohert, niedere und Mgemeine. Dafe^ 
MrtinxdngM. %.J. A. t,, Z. Erfup Bnffit 


eine Clafflfication derfelben in eine hAhere «ad niedei« 
nur in grölseren Städten Statt jündaa könne , ift von 
Telbft klar. Wenn aber der Vf. ^ $ über die Vermd- 
gung der Madchen mit den Kneben in den Biirger/ckur 
leiß meint, dafs in der unterften Clafle beide Gefchlech* 
tek* unbedenklich vereinigt wevden könnten , fo ftim- 
*men vHr ahm hierin durdiaus nicht bev; wir ^eilangen 
eine Trennung derfelben fchon von diefer Claffe an. 

Der 2te Abfehnitt handelt von den ünterricktsge* 
genjiänden^ Der Vf. zieht dazu AeU^on , JVIutterfpra- 
die, Rechnen, Mathematik, Geographie, Gefchichte, 
ntenntnifs der] Landesverfairun^ und Landesgrf^tze, . 
T^aturkunde ,• nebft Atithvopolo^e, Technologie und 
-Chemie, 'Zeichnen, Kalligraphie, Gefang und fremde 
Sprachen, geht aber viel zu weit, vrenn er aUe diefe 
'Oegenßände *in den Bürginrfchnl«^ Unterricht aufnehmen 
vnll^ ohne dabey i^ea alten bewährten Grundfatz: 
yton multüt fed muhum z« beherzigen! Denn wer die 
flrfarh'mng gemacht hat, vrie fchwer es fchon im Ailge* 
meinen hält , die Schuljugend nur in den noihwendig- 
- Aen WiKenfchaften und Fertigkeiten feftzufetzien , wird 
ndt^ns einverftanden'ff3m, wenn wir von den obi- 
gen Unterrichtsgegenftänden Mathematik^ Kenntmfs der 
'Landesverfaflung und Gefetze, Chemie und fremde 
Sprachen ausfchlieben , febald ia. den. übrigen etwas 
Ordentliches gelelftet werden foU. Was übrigens der 
Vf. über alle diefe Gegenßände in den einzelnen ^ $• be- 
merkt, iik dem Zwecke angemelTen , und zeigte dafa ec 
feinen Gegenftand genau erwogen hat. 

Im 3ten Abfehnitt geht er zu den Einricktungem 
und Brfodermffen zu einem erfpriefslichen Unterrichte 
An der Bürgerfchule fert., und handelt hier ''von des 
Eintheilung der Bürger/chulen in Claffen^ fier Öujß^ 
ficatien der Schüler ^ den Unterriehisgefiiiten ^ dem 
Jyntheti/ehen und analyti/chen Lehrgange, pon ditt 
Lehrform , dem Lehrton und den Lehrmitteln u. f. -vr. 
Im äten JJ. von den Unterrichtsrnfetzen, der luia einex 
genaueren Erwägung werth C(^nf, fag| der Vf. im 
Wefentlichen diefes: „Beym Unterrichte hat man m- 
mentlich Folgjendes zu beobachten :• 1) der Unterrieht 
fange vom Leichteren an , und tchreite zum SchA^ere- 
ren allmählich fort, 2) mufs et gründlich feyn (vras 
v^ch beides jedoch von felbft verlieht) — 3) den Schü- 
ler, für den Lebr^egenftand gewinnen (ein eben Co wich- 
tiger, als fchwieriger Punct für den Lehrer), 4) alle 
Kräfte des MenCchen harmonifch ausbilden, (wie oft 
wird nicht gerade gegen diefes gefehlt!) 5) der AimAi^ 
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gm bfirgefüch« B^JUmmwi^ dee SAffl» ^Igßmegm 
7mi , (foUte ebenfalls snpef bel^jri%t i^erden ^ Wefl 
fonft ^t und Muhe oft f^k uniims Terfcbwendek 
wifd,) 6) mub der Untemcht nicht blob du WUTeOb 
fbndem weh daa JEoJnuMit befardero ; (d. Iwd^ Schüler 
niiir$ dM t WM er erlernt hat, mch witMith tbAy^en- 
taeA&Sfiriel. V^irfcüir da* bjÄa Wifen 1^^^ 
tche Leben keinen WertK hat;) tbid 7) teufa de^^Uteter* 
rieht in den einaitlnen Lebrfteheiii fo befQhaflFen fejnHf 
daf« er ein woUgeordneUs GanMes bfldet**. Diefe tin^ 
seinen Puncte werden von dem Vf. auagefühJFt, und 
f, 5 — 7 über L^htform und Lehrton — meid fehr rich- 
tig nnd ana tiätatn Srfahnmt geuirthdlt. -^ Uebe^ 
den LehrfOm Tnodit ficb Hr. £ (S. 71) to aua; 
i^Biefer mafa bttütniüeil, waa in jeder ClalTegdehit 
w^den foD; wie weit &di bey jedem einseinen tehr- 
gegetoftande der Uattrrridit erl^reckeh darf; bia su weU 
eher Stufe die Sehüler in einer beftimmten Zeit geführt 
werden nüJTen ; femer mufa er über die bejr cten yer* 
fchtedenen Lecdofaea su befolgende Methode die nöthi- 

El Winke ertheilen nnd angeben » welche Bücher ala 
tf äden gebraucht weiden. Ccdlen ; und endlich auch 
andeuten » wie jedea einsetne Lehrfad^ mit den übri- 
gen Unterricbusweigen in ein natürlichfa ^hdtnifii 
SU fetsen tefj^* -^ (L 78» wo der Vf. im lOtea $. von 
der Nothwendigkrit einer iMtUm^iiAeÜß handdt« 

Sidit er acht Punete an # auf die mi» hey Entwerfnng 
erfdben su feben habe» wolebe ficfa aber grofamiheilii 
von felbft verftehen. 

Der IVte Abfdmitt giebtv den Emiumrf ejnaia JLeb^ 
plmn$fär eine BätgeffAuU mii 6 Umffai^ m^ mmmr 
LfdiatutmhelU^ S»en wir ha Allgemeinen auf die 
Tflihl der Unterriehtagegenfilnde » aw die Vertheünng. 
derfelben durch die einseinen ClalÜBn und auf den da* 
bejr beobachteten Stnfengang vom Leifchteren sum 
Schwereren» fo'mula man dem Vf. daa Zeugnif« geben» 
dafa er mit richtigem Blicke und praktifcbem Tacte da- 
bey su Werke gegangen ift» fo wie die^ Art und Weife» 
wie er fich über die emsdnen Unterriditagegenftände 
auafpricbt» nicht andera ala gut und im' Ganzen sweck- 
niäfBig genannt werden kann« Im Einseinen ift fr^- 
lieh nicht immer daa richtige Mafa und VerhSlmifa ge* 
troffen » to dafa er nicht Xdten bejr dem einen Oegen- 
fiande su/ breit liiid wdllSuftig wird» oder oft auch auf 
daa tchon mdnmaU Siefagte». nur mit anderen Worten» 
wieder suruckkomint, während andere su kurs und 
oberfläcblidi behandelt werden* P^\ ^'^ übrigena 
feinen Anficbten und Meinni^^en nicht immer beitreten 
kann , Uegt fchon in der Natur der Sache» wed » da 
feie Normen fich hier swar im Allgemeinen» aber nicht 
wohl füx alle befonderen Fklle aufmllen laflen» ein jeder 
feine fubjecdre An&dit fax die beflere halten su müflen 
|;lattbt, und überdiela Bedürfhifa loder LocalrerhältmOe 
immer mit au berückfichdgen find« 

Der Vte Abfchttitt eifrar AV £h/d|pfln fcheinft une 
befondera wichdg. -. f. 1 über tigrtff und IWi^ 
tigkeii derftlbem^ wird erfier fo feftgeCeUt ; », Alle die 
Auiblten und Mittd, durch wddie daü sur £i^eichuiij( 
der ' Schttlswecfce nothwendige Verhalten^ aUe AU^ 
meridiamkeit» Fleila» öehorfam» Ordnung» AdnUch* 
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keit» Anftindigfceit» Vertrilglidikeh u. t tr. ünt«r den 
SdiiÄem* Beswedct wird» nennt man gewöhnlich mh 
ülMn Worte SÜkiUt/eipUn^* l^adidem der Vf, Efad- 

fea über deren Wichää£dt ^^fllgt hat, filhrt er (S.236) 
> fort: »»Doch £e St in anderer Riiifidit noch TOn 
grWie/er Widitigkdt. IMe Schule foll nimUdi» ala 
eine ersiehendf Anftdt^ nidit blofr dahin ^arbeiten» dab 
Aetr Sdiülemr die^MtlUgen KenntnÜEeund GdCdiiekKok« 
keitan su Theil werden; fondem fie muCi riehndr für 

ge Veredlung dea gansen Menfchen nach Möglichkeit 
rgen. Eine Seh» , üe dfiefen ihren höchften Zweck 
aui den Augen temtt^ hat einen fehr g e iiug e n Werth ; 
. denn waa helfen die Kenntnifie und Gefcfaicklichkeiten 
ohne eine wahie Veie^nng !^ — ^ Datt swar derUn« 
terricht -«»wenn er ein wirklich «rsiaftemifr ift — cur 
Erreichung diefea hödißen Zweckea der Schule, der Ver- 
edlung'dea gansen Menfchen» irid bejtragen können 
' gefteht der 1^ ein ; aber 4er Unterridit könne doch im- 
mer hur den V^üen auf da^ Sittliche hinlenken »' nnd 
defahalb-müfle der Schüler audi an du der Sildic^keit 
IfemSfsea Verhalten gewöhnt werden und Veranlallung 
erhalten» fie fich entwickdnde fittlidie Kraft im Leben 
sü üben ; diefer Gewöhnung und Uebung wegen 
dürfe ea daher der Sch^O: an einer sweckmäG^^^ 
Dirdplin nidit fehlen. -«- 0. 2 und Sipricht er irocr 
fie Schiilgefeize und ihre Nothwenfi|;keit theils im All- 
giemeinen » theila ftdlt er folche » Wie fie den Sdrulem 
kerben werden durften» auf. £a find deren 21» fie aber 
Uieila kürser sufammengeaOff en » theOa 2n Eini verbun- 
den fejn könnten ; doch fina fie » di Andeutungen be« 
trachtet, swedunäfsig. Die folgendem 0j(» 4— 7 hau- 
ddn über ^e Hauptmütel sur AufirechthdM^ der 
äefetse und sur Bef&rderune dner guten SchUldirapUn 
überhaupt; über J&t erfoderliche Aufßtht fiber die 
Schüler, und daa sur Verhütung von Verdungen 
nöthige Verhalten dea Lehrera» und über fie Benutsung 
der Schüler sur Erhdtung der Difaplln » worunter be- 
fondera der 2te Punct (^ 6) von den Lehrern su be» 
achten iß» da diefe nur sü oft fdbft' fie Schuld von 
Unordnungen und Störungen » die In dei* Sdiule fonft 
recht gut vermieden werden könnten, traget. Von 
den Strafen und Belohnungen » fowie von den Cm- 
Jurent fprecfaen 0# 8— 15» wo fich manchea Oute und 
Beäditenawerthe findet; denn hier kommt ea gfnt vor- 
sü^Iidi auf daa Zuviel und Zutbeiäg in» und nlnr ein 
durchana richtiger Tact dea Ldirtta Und tjefahruti^ 
wird hier immer daa redite Mafa uhd ZId sU treffen 
wilfen» föwie sur ErtheQung der Cenfuren» wetoi fie 
gevecht und überhaupt von Nutsen reytt XfAtiti /^ttit^ 
uewifienhaftigkdt» Umfidit und Ccmreguens ^cfitOfeat 
werden» vrie Rec. fiefea aua i^eher.l^ahrtilig kennen 
gdemt hat. — Ein wiridaine^ IHiad.&tiief» dfila 
alle Lehrer in Einem Geifie arbeiten » W<>vdn dia Ate 
Gedeihen emer Schule gröfateuihdla mit abliU4tt» «id 
^e On^ferenuen der Lehrer (0. 16)» w^ch^ der Vf. 
leider auf 2 Seiten abfertigt » da fieh darfibär' doch fo 
vid fage^ Uefa» und nur wen%e Sdiiilto k^uhdeti Wer* 
den dmrften » wo fiefdben swednhlfaic ^dldtt Wer* 
den. Ein Haupterfodenufa ^ wenn ^^oen oda mit 
cnddendea Ihittai l^fteu lUIe», Ii%iQt nl W» «a 
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fittUt iMb Se toetntr an cteer Sdiule fhiuiDdich htäve 
ua^ gewiilaihafte MImier Bnii md ReditlttbcTej» 
bOttitiiii, Nd4 ik 1^ w. vim d^Q Confereosen mtge* 
liUolIiai bleiben; daüi alle, jedH PmtäaicnSk aoa 
jlftt Angen ietacnd, nni in Einem Sinne und nadi E^ 
um Zide hinarbeiten» oline ihre Ideen und Mdnnn« 
an ak'CiiMUg nnfebibar ahiren übrigen CoUfi^en ao^- 
«upcn sa "vroUen, oder wobi car« ana bloßer Luft* 
des widerTprucba , Qinge au verfechten , die fie felbft 
mäbtfwc waht halt&i; dagegen aber ftreng auf daa 
aadrinjKn« -yraa £d für gut, wahr und redit nach 
ifaer fetten Ueberseugung erkannt haben, weil daa lei- 
dige Eingeben in Anderer Meinung aua Schwache der 
guten Sache nur fcbadkn kann und mufff. Wird diefeav 
alles bej dea^Conferensen nicht berucldichti^, fo find 
&e nur eine lecire Form » üe de» währen Oeiftea und 
Lebena entbehren, und ofk mehr Verdrula und Nadi« 
theo herbejführen , ali wenn gar keine gehalten wer« 
den« Dab übrigens auf die Sadikeimtnils , KechtUch- 
hat und 'richtigen Tact desjenigen, der bej folchen 
Coofoeoscn den Vorfiu hat, daa Meille ankomme^ 
an die TarCcfaie^enen Memungen der einsdnen MSt« 
^isder des Xtehvercoll^ums in dne gewille tHannonie 
n bringen^ nnd fo ^s möglich befte Aefultat daraus sa 
ndim,.rpttMt in die Augen. — Was endlich der Vf. 
$i 17—19 über Sehulprüfungen 9 Aufnähmt ^ ' P^r* 
ßmmg vnd EmUJßmg der Schiaer; SekMdJtßM xL f. 
W.lagtg mag un Buche felbll nadigdefen werben« . 

£n Vben-AbCchnitt nimmt der Vf. Veranlagung« 
naimlshnm mki, dmr Dirwtion der Bnrgerfchule 
aa&reäieD». wo er von der /f^isU'der Lehrer und der 
BMAmg dlerrdbenj von der ZdUt der Lehrer an einer 
BSrnrfdbflSe mit 5 Claflen, und der Anzahl der 
wftfnfnUfafceo tbiumchißßwaism Cor einen Lehrer, 
fetnei» ^jrie die Lthr$rmM dm^ bedeutende Ko* 
fiea i« vmirMa^xn.fef , von doi CUffem^ und Fndk- 
LArerm^ . md <ndhch von der Duection Jianddt. 
Diefer gmm^ Abfdinitt geht alfo rorzügUch ^ejenigen 
an, dena^ 4ie O^ganilation folcher Sdiulen und die 
AiflSdit Äer dUefelben obliect und anvertraut ift, fowie 
die^ Direceoren fdbft. Leioer aber £nd. diefe letzten 
(wiriQcinen.4ie Schul vorfteber, Superintendenten u. ' 
t w.) in der 9a^ au wenig Pädagogen , oder wenn ^e 
wdi etwas vM der Sache verliehen« dpch häufig au 
bcaBsm, o4tt diini^ A<^ ^^ gär au vornehm» 1^ 
dab &e Jclk v?m1 ttin ^ iQirqp Obhi|t anvertrauten Sehn» 
im beknnamem loDian« 

Der Vlltf Atrfchauti bden^lMttt die aujmm Bß- 
a^Jpf der.fiüi^^chuten; ea gefcbielii hiex dea 
SM§ßb£u4ut der -dW^nZauiHMr^ im SA^Jhibü 
and andmsr BX^fmmUtel b^m V]^9>M^ i^ fdbft df r 
SdKÜämfiimttt^Sig Erwtihmngi nno ein Anhtmg trägt 
dieiedgaa Böcher na^»., WM^e.der Vf, bg^Aiagabe 
dar ]]tm«iri6lv» Hia&niillfd ai^^ 

ten dieila tiberfdien, thäls erft nach ypll^f^ßi^t^J^ 
Schnft kemien gdemt hatte. 

Man ficht ans diefer Ud^erficht des gansen Werks, 
wie rdch dalTdbe an Materialien, und wievMitleMiü 
tagend ein Gegenfland». der bej Einrichtung einer 

Bäygerfchuto.n tMidtteo C^ durfte, vom Vf. äbev- 


IUmi wofdenüL tUnilma ift die Reihenfolge , in 
'der die einaehien Gegenftinde abgehandelt werden » au 
Idben ; fo wie ^ea sudi jädem L^rer b^ Benutsüiig 
diefea Buches wQlhovmen tepk wiad , die Literatur 
ifler hanptOldilichften uMagogifchen Scbrifteui die wei^ 
•iere Eiddimng Ühfr <ne Sache gd^en , und wdche der 
<Vr% bef feiner Arbeit ^btentheib felbA benutate, bey. 
den einaelnen Abfichnmeor veraeichnet au finden« W^ 
an dem Wetfce au rfigen Usyn ihdchte , beaieht fich we- 
niger auf den Inhalt lelbft, als auf die infsere Foim «— 
die DarftdhmgsweHe , die iibeihaupt au wenig logiCcb, 
und mitunter vid au hvdt nnd gedehnt ift. Nicht 
feiten ift de« Vfl fernes Sisaffes fo wenig Mdftar, dafs 
> man oft n^eUr fühlt und enäth, was er habe fag^n wot^ 
leii , als dab er es deuiKdi , kura tmd bdHaannt hätte 
ausdrücken und darftdlen hftnnen*^ — * Dennoch glan- 
beii wir das Buch ndt Redit allen Ftdagogenempfeb* 
len au können. ' 

Der Druck ift nichfC corveet, die grBbfiiw Drudi* 
fehler find jedoch am Ende angeadgt* 

ssk, 

TERMtSCHTB SCHhlFTBIf. 

Lznonira, b. d' Oeudi: IX0 Qewmhmm^SaJfung daa 
freußifcktm Siadi^. Eine alphabetifcbe Zufoib» 
mamellnng det üImv dieGewerbefieuer ergangen^ 
gefeuKchen und erläuternden Beftimmungen , fo- 
wie der dmiit in Verbindung ftehenden gewerbe- 
EDliaejrlichen Vorfdiviften. Zum Gebrauche der 
ewerbefteuer-Verwaltusigsbeamten und der Ge* 
werfaetreibendlen dea In^. nnd Auslandes. 1S31. IV 
n. 171 8. 4 (14 gr.) 

Im firanaöfif eben und enf^fdien Sfaatadienft hat je- 
Aer iXenftawdg einen^ folchen alphabetifch geoidneaen 
ONla tfdaii!nMrnri|r für die Beamten und ^ midie Vnr^ 
ordnungei|^ betreffenden AdminflbinenL Die Auflage. 
find immer mäbig, und die awey drrf Jährt erfolgt 
eine neue AuflagOs, damit fchndl aUe fpätaren Oeftai- 
tnngen der Verwaltung in dnem Gufs und nicht nach 
den Privatanfiditen und der etwanigen UnwÜIenhdt' des. 
' ausübenden Beamten voHaogen werden« — Die vor* 
fiegende fdir mülitame, aber veitBenftvolle Arbdt über- 
nimmt im franadfifcben Dienft irajend ein Dtvifionschef, 
und. pflegt, wenn er feine Arbdt von Nenem fiir dne 
neue Ausgabe revidirt i^ feinem CbtS Bemerkungen au 
übemben, Wdche MSngd er im Gewebe der R^criftte 
nnd Verbeirerungen fiuid. Hier unteraog fich einer lol* 
<hen der Lieutenant Psriil SinnhBld, Liegnitaer Be^e- 
rungafecrelir und Vorfteber des Begierungsbureaus lur 
die Verwaltung der directen Steuern. 8dir Mblidi ift, 
dafs er fdne Erläuterungen möglichft mit den Worten 
der,(jefetaQ erthdlt, fowie dnr» hSufiffe Rückweifun- 

Seii ^uf generale Artikel ; er vetened lu lülufige Wie- 
erholungen ^ und fttchtd möglkhft klar den Wahren 
O^ einer Verfügung daraulegen« Se^e Arbeit ift wohl- 
gclungen, und kann anderen lexikalifchen Arbeiten As- 
kaÜfdisr oder unfi^kdifcher Art aum Mufter dienen. Da 
das Gewerbefach in die Poliaej «, Handels - und Finana- ' 

Minillerien AreulTeos dnfchlägt, fo mub diefe Schich-- 
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timg TistinKck tnanclie Diffönanien der tiidtt; itMtet 
13veyeimgen herbeffübren» Ein fo keaatoirsToll^ Ver- 
faffer, als diirch me gefchickte fiearbdtimg diere^ nüts^ 
lieben Buchs bemefea^Hrdt wird.iiuui<^e rokh^Fel&- 
tet iirahrgenammen , und Trenn er &e leinen Qhe^ 
Ten einbericbtet « vielleicht die Freude haben » -wie fi.ec. 
iin fmRBdfiCchen Dienft ab Hjrpoth^kenbcrecbner edebte, 
tiach ein pftarlaliien» y/ro er nicht mehr im (rahzöürcb.ön 
tHenft fungine und im deutfchen Staaudienß keine An« 
Heilung iNneder fand » £e ^urch andere Obere verbelTeicfc 
"xufehen, de an ^ die er- folche richtete. MQge die An- 
-erkennung des Staats Hn. Simhold nikzU9her Mrerden, 
a\a fie -dem ftec wurdel^ Mit Vergnügen ninunt man 
bef d^A einseinen ntediigen und hohen Steuer -Aa- 
lUtsen die den Inneren fteuemden Mitbürger Tchon.ende 
Humlanitilt dea preufETchen Fistoa gevrahr. ftecl vet« 

frltch fie mit einigen ^eikeibsfieaeranßitzen in Reprä- 
enutivftaaten 9 und findet die Jetzten zwar im AJlge^ 

meinen mfifsiger^ aber nicht fo milde gegen die Steuer- 
pflichtigen» deren bewerbe wenig« einträglich zu feyn 
I pflegt. In den ganzen preufllTchen Gewerbsyerkehr er« 
angt man durch diefealBnc^ helle Einfichten. Nur fei- 
ten wird einem Gewerbakundigiäln vkißax fchneHl deik bil* 
i|ge Grund des Verfugten einleuchte.n. preuHen erwar« 
let übrieens Im Fache dar Gcwert)epölii^7 eine Revlfion 
der Gefttzgebung. -^ , 

Was Einzelnes tctilfft, Fo freute es Rec, difs der 
Jkrt. Handmufilen und andere yerwahdte niemanden 
wehren » Tein Getreide zum ei[genen Hausbedarf felbft 
SU mahlen« obgleich die Zwanmiäller und der Staat 
dadurch fiskalifch leiden. Sdhon Tcheint die TecWnik Co 
weit gelangt zu feTU» däCs die MahlReuer dutchlVfahl* 
müUen mit der Hand häufig gefUhrdet werden kahn, — 
Die Lieghitter ^NfeüfllTche Regiexutig empfidil diefea 
WeA -marn, Ankauf dnnsh eihen Erlafs "vom 12 J^. 
• Vebngens ift fidnr zu wünfchen» dafs der Vf,i^e preuffi- 
fche dtOTenftetter und Geverbepolis^ygoCeUigebuiig 
eben f o yollftfodig und fleifsig, als 4^9 vorliegende Werk, 
bearbeiten möge, «* JDen ausläpdifchen fiskalifchen 
^efeizgebem im Steuerfach ift das Studium HelTelbfn 
fehr SU empfehlen ; denn es wird von Nutzen feyn, 
wenn fie -fowohl den Mängeln als den Vorziigen der 
preuUircben 'FiskaKtilt'im Gewerbefiftcha ihre Aufmeifc- 

' Unnkeit widmen. Die au. .vielen /Brannte w^nfchank« 
ftätten in dea preullifchen SUdten und Dörfern haben fo 
manches Nachtheilige. D^Ao mehr iß eine norwegcn- 

' fche Verordnung garecbtferligt, dafs dieCenn Schank nur 
Perfonen von mehr:«ls 50 Jahren iund.notorifch fittlichen 
Betragens aussen dür&a, aus dem rühmlich^i 
Grande « weil die Regierung dem Alt«r Jehr bequeme 
Gewerbe wie.diefea yorsügjich :^nnt. 

IxACKiiiLtt» b. Voigt: SveraH MJuntbeMich^s P^er^ 
hüeh für alU Stmdt* und Zfmd" Gemeinden^ oder 
deu^che Bel^Jmuigea über die Snn/^ Feuersbruii* 


ifte iU verhüten » -entftandene su Ufchen und Hamh 
•und Gut zu rette^ ; nach dea Grundfätzen des Pa- 
rifer Spritzenkorps h^aibeitet yon Jf» Q.Petri. iS2SL 
X\l u, 54 S. «. 


Immcrhih mag es dem Vf. gduneen ftyn, 

'flcil Operaäon des Parifer Spritzenkorps zu fchildcm, 

aber anwendbarer und gemeinnütziger färDeutfcfaland 

wäre eine Darftellung des Korps der Hamburger Feuer- 

löfcher gewefen, dem der berühmte Mechaniker Repfold 

lange vorftafid , bis er hey einer Feuerlltfchung im #. 

iSSb feinen Tod im' Berufe fand. Hamburg hat eben 

fo hoheHäufer und eben fo engeOaüen alsTaris. Harn» 

hurgs Feueranftatten find Teh einem Jahrhundert he« 

rühmt« und haben die Stadt feitdem vor jedem grofsea 

Brande bewahrt. Auch gingen von dort aus alle n^ea 

VerbeHerungen der Feuedofchung zuerft aus. Als die 

Franzofen loll Hamburg in Befitz nahmen, wollten fie 

anfangs jiuch die Hamburger Feuerpolizey umändern, 

befanneii fich ^ber bald eines BeOeren.^ls fie Cahen, dafs 

die dortigen Anfidten die ihrigen übertrafen , b^onders 

'in der Eingeübtheit, Wir mochten daher idem Vf. m* 

then ; die dortige lOOj&rige Pra^s %n ftu£ren » und 

ihre Anwendung im Mdheren Mafsftabc den^^Stadi« 

^und Dorf- Gemeinden' zu empfehlen., 'wo natürlich 

folche Anlagen' nicht ganz zweckmifsig und fogar vxt- 

4iütz Amt 

Der fogenaiinte erfie Theil ift.eine CompOation man- 
cher Feuerücherungsmhtd hey "Neubauten und darth 
Ete Lötchanftalten: Der zweyte Theil^ftellt fie von 
I. Petri bewunderten Thaten des Väriter SpritMif- 
korps dar. Die Waflertonnen find in Fans nach der T»- 
' tel Vignette ' verbeJOTert worden, ebenfo $e efchenen 
italiänifchen und die Haken -Ldtem mit -Sproflen von 
'Komäkiffchenbolz. Da9 Spritzeilkorps hat eine Menge 
nützlicher Geräthfchaften und Takelwerk: t^adi )edec 
Benutzuilg' wird alles tSebrauchte genau revidirt tmd 
fofbrt wieder hergeftellL Es fdlgi das piUitifche Ver- 
fahren des mflitärifch organiArten Spritzenkorpa , dss 
fewohnt ift, da, wo leidit^euerfangende -Sachen Ver- 
anden, folche anftifglich mit naflem Afift, Stroh, Heu 
und "Erde zu bedecken. Anders verfilbrt die FeueritK 
Tchung hef ansingenden Brinden in Meimen RSumedl 
anders, wenn ganze Gebftude *f cbön ergriffen' find, oder 
blöfa Didier in Bran^'ftehen. — Uehngen^iR inficüi- 
don, 'hej dend leichten Haushau und den Uufigen fieyeo 
' 'Räumen svrlfdien den Häufem und den. breiten Stn^ 
fsen, das Löfclien des. Feuers nicht fehr föhwierig,^ su^ 
nial da die Gefiäude fäten viele Stockwerke ^ben^ 
Aber auch dort erkannte «an fteta die ' hohe SorgfaH 
des Von eineni {lepfidd eingeübten Koips der Feuerlö^ 
fcher m Hamburg an, und befctodd^s die PhtaixaiTec« 
aranzgefellfdiefk fühlte khnell jede piaktifche VcrbeOs 
Ttisg' de« in feinem Faehe noöb unübertroffenen Dbul* 
-fchen ein, delTeii'fHchtigM imkfihciiab Jtor» t^^ 
wund emUiat; - - - j^^ 
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1) LmxpsxOf t). Friedrich Fleifcher: Heeenßcn eihet 
Rteenßoh über mtinä Ausgaf>e des Bvangelifun 
Matthäus, vom Prof. Dr. tyittfehe in Roftöck; 
1828. II tt. 52 S. 8. (8 gr:) 

S) Ebcndafelbft : Soa^eUum Marei recenrnit et 
cum ooninientariia perpetnis edidit Dr. Omr, Fredm\ 
Amgujtus Ftitzfehe^ in «öad. Roftocbienfi ProE 
theol. <mKn. Auch unter dem Titel : QumtwUir 
Bpongeiia recenfuit et cum coratai« etc. edidit Di& 
C F. Ai Wtitzfche etc. Toni. II. BomgeUum 
MatH. ISaOl »LVIII u. 803 S. gr. 8. (4 RtUr.) 

fVeri^I. ItiL A. I^ Z. i8a8* No, ai fgw] 

J^atte Iftr. Dn jFV. bereits in Teiner Ausgabe des Mat- 
Ihios ober die Ahdchten anderer verdienter Exegeten 
hie nitd äa in einem Tone gefprochen , welcher von 
mehreren Seiten , als der Würde der Wiffenfchaft un- 
ingfroeifaii » einer gerechten Rüge nicht entgehen 
konale» fo feheint er nch inNo. 1 recht eigentlich felbft 
SbeAieüja zu wollen» um feinem Unwillen fiir immer 
Jdaam stt;t(^aiFen. In Toweit diefe Recenfion einer 
llecediofir (bekanntlich die Beurlheilurig der Ausgabe 
des MattiÄna in der HaU. A11^. Lit. Zeit. 1828. Januar- 
heft) eine ausführliche Antikntjk iß, lie^t fie aufser der 
iphire unterer Kritik 9 und wir haben daher mehr auf 
me Art und Weife , wie der Vf. .fich zu, vertKeidigen 
focht, als auf die StreitoURCte felbft ^ unfere Äüfmerk-^ 
Üuokeit ^u richten, was aber jene Art und Weife be^^ 
Infft» fo,murs-Rec. bekennen» dafs er die ganze Schrift 
mit dem giüfsten Unwillen aus der Hand legte. Wenn 
mnü aof jeder Seite die Vorjyürfe der Abfurditfit ,, der 
Blindheit , Grobheit» Bosheit» Unwilfenheit ü. f. w. 
kCm , nnd die ge^en des Rec. Ausßellungen » wenn 
anch snm.TheO mit ratem Grunde, gemachten Erin*. 
Mrnngcn wiederholt durch die» nicHt feiten gemein* 
Aesi Invectiven unterbrochen fehen mufs : glaubte denn 
da VL dadurch feiner Ehre und der Sache der Wiflen- 
fduft einen Dienft zu erweifen? Es genüge» nur 
Eme Stelle zum Beweis anzuführen. S. 53 bemerkt er 
flbar clen Schlufs der gerügten Recenfion: ,»Höchft pof» 
£«rlich iSi der Schluß» Mit anderen Worten Tagt da- 
Reo. Folgendes: '„»»Lieber I'ritzifche» ilAi habe dich 
Mr^ämungsU, u /• jt» L. Z. Erfier Bani^ 


zWar auf das nnharmhenigie dmrcii g e oo gg n t • fp doGi 
kein Huttä mehr von dir einen Bijfen Brot nehmen 
mochte, ich habe diefs gethan, ohne sn wilTen, was 
du gewollt» ja felbft ohne ztt wiilbn, was ich gewollt. 
Das Eine weMs ich, ich habe Tetnr ^b und .anogant 
feyn wollen » und fehe » dafs mir dieb TTohlgdungeifr 
ift. Aber, Kebftet Fretmdt antikritifive mirnm Ooltei«» 
willen nicht; hatft dut"** Man wurde 6ch wun» 
dem , "wie ein Gelehrter in feinem Ingrimmo fich fo* 
Iff eit vergelTen konnte » wenn uns 4er V£ nicht felbll 
dafüber Aufftditufs gSbe. In der Vorrede nennt jCT fei« 
he Werke die FVöducte nnbeiansener Forfidiung und 
der angpftrengtellen Thitigkeit; in Beziehuiig auf die 
damals noch nicht erfchieneiten Gommentare zu Mar« 
uns Tagt ^r voraul » dafii fie dadurch , dafs er viel mehr 
fieit auf fi^ habe v^ervrenden^klhinen, an GrundHchkeit 

Gewonnen hätten. Rec hat bereiu früher in dtefof 
11g. Lit. Zeit, das* Verdienftliche der exegetifchen Lei-» 
Rungen des Vfs. anerkannt $ fdne Beurtheilune ill ihm 
vielleicht nicht ^u Geficbta gekommen : der Vf. würde 
aber erfunden • haben » ^aCs beide Beurtheilungen in 
fehr vielen Aneftdlnngen mit einander sufammemref« 
fen, uhd diefs hatte ihm doch Veranlaflung geben kön- 
nen, trenigef befangen und nhbefcheiden über ficb 
felbft und Andere au urtheilen. Die Beurtheilung der' 
Gommentare' su Marcus » en welcher wir nun über- 
sehen , wird uns OeleMnheit geben » auf einige berritf 
miher zo Mktthflos belprochenet foi^e von dem Vf.' iil 
der Schrit't No. 1 wieder sn Sprache gebrachte Pnncte 
tfurückzukonimen. 

In der Vorrede sH No. 2 vethreket fich der Vf, 
Wiederum ausführlich tiher die kritiftthen und exegeti«' 
fehen Gmndfttse, nach weleheo er diefen Commentair: 
bearbeitet habe, und man möchte faft v^mtuthen« ala 
tey er der emftliehen Meinung v eine gana neue B«hn> 
gebrochcfn tn haben. Hinficbtlich der Kritik Tagt et- 
ielbft S. XV: ,,Quodfi fuie ex me ^uidnmm IJ^itiei* 
munus empUxue ad Mertmn em^lumemi' mtit attsde^- 
rim ant nffeny votnetimf pe^^topiftetur , mw tarn wem 
fuperiarum Oitfeonem jmdiein no^ie pajfim finrneei'- 
busque rmtionibue mutdt>ij[fet tum fM/as eorum Jen- 
tentias, ^tsibme deete errntum videbmtur (nam indo^ 
ttas vel Uieui vel paueis exegiteui) nen fuperbo fm* 
ßUio fed argumentorum auctoedt^e refelliffe^ tum' 
in kttUd pameis Mit, ptme mndnm effent^ in /nfiei*' 
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'ttwam w^ltmis^ miemrim wumim pfimmm iigitOM intmt^ 
dijfe tffirmmnJ'* Wa» dflp tt^ttfcbe» Tliejl iler 
Commentarien betrifft» fp befolgt er denrqlben Plan^ 
wie bey dem Matthftus, der, i^ie er S. XIX wiederholt 
erklärt» darin befteht: Bvmngetia fie expliemrß ut 
Jaerorum Jcript^rw^ nuniem • tingtioe-Ugibus fni* 
kui obediviffent, mx fententiu quibus V0I ipfi vgl 
efirum arnjuaUs duui effmir^x attiiqtdtatibus er ce- 
lef^i« philologicM interpratationU praeßSiis erüam. 
Obfchon nun diere* in der Vorrede weitläufttg' an« ein- 
ander gefeuten GnandOltse keinesweges von d^m. Vf* 
suerll aufceftellt und befolgt worden find, (o mufs 
. man ihm doch das Verdienft Kugefiehen, diefelben auch 
tiey Mlner 'Bearbeitung dea Marcoa auf eine^Weife gel* , 
tend gemacht SU haben, wodurch Kritik und ErklK« 
ninf .diefes Ceither immer mehr oder weniger ßiefmüt* 
terlicb behandelten Evangeliums wefentlich gefördert 
worden find. Dafs er bey, (eiaem Beftreben , l'elbfiftän* 
dig zu verfahren, fich in£inselnh^iten hie.und da über« 
eilte» oder, umt tins feines Ausdrucks .au . bedienen, 
- fich ein docie errare %\x Schulden kommen liefs, wol* 
len wir ihm bey diefer im Allg^^neinen fehr verdienfili« 
€hen und mit nicht su yerkennendem Fleirse und Stre- 
1>en nach Gründlichkeit abgefafsten Bearbeitung des 
Marcus um fo weniger hoch, anredmoi , als er felbft 
über abweichende Meinungen Anderer befcheideaer 
fich ausfpricht als firüber. ^ 

' Was suvörderft die Prolegomenen betrifft, fo han* 
delt^ der Vf. JJ. 1 de Marco libri feriptore* £r behauptet 
mit Recht, dafs der Evangelift Marcps mit iXem Johan* 
nes Marcus der Apoftelgefchicbte eine und diefelbe 
Perfon fej ; die Nachrichten der Kirchenväter über den 
'Marcus werden kritifch beleuchtet, und faft alle in 
Zweifel geßellt. Dafflielbe gefchieht im $• 2 : Patrum 
ecclefiajiicorum "de libri origine eommerua» Dafs 
diefe Nachrichten fich oft widerfpreehen , dafs fie fich 
oft auf blotse Vermuthun|^en , m^ fi. nach 1 Petr« 5, 13, 
gründeten, mag «um Theil sugeßa^den werden; allein 
diefs berechtigt nOch nicht zu der Folgerung, welche 
Hr. F^ S. XXX entschieden ausfpricht: ^^hi* Jcri^torum 
eeclefiaßieorum plaeitu nihil plane ßdei adjun^ 
gendum effe facile imieUigiiur**9 obfchon Rec. den 
rfacfarichten ^r Väter ein (b bedeutendes Gewicht, als 
Hänleim in feiner Einleitung thut» beysolegen keines* 
wege$ gefonnen ilt Wir faffen zugleich noch einen 
swcTten Oea^enftand ins Auge, der mit jenem in ge- 
nauer Beaiehung AehL $• 3 fpricht der Vf. de läri 
üidolef und zwar sunächft «. de fcriptoris eonfilio^ 
wobej er S. XXXV zu dem Refultate gelangt: „i^o- 
tfua Mareum itm Btßangelium fuum adornaviffe ex* 
iflimot ui et jadaieae et barberae ßirpie hominibue 
ufiu effe poffev*. .Die(a letzte bedarf aber einer ge- 
naueren fieftimmun|^ .Zur VerabfalTung der Svance- 
iien wurden die.ApoftelundEvangeliften ni^taunäwft 
slurch die Abficht, fchriftliche Urkunden über die Er^ 
fcheinnng Jeftt, als des MeiBas, zu hinterlaffen , ab. 
^ieknehr durch den Vmftand veranlabtt dab in der 
.Mine dtr OiriftiiabahcmiWf.Geggnl^Ua^ jgeltwd >w^rdel^ 


tmd^ unter dem erften Gange der XatiKckelung iee 

Chxiftenthtims geltend werden mufsten, welche den 
weiteren Fortbefiehen defTelben gefadirdroh^nd wur- 
den, wenn nicht die gefcbichtliche Wahrheit der £r- 
fcheinung Jefu als des Meflias ron den Augenzeugen 
und glaubwürdigen Männern gegen vorhandene oder 
hoch mögliche Irrungen durch fchriftliche ZeugnüTe 

ipfichert wurde. Als folche Gegenfätze in der apofta- 
ifchen Z^eit erfcheinen das Judenchriftenthum und das 
PauUnerchrifienihum. Nicht, für Heiden, noch für Ju* 
den waren uxifere Evangelien beftiinmt, bey d6nen 
wohl diefe Schriften wenig Erfolg haben konnten, 
fondem entweder für Juden- oder Heiden • Chrißen. 
Für erfte fchrieb Matthäus, für letzte Johannes; LuIum 
und Marcus fiir beide nach ihrer Vereinigung. Dau- 
erte der Kampf zwifchen d^n. Pelrinem und Paulinem 
(1 Cor. 1, 12) noch immer fort, fo mufste das Zeugnifs 
eines Mannes über die Erfcheinung Jefu als des Meißaa 
von hoher Wichtigkeit bey denen feyn , die durch je- 
nen Widerfpruch leicht« irre geleitet^werden konnten, 
Welther, jwie unter allen Gemeinden bekannt, mit 
den beiden Apofteln Petrus und Paulus in lanEJfthxigem 
Umgange im Dienfte des Evangeliums geßanden hatte. 
Aus der Apoftelgefchicbte feheu wir, daOslMiarcus, -wie- 
wohl anlangs Judenchrift zu Jerufalem, frühzeitig dn 
Öefiihrte des Apoftd Pauhis , als Heidenbeh^n^r , wnr* 
^ de ; auf den Paulinifchen Briefen , dafs er faft an allen 
' Orten, wo, Paulus gelehrt, hatte, b^^nnt war; ans 
1 Petr. 5, i3, dafs er eben fo fpäter mit dem Petnia 
«vertrauten Berufsumgang hatte, und in den kleinaii^ 
titcben Gemeinden gefc^ätzt wurde,« indem er diefo 
durch den Petrus srüfsen liefs. Erwägen wir diefea 
Verhältnifs , fo muUte in dem Streite zwifchen den Jv 
denchriften und Heidenchriften , zwifchen Petrinem 
und Paujinem , das Zeugnifs eines Mannes über die 
Erfcheinung Jefu als des Meflias von dem gröfstea 
Gewichte fcTn (wenn es auch im Uebri^gen nicfata 
Neues enthielt), welcher, wie man allgemein wufstt^ 
ein gleich treuer Freund und Geführte wie des Petrus, 
fo des Paulus ^ewefen war. Und dann ift es nicht fo 
unwahrfcheinlich, dafs Marcus auf Veranlaltunfj des 
Petrus und des Paulus fein Evangelium gefchheben 
haben könne; daher die alte Sage als eine mm^dltwu 
rm itittm^u ir^tr/Bm^tff bey Eu/gb, A. #• VI, l4 aua dem 
Clemens von Alexandrien gewifs nicht fo ganz aua der 
Luft gegriffen fejrn mag, wenn fie auch fenr erweiteit 
worden war. — • Vollkommen fiimmen wir dagegen 
dem Vf. bej, wenii er unter ß. quibug Mareu» ufim 
fuerit aucioribus ? ^ enttcbxeden behauptet, Marcus 
habe feine Schrift aus den Evangelien des Matthäus 
und Lukas zufammengeftelU ; nur , wie Vrir yMa* 
ffcheinlicher finden , nach dem griechifcben Texte des 
urfprünglich hebrSifchen Matthäus« Matthäus Wurde 
Vonrden Judenchrißen, Lukas mehr ron den PauUner- 
chriften für die Vertheidigung ihrer Grundlätze ge- 
,braucht: Marcus tritt zwifchen beide Partien 9 um 
den Irrtbum und Widerfpruch zu ISfen* . Zm diefefu 
Eodzwecko genügte gleioilam eCde epitome enrnnigAU. 
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ii 2eDj«d|g^t IBi "mleke €9r '(dne Scbnft bdBmmt 
lutte« die beiretfenaeii Thatfadieades KviagBlijamk 
^oQ« aus-demsaündliehenUntonidite, theih T&Ildchf| 
ans Matthäus und Lukas» fchon beljtannt t^jn mufstcn. 
DieTe Bemerkung dürfte noch bej BeaiHwortung der 
Frage : Quamodo Marcus auctoribus fuU ufui fuerit? 

— welche der V£. unter y. bebandelt, £u qerücküch«* 
d^en f^n. HinfichtUch der 24eit,,in welcher Marcos 
fan Erai^gelium gefchrieben , behauptet der Vf. , mit 
Verwerfung der auf den Angaben der Väter beruheu- 
iea» fich widerfprechenden mcbricfateii: .«Ao^ tan^ 
tummodo certo dici potefi^ Marci nouijjimurn efflß 
Bgmgelium , quippe cujus auctor Matthaei,^ Lucae 
n Johannis fiornrngntarios in conßlium adhibusrit**.^ 
ADein dafs Marcus den Johannes zu Rathe gesogen 
habe, hatte zwar d^ Vf. S. XL. fg. durch Vergleicbung 
von 5 Stellen wahrfcheinlich zu machen gefucht; er 
{efteht jedoch felbft zu . dals diefe Stellen »,af numero 
fauca et plcraque^ ß ip/a /pectentur, md prgu* 
mntandum, cmbigua** fejen, und. legt däon nur auf 
die Uebereinßimmung in» dem Wortf^ nuni%U (Marc 14, 
1 Job. t% 3} ein besonderes Gewicht, Dafs aber die-> 
fer Gebrauch eines und delTelben Wortes nicht beweift, 
Uarciis habe delshalb den Johannes benutzt (und liefse 
beb delshalb nicht tfuch der wngelielurte Fall. mit. gU^ 
eher Wahrfcheinlichkei^ denken ?) , leuchtet ein » und 
lo ludet die^ obige Behauptung: Aoc certo dici pottß 

— noch einigQ gegnändete Zweifel^ a^l^geCeben da,voQt 
iih Marcus , wenn er den Johannes genutet hätte (deC* 
lea Schxifit jedoch als ^in fcrintum apiftQlicum in den 
erftea Jahren nach «ihrem Erfcn^nen weniger verbreitet 
worden fejrn durfte), eewifs Urfache hatte, anch aus 
diekr dne enitom» Inner Schrift einzuverleiben. 

Wir wenden uns nnn zu den CQmmentarien felbft» 

Die inlseBe Sinrichtung ift diefelbe, wie htj dem 

Mattbius* . Einer au^fahrlichea Inhaltsangabe jedes Ab«^ 

Ichnittei fol^ der von dem Vf. nach eigener Recenfion 

gegebene j^iechifcbe Text. In der Feßftellung diefes 

fetzten ül ar-nach denfelben GrundDitz^ jrerfahren» 

nnd er weicht daher fehr von dem Grigshmchi/chem 

tb 9 wovon, uns gleich das ^rßcs Capitel mehrere Be» 

wdfe gtebt. Gleiäi im zwejrten Verfe fieft Hr. Fr. ftatt 

k 'Htm rf syf^fjy 'blo(s > rf n^r^, ^ Worin wiir ihm 

ToUkommen beyltiii)men. Sd'vvx)hl die Lesart I» r^b 

if»f«f«i#» als li *H^'m^ ^«^C^i PH^^ ^^ Eeni\Kd£chm 

oner Emendation an "Heb • deren Gründe einleuchten. 

bidein Alarcns dabev zunächft an die Stelle des !Map 

ieachi dachte ,^ dann iogleich die feinen Lefem betonte 

fitdle des Jefaias hinzufügte , bedurfte ef nldit der b^ 

looderen Emlhnung des letzten« Ja d^mfefben Vocle 

Verwirft der V£ mit ^rjbMfrucA'die Worl^ ff^tP^ ^^ 

all entfchieden miächt; . wanui bat er fie weran deja 

Text wieder angenommen , da fie fcbon Gr» ^eftrichea 

tut t Wan die «reitige Verbindung der vier cmen Verfe 

betrifft^ fo'öonftruirt'der Vf. nach dem. Vorgstnge An* 

Dem Sitw^iUrgaiks nch^r Ma'rciii JiläaSi jedoch 


mcbt eJine Grand diele Gcida^kent^bindui^getislleu 
Mi babeut um durch den Zwirchenfatz ds — ^ t^ r^ijs^vr 
«•ffjf die £r(cheinun|; des Täufers im VoVaiis als bc« 
deutungsvoll .einzuleiten» In grammatircher Hinficbt 
iSbrigeus iß nidit blols wwen der weiten Trennung der 
Vl^orte «(VII — iyhitü u. L w.» fondern fchon. an fiich 
diefe Conlhuction hart und unzulälEg.' Könnte man 
auch d^e Worte: d^i roS iim^i>itoy iyhtri 'Imm^tnt fprach* 

5;emäfs mit Hn. ^. überfetzen: principtum fauftae da 
efu Chrißo^ MeJJiß^ praedicationis exfiitit Joannes^ 
fo läCst iich doch damit der Beyfatz: /B«7rr/^«r |v t% 
ifipf wm nn^wfftn u* f. w.» welcher zwar nicht völlig 

S leichbedeutend , aber im Grunde doch nur eine nach* 
^rücklichere Umfchreihung des einfachen sßJinri^* und* 
hii^ iß»^ (Job. 1, 6 : kyatto it^^mxos mxiwrtiXpifot — ) nicht 

f^t vereinbaren. Rec fupplirt daher lieber mit frü* 
eren £rklärern zu «^i^ '-y Hi h% und conßruirt d^nn 
dt yiyfmMttu^ — - fy&tfre 'i. ßtact. Dafs dann vor «^j der 
Artikel i «^lit Und nach lymro ßehen muffe yW^, ift 
nicht noth wendig; z. B. Mattb. 1, 1: ß*ß)^s rt9ktmn 
und bey der engen Verbindung beider Gedanken : »r 
^fy^u und iyffffre würde ym^ völlig überflüflig reyn. — 
Im 4ten V. löß der Vf. die Geniu werbindung : ßthgtiwpm 
ptTtuolttf fo auf: haptismum qui poeniientia objiringa* 
rat} richtiger drückt wohl der Genitiv die Verbindung 
des einen mit dem anderen aus, wie der Vf. felbft bh 
Cap. 14» 13 bemerkt, und dann ift der Sinn: baptismm ^ 
jpiod e^m poonitaniia ajfet conjunctum; denn die 
uawAüM muGste auch der Taufe vorausgehen (Matdi., 
3, 6). Auch hätte wohl der gleichfam fiehend ge- 
wordene Ausdruck a«9mrfMi ptrmolmi (Luc 3y 3* 'Afo* 
fielgefch. 13^ 24. 19, 4} von der Johannistaufe eine 
«usnihrlicfaere gefchichdiche Erklärung in einem fo 
Ausführlichen üommentar verdieht. — V. 5 lieft 
der Vf. ftatt m» ^»to^titf •— l{ffiref rvtir« ; er ftreicht 
nmnt nach 'h^caoXvfdrtUf und fchiebt es nach 'delm 
fplgendeu. mm Ißmjftl^'wn wieder ein. Wenn vnr di« 
erfte Aenderung zu gewagt finden,' fo ift die letzlfe 
dagegen durch gewiditige Gründe gerechtfertigt. Im 
Q V« fcbreibt der Vf. ftatt !!««S»iv — i 'l^Mur; »i^noit 
ßuiiuM aonvemt, in h* L : Joannes qui jam afi ^m- 
ptiimoratus**; allein die auctoritas Codd. ift hier am 
ffaAna» : und dafs die' VerfalTer' des N. T. fo ftreng 
jm Gebrauche ^e§ Artikels gewefen, als neuere ' 
.Gipmmatiker fodeni, ift nicht zu erweifen. £beA 
fo wenig Autorität' hat die WeelalTung des /ih V. B 
für fich ; der Vf. meint , es Uj hier aus Matth. >3, 
11 und Luc 3, 16 dngefchoben. An derfelben Stell« 
fpiicht er von den Gründen, warum Mareua 
,in fernem Evangelium nichts von der Geburt und lu- 
jg^dgefcbiek^e Jefu erwähnt habet und beurtheiH 
f nierüb^r die vni^chiedenen Vennuthungen. Die vFnn 
.ift nicht «Co unwichtig « und fcheint uns eben f# 
yremK durchs die Vohiusfetzung einer beliebigen Wahl 
von Sdt^ des einen , oder des anderen .ßvangeliften 
Ainreiphend beantwortet au fejn. Der Vf. fagt nän« 
Ji^ 8. 16 : u qüum hae und . quatuor . BvaHgalim 
0Mfsi# ifiompo/Um Jwu (dieia bejrm lokaimes 9t mm- 
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obwalteten), «e « w»«* /^ Ar/«^«»* »U»f 
fuiff» Mem»m intetUgirnttr,r4 ipfa JpeetätA jIM» 
bJpotuiIfe modU Uli faHsfitH e&nfilh confiHeb^i^i 
«t utaeapii»r€i arceffervtvr mtndatikqiti UN. 0*%*-: 
aik»« liitÄTM ««», I?«* MeffuHn «wrtirmr, W« ii4* 
tum effK ofitndiretur, qmtmvia^Mitihäetu tngrtffVt 
,Ä«tlu«i*, »t ut gravfffimaiimtummodpvtla*^ 
pars auuraie fcriberetur , qttod MärcU* facunOim 
vuttvit. Bruftra autem mihi ear quUqiii 'tXl»" 
utrum votiiu mimo propofuerit, qüaeri vidttt^^ 
Allda der walure Grand diefcr Erfchrinnng »gt 1« 
dem erften Verfe unfere» Evangelmmt deutlich ane- 
«efnrochen. Keiö Evangelift hat daran gedacht, eine 
aiinüicbe defcriptUt vitae Je fit Chrißi au eöbw» 
U ,Uryi)uof wollten fic veilitlnden ,- d. b. lehren* 
dab der Davids- oder Gottes- Söhn ttfchienen Cef* 
«ad die /l«»Jui« «C ©»« verhiersm. eröÄhet hAe. 
S« der wxc">^'f ««»A-» -^y'V , Mtt dfcr Johannwi 
toiife - wodurch Jefus als folcber öffentlich erWSrl 
vwde, und welche« der Änfatag <fcr VerkühÄguMg 
des 5w«« iJ i»««**Ä. w» ©m3 durch dem Jefu« MeftM 
felbft war, beginnt daher die Penode des finihge^ 
Uoms , und reidit bU zur Auferftehung deffdben. IHt 
äieCen Abtchnitt fich zu halten, genügte t&t '»W 
Zweck der gpitom* Wangelii uriferes Matcirt, «* 
für Chriften Tchrieb, denen das üb'ng«?, "».;«* 
wahren Zweck eines tvangfeliums Anfserv<^ef*nfliC** 
fehon "bekannt war, und et Reutet dieffes f*«*Ä 
«rften Vei» durch die Wort« i\v,n »i» ti*1^ti^ '»»»» 
wahrend Maitbäu* und Lukas Mis yorberdtettate Aö- 
jkbnitte auf das eigentliche Eviirgdiuhr die NAttort*t 
tefc von der Geburt, der Auferfehung, Eftnges Jrtk 
der IngendgeTchicTite J6fii, fowie JohanVirt d« TÜtt^ 
iers. vorausfchicken, d^erA^ofte! Jöbanfled aber fcRwi 
weeen des berondereA EndiWet*e% feiltet «etM». 
muTzu erzihlen , \fra« ey ^elb» erieht h»fte Im Bi»v 
SSIge mit Jefu, diefe Nachriehtteh «it »ffifehwel. 
' «en zu übergehen hirireichendefa «rihid hitte. 
• Oie raeiften kriüfchen Verbeffethngeh ih» Folgerfd^ 
find von der Art und bfettefPen ßlche LesartAi , daft 
^e Entfcheidüng hierüber- wohl rrihwerHch ^ Mtf 
tenurnftarsUche Gründe -Vvii-d gefaraWitt' wi^dett «6*- 
«en* Vers 9 nimmt der HeraüsgÄBÜr da» von Gr»*- 
hmJi eehilligte J« «J %«t« ftatt *i«r; ♦. ffl: auf? WA 
il ftatt j, i titin'tt — I» «5 ^v^W»»**; V<rt 12 tJdtfrf« 
für .iW»; Vers 13 |. Jwl h r? Jn'/ty Ritt h h rf l(«pi|. 
Mit diefer letzten Aenderung kanh jedoch Hieb, afa 
wenigßen zufrieden feyn; da« dojjpelte' &f J 4, *9W^ 
liehet wegen des gleich voTherg^«aiÄ^jfr <*Jt^ 
xu fehr einem GlolFeih ShnHch, Wehn ftch •«<*»' dh 
folcher Pleonasmus durch faehreW StellÄ» der SIteto 
«echtfertiiten läTst. Nicht jJle vow Vf. 'angefÄreefa 
und iedoch hier ucffend. Wir yr^rBikn mit Mmtt 
i iJl vorziehen., — Die Worte Vfer* 13 'h ^i tf 
aJL verftand man gewöhnlich fo, «l* hWjfe mtclk 
eioo von Menfcbeu' ganz «htl^WßW, >«nbeW6hifte Oi*. 


ieni ieteichneti 'tr'ollää. iyilfeif 'iletüifg^bei \rit 
ai^t Worte mdii^ .mit dem Fol|eitden um t« lyyt>a( 
liWvevy MvtS rertmi^detl ^i^iffen. Er fagt ! Kne Mar^ 
rttiil vtrhA ttkX h etc. cm/km tediäert i±ifiimo, eul^ 
ijigeh$t ut ßätik Hidt^ cibfs pfmndtre Je/u opot'- 
hutiif i/uippe qUum inter feranan luftra degergt, 
JteHnmi' auxitii plane ikopi etc. l)iefe Bemerkung 
Ift fehr ricbtig; nibch deutlicher tVitd jedoch der 
Oillind; nviirupi Marcus^ dieresUniftandc(d: h futi tm S« 
hiftfoudere Erwähn\zng thut, wenn man erwägt» daCi 
fett^ , heftimmte l^hfce^» welche hier gemeint wird 
(c«# Tit» inpi^)% den ^nsen weiten • ihefft ron Ber-' 

?en und TUHem durchfchnittenen Landßrich im 
triften und Nordwefteti der Stadt Jericho » nach dem 
tödten Meere hiit» bezeichnete, ih dem es ^war Tide 
Weidepittke; aber Keine feiten Wohnfit^e tnt Men- 
fchen £ab. An vieleÄ Stellen hielten fich Menfcheii 
auf, Hirten 'mit ihren Höerden ; smdere waren völlig 
tmwihlibiir , Von wiTden Tbieinen durdiRrichefl , und 
Äfefe* ^olfte ohne ZweiW Mafcür bezeJttnlcn. — 
V. 15 »ij^#^f ^ 1^2 >/y#r. Mr, ¥^. ftreicht lua; de* 
innere öruhtl iR nicht jgewichti^ g^tlg, und St 
Zufammenft^niliig.frer 'beideil Partidpien ohne fiind^ 
Vrort yßtA etwas hart, Vras btey unferem Marcto, 
(fei die Sindew5rt^, Vorzüglich i^A. ungemein liebt, 
tfin fa ^ntli^ adflFält. 1il tieihMbVm Verfe MüSrt dei 
Vf/ it^ttiUxi h iS^ik^hU'UAtt rfcHHg'i^ .>w evangi* 
ttum ä^ ßdeik- mdäucithm. ' Die fi^d^ttmg i^A 
i^rtmi» h \ifff ' ^frträ^AkA^ ^as ObjeCt aus dem 
£iÄfainmenhange ^^Mt lyörden mufs , etlieDet teAi 
jfeutlich atrs Joh. 16, 30:' h re^« W^ri&>^«f, U-^ 
aehtf^n* glaubt ^wir^ däh iä geMitemefa Mit 
nämSch If tf^r»: ot^ iJ9fti' nlftm.' ^ii tinfere^ ^teÜ^ ill 
Hmyykih dfe Vieiltühdigtiifig . des 'Obttbsi^tfes durch 
Äe Wortb: feVufi ij /UariÄf/« W*0#o?, tanfl »n kt^niin 
ftii?ri als Ohfcct des- GfiubaA uns dem ▼oiWergehcii- 

ler ihjniieieill trifffeiidefo EiKniniil^n hcfKlii 'in^rdnt 

man xm* 

^.. .v„«. «. ^.^.,..,,. ......... — V^raia 

%itd )ed<Ä:fc tri^i» «lf«f^ ^t talft fc irt*ci?^«At* 4^ 
l^eV« "iM/aiiAcit; 4. li.f fti N)h;f^)ü hSUvthtk Jlnft 
imnh Witten Inepttto imixl, U it. )bet, ik Wfü 
^ä^Vn^t .^o^Mdtäi '9äi x^^ prdt/Mtm') MM 
4Mk t/iatö OMHoffie 'ÜüM^ kiituk. &er Vt vbdSA 
Inet difc eta^ VMmdtUig des i^ ^ft i^ r? wvH^mt 
HSaSrar ^l^ ff «t^/iw'fi .iiixi^. hur nift i&5#ir3^«f vetbündn 
iü^ai ^aAn, iftiztr mäh fdhr Vichtt^A' fbpp&tc 
• ' 1; Cäp; 5^* ^ r W ' h/ e'Ä^« Ä /irii «»^f er. Hr.* f 
edir'.iriM daiMadä^ mmei m "ühr ddrch dfne » 
.. JEb^'irihlerttiigsrdak IftiU Mten iih Ittlhi : denik (%& 
5, 3, V^ö hthbweädig ik5{MK)ff I» mv/Miri «iuA«cT» tc» 
%tmäeA Weirdeh hittfs, btai^Kt er felbft: JaU li 
Jtomö th Oi^yi^ k^nh vottocttns t #« Itiffko IntÜni r 
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TH£OLOGIS, ' 

1) JLxtvzio t b. Friedrich Fleifchei^ t Reeenßon Hner 
Recenßon über m^ine Aufgabe dt9 Evangelißen 
Matthäus t vom Prof. Dr. FritBfche v. l. w. 

2) Ebeodardbft: Bv^gelium Murd; r^cepruit et 
com comm^marüa perpetuu edtdit Dr. Cmr. Fraä0r, 
AuguftuM FHtzJche etc. Tom. II. 

(Fortfetzung dir im vorigen S$üekt ahgehroehenen Kgcnjion.) 

Ü^in ähiüichM Verfeben ift dem Vf. bej ErUlnuig der 
Worte Vers 27: j»rrf n^ni wf^ dtfro^t (erlieft, obue bin- 
reicbeaden Qttxnd 4mnit) begebet, fir überfetat die.« 
leiben: ot^Utpuenrnt omne$ ut mp,ud, antmum 
fumm quäarereni ko0 modo; iK«Tött# fe^ darchaas nicht 
für «AXiiAoiir SU nebtnen. Wottea yrit auch «ogeben» 
daCi {ntM 'Tt^ imvfif m diefem Sinne gebraucht werde, 
wofür »einige B^Cpitla angefühiEt werden» fp ift et dodi 
etwas ganfl Anderea mit dem ^sobnMen^retstea 
M^rclr ^ mtm . od^ ktt^tif • weU:he$ lelate im Singolur 
wobl nlcbt^-gebraücbt werden ihaatn«« Der Vf. Tcheint 
daefa gsSiUliau haben; . d^n er fetst bikian: Minima 
tamam v^frufira eft praapofiiunu /fd koc/en/u s apud 
amnuum/uüm4 qun^d Jana jwn ßtum aß in ^t Uwr^ir^ 
Sad aadam radundantia tttm tiumUSm »^t iayrit qumm 
#«•*€ it »eiff imT09 etc. Gruecit diätur. ' Diefs. beweift 
aber gar niebta für d^8 hier ßeheixde ait^nriuf/.x^U Jaurw t 
üets -^ 09^dff n{imfff -*- bat übaaU dia Bedeuttmg 
einer gegcnfeidgeo» wechfelfeittgen UnterhalttMigir mchli 
aber -einer. Unterhaltung mit ficb fetblt (Den Oedan- 
ken , tvekhen der Vf. in den Worten des Marcus findet«, 
drfiökt diefer anderweiu mit : lu^yi^^^tU h rmg xm^fimHt 
«M^t.ana; f. Cm. Xi 6,) Dieb be weift Cchon (fiejr- 
(piele aus ClaflKknm .würden hier üb^rflnQKg fejFn). 
Cap.. 6» 11: il%han aw^ma «^ff .^brotvrrr mm^ j«vttov 
ii.r. w.; 48, 28: iM^ms, mUSf rv^mtakTml daher heifsC 
•t^«3b m^ fiM»» ficb wechtetfeitig übet etwas ftmten, 
gegen jtaianden disputiren (ApoilelgeCcfa« &, 39 s M 
fwfl^ffi «e^'. Tsvr 'EAA«Fftfv«V) « und rv^^HTCi* le^^t Moarip odef 
l«wo«r» &ch wedifeir^tig unter einander ftrdten, ^egen 
einander' disptttiien (was Apäftelgefch, 28, 29 mit ant 
deren Vf^öioten aosgedrücfct wird: tx^ik fs^'nirii h 4m^ 
td^yi. «ifi die VtoMd Lpric. 02. 2^2 ki^m «b^wAr ft^ 
Srgüniungshh x« J. Jt, L, 2. Brfitr Band. 


Iff^m ro, rU Ztm tlnj^ avtm u. t w. augenfilllig dar« 
thun , indem hier an eine ftillfcbweigende Unterhaltung 
«^- apud animum fuum -— gar nicht gedacht werden 
kann. 

Wir halten es für Pflicht, wegen der Bearbeitung 
der folgenden Evangelien , den Vf. auf einige ähnliche 
Verfehen in dem Folgenden aufmerkfam zu machen,' 
pbüe. jedoch deffhalb den Werth des ganzen Commen- 
tan im mindeften herabfetzen zu wollen. V. 30: 
•i^iaf A/yotfrt» «vrf , ßatim dicunt (/lon Patrua et Jaco- 
huM^opin^r^ nee domeftici^ fed imperfanalu eß la* 
eutio : man fagt) n. C w. Dafs aber hier diejenigen, 
von denen sunächft vorher die Rede gewefen war, yer- 
fianden werden mülTen, alfo die Schüler Jefu, die ihn 
begleiteten, gebt aus den Worten V. 31: xmi W«rK 
#vrfi« hervor^ unt^ denen nur Jefus mit feinen Beglei- 
tern gemeint fejrn kann; eben fo find die il§xSc9Uf ^$«^ 
wiewohl vorher niemand als Subject genannt worden 
war, V. 29 die Schüler Jefu, und fo kann das dazwi- 

(cben (lehende }kfy9wri9 nur auf diefe^ bezogen werden 

Anezeicbnung verdient daeegen die einzig richtige Er- 
klärunp; von MfA«A«Sit V. 38. welche der Vf. zuerft ge- 
gen die. faß VOM allen Erklärem feither befolgte: ad 
kamines mijfue veni (doetor JciL)^ geltend macht, 
ilämlich: egrejfusfum^ exii^ fciU in defertum. V. 35: 
mtMwrmr ^{^Aj^f fodert diefe Erklärung unbedingt; auch 
konnte V. 45 : o' ik iitX^a» ü^b^fo angeführt werden. — 
V. 43 bezieht auch Hr. i^. das ifißiifoi^mfutos: ßgnißcata 
ai aegritudine. auf das folgende: ne divulgaret mira» 
Cßlum, mit der richtigen Bemerkung: cujue rei ira 
quovis im loeo dicatur, e nexu eonßituendum efi. 
Hier ift nun kp4i^ znnächft mit hifß^hn zu verbinden^, 
und da diefes HIUi)^i» nicht völlig gleichbedeutend feyn 
kann mit tbctkvwtt^ wie auqh Hr. Fr, m^t Euthymius an- 
nimmt, vielmehr die Nebenbedeutung hat : invitum, 
emutantem abire jujßt , fo würde Rec. als Grund des 
Unwillens vielmehr diefes Zaudern d^s Geheilten an* 
fehen» was Marcus in derKiirze feiner Erzählung durch 
dto. ftairke Üi^Mu» hinreichend andeutet. — V. 44 hat 
Hi^ Jnr» die in keiner HiuGcht verdächtigen Worte ftV 
fLo^i^m m^üif itt Klammern eingefchlolTen , ohne jedoch 
m den Anknerkun^ert darüber nur ein Wort zu fa^en, 
Ueber den Sinn diefer im N. T. folenncn Forme) hat 
RiiG.. in feiner Beurtheiluag des Commentars zu Mat« 
thlas ausflährlich gefmQcheq ; der Herau<geber behält 
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'nüch hier Jie gewib fidfche Erklärung bey: ^uo Ju* 
daM Ußimonium exßaretr^f^^N^^ ft^imi BiJtmfatir^ 
MoJU prmec€pia. — Cap. 2» 2 lieft derfdbe xj^A ftatt 
X«c*^'» Welches leUtetinbe&weifelt ift; in deii Anmer- 
.kungen ift nichts bemerkt, ' und es fcheint blofser 
Schreib- oder Druck -Fehler m ttyn. * — V. 15 er* 
k^urt er die Worte nr«» y«^ mXhü mmi wkQu^n^mt mirZl 
^derarU jenim multi^ feil* in T,evi domo fub epularum 
initi'a et eum (JefanCy fecuti fuerant ^ nempe in Levi 
domum. Sprachgemäfs ift diefe Erklärung allerdings ; 
nur "vrird dadurch die Battologie , wie fich der VL aus* 
. drückt, nicht aufgehoben; denn es verßeht fich- von 
felbß , dafs diejenigen , welche mit Fpeiften , gegen- 
wältig gewefen feyn mufsten , und eben fo auftallend 
erfcheinen beide Sätze: es waren viele gegenwärtig, 
und fie waren ihm nachgefolgt, — hinfichtlich der 
Zeitfolge. Alles wird natürlich und verftändlich , wenn 
>vir ^vört^ch überfetzen : denn es waren ihrer viele, 
es gab viele Zöllner un.d Sünder (dafelbß), und fte wa- 
ren Jefu nachgefolgt. Marcus Will ' damit fägen : Levi 
der Zö]hier war von Chrißus allein berufen worden, 
ihm nachzufolgen; als üe aber bey Tifche lagen, la- 
gerten lieh viele Zöllner und Sunder mit Jefu und den 
Apofteln u. f. w. ; es gab nämlich ihrer viele , und 
auch fie waren ihm nachgefolgt. Marcus deutet damit 
an , dafs aufser dem Levi lieh noch viele ai^dere Zöllner 
utid Sünder nnaufgefodert an Jefus angefcUoITen hat« 
ten. — V. 28 können vrir dem Vf. nicht bc^fiimment' 
wenn er zu v<oV r»v «r5(«Vov bemerkt : fu k non J^funt 
declarat 9 fed ut vel arßumentatiohii demonßtM ra*- 
tiOf hominem in genere. Fürs erße nfütste es auffal- 
len , warum Marcus ,' da er vorher sweymal 9 m^mxe'f 
gefagt hatte, plötzlich dafür den Ausdruck vlos fV 
«»^^. gebraucht: es müfste doch einiger Grund denkbar 
" feyn. Femer bezeichnet 0* vmV tov M^* jederzeit beym 
Marcus , wie auch faft immer in den Evangelien , Je- 
fum felbß, und nur einmal kommt vm rSt «v5<. , aber 
in der Mehrzahl, von den Menfchen überhaupt vor 
(Cap. 3, 28).. Endlich^ würde Chrißus unmöglich ge- 
wagt haben , fo allgemein jene Behauptung hinzuftel- 
len, die ihm im Munde der Pharifäer als eine ßrafbare 
Verletzung des Gefetzes gedeutet werden konnte: ab- 
gefehen von den Parallelßellen bey MatthSus und Lukas, 
in denen jene Erklärung nicht Statt haben kann* •« 
Mit vieler Gewandheit wird der fchwierige 21te V; des 
3 Cap. behanddt. 01 ir«^' «vrov erklärt der Vf. fehr rieh* 
tig für die Verwandten Jefu, .worunter jedoch nicht 
blofs, wie Rec glaubt,' die V. 31 erwtßmten, nSmlich" 
die Mutter und Brüder Jefu,' zu verßehen find. Diefe 
Bedeutung von pi nm^m nws dürfte fidi fehr leicht aua 
dem ganz gebräuchlichen tm nm^A rirex, das jemanden 
Angehörige (vrgl. 5,^ 26 r« xm^ «mr itAit* » ^ ' und daf. 
unteren Vf.) , erweifen laßen : denn fo wie mah ^i > 
ntum rms das jemand Angehörige nannte, warum 
durfte man nicht mit demielben Hechte die jemanden 
Angehörigen tci$ nm^i ntot nennen,' wenn auch Bey« 
fpiele für diefe Redeweife fdlener find? •— Cap.- 4, 
-8 verfuchi dar Y& eine fcbr gewagt kritiCdie VevM; 


femng und darauf gegründete neue XrUtfrung, die 
' KWar der Erwähnung veidient, aber nicht fofort häiu 
durch' A^iderung des kerkönimlicfaen Textes |dtend 
gemacht werden foUen. Statt mm mXU hnrtf lieft er 
3aAc , und verbindet nun damit das^ im folgenden Satae 
fiehende mmßiitetTm.ttml ttiUfwrmt obfchon er felbft ge- 
fieht: paueorum codd. auctoritate. Wegen der In- 
concinnität des: t pi» — i>^ U ~ ÜJkn U — iAA« 
macht er fich gegen feine fonßigen Grundfätze kein 
^rofses Gewißcn : ,,ißiusmodi ineondnniiatem mquid^m 
in Marco non magnopete rejormido". Er hat aber 
iinbeaduet geküient dafs dadurch nicht blofs eine In- 
concinnität des Ausdruckst fondeni fogar eine abge* 
fchmackte Matäologie dem Marens aufgebürdet wml, 
die er zu Cap. 2, 15 ihm nicht zu Schulden kommet 
laßen wollte. * Wer wird fagen : der eine Same gab 
Frucht, welcher (oder da er) aufging und wuchst 
Letztes verßebt fich von felbß; und hätte Marcus damit 
den Gegenfatz des rwm<|«i — hMffmtk^n ausdrücken 
Collen f fo vrürde er ohne Zweifel nickt die Partici- 
pjen hintenan geßelU, fondem gefagt haben: um Aiß^ 
u»l q«{«rf Ml fiiW Ktc^Df (wie V. 7). Der VI nimmt 
Anßofs an der Verbindung der Worte »«^or tnmßmkm 
uml Hvitewt^ narnquisnäm^ fagt er, dicatur fructm 
emergens et grande/cens^ non ajfequor. Er übevfieht 
hier die einfache, fchöne Steigerung in der Schilderung 
des verfchiedenen Gedeihens^ d^ Samen. Ein Same 
wird von den Vögeln gefreflei>| der andere g^AA zwar 
fchndl auf, vermrrtaber durch die Settnenhitze; der 
dritte geht auch auf, wird aber von den Domen er^ 
(tickt, und bringt es nicht bis znm Anfetzen der Fracht; 
derjenige endlich, welcher auf gutes Land fiel, brinct 
>es bis zur Frucht iHtto^ nm^h und S^^fy ift hier w(£l 
zu ünterfcbeiden) , und diefe Fmdit fchiefsc hervor 
und wächft ungehindert, fo dafs der eine 30*» der 
andere 60- odfer lOOfxliige Kömer giebt. -«^ Mit am- 
licher Eilfertigkeit wird V. 11 v« nmf y^trm das letzte 
Wort in Klammem dngefchlofleil , obgleidi daffdbe 
auch nicht im mindeften kritifch verdl(£tig erfdmit: 
denn die Lesart einiger Codd. Arr#r«i ift oftenbar Inte^ 
pretamenu Bey Lukb 8, 40 heifst es allerdinga nur 
ttSr h AeiiiMr h emf^tßpXmf; allein üer fühlt auch der 
Bejfatz ri eil»r«, welches mit demfdbeii.Aecbfte bitte 
itf Klammem dngefchloßen werden müdren; man fioUl 
diers bg^eich , weiin man die Stolle von ^ fo -^ iJ 
mV« ini Zufammenhange lieft. In denfdben Wcutett 
▼erfteht auch der Vf. , wie alle früheren Erhttm » tmter 
99if «{i» »»eof, qui forie Junt'^ i« e. ^uibue no», sl 
vobU difeipuUi^ major meeum intereedii ß^miliaritet, 
i. e. plebem*\ Dafs die VoHtsmenje, im Gegenlatae 
der vertrauleren Schuler Jefu, vev&nden Werdte* ift 
keinem Zwdfpl unterworfen; nur glanbt V^ JokkU 
dale Jefus das Volk habe im bekannten Sime der Alten 
.gfdchfam als £xoteriker .bea&ddmen wollen. ChiiBas 
tiigt dem Volke alle diefo Parabdn an einem und dem* 
felben Tage (h huU^ Wf ^« V. SS) in- einem Fahneuge 
auf dem Meere fitsend (V 1) vor, und das Volk hört 
ihm VW dcofrUfeir «M sn; er bkibi in dieCem Fjfeih 
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^cuge (h v^r'trWib *V. 96) bis gegen Abend » mo er aüF 

d«ir jenfetdg« UfeV sa ßeaern befieiilt. Wenn eis nun 

V. 10-bri^: i^mf« xmrmftStKfi (q hatte fich das^Vojk 
obne Zweifel« d# er- eine PauFe im Lehrvortiage 

macfate» TJclleicfat um zu efien, -*-« am feiner Nähe, 

wn dem Ufer etwas entfernt, und diefs gab • feinen 

vertrauteren Schülern , die in feiner Umgebung geblie« 

ben waren (oi sn^ ««Wy V. 10), Gelegenheit; n^cn dem 

Simie der Farabel vom Sametikoni zu fragen; Sollte 

ett bejr £rwägung diefer UmXlünde, nicht weitnatür* 

üdierfejm, unter re?^ ;{«^« /?i/. tovstWovi M rir yn^ 

Stntf das Volk 2tt verftehen,. Welches nicht im Fahri> 

ceuge mit* den yertrauteren Schükm Jefu |war? Jefu« 

wurde dann gteichfam auf dalTelbe hingewiefen haben 

(huifBi h) > und Maroua liebt, bekanntlich folche nähere 

örtliche Bexiehungen , wie, dann in dem rolf H^ liegen 

würde. •— Ein ähnliches Bey[pie\ davon finden wir 

V. 36 in denfo verfchiedenartig gedeuteten Worten 

lit i» h T^ n^if 9tmi mMm ii^ 9rAo7« u. f. w% (Hn F^. lieft 

wXum^ • ^ fchon ' um des Zwecke» willen , webwegen 

Marcus dielen ZuCatz zu machen für nöthi^* hielt , wie 

wir bald fehen werden — - nicht wahrfchemlich.) Un- 
ter V£ überfetzt: ^^ei plebe dimijja comitem eum 

%ffumferuni äi/cipuli ut erat in nmvi^ L e» ad iter 

mmwu comfktfitum*** In w^lch^i Zufammenhange 

iber dunk d» folgenden. Worte x«i nt u. f. w. ftehen» 

inid nicht ^ angegeben« Dief en Zufammenhang müITea 

im auch t^m. ana. den übrigen Umftanden folgern. Die 

Sdiuler Jera , nicht die Apoftel allein (et fui^mi V. 34), 

lUb eine nicht gans geringe Anzahl , eilen • den Befehl 

Jefu ni evfiillen« Ohn^ fidi etfe weiter aufzuhalten,* im da/eria regione erklärt) zufammen 

oder vielleicht ein gröfseres , gegen Gefahr gefchützte- 

res Fahreenr (das , woraiif . fi& fuhren» Cchdpft bald 

Wafiier V. 37) herauszufucben , und Jefiim datin auf- 

suuehnea». oder fich in mehrere Fahrzeuge zu ver- 

theäemt Wodurch die Heile bejr einem etwa eintreten- 
den Stuat weniger gefährlich geworden feyn würdo 

— letzen &e fofort dar Fahrzeug » in welchem Jefus 
ficfa befand« in Bewegung, und nehmen ihn mit> wie 
crwarin d^felben». nämlich ermüdet und der Ruhe 
bedäifi^,(V. 38> -« Ein ähnlicher Fall tritt Cap. 6, 6 
ia den Wovtoa: mI i^ifm^f M rif^Jet^wrim mirSf ein, 
m bqr BeacbtuAff des Zufammenhanges fich der Sinn 
opebt; ohne * dafi er der Aufnahme der weniger ver* 
borgten Leoirt I9»ij>f«i^pf bedurfte^ Zuvörderft bemerkt 
Hr« #K rehr.ricbtig gegen SchUum^ und Känöl, daCi 
%9pm^i9 'nichn bedeuten kdnne • imtignmri da aliqua rw ; 
eben loTpracbrichtig ift es, wenn er leugnet, S^vfum^tü 
Li n fejr £ki£hbedeutend mit i»/ rms^imirari aliquam 
reai , ßoi über, etwaa wundern. Unferer Meinung 
mcfa hüt nazn bejr dem im R T« Co bätifig vorkommen» 

den fhflfnctem i umk Jl^mmim^ «— «•! -iSimyiUt^'^ mm i^aiftmrm 

das Object der Verwunderung jederzeit aua dem Zu- 
fsmaienhange zu ergänzen; z. B. Cap. 5, 20: um 
6aifm^(t9 wmt9t% /efi. im tv^f , Über das , waa ihnen 
»ählt worden w«r. Jöh. 7. 21 (nicht 6, 21, Wie Hr. 
^* anfuhrt) «m ndprtf Siw/i«^cr« im rom, heifst nicht: 

w Asontce darüber, (öndem : geiicthct in V«rwiuido^ 


rang defsweffen, mto iaa QbjMi «tor «WMMnderunjr 
^ur Ghriftus lelbft £eyn kann. Apokal. 17, 7: hti t/< 
£^«^r«r; nicht: worüber wunderft du dich , rouderiu. 
warum wunderft du dich,./i;27« (et«» mhif V. 6) hr «cr£> 
über diefelbe; Ebenfo ift in unCever Stelle* zu iBmvfitt^§, 
aus dem Vorhergehenden , wo von den Nazarethanerai 
die Rede gewefen war, zu ergänzen: br «vr^Ir, er 
fiaunte über diefelben , verwunderte fich über ße we- 
gen ihres Unglaubens. Die «xim« nämlich bezieht fichi 
nicht auf die Wunder— denn diefe .waren von vielen 
anerkannt worden, V. 2:. mu tvpMfutf^ teimirm iU rSt^ 
;gfi(*ir «vrov ynr99frm •— fondem auf die mcfllanifche 
Würde Jefu, welche die Nazarethaner, wiewohl fie ibn 
wegen feiner Aehrweisheit, feiner Wunder anftaunten, 
doch nicht anerkannten, indem fie fragen V. 3^ cix 
«fror «0Tf» » t4xT4tf'U, f.. w» Der Sinn iftalfo: und er 
Wunderte fich- darüber, dafs die Nazarelhaner zwar 
feine Lehr Weisheit anftaunten 9 ihn aber dennoch- nicht 
als Meffias anerkennen wollten. Dagegen bedarf ea< 
wohl keiner weiteren Erinnerung über daa Gezwun- 
gene der Erklärung, welche Hr. ^« von den Worten:. 
um iAuif4ß^99 ^im nU i^fiwtlm amuftSt giebt; nämlich:, et 
mirabantur propter /uam ßduciae inopiam , L a. et 
Nazurethafii^ qua arant fidueiaa inopia , mirabantur^. 
nempe Je/um quL praaclare doeueratm -« Gap. 6, 34 
erklärt Hr. Fr. die W^rte um lU^^mi ubi in de/ertam 
regionem esderatr i« e* übi in defertum venit;, allein 
nach dem Vorhergehenden befand fich Jefua fchon 
h i(ip^ TQftf» und das Volk, welches diefs erfahren' 
hatte, [farömte dafelbft (hat V. 33, was der Vf. felbft 

Mithin kann 
iiß)^Ä nur von dem Orte verßanden werden , an wel- 
chem fich Ghriftus eben befunden hatte, und wir zie- 
hen daher mit Paulur^ Stkott u. a. die Erklärung vor: 
quam prodiiffet ex de/erto loco. Nach des Vra. £r-< 
klärung würde man immer fragen müiftn:' ^f(X5#r 1» 
«iMf r««o»; — • Eine der rchwieri^ßen Stellen finden 
wir Gap. 9, 10 fg.; auch hier mcht der Vf. durch 
kritifche Verbefleningen zu helfen. Zunächft verbinde 
er die Worte n^or UwoU fehr richtig mit rv^iirevvrfr, 
nicht ^ wie man immer gethan hat, mit ^«Triirm; uh- . 
ferer MeinuB|; nach hätte dann h htureU ftehen nlüIEbn. 
Für daa fchwierige kt^mn^wm fchlägt er zwey Erklärun- 
g^ vor: entweder ^^et- /uperaverunt fermanem (üe 
tiberwanden die Rled6) , h; e. eupiditati re^ in monia 
vifae et auditas aliie aperiendi temperarunt ;' a fi^ 
impetraverunt^ ut nihil dieerent aorum, quae vi* 
dijfent**. Wie aber das. einfache u^titth diefe Bedeu- 
tung babM könne , wird nicht gezei^ Oder;. 9^Jefu 
Jermonem (v.%) ßrmiter tenuerunt^ (fie hielten feil 
an Jefu Rede) nempe eo quod tacuerunt , A. e» ad feit- 
/um rem ut Je/ue eqs jujjferatt reticuerunt**; welcher 
Erklärung Hr. Pr. den Vorzug giebt. Allein wollten 
wir auch zueeben*, dafa u^rnTth diefe Bedeutung habe, 
fo jgeftattet doch der Zufammenhang diefe Erklärung 
nicht t indem dann der Zufatz n^it imvtoitw wv^Tonrts^ 
ganz wunderbar erftheinen würde. Ueberf etzen vnvi 
nur dio Stella , mit Boitickfichtigwig äe^ Vorhergehent 
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Am. t^^^^totdt tak dem Betnm 9 lolmmies imd Ja- 
cobis den Berg h^ab, und veibieeet dielen, »u eti- 
ÄÄblen. was fie geteben batton. Umd ße ver/ckufißtm 
4ie Sachkf wU ümm Je/us befohlen haiU, indem fie 
ßck unter emanier ßrm§un^ was bedeutet doch n.Lw. 
gedenkt man nnn , dafc bier wv^^wms gana enge mu 
hiiMm^^ YCTbundcii ift, mithin Ijeide^ur an£emen und 
ai^nfelben Zeitpnnct besogen werden können , nämlich 
die ?eit des Wegea , anf dem fie fich befanden : wem 
hätten Wer die drey Apoftel , wdche mit Jefu allein 
find« etwaa Venatheii können? — Richtiger ift jedea- 
faüa die ExUärung: fie fafaten daa Wort auf. und hiel- 
ten es ieft, Wenn nämlich ufmnh bedeutet etwaa £eft- 
anfaflen . fefthalten , dafs es nicht verloren gehet (ähn- 
^ch' fo in der bekannten Stelle Cap. 7 , 3 it^whrtf rv 
ir»e^orif ; II Theff. 2 , 15 ie#«ri7f« r4r ir«c-i»>»*0 » ^o ^»n» 
wohl Kimnh A^f TÖHig forachgemäfa bedeuten: em 
vorher gehörtes Wort erfaJDten und fefthalten , es nicht 
aus dem Gedanken , dem Gedflchtniffe verlieren (nicht 
blofs animo excipere^ wie einige Erklärer wollten). 
0* >6^# ift hier keinesweges das Verbot , fondem der 
nnse Gedanke, welchen Chnftus ausgefprochen hatte, 
und der die Anoftel in Verwunderung letzte^ faeTonders 
wegen des Sraluffes irm fe m«^ «»«#»?, über den fie 
fich weiter befprecben. ' ~ In den gleich folgenden 
'Worten lieft Hr. *>•. ftatt W ht ^ntfif «»«#rt«i -^ W hti 
ri er»f h rix^vr Jimvi^. Beide Lesarten haben in innerem 
Hinficht nichts gegen fich ; doch knn Eec. diefe Aen- 


denip^ aus dem ein&chen Gründe nicht ,gutheifsen« 
weil die Codd. dieLesart ti %tm u«. f« w* nicht beftäü^ea, 
und es unter folchen VerbältnüTen dem Kritiker mein 
geftatte^ feyn kann » willkübrlicb zu ändern« Im lltsn . 
V. fchreibt der Vf. ftatt $ri khmwi^ — tl vif, .wdcb« 
letate« wie die übrigen' Varianten » offenbar ein Intci* 

Eiretament des fchwierigen ont oder aiks Matth. 17, 10 
erübergenommen ift ; daffelbe gilt von der Aendemng 
V. 28 fu.ifffh hiihn^f in mmt* HUf Sn* iUl H ifm, 
n. L w*. Wir können ups von der Noth wendigkeit dsr« 
felben nicht überzeugen, möge auch der Vf. Ceinea 
Ausfprudi auf uns anwenden S. 370: mt %T$nonpoff€ 
^erri quiuU uel m e diecriter doetue hodie soifßsebitur. 
Welcher Abfcfareiber hätte darauf verfallen Collen,^ Im 
des leicht verßändlichen Sm) ri oder ti ofn- das fchwiengs 
tr» au Fetsen? Und noch weniger läfst fich anneb* 
inen, dafs Cap. 9,. 11 die Lesart Sn aus dem gleich 
darauf folgenden in *WJm entftanden fcy, wie fb. Fir. 
meint. Ift nun Sr« un&hlbar die ucfpningliche {«etait, 
fo kann es nur in der Bedeutung von hm r/ verOandca 
werden ; tmd^ dafs diefe Aivdrudisweife gebraucUidi 
war, kann nicht blofs durch Genef* 12» 8 erwiefea 
werden , wegen .^reicher Stella der Vf; gegen jEiiaol 
Einwendung macht s es erhellet unwiderfpreobltch 
aufser anderen, Stellen aus IParalip» 17, 6,. wo dit 

LXX daa hdbräiTehe Dn^3l Hb nxfi überfetaen Sn tk 

{D$f B^fMufi folgt tm nathfitn Stü^f^ 
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TnaoLOftia* i) Rijkück n. Sehwtrinf in der Stillar- 
Tcken HofbuckliaBdlang: Pas äflhgtifclu Princip der Bg^ 
gründuug dgs Chr\ßgnihumt . mit Betiekung auf des tsp- 
•wigt«ii Dt, Tt/Mmer DwOMimg npd Betiskuag dsCtol^ 
b«B, geprfift von Johmnn BtUvrich KUiminggr^ Superiai- 
tfndsnt {tn) in Stsmberg. i8«9« 48 S.. 8* 

») £bendftC«!bII: Ad riram tamiae vensrabilem Mcriu 
JümcJf* Chr. Patfow^ Arcliiconcionatorein in aula prla« 
ciplf, « conßlnf Confifiorii,* S. S. TbeoL Doctorem,' pet 
decem Ittftra eedafiae mnneribiis «gregie fonotom, die 
fuo Inbilato XXVI meafis Aprilis, D. Do^k Quaßmoda- 

5fliiiU «aal MDGGGXXIX epiftola aratulatoria a Georgh 
ulio Erngfip hrwtm^ naftore GaegaloTieiifi , Circuli fpec« 
Sternbergenlifl Fraapouto. — Contiaatar Mtditatio d$ 
gravitaf Tk$ülügi cum kumanitat4 cpnfuncte» . ias9b 
50 8* 4. 

Von diefen dnreh die Jnbalffeier des ann £^oti r%rt 
♦iriileB Oberbofpradjf er« Dr. > Pnjfow in Lndwia^^ft rpr- 
anUTttea Sohxiftan ift K^o. 1 aegen ehie Bebaaptunjt des 
teL TzTchirngr (Briefe einet Sentfchen Aber OegenftKnda 
der kleEgion und Politik; vsrfafot von Tk/Mmtr, MniaeM- 
fabea tob Krug. Leipzig 1898) fericbiet, woaaoh diafisr fit 
Uhatifoha Begvaadang das GbriteUhniiif ^ In Widsrljpruclie 


mit feiner irfiberen Aeüfterung im 'Aftagaxia fSr cKriftlicKc 
Prediger, . L 1. S, "6^ für einen fchiMIiehea%rtbtaii er- 
klart, wafl M dam iaahtsa^ Wafaii dts<S1anBcM asd'dcr 
Prömnugkait widsrftraita, dit rtdita dmOÜAH« .das Gbn- 
i^aiitbums hindtrty und aatvradar dia «rirktnda odar dscb 
die befSrdemda Urlaclia vielfacher Veriqriuijuu& aal 
dem Gabieta des retigiftfen X^abtoni werde. '^ Hr. 
KUimingcr hat feine Aufgabe mH Ttetem 9cbaHBittt tc- 
Ififat , ud aaiat }n ükSu Sa^rift 4m f^tttmca BtfeawH« 
JBohaft mis.daa M«sibui tlwotogiMita «M pUltfrpItt« 
fcban Untarfaobaagea^ Die. Spr/icM Üt klar* wfirdnoll 
und edeL . 

Der Vt TOB Ift. r babandelt Mutti CkgtitflaiBd ndt 
pbilofopliifaham •tMt mid «iatr dam paak^ebm edlk- 
liakeB Mttaati QMraadIhtAl in dar Sfttatha dsr Ataar» 
und legt eine «nsgtbreitttt Belalsnhait in iteiaa utd 
neueren 8öhriftan an den Tag. Znletst urirA t-ob dam 
Gafagtaa eine nlbtre* Anvrendnirg auf den Jubalgreit gc- 
mathty vott dam« aaah Hb. Bi»«««», ^hr tartraute Pirtoid 
«ad y«nra»dte dts lidit](caifaai; dar btdnnwN JKM&Jar, 

das UrAstt. OUla^ rituai dicer^ aamiasaMMtam «ur dhr 
^v f iaf^o mar » 
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THE O L O G IS, 

1) Lmmz«, b. Friednch Fldfclier: Reemßon einer 
Amm/Sm über iMiMM Ausgabe des EvangeUßäm 
itmiihmme» vom Prof« Dr. Firitmjehe u. L w« 

1} Ebendafelbil : Evangelium Merei recenruit et 
4nim ccmmentMm» perpetnis edidit.Dr. Cor, Freier* 
Jugufiiie F^-ita/che etc. Tom* IL 

[t^M^ der im wBrigMn Stüths mbg€hrüeh§n9n RicnOiün.) 

Lr er tS und 13 Vcvt « welche immer den^ridkeni 
«d Exegeieo Tid su fcbaffen machten» verleitetea 
neh Hn. ^. » eine cans, wiUkübrliche Verbeflerang 
durch VÖrfelsiuig der vVorte vorzuTchlageo ; es freut 
lUM jedoch t iäe er mit derfelben Zurückhaltender 
wir» und £e nieht Tofort in feine Textearecenfion 
nfbdim« Er ßeUt hier felbft ala Norm ^er neutefiä* 
Bindidien Kritik den Gmndfata auf« gegen wel« 
oken er an «nderen Stellen fo oft gefehlt hat. Wir 
iricderholen ihn debhalb mit feinen eigenen Worten : 
Qmuh Bnamgelia neu ad amhiguum conjecturarum 
üthitrimm ^ Jed ad veterem librorum memoriam reve* 
eere prefefitmm fii » noßrum e/t tellendii ii$ mendie 
eeniemae effe^ qua^ Ubrcrum fide fretit corrigere 
tkeat locmmque ad hanc normam conßitutum quam* 
marime per werba fieri potuerit iolerabiliter expla- 
nere. Doch ohne alle Aenderung konnte es nicht ab* 
gehen : die Worte nmL ir#r yiy^^txrm werden tuidi^f ytyf. 
und V. t3 Sf» nmk li^kr *^ m 'UAiWf gelefen. Die erße 
Acaderang ift fchou aus inneren Gründen nnftatthaft. 
Der Vf. übexletst: ^^EUae quidem quum antea** C^imtot 
— hiti» näier erklärt werden foUen; e» bedeutet: 
ante re/urrectienem Mejßae, nicht ante omnia^ wie 
der VL früher fiberfetste) ^^venarii^ iß ordinem reducit 
OMMJ«» quamadmodum in mr» Meffiam^ in K T. 
perkriptum ^» fore nt nudtas ealamiiate$ exhauri* 
am ea «enlemiMrfS Dat Gezwungene eine«' folchen 
VerrieidM lenchtet ein ; bftt,te Marcus dieft ausdrücken 
wollen , fo Wü^e er wenigßens gefagt haben : nm^s 

»•i M w» dU Wye<«*^* "-^ «^ f- ^-z ^IS^S«*; ^^^ 

die herktaimliche Lesart nmw$t weniger Schwierig« 
leiten» yr^an wir den allerdings fehr kurzen, und 
doch umfiiflenden Ged^ken in feine Th^ile* zerle- 
gen. Die AncAel verwundern fich^ wie Jefus jetzt 
WM vas-^emcüa Auferfteben von den Todtcn Jpre« 
fhen könne» da doch noch eine fehr wichtige ^ von 
BrgäTwmgehl. %. i. A. U 2i. £rfier ßand. 


den y^fifmnU Terheifsene Begebenheit» die Erfches- 
nung des Elias» nicht in Erfüllung gegangen fer« 
Jefus fucht ihnen diefe aberglftubige BedenMichkttt 
dadurch sn benehmen » dals er ihnen hinfichtlich - 
diefer Erwartung anfangs Recht giebt» dabe^ aber hin* 
fichtlich feiner Auferftehunc fie an die Erwartung eines 
leidenden Meffias » die auch in Eifnllung gehen muffe, 
erinnert» und defshalb diefer Leiden» auf welche die 
Aufecftefaung folgen werde» gedenkt. Die m diefer 
Entgegenfetzung der Gedanken ganz befondere Bedeu - 
tnng der Fragpartikel nm irSt, auf Welche hier viel an- 
kommt» erfiraet man recht deutlich (wfir überheben 
uns der Nach weifung ans den ClaflSkem) aus Luc. 2&» 

44: hmlÜi e^ KtJMM mittf mmSftp K^\ nSg ^ih mifow ktttkl 

yergl. Job. 12, 34. 14» 5. 9. Der Sinn der Stelle iß : 
Allerdings wird Elias kommen und attes anordnen'; je- 
ciöeh auch des Menfchen Sohn muEi und wird von den 
Todten auferftehen. Wie könnte fonft von ihm ge- 
fchrieben flehen » er werde leiden und verworfen wer* 
den? Mufs nicht auch diels mit demfelben Rechte 
in ErfiiTluttg gehen ? — Verwundert hat es uns , da£s 
auch Hr. Fr. ^'^ der. fonft foTche GefenftSnde nicht zu 

.überfehen pflegt, hier nicht auf den feltfunicn Ge- 
brauch von yiy^mwimi Ti« »e>V ««5f befouders aufmeih« 
faiu gemacht hat. Alle überfetzen » als ob gefcbriQ^icu 
wäre : on Itl mMt »a^A« iTii^fir. Hr. Fr. fpricbt zwar 
über die Bedeutung der Partikel m an unferer Stelle im 
1 Exenrs zum Mattliäus S. 839. 84Dj allein in weichet 
Beziehung gefagt werden könne: yiymwrmi Tm ftatt Sx« 
}«! u. f. w. hat er nicht befriedigend gezeigt. Reo. 

^ würde rathen» nach m9^^^m9 ein Kolon i^u (btzen , und 

'die Worte am — I&vSinv^ii aU C{tation der altteftameiitliL 
chen Stelle au verftehen: wie aber konnte» oder mit 

'wachem Rechte ift in Beziehung auf den Sohn des Men- 
fchen gefchrieben worden; auf dafs es vieles dulde und 
verachtet werde? — ^ Was den folgenden Vers betrilfr, fö - 
läfst Jefus die Beantwortung diefer letzten Frage ()aliin- 

feßellt,. überzeugt» dafs fie die ApofteYnQch nicht voll- 
ommen zufaflen im Stande find (vrgl. Matth» Ifi, S^^ 
Luk. 24« 45); er begnügt fich» fie einftwtilcn etwa*» 
näher darauf aufinerkfam gemacht zu haben« {{inßcht- 
lich der Erwartung des ^ias aber berichtiget er ihren 
Irrthum mit der Gregeiierklärung («AA« Xiy» ißu9 — )» 
dafs er wirklich fchon erfchienen fey. Au« wdchen 
kritifohen Gründen übr^ns der Vf. xml vor 'H/Umt ae« 
ftrichen habe , ift durchaus nicht einzufehm -* \vlt 
'filgen zum Schhifal noch die BdeuctHung, eiaor StclÜa 
JX X 


- « » 
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Cap. 10, 32 hum, ih wdcber TTeder die nmeften 
Ecklärer , . noch rach uiAr ^/ IHAb&^e JAbnlUh^h • 
find. Sie beachteten nrohrme '^iiMim* b w\ihif e <ii »^* 
würdige 'Breviloquens des Mtrcni » wdcher mailthQ|i • 
Umftand Teiner Erzählung mit Stilltchweigei^^übergelit,^ 
den aber der Lefer au9 dem NäcbftTorhergehtocUn telA- 
folgevn ktnn»^ <o eraShlt^MaiCiie^uar g^z .Einfach * 
)^in Tejr Tellneit Sd iMem'Vohfageganken y üd diere 
hätten '&cb yerwondert nndibm jiac]^olgpn4 ficb ge-,. 
fürchtet. Er giebt nicht an , was der Grund ihrer 
Verwunderung und Furcht gewefen tej. Die meißeh 
Erklärer fanden diefen Gnind tfaeBs in ^dini " bevotflcheiig '^ 
den Gefahren , tlfeila in den Verfolgungen , welche Je- 
fns Telbß ihnen angedeutet - habe. far.' /^. verwirft 
diere Meinung» und erklärt ganz oif^n: ,^Mihi potiüs 
videtur fubii^us et cujus ratio ' räddi nequeat timor 
Apoftolorum animos et membra oceupaffe. Quis entm 
ncfcit\ quoddam futürarum rerum augurium . nobis 
inhaerere^ quo fua fponte interdum noßer animus im- 
minem malum praefagiat?^^ Alfo war doch wohl ejn 
berbrßehende» Unglück Grund der Furcht. Alles wird • 


deutlich, wenn wir den Zufammenbang gehörig bc* 
achten, q» niomyrn türovr heiTst nicht : . er ging in ihrer 

t 


GerdlTcbait voran (oder wohl gar, Yrie Jtq/ennriiller 
lugt, more intrepidi ducis) ^ londem: er ginj;. ihnen 
voran, — nachdem er fie verlalTen hatte. Dafa 9r(o«ycif* 
diefe Bedeutung habe, erhellet deutlich erßena aus Cap. 
16, 7: 9ree«V#i ipmg fis r jf r«AiW«f« vergl. Mätth.' 28, 7, 
zweitens aus dem gleich folgenden Kmn^^mhußmt ««Äa 
TotSf Imhum^ woraua man fieht, dafs lefus die Gerellfcbaft 
der Apoßel verlalTen hatte, lerus und die Zwölf befin- 
den fichauf dem Wege nach Jeruralem ; Jefus yerläfst 



igleitung verläfst, ixnd allein vorausgeht. 
^QvtTts i^cßov»To, fie folgen ihm Jedoch nach, allein nicht 
oliue Furcht. Was konnte Grund diefer Furcht feyn? 
Natürlich nur, was ^eich aus dem Zufammenhänge 
iich folgern läfst, weil ihr Meißer ^anz allei« reiße, 
lind fo den Verfolgungen feiner Feinde preisgegeben 
war , wovon die Apoßel fchon Beyfpiele erlebt hatten, 
und wäa ihnen jetzt um fo bedenklicher fcheinen 
niufste^ da Jefus felbft vorher von feinen bevorfiehen- 
(den Leiden (9, 12 u. a.) gefprochen hatte. »«Pu» geht 
demnach weder auf 9^2 noch 9 , 35 , . wie Hr. Ä*. 
will, fondem'auf irco«yiM «tfrovr, und der Zufamnlen- 
hang fpricht eben fo gegen die Verfetzune der Worte 
xM **— i^o/Botvre, weldie'der V£ uhbedenkUcb in den 
Text aufgenommen hat, nämlich: xm lAi^tß^mto «»e» 

Doch wir brechen hier ab , fo gern wir uns noch 
über die gründliche Unterfuchune des Vfs. über die 
Aechtheit des Abfchnittes Cap. 16, 9-— 19 (deren Re- 
Xultat iß: verba ejfe iaterpolatorU ^ qui quem librum 
Marcus poßeris imperfectum reUquerit^ Juo Martm 
abfolvere fit conatus)^ fowie über die drey angehäng- 
ten Excnrle« weiter verbreitet hätten. Wir begnügen 
uns , die Ueberfchriften der letzten . hier anzugeben : 
X. de h/puHage^ inatUGrammaticorum fiommento: It. 


•»»-^ liAA« partifulas praeter infiimm poteftat/em etiam 
lio.ii tafH-^ ^uam, n «fJt/olffi» — /^ä etiam 
vklmrt ^bcUUr^ JiJ.' Obfer^atiünes criticae. 

Druck und Papier verdienen alles Lob ; nur wäM 
eine gröfsere Spr^alt in der. Interpunctioo zu wün* 
fcwn« ( ^* i • 

••.'»•* L. JU» 


-OfTTRA, h^-GMet:^ P k M/ e ph ia 4er Offenbarung, 
.; als Grundlage und Bedingung einer höheren Au$' 
bildung der Theologie^ dargeßellt von 0. H. Bla- 
nche. 1829. XXIV u. 128 S. gr. 8. (lÖ gr.) 

. Stellten w^r die verfängliche Fi'age: was iß die 

^Grundlage ui}d Bedingiiog , einer höheren Ausbildung 

der Theologie? 'den denkenden Mänhefti' des philofo- 

phifchen oder theologircben Standes uftferer Zeit ,als 

Gegenßand' jwilfenrchaftKcher BeaiiCwotlttfig auf: fo 

mochte kein Zweifel teynt dab uns tUe Mitglieder des 

• lerften Standes jeglicher auf das pbilolophjf^me Sjßem, 

das er TelbA gebildet , oder dem er feinei Zußimmung 

/feit' einer ^ Reihe von. Jähren gegeben hat, unter den 

Theologen aber der eine autdas altkirchlithe Syßem, 

, der andere auf die heilige Schrift allein, ein dritter end- 

' lieh au^ diefe oder jene mehr oder w-entger ratiönalifirt« 

' oder myßüidrte Dogmhtik hitiweifen , and iine faietin 

das Heil der Theologie fucheä Idiren wäfde. Wer 

hat Recht? fragt der Unbefangene: dim Widiriieit liegt 

in der Mitte , antwortet Reo. ; * und dafs dem f o fef , 

das beWeiß uns die Betrachtung vorli^nder Philbb- 

phie der Offenbarung , deren V£ fich aMh hier wieder 

«Is einen iichlVolleh , ' confeguenten , fdtärfi&nnim 

Denker zeia;t , wenn Rec. ihn auch einer philofontii* 

fchen Einfeitigkeit,' firejlich nach feäner tniaitndaeUeli 

philofophifcben Anficht, befchuldlgen miils« 

Der Vf. geht Vorr. S.' III von der Anficlit ans , d^ 
der jedesmalige Zußand der Wiflenfchiften von der Be- 
fchaffenheit der tinter den Gelehrten gangbavea Philo- 
fophie abhänge, und dafsinsbefondere^ier Zuftand der 
Theologie ßch nach der oder vielmehr nach denjenigen 
Philofophieen richte, welche unter den Theologen Gel- 
tung haben. Seine ^Schrift tdll -daher auch S. XV nidit 
fowobl als eine theologifche , fandern «Is eine folche 
anzufehen feyn , die durch ihren' philofophifcheii , ' auf 
die Theologie fich beziehenden Inhalt diefe letzte von 
fpeculativer Seite begründen und dadurch fösdenad anf 
be wirken folle; ße Toll nicht ein Beitrag feyn sa einer 
wirklichen Reform *der Theologie , wahl^er die Be- 
dingungen eineic folcfaen Reform oder böhfe^n ^Auebil- 
dung enthalten , indem fie eineifsita de» pMedlm» Be- 
niftder OfFeiibarung , durch folgerfditiges MtwidkelD« 
m den phüofophifchen nmwaWdl^, imdeeerfeit» ^e 
Quellen der zvlvot nochkeiiiesweges '^iberwundcaien 
Vorurtheile, welche denr Fortcmg «r Theologie hem- 
men, triifenTchaftliclf iiaefaweife. * 

Di^fs die wichtige Aii%abe, welche ^cb der Vfl 
geßellt hat; fein .Verfuch, keim Mfeii,'ift«icht mmz 
erfolglos , und verdient allerdings danlBbaie AneiKen- 
nung und Empfehlung ' voq 8i^«i ^dee 
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Theologeii. Der V£ 'entwickelt im Lanfe fcifitr Ün- 
terfucliung manelie tvefliiche Icleen » indetn' er im er\ 
ften Thefle Tetner Sehrift in refaiphiloropturoher Djiirftel- 
long den Begriff , daaSyßem der Oftenbarang, dasVer- 
bätnifa ^es MenFdhe;! » das Verfailtnira der Gerehichte 
KU derfdben« insbefondere als Tradition» endtididie 
befanderen Sphflren oder (jebiete der Offenbarung su 
beßimnien Aidit; im %wejten Tbeile gehet er über zti 
den Gefetsen der> Offenbarung in Beziehung auf das 
ChrifteQthiynii, pnift zuerft den, wie er fich aosdrüdct^ 
empirirch tt^plogifchen Begriff der Offenbarung» ver- 
wirft den Wunderglauben» als hemmende Sdiranfte 
der Theologie » bemmmt das VerhShnHs ^er jetzigen 
theo]o|ifchen Anfichten^ zur phtlofophiTchen oder acht- , 
vilTenichafUichen , nnd wendet diefs zuletzt an anf 
die Errchainung Chrifti und das Chriftenthum über^ 
baupt. Hat aber der Vf.« wirklich das Ziel ernmeen, 
hat er die Bedinjg;nngen vollftändie angegeben » welche 
die Grundlage einer höheren Ausbildung der Theologie 
cntbalten foHen? Ilat er. zu diefem Endzwecke Be- 
griff, Wefen, Zweck der Offenbarung nach philoro- 
phifcher öder reinwiffenfchaftlicher Anficht fo erfcho* 
pfend behandelt, dafs dief er feiner philofophifcheni 
Anficht kein Zweifel wdter entgegenßehet? — - So 
fehr wir fein wiff<Mfchafdiches Streben ehren, und 
über dar Princip feiner Religionsphäorophie aus philo- 
fophifchem Slandpuncte uns eines • abfprechenden Uiy 
theib befch^den wollen ; ja felbft aus Ueberzeugung 
tageben , dafs die Philofophie von hoher Bedeutung 
für die Theologie fey : fo bleibt dennoch gewifs , dafs 
die „^^^edembnrl der Theologie, als in welcher noch 
dsi Enmirifche rorwdten foll *\ keinesweges nur von 
der Phuofopllie erwartet werden kann, To lange diefe 
lettte Wiffenfchaft felbft, in ihren derzeitigen 6e- 
genCitzen , einer Wiedeigebukt bedarf. Eben fo ge- 
wib ift aber auch, dafs die sPhilofophie » wenn fie 
an^ fich felbft die Bedingvngen einer höheren Aus* 
büdo^g der Theologie an entwickln _ bezweckt, 
mft den einfaehen ' Ornndlehren der Theologie, alsx 
Wiflenfchaft 'der hiblifchen Gknbenslehren , ver- 
tränt 7(qni mftffe. ' Jhrüfen wir defshalb einzelne Be- 


Welt« l«ner WirkSbUseit nach«'« RatjiiÜA uiüOm 
wirnun^^ Idee eirtear SchSplung der Welt» einer Vor- 
(ehung nnd Welianegierung » wenn wir anfxiGhti^ ftf^n 
wollen, als yernunftwidng aufgeben , oridda hiefuvf 
fieh der^,61aube an ÖffbnMmn^ ino Sinn^ der Scbrüt 
' gründet i! aueh den fchrift^emaben Glauben (5* 64) an 
„eine aufser- dem natfirlichen ZuDunmenhange oder 
' £ntwickelungsgange 4er Dinge, gefi^eh^e VeranQai- 
tung Gottes» um dadurch die Mmfchen über göttliche 
Wahiheiten und' die höheren Angelegenheiten der 
Menfchheit zu fadehren**. Falfdi.wär es allerdiiiga, 
wenn die ähere Theologie veh einVr Offenbarung fpracii» 
^weiche im eigentlichen Sinne aufser- und übernatiii'- 
lieh feyn , Welche alle Naturrennittelung verfphin$heci 
foUte: eine folchc Belehrung ift nicht gedenkbar. — 
Aber eine Veranftaltung Gottes , die ihren Grund - nicht 
in den Naturgcfetzen, fondern in dem Plane feiner 
Vorfehiing bat, zur Belehrung der Menfchheit bleibt 
gedenkbar, fo lange der philofophirenden Vernunft 
der -Glaube an göttliche Vorfebung zur Förderung der 
höchften Endzwecke der Menfdiheit ein vernünf> 
tiger Glaube Ueiben mufs: und diefen Glauben an 
die Realität dee^ übernatürlichen Wirkens Gottes (niit 
der Idee eines abfoluten göttlichen WeCens noihwen- 
^g g^eben) wird die Alf-£inheiu-Phflofophie nicht 
verdrängen; denn Gett an fieB, fein Veifaältnils ziir 
Welt an fich, und daher auch zu Jefus Chriftus, 
(S. 79) wird ein Oeheimnifs bleiben, und kann nie 
zur Offenbarung kommen , da es hier für den endli«- 
eben Verfland nichts Gegenßtzliches in der Crkenntnifä 
giebt, ein Bewufstfejn alfo jenes VerUUtmfles nicht 
möglich ift« Hätte, der Tf. aus dem Standpuncte Am 
religiöfen Naturanficht , d, b. im Glauben an gtittliche 
Vorfebung, die Wunder, welche doch weder der 
Theolo^ noch der Philofoph in ihrer hiftorifchen 
Wahrheit ableugnen kann , fo wie die Erfcheinung Jefu 
Chrifti im Allgemeinen (S. 97 fg., über welche er 
manches ganz^Schriftgemäfse fagt), auffalfen können : 
fo wür^e er auf Remltate gekommen feyn. Welche 
der Ideologie wahrhaft förderlich gewefen feyn wür» 


dein Der^rbilofoph vermag nicht das Gefchehene ans 
faattptin^^en deaVfs. Sehr richtig geht et, fdhon nach fich |su conftmiren : erhalte das Gefchichtliche zunächft 
gew8faahdienijSprachg|lsbtauchev mvon aus, dafs das *feft, und dadurch beftimme er fein Nachdenken über 
Wefen ^er Öfenbarung Erkenn tnifs tej,^ und zwar dalTelbe. ' ■ " L. L* 

Eikeantnifs des Unbekannten , Verborgenen # Verhüll- ^ ^ 

ten, oder eines GeheimmJfes, - dafattUher durch den 
EHEenntnifstfieb ^s Bewubtfeyn die^iiere eigentliche 
Sphäre der Offenbarung fey» Offenbarung ift ihm die 

Senfitriich bedingte , mehr oder weniger bewtifste 
enntnifst edef^ ctie objectiv fublecdve-^EnthülIiing 
des Gefheimi^lei. Wie titTn ift OffenbanAig des Gott- 
Udien «t5glich*t« ' Die- BeantwprVnng diefer Frage giebt 
der Vf. tn Folg^Mcan ; * aber fie ,%Ieftt dnfettSj^ , wenn 
die Idee des GociKefaen bey ^en^ ^fl-Sfali^t des; End- 
lichen undi UnendlichenJlehen bleibt^'" jiGott^nnd Welt^ 
ragt*d#r ^'f* 10, jaehören nothwendig zufammen, 
ftäien in abfolulem Zufammenhange, im Verhältnifs 
des abfoluten fn • ,und Miteinanderfejms «. f, w« Dia 


Hambvao, b. Perthes: Die /chotti/che National- 
kircha , nach ihrer gegenwärtigen inneren uiuL 
äufseren Verfajfung. Mit einem Vorworte ^s 
kön* Conf. Rs. u. Pn Dr. A, Neander* Ein Beitrag 
zur Charaktenftik der evangelifchen Kirchen. Von 
Aug. Fr. Leon. Gemherg^ ev. Pfarrer zuSeebek und 
Stmvenfee m der Mark Brandenburg. 1828. XVI 
u. 317 3. g». 8. <1 Rtblr. 16 gr.) 


Uttfere Literatur ift feit Kurzeib nicht leicht über 
einen Gegenfland reichlicher mit Schriften verfebeu 
'wor^ri, als über die verichiedenen VerfaiTnngeu der 
proteftantifdien Khrche in verfchiedenen Ländern.^, v. 


Welt ift in 6dtt, ihrer .Möglichkeit nach» <fetiiii.4U»^. behüben (nach Bälter) und Dunckel gaben uns eine 
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ll^CcIircfiMUig äer (chwedifchai |EiichenverfaCiui|t toit 

allm ihren • gottesdieiitticheii Gabitackca; ^Sj8p§r 

AbefTeiste das dlgemeine Gebetbuch« oißt die Aaende 

4ec vereinigten Kirdie rm Endand und. Irland; 

FtUdnsr- befdienkte una mit leinen litorgirdien 

nfiul^ilmiffen aua Holland nnd England ; von Falk^ 

Sehaaf^ Mimk , Ramhmrg erlnelten wir hiftorifcbe 

BeleuchtnngiBn dea liieren nnd neueren Agendenvrefena 

' in Prenilen; Pfarrer v. Optn nachte uns mit feinen 

gefchichdidien VerTuchen tiber die Enißehupg nnd 

Fortbildung dea evangdiTchen CuUua in den wenphaU- 

• fchen 'Hersogthümem bekannt; mehrerer« durcb die 
neue preulfirche Agende Teranlafeter Schriften , die 
&ch auf dieGefchichte und VerfalTung d.es in einaelnen 
Provinzen üblichen Ritua mehr oder wehiger eingelaf- 
fen haben« nicht zu gedenken. Hätten wir der prenlE- 
fchen Agejncdenfehde auch keinen, anderen Vonbeil an 
verdanken, als den des durch fie grcfstentheila aufge- 
regten Lebens und Bewegens auf denri Felde des pro- 
t^ltantifchen Cultua und der evangelifcben Kirchen- 
•verfaflung: fo wäre fchou diefes em dankenswerther 
Gewinn. An alle diefe Schäften fcbliebt (ich nun « als 
Sejtrag au einer CharakteriTtik der evangelifchen Kir« 
tfien , die vorliegende Befchrcibung der grpfsen Volks- 
kirche in SchotUand, die an Grflndlichkelt, an Aus- 
Ehrlichkeit, an^ treuem Verweilen bey dem su beban- 
d^den G^enftande, jede dem Rec zu Oe&chte ge- 
kommene Schrift ähnlichen Inhaltes' übertrifft, und die 
ea ihm faR zweifelhait milcht, ob er fich nach ihrer 
forgf^ltigen Durchlefung mehr dem Vf. für feine 
Cchltzbare Darftellung, oder mehr den höheren. Behör- 

^ den, welche feine Reife nach Schottland veranlafsten, 

• deren Zweck beßimmten und ilm zur Beikanntmachung 
des Ergebniffea feiner Beobachtungen in den Stana 

• fetzten, zum Danke verpflichtet fiebt. Der erfie Epho- 
T«s zu Berlin, Hn Dr, Ehrenberg ^ dem die Scbrift 
Mwidmel ift» hatte den vorzüglichften Antheil an de^ 
Ileife; und der Vorredner der Schrift, Hr. Conüllo- 
fialraih Dr. Neander, giebt S.X Nachricht von des 
nachften Veranlaflung zu derfelfaen. Zwej Berliner 
Domcandidaten (diefsmal die Hnn« Gmnb^rg und 
ITir/larmri^) pflegen nämlich von Zeit zu Zeit auf Ko* 

' Aen der Regierung in das Ausland zu reifen , hauptDlch« 
Heb zu ihrer eigenen wilFenfchaftlichen Au8bildun|;; 

' zugleich aber au'ch , um Berichte über den religjiöfea 
und kirchlichen Zuftand ausländifcher Nationen einzu- 
ziehen, und dem hoch würdigen Ephorate mitzutbeflen. 
Man fcblug den 1B24 und 1825 zu diefer Reife be- 
ßimmten Candidaten Schottland vor; und den Bericht, 

' d^n Hn Gemherg als das Refultat der Reife einfendete, 
und nachher zum Drucke weiter bearbeitete, haben 
wir hier vor uns. „Ihm fdbß", fagt der Vorredner 
von Hn. Cr., der bisher mehr das nach Schultheorieen 
conftiuirte, als das lebendige Chriftenthum kannte, 

- war die Anfchaunng des chnßlichen Lebens, welcbee 
eilt ganzes Volk dunmdrungen hat, für feine canze r^e- 

- i]^äie nnd iheologifche Entwickeltmg höchft fi^gei^* 


.i«idi<<. Und das glaubt Ret. rdicgem« M&chtH dödi 
eine, ähnliche JEinric^tung ^ wie es ,> aufser in PreulEni^ 
audi in Dänemark der Alt ift , in allen proteftaatirchcm 
Ländern Statt finden ; wir wärden der emCeitigen G^ill- 
lichen auf Kanzeln , Kathedern # nnd in Gonfiftotiaa 
weniger haben , als nun ! -— • Mit vieler Sorgfalt und 
in einer Sprache, welchie das lebendige Gefühl dea Vfa. 
für die Wichtigkeit feines GegenOandes an den 'ttg 
legt , giebt uns Hr. G. $, 10 f. eine Ueberficfat der Lehse 
.der fchottifchen Kirche , in welcher ein „praktifch U* 
.bendiger^ biblifchranoneller Suprahaturalismus** vns» 
herrfchend ift. £r befchreibt alsoainn S. 72 f. den Cultus, 
fowohl den 5if entlichen, als den häuslichen, in Schote 
land iuvdem höchften Anfehen ftehenden, Gotteadienft, 
und 'S. 156 f*.die dem Volkscharakter entfprechende 
und mit ihm feft zuf ammenhängende Kirchenzucht, da» 
reu Strenge erß in den neueften Zeiten etwas nachga* 
laflien haL Er fchildert zuletzt S..i73&die Kirchen- 
• verfa£Eung nach ihrem reinpresbjteriantfcben Chaiak* 
ter, und erzählt u. a^ reol\t merkwürdige Be]^f^ide tou 
der. Selbfißändigkeit der fdiottifchen Kirche m ihrem 
. VerhältnilTe zumStaate. Für den Hn. G. R. «SlcrAr?»ui2rz und 
feines Gleichen mag diefes Cap. verdrieblich feyn au 
lefen,. weil es aus ihm thatßchlich erhellt, wie febr £• 
ins 'Blaue redeten , wenn «.fie zwifchen kirchlicher 
Selbftßändigkeit uiid Hierarchie keinen Unterfchied zu 
machen wuIsten , die proteftantifche Kirche unter eins 
Cäfareopapie , fchlimmer als der romifche Papismuf, 
Oellen wollten, und fich dab^ an Knax durch die übes- 
eilteften. Urtbefle und falfcheftep Befchuldi§ung«n var- 
fündigren. Eine Veberficht der von der Nanonalldr« 
che. getrennten Sectenund Congrejgationen fcUiefst S. 
237 £ dielen (||ehaltvollen Abfcbmtt, weichem noch 
S* !^— 317 emige CommuniongebeCe,^ eine Abend* 
. mahlspredi^ i|« f. w. in 4 Belagen. fidgen. — '&e€« 
hatte uoh viele Stellen angezeichnet , welche er # m|i 
' die Aufimerkfamkeit des Publicums auf diefe lefens« 
werthe^ Schrifit zu lenken » ausheben woUte; aber der 
befchri^kto Raum erlaubt ihm diefes nicht. Wanuu 
foUte er auch vorgreifen wollen» da. er überzeugt ift, 
. daCs Niemand, der fich für den. verfäuedenea dultos 
in den evangeii/ckäm Kirchmi (wafum mnia man doch 
von einem an fich fo einfachen Qe^enftaiide noch im* 
mer.in der Mehrzahl reden? — Die Herrn Jnriftenin 
Baiern u« f. w.t denen Presbjrterialver&ffnog , Kic- 
.chendifdpUn n« t w* aus nur ibnen^bewufsten Gran- 
den ein Dom im Auge ift, mftcenüber dieCe Frqe 
juchdenken!) intereffirt, diiife ><Jbrift ungelttfen hf» 
fen wird« «^ Das \ide Englifche,' welcfiea der Vi 
in, den dautfcfaea Text fdbft da, ^^ofich folcbeaiecbi 
gut hätte deutfch auadrücken lafien, gemiCcht.luK, ves- 
urlacht eben fo, wie der Druck von fiift allea Eira- 
namen mit römUclizr Schrift, b^arLefen einunSift« 
^ rung, wo£Cfu ^efes duroh üiaen Druck ona fainss 
, Papier \ieles gewinnt» 
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NA TUR LEHRE. 

BAvssBZi» im Verlag« T« Dumont tt. Conip.: '-D0$ . 
MjcMtiref de la Vie humaine^ par le Uomte iM 
Montlosier , pr^cöd^s d' une Notice siir la Tie de 
r Atotcur. T. I. 1829. XLVI u. 24» S. »• 

n 

i^em Sjßeme zufolge, welches Graf Monthtier in 
dem obigen Werke aufteilt, exiAiren in' der ganaen 
Natur Hur Kräfte , und Formen » das hexfst nräfte» 
welche andere Kräfte fich unterworfen , in einer ge*/ 
wüTenOrdming mit Geh zur Einheit verbunden haben 
und verbunden halten. ' 

Jegliche , alfo |;ebun'dene Kraft lyird Form, »Kör- 
per. Jegliche »aus ihter Verbindung im Körper geld* 
fete Kraft wird fofort wieder gebunden/ oder fle 
wird bindend; nSmlichy eine andere, ft&rkere Kraft 
bemächtiget fich derfelben, ordnet fie ihrem Organia*' 
mus bey;, oder^ fie belebt fich, bemächtiget fich an- 
derer Krifte^ bildet mit diefen einen eigenen Oi^a- 
nismos. 

Kdne leblofe Materie geRattet Graf 31// 'in der- 
Nalöt , keinen weffenÜichen Unterfchied zwifchei^ Ma- 
terie und ÖeilL Der Diamant vei-fliichtiget fich unter 
dem Brennfpiegel , ohne Rauch und Afche zu bilden^ — 
bat er nach jenem aufgehört, Materie zu feyn , ift er 
anderes Wef^s geworden? * — Die Elgenfchaften der, 
Feinheit und* Flüchtigkeit d^r' Materie, teiit welchen • 
die Energie und -Thätigkeit derfclben wächft;«findißsi" 
vermöge deren wir letzte als Geift anfprcchfcn. -An' 
fich materielle Eigcnfchafteft, welche kemeh' and<sren - 
Unterfchied zWifcßdn 'Stoff tmd Stoff bewirkeyi können, 
all zwifchen Körper und Körper die gröfsere oder 
geringere pÄ^annlchfaltigkcit des Organismus bewirkt, 
welche ebepfalls eine vermehrte Energie und Tbätigkett • 
der Kßiper b^leirtn,' *cKe wegen derfelben'abör nicht ■ 
aufhören; Körper 'ÄuTeffn} aifleres Wefens werdfen* '"i 
Jegiichfe Form befitzt tiergcftall ihre [Seele , ' dno , 
lebendfae VeAindlingskrirfr uümlich , >W«l<She^ ihre ein^ 
aelnen Beftandthefte zufaiAmenbriitgr, dne* lebendige > 
Organifalionskraft,-'' welche deien Verbindung regelt* 
{ÜMe force vive ^'adhesion, qui let eonstitue corpg^ 
et une autf'e ferce vive iP or^anuaiionr qui en r^wmt 
leiiUmens.y Bleibt (liefe Körpeifetfle ftarr gebunden 
innerhadb der dutch fie gebildeten ForinV fo nAtOehen : 
blofse Kört>cr. Beweget» fie fich gegen daa^Arafl^pci:. 

^bl X. J. A. L, Z. Jurßer Band.. 
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der umirebenden K^fte , fich ihrer zu bemächtigen, fie 
der Subftanz ihres Körpers zu vereinigen » diefe da- ' 
durch zu vervollkommnen,' fo entliehen lebende Körper. 

Die Planetenfyfteme des ewigen Raumes, die 
Sonne, die Erde, jeglicher irdifcher Körper, find auf 
folche Weife befedt. Eine Leiter baut fo fich auf- 
wärtt bis stur Gottheit » abwärts' bis zur dürf tigft or- 
ganifirten Creatnr. 

Der Vf. nennt Gott eine Kraft. Er Eagt : wenn. 
Gott, oder die allgemeine Kraft {force ginirale)^. in 
unminelbarep Contact n^lte m den befonderen Kräf- 
t«m (ftfrees partieutiires)^ fo würden letzte fofort von 
derfelben Verfehlungen werden. Es embbt fieh hier 
mcht dendich , ob er diefe befonderen Kräfte als eines 
Wefens mit jener allgemeinen Kraft denke ; man möchte 
aus der obigen Stelle folgern r dafs er fie (krTelben nicht 
integrirend denkt. Die Folge fcheint Vfieder das Ge- 
genüieil zu beweifen. Wie die Intelligenz im Men- 
ichen , Tagt er , fich aus f9 vielen Einklängei^ bildet 
(AerifieniM), als es in ihrOrgane, Oefäfse, lebendige 
Theile giAt, fo viird die allgemeine Intelligenz fich aus 
allen den Einklängen bilden^ welche es* im Univer- 
fum gieht 

Vergleichungsvireife fage ich bilden , fährt er hier- 
auf fort; denn unfer Dafeyn, das der Zeit entfpricht« 
kann in der Zeit entftehen , die InteUigene des grofsen 
All; welche der E^ngkeit entfpxicht, nur in der Ewig- 
keit; Denkt der Vf« uch ^efe Intelligenz als eben '^e 
Kraft, Unter wacher er die Gottheit verfteht^ — -^ In 
diefem Fall wäre feine Lehre .Spinozismns. * — Ode^ 
denkt er äch unter 'derfelben nur ein einzelntis Attribut 
der Gottheit?' — * Ree. trat, hey der obigen Stelle 
des Werkes , zuerfi ein Fehler im Räfonnement des • 
Vfs. entgegen , welcher den , in jenem enthaltenen, s 
tiefen utid nMen Anfichten vielfach den Eingang «r- 
fchwtoen wifd: ^er gehtsu weit in 'Anwenanng d^t 
von ihm'*tfu%eftelken Sätstl.- Er hranohcs die Anwen^^ 
düng des SAtzes von deV 'Kftrpe^feele , den ey aufgeftelltif*^ 
nicht auszudehrfcn hie au^die^^Gduh^ir^ Daduveh, ** 
dafs er es thftt , brachte 'er fich -in - die Verlegeii.heit, ' 
eine Erklärung vom Wefen der Gottheit bejzubringen,' - 
hinficfadich deffen es^fiär den-Menfchen fein Rewend>?u< 
hat beym Ausfpruch des Sokratesc Miir.Wiffefi nur^ da{^'> > 
wir nichts >Wiflen ; fion]ft geräih , er^ in den Fall ies "^ 
Knaben, in .der Parabd !der ' kc^igen. Augtiäiutf^r/ 
W^her denOoean in^ GrübphenC fichppji'en woUfie; \» r\ 
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-cijpien die Urknift der Erdt (principe terresire). Zi£ 
diefen .drejx f;rotBen Principien befintei r^cb itßx* 
Meof^h,* fowie die Erdennfeliöpfe üBerUaupt/ 'in 
Q^a^ebang. per Scköplbt b«(Hiii]|ite^€Ke'^Sbiyie» ala 
N^etmittelnde Kraft atiHichen ihm felbß uod^der Erde. 

Allein anch die miinittelbare Widumg dieCer Kraft 
ift der Erde zn gewall;ig, die tchmetteridde, die jntor 
zündende Wirkung des Strables. Hier riebt daa VhA- 
wie eine Anoabl von Sonnenflruilen, in dem 


nomen 


Unter dem EinfluTs der himmlifcben Urkraft, we)^ ^^^Imniront le droit de venir pui$er l4 heuuti et da 
che die Planetenryfteme des einigen £j»iHnea^v^^d^ vie. •*,,,.. 

und ordnet (I«« coorio/inOi fefl^htu<Ue<Dd^ Daa swe3^te 'Mlttftl ; vertaiöj^ deffm die verderb- 

neiprinape eolaire); unter 3em Einfinlslbdiderl^nn- ''hche Wirkung des. Strahles aut die Erde und. die Er* 

doigeTchöpfe entkräftet wird , ift das Wafler« (ßrafitf. 
. betmcbtet daOEelbe ala ein Prodnct der Erde; in 6e- 
mäfsheit der Merkmale, dab ea Ach serfetsen läfst, 
daf» es tine ^rcllieteie BefchaJBEenbeit hat» , zugige 
der Berdhaffeiihdr ides Bodens der Oegenden » wo es 
entftand. - 

»Das VV^afler nimmt den Strahl auf, zerfetzt ihn, 
fuhrt feine^ gedeihliche Wirkung dem Inneren des Erd- 
korpers zu , mif Wdchem die Tiefen des Oceans in 
Veruindung Aehi) , und fuhrt fie den Gefchöpfen zu, 
wdche im WaiTer leben./ 

*,: \Eiiie ähdiche Function Wird dem Humus bej^*- 
m^fieuT. Def^Vf. lätst denfelben nidit gelten, als, ein 
urfprü^gliches Prpduct der Vegetation, Er geftattet, 
dafs let^e ihn vermehre; hat aber beobachtet , ^dafs 
jegliche Pflanze irgend eines Humus zu ihrer Entfte- 
httug" bedarf, und betrachtet ihn als urfprünflicb 
4u»ch düfijß^ Nfiederfdila^ der Lufl, durch die Wirkung 
dc;r LidFt auf ^as Geftem erzeugt« befonders auf ge- 
vifle Steinten. 

;. :. ^p^wie dte Erde' fich felbft und ihre Creatureo 
wider die zerftörenden .Wirkungen des' Strahles der 
Sq{[>i||e.£clurmtt Co fchirmen letzte' lieh unmittelbair wi- 
der^ diefelbe. - Der Humus fchutzt fich dagegen durch 
die Vegetation ; diefe durch das Blatt; dmrdi die Haut, 
die Lungen , wird er von den lebend^en ^efen aer- 
feut, 

. Nac^ dieCen Modificationen nun ift das Licht^ Ur- 
fache dqr Kntftehyng der Creaturien^ und dieuf zu ihrer 
Fortdauer. In Gemeinfchaft mit derKraft der Erde 
bringt es dielelheii henror , * erhilt , cmihrt es fie ; 
auch das Ad^nen zSblt Graf M. zu den Fun<^onen der, 
Eimälumng. VToch gegenwärtig fehen wir Formen 
durch einen gewilTen ConiQict beider Kräfke. entßebn; 
allein es find fchwach, 'dürftig organifir^e Fonnen« 
Gleichwohl widerfpricht nichts der Annahme, dab 
nficb An^oaM der ernenteu Kraft der Belebung am 
Morgen ^nd im Früh&ige , der fchwlcheren und fiir- 
kfnsen \)ey Wiederbegegnung jener bodeu Stifte nach 
küi^zerer und längerer Trennung ; am Morgen und im 
Frühling def Sch5pfuntf , als die Erde zum etllealMal, 
I^it nicht zu beredbnenden ,^ |ugendQichen Kräften , der 
Wirkung der jugendlicheren,, unberechenbar |^w^* 
tiger«(r Kraft der Sonne entgeg|sntratv viel maniii<;bfa- 
cb^rCf voUkommnere OrganufHionen ^^urisb d|e* gib- 
meinficbaftlidbe Wirkung i^rer >ieyeinten'Kil|fte'hervor* 
gebiacht feyen » aU gegenwUrtig daÜurch fnt&dien^ 

. Alle^ Einfiiche, Schwere» Träge, Grobe an le- 
bendigen Organisinus ^tlmicbt der Kraft dit £rde 
(principe ierrestrey; alles Vielfache, Leichte, Feine, 
der Kraft des Lichtes (prinäpe solaire). Die Torsngs- 
weile Besiebunk der Creatur zur irdifchen Kraft Aeilt 
ftcJi' ia^eien fadenfärmiget Bädung« die Toneugs weife 
Beziehung dorCdbeii zur Kraft des Lidiles in ifafrer 
flügdfiMogcn BflÄflnug^dar. . Bejr den Pflanzen erri^hei^ 


Focus des . Brennfpiege}« gefammelt^ .firüher «ine< 
fchmel^enide als eine ei&tzündende Wirkung äufsem, 
dj^ Vf. Anlafs zu ftnnreicbeu^und neuen Hjppthelen» 
Die .fcbinettemde . ift alfo" 4>^ erfte Wi^ung des 
Suabües. — . ÜFun befitzt di^ Erde i^ine natürliche li^iei- 
ggng , ÜQh mit der jSoime zu vprein%en« Jefie fcbmet- : 
ternde Gewalt .4^. SM)di9^.^9(!t Afij;nröck,r nölhi^t, 
Äe , eben der gedachten Neigung wege^'« zur BeWi^-. 
gung um die Sonne. »tSlUi tou^nf^am» sanßpe^^ au- 
t^ur de lui^ comm^ n ellmcherctuät une i$$^e^ JPfMTj 

s'x prdcipiij^^'t i' ■ .. ; '•,.'.. . 

.; Eine andere ^ypoibefe in Bezmg auf. die l^^rde«) 
Kometen fiützt Gri^ AU auf eben jene^ fcbinet^^<9c|)de) 
Gewalt dee Strabl^* & bringt diefelbe in VesbiDdus^ r 
mit^er .Du^cbfichtigkeit des Sternes bey jeneu Him*' 
melskörpem, mit der Richtung ihref Schweifes,, 
welcher, fteta der Sonne zuMkeb^t erfcheint^ Daher 
folgert er,, dab diefelben Gemme leyeu, welche nicht, 
wie die Erde, einen Üunßlireis um ^cb zu. bilden, 
fich mit einem Humus zu bedecken vermöjzeu* 'Die 
Strahlen der Soime alfo« welche deren Ober&che un^, 
mittelbar treffep: „eis idßbeußetu Iß stikstance^ qtd 
»a se perdre en ttainäee ir^inie$ dane lee loßgs esper s 
cee de Vunivers.'* 

Auch im Blitz erkennet Graf M. die fchmetternde 
^aft des Strahles; und die. elektrifcbe Materie ift ihm 
eia Aus ftufs der. Sonne» w^cbep die Kraft der l^r^ 
nichts zu binden« zu 40rf<$lzen Termac & wacher de-.: 
.r^. Dunftkrjsia in. ncTpriiinl^ebinr« f remdaftigec Bef dM- ' 
fenbeir dnrcbzidit« u 

« Vermdge diefes Ounftkieifes, v^muögfT .4e« Waf-* 
fers , des munus , fiebert die Erde fich l^lbß , fiebert 
fie die ihr angehörenden Gefchi^pfe wider die Verderb- 
lieben Wirkungen des- Lichts, 

f Von ungemeineB poetifcber und rhejünrifcher Scbi>n- 
h^tift das Bild,, tmter wdcb^ßm.d^r Vf. dieCe . Fuucdpn 
dei( Alomfpbäre darftellt* • 9,4dm momeßt eu un, gt^nd - 
mfnarqaedinle eur ean trtn» fMafideea puiauncew 
ei un /aible enfemi sppncHe^ äieserü enieir avec teg . 
petitee maine cetie cowr'enne H ' redouteble et jouer '- 
nveeelUp eomme mpec un hoeheL U en ett de mime de 
la terre envere te eeleiL See faiblet rayone $^ilancant 
vere lee rwone de V Aetre ^eent yen eaisir» - H cem* 
memeerke ä tos courher , . ler divteent en euite de. mitj^ : 
m^^ree -*- cette feudrm ei rddmttnble rfestplutpowr . 
lee ifree lee plueJieAleefu^ une eourec ifornmuneou- 
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t%m diefe Bil4u.ng99 vereiiit im, Moment eiues und itU 
felben DareynSt als Wurzel» Stamm « Laub, als Wur* 
aeifaTc» » aSturi^l odqr Ka^Ue , Blatte Bey ge wiOn 
Infectcü AcUesQ Ee Ach ala gefonderio Momente der 
ExiftcBs dar ; der fadenförmigen Bildung; der Warzel 
aotlpmlu die Qeftak Aer. Raupe ; . der larveafin-migeii 
B3dnii| det StamsMS jen« cier Larve, des Coconsi 
der Btfdong dee Blattes die geflügelte Form dee 
Schmeuerlitiges« XMe Nahniog » welche die Qefchöpfe 
vom Licht entn^bmeh , verräth fich vermöge der Farbe. 
Bf^m vegetabileft Oxganiimtis. Aellt dierö&e ale Blaa 
ick dai; bqrm , aiumalen alallotb*. Dieeifie Verbin- 
dttoe dez Kr^|ke v» Fonn beaeicbnet allgemein die 
vreiue Farbe; fo w&s die VoUen^^te AufU^rang dee. 
Okjpjnisniaa al%emein durch die fchwaxae Farbe aoger 
kondi^t wird. . 

Wae den Organismus des menfcblichen 'Wefeiia 
betiilfft, fo imterfpbeidel Graf \M1 soi^chft im MenTchen 
%wey€3t\ey Geifter; einen ganz thierifcl^en » in^ welchem 
^ Priscip des Lichtes «pfaltymentriiFt mit dem Prindp 
der Ejd^09prii nieeMsaipä) * AUe inneren Functioncgn 
des Organismus beziehen ficih auf ihn. Diefer Geift 
hat keine. Ahnung (noeiön) von der Gottheit, keine 
Ahnung eines sukünftiffen Lebens; eriA fierblicbj al«' 
Ion er befiut ein heftiges Veriangen der Fortdauer. 
Doxch die Nahrung Vertreibt er wn Tod (auch daa 
Atomen betrachtet Graf . M. , wi^ fchon bemerkt »als 
Nabnmg); durch die Fortpflanzung entgeht er- dem, 
Tode : diefa macht feine Befiimmnng aus. Der andere» 
Goft, von dem Vf. des Weikea esprit $Mr€ibboniUmt^ 
benannt, (kdne glücklich gewäBlte Benenntma;^ aud» 
dnum keine, whoI fie bejr mehreren SteUen deflelben 
aaf ironifcbe' .Weife an e^il euperßd gemahnt; wir 
wdlen fie durch reinen Geiß überletzen), der reine 
Gci& wird . begott Metofchen. ans dem nothwßndigen 
Geiß eram^tte Ihm ift eine Ahnnng der GetthcSt 
eingeboren t er befitzt UnAerblicbkeiL WSfarend d^. 
erfi» ffindheit. itt im Menfchca nur tfaienfcbei Leben, 
der e^ni nieeeeoireL Sobald. die Entwtckdüng dee 
rdnen GdAei in deafelben: bteinnt, erwacht im 
Kinde das fieWuCrtiefn von etwas iulmächtigeiii , fivid- 
gern , Uiiendlidlem.anfiiei ihm , das > BeMTufatfefn der 
Gottheit; wieihr et Gott' Liebe; und DienOr Das<Be- 
wafctl^ der Aottfaeit und die UnHerbüdikeil tmter* 
Icketden den BSanfchen wcfentlicli vmn Thier«^ 

Wie^ nadi dem If^thOf der Ahe»^ die Sentie an 
iedem Abend zmr B^be in^ Meer taucht^ fo bedarf der' 
iHie. Geiftb Jm Menfchcn« nadi «vndfan AriftiHi der^ 
Ttedg^CT»^. Btk ÜL AeSbki noürn^sAmes^ Oeift z« vev- 
feaken« • DaeCs* Zuftand de^wenAddichen Vletea» i&f 
der ScUnf. Der Mei^Ccb wird wihiend detfdben dem 
Thieae .giteich^ Ans dem Wudten des reinen Oeiftea 
vntcr der iKmer fenee Zufiandea ir»iä8r« Qraf M. die^ 
£rrcbeiniin^ des Träumens. 

Der nothwendige Geift, Welcher fich ausfchliefs- 
lich auf Fortdauer und Fortpflanzung bezieht , welcher 
im Thier als Iiißincterfchemt, ift rechtu^Iaig und be^ 
fckrSnkt in feinen Zwecken ; ftark jedoch» und mit 
Zolinglichkeit auf -die Mittel gerichtet^ die zur Enrei* 


chnbg feiner Zweeke föhre«. Der (^eine'Geifk^ unbe- 
fchränkt, aUein CA wach i bandet* fich «WS&larend. der 
Dauer tbiner gegenwärtigen Exißenz» wie im! einem 
Zuftande -der mndheit. D» nothvröi<Uge Oeift en^ieht 
ihn(2e/eeeRiie>, ertheilt ihm dieHicfatnn^ 

Dmrch die Trennung, den Widexfpniw^wirdien 
beiden Geifter« erkl&it der Vf. die ^etdenfbhaften, 
^ das geifilicbe Leben, den SdhSmord. Der nodiwen'* 
dige- Geift hat es nur mit den Zwecken Xeinear Beßkn- 
mung zu thxm. Ijs kennt das Vergnüget^ der Nahrung 
nicht anders, als es ztir Erhaltuna des Dafejms dntch 
letzte cehört ; er kennt die WoUuft' der Liebe tmr in 
Verbindung mit dem Zweckender Fortpflanzung.' 
- Der reine Geift macht VergnÜ£eh und W^ollaA an 
nch zu Zwecken» bis zu^inem Grade,' wo, durch 
Erreichung derfelben, die Erreichung der Zwede d^ 
jiotbwendigen.Geiftes, welchem beide beygegeben find, 
geßört, unmöglich wird. Eine folcbe fortg^fetzt«^ 
vielfache Behinderung verwirrt zuletzt die natürliche 
Drdnung des inenfchlichen Organismus. Blddfinni 
V\fahnfinn entftehn ; Verkehrtheit, V^zweiflungt wels- 
che zum Selbftmord fahren » zur Ertbdtung des Flef* 
f ches im^ aeifilichen Leben , welches der menfchlichen 
Natur widerfpricht. ^ 

Aus tiefer, fcharfer, vielCeitiger Beobachtung der 
Zuftande unferer, modernen, gefdlfdiaMichen Cultur 
find die Bemerkungen in den hieher gehörenden 
Capitdü dea Werkes gefchdpft. VerzüaUch bewegend 
ift die Anficht des Vfs. vom Selbftmerol Er nennt ihn 
einen wahr^ Mord, vom reinen Geift an dem noth« 
wendigen Geift begangen. ppVesprit eurmbbondeM 
n^eet en effit qü*une pdrtie de notre fie, eee aiien^ 
tüte sur un autreeeprit qui est ennoue ne eenepm 
eeutementfirocee^ ü$ eont üligliime$^ Auen^ de 
eomUen ^bdiUation^ de combien de mplicaliane et 
. de plmimee ee dernier acte en ginirml n^eei U pek 
pricidi~*K 

Die .Wahrheit in den dargelegten Anflehten ift etnr 
leuchtend. Wenn aber der riothwendige Geift fo un* 
fchuldig wSre, als 'der Vf. ihn macht, To könnte ea, fei* 
nem eigenen Syfieme zufolee» bey den Thieren , w«l* 
eben er diefen Geift ala aileinigen zufchreibt» keine 
GefirSfsigkeit geben,' keine widernatürliche Luft« fokönn* 
ten dieThiere ilicht triumen;. ja nicht fchlafen, will 
man ihren Schlaf nicht als ein periodifches Eriöfchen 
des nothwendigen Geiftes m ihm fdbft betrachten. 
Entweder mufs der nothwendlae Gisift unregdnaMfai* 

Jere Willkühr, als Gr. M. demfdben zufchr^t/ pder^ 
ie llierbeit mufs irgend einen Antheil am reinen 
Geift befitzen, da alle die erwähnten Erfchdnuneen 
hty derfdb'en vorkommen. Diefs letzte ift der »11. 
Aiit Unrecht .wird ein folcher Antheil derfelben abge* 
fprocben ; niöht nur in den gedachten Erfcheinungen» 
audi in gewüTeh Neigungen und Abneigungen iuuerS 
'^ fich, welche auf Apperceptionen beruhen» völlig un- 
abhängig von den Zwecken der Fortdauer und Tort- 
«nflanzung. Daa Einzige» waa der Menfch abfohit.vor 
dem Thiere voraus hat» ift daa Vermögen» aus der Ana- 
logie Schliefe zu ziehen ; die Empfindung des abftracten 
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Begviffei« Der Mangel beider TerTagt dem Thierd 
agieh die VorAeUmig der Gottheit» die Liebe der 

Geithdt. 

Meikwtirdig iftf in welcher Harmonie %u dea 
An&chten Eunfs über die Natur dea menfchlichen We- 
Cens die An&chten dea Grafen Af. fiber ebendiefelbe 
ftehen, fo verfchieden die eine nad die andere I^hve £di 
dirftellen« Merkwürdig auch , wie in dem Monilofisr- 
Tcben Syftem der Lehrfats Fichte's vom &c^ felbft 
feuenden Ich «eine Erklärung erhält» . wdcfaedelTen 
Urheber am nicht zu geben vermochte, der für den 
Wideripruch in der Vorftellun^ •einea gefchaffenen, üch 
felbft ichaffenden Wefena me eine sulängliche Ver* 
• mittelung entded(te. 

Wie Graf Af. jeglicher Form in der Natur ihre 
\ eigenthümÜche Seele zufchreibt » daa heifat die Kraft» 
welche andere Kräfte nöthigte» fich nadi einer ge« 
- wiffen Ordnung mit ihr zur Form zufammenzufu^gen» 
fo fchräbt er eine folche auch jeglichem befonderen Ge- 
bilde an den Körpern su. Diefe Anwendung des er- 
fien Satzea ift kühn« ' Manches fpricht indefa zu 
Gunften einer fokhen Annahme. Ihr Urheber findet 
fie durch die Erfcheinung des Tributes beftätigt» wd- 
chen fämmtliche Organe dea Körpers, bey irgend einer 
Verletzung delTelben, frey willig und wie mit Ueber- 
legung, eben zur Stelle der Verletzung f enden » um 
ihn vnederfaerzufldlen. Auch manche Erfcheinungen 
beym Somnambulismus » gewifle inftinctariige Appetite 
der Kranken , daa , für dea Arzt fo wichtige Gemein- 

Seftihl ^ fogar die Fieber » laflen fith damit in Verbin- 
ung denken4 Möge man biejr/ den Fehler vom Räfon- 
nement des Gr. Af.» dafa er die Anwendung feiner 
Sätze zu weit treibt» entdecken oder nicht» auch diefe 
Annahme trägt den Stempel feiner Tugenden » Schärfe» 
Geiß» kühne Originalität. Zu weit fchcint derfelbe 
dem Rec. geeangen , wenp er » im Verfolg der Ent- 
Wickelung Temes Satzes, die einzelne Biene» die ein- 
zelne Ameife nur als Glieder von Körpern betrachtet» 
dem Bienenftamm» dem Ameifcnhaufen. Waa in feiner 
eigenen Haut gefchloffen , frey willige Bewegung hat» 
mufa wohl als ein für fich beftehendes Gefdiöpf ange- 
feben werden. Dafs eine Biene» mit Blumen in einem 
Pokal verfchloffen , ftirbt, beweift nicht, dafs fie ge* 
ftorben fey , weil fie » abgefondert vom Ganzen ihre$ 
Körpers» nicht leben könne; auch bedürfte die Be- 
hauptung, dafs eine Biene, eine Ameife ganz gleich 
der anderen fey; vielfacher Nachweifang. Und gefetzt» 
fie ^vi^är/s durch eine folche als richtig erprobe, fo würde 
fie nichts für den Satz beweifen, welchen Gr. M. auf 
i%e(lützt; dcnfi» wie allbekannt, fehen die einzelnen 
Glieder eines und defleiben Körpers einander nicht 

Yöllig gleich. 

Drey 'beßimmt ^efonderte Syßeme nimmt Graf M. 
an:» ^ im^meufdüicbeu Organismus verbunden. Daa 


erltef delfen Mittelpunet die «Leber auamacht, auf 
weldies alle gehälBgeit Triebe des Meiifchen Beziehung 
haben » fteht unter dem Einflufs dea irdifchen Prindps. 
Daa sweyte» deffen Mittelpunet Herz und Lungen find, 
von welchem alle liebevollen und heiteren Triebe des 
Gemüthea abhängen » ß^ht unterm Einflufs vom Princip 
dea Lichtes. Daa* edelfte voii allen hat feinen Mittttr 

{mnct im Gehirn ; ea fteht in Verbindung mit fiümnt- 
icben höheren Fähigkeiten und Ktäften» und befindet 
fich unterm Einfiafs dea himmlifcben Prinoips. 

Nachdan der Vf. alfo die nimmtlicben natnrlidien 
Beziehungen des menfchlichen Wefdna» der ErJenre- 
Cchopfe , der Erde an fich » erläutert hat» geht er übet 
zu den gefellfchaftlichen Beziehungen dea Menfchen. 

Zunächft erklärt er hier den Betriff vom Glück. 
In drey Dingen fetzt er daffelbe: fernen IVillenthun; 
in Einheit mit fich felbft fejn; in Einklang mit Anderen 
leben. Trefflich ift die Unterfcheidung von Ver^nügea 
nnd Glück; und waa über die.Verwecbfelung beider ^e- 
fafft wird. Auch hier find die Bemerkungen ans viel- 
feitiger Erfahrung einea Sinnes gefioiFen » welcher im 
Kampf mit dem Leben fich über daa Leben erhob. 

Die Unterfuchung » wie mit dem gegenwärtigen 
Dafeyn das zukünftige in Verbindung ftehe » durch je- 
nes diefes geftaltet werde ; die Ausrafarune des SatM«, 
wie alle häuslichen» bürgerlichen und pdidfchen Ge- 
fetze zu Einem Gefetz gehören ; wie das Glück dbrl^a- 
tion von denfelben fi^njgung«^ abhängig ift» ii^^^ 
einem glücklichen Organiadü^ dea menfchlicfaen W^ 
fens gehöiTen » foll der zwejrte Band dea bisher aoge* 
zeigten Werkea enthalten. Wir werden zu feiner Zeit 
aum Rechenfchaft gebe^ von demfelben. iedei 
denkendje Wefen hat ein Recht nicht nur» ja eine Vei- 
pfiichtigung» fich mit dem grofsen 6eh<9mnifs a^ bf- 
licbäftigen, von dem ea einen Theil anamacht. Kaa 
denkendes Wefen aber wird, daa Buch des Giaba 
Monttosi^r ana der Haiid legen » unbereicht rt daKh 
viele neue Ideen über daHelbe» welche -den Stempd 
vom Geifle feines Urhebers' tragen. 

Intereflant,» in Bezug darauf« iß die Naichricht von 
feinem Leben: dafs er» leidenfchdFdiober Verfedi- 
ter des Königthuma in Frankreich zur Zeit der Re?o)tt* 
tion» denBpurbons Ifblgte» aUfie anaivaiidercen; den 
ausgewanderten diente : endlich unter Napoleon in fein 
Vaterland, zurückgekehrt» in die Dienfte des Hnfert 
trat» faft zu eben der Zeit» ala Fränkreicha alteDyuaßie 
delTen Thron vrieder einnahm; ^afa er hierauf eine 
Zeit im Dienfte der Bourbona lebte» .diefen aber, 
und mit ihm Eeidithnm und Wohlleben (einer inneren 
Ueberzeugnng opferte » und fich mit einem einsi^ 
Sohn a|if ein unbedeutendes Landgut flurnckzoc. I^^ 
Frucht des dachdenkena während folcfaer ländlichea 

it iputfialten die obigen BBtter. 

V. Hl|. 
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Halbküstadt« b, Brüggemann : Euphron. Eine 
Zeitfchrift für Religion und Kircbenthum. Her- 
ausgegeben von Dr. G. Herold , Paßor zu Langen- 
fiein , M. A. H, Schmidt , Oberpred, zu Deren- 
burg, K. J. Tiebe^ Paßor zu Heudeber. Jahrgang 
1827. ErßeaHeft. 136 S. Zweytee Heft. 140 S. 
Drittes Heft. 134 S. Viertes Heft. 136 S. Jahr- 
gang 1828. Erftes Heft. 128 S. Zweites Heft. 
143 S. Jahrgang 1829. Erftes He£5t. 126 S. 
Zweyles Heft. 122 S. Jahrgang 1830. Erftes 
Heft. 132 S. Zweytes Heft. 110 S. 8. (Jedes 
Hefk 10 gr-) 

(Vgl. Jen. A. JL. Z. i8ä6. N. 154 U^ 155.) 

Von diefer ^eitfcbrift , deren Zweck, Geift und Art 
unfere Lefer fcbon kennen , liegen nun wieder einige 
Jahrgänge vor uns , die wir um fo lieber anzeigen » da 
es dem Zwecke unferes Inftituts nicht angemeflen ift, 
)edes Heft eines folchen Journals befonders und einzeln 
- %a benrtheilen. Mit dem Jahrgang 1827 erfcheint 
dicfe Zeitfcbrift in einem veränderten Gewände.^ Sie 
hat fich, vermuthlich uro unter der grofsen Menge ihrer 
MitTchweftem üch leichter bewegen zu können , weit 
Meiner und dünner gemacht; und da ße fonft ein 
ganzes Jahr brauchte, um einmal ihre Wandening zu 
machen : fo will ße jetzt viermal des Jahres hej allen 
freundlichen Lefem eiufprech^n. Aus dem Groraoctav 
iß daher ein-Kleinoctaiv geworden, und ftatt 15 Bo- 
gen bringt ße nur 8 f. Auch hat ßch das Blau ihres 
Aoberen Gewandes, wie einft bey Beireii, in Violet 
verwandelt. 

Doch wir haben hier es miebr mit dem inneren 
Gehalle des fipphron zu tbun , und diefer hat ßch 
nicbc v^ringect» Wir verzeichnen lu^r di^ gelieferten 
Abhmndlmngen. 

J^hrgmmg 1627. Ifl^s Befu & 3 bat uns d#r 
Verjuch e/iner neuen Beeirbeitung einee kleimn hebr^Ü- 
f€hen Dtmmn*4^ aufgefunden unter den Orekel/prü- 
cken , u>€Uh^ mit ämn Namen Jefnias. beztichnat find 
C. 14 t 4—93. Vom Conf. Rath und Sup. D. Boche 
in Gtftningen, recht freundlich angefprocfaen. Hr. H. 
Brgänxungihl. x. J. A. L. Z. Jirfier Band. 


theilt aus dem NachlalTe' des verftorbenen D. Nächtiget 
eine neue Bearbeitung der angeführten Stelle mtt, und^ 
fugt zu deßen Anmerkungen feine eigenen bey. Es 
*wird hier ein zu herrlicher Genufs geboten, als dafs 
wir an dem Einzelnen kritteln und angeben mdehten, 
wo uns Herder beffer gefallen habe. Nur über das 
Ganze erlauben wir uns die Bemerkung: Wenn diefer 
biblifche Abfchnitt Als Drama behandelt werden kann, 
was bindert dann den Exegeten , nicht ebenfalls viele, 
JTehr viele andere biblifche Stellen auf gleiche Art zu be- 
handeln? Aber wird etwas Wefentliches dadurch für 
Bibelerklämng , wenigftens für den poetifchea 'Gehalt 
der Bibel cejaronnen , wenn diefe. als Penfa der Pro- 
phetenfchmen betrachtet werden? Wir glauben nicbt, 
und verfichem wenigftens an unterem Theile, dab 
Herder nicht im Geringßen weniger unter GeföhLund 
unfeven Gefchmadi angelprodien hat, als der fei. 
Nachtigal mit feiner draroatifcben Einkleidung. — 
S. 18 folgt Jefue und die Kananitin^ Verfuth über 
Matth. 15, 21 #« vom Paß. ilotfi in Erxleben. Eine 
ßnnreicbe, und «doch nicht haltbare Erklärung diefer 
.Begebenheit. Hr. R* findet die Urfache des hartfchei- 
nenden Benehment Jefu g6gen die flehende Mutter al- 
lein in ihrer Anrede: D%f, Sohn Davide^ die im jüdi- 
fchen Sinne fo vid heifse, als: du jüdifcfaer Prinz, 
Davidifcher Kronpritendent und derg^. „Welchen 
widrigen Eindruck, fagt Hr. R, , mufste dief«r Zuruf 
aits dem Munde einer Heidin auf den Erlöfer machen? 
Alfo ^tüt er auch bey dca Heiden (ur den lüiltfcheu 
Eroberer ? Konnte er dieCe Meihuna dulden ? Würde 
i^r, fofem er, ohne Sie Z4i rügen , die Bitte der Kan»^ 
nitin foglidch erfüllt hätte, diefe Meinung nicht be- 
Aäligt haben?«« Femer : „Die Frau hatte ^eu Ausdruck 
als einen vornehmen Titel von den Juden rhir gehdif, 
und wufsle nur fo viel , dafs diefs ein Ehrenwort fey. 
Sie wendet ßch alfo mit diefer Anrede nicht an fein 
Harz, fondem an den jüdifchen Scandesßolz , an die 
Eitelkeit, , Wie konnte diefs dm Erlöfer gefallen ? 
Mufste er nichf bedauern, dafs diefe klage und wohl- 

Seßnnie Frau fich zu einer folchen unwünligea Zwey* 
QUtigfceit erniedrigte , die nicht einmal in ihrem Cha*^ 
Irakter lag ?^ Sein Benehmen aber war von der Art, dafs 
die Bittende dadurch am ßcherften zur Erkenutnif's 
ihres Irrthums in Hinßcht auf feine Pfrfon und feinen 
Zweck und zu Einßchten und Ueberzeugungen gclei* 
T t 
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tet weräen koimtei wdche füir ihren Olauben an Jerum 
böchft frachtbar teyn mabten« (o wie es auch fiir feine 
Jünger lehrreich wurdet xu t. yt* »Diefer Ifypothefe 
Heben aber manche^ Bedenklichkeiten entgegen ; wir 
"wollen hier nur eine nennen. Wie oft wara Jefus Sohn 
Davids genannt» ^ ohne dafs er daräber sümte ! Und 
billigte er es nicht « dafs der Samariter Luk. 17 , 16 ihor 
die liefSe Ehrerbietung ^wies? «— S^ 28: . Ueber 
* Wahrheit^ Unwahrheit und Luge. Ein Verfoch von 
Schmidts «»Wahrheit ift die Uebereinftimmung delTen» 
was man denkt, mit ^em, was iß, war undTeyn foll** ; 
das Gegentheil Unwahrheit. Der fogenannten Nah* 
lüge 9 die Hr. £ lieber Nothun Wahrheit heifsen wilU' 
wird hier fiark das Wort geredet. Der Gegenftand 
ielbft aber leidet eine ungleich tiefere Be^;rtindttng, als 
hier verfucht wird. 

Der homiletijchen und litürgi/chen Arbeiten find 
im ei-ften Hefte diefes Jahrganges fecbs. Die Nacht^ 
eine Botin Gottes mur Belehrung des Men/ehen » -. Pre* 
digt am Fefte Epipb. vom Generalfup, feiger zu Har* 
bur^, S. 46 eröffnet die Reihe. Wir geßehen » durch 
die(^ Predigt nicht befriedigt worden zu feyn. An ei* 
nem fo wichtigen chriftl. Fefte über eine fo exoterifche 
Materie zu predigen^ können wir -nicht gut finden. 
Das beifst den- Text recht abfichtlich befeitigen» was. 
jetzt leider allzufehr an die Tagesordnung kommt« 
Auch ift uns das Wort Botin im Thema nicht das 
rechte. Die Ausfuhrung hat nichts Eigenes oder Vor- 
zügliches. S. 55 Rede bey der Einführung ßuvey^r 
Schullehrer in Derenburg^ von Schmidt* Recht gut. 
Nur mifsfallen haben uns S. 56 die Thränen» und ihre 
Wiederholung S. 57. — S. 63. Eine Trauungsrede^ 
von Herold. Zwetkmäfsig« darum aber weniger er* 
baulich für das gröfsere Publicum. — S. 69 Rede vor 
der Prüfung der Confirmanden. Von Tiebe, Aiach Rec 
ift der Meinung« dafs die Prüfung hey der Confirmation 
Eltern und Kuider zu febr mit fich felbft befchäftige» 
und feden guten £ind/uck hindere. — S« 78- Mein* 
eidsverwarnung f von Paftr Dr. Kunze in Wulferftedt* 
Eine mächtige Rede, die uns dn heimliches Graufen 
erzeugt hat. Ob der Verwarnte noch gefchworen hat? 
*- S. 83 Lied zur Einufeihung eines Kirchhofes, von 
Schmidt. Brav , bis auf einige klenie Fehler « z. B. 
9,dafs ertöntes ftatt ertöne; «»wandeln fchönen Engdn 
g^ch.«' 

S. 86 lefen wir die Ueb'erfdirift : - PredigerfpiegeL 
ISs wird hier haupiftchHch über Polizey durch Geift- 
Xdie gefplrochen. Wir theilen die Anfichten der unge- 
nannten BrieffteUer nicht. Der Katechismus in Venen 
S. 104 fcheint uns eine recht glückUcbe Idee zu feyn. 
So lange wir noch keinen Katechismus haben» der in 
der einfachßen und doch erhabenften Profa die Glau- 
bens* und Sitten - Lehren vortragt » Zweifeln wir car 
nicht , dafs die metrifche Form eine anwendbare üj. 
— * S.^ 12 fchliefst ein Literaturbericht diefes Heft 
Wie leicht uad wie gut wäre es gewefen » wenn mit 
den gehörigen Abkürzungen und Zeichen angegeben 
worden wäre, wie ftark jede Schrift» pnd wo ae am 


forfifölügften beurtheilt worden fcj» Uebrigens iß die 
Zulan»menßel]uug mii Ein&cht gefchehen. 

Iltes Heft. Die erfte Abhandlung befcblfti^t fich 
mit einer Aeufserung des Herrn />• Schulthefs m fei- 
nen theologifchen Annälen Jen. 1SS6 » das Leben Jefu 
im Bhejlande betreffend, und hat den Hn. PEnrr^ 
Girfchner zu Wolkramshaufen - zum- Vf. Uns d|unkt, 
das nur leicht und nebenbey hingeworfene Wort des 
Hn. D. Schulthefs werde hier zu enift genommen, 
und erhalte dadurch eine gröfsere Wichtigkeit, als zu 
Wünfchen ift. Aufserdem können "wir oen AufTatz als 
wohldurchdacht loben , 6b|;leich uns die S. 11 ge^6» 
bene Erklärung der Stdle Jon. 20, 17: „Umfaffe nud» 
nicht I duwürdeß mir^ dem von fchweren Wunden 
kajim Genefenen , Schmerzen verurfachen , de/m noch 
bin 'ich dem.irdifcben Naturlaufe unterworfen,'' aus 
leicht, zu findenden Gmnden nicht zuEagt. — Die 
zweite Abhandlung S. 15 verbreitet fich über die hirck- 
liehe Katechifation oder die Kinderlehre ;' vom Paß. 
Beffer in Thale. Gut, aber viel zu wenie über einen 
fo wichtigen Gegenßand , als die Katecbilation in der 
Kirche ift. Diefe religiöfen «Unterhaltungen mit feinen 
Gemeindegliedern, wie fie Rec. für feinen Theil zu 
benennen pflegt , betrachtet er ^Is das vomehmfte Mit- 
tel , welches eine belfere fiekanntfchaft mit dem Chri- 
ßenthum für Alt und Jung herbeyführen kann. Lefern 
aber, die. fich für diefen Gegenftand intereifiren, können 
in hiftorifcher Hinficht /. H Gelbhe's Herzog Ernß der 
Fromme zu Gotha. (Gotha 1810) 3 Theile, befonden 
Th. 1. S. 115 f. und die Landes* und Kirchen- Ord- 
nungen diefes .trefflichen Fürften vorzugsweife empfoh- 
len werden. * — Die dritte Abhandlung S. 28 ift aber- 
mals der üntuläfßgkeit der Nothlüge^ und zwar im 
Volksnnterricht , von Herold gewichnet. Es gereicht, 
nach unferer Meinung , der Menfchheit ztur £bre, dab 
die Acten über die rfoth^üge noch nicht gefchloIEea 
find , und wahrfcheinlich niemals gefcUofleh werden 
dürften. Indefs lefen wir alle neuen Beyträge , fowie 
auch diefen, mit Vergnügen. — Hec bedauert bej^^ie* 
fer erften Abtheilung die Namen Greiling, Ot. A!e* 
meyer u. a* nicht mehr zu finden. 

Unter den 6 homiletifch^üturgifchen Arbeiten 
halten vnr die Traurede vom Diac. zu EislebeUt D. AU^ 
S. 74 für die gelungenfte. Nur finden vnr es unrecht, 
dafs auf den geiftlichen Stand des angebenden Gatten 
gar keine Rückficht genonmaen vnrd, und daEs wir 
nach der S. 75 angezeigten Dispofition einen anderen 
Gang der Rede erwarten mufsten. Aber ihre Stelle v^* 
dienen auch S. 45 die Brntepredigt von D. fFoktfarth^ 
Pfär. b. Rudolftadt» • die jedoch etwas zu knge Perio- 
den hat; S. 57 die fFahlrede von Schmidii die {Sastfir- 
mationsrede von J. J. Hahn, Sup. in fileicherode, 
wiewohl &ec. die Auszeichnung eines MAdchena daxin 
für hdchft bedenklich- hält, «umal der eigenen Tochter: 
auch ift ihin der Anfang; nnd der Scblols aulgeCallen. 
lener lautet: „Wird ein Schiff b»namu^* u. f. w« und 
diefer: „Fahrt wohl, Kinder i Ffehrt wohl!*« ; die 
T>ßürede von Tiebe S. 61 , And ^e Lieder bitgr ^der 
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Einßktumg «imj Prediger* von &lmddt S. 8ft Nur 
termeide Letzter Sjmicbfehler , wie folgender : t »Be- 
wahr ihn unverfehrt (?) < fo « dafs f^r noch als Greia die 
Iplie Nachwelt lehrt (lehre) ! V ' 

Dit vermifchttn Miiiheilungen (in dieCem llt^ 
Hefte) Fcheiuen bi« jetst die fchwi&di&e Seite diefor 
Zdtfdirifl zu reyn. Auch hier verbreitet fich die eine 
ober die bdunnteften Dinge« und die andere über 
ftedigenrereiney ohne etwas Neues zii Tagen« Warum 
ttberlahen die beiden. Brieifteller die meA würdige 
Nomer 1(K) in der Allg. Kirch. Zeitung vom J. 1825 ? 
Dafs der Litermturbericht vom h iW5. von Unrich* 
tigkeiten wimmelet ^eßebt das angehängte Dmckfeh- 
Jenrerzetchnifs Telber, 

llltee Heft. Der Abhandlungen find 3 • 'nSmlich : 
& 1. Di0 Infel Thola. Parabel vom Snp. Dr. Marlene 
in Halberftadt. Uns drängte fich bey dem Lefen diefer 
Ueinen Arbeit,- fowie bey einer eanz ähnlichen vom 
Sap. Dn GreUimg im darauf folgenden Hefte S. 1 ^ der 
Diemant oder der SupematurelUmue und der Ratio* 
aelumit« überfchrieben, das Wort Chriftiauf; Niemand 
kanii zween Herrn dienen. Wer der blofs berechnen« 
den Mathematik» oder derfireng folgernden Philofophie 
dient, macht feiten bey der Poeüe fein Glück, er 
mufste denn ein Kä/iner oder gar ein Stiller feyn. 
Bebuders hat uns die InCel Thola in allen ihren Thei* 
len mibfallen. — S. 5. lieber da» Gewiffen, von 
Sthmidt. Der indefs verdorbene Vf. diefer Abband« 
long geht von der Ueberzeugmig ans, dafs fich die 
Moral nicht eher zur allgemeinen Zufriedenheit (?) b«- 
arbeiten liefse , -bis 'die Lehre vom Gewiifen zur völ- 
ligen , zweifellofen Beftimmtheit gebracht worden fey. 
Dab diefes Letzte indefs noch nicht gefchehen wäre, 
wurde jedem Unbefangenen klar, der nur dieerften 
Säten (warum- aber. gerade blofs diefe?) der vorhande- 
nen Lehrbücher über die JAoral aufiTchlagen will. 
Dieb habe ihn bewogen , die folgend» Refulute fei- 
nes Nachdenkens darüber bekannt zu madien. Aus 
der AbAammung des Wortes, fowie auch durch das 
Zmuckgehen in das. Alterthum (!) , Iftfst fich nidits Zu* 
reichendes und Entfcheidendes gewinnen. Die Ablei« 
tuig von ^ifffn giebt nur etwas fehr Allgemeines, 
und in dep früheren Zeiten galt O. ganz frir dnerley 
mit dem BewnCitfeyn oder dem H^rzetf 1 Sam. 24 , 6. 
2 Sam. 24, 10. Hiob 27 , 6. 1 Petr. 2, 19. In neu- 
cver ,Zett (wie unbe/Ummt i) hat man zwar 'mit Eifer 
gefird>t « dem G, feine dgentfaümlidie-Bezeidmung zu 
verleüien. (Das foll wohl heUsen : die Natnr oder daa 
Wefen d«s 6. zu beflimmen.) „Man hat, Ohrt der Vf. 
mit einem fchönen Worte fort, die grobe, söttliche 
Macht im^ Inneren bald in zu flüchtigen Umriflfen, 
bald nur einem Thefle ntfch dargeftellt** Nach feiner 
Anficht aber ift das G; die Vemimft des Menfdien felbft, 
die in onzertrennUcher Veihindimg mit dem Gefühle 
feine Sittlichkeit beachtet und richtet. Wenn aber die 
erfte Eigcnfchaft einer guten Diefinition die De mKchfc ett- 
oder mc>glichft leichte VerSlndlichkeit derfdben ift, fo 
wir ftweifdliaftt ob wix der hier iWFgeftdltcgi 




ein^ Werth beylegen dürfen. Von ihrer Aichti^t ^it 
aber ift er fo ganz überzeugt «wefen, dafs ihm tine 
Einwendung dagegen gar nicht oeyfallen konnte. Auch 
bedarf es derfdben bey unteren fachkundigen LeferiL 
nicht. Wir erwähnen dafür lieber, dab der Vf. S. 12 
eine Brlduiarung folgen läfst , wie die Vernunft zum 
G. werde, woraus fich S.^ 13 ergeben feil , dafs fich 
das G. nie von dem Andenken an Gott trennen laffe, 
dafs die Regel, worauf fich das G. ftützt, urrprüng- 
lieh und unumfiöfslich , und dafs die Majeßät ddldben 
klar fey, womit es feine Entfcheidungen kund thue. 
S. 14 werden die von Reinhard^ ^Reinhard) , iifof • . 
heintf Pör/chke^ Ammon und Schwarz aufgefteülen 
Defimtionen gewürdiget, d. h. verworfen. Beroiiders 
übd kommt Reinhard mit Teinem GewÜTenstriebe 
weg. Sodann wird S. 16 die Hoheit des G. näher in*s 
Auge gefafst, als Sj[urache der Menfchheit , als Spre- 
cher des ganzen Geifterreichs | als Wort der Gottndt 
felbft. Von S. 17 an werden die Ausdrücke : irreiides 
Gewifien, Gewiflenlofe, das G. fchläft und liegt iii 
Betäubung, Gewiflensfcmpd , {a/crupulit^ i«e«/a- 
pilliSf qui pedem in ealceo premunt 9') enges, weites 
Gewiflen, erklärt und gewürdieet. Diefs führt Hn. 
S. S. 3A überhaupt (fo locker ift der Zufammenhang 
diefes Auflaues) auf die noch übrigen Eintheilungen 
des G. , nämlidi auf das vorfichtige , fiebere, zarte, 
harte, wahrhafte, fchineichdnde , gute, böfe, reine, 
befleckte GewüTen. Kdne Eintheihuig aber — die- 
fes Uägt der Vf. wiederholt vor — foll manfefter 
im Auge 'behdten als die des vorangdienden , gefekz- 
geben«n, verpflichtenden, nachfolgenden, zurech- 
nenden, richtenden Gewiflens. — S4 28. Beurthei- 
lung einiger Formeln , welche bejr (der^Aueiheilung 
des heih Abmdmahls vom admüiiftrirenden GeifilU 
chen ge/prochen werden. Vom Paft. Dr. Kunze zu Wul- 
ferftedt. Rec. fti.mmt der Bemerkung des Heraufgebers 
am SchlulFe diefer Nr. bey , dafs Hr. K» aus dett be- 
kanuteften Agenden die Fonndn voUftändiger hätte zu- 
fammenftdlen follen. — — • II. Der homiletirchen 
und liturgifcben Arbdtenfind folgende 4: Fer/uek 
einer^ Ueber/etzung einer hollandi/chen Predigt . in^s 
Deui/che, vom Paft. Friederich in Ufenlturg. S. 41. 
,,DieWahl diefer Predigt, Eagt Hr. fl fehr verftändig, 
ift vorzüglich der in ihr ftark buervortretenden Eig^n- 
thümlichkdt der hoUändifchen Fredigtwdfe überhaupt 
und der ihres berühmlten Vfr, insbelondere, des Prof. 
der orientalifchen Sprachen und Prediger I. H. van der 
Palm zu Leyden, willen gefchehen.** Sie f eiber ift in 
ddbn SeehsuM vom Lehrredm 1S20» Leyden, enthal- 
ten, und hat den Reo. ungemdn angezogen. Ihr Text 
ift Luk. 9, 28--- 36 4 und ihr Thema die Verklärungsgc^ 
fchichte , die von 3 Hauptgefichtsj^uncten aus betrach- 
tet wird : a) Jefus wird von fernem Vater hoch ver- 
klärt ; und zwar •) auf dem Beige Tbabor , indem jer 
betete , in der Geftalt der Himmfifchen ; f!) durch fdSe 
Erfeheimuig des Mofe imd Elias; und y) durch die 
Wolke, % dem fichtbaren Zdchen von der Gegen wan 
Gottes, b)* £r wird veiUart in . Q^^gcowart von dreye«. 
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faincr Jünger; und c) tan ihn an feinem Leiden nnd 
Sterben als Erlöfcr der Welt cinÄnwdhen. Der Äed- 
• ner ▼erßehl die Kunft. die Eiribildungekraft feiher 
Zuhörer aufzuregen, um den durch ihn beabfichtigten 
Eindruck von der- Hoheit I. C. «u bewerkfteHigen. 
Wie find dii meiften deutfchen Predigten i^en «efe 
fo kaU . philofophirend , oder auf eine ekelhafte Weife 
WldemdW^?*^*- -- M^.J^f^r Taufe febu^s 
€Uenen» mit unvoUkcmmener Hand geborenen KinMa 
aohalten vom Prediger S. in M. S. 65. Rec. geftcht, 
Mreniß durch diefe Rede eibaut worden zu feyn. Der 
chriWiche Prediger mufs ein ihm nviderfahmes Un- 
alück von der ipildeften Seite , mit der gröfsten Gott- 
.Irgebenheit, und — möglichft ftillfchweigend be- 
trachten. Hier ift des Lärmens doch zu viel . und das 
' Uebel ja nicht d^s gvörste. Vergleiche doch der nnge- 
»annte Vf. des AVchidiac. D. Bauer m Leipzig Pre^ 
dißten, fammt deren Vorrede. Auch wir kennen ei- 
nen juiigfen Mann , deffen rechte Hand fchon mit der 
' Geburt ganz verftüfnmelt war, und der gegenwärtig 
ein fehr wackerer und gefchicktcr Arzt ift. — Conßr^ 
maiionsrede, in einer fremden Gemeinde gehalten von 
' nebe. S. 79 über Phil- 1 . 3. 5. 6 , welcher Text, 
nach dem Vf., unferen Dank und unfere Hoffnung 
an dem Tage, an welchem chriftliche Kinder ßtk Jefu 
weihen • fehr fi^nvoll ausdruckt. — Rede hey der 
Trauung feiner Tochter ^ von J. Jak. Hahn, Sup, in 
Bleichcrode S. 90. Vornherdn und F^geh^^^ Fragen 
«ehäuft. Unverftändlich ift eine: „Werde ich nicht* rei- 
cher um drey Kinder? um drey liebende, relicbte Kin- 
der •?•• Hiezu gehorte eine Anmerkung» öder die Stellfe 
muhte wegbleiben.. Eben fo fuchten wir bey den 
Worten vergeblich nach einet Aufklärung: „Dtorch 
FÜÄuneen'der Ümftände, die lang unbeachtet blieben, 
wiwdeft du, mein Sohn, uns näher geführt ♦ um in 
eine I^ebenebahn einzutreten , auf welche deine eigene 
Wahl dich früher nicht geftellet hatte.« Ferner: „AU 
du , meine Tochter, emft an diefem Alure die Weihe 
zum Chrißenthum empfing» , da nannte ich dich rfne 
dreyfach Gefegnete, weil mir war, als legten «fch 
deine zwey verklärten Mütter mit mir unfichtbariht« 
regnenden Hände auf dein Haupt.-»' Waren zwöy Fraueir 
Pnefterinnen ? Am Altare haben nicht Väter und Müfr- 
tcr einzufegnen, fondern einzig und allein die ange* 
ftellten Geißlichen , als die Repräfentanten der Kirche. 
Sehr wohl hat uns aber die Stelle gefallen : „Dan Ver- 
halten im ehelichen und häusKchert (vielldcht : wirth- 
fchaftlichen) Leben ift glttchfam eine öffentlich« Re- 
cheurcbaft, tv^dche ich vor roeintt' Gemeinde von dar 
chrittlichen Erziehung able« , die ieh dir ^geben 
habe Die Frucht memer Erziehmig iR jetzt itif-« 
^ f\r in. rermi/chte mttheilungm S.W. 
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i) Aue dem Braüger/piegel. Verhalten da» Predigen 
ffgan geißliehe^ Obers. Von Müller^ Puftor. Treff- 
nche Worte gleich im Anfange : „Es giebt Obere, wel- 
che ein wachfames Auge auf Prediger nnd Schullebrer 
«haben u. f. w., 4ie Rechte derfeiben^rchütsen, den 
gedeihlichen Fortgang in Kirchen uiid Schulen fördern 
helfen. Altes, Unaeiti^em&Giesi befeitigen u. f. w. follen** 
ü. f. w« Dandben kommen ßarke, |iarte Stellen vor: 
.«»GeilBiche Obere' gehen mk ihren Domeftiken oft vid 
glimpftieher um ,• äs mit dem würdigßen Prediger nnd 
Schullebrer. •< Ift diefes möglidi? ,,Sie bieten ans 
kaum einen Stuhl zum/ Sitzen , und halten fich von 
dem Prediger fern f als ob fiö von ihm verunreiniget 
zu werden fürchteten.** Aber warum zeigt man dietes 
^verwerfliche Betragen nicht höheren Ortes an ? 2) P«- 
fxoraibriefe* Ueber reiigiöfe Aufklärung dee VolkL 
In diefen Brie£en hat uns nichts weiter angefprocheiv, 
>alf der Vorfchlag dner Verforgungskaffe für ausge- 
diente Prediger S. 106. 3) Darf man in chrijilicken 
Predigten Stellen aus Profan fehr iftflellern anführ tv^ 
ReOiltat: „Anführungen aus diefen vor ungebildeten 
Zuhörern 9 die b. B. einen Schiilef nicht keimen, 
werden unfchädUch feyn , ^ wegen aber vor eebildeten 
Zuhörern in manoicfafacher Hinficht fehr beMiiklich.*' 
Rec (Ummt dem gans bey. — - 4) Schilderung det 
Weltgerichte von Yaung, Gehört nicht hieher. — 5) 
Sollen die öffentlichen Sohulprufungen m den Kir- 
chen gehalten werden? Diefe Frage beantwortet det 
Anonjmaa mit Nein , Rec, aber mit Ja , und ver* 
weifet auf die £rfahrang. Nirgends findet man die 
Theilnahme an. dem Schulwefen lebhafter, alada, wo 
an einem Sonntage alle £ltern nnd Verwandte Zeugen 
von dem Fleifi» nnd der GefchickKchkeit der Schul- 
kinder feyu können^ Rec. befindet fich gegenwärtig an 
einem Orte, wo Prüfungen jn -der Kirche gans unge- 
wöhnlich find , aber er f^cht «lOch nach den Spuren 
auch nur einiger liebevoller Theilnahme -an den Schu- 
ten. Eben, intern er dietes Schreibt , wird ihm die ge- 
wifle Nachnobt an Theil , daft ein lldjfhfiger Mörder 
aaie der GeoMnde, deren erfter Prediger ef^tdt Kur- 
sem ift 9 fein Eingeftändnifs damit angefangen habe: 
^,Ich bul gar nicht am^ Schule angehalten worden, und 
^as War mein gröCstea Unglück.<*< Rec. land in de& 
Schulen feinei neuen Withanj^skreifes 10-t 11', 12jSh- 
mwe Kinder unter ^li ABGIehüleiti ; rnid dgl. mehr. 
-Wurde dieCes Unw^fen an einem Oite möglich feyn, 
rwo die ganae Guneinde fiefat , w«r in di« Schule gehit 
«hd wer siiefat lrineia»ebl 9 *^ Ein Citeratuiben^t, 
Ä. h. die Titel der 1S25 etfcMenenen ihtcü. Bucher. 
& 129 befeUiefrtiliereailefiL- 

{DU fgrtfftMung fetgi im nSch^en tdUk^n) 
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THE OL O G IE.. x 

HAX.BKRSTAOT , b. Bruggemann s Bupkron. — — 
Herausgegeben von Dr. G. 'Herold j * ilf. A. H. 
Schmidt und £. J. Tiebe. Jahrgang 1827 — 1830, 

(Fortfgtzung dtf im porigen Siüehe dbg^brcchtTun Rtctußon.) 

riertes Heft 1827. I« Abhandlungen. S. 1. Der Dia- 
mant. Fortretzung. -« S.5. Sollte die Religion derApo^ 
fiel von dem » was Jefue gelehrt hat , wirklich wefent' 
lieh ver/chieden Jeyn? Eine Vorlefung, in eiaein 
Predigervereine ^gehalten, von Tiebe. Aulaer dem: 
Mite feyn** in der üeberfchrift ftatt dem: „Ift»» 


f 


bat diele Abhandlung unferen ungetheilien Bevfol], Sie 
iß nicht ohne Rückficht auf Böhmes und /. H,Geb* 
hard*t- bekannte Schriften über diefen Gegenßand ab-' 

Sefa&t, und antwortet auf obige Frage in der Haupt- 
lebe Folgendes : I) verdient (chon die>of t wiederholte 
Verlichemiig der Apoftel, fie verkündigen liichta An- 
deres , als die reine Lehre Jefu Chrifti , Au&nerkfam- 
keiL Gal, 1 . 8. 1 Kor. 3. 11. 1 Petr. 1 .25. 1 Joh. 1, 
3 a. a. 2) Soll m^n die.ausdrücklichen Verfieherungen 

J. C. dem Einwände entgegenfet^en, als hätten- die 
Junger, obwohl nnwillkührlich, theils denMeifter miCs- 
verllanden, theils feinen Unterricht nicht rein wieder 

egebeo: Joh. 13, 20. xf. Math. iO, 40« Joh. 16, 15. 

7» 8. 18. Luk. 10, 16. Apft. Gefch. 1, 8.. Beydem 
Ap. Paulus , der erll fpätcr ehriftlicher Lehrer wurde» 
möchte fich fchwerlich eine wef entliche Lehre finden, 
welche die anderen Apoftel nicht auch haben. 3) Ift 
das Verfaältnifs za erwägen, in welchem Jefus mit feinen 
Jüngern lebte. Er theilte diefen Vieles mit, wa^ in den 
Ew. nicht fteht. Durch den Unterricht Jefu waren in die 
Seelen der App. die Keime der göttlichen Wahrheit gelegt ; 
diefe Keime aber wurden , der Natcvr der Sache nach» 
zum Theil erft fpäter durch anregende VeranlalTungen 
entwickelt. Ap. Gefch. 10, 34. €) IQ die Bibel immer 
als ein populäres., praktifches Buch zu betrachten, das 
Kdue fyftematifche Lehre vorträgt. Defshalb wird z.B. 
das Weltgericht bald Gott, bald Chrifto zii^efchrieben, 
nach der Volksweife, die Vieles dem Konige beylegfe, 
was er doch durch feine Beamten verrichten laut. 
Act. 18, 31. 5) Ift defshalb auch nicht zu verlangen, 
dafs in jeder Stelle der h. -Schrift die ganze Wahrheit, 
von welcher fie eben redet, -ausgeführt fey, oder feyn 
folle. So wird in der Parabel vom verlorenen Söhne 
nichts vom Erlöfungstode J. gefagu Hierauf wird von 

ErgUnxungthU x, J, A. L>, £, Mrßer Band* 


den etwanigen eigenen Hinzufügungen der App. ge- 
handelt, und zwar über die. Perfon J. Chrifti, über 
den Einflufs des Todes J. oder über die Ve^Pöhnung, 
(wobey trefflich gefagt wird: Das Ziel der ganzen 
VorfteUungsart von dem Opfertode J. ift bey den App. 
kein anderes, als den bisherigen Opferglauben abzu- 
thun»« u. f. w.) mid über die Wiederkunft Chrifti zum 
Gericht. Skdetzt noch einige Worte über die Nationa- 
lität und die Individualität der neuteftamentlichen 
Sehriftfteller. ^ S. 32. Fer/uch einer Darftellung 
der Lehre von der Ferßhnung und Sündenvergebung^ 
von Herold. Mit (o vieler Gelehrfamkeit diefer AufTatz 
verbt^mt ift, fo haben wir doch in ihm nichts uns 
Anziehendes* vielmehr nur das allgemein Bekannte, ge- 
funden. -^ — IL Homileti/che un^ Uturgifche Ar» 
beiten. Predigt am 4 «S*. n. Trin. 'über die Epißel^ 
vom pberpred. Dr. Goldmann in Elbingerode S. 52. 
Thema: Die Jelige Chriftenhoffnung^ (als die Krone 
aller Hoffnungen) zu kommen a) aus der Vergänglich- 
keit zur Unvergänglichkeit ; b) aus der Schwachheit 
zur Kraft; c) aua der Trübfal zur Herrlichkeit. Hier 
nur ^Wn^ Stelle aus der Tchönen Rede: ,»Was klagft du 
denn, dafs Alles fo flüchtig iß auf Erden, das Leben fo 
kurz, und deiner Tage fd wenig? Es ift, als wenn 

^der Kranke klagte, daro die fchlammerlofe, fchmerz- 
lich^duYchwachte Nacht fo kurz wäre, und dasMorgen^ 
roth zu früh anbräche.*' —— üeber. Matth. 13, 
24 — 80. Eine Homilie, vom Paft.. i?o«2 in Erxleben 
S. 69. Dae Reich Gottes. Wir haben uns mit dem fo- 
genannten Auftritte nicht be&eunden können, der aus 
einem Gebete an Gott , einem Wort an die Gemeinde, 
und einer Anrede an Jefus befteht. Das Uebrige 
erfcbien uns fehr gewöhnlich. — Rede bey der 
Taufe- einer Tochter gebildeter Eltern ^ von Schmidt;, 
S. 82. Trocken, -*• Rede bey der Einführung eines 
Predigers in D..., von Schmidt S. 88. — Eine Con^ 

firmationsreda 9 von H. Muller S. 98. Uebcr Mattb. 5, 
16. Trocken, r— Trauungsrede ^ von Greiling S. 1i09. 
Das Gegentheil von der vorhergehenden Rede. Der 
^cblufs überrafchend ; ,yDarum, liebe Louire, Tochter 
meinea äUeften und bewährteßen Freundes in diefer 
Stadt" u. f. w. — . III. Fermifchte Afitth^ilungen. 

Aus dem Prediger fpiegel^ von H. Muller. P' erhalt (^n 
des Predigers gegen Schullehrer S. 115.- Sehr wahr, 
was wir hier lefen : „Dars der Prediger über dem* 
Schullehrer ftehe, das mülTe ihm nicht der Rano- und 
Titel deflclben, fondern der Schatz, erlangter Kennt- 
nülo . und eine vorzügliche Moralität (nicht fcbicklich 
ü u ' 
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genug ausgcdrücKt) fagen." Der Schlufs ift g^nz 
unlogifch. — Eine det vömhn^n Vrfofiiwn der 
Irreligiofuat unferer Tage ^. ÄS. Sie hm{$lt der 
mangelhafte Religionsunterricht auf dcn^ gelehrten 
Schulen. Was dagegen empfohlen wird, ift eben fo 
trefflich , aU kurz. Vorzüglich ftimknan wir dem Vf. 
be7 , WQQn er haben \^ill , dafs der Lehrer der Reli- 
gion ein geachteter Geiilicher feyn Wie. — Liieca^ 
turbericht S. 128. , , 

Jahrgang iS28. Brfles Heft (öder richtiger daa 5te 
des Ganzen). L Abh. S. 1\ Ueber den prakti/thiH 
Sirin des Religionslehrere » von Siip. Dr. Marlene^ 
Etwas dunkel gehalten. Es wird hier über das \yeren, 
die Wichtigkeit und die Verirrungeii des p'raktifchen 
Sinnes gefprochen. Praktifcher Sinn ift im Allgemei- 
nen das Beßrebin , Erkenntnilfe. im Leben anzuwen- 
den: gewöhnlich aber rtennt man/o das vorherrfchende 
Streben, das Leben li^it Ausübungen zU bereichern (?). 
Bey dem Rcligiönslehrer hat der pr. S. noch eine~be- 
foiidere Bedeutung; Bey ihm befteht er nämlich „in 
dem Beftreben , vor *allem eine richtige Leben^praxis 
derer, die er leilc^ (wie du nKel ausgedrückt!), zu be- 
fördern » und ihre Erkenntnifs (auch nicht das rechte 
Wort) zu diefepa Zweck anzubauen. Glücklich der 
Lehrer, in welcheih früh der pr. S. lebendig wird. 
Diefey belehrt ihn, was er aus leinem Wiffen hervor- 
iiehmen und geben foU Matth. 13, 52 ; diefser fltSfst 
ihm felbß eine Vorliebe für die in das Leben eingrei- 
fenden Wahrheiten efn ; diefer fchützt ihn vor dem 
Mifsgriffe der Uebereilung bey veralteten Lehren u, f. 
^v. Der Verirrungen dieles Sinnes -find zwey , näm- 
lich zu überwiegende Cultivirung Tolchcr Lehren , die, 
nach der individuellen Ueberzeugung vorzüglich die 
Lebenspraxis fordern , und zu grofse Gleichgültigkeit 
gegen höhere wilTenfchaftliche Bildung. — S. 15. 
Ferfiuh^ den Ahfchnitt im Proph^ Je/aias 5j, 
' J3 — 63» 12 ungezwungen uiid befriedigtnd zu er^ 
klären^ von Schmidt» Nach unferer Meinung die 
bcfte Arbeit, die wir aus des ve^ftorbenen Vfis. Feder 
kennen. Sie hat unferen ungetheilten Beyfall. Gleich 
S. 17 hat uns die Vermuthung an gefprochen , das 
deutfcbe £rz in Erzbifchof und anderen Zufammen- 
letzungen ßamme aus dem Perfifchen Artha^ wel- 
ches einen vornehmen, erhabenen Mann bedeutet, 
her; fo Arthafaßha , Nehem. 3, 1. Auch das gri^ch. 
iiX^n habe feinen Ürfprung daher. Hr. S, verlieht die 
prophetifche Stelle vom ganten Volke ^ das aus dem 
babylonifchen iSebiete zurückgekehrt war , . tmd au» 
den vornehmllen und achtbarßen Israeliten beßand. 
V. 15 überfetzt er: „fo werden viele Völker feinet- 

wegen erfcbüttert werden,«* und will ^bl\ von I^Si 

(erfcbüttert werden,) ßatt n;.; lefen. 53, 4 piH allein, 
jedoch, verum' enim vero. *V. 8: er ift aus der Haft 
(der. Oefangenfchaft) , aus dem Strafgerichte fortge- 
nommen, wer kann nun feine Fortdauer, fein zahl- 
reiches Gefchlecht, ganz überdenken? Denn wir fp|^a- 
chen ihm wegen der Sünde, die an den Völkern be- 
ßraft werden Tollte, das Leb^n ab. V. 9.^ Aber er über- 
liefs den Frevlern C^n Grab, und den übermüthigen 
Reichen fein Leichendenkmal , wei et kein Verbre- , 
eben begangen hatte u. t w. V. 10: — wenn feine ' 


Seele ihr Schuldopier dargebraehl hatte, follte er 
^ 'Nachhocpmenfcbaft fehen u. f. w. — ' — H. Homilc» 
tifche und litureifche arbeiten. Ge/älligkeii ^egett 
Feinde. Eine Fredigt von <S. , einem Israeliten in 
Berlin S. 45.^ Nach ^MoH 23, 4. 5. ÜieGes Gefetz wird 
.1) niher iii's Auge gefafst, dann -?) erforfcht, wie 
dalFelbe aus unferem VerhältnÜFe ^u Gott unmittelbar 
heriliefst, und 3), vverden feine angenehmen Folgen 
betrachtet, R^cht gut, aber freylich oft ganz cbrift- 
lieh klingend I ß. B. S. 55, wo von Gott dem Vater 
gefprochen wird. — Rede bey der Binßikrung 
zweier Schullehrer in D***, von Schmidt. S. 65. Text 
2 ThelT. 2, 16. 17, woraus der Lohn guter Lehrer 
und /ein . Einfluf* auf ihren Willen dargethan U/ird, 
— Trauungsrede von Generalfup. ^ Breiger 'S. 74. 
Sehr viel Cafuelles; lebhaft, und kurz. . — Lied bey 
der Wieder genejung eines Kindes ^ von Schmidt 
S. 80. — » IIL Aus dem Predigerfpiegel , von H. Mül- 
ler S. 82. Die Strafpredigten. Viel Gutes darüber. 
S. 88. üeber die Verpflichtung evamg. Chrifien^ 
fieh auf das h. Abendmahl durch die Beichte vorzube- 
reiten. Das AnCchreiben hat uns Weit befler geüalle«, 
de die Antwort Auch wir £nd der Meinung, dafs 
die Klugheit gebiete« manche kleine Vorfälle fiill- 
TdiVTieigend zu übergehen. Sie an das Licht ziehen, 
ift oft von den unerwartetiften Folgen. -<» S. 98. In- 
Jiruction zu der allgemeinen ' Kirchenvifitation und 
Ahfaffung des Vißtationsbuchs (?) im Fwrfunthum 
Halberftadt vem J. I&SSL. Vopi Conf. Rath und Sup. 
Dr. Hoche in Groningen. Ein Manufcript^ ' Unerheb- 
lich. — S. 121.. Die Hagelfeier. Welche verfrerlli- 
che Benennung einer fonß lobenswerihen Sache ! — 
S. 126. Ueber die Stunden d^r Andacht. . 

1828. Zweytes Heft. I. Abhandlungen. — Der 
Prediger am Krankenbette. Vom Paft. ppn Boff in 
Wafferleben S. 1. Bej gefchichtlichen Angaben $ der 
Vf. etwa«^ Idchi su Werke gegangen: fo'S. 1, wo er 
der Braminen,. Baddhiften u. f. w.» S. 4, wo er Luthers 
gedenkt, Dagejgen ift es wahr, was S. 5 von der 
ichwedifcben Kirchenordnung gefagt wird , und man- 
chem unferer Lefer vielleicht noch nicht bekannt feyn 
dürfte, dafs^inGeiftlicher, der dreymal ein^ Kranken- 
befncb unterläCst, zu dem er aufgefodert worden, mit der 
Strafe der Abfetsun^ belegt werde, und- den Geiftlichen 
^eftattet fey, d'en öftentlichen Gottesdienft aufeufchieben, 
wenn ein dringlicher Krankenbefuch zu manchen ift. 
Gevnfe lobens- unä nacbahmijingswertb !. iJebrigens 
li^t diefer Auffats nnferen :ganzen Beyfall , und wir 
empfehlet ihn allen Geiftlichen, als febr belefarenä* £r 
zieht I. den Tjivetk der geifüichen Krankemhefuche 
8. 8 in Betrachtung : Anweifung und Hülfe a^u einer 
chriftgottfeligen Gefinnung, und eben dadurch znr 
Erlangung des wahren Wohlfqma* Dann.S. 11 die 
kFraTO; IL Ift der Pr. vnrklich und wie iveii zu 
folcher Wirkfamkeit verpflichtet? Antwort: Aller- 
dings , und zwar gebt diefs aus dem Geifte dea Chri* 
ilenthums und ans der ^Natur des Predigtamtea her- 
vor. Wahr die Stelle S. 17: MSicberlich wird man in 
vielen Häufem die Kranken reinljcher und beil«r iial- 
ten, wenn man weifs, der Frediger bekümmere fich 
um diefelben.«'^ £r folL delshalp auciiL unbejrufen 
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kommen» >i«r ti«y . Tautien, Blöclfinnigeo u. f. w* 
' eine Auanahme loack^n , Ab^r auberdcoi Heine Kran- 
ken vcrj äffen ^ ai^ti wena er eine Anßeckuog be- 
füficbteii uiüffite* . EndKcb kommt S. 26 'die Unter« 
(achang: III» über die you dem Qeifilicben aw Kran- 
kenbette zu gdiraacbendeii Mittel» und über fein 
Verhalten am Sieebbelte überhaupt. , Jene find s die 
kep. Schrift (hier fodert ^der Vf. von den Geiftlicben» 
tSglicb eine wichtige Stelle aua der Bibel nach der 
Jatherifchen Ueberfetzung auswendig zu lepien) , Lie- 
der und AxiBfprüche fromnier Memchen, '£ey/piele« 
freje Rede, freye^ Gebet» daa hei).^ Abendmahl» 
Rath und Hülfe in' leiblicher Nötb. Zu dem Verhalten 
wird ^eredinet: die FalTang der. Seele; daa Behal- 
ten feines Hauptzweckea vor Aueen ; Andrii)glicb- 
keit, ohne Zudringlichkeit« in d^n Reden an die 
Kranken ; das herzlichfte Wohlwollen« -— /efus in 
Gtihjemane^ vom Paß. Roel m Erxleben. Was ift 
der langen Rede kurzer Sinn? •*- — * IL Homileti- 
fcfae und liturgifche Arbeiten« S. 67. Geäächtni/s'^ 
predigt auf den verftorbj^en . Paftor zu Ofierwieek 
J. /, C Tkü0^ von deilea Sohn und, Nachfolger Karl 
mio. Ueber Hebr. 13 » 7. Sehr einfecb. -^ S. 78, 
Rede bey der Taufe einer Frojelytin^ vom Pred« S. 
in M. Ucber Gal. 2« 20. i21. Lobenswerth. ;-* S. 
S8. Rede hey einer Fahhemueihe am 3 ^ug. 1825» 
vom Divüionspred. VF^ Schmidt in Erfurt. Text; Pf^ 
20» 6. Thema : Wefahalb dem chnßlichea Koeger 
feine Fahne beilig und werth (eyji müfle. 1) Sie 
mahnt ihn an den getrifteten Eidfchwur; 2) fie fef - 
feit ihn an feine Kameraden in Glück und Gefahr; 
3) He bürgt ihm für die Huld feines Königes. Munter 
imd klüftig. «— S« 97. Rede hey der Einweihung 
det aäelich v. B-^/ehen ErbbMgräbn\ffe9 und der 
Beyfettung des Hn. v* JI. » geh. von Herold. — r- HL 
Aut dem Prediger/pieg^. S. 103. Ueber die, Theil- 
nähme des Predigeice an TattZf Karten fpiel^ Jagd 
u. f. w. «- £L 108. Ein Wort für die Sciuäprü- 
fangen in der KirebeundS» 112 abermals eines dagegen. 
Letztes ohne Gründe. ^- Liieraiurbericht vom 
1 1826. ' ' , . 

Jahrgang 1829« Brßes Heft. L Abhandlangen. S.. 
1. lieber die unbedingtem Ferwerflichkeit der Lüge, 
mbft einer auf diejen Gegenjiand ßeh beziehenden 
Ce/uiftik. Eine Vorlefung von fV. Schmidt, Divif. 
Pred. zu Erfurt. Die Cafuiftik ift nicht voHftändi^. 
das Uebxige, forg&lt% ausgearbeitet. Doch haben w^r 
keine Sfav eines neuen Lichtes' über das vorliegende 
Object entdedwn können. -— S. 54. Ferfueh einer 
UgberarbeitMtng der Sf Hauptßücke Luthers, in Jofem 
diefe zu ebeu fa vielen Penfen dienen, die b^m 
nackmittägiichen ßotteedienße in Landiärchem^ ,von 
Un Scktdknuben hergefagt werden. Von Hereid. 
Brauchbar. 'Nar • deuke^i wir ganz anders von den;i 
Lutherifchen Katecfaismus, als if-r. tf., der über def- 
\m nocfa /ortdautmden S^rsrach bejFm V^fcsutoter« 
richte sümi. <-« IL Ikmäetifebe tiiid ^ liturgifchie 
Arbeiten. Predigt über das Evangeliuni «m 5 Sonn* 
tage nach , flUniiatii. .yem f€^ ßf^eslaridk in Ilfen> 
barg. S. 69* Wie ein Chriß feinen weltlichen Beruf 
%eiftlich führen fM? Indem er a) den Beruf als eine 


fouHche ' Anordnung anüefatr und den giSttiichen 
weck delEdben vor Augen hat ; b) fich von dem göit- 
Üchen Triebe dabe^. leiten läfst, nnd d^ gottlfohen JBey- 
Aand fucht; c) auf den göttllchenr Segen hofft, unH 
die göttliche Ehre befördert. AndiingHch. -^r Tauf 
rede , und Bin/egmsng der Mutter^ vom P^ft. Har^- ' 
mann in Langeln» $. 84. Der letzte Act ift mit vieler 
Wärm/9 behandele — » l^'aureda bey> feinem Sohne, 
vom Snp. Hahn S. 93. -^ Rede am Grah eines Staats- 
beamten. Vom Oberpred. Rätzel in Halberftadt S. 100. 
*-« «- HL ^ Vermifchte Mittheilungen; Empfehlung al^ 
phabetifcher Regißer z^ den älteren Kirchenmatf'ikeln, 
von Dr. Kunze. S. 104.. «- Ueber den Mangel an Kir- 
chenzucht^ Sr 113. --^ Dash Beichtgeld zu Hader ^la- 
ben S. 122. . ' ' 

Jahrgang 1829^. ZMJeytes Heft. L Abhandlungai ; 
S. 1. Hiftorifche Bey trage zur Erläuterung und Be- 
riehtigung der Begriffe: Pietismus r Myßicismus-und 
Fanatismus^ von Dr. vonCoelln^ in Breslau. Unßreitig 
das Gehaltvolleße, was diefe Zeitfchrift geliefert hat. Nur 
kommt uns der Schlufs zu kurz vor,, wefshalb verhält- 
nifeinüfsig zu wenig über den Fanatismus gefagt wird. 
Auch ift Rec. mit des Hn. v. C Aeufserungenr über den 
ApoQel Paulus S. 14 nicht einverfianden , , fo wie er 
überhaupt diefen grofsen Lichtfreund noch für, viel au 
fehr verkannt glaubt. AUes Uebtige aber war für uns 
ungemein anziehend ^ ja vielfach beldirend; b^fonders 
fanden wir die Blicke in die Kirchengefchi^te hell und 
am rechten Orte » und wir bedauer» um fo mehr, 
keinen Auszug geben «u können, weil wir zu viel 
für einen zu befchrttnkten Rauqi geben müfsten. — S. 
39. Excurs über das Gleichnife von dem Arbeitern im 
Weinberge, Mtittb. 20» 1 — 16. Vom Paft. Friederich in 
Ilfenburg« Diefe Arbeit fcheint nicht für den Enphron 
gearbeitet gewefen zu feyn : ihr Vf. würde fonft heb nicht 
benehmen, als hätte er Secundaner vor fich , denen er 
SfM ft^^y, oder ht ivitm^iov, oder gar den Stundenunterfchied 
des N. T. Ton den unferigen u. f. w. erklärefr rnüil^;. 
Etwas Neues haben ynr auch nicht entdecken können^ 
wodurch diefe Parabel mehr aufgehellet, oder prakti- 
fcher gemacht worden wäre. — IL Homiletifche Arbei- 
ten. Predigt ani Geburtsfeße des Königes, vom D. 
-^*«i^w. S. 70..Text ^ Pctr.2, 17. Thema: Wie wir 
Gott m dem Könige und den Köni^ in Gottesfuircht eb- 
Teil ? Männlich» patriotifcfa und chnftlich. — Bniwürfe 
zu zwey Jahrgängen von Paffionspredigten über Mat- 
thäus und Markos, von Pf. Weitze zu Egöln. 8. 80. 
Branchbar« Nach dem Vorworte hatten wir jedoch mehr • 
erwartet, als vnt fanden. — Am Grabe des Dr. (med,) 
Michaelis^ von Greiling. S. 94. Voll Geift und Leben.. 
Dem Verewigten wird ein ungemeines Lob ertheilt. — - 
Abendmahl sfeier in einer gebildeten Familie,' von 
Tiifbe S. 99. — — IIL Vermifchte Mittheilungen. 
Ueber das AbenämahL ^- Ueber Abkündigungen und 
dergl* . Viel Treffendes. ' 

Jahrgang 1830. ißss Heft. I. Ph. Melanchthon*s 
Briefe aus dem Februar bis Junius des J. 1530, von 
jOhr. Niemeyer. Der in unferer früheren Anzeige 
deS'EBphron No. 154. L 18S6 geSufserle Wunfeh , den 
«trefflichen Chr. N. öfterer in demfelben auftreten zu 
feben > ift leider fpMt erft in Erfüllung gegangen« Was 
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Hr« N. hier glebt , heiTj»«!! wir dersbalb um fo will- 
kommener. Die Biie£e des M* erfcheanen hier über- 
Tetzt, und diefe Ueberfetzung foU als ein Verfuch ei- 
ner deutfchen Bearbeitung der Briefe M's. angerehen 
werden. Die vorliegenden» ^ die fich (amtlich durch 
pninklore Emfacbheit und geiftigen Gehal^ auszeichnen, 
tragen dabey. freylich manche Spur des Getchmackes 
damaliger Zeit an fich, und das mag die Hauptur- 
fache Ceyn , warum fie bis jetzt noch nicht volMlän* 
dig erfchienen find. In^ der deutfchen Sprache treten 
diefe Flecken noch deutlicher henror, wefs wegen wir 
eine wortgetreue Ueberiragun^ kaum rathen möchten. 
Auch Hr, N. überfetzt etwas fteif , wiewohl viel belTer, 
als der Anonymus in Söth^s Auswahl aus M^lanch- 
tbons Werken. S. 6: der Lehrer, beffer für Deutfchö: 
der Doctor. S. S ^^jenen Fidnus^S belTer den Ficinus 
S, 9. ^^Dahih irren alle jene (die) tfefllicheu" u. f. w. 
Wie undeutrch! Unt^ den in Augsburg gegenwärtig 
gewefenen Theologen wird Agricola nicht genannt, 
und doch bezieht fich ]der 5te Brief auf ihn. Die 
Ueberfetzung ift mit biftorifchen und fonß erläuXemdeh 
'Anmerkungen begleitet. Nur mit einer derfelben find 
wir nicht emverftanden.. Sie befindet fich S. 16 ^*, und 
empfiehlt, was M. nur aus £ile hingeworfen haben 
mag» nämlich die Stelle : „es mufs zum öfteren an den 
Glaubensartikeln etwas abgeändext werden, und man 
mufs fie den Gelegenheiten anbequemen.'* Freylich 
meint M. nur die.Augsburgifche Confeflion. — Je/us 
und der Fer/uahen Mattb. 4 Vom Paft. Roel. Die 
Sache trelHich , die Darftellung ungezwungen , Mar, 
und zugleich den Mafsftab gebend, wie diefe Ver- 
füchüngsgefchichte auch für die Kanzel recht praktifch 
bearbeitet werden' kann. Recht gcfchickt weife der 
Vf. die drey Verfuchungen ungezwunjgen in eine Art 
fyfteipatiCcher Ordnung zu bringen, die alle denkbaren 
Arten von Verfuchupgen in fich fchliefst : Genufs- 
fucht (befler: und Wunderfucht in natürlichen Din- 

Sen), Ehrfucht, Herrfchfucbt. Weniger e^nverftanden 
ann man mit Hn. R's. Behauptung feyn^ dafs der 
Verfucher mit bedachtfamer Planmusigkeit gehandelt 
habe. Hielier fetzen müflen wir folgendes Refultat der 
Abhandlung: «»Diefe Erzählung fchddert uns vollftän- 
dig den Kampf (weilen?) mit der Macht der irdifch- 
finnlichen (!) Lufi, oder der' Sünde, und die Chikane, 
(warum nicht Streit?) in welcher der Menfch mit fich 
fdber lebt. Die Qüiide verlangt nämlich von uns : 
1) einzelne Ausnahmen vom Gehorfam gegen das gött- 
liche Gebot. Aber damit bald nicht zufrieden , fodert 
Ae ^i) auch die Mitberrfchaft mit dem Gebote Gottes 
über den Menfchen. Endlich aber verlangt fie fogar 
die AUeinherrfcha^t über den IVtenfchen.*' — II. Jubel- 
predigt , von Dr. Koch , Conf. Rath , Dompred. zu 
Magdeburg, gehalten am Uten Oct. 1829. S. 44. Diefe 
Predigt entfpricht nicht bloCs den Foderungen der Ho* 
miietik in 'einem hohen Grade, fondern zeigt auch «nc 
Herzlichkeit, Dem uch und Ergebung, die ganz für den 
indefs veiftorbenen Vf. einnimmt. Der Text PL 143, 
5. 6 iß recht gut angewendet« befonders die Benutzung 
de^elben im zweyten. Theile eben^ fo ungezwungen als 


geiftreicb. — - Ein Jahrgang evanget. Perikepeh, von 
Herold, S. 60. Sehr dankens- und empfeUungswerth. 
— Taufrede ^ von Schmidt S. 70. Einfach, den be- 
fonderen FamiUenumßänden ganz angemeflen, und 
doch das Wefen und den Geift der Taufe ßreng im 
Auge behaltend. •— Rede zur Binfährung eines Pre^ 
digers bey einer etwas verwilderten Gemeinde , vom 
Sup. Hahn S. 76. Ueber 2 Tim. 2 , 3. Inhalt : Ein 
Streiter darf nicht fchläfng feyn; nicht mit unthätiger 
•Wachfamkeit fich begnügen, fondern mit Muth der 
Gefahr entgegentreten ; nicht Arbeit und Anfirengung 
Xcheuen; mufs richtig beurtbeilen ; pünctlich und treu 
die Befehle des Gebieters vollziehen ; nicht deictigüHig 
feyn gegen den Beyfall der Oberen ; nicht auswählen, 
welchen Obliegenheiten er genügen wolle,' oder nicht, 
er mufs^ allen nachkommen. „Der Feinde innerer 
Wohlfahrt u. f. w. werden Ihnen nur zu Viele auffio- 
fsen. Sie finden ein Ackerfeld, (fo fchnell ein anderes 
Bild?) das keinesweges überall mit Weizen,- das vicl- 
vmehr auch mit mancheriey Unkraut bewach fen ifr; 
. Sie finden hier VcrIHumtes , dort Verfehltes , da Ver- 
vnldcrtes" u. f. w* — Rede bef der Legung einet 
Grundfieinee zu einem neuen Kirchengebäude , S. 84. 
•— Grabrede bey dem einzigen Kinde feines greifen 
Amtsgehüljen , vom Pred. Weitze S. 80. Ergreifend 
und vielfagend bey aller Kürze. Das Lobenswertherc 
.aber ift der ruhige Gang der Gedanken , und die edle, 
natürliche Haltung der Aede , die gar leicht bey Todci- 
fällen m den Hintergrund tritt , und den Zuhörer zu 
viel fühlen, aber zu wenig denken läfst. — Beant* 
wortungi vweyer homiletifcher Fragen , vom HofpreiL 
Hey in Gotha. S. 93. Die Fragen find: 1) Darf das 
Thema der Predigt ein bildlicher Ausdruck feyn? Am- 
w^ort : unter gewillen Bedingungen, Ja. Die bildJicben 
Ausdrücke müHen nur verfiändlich Ceyn ; Theilnahmc 
erregen; den Zuhöirern angemelfen erfcheinen. Wir 
fetzen, hinzu : durch Kürze' oder £iufachheit fich em- 
pfehlen. Wenn Hr. H vorausfchickr, dars die bibli- 
fche Redensart mehr das Gefühl als den Verfiand in 
Anfprvtch nehme , dafs Predigten unferes Jahrhundeits 
mehr und zuviel zum Verftande redeten: fb mülTeo 
' .wir doch gefiehen, dafs man in unterer Zeit eine 
Ueberzahl von Predigten habe, die weiter nichts wol- 
len, ids Bilder, zum Theü die gefchmacklofeßen, 
.ausz^malen, und deren Vff. nur matte Nachfegler der 
.ehemaligen belletrÜHfchen Fltftte in einer jüngfi ver- 
gangenen Zeit find. 2) Darf ans Predigt fo äng»- 
:th^t werden, dafs die Thdle nur die einzelnen Wortr 
des Hau^tfatzes der Reihe nach entwickeln? Antwort 
Ja. Z. B. Nun — danket ^^alle^*^ Gott. Der Prisl 
Gottes -^ u. C w« Phil. 4, 7. Luk. 8, 5. 19, 5. 10. 
23, 43. 1 Kor. 1, 30. Mauh. 9, 2. EpheL 5, 
.Nur rathen wir , folche Weife ans melureren nahe li 
genden Gründen nicht oüt zu gebrauchen. — III. 
Mrtheü der Gemeinde über den Prediger S. 103. N 
.Bekanntes, um zu erinnern, dafs tfoz populitdS 
immer vox dei tey. «» AnekdotewS. 108« — 
teraturberichU 

{Der B^fM^fs felgt im nä^en StUAs.} 
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T H E O L O G JE. 

HALBSfiSTAxa , h. BrüggemanA: Eupbron. •»• — 
Herausgegeben von Dr. . G. Hfrolä, M. ji. H, 
Schmidt und K. J. Tube, Jahrgang 1827^1830. 

(Befehlufi dtr im vorigen Stücke t^gebrochenen Rgegi^on.) 

T * ' ' • • ' 

Jahrgang 1830« ZeueyU$ Ue/t. I. Soll der kleine 

lutheri/che iaiechismu s fernerhin da» allgemeine 
Lehrbuch des chrifilichen Unterrichte* Jur die Jugend 
unferer 'Kirche bleiben? In einem Pfarrervereine vor«' 
getragen vom Hofpred. 'Hey in Gotha. Ganz aus der 
Seele des Kec. geichrieben. Um diefe Frage su be- 
anrworten » facht der würdige Vf. a) den Begriff des 
K. zu beftimmen: (erift ein Lehrbuch für alleAnfänjeer 
im Chriftenthume» Welches die Grundlage jedes fol- 
genden Unterrichtes fowohl den Wahrheiten als . der 
Form nach feyn foll ;) b) die erfoderlichen Eigen- 
fchaften deflelben zu entwickeln : (er fey ausrddhehd, 
ein organifches Ganzes, bündig» fafsUdb» anfpre^ 
chend, anregend« -begeißcmd, begründet in Form 
eines Bekeimtmfles , oder in Fragen und Autworten 
abeefaf^t;) C) danach den luthenTchen zu prüfen 
(hier mnJIen wir unfere Lefer an Hn, H. felbft ver- 
weifeD: fie werden auf überrafcheuae Bemerkungen 
fiofsen. Nur eine Stelle: «,Das ganze Buchift in je** 
dem feiner Worte begeifternd für das Gefühl und dien . 
Willen. So )dein ein Katechismus feyn mirfste» fo reich 
ift er an der teaftvollen liinreifsenden -Sprache** u. f. 
w.) ; d) auch andero Nachtheile oder Vorzüge deC* 
felDen darzuftellen , hieraus e) das Endurtheil herzu- 
leiten, und f) .einige Vorfchläge anzureihen. ,, Trotz 
der anerkannten IV&igel ift der Iniherifche Katechis- 
mus ein Buch, welches dem Begriffe eines vollkomme« 
Den Katechismus mehr entf^richt > als (alle) andere.*^ 
Man vergleidie damit « was m d. Prakt Fred. Zeit. d. J« 
S. 235 getagt ^rd. .— S. 21. üeber die in der Sitten^ 
lehre nothsbuendige Unter fcheidung der bedingten und 
unbedingten laichten. Mrfter TbeiL Vom Sup. fK 
Schmidt in .Ouedlioburg, vorher Divif. Pred. zu Erfurt» 
Die Beurthedong diefer Vorlefung kann erft dann 
erfolgen, wann 4as Ganze* vor uns Kegt. — S. 55. 
fFa» habat udr.hey den^verfchiedeneH Anfichtende^ 
Theologen von der Perfon Je/u Ckrifti feßathaUenf 
Von Hereid* Antwort; ,vd&fs Jefus mehr als ein ge- 
wöhnlicher MenCch geW^fen* fe^^ . ohne dafs diefec. oar- 
BrginiungtbU %• h A. L, Z, Erfxer 


um habe Gott feyn müilen, und dals ßch füglich 
eine fölche Anficht vo'n feiner perfoolichen Würde 
faffen lalTe, bey welcher die Rechte der Venmnft und 
Offenbarung gleichmäfsig beiückiichtiget werden.** 
Der Vf. fcheint ßch aber noch nicht klar geworden zu 
feyn, wie fioh befonders aus di^fen Worten ergiebt. 
— — M. Siegespredigt^ von dem indefs verßorbenen 
Schmidt S. 75. Dide Predigt handelt nicht vom Si^ ' 
gen , fondern von der/ Nachiäißgkeit in der Vorberei- 
tung auf wichtige Lebensverhältniffe : über Matth.- 25« 
1— -14. -^ Am Grabe des Oberpred. Schmidt zu 

Derenburg, am 10 März 1830, von Herold. S. 88. 

Ordinationerede. Von Dr. ZeA, Gen. Sup. zuRudolftadt 
S. 93. Worauf die Amtsfrendigkeit eines Predigers 
beruhe? — Auf den Glauben an lieh felbß; auf den 
Glauben an Chrühim und die Herrlichkeit feines Evan- • 
eeliums; auf den Glauben an Gottes Segen uni ßey« 
itand. Meifterlich ! Nur Einer Behauptung raufs Rec. 
widerfprechen , -nämlich folgender S 97: ,, Das Wort: 
du heüchelft, ift immer ein trauriges Wort, das überall 
den Menfchen unficher und fchnchtern macht; es ift 
ein fchreckliches Wort, das alle Kraft lähm t*< u. f. w. 
Rec. kennt leider mehr als Einen folchen Heuchler, 
denen es fogar fchriftlich und mündlich vorgcbalten 
worden ift, und die nichts dagegen eingewendet ha-. 
b^, welche aber doch mit ungleich mehr Kühnheit 
und Lebensfrifche auftreten, als wohl der rühmlich 
bekannte Vf. diefer Rede. «• iH« Veber den FortheiU 
den die ali^^ Perikopen in einer gewijfen (der frey» 
geifterifchen^ 2^it geheht haben S. 101. „Sie ftanden 
wie eine eherne Mauer den Verfudien , den Gottes- 
dienft rein deiftifch zumachen, entgeseu, wiefen im* 
mer auf Chriftum^* u. f. w, — Ueber den Phari/ä- 
iemms der Prediger S. 104. Gewöhnliches. 

Mose diefe an wahrem Gehalte immer reicher 
werdende Zeitfchrift ein immer gröfseres Publicum 
gewinnen! 

EnBAVUNGSSCHRIFTEN. 

. ^ALZBURo , in der Mayr'fchen Buchhandlung : Bey- 

fpiele der GottfeUgkei4 und eines frommen PFan- 

deltt dargefieüt in ausgewählten kurzen Lebens^ 

gef dächten der Heiligen Gottes^ Zur. Erbauung 

^ für Jedermann. 1829. 274 &&. 

. Wenn alle Heiligen von diefem Schlage &nd« als die 


•• » 


KierBerchriebenen, die fich in Einöden begaben, ficE 
füi; Gott and den Himmel marterten, ihre Kräfte^er 
menfcUicben GerelKcbaft ehU^gea , %nd ihr JLci{).^nt |aft 
SU einem befiändigen Gebet machten : To würtle die Welt 
£ch nicht wohl befinden , wenn fie aus lauter folche^ 
Heiligen» oder auch nur gröCstentheils »».ihnen be* 
ftehen follte , ja iie würde gar nicht beß eben können. 
Der heilige. Makafiud^ der an de^ Sbft^e diefer Heili^ii 
tfteht, brawte tlenf gari^^en* Tag mit Beten , itanclaibeiten 
und Liebesdienßen zu;* fafelbft emen grofsett Thei) det 
Nacht hindurch la^ er frommen Betrachtungen ob.* 
(Hiebey wird ihm nicht viel Zeit zu Arbeiten und Lie- 
besdienßen übrig geblieben feyn^) Sein, Leben war 
ein imtnerwährender Gottesdienft (als ob der Gottes« 
Aientk blofs in Beten und heiligen' Betrachtungen be* 
ftände) ;. und doch blieb er von VerTuchungen nicht. 
tiey (das kann man leicht denken « denn Müiliggänj^ 
lehrt nichts Gutes). £r marterte ficb nicht feiten bis 
zur Untkräftung ab u. f. w... Bey diefem heil* Maka- 
rius halte der Vf. billig bemerken follen>. ob^ es der 
allere oder jüngere fej , von dem er To viel Rühmens 
macht« 'Denn es gab zwey ägyptifche^ Manche glei* 
cbes Namens. Ihm ftebt eine He?]ig^ zUr Seite, die 
heilige Agnes» die mit einem brennenden Eifer Gott 
diente»» und damit eine feltene Hodiachtpng des* jung« 
fiäulichen Standes verband; ja die der Geift Gottes ' von 
lugend auf fchonfo einnahm » dafs Iie in ihreni zehn- 
ten Jahre den Gipfel der Vollkommenheit erreicht zut 
haben fchien. (?) JQasUebrige von ihr wird uns derLe- 
fcr gern erlalTen. Eben fo erbaulich ift das Leben aller 
diel^r hier befchriebenen Heiligen. Und woraus ün4 
diefe Befchreibungen gefchöpU? Aus dem Martyrolo- 

g'um oder Kalender oer Heiligen »- welcher nicht viel 
lauben hat, und in welchem manche unheilige Hei« 
fige, auch fogar manche ftehen,. die nicht exiftirt 
haben. Zum Unglück wiffen die Gelehrten fefbft noch 
nicht recht, welches das ächte Martyrologium fey* 
Alan findet in diefer Sammlung nicht iiyeniger als zwey 
und fünfzig Heilige. Und wenn man das Leben eines 
einzigen gelefen hat,, hat man fie faft alle gelefen -— 
to fehr fehen fie im Ganzen genopimen einajhder gleich! 
Unter den hier befchriebenen Heiligen find die berühm«. 
teften; Benedictus» Anfelmus, Bonifadus,. Hierony 
mus , Ambrofius.^ Wie der heilige Stephanus in der 
Apoftelgerchichte unter diefe Heiligen- kommt, be- 
greift man nicht» da £r ein ganz anderer Mann war« 
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gehalten und auf .Verlangen xam. Druck befördert 

2) Alton a; m CommüEbn b. Bufch: Ihr werdet 
die Wahrheit erkennen^ und die fVakrheit wird 
&ußh frer mäcb^n. Zvrcy Refonaadonapredigten 
ftiach den 'Bedürfniflen der Zeit^ von Johmm Firie- 
irich Schdlr. |8$#. ^ Md 4^ S* 8. (6Gr j McK 
imter dem lllelY Gottes tVort im feinem hohen 
ff^erthe; nach dem- Gsfßä dei Proteßantisrntu. 
Zwey Reformationspredigten ^ gehalten am; Re* 
formationsfeße und an dem darauf- folgenden 
Sonntage 18!26 von /• F. Scholz, Paftor su Cap- 

* peln*. 

Z) Dkssdek u. Leipzig, b. Arnol^« nnd in Radeberg, 
; trey döm Verfaffer: fFäre et nicht bejffifr ^ "das 
Volk in (tiner Vföhlthätigen Ünwißenheit zu er* 
h^Ueftt a^ßatt es aufzuklären? '^ und: fFelches 
waren von jeher die Urfachen^ warum Einzelne 
ihre Mitbrüder in Unwijfenheit und Aberglauben 

'ZU. erhalten fuchtenf ^wey Kircbenvorträge 
über Apoft. Oefch. 7, 51—59 und 19^ 24 — 28, 
an den Sonntagen Invocavit und Rerainifcere 1828 
gehalten von Heinrich Kraufe ^ Predigerin Rade« 

,berg b. Dresden, IV u; 36 S. 8: (4 GrJ 


Die bier von uns aufgeführten Predigten find ge- 
ipvilTetilflaften polemifchen Inhaltü , und theils gegen 
den Separatismus, Pietismus und Myfiicismus» theils 
gegen die' Grundfätze des Ronianismus gerichtet. 

Die Predigt des Hn. D. Ruperti wurde veranlafat 
durch einen Verein l welcher unter den jüngeren Mit- 
gliedern der Uiiivertität und einigen anderen nicht zur 
Akademie gehörenden Männern ficb gebildet hatte, um 
Andachts - und Erbauungs -Stunden zu halten. Der Vf. 
erkennt das Achtungs- und Preiswüidige des Unterneh- 
mens £war an, findet jedoch nöthig^ die dabey am nach- 
den liegenden Gefahren und die am leichteften einreibeB 
könnenden Mifsbräuche in vorliegender jhredigt in*s 
Andenken' zu bringen;. 

Natbdem er ficb über feinen Te±t 1 Cor* H 
36—40 in der £:ürze erklärt hat, dafs derfelbe a«f 
die.£rbauungsftiinden unferer Tage fick nicht beziehen 
laiTe, er, der Vf., aber die darin eiithaftenenPaulinifchen 
Grundfätz^e und Rathfchläge in der Predig benuCken 
als jene Schwärmer und in. der Religion übel unter« wolle, ftellter ,»Vorfichtsregeln für diejeniMK «if, die 


richteten Menfchen, die ZHin Tbeil bey allem ihretn ge- 
lehrten Wilfen doch eigentlich noch nicht techt wufs- 
ten , was Reh'gion fey , und iie in etwas gaija Anderes 
4ils in ächte Tugend fetzten*. Die Befchreibungen find 
übrigens gut und gefällig.. 

1) GöTTiNGEKv b. Vandehfadck u. Ruprecht: Äi- 
nige Fvrßchtsregeln jfisr diejenigen , lue in befon- 
deren Andachtsi^ef^einen Nahrung für ihre Ptöm» 
migheit Jüchen. Predigt, vom Superint. D. 2tu- 
perlis als erfienvUniverfitStsprediger am Sonntage 

" Oculi 1827 tn der Uiiivexfitätskircfae zvl Gött^ea 


in^ befonderen . 4ndachtsveremea Nahrung für ihre 
' Frömmfgkeit fuchen.«* Sie füllen nämÜclr aut ihrer Hut 
feyh , damit 1) keine Ueberfpanntheit ihi^ GefüMef 2) 
k^ine Einfeitigkeit ihre Denkart, 3) keine Zweideutig- 
keit ihre Gefinnung, 4) kein Verfilümitife ihren ordern* 
liehen Beruft 5) keine Unbilligkeit ihre Nüchftenpflidri 
und 6) keine Unordnung ihre pürgerlidiet^ VeebältniA 
verwirre«. Einfachheit und Klarheit der Ideen and dei 
Vortrags^ Beftimmtheit und WalirheiD des Urtfaeilii 
Riebligkeit ia der Ordnung, und Eiitt liir erleuchteCes 
und . prakdfches Chrifienthutn- find die wichtiefieii 
Vorzüge, die diefem Vortrage nacbzvrdhmen find. 

So gut gemeint bey Ko. 3 des Vfs. Abfidit iß, fe 
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nSchte doch fdnen VörMgen mehr logirchii Ordnung, 
Befimintheit der Hanptbegriffe und Alarheit der .Ge- 
danken t|nd des Vortrags zu wünfchen feyn. Beide 
Predigte«! find überjSiracfa 14, 22— ^3 gehalten. Die 
erde hat die Ueberrchrifft< vaH der Bejchaffenhett de$ . 
Wortes Gottfß 9 in Jofetn der Menfch es ßebrauchen 
fMf ttach deniGeifte des Proteftantismus ; die zweyter 
ton den Wirkungen des Wortes Gottes für die Mr*- 
nUhung der BeßiYnmung des Menfehen^ nach den! 
Geifte des Protefhntisnins»' In der erßen Predigt 
fuhrt der V/. die Sätze aus : das Wort Gottes ift nach den 
Gmndfatzen d^r Reformation oder vielmehr (!) des 
Fro.teßantisixhis zu allem vernünftigem Forfchen beßän- 
dige Aufibdening und für dallelbe das Ziel ~ auf 
dem dunklen GlauBenswege das einzige Licht — ge- 
gen den ixnmenyährenden Feind des Evangelii die kräf- 
tige 1/Vaffe; in der zWeytferi die Sätze: das Wort Gottes 
5(1 aller wahren 'Fireyheit Nahrung und Schutz — - ' der ' 
fainmilirchen Weisheit unverfiegende Quelle. Noch' 
hat der Vf. in der Ausführung die zwej Hauptabthei- 
langen angegeben: die eigentliche Befchaffenheit des 
Wortes Gottes, irl fofem der Menfch es gebrauchen 
foU (in der 1 Predigt), ' und in fofem ei ihm * etwas- 
fichem föll (in der zwejrten. Predigt). ♦ Es ift mithin 
in der logifchen Anordnung etwas Unbeftimmtes und 
Schwankendes, und' man könnte ebei) fo gut das, was 
. der Vf. in der 2 Predi^jt gefagt hat^ upter die Rubrik 
des erfteii Hauptfatses Dringen tmd umgekehrt. Uebr^- * 
gens fehlt es dem Vf. nicht an Talent, eine gute Pre- 
digt zu liefern , und die vorliegenden enthalten manche 
kräftige^ lebendige und eindnngliche Stellen »- fo wie 
auch das Ganze von dem regön Eifer desVf.füir evangeli- 
fche Wahrheit und Freyheit ein rühmlicher Beweis ift. 
No« 3 enthält ein* fehr ernftes' und freymüthiges 
Wort zu (einer Zeit gefprochen. Der Vf. fagt im Vor- . 
wort: „Wejm ein Volk feine t^rgerliche Freyheit be-» 
droht &eht, fo greifres zu den Waü^n^ tmd zieht gegen 
^en gememfchaftlidhen Feind in's Feld. Aber das Volk 
darf nicht feine ftettung den Anführern allein überlalTen, 
fondem alle Kampfer müHen ihre Pflicht thun. •— 
Wenn, nun die giftige Freyheit ein hoch viel wich- 
tigeres Gut ift| 10 mnfs Jeder, wie niedrig auch fein 
Poften fej , nach Kräften mitkämpfen , damit die * 
Finftemifs der Unyriflenheit verfcfaeuoht Mfei^de. Der 
Kampf darf auch hiei^ nicht allein den au natürlichen 
Vorkämpfern Berufenen überlailen w^xden.«^ Das 
Bewuf8tfepi,'ftigtder Vf. hin'za, f^In Scfierilein laut 
ond öffentlich für die gute Sache mit beitragen zu^ 
woUen , und der Stimme Goties im Gewiflen mefair zu* 
gehorchen,' als den Einftöfterungen der blolsen Welii- 
kingheit, belohmweit mebr, als der hui direidifte Blick, 
die köftlichße Tafel, die feftefte Geiyifsheit, unangefoch- 
ten zu bleiben , die gewüTe Verlicherung auf Befördo- 
nmg «nd die kv&ftigSe 'UnterftüCteang mis ii^end irines 
Kaue, die der Heiland von Nazaretfa nicht tM ^eichetti 
Zwecke ang^degt hab«n Wfirder. Mi^ diefei* ^ten Ab- 
ficht,- di^der Vf. bey der Herausgabe vorliegender Pre- 
digten bat, 'hofft er darüber entfdiuldigt zu feyn* Die 
Texte find tweckmäfsiff gewählt, behandelt und be- 
natzt. Die in der erften ^ Predigt aufgeßeUte Frage 


beantwortet et alfo : 1) trat denn wlrklich*'{n den altctn" 
Zeiten' das Volk bey der tThwÜTenfaeit ü«d .Pinftcrnifs' 
glücklich? iSein; d^bf Äe ün^ffenheit -machte von . 
jeher da# Volk iftir Bisutft eln«elner Betrüger, und legte- 
ihm ein itnerträgliches Joch dar Sdaverey^ atlf -— dazu 
kam die ftete Unruhe im Inneren,^ wieim AeuGieren. 
S^ Man würde Gott "^deril^en,« wenn man das Lichf 
einet beffeten Erketintmfr unterdrücken wollte. Hier 
werden^ die' Einwürfe- beräckf^cfatiget,- da» Volk fey,^ 
die Aufklärung zut tragen, noch nicht reif, und die Auf-- 
Iclärung könne eine falfche Richtung nehjnen» 3) Alles 
Unheil in 4er Welt, das auf Rechnung der Aufklärung 
gefchrieben wird, geht eigentlich nur daraus hervor,-, 
weil dies Aufklärung nicht allgemein ift. Die zweyte 
Frage beantworter der Vf. in der 2 Predigt damit,- dafe- 
et fagt: man glaubt*, bcy Uhwiffenheit und Aberglau-- 
hengehe das Volk, williger, gehorche es blinder, und- 
entfchuldige es leichter,^ Der Vf. zeigt fich als den- 
kenden, init^dem S^nde der Dinge wolil bekannten 
und mit Wahrheit , thätigem und reinem Chriftenthum' 
es gut meinenden Mann. Rec. erlaubt fich's, eine 
Stelle aus der letzten Predigt hi^r mitzutheilen. Nach- 
dem der Vf. ausführlicher bemerkt hat, welche Reit 
gionslehren von manchen* ,Seiten her in jetziger Zeit 
ganz befonders, mit gefliffentlicher Uebergehung an- 
derer", hervorgehoben und getrieben werden, fährt er 
alfo .fort:- „O wahrlich, wenn hieraus' miiiV die Ab- 
ficht hervoirgehr; das Volk mitFinftemiCi zu- umhüllen, - 
und auf das RuhekilTen zu legen, damit man felbß der 
behaglichen Sicherheit geniefsen,* die tafter uttgeflört 
üben, und von M^ifchen defshalb nicht getadell und 
verachtet werden könne, und bey diefem todt^n ^Glau- • 
ben immer noch die Anwartfchaft auf den Himnlel 
behalten dürfe; o wahrlich, dann ift es un'^rahr, was 
unfer Erlöfer einft fiigte : an den Früchten foUt ihr flc 
erkennen. Doch , wir wollen uns nicht irre macheu - 
lafTen, die Geifter, die /o lehren, zu prüfen, ob ße 
von Gott find, wohl wiflend, dafs zu allen Zeiten 
auch falfche Propheten, Wölfe in Schafskleidern in 
die Welt ausgegangen find. Vorfehen wollen wir uns 
vor ihnen; meid^ wollen wir die, die da haben den 
Schein eines gottfeligen Wefens , aber feine Kraft nicht 
kennen. Das , das fey uns die Probe , ob eine Lehre 

f;ötilich und im Sinne des Chriftenthums raitgetheilt 
iey : wenn fie.die edelfte Vorftellnng von dem' bödiften 
Wefen und feinen Eigenfchafton in uns erweckt; 
"^eun 'ihre Befolgung: zur* ächten Tugend, zu GoU 
und. wahret Ruhe des Gewiflens führt, und wenn wir 
«ikS bey Befolgung derfelben mit heiterer Freudigkeit 
auf Gottes fchöner Welt und -im Kreife unferer Brüder, 
die alle Gottes Kiiider find, umfehen können, ohne 
den Kopf hängen, nur die traurigfte Anficht von der 
Welt nehmen, oder in den Seufzern über menfchliche 
Verdotbenheit nur die eigenen öewiiTensbiire hervor- 
ftöhneö zu müilen.«» MöEe Alles , was der Vf. fagt, 
nur von reiner Liebe zut Wahrheit und zum reinen, 
thätigea Chriftenthum, nicht abet von einer durch 
fpecielle Voriälle in den feinen näheren Umgebungen 
erregten Leidenfchaftlicbkeic eingegeben feyn : 
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WirazBOEa, in der Edingerrcfaen Buch -und. Kanft- 
handlung t D^ Weg %um Himmel,, oder Andaph» 
teil der chrißlichen JUrchB auf alle Tage und 
Vefia de% Jahres. Für Katholiken« Vom Ueber- 
Teuer der Relieion nach Racme. Zweyte, vex* 
mehrte 'Originär- Ausgabe. Mit 3 Kupfern- 1S28. 
VIII u. 424 S. -8. (16 gr.; 

Der Vf. dsefes Himmels weees giebt die HauptabBcht 
%ty der AbfalTung delTelben dahin an , die Gläubigen 
anzuleiten , wie he bey der Feier der kirchlichen oder 
periodirchen 'Fefte das, Was vor dem Altäre verriehtet 
-v^ird» verliehen und beherzigen Tollen, und ihnen 
klar zu machen , wie genau fich die katholifche Kirche 
nach den Ausfprüchen des göttlichen Wortes, iL h.. 
uach den heiligen Schriften , au halten bemühet ift, 
indem alle ihre Andachten fich auf die Propheten, 
Evangelien und apoftolifchen Briefe beziehen , folglich 
alle ihre Handlungen mit dem biblifchen Geifte begin- 
nen und enden. £)arum find die nötbigen Evangelien, 
Epifteln und Pfalmen tnit den Gebeten der Kirche für 
alle ihre 'Hauptfefte eingefchaltet- und umfchreibend 
£;egeben, welched' die täglichen Andachten für die. 
Feier des Morgens, Abends, 'der Beichte und Com- 
munion , fowie des Mefsopfers , vorangehen« Hierauf 
folgen die feftlichen und fonntäglichen Andachten nach 
der vierfachen {lintheilung : *l5 Advent ^x- vpm ^f^\ 


Advent « Sonntage bis mit dem Sonntage ^Ouiiiqtugd* 
ßmä. — 2) Afchermittwoch — vom erfien Sonn- 
tag irt der'.Faßen bis mit dem Gbarfrejtag. ~ 3) 
Ofterfeft — ^ bis zum fechften Sonnug nach Oftexn. 
— 4) Pfingftfeft bis mit dem 24 Sonntage nach Pfing* 
Aen. Eine dritte Abtheilung machen die befondereu 
Andachten. an den einzelnen kleinen Fefitagen 4ius ; zu- 
letzt folgen noch vierzehn heilige Gefänge. Löblich ifi's, 
dafs der Vf. imnier kurze und lielehrende Erklärungen 
über die Bedeutung der Fefte vorangehen läfst. Die 
Gebete und Andachten und geiftreich, erhebend und 
biblifch , zum Theil auch metrifch in der Ueberfe» 
tzung alter lateinifcher Gefänge. Auch felbft die Ge- 
bete' und Betrachtungen an den .Fellen der Heiligen 
und fo befohaften., c&fs die praktifche Tendenz un- 
mer hervorgehoben ift.. Dafs aber mandien Bibelftelien 
eine Bedeutung und Beziehung untergelegt wird , die 
üe nicht haben , kann nicht befremden , weil Conft 
viele Lehren, Gebräuche und Feiertage eines angeb- 
lich biblifchen Grundes ermangeln wü]:den. Die Spra- 
che ift übrigens nicht prunkhaft, aber edel, rein und 
verfiändlich. Auch' gereicht die Wohlfeilheit des Buclu 
bey gutem Druck und Papier und drcy Kupfern., wor- 
unter zwey fich befonders auszeichnen > dem Buch« 
.zur Empfehlung. 
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£RBAvmGsscHairTair« irn«, b, Frommann: TMty 

Tr$digten veranlafrt durch den im Grc/sherzogthum Sach^ 

ftn • Weimar - Ei/enaek eingetretenen Regitrungs - IVechfef^ 

Se'halten von D. Friedrieh Auguß K'ethe ^ Connßorialratlie, 
uperüitendenten und Ob^rpfarrer in AUftädt« ^Sad. 49 S« 9*. 

Oitfe der nun Terftorbenen Frau^rofthertogin ui Wei- 
mar dedicirten Predigten find iur GedäcbtniXsfeier ätu 
rerevrigten Grorihertogs und inr Hnldigungsfeier des 
jetft realerenden Grofsherxofft •gekalten worden* Bey, der 
erlten iind dfe Bibejworte a Fetr. i , i^ und 15 inm Grund 
gelegt, und die Frage' beaatvrortet woroen : welch ein ehren-' 
hafiu Gedächxnifs ut\fer .4Ht/chlaf§ner Fü)rft xurücjtgelnjfen 
hat, Ef wird an ihm gerülimt: unennüdliche Thätigkeit 
mit raftlofem Streben nach keller ErkeantnlTs ^-— lebendige 
Tlieilnahme an ^ den Angelegenheiten der' Menfchheit und 
Hertliche Geneigtheit , den Fortfehritt «um BelTeren %n 
fördern ' — deut&be Trene und heldenmüthiga Tapferkeit 
— unbefteohliche Gerecbtigkeit und Achtung der bürger- 
lichen Preyheit unil — ^ groliher«ige Liebe an feinem Lande 
und Volke mit immer wacher Sorge (ür das Wohl der 
Seiuen, DU Huldigungipredigt hat tum Text Pf. ei, i-— 8- 
Nach kurter Erläuterung der Textesworte ftellt der Vf. den 
Haupt fall «uf : fVtlche Erweekungen Gott Jtnch ih dem ein* 
getntenen Regierungswech/el um darbeut fdarbietet). Diefe 
Erweckungen find Erweekungen cum kindlichen Vertrauen 
auf Gott, ^* xur Liebe und Treue gegen unferen Ffirften . 
und fein Hauf , -^ xu freudiger Bereitwilligkeit, für das ge- 
meine Hefte nach unferem Vermögen mittnwirken. uex^ 
Vf. fpricht, frey ron .prunklofer Deoamation, lichtroll und 
klar vom Hersen tum Herten , Iftfst den Eigenfchaften und 
Verdien Jten d9t Entfcblafenen die gebührende Gerechtigkeit 
widerfahren^ ohne dnrch ^Soliiiieioheley und pomphafte. 


Übertriebene Lobeserhebungen die heilige Stitte tn eaN 
weihen, und wirkt in der tweyten auf fromme Hoffnaagea 
und Entfchlielkungen hin. ' ^ 

üTirn, b. Wimmer: Predigt am Tage der Gtdacht- 
nifsfeier des heiligen EKvatere und Ordeneftiftere BentMet. 
.Vorgetragen in der Stifts- und Pfarr- Kirchs tu unferer He- 
ben Frauen bey den Schotten in Wien im J. 1826, roa 
Franz Sebaßian Joh^ k. k. Hofkaplan und Beichtvater J. Vi 
der Kaiferin. s8i6. 35 S. 8« (5 gr.j 

Diefe Predigt ift, was iie feyn foll, eine Gedfiehtnife- 
predigt» Der Vf. ^erfolgt feinen Geunftand, die Gefchicbu 
ides heiligen Benedict, feiner Leiftungen iur Kirche usd 
Keligion und des ron ihm geftifteten Ordens mit tiemlicber 
und genügender Ausführlichkeit , auch nicht ohne Bered- 
famkeit. Dtffs er auch ron den Wundern diefee Heiligen 
»redet/ wird manrihm, alt Miigliede- und dankbarem Zög- 
ling dee Ordens I leicht verleihen | wenn man auch von 
einigen Zweifeln an diefen Wundem ergriJBren ift. Was der 
Vf. am Schluls feiner Predigt Eltern, Lehrern und Erxiebem 
«OS Hert legt, daft fie lieh hüten follen, die ihnen anTe^ 
traute lugend tu früh mit grofsem S^lbftvertranen tu er- 
füllen, und ihnen Ton ihrer Selbftkraft und Selbftftändigkeit 
yiel yoraufchwatten (der Vf. bedient ficb hier desJcanu^ 
-^widrigen Ausdruckst vorkauen) ^ verdient wirklieb Beherti- 
gung , dm man in Unferen Tagen woU hierfai bey der Er- 
eiehun^ an weit ceht, und cbr Jugend eifien Geift dei 
Stolmes, der Selbfigenfigfamkait nnd der AnmaHinng eie- 
flS£rty der fich oft laiU äulsart, die Jugend ia den hdherea 
Jahren nicht verläfit, und einer WAhren Au^diildnng leicht 
binderlich wird« 
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MjiT H E M A TJK. 

LiiFzio , b. Brockbaus : J^rojectionslehre (Giomi^ 
trie ddsmpiive)^ von B^ ßsacon Ungern 'Sienv- 
berg, Kair. {luiL Ingen. Capit a. D. Mit 12 U- 
thographirten Tafeln. 182& XIV u. 60 S. gr. 4 
(1 Rthlr.) 

n 

*^ie ProjecdonBlebre» «odet die I«ebre von den geo- 
metrifchen CönftriictioBen im Ranme, ift» "wie auch 
der Vf. im Fcrworie mit Recht bemerkt, felbft in 
Deutfcbland« gefchwdge in den , von Dentfchen be- 
wohnten Pro^nzen dea mflrircben «Reicha, unter den 
C*''deten Ständen der ^GefeUfchaft fo ^allgemein be- 
t, ala wie &e -et in vielerley Beziehung der WilTen- 
fchaften und Künfte im bürgerlichen Ziehen überhaupt 
and mehrerer einzelner Theüe der .angewandten Ma- 
thematik iaibrfondere, verdient. Sejri^es nun, dafa' 
man in diefer Beziehung den Werth des V^ÜTena nach 
dam MaAfiabe der jirakttTehen Oemeinnützigkeir fehl- 
tse, oder dafa man durch Erlangung von Kenntnifloi 
geiftiEe Auabfldun(p .überhaupt , vermöge geißiger Tbä- 

3' (keit, beabficbtige: g^nug« %vl den zahlreichen prak- 
chen Anwendungen der Prajectionslebre gehören« 
dem geometiifchen Theile .nach j die JKunß der Anfer- 
dgiuig aller Arten von Charten , geometrifchen RilTen 
wid Flauen^; die BeUmmung der linearen Begrenzun- 

Sf der natürKcben und der Schlag-* Schatten, fowie 
hödiften «Lichtea von Körpern, -welche geometn- 
fcher Ddlmtionen flbiu lind, aus Oefichtapuncten in 
jeder Lage , und für fiildfläcben von jeder geometri- 
fchen Fonn« wozu geometriCcbe ..Zeichenkuaß und 
Linear -Perfpective genugfame Anleitung geben, die zu 
den technifchen Künften , befondera zu der Mechanik 
nnd Baokunft« welche ;£cb mit der Bearbeitung jroher 
Stoffe m i»end einer beabfichtigten und zugleich eeo- 
mentfchfidauohen Fana beCcbäfÜj^en, erfodert weiden. 
ARe^diefe Anwendungen entfpnngen au« allgemeinen 
geomebrifeben Methoden, die vermöge ihrer Allge- 
meinheit und A&tigen Brauchbarkeit, wenn &e einmal 
gründlich au%efaut find « >^elbft ihrer Eleganz wegen 
nicht leicht vfieder verseifen .werden, es fey denn, 
dafa man fie, felbft bgr ihrer ..praktifcben Anwendung, 
dennoch gtnz unbenutzt '^lafle. £ben~ fo nützlich 
wird fich die Projectiondebce j^nv Scbärfuiff dea V^r- 
ftandea mad der menfchKchen Urt^^akraft, ala geiftigea 
Bildungamittel , erweifen. Indem ihr Zweck die Auf- 
J^gäntungibl %. J. A. L. Z. Mrfier Bani^ 


iöfnng i^eometrifcher Probleme im Räume, durch 
.Conßruction .auf einet ebenen Fläche , ift , fo verlangt 
iie auch, ihrer Natur nach, ein vollßändiges Begrei- 
fen geometrifcher jGegenfttode und der, aus mrer 
verfcniedenen Form und Lage entfpringenden geome- 
ftrifcben Wahrheiten, fowohl im Räume in der blofaen 
Idee, aU auf einer Fläche ,4oder Ebene im geometrifchen 
Bilde. Die biezu an bedeutendem Matee erfoderliche 
Anftrengung mtifa natürlich dazu bejtragen, dem 
,6eifte überhaupt Klarheit und jeine gewilTe conftante 
JRichtung ^gegen daa Poütive zu geben. 

Aua diefen verfchiedenen und dennoch £ombinato- 
.rifch zufammengefetzten Oeüchtspuncten betrachtet, 
hat die Projecdondehre In England und Frankreich| 
.auch in mehreren Gegenden Deutfcblanda« in neueren 
^Zeiten allgemeinen Eingang gefunden, und fie wirkt, 
verbunden mit dem allgemein verbreiteten Unterrichte 
in der MechanJk, fortwährend dahin, daa bloCs tech- 
.nifche Verfahren in den ftatifchen und mechanifchen 
Künften und Gewerben durch fiebere wilTenfchaftli- 
che Me^oden zu verdrängen , Xo wie jene für die büc- 

«erliche Wohlfahrt fo wünfchenawerthe Richtung dea 
Fatiönalgeiftea jener Länder zu beleben und hervorzu- 
rufen. Der Vf. räumt daher S. VII fg. den Franzofen 
vor den Deutfchen den Vorzug ein, indem jene'^ diefe 
WüTenfchaft, jibgeCehen von anderen, hier nicht ange- 
führten rGründen , ala fey fie. bejr ihnen entfprungeii, 
.auch mit regerem InterelTe aufge&Ut, und durch Männer 
vom Fache fowohl fiirtblche, .ala auch in «lemenuri- 
fcher Form, bearbeitet bitten. -Er fetzt fogar faipzu; 
Allen diefen Werken. liegen grölatentheils me literari- 
fcben Bemühungen Monges zum .Grunde , dem dic^ 
ProjectionsUhre t ala Wiuenfchaft betrachtet, ihr jetzt- 
^gea Beftehen verdankt, indem er ^uerft unter dem Ti* 
td: .GdomStrie äismptive die «erftreuten geometri«> 
fchen Proceduren der Architekten und anderer techni- 
fcher >und mechanifcher Jlünftler der ^exfieinen und 
Jtiöberen Statik , nach ganz neuen Methoden , zu einem 
wilTenffbaftlichen Ganzen vereinigte. (Damit find wir 
völlig einverftanden ; denn feit 40 lahren ift Hr. Cafpar 
Monge 9 d6t damala Examinator .der Zöglinge in der 
- königl. l^arine- Schule .und Profeffor der Sctereometne 
jn der.Centralfchule der öffentlichen Ar^ieiten war, als 
•ein trefflicher Mathematiker berühmt, . und dafür im 
Jn- und Auslände allgemein anerkannt, wiQ feine 
gelehrten Schriften beweifen , wovon die ältefte damals 
unter dem Titel erfchien : Traue elementmr die Statt- 
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qua ä V usag0 des CoUiges de la Marine, etc. 4 i'tf- 
ris p 1768 9 8.9 weichet lektpreicfae Werkclien » ' wie fein 
CourM encycloped. de la Steriometrie dam le Jour* 
nal de r eeole pöi^rtechniqiße p nnd mehrere andere 
Abhandlungen » ^ die nach und nach in d^^n Parifer ge- 
lehrten Zeitfchrifiten erfchienen , jpcdt dcsrn üngetheil« 
t^en ße^falle- aufgenonunen wurden. B.eCondert. aber 
«f^ejpdiente feine » dem Rec, Vorliegende : Gepmdtrte dii*^ 
scriptive; Arne edition, augmentee d'une Theorie des 
, omhres et *de la perspective » extraite des papiers de 
Vauteur, parM.Brisson; avec 28 Planckes; d Paris 
1820»' gr. 4.« die ' Aufinerkfamkeit aller Mathemadker. 
Dagegen haben wir eine andere theuere Ausgabe von 
dieietn fuhmwürdisen Werke , die mit einem Sup* 
pUment par Mr. ffachetie verfehen j und ausgezeich- 
nete Vorzüge Tor jener haben foll» bisher noch nicht 
Sefehen.) — Hr, Bar» vi Sternh6rg "klagt mit Recht, 
afs über diefen Gegenßand in deutCcher Sprache we- 
nig Erhebliches bisher erfchienen fey, und dafs die deut» 
fcbe Ueberfetzung von La Croix CompUmeht de Gio* 
metrie — (t «9. F. La Croix Anfangsgründe der 
• Geometrie nebft einer Abhandlung und der weiteren 
Ausführung der Geometrie, 'nebft den Anfangsgründen ' 
der Perfpective; a. d. FranzÖf. ron E. M.bahn,' m. 
Kupfert, Berlin, b. Lagarde, 1806, gr. 8), nicht mit 
der gehörigen Sorgfalt ^efertiget worden, um recht 
brauchbar und verftändhch «u Werden. (Was ATird 
dann jetzt unfer Vf. von eben demfelben Hn. 
Hahn fagen, der vor einigen Jahren herausgegeben 
hat:^ ein vollßändiges Lehrbuch der Stereometrie, 
Projectionslehre und fphärifchen TYigonomeirie. Zum 
Gebrauche für Schulen .und diejenigen,^ welche fich 
eine gründliche Kenntnifs die/er WiJJenJchaften ver^ 
Jchaffen wollen. Mit 11 Kpft. Leipzig b: Kummer, 
1828; gr. 8. Ebeo To fehr verdient zum Lobe des 
deutfchen Fleifses vorzüglich die neue deutfche Ausgabe 
Von SihK Franc. La Croix Lehibuch der Elementargeo- 
metrie. Neu überfetzt und mit Anmerkungen verfehen 
von Z. Ideler. Mit, 7 Kupfert. Berlin,* b. Dnnker u. 
■Humblot, 1858; XXXII u. 409 S. gr. 8, fowie das 
Tchon vor mehreren Jahren erfchienene lehrreiche Werk 
von J. Fi Ladomus: Geometrifche Conßructiönslehre 
für Lehrer und Lernende/ Ein Verfuch geometrifcher 
Geißesgymnaßik. ' Mit 17 Kpft. Freiburg, b. Herder, 
1812 CT. 8, vorzüglich angeführt, und noch befonders 
ein Vverk erwähnt zu werden, das bereits vor vier 
5ahren unter dem Titel erfchien : A. Mullers Geonietri* . 
£che Conßructiönslehre, oder zeichnende Geometrie 
(Geometrie descriptive^ , nach einem neuen Plane be- 
arbeitet Mit , 29 Steintaf. Heidelberg b. Winter ; 1827, 
gr. 4. Femer gehört noch ein Werk hieher, das bereits 
mehrere verheuerte und ergänzte Ausgaben erlebt'hat, 
die wir nachher anzeigen werden. Allen Mathemati- 
kern und Verehrern der technifchen Geometrie und 
praktifchen Gcodäfi^ \R. dalFelbe rühmlichft bekannt.' 
Die neuefte und zweckgeiüäfsefte Auflage, w^elche uns die 
O. M. im Jahre 1828 geliefert hat, fuhrt den Titel : Ä. G. 
Lehmann, die Lehre der SHuations- Zeichnung, oder 
jinweijung mint richtigen Erkennen und genauen 
'Abbilden der' Erdoberfläche in Charten und Planen. 


Herausgegeben vom Major Becker xaA Prot. Fi/cher. 
\ 2 Tfadlk ' Viertd, (ebrTermehrte und Verbeflerte Auf- 

läge; breaden und -Leipzig in der Amoldifchen Buch- 
^bandlung 1828 ; gr. 8. Mit 25 Kupfertaf. auf Velinpa- 

})ier in Folio. Diefes vortreffliche Weik ift' nunmehr 
n 16'Jahren täerMal in einer neuen ^Verbeflerten Geftidt 
erfchienen. \ Denn die ^nfi^^^sgabe kam 1812, in eben 
diefer Verlagsbaadlung in 2 Bm. mit tielen Kupfern 
in Folio heraus. Die zweyte mit 17 Kpft. in 2fidii. 
£bend;^b. Ebendcmfi 1816. gr. 8.; dieKptr. aber in Fo- 
lio. Die dritte Auflage, die demnächft au Prof. G. A, 
FUcher in 2 Bdn. mit 21 Kpfrt. Ebendal. h. £bendeftif. 
4820 gr. 4. befprgte» war bis dahin die vollftSndigftej 
wozu noch früherhin Hr. F. A. Nitto in ewey ver- 
fchiedenen Ausgaben Vorlegeblätter und Modelle in 
diefem Verlag herausgab , ' die in 60 Kf^rt*. in FoL au* 
erß 1815, und demnächfiiSn erfchieneD« A«f diefe 
Vorarbeiten iß die tirerr« vorliegende Ausgabe gefolgt, 
die eine befondere Anzeige verdient, a^f die wir aus 
* aber hier nicht einlalFen dürfen. £ine vonügliche 
Erwähnung verdient hier der Ste Theil von Dr. 
Martin Ohm^si die reine £leme|itar- Mathematik, wd- 
che in der O. M. des J. 1828 miter dem Titel erfchieni 
Die körperU Raum - Gröfsenlehre mit Inbegriff der 
fphär. Trigonom. der bejchreibenden Geometrie , der 
Projection der Schatten und Berfpective; mit 5 Kpft. 
Jedoch auf die ferneren Bemühungen der Deutfchen 
um die Verbreitung d^er Projectionslehre in neueren 
Zeiten können wir uns hier nicht weiter einlalTeD.) 
Jene , von unterem Vf. erwähnten Mängel 'haben ihn 
veranlafst, zur allgemeinen Beförderung - der Proje- 
ctionslehre unter untren deutfclien Landaleuten, ' duch 
die vorliegende Schrift möglichft dazu bejzutragen, 
dafs die Arbeit aus dem Ipvahren Gefichtspuncte ihrer 
Gemeinnützigkeit aufgefaCst werde* Diefer löhUche 
Wunfeh wird gewifs nicht unerfüllt bleiben, da fich 
die vorliegende Schrift durch' ihre kweclmaädaige Aus« 
föhrung von felbft empfiehlt. /Denn da'wrVerfiän- 
digung und "^^xxi Nutzen ftiftenden Gebrauche diefer 
Bogen nur einige Keiintnifa der Elementar- Geome- 
trie erfodert , und bey dem Lefer mit Recht votausge- 
fetzt wird : fo bleibt diefe Schrift , mit Ausnahme ei- 
niger Beyfpiele, auf die allgemeine Methode befchränkt, 
Welche zur AufltfTung geometrifcher Probleme im 
Räume durch Conßruction fuhrt 

In der Form und Anordnung ift der Vf. , . wie ec 
fehr befcheiden felbft gefteht , ^öfsten Theib der An- 
leitung und Methode des ^Generals Potier in feinem 
Traite de Geometrie discriptive ä VuSage das ilhves 
de V institut des voyes, äe communicatiom^ St. Pe- 
tersbourg , chee Pluehardt , etc. g<^o)gt , wejU er fich, 
durch eigene Erfahrung* von der ZWedan&Csiijkeit 
derfelben überzeugt hatte. Auf den Grund diefer 
Methode des Unterriijhts, den der befcheidene Vf. 
einen blofsen Verfuch nennt, verfpricht derfelbe, 
wenn letzter eiiie günfiigc Aufnahme finde, (die in 
jeder Hinficht zu erwarten ift,) die Anwendungen 
der Projectionslehre fowdhl auf rein mathematifche 
Probleme, durch Comhination jener Methoden« als 
auch in der P^axift auf die mecbanifch • technifchen 
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K^Ae« lii dsr' JFolge nöcb^ bdbnden /e:flkbeiiieii 
stt bflini. »^Is^r, 4er Aaafulining einps Trieben ]iter»- 
xifden UntemcbiiieD^ iw^te es fehr zu. wuxifcbexi, 
der Vf. üehitfe dabc^ auf den lehrreichen Unterricht 
Eückfidit»' den 'über diefen^ Gegenßand folgende ge- 
Idirte Fi«n«ofe» ertheilen | als ) Pmssami , Traiti de 
QMHi^i 2 Voh ä ParM, 1819, gr. 4.; H^chettg, 
Tiriitit de .GiaäUtrie dei€rtipiwe, comprenani Ue 
eppUcaiiene de ceite gdemeirie aux ombreSf ä la 
pergpedive et ä tu' itdrdotemie. Avee 72 Rench. ä 
Petis, 1822, gr. 4; Mr. VallSe^ Traüi.delaGiomi- 
trU di^eriptivef -^ didii 4 Mr, Monge. (Ouvrage 
gar lequel V Luiitut de Firanee ä feit un rapport 
tr^*avmntqgeux.y ide iditian, avec un AtUu <b 67 
ptenches. ä Paris , 1825« der Text, in gr. 4.; die 
Kapft. in FoL; Afr* Hadtette, Traiti ilimentaire dfis 
medäneMi nouv. SdUion;' ä Paris, 1821, gr. 4«; 
Mr. BorgniSf Traiti complet de micenique appUqud 
AUX artSi devisd en hait traiiSs; avec 244 Planches; 
i Peru, 1816—1820, gr. 4.; — Christian, Traüd 
de meeanique industrielle^ ou Bxposi de Iß science 
de la Micenique f diduite de V experience et de 
V ohserv€UioH , principalement d V usage des manU' 
facturiere et des artistes. 3 FoL Avec un Atlas de 
6Ö planchee doubles; d Pam, 1822 >- 1824, in er. 4.; 
ferner: Mr^ F^ancoeur, 2Vaiti ilimentaire de Mica* 
nique; ime ediiion; d Peru, 1825, gr. 8.; Mr. 
Poisson, Traiti de meeanique; % Fol. avec 8 plpnch.i 
i Paris , 1811 , gr. 8. ;. Charles Choquet , Draitd . ^ 
perspective lindaire, ä V usage des artistes, com' 
prenentdee ombres lindaires et celle dfs rdßexione 
produites jrar Veau et les miroisplans; pjrdeddd des 
mtüms de gdemdtrie nicessaires pour ,V intelligence 
des opirations. Avec 28 pianehes; ä PaHs, 1823, 
er. 4.; Mr. Courtonne, lYaitd de Perspective; ä Parte, 
1818, in FoL; Mr. Giraed, Traiti de la rdsistanee 
des solides 9 et des solides d? igal risistance; avec 
fig.; d Paris^ 1816, gr. 4.; O. Monge, Traiti de la 
Science du ßesin^ eontenant la Thiorie ginirale des 
ombres, la perspective lindavre, la thiorie des images 
d" optique, et Us perspective airienne apnliquee au 
levis: pour faire- suite dla giometrie diseriptive; 
oüec un Atlaede 66 Pianehes; d Paris, 1821 , gr. 4. ; 
und deffen:* Traiti iUmen faire de Statique , d P usage 
des Bcoles de la marine; 5me edition; revue par M. 
Hechette'^ d Paris, 1821, gic.%.;JPuissant, Traiti de 
Topographie et d' arpsntage; d Paris 1820, gr. 4; 
ferner s le B^on Reynmsd , Trsäte ilementaire de ifi«- 
tktmatiques, de pkyeique, etc.; d Paris, 1824, gr.Sn^ 
Fignole dee artistes, ariisans et ^uvriers; 2 FoU, 
dont un de Pianehes; d Paris, 1826^ 12^#, und eben 
daflelbe Werk: avee les Commentaires de Mr. Aviler, 
et 52 planek. gravies. 2 Fol. d Pards, 1827; 12w^, Wo- 
von der erfte $and den Text, der zwey te aber die Ku- 
pferufeln endiSÜt Freylxch würden dem Vf., der, «ach 
der Vorrede bu urtheilen, in Dorpat wohnt,' di^fe 
gTofstentheUa^ fehr theueren , Werke , wenn folche ia 
Leipzig aneeCchafft werden mäfaten, eine bedeutende 
Summe kolten; aUein &e würden anch fein neue» 
literarirches UnterMhtfken> dem "Wir xnit Vergnügen 


entge^[en fehm, zyaai Nntsen der WüTenfchaft für 
Bentufae, aniehnUch bcreiehem.^ Kehren wir, nach 
diefer Einfdialtang, nnmnel^ au der vorliegenden 
Schrift surück, in welcher^der Vf. fich über den fran- 
sö&fcheii Aasdiudc Cdosnetrie deseriptive -«- dahin 
erMärt^' dafa er diefe Benennung weder habe bey- 
^ behalten, noch fie nberfetsen wollen, weil der 
Sinn derfelben , wie er richtig bemerkt , ziemlich 
verfteckt liege, und — ^: um yerßändlich zu ^werden« 
einef Tdüiffen Umfchreibung bedürfe. Beseicbnender 
habe ihm dagegen, fiatt Aex Lehre von den geometri- 
fchen Confirüctionen im Räume — der Ausdruck : 
Projeetionslehre gefchienen, indem die ejeeniliche 
Giotnitrie deseriptive Iganz auf der Methode der Pro- 
jectionen beruhe; daher er denn diefen Ausdruck für. 
die Methodä im Sinne auf die wüTeiifcliaftlichen Folge- 
rungen aus derfelben habe ausdehnen zu dürfeA ge- 
glaubt Eben fo fey er genöthi^t gewefen , denjeni- 
gen krummen Flächen, welche die Franzofen surfaches 
gauches zvL nennen pflegten, den deutfchen Namen: 
gewundene Flächen zu geben , indem in ihrer Geßalt, 
vermöge ihrer Entftehung , .' etvf as Gewundenea, Ver- 
drehetes und Gezwungenes liege , das man auch fonft 
wohl in diefem Sinne mit windjchief bezeichne, und 
dem der firanzöfifche Ausdruck entfpreche, worin wir 
mit dem Vf.«einverßandefi find. Auch könnte man ih- 
nen noch die bildliche Benennung : lihkifche oder ver- 
worrene Flächen beylegen. Andere, allgemein verlünd- 
liche Benennungen findi ihrer Kürze wegen, entweder 
beybehalten , oder direct - deutfch übertragen worden. 
Die Schrift felbft zerfällt in drey Ahfchütte, 
woyon jeder, durch zweckmäfsige Aufgaben und 
deren Anfldfungen , - auf die Projeetionslehre ange- 
wandt wird. D'em gemäfs wird im erften Ab/chnitt 
S. 1—22 von den Puncten, geraden Unien und Flä- 
chen gehandelt , wpbey zuvöroerft S. 1 -— 8 der Zweck 
und me Methode der Projeetionslehre, nebfi den daraus • 
folgenden De^nitionen, erklärt, und demnächlC S. 9— 
22 , durch 22 geometrifch genau aufgelöfte Aufgaben, 
die Auwendung davon anlcbaulich gemacht vrird. 
Der eweyte Ab/chnitt S. 23-— 49 ift den krummen 
Flächen , ihren berührenden Ebenen und Normalen ge- 
widmet, die fich befonders S. 23 — 31 auf alle krudi« 
vaen Fliehen überhaupt, und die der Cjlinder-, Kegel -, 
Umwälzungs - und gewundenen Cylinder 7 Flächen ins- 
befondere erftrecken, wo))e7 überdiefs noch die 
entwickelüngsfihigen Flächen , in der Ausführung ih- 
rer Darftellung , alle Aufmerkfamkeit verdienen. Diefe , 
OegenftSnde, welche fich in der höheren Geometrie 
entwickeln, werden S. 31 — 49 durch 2Q Aufgaben, 
die rein geometrifch aufgelpft find, mathematifch - Evi- 
dent erluärt. In eben der wUTenfcbaftlicben Manier 
Werden im dritten Ab/chnitt S. 50-*-^ 60 inj ISAufgaben 
die Durcbf chnitte krummer Flächen zwai^ kurz , aber 
grünlich {abgehandelt, und die Lehre der Kegel- 
ichnitte, im Oeifle der neueften Entdeckungen , dieleit 
Abraham de Graqy bis auf die gegenwärtige Zeit in der 
höheren Geometrie gemacht worden find , in Anwen- 
dung! gebracht, ^^^^ ^^^ dabej entfernt in algebrai- 
fchen und analytifchen Calculaüo'n^ ^zu verlieren , die 
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in der Rcgd von dtor Natur uiid den GnuidOltiea der f ei* 
fien EukSdirchen Geometrie tuid der Methode dar alten . 
<}eoxneter abweicheti. A»s dkfem Oefidhtspuncte be»- 
tratditet , halten wir «8 gan» für äbeiftüflig , den Wcrth 
dicfes Budi»-t «durch Ausbebizng von Auf|{aben und 
ihren aweckmÜfBigen Tcein geometriCdien Auflöfnngcn. 
noch y^&ter .anfchatdich au machen« indem folöhe 
^ohne Darftellttng der darauf Be«ug habenden Figuren, 
nicht einmal verftändlich t^yn -wirden. 

©er -S. ^11 «unten aneehüngten JElntTdilddiguii^ 
über das Acufacrc dicfca Bucbs , das dem Vf. , um ei- 
nen anöelichft wohlfeilen Preis zu erzielen , nicht ele- 
gant «enug zu Jeyn Icheint , hätte es nicht bedurft, 
mdem die^eflagshandlui^, wie man durchgängig von 
ihr gewohnt ift, dafür rühmlich §elbrgt hat, Towohl 
dciv Text mit lateinifcben Typen im X)i^ai' fchen Ge- 
fchmacke . als auch ^e rein gezeichneten Figuren 4er 
litht)gra^hirten Tafeln ,auf recht weifsem und ßarkem 
Druckpapier In * Royalquart abdrucken zu 1 äffen , und 
dennoch, im Vergleich mit manchen anderen matbe- 
matifchen Schriften Deutfchlauds, einen jnäfsi^n Preis 
^afür beßimmt.hat. 

, . . J. B« 

tKlKCHEN GESCHICHTE, 

I 

KOFBHBAOSN« b. Gyldcndal : Jefuiterne$ Hiftorie 

^fl^ :Pet€r Philip Wolf (GeTchichte der Jefuiten 

nachT*Th.'W.)» von^iMlr^iij ü>Ägifo/m. Predi- 

- ger an^. Hölmskirche, -Ritter des Danebrog« 1815. 

XVI u. 431 & gr. 8. .(4Rbthlr.) 


M 


Der Vf. der Üch durch vide in das Fach der Rdi- 
gionsvnffcnfchaft einfchlagcnde Schriften um die Cul- 
Sv dcrfelbcn in feinem VateHande verdient gemacht 
Tiat, erfcheinl hier mit einem nicht weniger glückh- 
chen Erfolge auf dem Felde der Kirchengefchichte ; 
er hat aber von diefeili Felde gerade die Seite beöretcn, 
auf welche der Freund der religiöfen Aufklärung fernen 
Blick nur ungern und mit den Gefühlen des Sdimerzes 
richtet. Veranlafiung zur Ausarbeitung einer J^uiten- 
mefchichtB fand er darin, dafs er für mUerM tluohmk 
Bibliothek eine 'üeherfieht von Luthers Leben tc|ineb, 
und in diefer unter den ilindcmiffcn , welche dem 
Fortgänge von Luthers grofsem Werke fich cntgegeii- 
ftcmmten, dnes der fchädlichllcn -von. Allen in der Ent- 
ftehung und Verbreitung des Jcfuiterordens zu beruh- 
ren ficTi genöthigt fahe. Aufaefodeit von d^m -fei* 
Bifchof Dr. Munter . der die Oeimicben fernes Stif res 
kannte und ße nach ihren Talenten zu Jbel^äftjgen 
wufate, entfchlofs fidi Hr. H. dazu, /ToZ/i bekanntes 
Werk: Allgemeine Oe/chiehte der Jefuiten, von^dem 
Urjprunge ihres Ordens hü auf di0 gegenwärtige Zeit 
(laOO), nach der 2ten Auflage deffclben — nicht wiJrt- 
lieh zu überfetzen odfcr medbanifch zu excerpiren« fon- 
dem — einen pragwatifchen Auszug aus diefem 4 


BAnde ftarken Weilte zu liefem» weil<eir dktes fotUnt 
Üngtich luelt« ^«um ^nen« aUgemeuien fie|triff von fa 
Bntßehung , den .Sbhickfalen , dem Geifte * «id We(ei 
^nes Ordens zu j^eben« .deffen (4euefte)Wiederaafrich* ^ 
tung fogrotseSenbition gemacht iiat» und von welchem 
jeder» der .fich -für die groCseh An^degenheiten dex 
Menfchhdt intereHirt, uind keine Zeit* und Gdidgcnheit 
'^aty bändereiche JSchriften zu durcUefen, das» vm 
..denfelben am meiften xhara1aeri&t.> .zu wüEen wün- 
Cchen mufs.'« (S. V.) .Zwar hat Dänemark ieinem Oirh 
ßian iF'vund deffen Thronfolgern das Glück zu veidan- 
'iien, dafe«es omter die w^enigen europjfiifdien Suaus 
/gebort» wo jener ar^liftigo ;uoid^ef^r|iche Orden nie- 
mals fefien Fufs gewann ; aber das "Sdtwaidcea« die 
«Ünbeftimmtheit« die Verwirrung in den Grundbegnf- 
•ien der Religion^ die dem. Orden fo eigen und dem i 
•lebten Froteftanusmus fo verderblich ift».. iß auch ia« ! 
tierhalb .der dän^chen Grenzen ^cht .fremd ^biieben, | 
-und man. hat .alle .Urfaclie» auf .Verwifbrungsmittel < 
>gegen die bequeme« weite, biegfame Moral deflislben, 
gegen feine betrügliche Verdrehung aller *Gefetze, dea | 
«tückifchenProbabilismus und den.abfcheiilicb^Gjnind- 
fatz: ^^Der 2M>eA heiligt ^ie Mittete* ibedacht sn 
feyn. Und zu reinem <foldien^Verwahrun|gtmittel kann 

allerdings <an Buch, «wie diefes , jweno^ W nur in ^^ 
rechten Hände fällt» und mit BeTonnenheit^gdefen wird, 
'dienen. Neue», den Orden vbetreffende« ^ufTcUüIIe 
^findet man darin freylich - flicht ^ dochhat^Hr. A S.85 
-.aus Muntere danAe Reformationshißarie die» von 
§Volf übergangenen » nrifslungenen werfuche der Je- 
fuiten» fich Anhang in Dänemark zn verfchaffcn« (cbid- 
lieh eingefchaltet. Auch ift S. 4l4 ff. die jneikwÜTdige 
3ulle Pitts FIl vom 20 Aug. iSli: ^.^ua rfodeiät hfu 
jinßatttmiprifiinumM -umver/o ifrbm catholieo rtftitä- 
,tur^*. X^Homae ^apttd iflranc. ^t FMe* jLaazortni 1814) 
in lateinifcher und dänifcher Sprache ^bcednickt wor- 
den : wodurch denn Hn. Ht. Schrift vor oer .von VF» ^' 
.tien Vorzue der Vollfiändigkeit erhilt, den^derXeute, ali 
^er fein Werk herauscab» .fchweriich geahnet, kaiun 
für m5gUch gehalten iiaben mag* J)ie Art« ^e Hr./i' 
.feine Urfchrift übrigens h^an&lt hat, verdient allen 
rBegpfalL Die Abkürzüagen find, da fie der Hauptbebe 
..keinen Eintrag thun » . zweckmllsig ; «uWeüen werden 
vom Vfr eigene. Bemerkungen und'Urthdle eingewebt, 
/denen jeder -Unbefiaigene gern jiuftimmt; der Vortrig 
ift . fliefsehd und die Sprache von Genhluiismen lein* 
Nur S. 82 ftiefs Aec auf eine verun^uckte Stelle: ei 


i&ioßerU^ey .wufste in ^feinen Pcedig^ iMÜun 
.Schäften 'fo'liftig^in^nfiUiren, mt han m^ deret Ort 
Jßredrog-ganske ßriäende eatholskm Sm0tfunger*\ d. b. 
i.^dal> «pr mit ihnen Worten gans (bellende kathoIUcbe 
.Sätze vortrug«'. Soll die Stelle einen Sinn haben: b 
.mufs dem Worte ggmks^noch msd deres Jena H 

Jadhold (mit ihrem Geift und Inhalte)* hinangefoft 

werden. 
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IAuslAnjxische sprachrunde, 

1) Leipzig , b. Gerh. Flcifcher : Thiätre tomptet de 
Mt6. de Florian^ membre de Tacadenue fran^^oise, 
de Celles de Madrid, Florence, etc. Mit gram- 
matircfaen Erläuterangen für den Schulgebraach. 
TAveyte Auflage. 'Mit einer Erklärung der vor- 
nehmften Worter und Redensarten vermehrt von 
Johanji Friedrich Sanguin^ 1825* 4S0 S. 8* 
(16 gr). 

r 

2) Hsxi«BAONK, b. Drecbaler.* Numa P^mpUius^u. 
Mr. de Florian. Mit grammatirchen » hiftorifcMn, 

{[eographifchen , m7lbolo|;ir€hen und archäologi« 
chen Erlänterungex) , mit Synonymen, «nem 
vollftindigen, Wort- und SacÜ - Eegifter und etner 
Chatte Vom alten Italien. Heransgeeebeil von. 
Georg Ki/sting 9 Fräceptor am ^ k. uymnafium 
SU Heilbronn und prov. 'öS. Lehrer der frans« 
Sprache dafelbft. 1825. XXIV u. 331 S. 8. 
(IRtUr.) 

3) EiSKNB£RG, im Verlage der Schönerchen Buch- 
handl. ; fVilhelm Teil, oder die freye Schiveiz; 
ein gefchichtlicher Roman de« M». de Florian; 
deutlch bearbeitet von Carl Back. 1824. VI u. 
120 8.8. (10 gr.) 

* * 

4) Haub, b. RufF: Floriarte Wilhelm Teil, oder 
dU Befreyung der Schweiz. Aus dem FranaOß- 
fchen treu iiberfetst und mit einer PhraCeologie ^ 
und einem Wörterbuche, zum Ueberfetzen aus dem 
Deutfd&en in's FranzöfiFche, verfehen von A* 
Schneenumn. 1825.. Vi u. 153 S. 8. (12 gr.) 

5) GiKSssN , b. Heyer : Fier Schaufpiete von Mo* 
likre ( , ) zur 3efördemng der Converfationsrpra* 
che für die höheren Claflen der Gymnafien abge« 
kürzt und bearbeitet (,) ; zugleich mit mehreren 
Taufenden der wichtigiten Imotisniien u. Redens- 
arten aus dem Umgangs - u. Gefchäfts - Stile berd- 
chert. Von C. H. Hänle^ Profeffor am Gymnaüum 
zu Weilburg. 1825. XV u. 180 S. 8. (16 gr.) 

i-^ie Werke berühmter Männeir eines Volkes zuging« 
lieher zu machen « deflen Sprache unter den lebendm 
eine der erften Stellen annimmt» ,ift ohne Zwei£Bl 
verdienMich und einer dankenden An^rke^mnng werth». 
Brgäntungsbl x. J. A. L. Z. Erßer Band. 


auf welche fich denn auch die Herausgeber der eben 
angezeigten Schriften Anfpruch erworben haben. Alle 
hatten bey ihren Arbeiten vorzüglich die Jugend im 
Auge, und Mnäntchten, derfelben durch ihre Be- 
mühungen nützlich zu werden. Und aus diefem 
Gefichtspunct haben wir daher diefe Bearbeitungen 
vorzüglich zu betrachten, ohne auf die Vorzüge 
oder Mängel der Originale anderweitige Rücikficht zu 
nehmen. 

No. 1 erfcheint in einer zweyten, vermehrten 
Auflage, durch Hn. Sanguin,^ jepen bekannten fran- 
xöüfchen Sprachlehrer, beforgt, und vmd.iich überall 
als nützlich bewähi'en , da allerdings , fobald die Ju- ' 
gend die Grundregeln der franzöfifchen Sprache ge- 
hörig eingeübt h^t, die (wie es hier der Fall iß, 
durch Anmerkungen ^leichterte) Lectüre franzoHfcher 
Schaufpiele febr viel dazu beyträgt, dem Lernenden 
<lie ndthige Gewandtheit in der Sprache des Umgangs 
zu verfchaffen. Dazu paflen nun freylich nicht a\Le 
firanzöüfchen Schaufpiele, aber Floriah*s Werke haben 
fchon durch den leichten und fliefsenden Stil , in wel- 
chem ße gefchrieben und, unleugbare Vorzüge vor dem 
Srofsen Haufen anderer Theaterfiücke , die höchftena 
urch ihren Sioff augenblicklich interefliren , aber in 
ihrer Form die fchaffenide Hand des Kunftlers gar fehr 
vermilTen laflen, und defswegen bald vergelFen werden. 
Florian nahm das AbfaiTen feiner Schaufpiele nicht 
leicht. ^fQuel travail\ Sufsert er felbft, que celui, 
d^ Studier juiqu^ aux plue petits traits de V homme^ 
qu^ on veut peindre , de fouiller dans les replis de 
$on eoeurf d^ y surprendre te$ eentimens les ptut cachei 
et 4^ imaginee entuite des situatione ^ oh^ dans t es- 
pace de deux heures, tousees traits, tous ces fenti* 
rnenSf soient diveloppis ^ en amüsant, en interessant 
toujours deux mille personnes , rassemblies au hazard 
et tris ' indifferentes ä V affaire^ dont ü t* agit! *« 
Daher kam es , dafs er ^ewöhnfach etwas Treffliches 
lieferte, und, weil er feinem, einmal gefeierfen Na- 
men diefen Ruhm erhalten wollte , auch in der Wahl 
feines Stoffes meiftens ftreng wan So führt diefe 
Sammlung eine Reihe von Schaufpielen auf, in welchen 
Florian dieUneigennützigkeit wahrer Liebe, das Glück 
guter Eheleute, die Ungerechtigkeit des Argwohns ge- 
gen ein wohl^eprüffces Herz, einen Vater, der ferne 
Toditer fcerzhch liebt, und diefe Liebe durch das 
innigfte Vertrauen vergolten fleht, eine verftändige 
Mutter, die ihr Glück .aufopfert, um ihrer Tochter 
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Wohl KU grfinden , onen . gaten Solm p, wddier tun 
rdner Matter ^veiUen TeinerLeidenrchaft' entragt, TcbiU 
dert. DieCes find die Gegenfiände der Uhx anziehen« 
den Stücke : »fLes ä^ux öüteU (FJ s Meifterwerk), U 
bön m0nag&^ te bon pir^w I« bamu mir^ und U boH 
fil$.*f Die drey snerft genannten Schanfpiele machen 
eigentlich ein Ganze* aus. Arlequm fpielt in denfel- 
ben'die Hauptrolle. In den dmax büleu ift^r ein 
liebenswürdiger , gewandter Jüngling , der von feiner 
Geliebten^ Argen tme^ auch in der That* feinem Ne- 
benbuhler Scapin vorgesogen wird. In dem Schau- 
fpiele Bon menage zeigt er fich uns als verheiratheten 
Mann; £r liebt feine rraU, und feine Liebe gfiindet 

lieh auf Achtung und Vertrauen. ^ Ariequin ift 

reich geworden und lebt zu Paria ; ein Mann von gu- 
tem Haufe hält um feine Tochter an. Diefa ift der 
Gegenßand von Le bon pire. Die Sorge eines recbt- 
fcha£Fenen Vaters für das künftige Glück feiner 
Tochter 9 das von diefem entfcheidenden Schritte ab- 
bäng(, ^ird hier trefflich gefchildert. — Aufaerden 
oben genannten, 5, Schauspielen enthält diefes BucK 
noch t^Myrtil et Chloe, femmoi et Colin , lesjume- 
aux de Bergame^ Hero et Leandte, le bei/er^ Blan* 
che et Fenneille,** Sämmtliche^ Stücke eignen ficb« 
ihrer natürlichen Schreibart wegen, recht wohl für 
folche Schüler» welche die grammatifchen Regeln der 
franzöfifchen Sprache inne haben , und nun fichzum 
Sprechen des Franzöfifchen vorbereiten wollen, Sie 
werden hie^ manchen Ausdruck und manche Redens* 
art finden , deren Kennthifs ihnen diefes Streben er- 
leichtert, und deren fie fich.inr Umgange recht wohl 
bedienen können. <» Dafs dabej auch die Kenntnits der 
Grammatik durch die Leetüre noch befeftigt wird, 
unterliegt keinem Zweifel. Der Herausgeber fcheint 
aber den Lefem dtefer Schaufpiele viel zu wenig 
grammatÜTche Kenntnifs zuzutrauen , wie aus den bey- 
gefngten Anmerkungen , welche die im Text vorkom- 
inenden irregulären Verba erläutern foUen , zu erfehen 
iß. Eigentlich hält nämlich Rec. diefe Anmerkungen 
für ganz unnöthig, indem der Lefer folcher Stücke 
auch die ünregelmäfsigen Verba vollkommen kennen 
vnufs ; .oder 'wenigftens dürften nicht diefelben Formen 
gax zu oft erläutert f^n , wefl dadurch der Nachlälfig- 
keit unaufinerkfamer Schüler zu viel Vorfchub geleiftet 
ymd, %. B; Bey den im Text vorkommendeo'WÖr- 
tern : ]e vais • tu vas , il ou eile va fteht die Anmer» 
knng: ,,prij. v.aUer^' S. 26. 27,(2 mal), 28, 30, 33,^ 
34 , 36 (2 mal) , u, f. f. 3^ veux und veut die An- 
merkung ftpr^/. V. vauloir^* S. 32, 34, 35, 36,-37 
(2 mal), 38 u. f. w. (!) ' — - Eine andere Anföde- 
rung, welche vielleicht für die Folge Beachtung 
verdienen möchte, werden wir bey der Schrift Mo. 5 
zu erkennen geben, worauf wir daher hier , der Kürze 
M^egen, tc« weifen. . ^ 

y^ix können es uns , ehe wir weiter gehen , bey 
diefer Gi legenheit nicht verfagen , der Dedication des 
Schaufp'eles La bonne^.mh-e zu gedenken , welche uns 
fehr in efprochen hat, und die defshalb hier eine 
Stelle tnden mag. Sie lautet; 
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Madame Im DuAe$$e t Orlean»* 

T etftU piri ttrtf joU d^'ahaHdonngr T&aic# .' 
Et }4 Voies offr4 en te momgnt 
Ün0 ncüvelle com/liie, , ' 

Jk Vous ^ qui rü aubliez jamai* vofr^ ftrmgnU 
Mais c* €it la honne mhrti ae€$pt€M'4n r hemmage* 
En voxifnt et ritre si douSf 

Ofi Vous JtoupdoitncrA tt mvoir pat$ ä V^uvrege; 
Et iMTtout roi en]fans eroiront^ qu^il sst 
/ dt Vous. 

Wir lefen in neuerer Zeit fo viele pomphafte Zu- 
eignungen: /o weihte ein geiftvollerSchriftfteller des vo- 
rigen Jahrhunderts^ eins feiner Producte einer Herzogin.! 

No. 2. Numa Pompilius^von Florian ift, nach dea 
B.ec. vielfacher Erfahrung, diejenige franzofifche Schrift, 
weiche ficb unter 'allen vorhandenen zum Gebrauche 
in Schulen und.für die Jugend am aller beßeii eignet. 
Es fehlt uns auch nicht an Ausgaben diefes Buchs; die 
Verlagshandlung von No. 1 felbft hat eine folche ver- 
anftaltet^ die bereits im Jahre 1820 eine vierte Auflage 
eriebte*. ^ I^emuneeachtet machen die reichhaltigen 
grammatifchen , hiftorifcheh u, a. Anm^kungen diefe, 
von Hn. Kijüing veranftaltete Edition fehr RMtzbar, 
und (manche , in der Oefchichte und VerfalTung Rdma 
nicht bewanderte, franzöfifche Sprach •> Lehrer, fowie 
Schüler, werden diefelbe mit grofsem Nutzen ge- 
brauchen. Der Zueignung an den Fillaten Hn. von 
Sueikind folgen einige grammätifche Bemerkungen in 
gedrängter Kürze,, die man jedoch auch fägUch ent- 
behren könnte, da jede franzölifche Sprachlehre die- 
felben, ^nd hie und da fogar bejfer, enthält. So con- 
jugirt der Vf. S. XVl in allem Emfte: „/e vend- «, tu 
vend - « , il veh- d /* wiewohl vernünftiger Weife das 
d der dritten Perfon noch zum Stamme gezogen werden 
mufs. Sehr unzureichend und fonderbar erfchien uns 
auch die, auf S. XX enthaltene Erklärung des Partidpe 
pastS ete. ^ Es hcifst nämlich da:\„ef# hat zwey Be- 
deutung^, a) gewejen^ b) wotden^ wenn noch ein 
anderea parU passe darauf folgt , z. B. fai iti vendu^ 
ich bin verkauft worden.*^ Demnach würde pai eben- 
falls zwey Bedeutungen haben: a) ich habet' b) ich 
bin! •— In den Anmerkungen t welche den Textbe- 

S leiten, befteht das Hauptverdienft des Hii. !(,; denn, 
a Florian fehr häufis^ in feinen^ Nuina folcher Völker, 
Länder, Städte gectenkl, welche um die Zeit von 
Borns Gründung blühten ,. da er viele Gottheiten , wel- 
'che die Römer verehrten , viele Kriegs - und Friedens • 
Gebräuche deffelben Volkes erwähnt: fo bedarf er sü- 
lerdinffs fortlaufender, genaue^ Erläuterungen, um 
nicht nie und da In Gefahr zu kommen , entwe^^ 
^ar nicht, oder faifch verftanden zu werden. Di^ 
meiften diefer Annierkungen und zweckmäPsig und ge- 
nügend ; nur bey einigen fcheint der Vf. nicht mehr 
an die 2^t gedarcht zu haben , weldier die Gefcbichte 
des Numa angehört. Z. B. S. |l6 (Buch V) heifat es 
im Text: ^^quand une grile de rochers et de^trona 
d^arbres tombe du haut des montagnes et vient icrasar 
leurs baiaillons.** Dazu gehört die Anmerkung 9, 
wo es heifst: ^^Bataillojn, die Unterabtheil ang <»ne$ 
Fufsregiments, die gewöhnlich ein , Stabsofftder be- 
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fctiigt. Sätaülon Quarr i^ eine Schlachtordnung,^ bejr 
weldier die MannFchaft ins Gevierte geftellt wird.*' 
Diefe £rMän\ng pafst nicht auf Romulus Zeiten» und 
£«f Ainon« hedeutet^bey ^/ortun hier nichu weiter, ala 
SAttüren. ^ Aufser . Tolchen £rläuterungen bieten die 
Anmerkungen auch gramihatirche Nachweirnhgen dar, 
d. h. Angaben des Infinitivs der irregul. Zeitwörter, 
ErMämngen Schwieriger Conftructionen und Angaben, 
wie man fcheinbar rynonyme Wörter zu unterfcheiden, 
. und wann /nan jedes derfdben am zweckmäfsigften 
anzuwenden habe. Z, B. S. 215 : divifer und parta^er^ 
dwißo'n und partage « S. 216 ddcouvrir , diceler, 
devoUer^ fevelerj didarery manifefier^ divulguer, 
fublier. — Das erklärende Worttegijier ift ganz 
demjenigen nachgebildet, welches fich in der» oben 
erwähnten . Leipziger Ausgabe des Numa findet. Die 
Erklärungen find» faft ohne Ausnahme» ganz wörtlich 
clielelben » wiewohl fich oft belTere und reichhaltigere 
hätten anbringen lalTen. — Druck und Papier und 
gat, aber die Cfttfr/evom alten Italien ift fchlecht« 

No. 3 ift die Ueberfetzun^ eines kleineren Werkes 
(lelEelben Schriftftellers.' Der ueberfetzer wünfcht » in 
diefer deutfchen Bearbeitung des Guillaume Teil der 
lugend ein unterhaltendes und belehrendes Buch in die 
Hände zu geben » und dadurch vielleicht irgend einen 
faden, fittenlofen Koman zu verdrängen» welchen 
Lnachtramkeit und Gewinnfucht leider nur zu oft 
noch in die Hände derjenigen kommen lalTen» deren 
weiches -Herz für alle Eindrücke empflfiglich ift* ' 
Schon diefer Wunfeh ift looenswerth« zumal da man 
über die Schädlichkeit der Lecture (bicher Romane» 
vde wir eben bezeichneten» allgemein einverftanden 
iß, und noch vor V nicht gar langer ^t die höchßen 
Behörden mehrerer deutfcher Staaten den Gymnafi- 
aßen die Benutzung von Leihbibliotheken unbedingt 
unterfagt haben« Die Ueberfetzung felbft ift treu. Da- 
neben pflegen wir jedoch a» jede Ueberfetzuuf auch 
die Anioderung zu jachen » dats fie nicht allein mit 
Trene die Worte des Originals wiedergebe» fondem 
aacb dem Genius ihrer Sprache nicht zuwider fey. 
Im Ganzen können wir auch bezeugen » dafs Hr. B, 
fich eines guten deutfchen Stils befleifsigt habe ; hie 
und da ift uns jedoch Manches aufgefallen, und wir 
glauben,, dem Ueberfetzer wenigftens einige Belege 
(Ueres Unheils fchuldig zu feyn. S. 23 lefen wir:' 
,,Er, betrachtete die Verbrechen eines Tjrannen» wi6 
er auf unfruchtbarem Felfen den Brombeerftrauch mit 
Domen fich bedecken fahei** Allerdings wörtlich! 
BelTer deutfch wäre es» wenn mit WeglaiTung des 
Wortes fükm <fah) der Satz fo geftellt würde : Er be- 
frachtete die Frevelthaten {^forfaits) eines Tyrannen» 
vrie einen Strauch ^oncey^ der ftch auf dürrem, (aride^ 
Felfen mit Domen bedeckte* — S. 24: '»»Auf feinen 
Acker» den er mit z^^r^zi/^r i/m^ bearbeitete.** Bef- 
fer: mit unßcherer {distraity Hand. — S. 29: 
i^Sprach er mit gebrochener Stimme.** Zwar heifst 
es im Franzöftfchen f,disoit - ä** ; da aber von gewalt* 
famer Anßrengung die Rede ift, würdeii wir ^ trief er*^ 
vorziehen» — - S. 45^ heifst es von Gemmi »7das junge 
Kind.** Im Deutfchen find diefe Worte» in Qezug auf 


einen Jüngling» den wir kurz darauf (S. 48) als Verlob« 
ten erbli<£en^ nicht paftend; dev Franzofe kann ehev 
fein petit oder jeune et^ant beybehalten. «* S. IIT. . 
»»Bürger » ihr feyd bej » aber diefe koftbare Freiheit 
ift vielüeicfat fchwerer zu erhalien {ä camerner) » als 
^u erlangen (ä conquerir).** Diefe Ueberfetzung ift. 
unzulälliff p. weil dxe Wörter erhalten und erlangen 
vtd Deutlc&en oft als gleichbedeutend gebraucht wer- 
den. Befler wäre coneetver durch bewahren überfetzt 
•worden« — Auch in der Vorrede (S. IV) ift uns ein 
Wort befonders aufgefallen ; ^tknechten** » d« h, untere 
Jochen. ^ • 

No. 4 ift , laut der Dedicadon an d!en Superinten- 
denten JBxi. M. Grimm in Heiligenftadt und der Vor- 
rede» ein p^Erftlingsverfuch^* des Hn. Schneemann. 
Die Ueberfetzung ift treu, der deutfcbe Ausdruck jedoch 
auch hier picht immer geföUig. Z. B. S. 1 : »»Wohlan» 
vemehnit» wie -es einem emzelnen Manne gelang» 
geboren** u.f. f. BelTer wäre der Satz, welcher mit 
geboren anfangt» zwifchen die Wörter Manne und ge^ 
taug eingel^hoben 'worden. Hr. Back vermeidet ia 
No. a diefen Fehler, indem er S. 1 überfetzt: „Hört» 
wie ein einzelner Mann, geboren in einem wilden 
Lande u. t f.** — 8. 9. Das Pf rticipium , welches 
im Franzd&fchen weit öfter uhne Anftand gefetzt wer- 
den kann» ift im Deutfchen nicht immer an feinem 
Orte. So hier Z. 10 v. xr. : „war Edmaea (? Bdmee^ 
auf dem Gebirge » umgeben von ihren Schafen , dre-- 
hend die Spindel (^faieant ioumer le fu^eauV^ belTer: 
^^und drehete die Spindel'*. -» ^ Ebendafelbft hat uns 
Z. 4 V. u. »»^t^ Sorge irgend einee Wunfehes*' (le scruci 
de rien desirer) mifsfallen, — S. 39 : »»Sie fpricht's 
und wirft fich Melchthal an den Hals*\ SUlancer 
au cou de qu. heifst einem um den Halt fallen^ ^ 
8. 55 ; »»nicht erkannt habend.** Hier ßeht nicht ein- 
mal im Original ein Farticipium. — S. 69. Z. S y; - 
u.'wird das Wort ra/txg dreimal wiederholt; das Oii- 
ginal hat calmes nur einmal. ~ S. 70: -»»ein Zeichen» 
welches es fey» meiner Macht**» belTer »»ein Zeichen 
meiner Macht, welches es auch fej.*^ * 

Wir brechen hier ab« um noch eine Vergleichung 
zwifchen den beiden Ueberfetzungen anftellen zu kön- 
nen» und wählen dazo» ganz'abuchtslos, den Anfang 
des vierten Buches. Die Lefer werden mit uns finden, 
dafs diefe Arbeiten an Treue ftch gleichAehep , im Aus- 
drucke aber bald diefe, bald jene den Vorzug verdient» 
wefsfaalb wir auch beide in gleichen Rang zu ftellen 
keinen Anftand nehmen. 

Viertet Buch. 


No. 5. 
Während, der unrubige Ty» 
rann ISch in feine Burg ein- 
fchloft/ feine WSUe. mit 
Krieaem htfetzte nnd litter- 
te» aafi daa aufgeregte Volk 
kommen mochte ^ ihm Wil* 
heim lu entführen f irrte 
Gemmi » der unglückliche 
Gemmi » die Augen voll Thrä-. 
aen» mit auf gebreitetem Ar- 
meUf feinenVater tob jvdsm» 


No. 4.. 

Während der unrahige Ty- 
rann in feine Feftung lieh ein*- 
fchlofs» feine WMle mit Krie- 

Sern umgab und' zitterte, dafs 
aa gereiste Volk ihm fVil- 
keim entreiften möchte; irrte 
Gemmi » der nuglucklichfr 
Gemmi , die Augen in Thrä- 
nen» mit autgebreiteteq Ar- 
men» Ton allen i denen er be- 
gegnete, feinen Vater kurück- 
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Hr. Nlhier glebt, heit^^n yrix dershalb um To vill- 
Kommener. Die Brie£e des M. erfchduien hier über^ 
Tetzt, und diefe UeberCeczung foU als ein Verruch ei- 
ner deutfchen Bearbeitung der Briefe M's. angefehen 
•werden. Die vorließenden, ^ die fich Qlmintlich durch 
prunUore Einfacbbeit und geiftigen Gehalj ausxeichnen, 
tragen dabey. frejlich manche Spur des Gefcbmackes 
damaliger Zeit an fich, und das mag die Hauptnr- 
fache leyn, warum fie bis jetzt nodi nicht voUftän« 
dig erfchienen find. In der deutfchen Sprache treten 
diefe Flecken noch deutlicher hefvor, wefswegen wir 
eine wortgetreue Uebertragung kaum rathen möchten. 
Audi Hr. N. überfetzt etwas fteif » wiewohl viel heiler, 
als der Anonymus in Köth/§ Auswahl aus Mdanch* 
üions Werken. S. 6: der Lehrer, beffer für Deutfthe: 
der Doctor. S. 6 ^^jenen Fidnus**, belTer den Ficinus 
S, 9. „Dahin irren alle jene (die) trefilichen" u. f. w« 
Wie undeutfch! Unt^ den in Augsburg gegenwärtig 
gewefenen Theologen wird Agriada nicht genannt. 


geißreicb. — Ein Jahrgang evangeL Perikepeki von 

Herold. S. 60. Sehr dankens- und empfehlungswerlh. 

— Taufrede , von Schmidt S. 70. Einfach , den be- 

fonderen FamiUenumfiänden ganz angemefCsn, und 

doch das Wefen und den Oeift der Taufe ßreng im 

Auge behaltend. — Bede zur Einführung eines Pre* 

digers bey einer etwas verwilderten Gemeinde, vom 

Sup. Hahn S. 76. Ueber 2 Tim. 2. 3. Inhalt: Ein 

Streiter darf nicht fchläfng feyn ; nicht mit untliätiger 

-Wachfamkeit fich begnügen, fondern mit Muth der 

Gefahr entgegentreten ; nicht Arbeit und Anfirengung 

fcheuen ; muls richtig beurtheilen ; pünctlich und trea 

die Befehle des Gebieters vollziehen ; nicht eleidfgültig 

fejn gegen den Beifall der Oberen ; nicht Auswählen, 

welchen Obliegenheiten er genügen wolle, oder nicht, 

er mufs^ allen nachkommen. ,,Der Feinde innerer 

Wohlfahrt u. f, w- werden Ihnen nur zu Viele auffto- 

(sen. Sie finden dn Ackerfeld, (fo fchnell ein anderes 

Bild?) das kdnes Weges überall mit Weizen*,- das viel- 


urid doch bezieht fich jder 5te Brief auf ihn. Die ^mehr auch mit mancheriej Unkraut bewachfen iß; 


Ueberfetzung ift mit hiftorifchen und fonft erläuternden 
Anmerkungen begleitet. Nur mit dner derfelben find 
ym nicht emverftanden.. Sie befindet fich S. 16 * \ und 
empfiehlt, was M. nur aus Eile Hingeworfen haben 
mag, nämlich die Stelle: „es muCs zum öfteren an den 
Glaubensartikeln etwas abgeändert werden, und man 
mufs fie den Gdegenheiten anbequemen.«^ Freylich 
mdnt M. nur die.Augsburgifche Confelfion. — Je/us 
und der Ferfueha\ Matth. 4. Vom Paft. RoeL Die 
Sache trefflich , die Darftellung ungezwungen , klar, 
und zugleich den Mafsftab gebend, wie diefe Ver- 
(üchüngsgefchichte auch für die Kanzel recht praktifch 
bearbdtet werden' kann. Recht gefchickt wdfs der 
Vf. die drey Verfuchungen ungezwungen in dne Art 
iyfteipatifcher Ordnung zu bringen« die alle denkbaren 
Arten von Verfuchufigen in fich fchliefst : Genufs- 
fucht (beffer: und Wunderfucht in natürlichen Din* 

ten), Ehrfucht, Herrfchfucht. Weniger qnverftanden 
ann man mit Hn. R's. Behauptung feyn , - dafs der 
Verfucber mit bedachtfamer PlanmS&igkdt gehanddt 
habe. Hielier fetzen müflen wir folgendes Relultat der 
Abhandlung: „Diefe Eizählung fchddert uns vollftän- 
dig den Kampf (weffen?) jnit der Macht der irdifch- 
finnlichen (!) Luli, oder der' Sünde, und die Chikane, 
(warum nicht Streit?) in wdcher der'Menfch mit fich 
idber lebt. Die Sünde verlangt nämlich von uns : 
1) einzelne Ausnahmen vom Gehorfam gegen das gott- 
liche Gebot. Aber damit bald nicht zufrieden , fodert 
fie "2) auch die Mitherrfchaft mit dem Gebote Gottes 
über den Menfchen. Endlich aber verlangt fie fogar 
die ABdnherrfcha^t über den Menfchen. «• — IL Jubel- 
predigt , Von Dr. Koch , Conf. Rath , Dompred. zu 
Magdeburg, gehalten am Uten Oct. 1829. S. 44. Diefe 
Predigt entfpricht nicht blofs den Foderungen der Ho* 
miletik in^einem hohen Grade, fondern zeigt auch eine 
Herzlichkdt, Demuth tuid Ergebung, die ganz für den 
indefs veiftorbenen Vf. einnimmt. Der Text PL 143, 
A. 6 ifi recht gut angewendet« belbnders die Benutzung 
deilelben im zweyten. Thdle eben fo ungezwungen als 


Sie finden hier Verföumtes , dort Verfehltes, da Ver 
wildertes** u. L w. — Rede bejt der Legung eines 
Grundfieinee zu einem neuen Kirchengebäude 9 S. 84. 
«- Grabrede bey dem einzigen Kinde /eines greifen 
Amtegehüljen 9 vom Pred. fP'eiize S. .89. Ergreifend 
und vielfagend bey aller Kürze. Das Lobenswertherc 
.aber ift der ruhige Gang der Gedanken , und die edle, 
natürliche Haltung der Rede , (die gar leicht bey Todes- 
fällen m den Hintergrund tritt, und den Zuhörer zu 
vid fühlen, aber zu wenig denken läfst. •— Beant- 
wortung^ zweyer homiletifcher Fragen , vom Hofpred. 
Hey in Gotha. S. 93. Die Fragen find; 1) Darf das 
Thema der Prediet ein bildlicher Ausdruck [eynl Am- 
^wprt : unter gewilTen Bedingungen, Ja. Die btldÜoben 
Ausdrücke müilen nur verßändlich Lejn ; Thdlnahmc 
erregen; den ZuhcVrern angemeilen erfchdnen. Wir 
fetzen, hinzu : durch Kurze' oder Eiufadiheit fich em- 
pfehlen. Wenn Hr. H, vorausfchickt, dafs die bibli- 
iche Redensart mehr das Gefühl als den Verftand in 
Anfprilch nehme , dafs Predigten unferes Jahrhundcita 
mehr und zuviel zum Verftande redeten: fo muffen 
wir doch geftehen, dafs man in unf^er Zdt eine 
Üeberzahl von Predigten habe» die wdter nichts wol- 
len, als Bilder, zum Theil die gefchmacklofeften, 
. ausz^malen , und deren Vff. nur matte Nachfegler der 
^ehemaligen belletrifiifchen Flotte in einer jüngß ver- 
gangenen Zdt find. 2) Darf dn£ Predigt fo dngfr* 
thdJt werden, dafs die Theile nur die einzelnen Wortö 
des Hauptfatzes der Reihe nach entwickdn? Antwort: 
Ja. Z. B. .Nun — danket ^^ alle^^ Gott. Der Frieds 
Gottes -^ u. L w. Phil. 4, 7. Luk. 8, 5. 19, 5. 10. 
23, 43. 1 Kor. 1, 30. Mauh. 9, 2. Ephet. 5, 2a 
.Nur rathen vnr , folche W^dfe aus mehreren nahe li^ 
genden Gründen nicht oft zu gebrauchen. — III. Dat 
. Urtheil der Gemeinde über den Prediger S. 103. Nor 
.Bekanntes , um zu erinnern , dafs vasc populi nicht 
immer vox des £ey. — AnehdotewS. 108. — Xi* 
•teraturhericht. 

(Dsr B^M^fs f%lgt im häshßsn SHMs^} 
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MATHEMATIK. 

KÖX.N , b. Thiriär t : Ai^fangsgründe der Differen tial- 
und Integral • Aecnnung. Von F, X: Braput^ 
Gymnaßallehrer in Düren. 1822; V u. 311 S. & 
(1 Rthlr. 8 gr.) - 

il's komint in der Mathematik Öfters der Fall vor, dafs 

unter deij verschiedenen Eigenfchaften eines Subjects 

einige auswanderen, und leiste ebenfalls aus den erßen 

abgeleitet werden können, und mau daher eine ^e- 

wilTe WaBl hat» welche derfelben man ab Hauptbegriff, 

als Definitign des Subjectes , zu Grunde legen will. 

So ift bekannt, dafs in der Elaoientargeoraetrie von 

i)enPara]lellinien verfcbiedene Definitionen von verfchie- 

denen Bearbeitern ihrer Theorie gegeben worden find; 

bey dem BegrilF von Proportion findet dalTelbe State. 

In der höheren Analjfis hat man. in neueren ZeiteYi hie 

und da vpn dem Worte D'ifferential einen anderen Be- 

erifF, als vordem gewöbcilich War « zu fubllituiren ver* 

lacht; wobey mefltens die Abficht zu Grunde lag, das 

Anftöfdige, -v^elches in einem Verbältnifs unendlich 

kleiner oder verfchwindender Grofäen zu einander lag, 

zu entfernen. Ohne uns dabey aufzuhalten, was von 

Anderen dieföfalls gefchehen itt , gehön wii^ gleich zu 

dem Inhalt vorliegender Schrift über. 

D^ Vf. giebt folgende Definition vom Differential : 
(5»^) siWenn man in eine Function y anßait derjich 
[fic] darin befindlichen veränderlichen Gröfsen x , z 
ö. f. W. » ^x -j- dx, z -jr dz u. f. W. fetzt, und dann 
den neuen Werth, den <fie Function dadurch erhält, 
lind die man durch y' zu bezeichnen pflegt , . nach den 
Potenzen diefer Incremente dx, dz u. f. w. entwickelt: 
fo heifst dieSumme jf^M^r [rierjeni gen] Glieder der £nt- 
wickelung, welche nur einzelne Incremente in der er- 
ften Potenz, und nicht etwa eine andere Potenz oder 
ein Product derfelben enthalten , das Differential der 
Function y". — Den Be^veis von La Orange (Theorie 
desfonctions g. 10), dafs die £nt\vickeluiig einer Fun- 
ction von X 4" ^ nach Potenzen von dx keine gebro- 
chenen' Exponenten von dx enthalten könne« /teilt der 
Vf. fo dar. , »Beweis. Hätte man z. B. f(x -f- dx) zz 

f(x) -l» Pdx -f* * * • • • *4^ MdxSf, fo erhielre man, w^eil 

der WurzelgrÖfse dxT drey Werthc, die ich durch r, e 
und t be2^eichne,zukomtnen, diefie dreyEntvvidteliingeni 
f(x + ibc) — f (x) + Pdx . . . + Mr \ 
fCx * dx) fr " f(x; + Pdx-, . . + Ms* - ' 

f(x + dx) ' :r: • f («)•;+ Pdx - . . 4- Mt. 

Es mufs aber auch f(xj eTne Wnfzelgrölse vom dritten 
ErgänxangiBU %. A A. L. Z. Srfter Band. 


Grade enthalten (9) [denn da in f (x -f" ^^ ^^^ x «f* dx 
überall die Stelle von x vertritt, fo. kann f (x «f* dx) 
keine anderie Warzelgröfse enthalten, als welche f(x) 
Äuch enthähj; das fft, f(x) ittnfs auch dreyWerthe ha- 
ben, ^s feyen diefe drey Werthe u, v und w: fub- 
ftitttirt man diefclbe w den obigen Gleichungen für 
f(x), fo bekommt man offenbar 9 verfcbiedene Ent«- 
wickelungert, und alfo auch 9 verTchiedene Werthe für 
f(x «f- dx), da doch f(x *fi dx) unentwickelt *nur fo 
viele Werthe haben kann als f(x), nämlich 3 im gegen* 
Wärtigen Falle, Die Vorausfetzung , dafs die Entwi- 
ckelung Von f (^ -^ dx) nach Potenzen von dx dn 

X 

Glied wie Mdx^,. öder überhaupt eine gebrochene 
Potenz von dx einhalten könne , fuhrt alfo zu einem 
offenbaren Widerfpruch.»* — Die Differentiale des 
^eradlinichten trigonometrifchen Functionen von Kreis- 
bogen werden (g. 59) ^ mittelft der- Differentialen alge- 
braifcher Functionen abgeleitet, indem für den Halb- 
m$ffer a, für den, veränderlichen Bogen AMP i^ z, , 
zuhörigeAbfciflfc von A an ZZ x gefetzt, fin. z z. B. . 

ti: V^^ax — X* fich findet; daher nach den vorherge* 
henden Kegeln der Differentiation algebraifcher Aus- 

(a — x) dx Cof.Z.dx 

drücke d . fin. z ~ — . """ d;i. ZZ -^^r^ — '- — ; 

V^aax _ X» S*" • » 

und fo bey den übrigen. — -Von S. 64 — 156 wird 
die AnAvendung der analytifchen Theoreme über Dif- 
ferentiale auf die Geometrie der £)urven gemacht, und 
die Differentiale rechtwinkKchter Coordinaten einer 
beliebigen Cürve, Differential -des Flächeninhalts ei- 
ner Curve, des Bogens ileir Curve bey recht winklich- 
ten Coordinaten ; fodann die Differentiale der Polarco<> 
ordinaten und der von dem Radius pector befchriebenen 
Bogen und Flächen ; femer Differentiale def krummett 
Flächen und der von -ihnen begrenzten Körper, mit 
Anwendung zu Findung der Tangente einer Cufve, 
der Krümmungskreife und der anfchmiegenden Curven 
überhaupt , der abwickelnden und abgewickelten Car- 
ven u. a. abgehandelt. Wir geben lAnt Probe von der 
Methode des Vf. , und zwar in Beziehung auf die Tan- 
genten der Curven.^ JJ. 70. 71 wird vermittelft des vor- 
.ai^ge^angenen Taylorifchen Lehrfatves der 

Sdtz (i4) bewief>en : „Wenn eine Function y mit x 
'tu -und abnimmt, und der dem Incremente dx ^Uf^e^ 
hörige Zuwachs der Function gröfser ifi als die einem 
gleichen Decreftiente en^tfprechende Abnahme : fo ift 
das'Diffetential der Function y kleiner als der Zuwachs 
und gröfser als die Abnahme { ift aber der Zuwachs 
kleiner als die Abnahme: fo ift das Differential grgfser 
A aa 
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als der Zuwachs und kleiner als die Abnahm;.'* 

JJ. 72. Satz {B)x „Wenn v und j zwey Fttnetionen 

derfelben veränderlichen Gröfse, x ünd^ mit welcher 

lie beide zu- und abnehmen , und einen folchen Werth 

erreichen , dafs der dem Incremente dx (wenn diefes 

^ idein genug angenommen wird) entsprechende -Zu- 


Jgr5f«r|.jj^ 


als der Zu* 


i^achs der Function y immer ^igj^^^ 

wachs der Function v» und die einem gleichen Deere- 
mente dx entfprechende Abnahme der Function y immer 

/kleiner 


als die Abnahme der* Function v: fo haben 


^gröfserf 

beide ein vi ey Differential.** 

§. 73 und 74. Satz (C): ' „Wenn die Function y 
einen folchen Werth erreicht hat, dafs ihre unmittelbar 
vorhergehenden und nachfolgenden Werthe entweder 
beide gröfser oder beide kleiner feyen als diefelbe: fb 
ift das entfprechende DilFeren«| il dy IZ 0. Und umge^ 
kehrt: Wei^n die Function y einen folchen Werth er- 
reicht» dafs dy ~0 fey, ohne dafs auch d^yverfph Win- 
de: fo find ihre unmittelbar vorhergehenden und nach- 
folgenden Werthe beide gröfser oder beide kleiner als 
diefelbe, nachdelh d*y po&tiv oder negativ iß**, — r 
Oiefe analytifcheii Sätze vi)rausgefetzt9v beginnt ni^n 
die Anwendung (JJ. 77) mit dem 

Satz (£>^: „Es fey irgend eine Curve, deren 
CoOrdinaten rechtwinklicht feyen , und beide mit «in- 
auder zunehmen ; und fie wende der Axe ihre hohle 
Seite zu. So wird der dem Incre;mente der Abfcifle 
entfprechende Zuwachs der Ordinate kleini^r feyn als 
die einem gleiclicn Decremente entfprechende Abnähme 
derfelben'*. — Diefes erhellt, wenn man die Paral- 
lelogramme unter der Ordinate und t^em Increment 
fowohl als dem Decrement der Abfciife vollendet, und 
an dqn Punct der Curve, dem die Ordinate zugehört, 
eine Tangente zieht. 

Satz,(^E^ (ö-'78): Unter denfelben Vorausfetzun- 
gen ift 4, das Difi'erential dy der Ordinate gröfser als der 
dem- lucremente dx entfprechende Zuwachs der Ordi- 
nate, aber kleiner als die dem Decremente dx entfpre- 
chende Abnahme*'. — Diefes folgt unmittelbar aus 
Satt XD) und (y^). / 

Satz (^F) (J. 70) : ün^er -denfelben Vorausfetzun- 
gen „ift, wenn man an einen Punct der Curve eine 
Tangente zieht, der Ueberfchufs der dem Incremente - 
dx entfprechenden^, bis an die Tangente^Vetlängerten 
Ordinate Iber.die dem genannten Puncte der Curve 
zugehörige Ordinate das dem genannten Incremente 
entfprechende Differential der Ordinate am genannten 
Punct**. Und umgekehrt: „Wenn man den genannten 
Ueberfchafs dem Differential der Ordinate am genann- 
ten Puncte der Curve gleich nimmt, und von' deflen 
Endpunct an den genannten Punct der Curve eine ge« 
rade Linie zieht: fo wird diefe die Curve berühren**. — 
Von diefem Satze^ dem einen oder dem anderen Theile 
nach, bringt der Vf. viererley Be weife vor, vrelch^ 
wir ins Kurze gefafst darftellen wollen. 

' Er/t et Beweis (jn $. 79) : Es (ej^ dft genannte 
Punct der Curve M, die Ordinate MP , das Increment 
der Abfciffe Pp , die diefem zugehörig Ordinate pm. 
Welche der Tangente in t ^ der (Jurvc mm,, der durch 
M der Axe gezogenen Parallele in R begegne : fo ift zu 


beweifen, dafs Kt das dem Incremente ^^/ zugehörige 
Differential der' Ordinale MP fey. — tiefes zu be- 
weifen; nehme man von Pp die Hälfte, von der Hälft« 
wieder die Hälfte gegen P zu, und fo fort; ziehein 
den Halbirun^spunqten ^ie Ordinaten bis an die Curve, 
und durch die Puncte , in welchen fie der Curve be- 

Segnen , von M aus gerade Linien^ welche der Kt in 
en Puncieii 1, 2, 3 u. f. f. begegnen. So ift offenbat, 
dafs die Summe der Linien Kl -{. 12 ^ 23 -{- u. f. w. 
fich der Kt ohnb Ende nähert. Diefelbe Sui^ime nähert 
£ch aber auch dem Differential der Ordinate MP ohne 
Ende, wie fogleich bewiefen Werden foU. Folglich iß 
das Differential der Ordinate' MP , der Kt gleich. — 
Dafs aber die Summe Kl + 12 4« 23 + u. f. w. fich 
dem Differential der MP ohne Ende nähere, wird To 
bewiefen.^ Es fey da^ dem Incremente dx ~ Pp 
der Abfciffe zugehörige Wachsthum der Ordinate 
Pdx + Qdx^ 44 Rdx» + u. f. w. (dehn diefe Fora 
mufs es nach dem Obiged haben): fo ift das Differential 
der Ordinate Pdx (nach der Definition des Differen- 
tials ; f. oben); in der Figur aber ift- jenes Wachsthum 
Km.- Alsdann wird aber das dem Incremente |dx zu~ 
gehörige WachsihMm n JPdx -^f- f Qdx« + jRdx« + 
u. f. w. feyn; und diefes ift in der Figur (El. VI, 4) 
die Hälfte >on Kl; folglich Kl rr Pdx + IQdx« + 
JRdx3 4. u. fi w. Und eben fo wird bewiefeo, 
äa(s K2 = Pdx + jQdx« 4- y'^Rdx« u. f. w.,. und 
K3 = Pdx + f Qdx* + ÄRdx3 + u. f. w. fey. Daher 
Ml rr Kl — Km = — f Qdx* — jRdx3 — u. f. w., 
12 z: K2 — Kl rr — }Qdx^ — ^^dx»— u. tw., 
23 = K3 — K2 = — IQdx^ — ARdx»— u. f. w. 
Folglich ift die Summe Ml + 12 4I 23 -f U/ f. w. 


= -(f + 


+ u. f. w.) Qdx» 


— U T t -r f -r u. I. w.; yax- 
-- (f + A -*: Ä + «• r- w.) Rdx^ 

— u. f. w. 

Ab'er jede der Zahlenreihen, welche hier äie\ Coeffiden- 
ten ausmachen, nähert fich ohne Ende der Einheit. 
Folglich nähert fich die Summe 

ml + 12 + 23 4. u. r. w. ohne Ende der: 
— Qdx^ — Jldx3 — u. f. w. 

Und da Km = Pdx + Qdx* 4. Rdx« 4. u. f. w.: 
fo nähert fich die Summe 

Kl 4. 12 4. 23 4. u. f. W. okne Ende dem 
Pdx, das iß, dem Differential' der Ordinate, was noch 
2u erweifen war. 

Zweyter Beweis. Man nehme für das Abfdffen - 
Increment I^p, oder fiir MK, welche der Pp gleich und 
parallel ift, die der Odinate MP parallele Kt dem Diffe- 
rential der Ordinate gleich : fo ift zu beweifen , . dafs, 
wenn man die tM zieht und verlängert, diefe die Curve 
berühren werde. — Da (nach Satz B) dds«Diff^erentiai 
Aet Ordinate gröfser ift als der dem Increment dx ent- 
^rechende Zuwach^ der Ordinate , aber kleiner als fhrc 
dem gleichen Decrement entfprechende Abnahme: fo 
ergiebt fich aus der Figur, tiafs die diefem Zuwachs 
«iiid diefer Abnahme augehörigen Puncte derOurve bei- 
de an einerley Seite der gera<len tMT liegen. Nimmt 
man nun fenier ftatt dx oder Pp ein anderes kleineres 
Increment Pw: fo wird das diefem entfprechende Diffe- 
rential der Ordinate su^dem^ dem Incremeike Pp ent- 
fprechenden fich verhalten . wie Pw-^u Pp ('V^^il, wenn 
für das Increment dx, dy — P. dx ift,. auch £är das In- 
crement dx% dy' s P .<U« fteyri mufs j daher dy* ; dj 
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r: "dx* : ix)ie^ ^rd »fthin (El- VI, 4) d^m ^wiCc^en 
den Geraden tM und MK absefcbnittenen Stück der su 
w ^hörigen Ordinate gleich leyn ; und demfelben Stück 
wird auch das dem gleichen Decrenient entfprechende 
Differential der Ordinate gleich feyn. Daher werden 
aus demfelben Grunde , wie vorhin »> die diefen Incre- 
menten umlOecrejfnenten zugehörigen PunCte der Curve 
an «inerley Seite der tMT fauen; und eben fo läfst üch 
diefea von jeden anderen Puncten der Curve auf beiden 
Seiten des Punctes M zeigen« dafe fie alle an einerley Seite 
ier Geraden tMT liegen : folglich •berührt diefe die Curve, 

Dritter Beweis. Es fey tMT ^die Berührende der 
Curve im Punct M, und T der Punct., m welchem üe 
der Aie begegnet; A aber der Punct „ in welchem die 
Cnr\'e die Axe trifft, und der Anfangspunct derAbfcif- 
fen: und für die Linie tMT fejen dieOrdinaten v ; fo ift» 
wenn man die in A auf der Axe fenkrecht bis an die 
Tangente- gezogene Geradeb heifst, v in b -{" x. Tang. 
PTM ; und da man hier den Winkel PTM conftant hat, 
das Differential dv zi dx. Tang. T; und diefes iß der 
dem Inc#emeute Pp nr dx entfprechende Zuwachs der 
Ordinate MP (als Ordinate an der Linie iMT^/ das ift in 
der Figur, die kt; und ihm ift auch die dem gleichen 
Decremeilte entfprechende A|)nahme gleich^(£I. 1,^ 26). 
Nun iß, da tMT die Curve berührt, der-.dem Increment 
dx entfprechende Zuwachs der Ordinate j immer kleiner 
als der Zuwachs der Ordinate v, die Abnahme der j abJr 
immer gröfser als die Abnahme der v ; was fich aus der 
Fignr ergiebt; und beide y, v find Functionen von x« 
Wenn aber 7, v zwey Functionen von x find, die mit x 
zu- und abnehmen, und der dem Incremefite dx ent- 
fprechende Zuwachs von y immer kleiner ift als der Zu* 
wachs von v, die dem gleichen Decremente entfprechen- 
de Abnahme von y aber immer gröfser als die Abnahme 
von v:. fo haben beide y und v einerley Differential. 
(^SatzB.) Folglich ift das Differential von y dem'Diffe-. 
rential von v gleich. Diefes letzte aber war zil kt. 
Folglich ift auch das Differential von y ZZ der kt : wel* 
ches zu beweifen war. - ' 

Vierter ^eweis. Es fey tMT die Berührende der Cur- 
ve araPüncteM, welche der Axe in T begegne; und TA 
'der Abßand des Punctes T vom Anfangspunct A der Ab- 
fciffen fey = a ; alfo TP = TA -f AP n a + x. Gedenkt 
man ßch nun vpn T an die Curve verfchiedene gerade 
Linien gezogen , und Jieifst die einem der Puncte der 
'^ re, an welchen fie gezögen find, zugehörige Ordi- 

y, Abfciffe x : fo ift, für den Sinustotus 1, die Tan- 

— = — • Es macht aber unter 

a+x 

allen aus T gezogenen diejenige, welche die Curve be- 
rührt, den gröfsten Winkel PTM, und ift alfo auch deffen 
Tangente di^ gröfste; folglichför JierenFall (nach Satz 

€) das Differential von ■ ^ ■ nO. Diefes Differential ift 


Curve 
nate 

gente des Winkels PTMrz — 


a-{*> 


^a «^ x^ d V"^ vd X 
alier (nach den Regeln der Differentiation) ' (aVx)^ - • 

welches rr wird, wenn (a + x)dy — ydxuZZ 0, alfo 
dy : dx ZZSL + Ä : y ; das ift, das Differential, von PM fich 
2u Pp verhalt wie TP zu PM, d^s ift, wie kt zu Pp ; 
folglich dsm Differential von PM = Kt; welches. au er- 
weifen war. 

Wir liaben zwar hiex Einiges des Zufammenhangis 


wegen,, und um keine complicirteFigurvorauszuretzcir^ 
anders ausgedrückt, in derllauptfache aber den Sinn de^ 
Vfs. dareeftellt*. Man wird aus diefen Proben erfehen^ 
dafs derfelbe feinen Gegenßand gründlich uiid gut be* 
handelt bat. Seine Abßcht ging nach der Vonrede dabiii^ 
überall die No^iwendij^keit ^u vermeiden, eine Gröfse ala^ 
unendlich oder unbeßimmt klein zu betrachten,, ehe ße 
als Diffmntial-angefe^en werden könne: daher fey fei- 
jfxe Definition von Differential von der gewöhnlichen vet- 

- Fchieden; fie begreife jedoch. das WefentlicAe, worin' fie* 
mit jeder anderen Theorie über^inftimmen muffe. Es fey 
zu fehlem Zwecke nothwendig gewefen,. in der Theorie- 
der krummen Linien andere eigene Beweife auf»ifiellenp. 
die zwar etwas weitläuftig fey^n ^ und nur Elementar- 
kenntniffe der Geometrie vorauafetzen, aber leichter ee.- 
fafst werden können als diejenigen, die fich auf die Be- 
griffe vonQrenzen oder vom UnendHchkleinen eründem. 
Nebft dem habe er noch auf gewUIe Schwiengkeiten,. 
welche die Anfänger in einzelnen Materien, zu Bndeiü 
pflegen, Bückficlit genommen,, und letzte mehr aufzu^ 
hellen gefucht. Der Vf., zeigt fi<:h ala einen denkenden* 
Kopf, und wir haben es für Pflicht gehalten, feine? 
Schrift, die weniger bekannt worden zu feyn fcheint^ 
als fie es. verdient, wieder ins Andenken zu bringen.. 

H . 

1) KÖNtosBBRo, b. Dnzer: Der praStiJche Schnell- 
rechner, ■ oder fafsliche Anleitung, jede Aufgabe, dm- 
man unter Re^eL de tri, ^ de quinq^ue, multipl». 
-begreift, fowie jede aus dien Zins-^ Gefell- 

- ^ - fchafts- und Mirchungs» Rechnungen, Teicht an- 

zufetzen und fchnell auszurechnen. Zunächft für 
Gefchäfteleute , von A. 3. Friedemann, Mit einer 
Vorrede von P. F. Th. Rawerau , Director des kön^ 
WaifenKäufcs und Seminars zu Bunzlau., iB29. 
40 S, gr. a (4 gr.> 

1 
$ 

2) Leipzig, b. Nauck: Neue Rechnungsoufgaben 
für Stadt^' und Land* Schulen/ £in Hülfsmittel, 
das Vorlegen der Rechentafeln zu vermeiden, und' 

' die Schüler" auch anfser der Schule im Rechnen zu^ 
befcbäftigeif. Herausgegcfben von B, L. He/s^ Bac- 
calanreus und drittem Lehrer an der Stadtfchule 
zu Borna. Erfter Th. (Die Auflöfuncen find be- 
fonders gedruckt zu haben.) 1829. 134 S. gr. 8. 

Und: 
jfußöfjungen der Rechnungsauf gaben 'Vt, f. w^ 
128 S. (22 gr.) 

3) Hannover , b. Hahn : Arithmetifches Bxemprel- 
buch für Schulen, Neue , für folche Lander , die 
nach dem preuiHfchen Münz-, Mafs- undGewicht- 
Syftem rechnen, befonders bearbeitete Ausgabe^ 
Von Priedr, Krancke^ Lehrer am Sehnlich rer- Sie- 
minario und an der Stadt -Töchterfchule in Hanno- 
ver. Erftes Heft.- Exempel* zu den vier Grund-, 
rechnungen. 183a 154 S. gr. 8. (10 gr.) 

Und: 
Antwortenheft zu dem arithmet. Exempelhuch^ 
' n. f. w* 68 S. 

. Diefe drey Schriften, gehören zu d^n belferen Erzeug- 
niflen unfcrer üb^eichete arithmetifchen Uteraturw 
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vrenn iich Elrach vön'kcincr beliaupteit Htst, Oifs ä^rd 
ihre Eifcheinung einem werenilichen Bedürfntfle abge- 
holfen -wäre. Unter den ietsigen ümftänden nmft der 
Beurtbeiler zufrieden feyn, \reBn «in neues Buch nicht 
hinter ähnlidhen früheren ztirückbleibt. 

Hinter 4cin Titel von No, 1 fteckt etwas pM% An^ 
äercs, als man erwartet. Oiefer pralitifchcSchnellrech- 
jierift nämlich kein Schncllrechner für alle Fälle, fondem 
nur für die praktifchen Proportions - Rechnungen ; und 
-der Herr Schnelhrechuer hätte wohl beffer g^han, gleich 
auf -dem Titdblatt anzukündigen, dafs er eigentlich nur 
ein Herold <ler Hotzifcken Regel fey. Uns dünkt über- 
haupt' der Gegenßand beffer für einen Auffatz in einer 
Zeitlchrift als für ein hefondercs Büchlein geeignet zu 
feyn. Wie wenige Gefchäftsleute werden Luft haben, 
mach ihren Lehrjahren eii>e neue Regel zu lernen!- Auch 
richtet Hr. R feine Vorrede nicht ar\ GeCchäftsleute, 
' fondem an die Schullehrer, welche er nach der bclieb- 
ten'Manier' einiger Pädagogen mit D« behandelt: Ob 
ihm diefe Naivetät viele L^ler verfchaffen wird, daran . 
zweifelt Rec. Noch mehr aber daran , ob die kurze 
Warnung an die Schujmeifter, nicht niechanifch zu ver^ 
fahren , wenn ihnen das Büchlein nicht Cchadiich feyn 
follc, hinreichen "werde, mn mechanifche Rechner in 
überlegTame Tunzubilden. Die Regel felbft ift indeffen 
einfach genug, um leicht «rfafst zu werden , und der 
Vortrag lehr verftandliclr. Ob aber wirklich alle Aufga- 
ben ungezwungen unter die Formel Wer? — ^fVann? 
*— Wai? paffen werden, bezweifelt Rec. In dem 21 
JLxempel wird z. B. der Schüler auf die Frage Wer? ant- 
worten : 3 Kauileute , während die Hötzifche Regel 
auf die nSmliche Frage das Total- Capital^ und das 
Pariial - Capital als Antwort fetzt. Wir bleiben /lefs- 
)ialb der Meinung, dafs eine allgemeine Formel fyr alle 
Preportions - Fälle unmöglich ift, und dafa nur vielfei- 
tige Uebung die Erftarrung de^ Formel wefens beleben 
kann. Inzwifchen mag. die Hötzifche Regel für Man- 
che einejKUte Krücke feyn. 

No. 2 fclicint^ieji etwas jungen Baccalaureus zum 
Verfaffer zu haben., ,Rec. fchliefst diefs fowohl aus 'der 
Vorreite, als auch aus dem Buche felbft. ' Nicht gerade, 
' v'eil der. Vf. feine mehrjährige , nicht feine vieljährige 
Erfahrung erwähnt, fondern weil .die Anflehten von 
Schuleinnchtung , woralif das gaoze Büchlein gegrün*- 
detift, etwas jugendlich erfchcinen. Das Räfonnement 
der Vorrede iß nämlich etwa folgendes : Bey dem Unter- 
richt iui Rechnen iiat der Lehrer zwey Hülfsmitiel (Rec. 
hat deren fchon mehr kennen gelernty, fogenannte -ß^- 
thentafeln und das Dictiren von -Uebangsbeyfpielen, 
Im crften Fall mufs der Lehrer mehrere Exemplare der 
Rechnuugs - Aufgaben befttzen, und weil diefcoftbe- 
- fchädigt werden, *für /5pfn Geld neue anfchaÜen. Sie 
den Schülern mit nach Haufe zu geben. Wäre vollends 
KU koftr[rielig. Von dem zweyten -HüLfemittel kann gar 
liicht die Ktde feyn,' Weil der Vf.- aus Erfahrung weifs, 
dafs dabey die koftbare Zeit verloren geht. Darum giebt 
(Itrfclbe jedem Schüler ein Uebi^ngsbuch in die Hand,» 
wozu nur der Lehrer die Auflü&ingen beützt. Diefs an- 
zufchafteny mufs, nach der Meinung des Vf., jeder 
Schüler verbunden feyn. Für die Kinder armer Eltern 
wixA ja von vielen Schulbehörden durch Inventarien ge* 
lorgt ; oder man iß bemüht, ihnen di^Scbulbucher un- 
entgeldich oder £är «inen geringen Preis zu vdehen. Uns 


Ift dabey Möncheriey ein^aflen , tind 'wahrTchfeäiOrch 
wird es auch anderen Ltiern fo gehen. Sind z. fi. die 
Schulbehßrden in Sachfen fo karg , dafs dt den Lehrern 
die Laß aufbürden, für ihr Geld den Schulbedarf an- 
tufchalFen? Hr. //. nennt diefs die gewöhnliche Weife ; 
nber vielleicht war gerääe er unglücklicher milden Vor- 
legeblättern als andere Lehrer; vielleicht vergafs er über 
der Ausarbeitung^eines neuen Hülfsmiuels, die alten zn ' 
Rathe zu halten. . Hat femer ein Schüler Mittel» fich die 
^,Ruchnungsaufgaben** anzufchaffen, fo foUte man den- 
ken, diefer Schüler müfstß auch wojil einen kleinen 
Bcytrag ^ur Anfchaffung einige^ neuer Vorlegeblätter 
gcbeii können^ und es wäre demnach Co gefährlich nicht, 
den heueren Schülern l^isweilen ein Blatt mit nach Haufe 
au geben. Auch iniUfen die Schul behörden , welche 
den änneren Schületn ihre Bücher zu verfchaiFen püe- 
gen, und auf welche Hr. Ä bey der Einführung feines 
Werkchens zählt, -fo gar fchlunm nicht feyn; iie wür- 
den (ich vermutblich auch zum Wiederankauf der ohne 
Schuld verlorenen 'oder befchmutztenVorlegebläUer ver- j 
ßanden. haben. Und wie nuu , wenn gar die Exem- | 
plare der „Rechnungsau fgaben^* verloren oder verdor- , 
ben werden? Wird der Buchhändler'Freyexemplare ge- 
hen? — Doch das Büchlein iß gedruckt, und will be- 
nutzt werden. Zu feiner Emptehlung M>iinen wir ta- 
gen, dafs die Aufgaben zahlreich « wohlgeordnet und 
lehr deutlich gedruckt und« Sie erArecken üch in die* 
fem erfien Theil über die Species mit ganzen und gebro- 
chenen Zahlen. Ein zweyter Theil wird nachfolgen. 

No. 3 hat einen , dem Cublicum dui^ch "viele Schrif- 
ten bekannten Mann zuin Verfafler. Da« Exempel- 
buch i(V wie fchon der Titel fagt^ nur eine Umarbei* 
tung eines früher in den HannöverCchen Schulen häa&g 
gebrauchte^ ' Wer jenes kennt, bedarf keiner weite- 
ren Nachricht. über das gegenwärtige, als dd(s es die. 
preuflifcllen Mafse, fovrie die preuIUfche Gefchichte und 
Statiftik, bey der Einkleidung auafchliefalich zu Hülfe 
nimmt. Für andere — d^nn wir können fo feft, wie 
Hr. K, te'iliß, doch nicht glauben, dab man feiiAe Me- 
tliode aufehr vielenOrten des Auslandes keiiiit -— diene 
Folgendes zur Nachricht. Die Exempel folgen der ge- 
wöhnlichen Ordnung der Rechenbücheri und find zum 
Kopf* und Xchriftlicheji Rechnen gleich gut brauchbar. 
Welclie Exempel zu der einen oder anderen Auilölung 
B^^^gxialpi^ und, ift nicht bezeichnet. Nur find manche 
durch ein Sternchen ah zum SchneUrechnen tauglich, 
andere dtorch ein Kreuz als folche, worin mehrere Rech- 
nungsarten vorkommen, ausgczeichaet. Sehr richtig 
bemerkt Hr. jST., dafs man dem Gang der T^atur. folgen, 
folglich niclit mit Regeln beginnen müfle. Doch wäre 
es wohl zweckmäfsig gewefen , ftalt der unnützen Ue- 
herfchriften : Erßcr, zweyter Abfchnilt u. f. w. lieber 
Inhaltsangaben über ^ die Abfchnitte zn fetzen. Die 
£jcempel und fortlaufend nuinerirt, und das erfte HoTt 
enthält deren 450, eine etwas zu geringe Anzahl, wenn 
nicht i^nter allen Nnmern viele Au%aben begriffen 
wären. Die Einkleidung ift meiRens eine nütsliche^ 
freylicli konmen aucb-'Spielere^to Vor, wie gleite im 
Anfang : ,,Caroline erhielt von ibren^ Vater yier Aepfd 
und von ihrer Mutter drey v Wie vid luute fie man 9*< 
Dergleichen Einkleidungen kann üch ja joder Lehm 
nach Bedürfmfs felbft fcbaffen» Gedmckt aehneii 
fiie liich läciiedich äut» N«. 
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ERBjiUUNGSSCHRIFTEN. 

Gotha« im Engdhar«! - Reyherrchen Verla« : Neues 
Goihai/ches Uefangbueh , ftir die öffentliche Got« 
tesrerehjrung uud für die häusliche Andacht. 
-1826. 8. 

er in neuerer 2^it -wiedier erwachte relijgidfe Geift 
bat in ider Tbat fo manche erfreuliche Erfchemung her- 
vorgerufen« Wir nennen jetzt nur insbefondere daa 
immer lebhafter gefühlte und höher gefteigerte Bednrf- 
iiifs religlöfer , den Sinn und das uemüth des Men^ 
fchen wohlthätig durchdringender Gefänge. Daraus 
find ein« Menge GefangbücTier hervorgegangen, die 
lU mehr oder minder pückliche Vertuche 2U betrach* 
ten find , jenem Verlangen. 2U entfprechen. Nicht nur 
^rotiere, fonderh auch ideinereStätlte uud Diftricte find 
imBefits ganz neuer oder verbelTerter . Gefangbücher. 
Und noch immer fährt man fort, dem Mangd derfel* 
ben abzuhelfen* Einen Beweis davon lietert auch 
diefes neue Gefangbucb. Als Vorgänger deflelben war 
»war 1778, wie in der Vorrede bemerkt wird, ein »er- 
hefferte% eirfchienen. Allein nicht zu gedenken, daf» 
demfelben eine grofse Anzahl fpäter enchienener Lie- 
der tiMte , verinifste man auch in manchen Liedern 
die religiöfe Weihe, ohne welche das Lied feinen ei- 
tentlichen Charakter verliert. Rec bemerlit, dafs die- 
ler Irrthum leider manchen neueren Liederdichter 
befchlichen und verleitet hat, einem Liede ßatt einer 
poetifchen eiiie profaifche Form zu geben, fo dafs es 
m Ermangelung aes Reims in gemeiner Rede eifcheinert 
Wurde, Obige Rädifichl: und em ausdrücklicher höherer 
Befehl befiimmte daher den Herausgeber dtefes Gefang- 
bachs, Hn.D. Bret/chneider f f^cn dem fchwierigen 
Gefchäfte der Herausgabe eines neuen Gefangbuchs zu 
unterziehen; Er ging« dabe^r'voiv dem doppelten Oe- 
tcbtspoDCte aus, -dafs das Gefangbuch ein Erbauungs» 
buch für alle Stünde, und dafs es ein evangelifch chnft- 
Eches feyn foll» Aeltere, aber geifireiche Lieder wur« 
den mit fchonender Hand verheuert. Pur die neueren 
Lieder wurden neue Gefangbücher, fowie die geifili« 
Aen Getinge ron Klopßock^ Niemeyer, Sckink, 6ii* 
Urmmnm vu L w^ benutzt. . Die Namen der Verfafler, 
fad, -was Rec fefar biÜigt, fov^e eine Uebei^cht der 
Melodieen, beigefügt. DieSamnilung, die lOn Lieder 
uuMMsbL u J. Jl. l^ Xä. Erßer Band. 
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enthält, ift hinlänglich umfaflend. Die Materien find 
mit Umfichl und nach einem richtigen Plane geord* 
net. Was femer den Geift, der aus diefea Liedern we- 
het , betrifft , fo bemerkt Rec. , dafs es im Ganzen 
ein erwärmender und die Andacht fördernder fey. Nur 
hin und ' wieder hat es ihm gefchifmen , als ob der 
Herausgeber die Schwierigkeit, Aet^ in erhebender und 
ergreifender Sprache das religiöfe Gefühl zu beleben, 
bey der Auswahl nicht ganz habe befiegen könnAi. 
Diefs gilt TOtnehmlich von einigen verbefiSrten, i^ B. ; 
„ H^ach auf mein Herz u. f. W.*S ^in welcheqn, ftatt des 
Freudigen und Kräftigen r etwas Mattes hervortritt. 
Durch diefe Bemerkung inrill jedoch Reo. keineswegee 
den befonderen Werth diefer geiftlichen Liederbmtn- 
lung, den fie vor manchen behauptet, berabfetzen, 
fonderh nur die SchwierigkeiCen andeuten , die mit der 
Abfaffung derfelben verbünden find« 

Was ferner die über die Lieder gefetzten Melodieen 
betrifft , fo hat diefe Rec. dem inh^te des Liedes meift 
angemeffen gefunden, nicht, wie s. B. in. manchen 
Sammlungen, (wohin auch das fon^ fchätzbare Nie* 
meyerfthe Gefangbuch^gehört ,) in welchen etwa über 
einem Lob- und DankXiededie Melodie fteht: \,Nun 
ßeh der Tag geendet hmt u. f. w.'* Auch fehlt es 
nicht an Mai(inichfaltigkeit der Melodieen , wor^n die 
alte Zeit reicher, als die neue war, welche letzte öko« 
nomifcher damit geworden ü^^ Doch ift es zweifelhaft, 
ob überall die Lieder, von einerlej Rhythmus , aber 
mit mehreren Melodieen verfefaen # wie es «u wünfcben 
Wäre, auch werden gefungen werden können, da 
durch die Abnahme des häosTicben Gefan^es in neuem 
Zeit fehr viele Altere Melodieen in Vergeflienbeit gekom- 
men find , überdi^sfs auch der neuerdings eingefttkrte 
Ghoralgefang in den Schalen nicht binreicht, diefem 
Mangel abzuhelfen^. Ferner weifs Rec nicht, obiUe 
von Bach zu ^en Gellertfehen Liedern componirten 
Melodieen, deren mehrere m diefer Sammlung zur Vov- 
fchrift dienen, als: Ich Aomme w^r dein AngefiAi u. 
f. w^ — Nach einer Präfumg kuraer Tage n. f. w. 
— ff^ie greje ift des /tilmäehi'gen Güte u. C w., über* 
AI bekannt genug find , . um danach gefungen werdea 
zu können« Auch fcheint es in manchen Fällen un^ 
nöthi^ , und dagegen der Gebrauch der Urmelodieen, 
die emerley Khy thmos mit^ den Liedern haben , pafren- 
der. Oder waran fall «anchfa Lied nadi der Mdo* 
Bb b 
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die: 5>7cA komme vor ^ dein Angefiehi** gefangen wer- 
den » da die ältere : Kom^$ fllen/chenkmder^ tu .f. w«, 
oder : J\f^n Gott ich dafke hprzUch tu X w* vdrbtii- 
den ift? So würde «Rec. auch nicht über^daa Tifchlied 
917 die Melodie : ^ l^un fieh der Tag u. f. w. , Tondem : 
Ich ßngerdir mit Herz und Mund u. T. w- Bef^tf t l^a^ 
ben. , Durch guten Druck und Papier ift d^ Buch übri* 
gqhs /^ch lUfe^srBcb "wdhl aungeftattet« 

E&FUET u. Gotha, in d. Henninge Ychen Buchh4ndi- 
^lung: Maria ^ 'die keilige Jungfrau^ von Dn 
Johann Adolph Jacobi , Superintendenten zu Wal- 
' • teribaufen, dem Ve^afler der G^chicbte Jefu u. f. 
W. Für denkende und gemütbvoUe Lefer. Mit 
dem Porträt der Mutter - Qroxted. 1822. VIII u. 
304 S; 8. • 

Wie durch die Gefcbichte Jefu und feiner Apoftel 
wollte der Vf. auch durch Marias Gefcbichte belehren 
und erbauen. Dad erße durch das Reingefchichtliche, 
das letzte durch die Ausfuhrung und Entwickelung, 
die hinzugefügt wurde. Jenes £^1 der gegebene Text,, 
diefes die freye Abhandlung' darüber feyn » beides aber 
ei'leuchten , erwärmen und heilem. Wir müilen aber 
ebrlichpc^^hen « fo gerne wir auch der guten Abßcht 
A^$ Y^ Gerechtigkeit widerfahren laffen^ dafs ims die 



^geben « in Fluren , die hoch über der Erde liegen, 
getraut u. f. w.fV Maria's Reife »ur Elifabeth wird mit 
der holden ffprafche fler PoeSe lieblich ausgefchraückt, 
und es"komrtleh Stellen vW, die jedem Roman Ehre 
' machen würden.* „Beredter iß Maria. Sie erzählt, 
/j/ras bej ily Und mit ihr fich zugetragen, erzählt es in 
tefragelter Haft: Der Strom ihrer Empfindungen, 
' lan^e genug y^rhatten in fetnen Drange ficJi ^u eigie- 
fsen, ftürzt unduJFhaltferti h^\i)r. I>)er*^ngeengt ge- 
*Wefeue Wellenfchlag des Gemüthes breitet fich aus aaf 
dem weilen Felde der Rede. Röiher färbt fich dabcy 
die Wange der Jungfrau,^ erhabener wird ihre Gebchrde. 
Aufgedrütkt ift das Siegel der Wahrheit jedem Laute, 
der ihren Lippen eutweht." . Die Hochbegnadigte 
kommt 'zurück mit lieblicher Blodigkeit und holder 
Scheu vor ihren jungfräulichen Gefpielen , voll ängfi]i- 
Cher Sorge^ für die Wirthfchaft , „welche getrauert zu 
haben fchien über die Ab wefenheit ihrer Gebieterin, 
♦ und auch be^ i€t Wiederanknnft derfelben noch zu 
ringen fdhien jxAt diefer Trauer.** Bis ins- klein fte De- 
tail wirdallef» ausgemalt ^ was fich mit der Holdfeligen 
begeben von der Ileife nach Bethlehem bis zu dem, 
Befüch von fremden Wcifen% ,,die ihr l^^^^^iden nicbt 
bergen können, da fiehier, ftatt der erwarteten Pracbt, 
unverk|en/ibare Spuren der Armutli und der bürgerli- 
chen I|]iedrigkeit finden. So erhält der ßanze Auftritt 
Anfangs etwas Räthfelhaftcs uiid B'änelicbc». Doch 


«ilun^art diefes Gegenftandes wenig gefallen hat. _ bald wird das anders. Den Frexfiden ^llt das Kind in 


^ \mnt biblifche Gefcbichte hat uns von dem Leben und 
Charakter der Mutter Jefu nur einzelne Angaben und 
Züge aufbewahrt, und es ift immeir etwas Gewagtes, 
aus diefen fparfamen Nachrichten eine ganze Lebensge- 
fcbichie und eine vollftändige Charakterzeichnung ab- 
leiten zu wollen. Sagen imd Vermuthungep müHen 
da die Lücken ausfüllen , das Fehlende ergänzen und 
das Mögliche die Stelle 4es Wirklichen vertreten. Das^ 
ift nun in vorliegender Schrift mit einer regfamen pro- 
ducdven -Einbildungskraft gefchehn." Was aber foll aus 
^er Gefcbiclite werden, wexm man fo damit verfährt, 
ivie Hr. Sup. Jacobi? Er hat nicht nur die Fabeln de« 
Protevangelii Jacobi und des Bvqng* de^ nativitate Siae 
iWori^^ und anderer apokrypbilcher Schriften des JN. T. 

. wiedergegeben, fondern auch neue, ihm eigenthümlich 
«nsehörige Fictionen hinzugefügt. Er kennt Marias 

'Abftammung, Heimath, Eltern und Erziehi:Wgf Weifs, 
was bey ihrer Verlobung. mit- Jofeph alles gefühlt, ge- 
fprochen und vorgegangen ift, durchfchaut Jofephs un- 
ruhige Gedanken und .wankendes Benehmen bej der 
Schwangerfchaft der Verlobten, und belaufcht beide (re- 
liebte in den fiillea Stunden , in welcbeq fie ihr Hers 
fich öffnen. Durch den nächtlichen Traum des ^ofeph 
löfen fich.Mi(sverßändniffe und Mifstrauen« ^,Zu einer. 
* Kapelle , wo Glaube , Liebe und Hoffnung zufammen.-. 
treffen j wird unter den Gefpräcben,^ die Sich. aus dem 
netien Vorfalle entwickeln, Maria's Zimmer. Beide 
Verlobte verfteben jetzt einander v^oUkommen ^ und die 
Scheidewand, die zwifchto ihnen geßanden, zei-ßlllt.* 
— Durch Jehovah felbft find fie gleichTsun sufammen*; 


die Augen, ein Knäblein, auf delTen Antlitz die ent- 
flohene. Anmuth des alten Paradiefes zurückgekehrt zu 
fejn Tcheint^ und dem man zutrauen kann, dafs ee 
einft mit dem Vorfätze', die Ketten des gedrüditen he- 
bens zu zerbrechen, in der W^elt auftreten wefde. Auch 
der Mutter Benehmen, in dem eit\e reichausgeftattete 
£7atur nebft der Anwartfchäft auf einen fchönen Beruf 
fich offenbart, gefällt den Gäften , fo dab fie gern über 
folcheu Vorzügen den Mangel des äufseren Schimmert 
vergeilen , und Anfangs nur noch bedeutende Blicke 
einander zuwerfen, dann aber auch mündlich in 
Maria's und ihres Sohnes Lob ausbrechen.** Maria 
verfteht nur einzelne Wörter;, und dajofeph von feinem 
Tagewerk noch nicht zumckgekehrt ift, wird ihr 
bange, dafs man ihr das Kind ihres Herzens nehmeii 
wolle; fie nimmt dalTelbe Aünnirch in ibre Arme, und 
giebt zu verfteben, 'dafs fie mit Aufopferung ihres Lebens 
dem Raube ihyes Kleinodes fich ;vviderrc<zen werde. 
— Wie hier in Bethlehem , fo ift auch der Vf. ron 
jedem Umfland unterrichtet, der fich mit JoCeph, Maria 
und dem Kindlein in Aegypten ^eignet/ Wie fie z. B. 
dort .von Räubern angefallen werden, und e}n*Sohn des 
Räuberhauptman'ns zu dem kleinen lieb^^bheii Cfariftus 
fprach : . „Lieblichfies der Kiiiäer, 'röHten vielleicht 
einmal die Vmßäiide fich ändern, follte idne Stande 
kommeii, wo Erbarmung mir noth thut: fo gedenke 
meiner und des gegjenwärtigen^Auftritti!** Des 7üng- 
lings Verwendung bewirkfe, dafs man der erfcfarodK«- 
neu Reifegefellfcbaft dasLeBe^tcH^nitt^. ' D^s Toll der 
Mprj^er ^ewefen Xe^n, zu dj^nt^efüs naeblnaU am'Kit^oze 
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iin Troftwprte fpradr: „Heute yvirtt da mit mir im 
Paradiefe feyn !** Als 'die heilige Familie zu Hermopolw 
in Oberägypten einzog» beugte fich, nach Sozomeniia 
Enählung, ein Baum am Stadthor EJeichram anbetend 
zur Erde nieder. Auch erbebten alle Götzenbilder des 
Landes. 

Nach diefen Proben lyird man es uns wohl erlaF> 
Cen» das Leben^ der Maria in vöi^liegendem Erbauongp-' 
bttdie w^ter 2u verfolgen. Wir finden Unterredungen 
Jefu mit feiner Mutter, von welchen die Gefchicate 
uicbu weifs. Aus einzelnen Andeutungen der Schrift 
werden Begebenheiten zufammengefetzt , zu deren 
Conibination ein^ kühne Einbildungskraft gehört. Wo 
Winke der Schrift fehlen, reichen Argumentationen hin» 
und durch ein: höchftwahrfcheinlich , unbezweifclt, 
vennuthlich wird der z^rrüTene Faden d^dr Gpfchichte 
wieder angciknupft, wie z. B. das nolhVendige Wie- 
deifcbeu und Sprechen Chrißi mit feiner Mutter nach 
feiiter Auferßehung, ,,ein Auftritt, der für Mutter und 
Sohn reich an fVonne und Andacht gewefen feyn 
mufs.«* So weifs Hr. J., dafs Maria nach Jefu Him- 
melfahrt zu Jerufalem bey den übrigen Anhängern ihres 
Sohnes blieb , dafs fie bpy der wichtigen und folgerei- 
chen Begebenheit am Pfingßfefte zugegen gewefen ift,in 
der Gemeine zu Jerufaleni Ehre, Glück und hohe Freu- 
de genofs, , dafs diefe Freude aber getrübt wurde 
..durch die-BlutAröme, die ihr Sohn, die Stephanus 
und Jacobus versoffen, als Furpurftreifen , die den 
Saum eines weifsen und glänzenden Gewandes — 
das Leben der Geopferten — ausmachen , bis lie in ei- 
Tiem Alter von 63 Jahren in den Armen des liebevollen 
Johaimqs ßarb.^* In Techs Abfchniiten wird noch eine 
Vergkichung.der Mana mit den Frauen des A. T. an- 
gellellt, und die fpätere Sagengefchichte der Maria und 
die hohe Verehrung und Anbetung derfelben in der 
chriCtUcheu Kirche erzählt; es werden die Orden ge- 
irannt, die der heil. Jungfrau zu Ehren eeßiftet wor- 
den, und die Achtung der Frauennatur, me ia Maria's 
Ehre die Chrißen foltark ausgefprochen, in anderen 
gefcbichtlichen Erfcheinungeh nachgewiefen » zuletzt 
aber die fchriftlichen Auffätze mitgeiheik, die fälfchlich 
der heiligen Jungfrau beigelegt werden. - Da der Vf.' 
nichts übergeht,, was auf die heil, Jungfrau Be- 
:&ughat, fo wundert es uns, dafs ei\nichts von den 
Madonnen grofser Maler, befoiiders des Kapbael , ge* 
fagt hat. * " . 

Wie kann nun eine folche, aus Vermuthungen, 
ungewilTen Legenden, alterthümlichen Sagen und 
dichterifchen Erfindungen znfammengefetzte Ge- 
fchichte Belehrung , Erbauung und geißige Erhebung 
gewähren ? Das iß eben das Klägliche der modernen 
Frömmigkeit, dafs fie, ßatt aus dem klaren , einfachen 
Wort Gottes und aus der wahrhaften Gefchichte Jefu 
ZQ fcböp£en« zu wundetf^^en Legenden, leeren My- 
ftjficationen und poetifchen Fictionen ihre Zuflucht 
nimmt. So wie die Evangelifien ganz durchdrungen 
find von der Perfon und der Lehre ihres Herrn, und 
^c -üuCscren Umtfände der übrigen im Lebi&n Jefu vor- 


• kommenden Perfonen £ar nicht beachten, Co geziemt 
es auch dem evangelischen Lehrer nicht, mit einer fo 
grofaen Veneration von der Maria zu fprechen , Avie 

fleich zu Anfange diefer Schrift: „Zu der Königin 
er 'Frauen > , zu der Seligßen .der Mütter . wendet 
fich, freundlich gefiimmt,. unfer Gemüth» fie zu 
befchauen in ihrer HerrUcbkeit, und zu bringen ih- 
rem Verdienße die Krone, die ihm gebührt.'* 
Die fromme Gefinuun^, den redlichen Ffeib und 
die unverkennbare Liebe zu Chriftus und feiner 
Mutter mufs man ehren, aber von der geifiigen 
Herrlichkeit und von der himmlifchen Glorie .der 
Maria wird wenig, übri^ bleiben, wenn man fie 
mit der Fackel der Ki*itik beleuchtet» und fie ' des 
äufseren Glanzes entkleidet , welchen des Vfs. fchö- 
pferifche Phantafie um ihr Leben gelegt hat. Wohl 
erfcheint fie uns nach dem Wenigen, was die 
Evangelißen von ih^ erzählen, höchll ehr und 
liebenswürdig, allein das. foll uns genügen, und 
uns zu einer eigenüicben Madonnenlehi^ , wde fie 
fich in der katl^olifcdien Kiiche ausgebildet Hat, nicht 
verleiteii. 

Die Sprache iß lebhaft , herzlich und voll inne- 
rer Wärme , aber fern von der rtihigen, einfa- 
chen und kräftigen Sprache der Schrift, fehr pre 
tiös, eefucht und nicht feiten voll poetifcbea 
Schwulites. Einige der angeführten Stellen werden 
davon Zeugnifs .gegeben haben. Der Vf. glaubt der 
Spräche mehr Schwung zu geben, wenn er die 
Zeitwörter voranfiellt, wie: „Fortwanderten noch 
.die Magier — Eintraten nun Jofeph und die Freun- 
de — Gehe vorüber vor uns die hohe Gefialt — 
hatten herabgewürdigt feine von Anderen bewun- 
derten Thaten u,, f. w.** Ebenfo ftöfst man hiebt 
fehen auf Kraftausdrücke, wie Tapfermuth, ^ Todes- 
weihe , Kraftzeiten , jungfräulichgut , Mutterfchaft 
iß der Frauen Höchfies, der Silberblick ihres Ge- 
fchlechts. Und doch wird dabey wohl deV Aus- 
•druck unedel, wie S. 160: «,nach dem Ausfpru- 
che Jefu, dafs feine Schule feine eigentliche Sipp- 
Jchaft ausmache;'* ^ Der Titel iß fcblecht gofidchen, 
das Bild der Madonna aber nach Guido Kein nicht 
übel. 

' R. d. e. K. • 

■ 

St. GalIiKN, b. Huber u. Compagnie: 'Sammlung 
religio fer Gefänge. 1826. IV u. 246 S. (2 Htblr. 

Ein recht zweckmäfsiger Beytrag für den bemerkten 
Zweck, insbefondere dienlich für Chöre, Singinßitute 
und alle Freunde des mehrßimmigen , ernßhaTten xxnA 
rdigiöfen .Gefangs. Da letzter vorzüglich jetzt immer 
mehr Freunde gewinnt, fo dürfte chefen die Erfchei- 
nunje' diefer Sammlung nicht unwillkommen leyn, Ihre 
Entltehung aber verdankt fie -einer feit 250 Jahren in 
St. Gallen beßandenen, durch Jünglinge gebildeten 
(1616) und dgrch angefehene Männer (164o) geluobenen 
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unA vervonkommneten religiören SinggerellfchaFt, wel- 
che 1820 ihr ftwejrte« Jahrfauudertfeß Vierte 9 und Kum 
"Andenken diefer t^eier votliegende Sammlung veran* 
ftaltete. 

Was den Inhalt derFelben betrifft , fo empfiehlt fie 
Bell durch Mannichfaltigkeit , die jedoch noch hin und 
MTieder eine Vermehrung geftattet hätte. Die Samm- ^ 
lung emhilt 15 Lobgefän^e; 8 Morgenlieder; 6 Abend- 
lieder; 3 Advent« - und b Weihnachts -Lieder; 6 beym 
Jahreswechrdi und 5 über Leben und Wandel Jefu ; 10 
Fafliona - und 7 Oßer- Lieder; 4 Auffahrt -Geßnge und 

3 Pfingßlieder» 2 von der Gründung und Ausbreitung 
des Chrillenthums; 6 Bufslieder; d Communionlieder ;^ 

4 vom Tode; 8 Grabgefänge; 4 Sonntagslieder; 3 Ge- 
betlieder;' 4 Lieder vermifchten Inhalts. Die Bearbei- 
tung der Mehrzahl ift a^war in der eigentlichen Lieder« 
form, wje z» B, der bekannten von Schulz; jedoch find 
auch mehrere , nach Art der Motetten » mitunter glück- 
lich bearbeitet Unter den Componiften verdienen 
Händel 9 Haydn, Bach^ Schulz^ Rolle t. Kunzen^ 
Üeichard eine vorzügliche Stelle ; aber auch Schicht, 
Nägeli, Kreuzer j Müklimg und Andere nach ihnen* 
Selbft der Midierausgeber der Sammlung, Huber, (un- 
ter anderen ift das für das Gefühl fehr ansprechende N.o, 
38 von ihm) bat mehrere fchätzbare Beyträge dazu 

{relieferC Der fröfste Theil diefer Liederfammlung ift 
ür vermirchte Jtimmen eingerioitet, d. h. für unge- 
brochene und gebrochene« Jene find : Discant. und 
Alt; die gebrochenen: Tenor und Bafs, die mit Män- 
iierßimmen befetzt werden muffen. Discant und fiafs 
muffen am ftärkften , Alt und Tenor minder 'ftark be- 
fetzt werden« . Ueberhaupt erfodert das Ganze einen 
gomeffenen, nach der jedesmaligen Angabe befcfaaffenen 
Vortrag, wenn die beabfichtigte Wirkung erreicht 
werden foU« 

Aufser den bcysefugten Verbefferungen mufs S. 4L 
Taci 1 4m Dispant ßatt / ftehen : e ; auch dürfte S. 7« 
Tact 15, der Accord : a g des es wohl za diffonirend» ^ 
und die darauf folgende Auflöfung zu hart feyn. Von * 
Reichßrdt Nmumann (den Rec« vermifst) , namentlich 
Schicht — neben: ^^Nach einer Prüfung kürzer 
Tmge**9 femer: •»•'^Am meine Zumerfichv*, bitte meh* 
reres, der Kirche recht eigentlich Aneehöriges aiifee-s 
nommen werden können« Doch auch in diefer Ge^ 
ftalt ift die Sammlung* wegen der iiberall bemerUichen 


Sorgfalt, dankenswertfa , und verdient aTIen Freunden 
des religiOfen Gtfauges nähet bekannt und empfoblea 
zu werden. 

- D. IL 

Stitttca&t, b. Job. Fried« Steinkopf: JVarle des Trt» 

ße§ mm Grabe geliebier Ferwandfen und Freiuh 

de* Brße Abthetlung. Mit, eiiiem allegorifcben 

Titelkuj^fer. Neue vcrbefferte und fehr vermehns 

Auflage« 1823« X u« 280 S« 8. (16 gr.) 

Eine von den vielen Sammlungen, welche gebeng- 
ten Verwandten und Freunden Troft, Hoffnuni; und 
Ergebung beym Vetluft der Ihrigen in Gedichten und 
frommen 'Betrachtungen bringen föllen* Diefe erfu 
Ahtheüung führt auch den Titel ; Worte des Troftei 
für chri/iliche Bitern, welche um ihre entfchlafenen 
Lieblinge weinen. Wahrfcheinlich haben die folgenden 
Abtheilungen Tröftungen für Eltern, Gefchwifter, Ehe* 
gatteii, Freunde u. f. w. enthalten follen. ,Man findet hier 
gar ehren werthe Männer , aus deren Schriften die Bey- 
ti^ge entlehnt find, z. B. Herder^ Niemeyer, Tiedf^e, 
Matthiffon, Pfeffel, Kcrfegatten, Krammacher, Star* 
ke, Jacobi, Häjeli, Lavater, BJchenburg, Reinhard, 
Jung'StiUing und Andere« Da Gefchmack, Bildung 
und Bedürfnifs der Lefer fehr verfchieden find, fo wer- 
den gebeugte und troftbedürftige Eltern das Büchlein 
nicht leicht ohne .Befriedigung \}ey Seite legen. An- 

Sehängt find einige Beyfpiele von . trauernden Eltern, 
ie bejr ftiller Ergebung in den Willen der Vorfehong 
Troft und Beruhigung fanden, wie Philippine Charlotte, 
Herzogin von Braumchweig , der Geh. Rath GotiHeb 
von Häfder, der franz. Suatsminifter Phil« v. Momaj, 
Dr«, Luther , lodch. Camerarius , Alexander Menzikot 
nnd Colimj. Da alles im bunten Gemifch unter 
einander liegt, und eine Vorrede über Plan und Grund- 
fatz der Sammlung keine Atukunft giebt, fo fcheint 
der Herausgeber auf kein anderes Verdienft als das 
des Ziifammenfchreibens Anfpruch zu machen. Das 
Kupfer ift fehr mittdmifsig , und dient dein Buddeia 
zu keiner fonderlichen Zierde« Wir h&ben übrigens 
dieCe Anzeige dellelben nidit Mnger zurückhalten wol- 
len, da die erwartete Fortfetzung noch immer nicht 
^fdiienen ift« und iniB Ccbwcrlich erfcheinen wird. 

m. d. #.S« 
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ÖKONOMIE. ' '. ■ 

Frao» in d. Calve^fchen Buchhandlung: Oftdnomi- 
/che Neuigkeiten und Verhandlungen. Zdirchrift 
für alle Zweige der Land - und Haus - Wirthfchafc, 
desForft- undJagd-Wefens im 5ßerreichifchen Kai- 

^ ferthum und dem ganzem DeutCcUand« Heraus- 
gegeben^ von Chriflian Carl Andri » königl. wür- 
tembergitchem Hofrath n. T. w., und J. G. Sie- 
ner. im flWier BsnA No. 1—48. Artikel No. 
1 — 1601 SteindrucXtafeln No. 1 u. 2. Des ganzen 
Wer'kes neun und dre}sffligfter Band. Zweyter 
Band. No. 49— 06. Artikel No. 161 — 316. 
Steindnicktafel No. 3. Des ganzen Werkes vier- 
zigßev Band. 768 S. 4. (4 Aihlr. 12 gr.) 

[Vergl. Jen. A. L, Z. 1836. No. 154 u. 155.] 

D' : ■ ' 
iefe Zeitfchrift behauptet den Ruhm , der ihr fcbon 

feit fo langen Jahren zu Theil geworden ift, ihdemfie 
fortwährend die tüchtigßen Männer un(ter ihren Mitar- 
'beitem z'äblt, und daher in allen Zweigen der Land- 
wirtbCchaft Ausgezeichnetes und für jeden Lefer biter- 
eilantes liefert. Auch der vorliegende Jahrgang giebC 
davon Beweis. 

Brfler Band, . £hier der vorzüglichften Theilneh- 
mer war immer Ritter von Ehrenfeit. Von ihm erhal- 
ten wir hier No. 2 : ein Fragment über die Verbindung , 
des Feldbaues mit dem fValdbaue und der Viehzucht^ 
als ökonomifche Tagesneuigkeit neben des General 
Brat/on neuem Ackerbaufjftem » welches die Aufmerii* 
famkeit des Lefcrs verdient. In dinnfelben ftellt Hr. v. 
B. den Zweck , die Mittel- und die Folgen vor « welche 
diefe Neuerung in der Oekonon^ie hervorzurufen ver- 
mag]; er fagt u. a. : ,,Ueber den Zweck will ich zuerft 
mit der National - Oekönomie rechten. Hier begegnet 
uns zuvörderflr die Vorfrage : Soll der Wald dsum Theil 
Feld ; das Feld zum Theil Wald ^Verden ? Oder können 
nach ökonomifchen Z^vecken gefchloITene WSider (ich 
mehr oder weniger in Pflanzungen auflöfen, die aus 
Wald in OartencuTtur übergehen? Können offene Felder, 
Wiefen,' Hutweiden mehr oder weniger Wald werden, 
d. L nebenbey Holz tragen?" — Was würde man- vor 
10 Jahren zu diefen kühnen Fragen gefagt haben ? Rec 
zweifelt nicht, dafs fie bald ausgeführt Xeyn werden.' 
Man liehet h^ut zu Tage unter den Landwirthen 
ungleich weiter, als zu jener Zdt«*^ «»Der crfte An- 
Mrgänzungsbl z. J. A. JL. Z, Zweyter^ Bani. 


fpruch. Tagt Hr. y. E.. den die National - Oekonomie 
auf den vaterländifchen 3oden macht, ill^ dafs er- die 

SrörstmögUchße Production ^ebe. Denn nur das, was 
oden und Arbeit hervorbringen, ift ein reeller Zu-^ 
wachs des Nationalvermögens. Doch mufs die Natio- 
nal- Oekonomie auch Ziel und Mafs zu halten willen 
zwifchen Production, die zum Bednrfnifs geworden, 
und nicht auf Koften des Einen das Andere verdrängen. 
Liegt nun diefe wefentlidie Anfoderung in dem neuen 
Syfteme , Feldbau und Viehzucht mit' dem Waldbau zu 
verbinden?" Dfem Vf. wird wrohl hierin Niemand wider- 
fprechen. Er fihrt fort : „Man kann theoretifch und 
praktifch nachiveifenA dafs der gefchlolTene Wald, 
wenn er fo lioht .dargeftellt wird , dafs neben fernem 
Holzzuwachs noch Nebenfrüchte oder Gräferey gewon- 
nen werden, mehr Holzanwuchs gewinnt als verliert. 
Wenn daher die Nebenfrucht nicht auf Koßen des Wal- 
des errungen wird, im Gegentheile feibft diefer an 
(Quantität und Qualität gewinnt, fo iß ja ft;^ die Na- 
tional- Oekonomie das Problem gelöfst, und alle Staa- 
ten haben, daWaldup^en überall eine grofse Olieiiläche 
ihres Bereiches einnehmen, durch diefes Nutzungsfj- 
ßem im Inneren des L^nd^s eine intenlive Eroberung 
gemacht, die fie nicht genug belohnen, befördei« und 
ermuntern mögen, als fie mehr Reinertrag nachweifen 
läfst, wie eine extenfive Eroberung von Aufsen, die 
oft das Nationalvermögen nur mit Schulden .belaßet".u. 
f. w. — Eine andere Abhandlung No. 5 iß in Bezug auf 
VervQllkommnung der Landwirtbfchaft von gleicher 
Wichtigkeit, und enthält ganz neijie Anflehten, ^welche . 
vbn dem Vf. in verfchiedenen Ländern auf Gütei;n, die er 
wegen veibeflerter Einrichtungen bereiße, fchon prak-: 
dfch in Aiiwendung gebracht find. Der Wirthfchafts- 
/ath Nebbien ^ebt über die SchützUng des Bodens die 
Fortfetzune mit 2 Abbildungen. — Die ganze Abhand- 
lung , welche in 23 Abfchnitte eingetheilt iß, l^ehan- ' 
delt den Hauptgedanken : Ifoliren der unteren Luft- 
fchicht durch. Heckenringe, Heckenringe find zwar 
fchon in England, Mecklenburg, Holfiein ü. a. ein- 
geführt und nichts Neues, aber überall zu einem ande- 
ren Behuf als hier, wo die untere Luftfchicht zur Be- 
fruchtung des Bodens eingehegt werden foll, damit 
fie von den Winden nicht fortgeführt werde. — Da- 
durch will Hr. N. ein milderes Klima und vermehrte 
Fruchtbarkeit" fchaffen : gerade das Gegentheil von der 
bisherigen Meinung, w^onach man ein milderes KHrna 
durch Auaiottung grofser Wälder und >yüder Gefiräu- 
A • 
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chö zn bezwecken Tuclite» indem man meinte» dafs» 
wenn man den Sonnenßrahlen einen freieren Einflufs 
auf den Erdboden veTfchaffe» derCelbe davon mehr er- 
wärmt , alfo ancb die l<uft über der Erde mit erwärmt 
würde. Hieza kam noch, dafa man die warmen Son<r 
ilenftrahlen für einen unmittelbaren Auaflufa der Sonne, 
ala eines feurigen Himmelskörpers, hielt. Allein nach 
der neueren Naturlebre hält diefe Anficht nicht mehr 
Stich» und fo hat fich denn die Meinung dahin abgeän- 
dert, dafs die Sonnenftrahlen nur mittelbarer Weile die 
Erde und die Luft über derfelben durch Entwickelung 
fies Wärmeßoffs erwärmen können. Mithin läfst fich die 
Meinung des Hn. N, in phyökalifcher Kückßcbt aller- 
dings rechtfertigen,' fofehr auch feine VorfchWge zur 
Vervollkommnung der Landwirthfchah unferen Land- 
Wirtfaeil befremdend vorkommen mögen^- Es ift auch 
an den Pflanzen wahrzunehmen, dals (ie dürftig aus- 
fehen , wenn die aus dem Acker auffteigenden Dünße 
über denfelben nicht gehörig aufgelöfst werden; die 
Bienenzucht bezeugt diefs deutlich , wenn ' fie in föl- 
chen Gegenden un(^ Orten auf den Blumen die Nahrung 
nicht findet, die fiie ihr anderwäts reichlich darbieten. 
'Die Vortieilei -Welche Hr. iV. von feiner Einrichtung 
verrpricht, find Yiach S. 48 fefar bedeutend, und verdie- 
nen die Aufmerk fanikeit aller Landwirthe. So heifst 
es z. B. : „Vergleicht man nun zum $chlufs die vorge- 
führten Einwirkungen der Schüts^ung auf ein Paar ganz 
entgegengefetzte BodenverhältnüFe , in welchen die 
Schützung von dem gröfsten Erfolge angenommen 
, werden kann, z.B..a)auf einem fehr kalten, fchweren, 
gegen Norden abdachenden, nackten Boden , b) aufei-* 
nem fehr hitzigen, leichten, gegen Süden abclachenden, 
eben fo nackten Boden : fo fcheint mir für beide Fälle 
eine diefeiu Boden . angemelTene Schätzung , wenn- fie 
nämlich mit einem Male in oben befchriebeper Art da 
ßSnde , durch die gröfsere Milderung und Fruchtbarkeit 
ihrer Einwirkung äufs Mindefte zu veranfchlagen bey 
§ gröfserem Ertrag , auf weniger fchutzbedürftigen La- 
gen hey } gröfserem,^ auf noch M'^enieer. fchutzlofen 
bey } gröfserem , und felbft in dem milden , ohnehin 
feuchtwarmeii Klima Englands (wo die Einhegung des 
noch nackten und in Gemeinheiten bewirthrchaneten 
Landes oft vier • bis ffinffach gröfj^eren Pacht ergab, und 
maii für 50 Acres eingehegtes Land mindeflens fo viel 
Pacht, als für 60 Acres nacktes Land , folglich % mehr 
zahlt) möchte meine Schützung betragen können bey § 
gröfseren Ertrag. Steigt demnach ein Gut von 10,000 
Ctr. bisherigen 6efammtei;trag auf 20,000 Ctr., fo wächft 
der Einfluls der Schützung, weil er ein ßätiger ift, 
nämlich : pr/ f von 5,000 auf 10,000 Mehrertrag; pr. | 
von 12500 auf 5,000, und folglich iß in fchutzbedürftigen 
Lagen, oder bey gröfserer Ertragsmehrung ,^ dieEin- 
. v^rkung der Schützling von der gröfsten Wichtigkeit. 
Als Rückblick und Inbegriff obiger Einwirkungen der 
Schützung ßellen fibh folgende allgemeine Puncte kli- 
niatifcher Steigcrungsverhälunife zur vergleichenden 
örtlichen Abfcbät'ming gegen die jetzigen Zußände auf: . 
1. Brechen der Kälte umi Winde durch woblgeftellte 
HolzmalTen; 2. bodengemäfse Erzeugung iSucht^r 
. Wärme durch Holzmaflen; 3» Einfang der Gafe und 


Dunße durch Heckenringe ; 4. bodengemSfse Erhal- 
tung feuchter Wärme durch Heckenringe. Durch ihren 
eieenen Ertrag aber gewährt die Schätzung folgende 
culturißifche SteigerungsverhältnilTe: 1) Aufhebung des 
Holzmangels . für immer; 2) vollkommenße Landescul- 
tur ; 3) ^öfster und f^nßer Obßbau ; 4} fiflrkfie Lau- 
desvertheidigung. p'iefes find Anfichten und Vorfchläge, 
welche ich mir über die Schützung des Bodens, erwor- 
ben hatte, and die ich hiemit wünfche, entweder an- 
genoAimen, oder widerlegt, oder von den Freunden und 
Kennern diefes Gegenßandes berichtigt zu feheri«*. Kcc. 
kann nicht unbemerkt lallen , dafs er in den in den an- 
geführten zwey Abhandlungen dargeßellten Syftemen 
grofse A'ehnlichkeit und Verwandfchäft gefunden hat, 
woraus fich fchliefscn läfst , dafs vielleicht eines durcü 
^ das andere noch eine gröfsere Vollkommenheit erhal- 
ten könnte. Zu diefen'füetiRecs^noch ein drittes, auf 
Agronomie gegründetes, Syfiem vom Hn* Baron v. 
Fogkt hinzu. Welches inNo« 13 unter derUeberfchrift: 
Floiibeck*s höhe Cultur , abgehandelt wird; Der Vf. 
wollte zu feinen Sammlungen landwirthfchaftlicher 
Schriften noch einen s^weyten Theil hinzufügen , zur 
Ausarbeitung feiner gefammelten Materialien' aber füfal- 
Xfi Qch der vieljährige^ Greis zu fchwach ; daher enthält 
Wahrfcbeinlich diefe lange Abhandlung den Stoff, wel- 
cher zu dem zweyten Theile verarbeitet werden [bllte. 
Rec hebt nur S. IIQ folgende Stelle* aus: „Als einen 
der letzten und nicht minder wichtigen Grundfatze 
mufs als eine Haupturfache des Gelingens angeführt 
werden , dafs jedes der gedüngten Felder genau bis zn 
dem Puncte der Ertragsfähigkeit gebracht worden iß, 
auf welchem es den höchfien Ertrag gebien kaVin, fo dafs 
' es mit wenigerem Dünger nicht fernen vollen Ertrag 
brächte; dafs mehr Dünger Lagerkorn, auch in ^nem 
nicht nalTen Jahre, zur Folge haben würde. Die Schwie- 
rigkeit^ diefen Pufict für jede Koppel und für.)ede 
Fruchtart mit Gewifsheit beßinimen'zu können , ward 
durch die nunmehr vervollkommnete. agronbmetrifche 
(nicht agronomometrifche) Methode gehoben, durch 
welche nach einer Scala, welche die Frukcht zwanzig- 
jähriger Erfahrungen iß, der Griad derErtrags^ähigkeit be- 
zeichnet werden kann, auf welchem die letzte Ernte das 
'Feld gelaßen hat, das iß feiten unter .600 Grad, ^ anter 
welchen Punct man nicht gern ein Feld kommen läfst. 
Diefs bezeichnet ein Feld, welches., durch 34,660 diri- 
dirt, 17,311 Metzen Weizen auf ein Joch trägt. Damit 
man hiemit einen beßimmten Begriff verbinde, mufs 
hinzugefetzt werden , dafs 600 Grad ein Feld bezeich- 
welches ohne Dünger in einem Mitteljahre noch 


nen 


etwa 800 Pfund Roggen nr- 100 Q Ruthen (992 W. 
Pfd., oder pr.Jk)ch 1917 W. Pfd.) tragen könnte. Durch 
einen fimplen Rekuladetri - Satz wird man nun fich 
alle folgenden Zahlen begreiQich machen können« — 
Damit die Rapfaat 6 Tonnen (31,lfö Metzen pr. Jocfal 
1200 Pfd. nr. 100 □ R, (2875 W. Pfd. pr. Joch) trage, 
bedarf fie lOOQ Grade Ertragsfähigkeit , kann aber noch 
mehr tragen. Ich habe in einem günßigen Jahre w^obl 
8 Tonnen (41,551 Metzen pr. Joch) auf 1200 Grade ge- 
habt. Holländifche Kartoffeln erfodem » wie auch 
weifser engliCcher Weben» l^Q—lMQx9^l Roggen 
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(S00^7OO Grade; Gerfte eben fo viel; Hafer 600; 
Mengfotter 6 — 700 ; Klee 600 ; Wicken 6 -- 700 Grade. 
Gedüngt wird bey mir, wie aus der Rotation su erfe- 
lien ift , nur . £u Rapfaat und %n Kartoffeln* Steht das 
lind für Raptaat auf 700 Qraden, fo erfodert es 300 
Giade; uiid -da die lange Erfahrung den Werth eines 
Foders Dnnger in feiner Wirkung ixp Diu^hfchnitt der 
Bodenart im kleinen Elottbeck und der Jahreswitterung 
(die in jedem einzelnen- Falle beachtet werden mufs) 
auf 24 Grade beßimmt hat, fo würde man diefem 
Felde etwal2— -13 Fuder pn Morgen (33,241^36,011 
Fader pr. Joch) geben , und da diele Quahtität auf Ein» 
mal zu viel iß, würde man 1 DnttheU auf das vorher« 
gebende Mengfutter "bringen. Stände ein Feld zu Kar- 
toffeln auf 6,000 Grade-» fo würde es 5 Fud4r (13.850 
Fader pr. Joch) Dünger erhalten, und damit auf 720 
Grade kommen n. f. w.<* Zu einer tolchen Beßimmt- 
hdc hat es unferes WilTens noch kein Landwirth ge* 
bracht. Möchten doch recht viele dem Vf. nachzil- 
alunen fuchen! ' 

Der zweyte Band fcheint in Anfehung vorzüglicher 


B5cke« derfelben su^elaffen, und ihiie Abkömmlinge 
wieder ganz nach obiger Vorfchxift behandelt werden^ 
fo erhält man fchpn eme fehr werthvolle Stammheerde^ 
deren Wollvermehrung und Verfeinerung natürlich pro- 

Srefllv bis zu dem unerreichbaren Culminationspuncte 
er Natur des Thierkörpers zunehmen mufs , je länger 
diefe gleichförmigen Einwirkungen Statt finden« c) Das 
öftere Scheerep der Stammheerde iß zur Bildung der 
Haarkeime ntur bis zur Vollendung des RörperwucUrcs 
noth wendig» alfo bis zum Alter- von 2§ Jahren des 
Thieres fortzufetzen. Nach Vollendung der Organis- 
men. wird folchegjibcrflüßig, und dient ^ieCem Behüfe 
zu gar keinem ferneren Effecte mehr. d) Nach dem 
von mir angenommenen Grundfatze , dats die fchütter« 
wolligen Schafe durch Inzucht verbeffert werden, und 
daher dem Organismus kein fremdes Blut iraprägnirt 
wird, find die überzähligen fiocklämmer aus der erßeä 
Generation fchon zur Verbeflerung der übrigen Heerden 
mit Nutzen zu verwenden, e) Schon in 3 — 4 Gene^' 
rationen kann bey. genauer Befolgung diefer Regeln 
eine Heerde, je nachdem der Schlag oder die Ra^e 


Abhandlungen dem vorhergehenden nachzußehen, weK ; mehr, oder weniger von dem Culminationspuncte der 
ches wohl davon herrühren mag, daCs der verdienft- Feinheit und der Voll wolligkeit entfernt ift, das doj» 


volle H<3raus§eber , Hr. Hofrath Atidrä , wegen Kränk* 
liebkeit Teit eniigen Jahren feine literarifchen Gefchäfte 
ruhen lafieii raufste. Er macht diets feinen Lerem mit' 
der .Bitte bekannt, ^dafs feine Mitarbeiter ihn deßo 
fleifsiger mit ihren Arbeiten unterßützen möchten« Hr. 
Eisner , der das Gefchäft des Herausgebers mit über- 
nommen hat, lieferte zwar viele Auffätze zu diefem 
Bande ; man flehet es ihnen aber an ; dafs fie im Ge« 
dränge der Gerchäfte verfafst find , um leere Stellen da- 
mit auszufüllen. Wir hoften , dafs Hr. BUner für die 
Zukunft forgfahiger feyn werde ; denn gewifs würden 
es mit uns viele Lefer bedauern , wenn diefe Zeitfchrift 
ihren Werth nicbt behaupten lollle. Hr. Petri hatNo. 55 
einen neuen, höehft wichtigen Satz aufgeftellt,' der 
einer näheren Prüfune werth fejui dürfte. Diefe« Ab- 
handlilng führt die Ueberfdirift: Syfiem, die Wollpro^ 
*duction der Schafe nach dem verjchiedenen Zußande 
ihrer Hautorganifation ^ ohne Vermehrung dee FuU 
terSf in vielen Falten mehr als zu verdoppeln; eine 
Erfindung, welche bey allen Schafra^en^ hauptfächlich 
der veredelten feinwolligen, ohne bedeutenden Auf- 
vrund und mit fehr einfachen Milteln in eiüer kurzen 
Zeit ausführbar iß. S. 436 fagt Hr. Petti: ««Um daher 
fehr feine Schaf heerden von fcbütterwolliger Art in eine 
feine , fehr dichtwoliige Ra^e zu verwandeln , iß er- 
foderlich: a) dafs man eine verhältnifipmärsige Menge 
der allerfeinilen Lämmer von beiderley Gefchlecht für 
eine Stammheerde auswählt, und folche im erßen 
Jahre ihres Alters 3 — 4mal und im zweyten Jahre 
2-*3mal fcheeren läfst. Durch den Reiz des mehr- 
maligen Schecrens der Wolle in einem Jahre "wird die 
Natur da Thieres zur Begrtindujng mehrerer (?) Haar* 
keime angereizt, die fich durch wechfelfeitige Begat- 
tung diefer Individuen in der. folgenden erßen Genera- 
tion fchon durch einen außaliend dicht«>ren Stand, der 
Wolle beurkunden, b) Wenn die Mutterthiere diefer 
•rfien Generation mit den allerfeinßcn dichtwolligen 


pelte (Quantum ihrer Wolje liefern ; und da nur in ei- 
nem dicht gewachfenen Stapel die tadellofeße Wolle 
erzeugt werden kann, fo mufs folchä an £delheit, 
Feinheit u. f. w. deßo mehr gevnnnen , je länger diefe 
gleichartigen, naturgemäfsen Einwirkungen dauern 
m f. w.** Rec. kann fich niclit überzeugen, dafs ein 
von Aufsen angebrachter Reiz durch die Scheere^ eine 
folche Veräpderung im Haarwuchs foHte bewirken 
können, da jedes Haar aus einer Haarzwiebel in der 
Haut feinen Urfprung nimmt. — üeber Forft • und Jagd - 
Wefen iß nichts torhanden. No. 60 enthält eine Ab- 
handlung , welche die Staatsforßen veräufsert und^ in 
Nationalwirthfehaft verwandelt wiilen will. Der ano- 
nyme VF« hat aber die Sache nur einfeitig behandelt, und 
die Verhältnilfe nicht gegen einander geßelU und er- 
wogen. Mit dem daraus gelößeri Gelde follen die 
Schulden bezahlt werden ; die Intereifen und die Un- . 
terbaltüng eines Staatsdieners hören auf, die Steuern- 
werden erniedrigt, und dem Stf^ate, der Regierung, 
wie dem Volke, fey geliolfen. ^Pas iß leicht gefagt! - 
Ueber Schafzucht* iß wenig mitgetheilt. No. BC hat 
Hr. Freyherr von EhrenfeU die Gedanken des Hn« 
Moritz Beyer über das MerinoCchaf aufgenommen, 
weiter ausgeführt und berichtigt. Auffetze diefer Ait 
bereichem die Wiflenfchaft. Dre}r Potenzen , fa^t Hr. 
V. E.'j läfst die Natur auf thieriCehe Organifationen 
günßig oder ungünßig einwirken. Sie find : Kliman 
Nahrung und Zeugung. Intelligenz' und Cultur — 
menfchliche Indußne überhaupt — (durch'welche das 
KferinoEchaf als ein j^roduct, nach der Meinung des Hn* 
Beyer, hervorgebracht werden Coli,)" find den obigen 
drey I^ncipalkräften unterthan , und können nur durch ' 
fie wirken. ThievarzileywÜrenfchafLliche AufTätze lin- 
den fich mehrere. Hr. D. Nekola hat nach No. 88. 
S. 700 den Brechweinßein , der von dem herzogl. 
Naflauifchen Obetbereitet Dann als ein vorzügliches 
Heil- und Fräfervativ - Mittel gegen die Rinderpejä 
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empfohlen wurde , nicht bevdbrt gefunden. Nach die- 
Ten und anderen Verfuchcn fajgt er; ,*Wahr ift es daher, 
data gegen die Rmderpeft bw jetzt weder ein licheres 
'Hcü-r «öcb ein PrSfervativ- Mittel entdeckt worden 
fey. Nur allcih die (org&Lltigft^ Vermeidung der ver- 
fctiedenen Arten der Anfteckung, wodurch n die Mit- 
th^ilung des AnftecJitttt£»ÄofFeä an crfuniUe Vieh ver- 
hindert, und foniit die Anftecküng dcITelben unmöglich 
gemacht wirdj ift daa^einzige^ wahre und gewiffe Vor» 
bauungsmitt^l gegen diefe Seuche«* u. f.. w. Wiewohl 
Hr. iT. durch feine mannichfaltigen Verfuche nichts 
ausmitteln konnte , wasjgeeen die Rindviehfeuche di«< 
iien könnte, io verdient «r dennoch unteren Dank. Da* 
gegen hat nach No. 95. Artikel 310 die königl. preuOl 
ftegierutlg zu Erfurt folgendes Sicherungsmittel gegen 
dieRinderpeft bekannt gemacht: „Unter allen bisher 
hekannt gewordenen Mitteln, durch Fäulnifs thi^ri- 
Icher Stoße entftandene Verderbnlfs der Luft au ver- 
belTem , und die letzte fo zu reinigen , dafs wieder 
ein gelundes Athmen Sutt finden kann, hat ficb ni(^hu 
fo wirkfam hewiefen , als das Chlorgas^uad daa aua 
demfelbeo bereitete Chlorwaffer. Uebrigens ift diefes 
Mittel nicht blofs geeignet . die mit fauligten Stoften 
gefehwängerte Luft zu reinigen , fondem es hat X'elbft 
die Eigenlchaft, anßeckcnde KrankheTtsgifte. zu zer- 
ftören,^ und Xomit der Wdter\»rbreitÄng einer ,conta. 
giöfen Kraiikhdt kriftig entgegen zu wiÄen" u. f. W- 
Schliefslich Wurtfchen wir, dafs lieh Hr. Eisner 
zur Fortsetzung dirfer ZeitCchrift fglche Mitarbeiter zu 
erhalten fuchcn möge, durch deren geiftreiche Producte 
diefelbe ihren alten Auf behauptet 
, • •• ' ' ' • Ks. 

-^ • 

F O R S T W 1 S S E N S C H A T T. 

BsKLXK, b. Dunker u» HumbWt: Anleitung zur 
Vertilgung und Verminderung der Kiefern - Äau- 
p^n , von Georg Ludwig Hartig , königl. preuflt 
OberlandforftmeÄer *.u, I: w. 1827. 44 S. 8. 

' Der unge^phnlich heifse Sommer .des Jahres 1826, 
in welchem lieh in den preullifchen Kiefemforften die 
Kiefcmraupen Xel^r vermehrt -haben , veranlafstc den 
Vf., die Waldeigenthümer mit den ficherften Mitteln 
zur Vertilgung diefer Infecten bekannt zu machen. 


Die vorliegende Schrift mthSk diefe Mittel , und Hr. 
Hartig eilte defshalb mit d«r Herausgabe derfelben, 
ohne ihr die AJbbilduhg der Raupe und des Schmetter« 
lings' beizufügen , damit fie nicht zu fpät im Publi- 
cum erfchiene. 

\ Rec. erkennt den Werth diefer ^ützlkhen und ge- 
haltreichen Schrift, fowie aller Arbeiten des Vfs., voll- 
kommen an ; denn die Mittel , wel<:he Hr* H, zur Ver- 
tilgung der Raupen vorfchlägt , werden bey gehörigei 
Anwendung ihren Zweck gewifs völlig erreichen; al- 
lein er kann, dabej fein Bedauern nicht verhehlen, dab 
diefer Schrift die Abbildungen der befcbriebenen Infecten, 
als : 1) 'Phalaena bombyx pini, 2) Phalaena tioctuü . 
piniperda. 3) Phalaena bombyx monacha. 4) i%ff- 
laena geometra piniaria^ abgehen. Sie würde, wenn 
auch eimge Grofchen häher im Preife , (tann dochzu« 
gleich für die Forftmänner jener Wälder, , für welche 
die übrigen Forßinfecten kein InterelTe weiter haben, 
weit nützlicher geworden fejii , zumal Wenn der Vf. 
' noch aufserdem' eine ausführiiche Berphreibung und 
Zeichnung des Hylefinus piniperda beygefügt hätte. 
IJnferes Vfs* Wahlfpruch: B^auck* jedes Mitui 
früh ; zu fpät hilfts nie! pafst ganz auf die Vertilgung 
der fchädltcjhen Forßinfecten. Dünkel , Grobheit und 
dergV. haben vom Anfange der Begründung nn* 
ferer Wiffenfchaft bis auf den heutigen Tag ihren Ein- 
ilufs zu erhalten gefuoht, und durch diefen Dämon iß 
f chon manches^ Gute hintertrieben , und mithin aueh 
durch Verheerungen von Infecten in ' unfexen Forften 
«nel Unheil jgefchehen , yr%ü Unter anderen Umftänden 

f;ewif 8 verhindert worden wäre. Wird daher von un- 
eren deutfchen Ke|g;ieruDgen nicht' emlUich daluD ge- 
arbeitet , dafs Ach la allen Staaten forfipraktirche Ver- 
dne bilden , .welche -den Land wirth mehr an fich Zie- 
then, und in denen fich die'geeenfeitigen Fartejen meht 
nähern : fo find unfere deutfchen Waldbefitzer gewifi 
«loch fehr lange «der Nothwendigkeit äusgdTetzt, folcbea 
Schaden in ihren Forften zu dulden. Doch es läfst fich 
lioffen , dafs die gute Sache endlich fiegen , und düfi 
man hinfitlklich unferer Forfte nach und nach zur Er 
Jkenntnifs des Wahren und Belferen kommen werde. 
Wir 'Crfuchen defshalb den Vf.^ welchem unfere 
WUfenfchaft fo unendlich vi^ verdankt, daCr er dai 
in diefer Anleitung noch Fehlende bey einer zwejten 
Ausgabe bald vervoUftändigen möge. 

Aq. 
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' Forst wxtsBWfO« Ar Y« -Oot^dy in Gommilfion der Hen- 
iiinafrchen BuchhAndlang : DU ^othwsn^igktit wiffgnfchajt' 
licktr Aushitdung für dtn Ferfimann u^ftrtr Z«e, ron 
A. TAmot, Forftoandidat. .i8«9- SJ^ *; .^^ «i*^ „. ^ 

Ging Hr. Thiriot bey Bearbeituag. feines Geg enllandes 
Ton dem Grundfatie ans : die Wahrheit kann nicht oft genog 
aefiat werden, und hatte er nebenbev die Ahfieht, jungen 
Slännftm, die fich dem Forftirslstt widmen wollen, und bej 


ihm in feiner kleinen Privatforftlehranftalt tlaterriekl 
fuohen, eine karte tTekerßcht darüber tu geben, w*' ^ 
künftiger Beruf £ej: io mnt» Reo. bekennen, difs derftlbi 
leinen Gegenftand gut bearbeitet« nnd die ,^-obrchoti in dir 
ForlUiteratur fchon bekannten Wahrheiten twtckmW 
wiedergegeben bat» ; 

Tic« "■•• 
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PHYSIK. 


P&AO, b. Calre: Gemälde d§r phyß/ehen WM. 
Von Johann Gottfried Sommer, 6 Bände mir R. 
und Charten. ^ Der Ite bis 3te Band in einer swey- 
twi »»verbelTerten und vermehrten" Auflage leit 1827. 
1828. 1830 ; der 4te und 5te Band in einer unveiHn« 
derten Auflage. 1830 ; der 6te Band iioch in der er- 
ßes Auflage. 1823. gr. a (12Rthlr.) 

Ueber die erße. Auflage der erflen BSnde dieres ver- 
dienftvolleh Werkes haben Mrir in der Jen. A. L. Z. 1819. 
No. 53 und 1821. No. 239 berichtet,^ und es bleibt uns. 
daher, in Bezug auf diefelben « nur noch im Alleemei- 
nen zu bemericen übrig » dafs fie» in diefer vorliegen- 
den zweyten' Auflage , allerdings , und namentlich in* 
der Lehre vom Monde, von den Kometen und Fixßet- 
nen, bedeutende Zufätze und VerbelTerungen erhalten hat. 
Der zweyie Bahd liefert eine ^^Phyßkalifche 
Bffchreibuug der feften Oberfläche dee Brdkör- 
pers*'^ — unter -Welchem befoiidercn Titel er auch 
einzeln zu bäbep iß» urid handelt diefe Befchreibung 
in twey AhtheUungen ab , - deren erfte fleh mit der 
dufteren Gefiält der Erdoberfläche berchlftiget. Die 
Lefer erhalten hier eine populäre, aber ILufserfl anzie- 
beode, aus den heften Quellen gerchöpFte Darßellung 
der merkwürdigften Gebirge » namentlich Vulcane und 
Gletfcher, fremder Höhlen, der Steppen« Wtiften u. 
f. w. der Erde ; -^ t|nd eine Betrachtung des See^Vun* 
des, feiner Erbtthungen, Tiefen u. f. w. befchliefst diefo 
erde Abtheilni^. Zu demienigenf was in derfelben über^ 
das Förrücken der OUtfcher (Crue des glaciert\ einer 
ohnehin höchft iherkwürdigen Erfcheinung, beygebracht 
wird 9 wollen wir dem VL einige ZuOitze liefern , die 
tnr Benutzung bej einer neuen Auflage des Weilcea 
villlKomnien lerfa werden« Sehr inftructiv 'verbreitet 
ich darüber der geiftreiche Simond in feiner Vogage em 
Luisse 2te Aufli. 1. 267 fgg., eine Quelle, die der Vf« 
aicht genutzt zu haben icheint. Die M^nungen der 
Katartorfclier über den eigentlichen Grund des PhMno* 
iiens find getheilt; allein es fcbeint natürlich, der- 
Kilterückwurkung fo n-ofser EismaiTen , als^ die Gletr 
Fcher find« einen Einflufs auf den atmofphäriTchen Nie- 
ierfchlag, nnti t durch deflen fortwährende Erftarrung, 
mch acu fortwährende Maflenvergröfserune des Glet* 
tthers fdbft sufliufcbreibeni Dadurch würde mm aber > 
Mrgämuhgehl. x. Jh. A* L. Z. Zweiter Bani, - 


eine fort wahrende Ausdehnung der 01etfdierregi<m ver- 
anlaCst werden« wenn nicht andererfei ts namentlich, der 
Einflufs *der irdifchen Centralwärme mit einer entM- 

f engefetzten Tendenz auf die Gletfchermafle einvnrlu^ 
nrch welche compenfirenden Einflufle ein Normalver- 
hältnifs erhalten wird, delTen Störung fonft auch auf di« 
Lfinee das Sefammtleben der Erde beeintrflchtigen mülbte. 
Dielen letzten Geficfatspunct der höheren Phjfik be^ . 
fonders finden wir in diefem Werke nicht angedeutet. 
Die zweyte AbtheÜung des vorliegenden Bandet 
^ag^en hat es mit der inneren Befchaffenkeit der Erd- 
rinde und deren Beßandtheilen zu tbun» und giebt' 
namentlich Andeutungen zur früheren Gefchicfate der 
Erdoberfläche » und einen cedrängten Abrifs der- Oeo- 

Snofie» an welchen fich fchHefslicU Betrachtungen über 
en Erdmagnetismus reihen. Der Vf. fcheiiit dabey J?b«* 
rier^s bekannte Hypothefe eines« wenn auch mit unend-« 
licher Langfamkeit , doch immer fortgehenden Erkäl- 
tungsj^rocefles der Erde zu begünlb'gen« welcher unferen 
Planeten, nach endlicher Erfchöpfiing aller Centralwär- 
me, in ein nicht femer bewohnbares Chaos verwandeln 
würde.(Es wird auf diefe VeranlaiTttng Fourier*s Memoire 
MUT le rejroidissement eiculaire du globe Urreftre citirt, 
das Hauptwerk ift eben deHelben Thiorie anmfytiqu^. 
de U cheleur. Paris 1824 4.) Vielleicht fteht es , vom 
beuligen Standpunctie der Phjfik aus, frey» diafer et- 
was materiellen Anficht von der irdifchen Grundwärmc 
eine andere zu fubftituiren» welcher zu Folge dief» 
Grund- oder Central- Wärme nicht femer als einimmer 
abnehmender Reft ehemaliger allgemeiner Gkiihitz«' 
der Erde» fondero vielmehr als das Aefukat eines dei- 
nen Lebensprocefles iin Innerften der Erdkugel er-> 
fcbeint. Diefs ift wenigftens die Anficht des Rec, vnd 
fie fcbeint uns die allein hinreichende zu feyn , um da« 
Permanenz in dep Erfcheinunflen zu erklären. 

Auf die Befchreibung der fe&n Oberfläche d#s Erd-^ 
hdrpers läfst der Vf. im dritten Bande eine Betrmehkung 
deinüjßgen TheÜes der Oberfläche der Erde folgen^ 
und handelt zunächft vom "V^^afFer überhaupt , undfo- 
dann von den QneHen« Flüffen. Sümpfen, Moräften 
und den Moeren. An ÜAtereiFe der Darftellung« fleifsi* 
ger und forgfaltiger Benutzung der neueften und be* 
ften Quellen fteht diefer Band den vorangehenden kei-' 
nes Weges nach ; und wir können wiederum nur Ein- 
zelnes hinzufügen , - Was iins übergangen fcbeint/ 
und wovon fich für ti^e . n^me An^ge Oebr«ufai mt^ 
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chen UAefi wird. Dahin ffeb5ren* nachgehende Bemer- 
kangen über den Wellenf^bg , vpn «krejn R^biigMit 

* Rm. durch )^gcne Beobacptnn|^n \ überz^gl ' Witten, 
ift. In der Thal machen die Meiften » namentlich Toi- 
the, die nie «arSee <geweren find, einegans übertriebene 
Vorftellung' von der Orörse der Wellen» und felbft See- 
lsute fprechen fo davon/ alt wenn die Höbe äerfelben ' 
A^yi^t a«r Maßfn ifeidblainM. Ijpti; Oryni^ aber 'Hnd 
Jie Wellen » felbft bey he/tigen Stürmen , nicht bäher 
aU 10 bia l2 Fufs über der gewöhnlichen Walbi^Ulch^; 
und da die Senkung der Erbebung gleich iß , fo betrar 
gen • die gröfsten Ungleichheiten wenig ^'über 20 
Fufs. Bcy der gewöbnlichea Höbe der Seefchiffe Äeht 
daher das Auge des Beobachters auf dem Verdecke; der- 
böchßen Welle gegenüber, kaum einige Fufs tiefer, als 
letzte. Da diefs aber hinreicht« um nahe Gegenflinde, ' 
e^ B. vorbej fegelnde Schiffe u. f. w.* bu verbergen, fo 
rähxt die obige Tttufchung daher. Die Meereswellen 
find lange parallele Runzdn oder Furchen » . genau wie 
iiian fie im* Kleinen auf Teichen gewahr wird. 
Man wundert fich, mit welcher Leichtigkeit diefe Üüf* 
filgenMairen, die auf uns loskommen , gerade ah wenn 
Ge.iuis verfchlingen wollten , unter dem Schiffe Weg- 
fchlfipfen , oder vielmehr e» heben , und fanft hinter 
ftch hinunter gleiten laffen. £]n gut gebalctea Sf hiff 
liluft, wie es uns Vorgekommen iß» feloft auf Gpfar he«. 

» Wjegter See^ wirklich wenig Gefahn 

Die populäre DärfitaHung von £bbe und • FluA, 
keine leichte Aufgabe , ' iß dem Vf. im 38ten Capit^ 
Wohl gelungen« Nur finden wir des Einfluffes der 
Dedination auf die Fluthhöhen nicht ausführlich er- 
wähnt» Um diefe ain anfdiaulichften zu überfehen, 
ßelle man fich den anziehenden' Körper iii der Bich- 
tung der Rotationsaxe felbft -ßehend vor, fo würde ^ 
das WaiFerrphäroia alfo den kleinfien W^ über die 
. rpurende £rde , den gröbten hingegen öfi^bar dann, 
machen , wenn die Dedination r= wäre. «^^ Femer 
49upfehlen wir dem Vf. in.di^rem Bezüge auch das* 
jenige iUicht ganai unberückficbsiget zu la&n, waaia 
d^ letzten Verfaro ml iiiYg der dentfohen Naturforfcher 
und Aerzte über Ebbe und Flutb verhandelt y^vätn 
iß. Trotz der dort eatwicfceltai naiucpbilorophifchen 
Anficht» mufs felbft ein Newtonianer . das Ohr.nicht 
dagegeii verfchliefsen«^ «— . Neuift in der Darfidluag. 
des V£». die Bemerkuag, dafstam 3 Febr. 1825, ^ dem. 
unvergefslichen Tage% an dem bekanntlich beyrpiellos 
hohe Sturmfluthen die Kitfieh der Nordfee verheerten, 
(UeZufammenkunft des Mars hiit Jupiter 3tatt hatte;, 
tti^d man wird künftig^ aUeIvdjngs diefe' Conßellation 
mit ihiem Einfluffe auf ^bbe^und Fluth forgfdtiger« als 
bja jetzt geCcheheuiß» zu belrückfichtigeil haben. 

; Der vierte Band des W'eike8> wendet ^fich» in con*- 
fequenter Folce , • zur Be/chfeihung de» Dunfthrmfei» 

* d^r Brde^ und trägt die phyfikalirchen Meikwürdigkei- 
ten \Uffelben in dreyfsig Abfchnitten vor , durch wel- 
che wir den Verfaffer mit miferen Berichtigungen be- 
gleiten werden. 

Hiitßchtlich des jgew&hnltolren Eintrittes- der groTs- ^ 
ten Sommetwärme (0<&bCclmitt> haben di^ i4hre läS^: 


1^ 


Und ' 1830 ganz befondete Anomalieen gezeigt. Aller- 
dings iß ^ ein»«Ite meteorplogif che Regel , dafs die 
Wirhutgä» ifi^r Aa»iiiiii4 nicht eher erreichen , als 
wenn die Ürfachen fchoh wieder abzunehmen anfan- 
n ; und da die Sonne erß am 22 Jun. in den ndrd- 
eben Wendecirkel tritt, wo fie unferem ScheiteV 

5'uncte iivci hädhßen kommt; fo fcheint ea in der Natur 
er S^c)ie (elbt z<i rK^efi , dkta idie nlHr4liclm Halb, 
kugel , "im Ällgemeinetfi , die höcbfl^ Temperatur erft 
im Julius nndAaguü zu.gewJüugen hat. Die genann- 
ten Jahre haben bievon eine merkwürdige Aosnahmi? 
femacbt: namentlich trat im J. 1829, in den Gegen- 
en, wo Kec. lebt (etwa unter dem 53ten Qr^d» 
nördlicher Breite)^ die gröftte Sommerhitze faß zu- 
gleich mit dein Sommerfolftitio ein , ein £reignifs , wo- 
von« Re^i* kein zweytes Bejfpiel keant. Diefe merk- 
würdige. Wttterungsabnormitat hat defshalb die Hype- 
thefe ^rjenigen Aßronomen und Meteorologen fehr be- 

fp3nßiget| weh:be die atmotphärifcbe Wärmen der Erde 
owohl, als aller übrigen l'laneten unleres Syfiero«, 
nicht blofsi vom 'Zenitbabßande der Sonne, fondem 
auch zugleich von einer gröfseren oder geringeren 
Dispofition der fie unigeberuien Lichtfpbäre,- erbitzea« 
de Strahlen auszufenden, abhän^ macben. Diefen 
Gedanken hat früher fchon Herjchel ge&ufsert „Ich 

glaube |etzt*% fagt £r (Bode's aftroiwm. Jahrb, XXXIL 
« 127 fggOfl «»dafs die Oeflnuneen der Sonne (Soo- 
nenfiecke^ mit grofsen Untiefen , Rücken« 'Nieren und 
Narben , ohne kleine Einfchnitte , eine reichliche Aus- 
fendTing erhitzender Strahlen erwarten laüent tind dafi 
dagegen Poren« kleine EinCclmitte, kurz eii> ärmliche» 
Anfehen der Sonnenlichtbülle, auch einen ärmlichen 
Ergttfs folcfaer Strahlen ankündigen.'* Unfer Vf. mag 
diefe neuen Andeutungen für das* rechte Mafs der pla- 
netarifch - atmofpbäriu^hen Wärme 'Weiter verfolgen. 
Gewifa iß es , dafs der hier ^us einander geletzte Mit- 
einflufs nicht ferner überfehen werden .darC . 

Zu d,en verfchied^en Erklärungsarten über die 
Entßehnng der . Nordlichte , die im 11 ^ Abfcbni tte bey- 
gebracht werden , . mag der Vf. in einer nejien Ans- 

£be noch. diejenige fugen, *weki|e fich iin märzheße 
r Bibliotheque uniu^rselU für das verwichene Jahr 
findet Die . H)q)Othefe diefes AutTatzes geht zunacbß 
von der böchft bemerkenswerlhen , uiilcuebaren Tbat- 
fache aus, dafs fich, im Ganzepi und Grofsen » die 
Metalle nach einem ■ beßimmten Princip über dem 
Erdboden vertheilt finden« So .werden nie fogenann- 
ten edlen, Metalle, . in überwie|(ender Meo/re., nur in 
der.tropifchen Bmon ^angetroffen; das Eilen dagegen 
AeQt fich vorjl^^^l^end als ein EigCKtbmn- des Nordens 
(vieQeicbt auch der, nur noch nicht hin ceicbend un- 
terfuchten, füdlichen t'olarzone) dar. l^ene .grpT«« 
nördliche EiCenregion darf daher als der Heevd einet 

franz befönders energifchen Wirktamkeit der dektii- 
chen Materie betrachtet werden t , welche^ durch die 
bekannte Anziehun^fähi^kcit des Eifens in grofser 
Menge dorthin. g^Iodit v^rd, und fifSh von hier aaa 
dem Evdhöi^er • amm Behuf der W^edi^rheiftellmig d«s 
eUbtarifohen GldcbgewiCfhtes , wie^fgi,. tt4itt|ieilK U 


13 


ZUÄJBNAI8QHEJJ ALLO.LITEÄATUA- ZEITUNO. 


1> 


wiefern dU Nor£idil«r ¥pn SeUm Urnftande abhängig \ 
gemaGht wordan « aMifSs d^ V£» a« a» O. Celbft jex^ 
^eidien» dm €• una baer su weit führen- würde« 

Die' verfcbtedenen ErUir^ngsverruche über die 
Eiuftehniig der 'Lvftßeine finden fich im 28ten Ab^ 
Tchnitte gac aeben einander geftelU; bqr einer neoen 
Auflage wud der Vf. nachuSglich däajemee nuuen^ 
können« w«i fich dariiber in den . Verhandinngen der 
Heidelbeiger l^atnrfoifcber- Verfammlnng findet. • £• 
fcheint danach ^ inuner Mehr^res für diejenige Hypo- 
tbefe SU fprecfaen, inrekbe diefe merkwürdige!) Con* 
glomerate UoCb ala daa Refultat eines » iheila bloTa 
mtfcbanifcfaen , theile auch chemifchen FrocelTes der 
irdifdien Atmofphäre betrachtet,, wie auch Rec* die- 
{dbe Meinung (chon ror längdirer Zeit gehest hat. In 
der That kann man fich, bey, näherer» unbefangener 
Betrachtang der Thatfachen, diefer Behauptung kaum 
viderfetsen. Die ArrooCphäre äufaert einen ununter- 
brochenen auffaugendcn , auflöfenden, zerfetzende 
Einüufs auf die Lrilrinde; fie beonächtiget fich na« 
' meotlich des ^ValTera» um dadelbe ala Thau» Regen» 
Eom Theil an^h in fetter Form , zuweilen in Hagel- 
ftücken Ton gans- ungeheuerer Gröfse^ wieder auszu* 
Ccbeiden: ißea nicht faß wunderlich » ihren aufTaugen- 
den Einflnfa auf die übrigen irdifchen Beßandtheile ge- 
radezu rr zu fetaen ? Wenn heftige Sturmwinde vor 
unferen Augen ganze Wolken Staubea in die höchßen 
Lnftregionen erheben; wenn bej der beßändigen Thä-" 
ti^keit fo. vieler Millionen Heerde , Schomßeine » che- 
nufcher Werkßätte u. f. w, eine grehzenlofe Schwänge- 
TODg der Atmolphäre mit ihr fremdartigen Stoffen nicht 
geleugnet wei:<ien kann : yro bleibt daa Alles endlich? 
Mu/ß die Atmofphäre nicht periodiCch zu einen| dieb- 
falBgen R^ini^ngsprocefs durch Steinfall ihre Zuflucht 
nehmen, gleichwie iie das aufj^foeene Waller durch 
Regenfaä ausfcheidet , wenn fich deflen zu viel in ihr 
vomndet? In der Natur iß Alle« Kreislauf; und 
gleichwie daa von der Erde in die Luft aufgeftiegene 
WalTer zvut erßen zurückkehrt, eben £o muis es mit 
deo nbrigen Prodncten eines beAändJgen y .. allgemeinen 
Verdimftungaprocefles gefcheben. 

Der Gegenßand des fünft€H Bundes unferes Wer« '^ 
kes: die- GefekUhpk der Brd^btrfläcke ^ iß feit gerau- 
mer 2^ek der Gegenßand unfe$hlp|;ier Hypothefea gewe- 
fm; oad wi^n .Rec. um^ fem fnbjectives Urtheü 
befrigt w^ürde, fo dürfte er vieUekhi kein€in AnAand 
nehmen V alle Unaerludiungen der Ko^nuigome iuidaa 
Gebiet der müla^n zu vervreifen, ßetrachtet mania 
der That die reine Ausbeizte die£er fießfebun^n tmljer 
dem Gefi^^tapui^cte ußhßSms^Mr wilTpaCahaftUchar 
Würdigang^tfe> wird ßeb -^B^felbe auf feh» Wenig >r,edtti^ - 
ciren ; und man mochte fich faß vexanlaCsl; find^p , «defn; 
neufchlicben.Vf i'ßande üb^bauj^t. ^dasjenige Vermögen 
abzufprechen , 'welches für Unterfuchung die(er Seite 
der Natur,, die im eigentlichßen Sinne des :Wortes ihre 
Nachtfeite genannt werden kann , geeignet wäre» 
|)eichwie,es äersgemacht fcheint , dafs uns, auf dem 
otandpuncte unferer gegeiü wäreigen Organifation,/finn- 
Hche Vermögen » z/ B» zur Erforfcfaung der phyfifchen 


Natur von Licht und Wärme» Ekktricität und .Magne- 
tismus» wirklich noch gebrechen. .Der Frocefs der 
Wäteafchöpfiingi die Antwort auf die Tragen nach de^ 
eigentlichen Katur derjenigen ungeheueren Revolution, 
wdche den Erdball aus eipean angeblidien primiüveii, 
diaotKichen Zuflande'in den gegenwärtigen yeifetete, 
a. Lvv. u. f.w** werden für den kbrrchendenMeiifchen- 
areift ein ew%ea Räthfel bleiben; un4 Was an Hyt>a- 
Ulf Cen darüber laufgeßellt worden Jft, erfcheint wenig* 
ftens^^ wehn i^r fo Tagen dürfen» als Frage ohne 
hißorifche Antwort. Üä)erdiefs leiden alle dvcte Un* 
fexfuchungen an einer bemerkenswerthen Einfeiti^eit: 
fie find ranimtlicb nur auf einen hdchfi dünnen Theil der 
Erdhaut eingefchränkt; von einem Eindringen in den 
.eigentlichen Erdkörper« wie doch unerläfslich fcheint,' 
iß ^r noch nie die Rede' gewefen. Rec. erinnert 
fich, dafs defshalb fcbon vor längerer Zeit den Re- 
gierungen i welche fich für Mriflenfchaftliche Unterneh- 
mungen intereffiren, öifentHch der Vprfchlag eines ti^- 
feren, ja meileniiefen Schachtes g€;macht worden. Wel- 
che Entdeckungen , vielleicht auch welche materiellere 
Ausbeute, liefsen fich davon Verfprecben ! Das wäre eine, 
woniciitFeu^r-, doch Erd - Probe unferer Geogonieen. 
Die Regierungen haben Geld zu Polarexpeditionen, Me- 
, ridianmellungen, Weltumfegelungenu.juw. hergegeben, 
und -eine wiiTenfcbafiHche Ausbeute in weilen Femen 
gefucht, wo eine wichtigere uhmittelb^ unter ihren 
Augen zu -finden war. Hier iß das Horazifch^ Quod 
petit hie est , am Orte; und unfere vielgelefenen Blät" 
ter werden vielleicht die Vermittler , diefen Vorfchlag 
in das Leben treten zu laflen. 

Durch diefe allgemeinen Bemerkungen über die 
im vorliegenden Bande diefea Werkes abgehandelten 
Ge^enßände will ab^r Rec. das InterelTean denifelben 
nicht fchniälem. Sie müITen einen ^ewüTen geheimen 
Reiz befitzen, da die Unterfuchung heb immef wieder 
zu denfelben zurückwendet, und man mufs, fn Bezug' 
auf unfer Werk, wenigßens geßeben, dafs diefelbe von 
dem Vf. mit aller, hey diefer Materie zuläßigen Gründ- 
lichkeit und in anziehender Form geführt worden ifL 
Wir werden dem Vortrage durch die einzelnen ^^>-^ 
fchnitte folgen. 

Der erße derfelben handelt t;on den früheren TVr- 
-anderungen der Brdoberjiäche im allgemeinen. In 
derThat»,beweifen. fchou die Menge gröfsercrun itkl*-!.- 
nerer. .St^ne, mit welchen die fogeuamue Dauiinenle 
faß allenthalben vermenat iß, und welche man ', bey 
näherer. Unterfuchung » theils als Bruchßücke einer Cie- 
fer liegjsnden Felfenart ^ theifs als Trümmer' einer ganz' 
fremden^ vmdem Fundorte vreit entfernten Gebirgs-, 
taaße ^keaat^ die^fsen Zerßöyruagen, welche. diefe' 
Fels?Ttea nod Ge^irgamaßan erlitten habenl Alis der 
abgei;nadetea iBS|d^ glatten QberMche '/vieler fokber 
Bruchßücke geht hervor, dafs fie durch* Walforfirümrf 
einer früheren Zeit auf ihren gegenwärtigen Fundort 

f gekommen ^ feyn muffen (diefs folgt jedoch noch nicht 
chlechterdings ; . könnte die Vorzeit nicht im ßelu/e 
Xioch anderer, jetzt gar nicht mehr exißirender H^ilf*- 
mfttel gewefen feyn, um 'denfelben Erfolg auf einem 
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fTMiz unterrcbiedenen Wege zn erreichen?). — Auch 
uie gröberen FdfenmalTen, woraus uofere jetzigen Hü- 
gel und Gebirge suTammengeretzt find , tragen Meik* 
male früherer gewaltfamer Zerßömngen an fick Sie 
iiod nach verfcmedeneti Richtungen entweder in grö-' 
f^ere oder kleinere Stücke Wirklibh zertheilt, oder fie* 
einhalten doch wenigßena bald nach diefer, bald nach 
jener Richtuns ausgehöhlte Räume und Spalten. Die 
Schichten der uebirgsmaiTen liegen nicht immer reeelma- 
r^ig auf und über ^mander 9 fondem bieten häufig das 
Schaufpiel der'gröfsten Unordnung dar, wie Trümmer ei- 
nes Gebäudes» das zurammeneefallen oder durch ein Erd-^ 
beben umgeftürzt iß. Zuweilen findet man auch Bruch- 
Ikücke einer Gebirgsart im Inneren einer anderen , fo 
c^afs jene fchon zerfiort gewefen fcjn inufs, als ^efe 
noch weich oder flüflig, und eben in ihrer Bildung be- 

f;rifFcn war.** Vor diefe ftummen Zeugen einer riefen- 
laften Vorwelt' tritt nun der heutige Geblog. mit nichts 
in dor Hand« als dem verkleinerten Mafsßabe , den ihm 
eine Natur anbietet, die fich normal ausgebildet liat, und* 
wahrCcheinlich einen ganz anderen Gang, ganz andere 
Regeln befolgt« als jene Vornatur« aus der fie felbft 
lieh erft entwickelt hat. Beiitzt fie alfo , yrir wieder«* 
holen die Frage, wirklich ein Recht« heutige Natur- 
procefEe und vorwc^ltHche Revolutionen in einen fol« 
chen Capfalnexus ^zu bringen» um letzte aus den 
erften bdfriedigend erklären zu wollen? Diefer Ge- 
fichtspunct fcheint bis jetzt gar Tiicht genug gewürdiget 
HU Teyn ;* und man hat fich, mit viel zu dreiftem Selbft- 
veitrauen und ohne Berückfichtigung dergrofsenWahr- 
ftlieinlichkcit ganz anderer« von den heutigen Natur- 
regeln vielleicht Tehr abweichender EinflüJTe, auf ein 
Gebiet gewagt« für welches eine ganz andere phyfifche 
üefetzgebung Statt gefunden haben mag. 

Im tweyten « mit Betrachtung der Erdrinde und 
ihrer urjprünglichen Bntfiehung aus dem Waffer he- 
bbäftigten .Abfcbni.tte wird die Uebereinftimmung.der 
bekannten Worte der Genefis mit dem Reful täte der 
Naturforfcbung gezeigt, dafs die jetzig>^ Erdrinde ehe- 
rn^ flüllig geweCen tey ; wonächft der dritte Abfchnitt 
die Art^ wie ßch di^ erfieu Schichten der Erde ge^ 
bildet haben (oder vielmehr ««gebildet haben können*^), 
darllellt« und die folgenden vier Abfchnitte, Aex vierte bie 
fiebente, die uranfängliche Geßalt und theifwei/0 
Zerftörung der efßen Erdrinde betrachten. Wir wol- 
len daraus dasjenige ausheben, was. der VF. nach 
d" Aubuiffon über die Bildung der Thäler beTbnnet. 
Der erlle Anfang zu einer Tbalbildung war« nach dieier 
Anficht« durch folche Stellen gegeben« wo die BefchidFen- 
heit der Gebirgsarten das Wcgwafchen derTelbcn« ver- 
mittelft des , die Erde nach denfelben Voraüsfetzungen 
noch ganz» oder doch gröfstentheils bedeckenden Wat^ 
f^. »ach ein« gewiflißli Richtung bin erleichtert«« 


während die Theile rechts nnd Itniis nnverfehrt hlie«*' 
ben. Wahrfcheinlich nämlich bot die Erdrinde*^gletch 
nach ihrem erften Entßehen keine vollkommen ebene. 
Oberfläche dar« fondem hätte fchon Erhöhungen und 
Vertiefungen. (Auch * gegen diefe Wahrfcheiniichkeit 
würden fich vielldcbtnoch Einwendungen machen laf. 
Ten.) Man denke fich indefs mit d^ Aubj&iffon eine folche 
leic^te^ Vertiefung am Abhänge ziemlich ftark geneigter 
Gebirge. Sie wird eine änlehnlicbe Menge Waflers in 
fich aufnehmen, welches entv^eder aus derAtmofphärs 
oder aus Quellen dahin kommt. Iß die VerHefnng da« 
durch endlich ausgefüllt , fo wird das WalFer am nie- 
drigßen Umfangspuncte austreten, und von da an auf 
dem geneigten Gebirge hinabfliefseh « indem es der ge-- 
raden oder krummen Linie des^röfiten Abhanges folgt. 
Je nachdem die Gebirgsart mehr oder weniger feft ift, 
wird auch die . durch oiefen erfteh^btlnfs des WalTeri 
entßandene Rinne ^mehr oder weniger tief feyn , durch 
fortgefetzte Strömungen aber immer mehr ansgewa* 
, leben und erweitert werden. Hiezu gefellen fich nun 
noch die Wirkungen der Atmofphäre. Die durch die 
Verwitterung abgelöfien Theächen derOebirgsmaile fal- 
fen entweder . durch ihr eigenes Gewicht in den 
Strom « oder werden durch den Regen hineingeführt, 
und durch den Strom weiter geführt. In Folge diefer 
zunehmenden Verwitterung und des Auswafcheus 
werden endlich ganze Wände« oder wenigftens Thefle 
derfelbeh « einßürzen ; ^ Blödce werden in den Grund 
der Rinne fallen « lUcb hier zerlegen, in Kies und Erde 
auflöfen« und zuletzt grofsentbeils durch GewälFer 
fortgefchwemmt werden* So wird fich « da die Zn« 
lammenwirkun^ diefer Kräfte immerfort dauert« die 
urfprüngllche Rinne immer mehr erwdtem « vertiefen« 
und efn^ich« im Laufe der Zeit« ein Thal werden. 

I> Aubuiffon findet die Beweife für diefe Eni* 
ftehungsart der Thäler. in ihrer Anordnung« ihiec 
Richtung« ihrer Geßalt und der Schichtung der ft« 
begrenzenden Gebirge ; und meint « es fejr nnmdglicb« 
eine andere -^Hypothefe über Thalbildong zu ndoptiren« 
«;da nur die Gewäller fähig find« eine folche Wiikung 
hervorzubringen« fie hervorzubringen fireben« und fi^ 
Alles wirklich fo befindet, als wenn fie folche hervorge* 
bradit hätten.'* — Auf welche VerahlaÖung wir nur 
wieder bemerken, dafs die wiffenfcbaftliche Befchei- 
. denheit erfodert hätte'» hinzuzufügen , wie dabej von 
der Vorausfeuung ausgegangen wet de « dafs . die Vor- 
weit nicht im Befitze' «inz dgeiithumlicher« jetzt 
verfchoUener Kräfte zur Bewirkung ihrer Operationen 
gewefen fey. Diefe Annahme ericheint iber um fe 
unerläfslicher» als die Natur hej der 9Udung einer 
Weh gewifa ganz andere Kräfte aufbietet, ablbey 
der blofsen Erhaltung dee Eefiahendan. 
{Der Bt/Muft folgt Im nic^/ten 
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PHYSIK: 

Pkm, b. Calvec Gemälde dar phyßfchm VFelt. 
. Von Jöhnnn Gottfried Sommer u. f. w. 
(Btfehlu/s dir im vttrtgen Stüeke abgtbrpchentn R§e§fJion,) 

|n den acht folgenden Abfchnitten, dem 8*-l5« 
\rird von der Bntßehung der organi/ehen Welt^ und 
im 16 über ;dae forkömm^fi fojßler Men/ehenknochen 
eetiandelt. Wir gehen darüber weg, um einem unend* 
Uch interedanten Gegenftande, den Ueberreßen 
menfekUcher Kurtfierteugitiffe^ (fiebzehnler Abfchnitt) 
einigen RaAm* fchenken stt kennen. Der ' Vf. 'macht 
alle folche Denkmäler vorgefchichtlidier Zeit namhaft, 
welche zur öffentlichen Kunde gekommen find;, und 
vrir bemerken darunter, des Folgenden wegen , bef- 
fondera efne antedihivianirche, oder vielmehr diluviani- 
fcfae» Merkwürdigkeit. A, v/ Humboldt fand nützlich 
auf feiner füdamerikanifchen Reife, amOronoko, un- 
ter dem Votke der Tama«iaken, einige Meilen von 
£ncaramada, mitten i|) 'der S^vane, ein Felsftück, 
welches bey diefen Wilden Tepu- mereme, , d. i. der 
^malteFeh, h^fat. £s (leUt Abbildungen von Ti- 
gern und Crokodilen, von, der Sonne und von -Ster- 
nen dar. Zwifchen den Geßaden des Cpfliquiare und 
des Oronoka kommen diefe Hieroglyphen biidcr nicht 
feiten in grofsen Höhen an FelCen wänden vor,- die« 
jetzt nur mittelft fehr hoher Gerüftei sugjSnglich fejn 
würden. Ale Humboldt die Wilden daher, fragte, wie 
es möglich gewefen fey i diefe Bilder in fo hohe Felfen 
lA pabeut fo antworteten Ag jhm: zur Zeit der 
ttg^often Wäffer^*^ feyen ihre Väter auf Kähnen dahin 
adangt* — ;,, Ift d^mgemäfs fchon vor dem Diluvium ein 
boher Orad von Cultur üh^ die. Ejrde verbreitet ge- 
wefen , ^dürfpn .wi' uns dann nicbt mit der Hoffnung 
fchmeicbeln," vielleicht irgend einmal auch noch ein 
fchriftlichies Denkmal aus jener Vorzeit aufzufinden? 
Welch' ein hißorifches Licht könnte z. B. eine Metall- 
pUtte mit eüigegrabenex Schrift aus diefer Epoche 
verbreiten ! 

Der IS^bfchnUt wendet fich hienächft zu den 
üeberg€Utgi''^ , der. 19 zu dte Vtbt% :^ Gebirgen^ 
der 20 9Ür EiHßehung der .^Steink^hten und Salz- 
quellen f und'^r 21 Abfchnitt handelt vom Klima 
def" Brde 0u ditn SKeiteh der FlöitMdmtg^, ^nter An» 
ErgämunßebU %• /» A. L. ^. . Zweyter Banif 


führnng mehrfacher Hypothefen, welche, durch di# 
Gewaltiamkeit der meiften ihrer Voramretzungen , ei** 
nen wiederhohen Beweit von der Richdcfkeit unferer 
oben ausgelprochenen Anficht' abeeben, dais es fchwer; 
ja vielleicht unmöglich fe)rn wird, auf diefem Gebiete 
je gereifte Früchte zu brechen« 

Sodann befchäftigen fich fünf C^itel» das 22 — 26^ 
mit der Bntßehung des aufgefchwemmten Laßdei ; 
das 27 handelt vom angeblichen ütuergange ganzer 
Lander und Infein ; das 28 und 29 tiügt die Ueber- 
lieferungen der alten Volker von einer großen Pluth 
vor, und das 30 und 31 &c|fsert fich über die Feranda- 
rangen 9 welche die Erdoberfläche durch vulcanifcha 
Kräfte erlftten hat. Sehr umficbtig und befonnen 
fcheinen uns der 32 , 33 und 34 Abfchnitt gefchrieben 
zu feyn , welche die Sa^en treu dem angeblieh hohen 
Alter des Menfehengefchlechtee prüfen; und eine 
üeberßcht der vof'nehmjften Hypothefen fiber die Eni" 
ßehung der Erde^ im 35 Abfchnitte » macht endlich 
deti Befchlufs diefes fünften Bandes unferes Werkes, 
welche,üeHerficht fehr wohl mit' Parrot^ä vemvundern- 
der Aeüfserung darüber eingeleitet wird, dafs die 
ktihnfien Kosmo- und Geogonieen in die' Zeiten fallen^ 
als die Naturwiffenfchaften noch auf einer fehr nie- 
drigen Stufe der Ausbildung ftandep, und dafs man 
fich in den heutigen Tagen fchon glücklich fühlen 
würde, nur die Bildung der Oberfläche der Erde auf 
eine genügende Weife erklüren zu kbnnen, wogegen 
es einem " Burnet , • Carteßue^ und wie die Herren 
weiter heifsen , nicht an Selbftvertrauen gebrach , die 
Löfung des ganzen Rttthfds der Wdtfchöpfung auf 
äre Schultern zu nehmen. 

Der fechße und letzte Band unferes Werkes ho" 
fchliefst daffelbe mit einem Oemalde der^organißhen 
Welt. Die vorangegangenen Bünde hatten fich zuvBr- 
derft mit dem WeftgebSade im Affgemeinen , und hier- 
auf mit der Erdkugel befondets befchäftiget ; fie hatten 
das Verhtitmfs der letzten %a dem grofsen Weltgarizto^' 
Und ihre mathematifchen und nhyfifcben Eigenurhaften 
bets»chte(. Himmel und Erae , Luft und Meer find 
Tor unferen Blicken vorüberg^angen, und es iß nicht 
blofs g«fieigt worden , wie diefs befchaffen ift, fon- 
derh auch , wie es vidleiefat hätte geworden feyn kön- 
nen« Aber mk dem Allen würde ein Gemälde der 
phyMcfaw Wdt gleidiwohl nocli febr navoUftindif 
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Udbeo, wenn sa der B^dureibimg dee Gebindet 
«icht anch die Scbildemng feiner Bewohner» öder« 
vm ein änderet Gleidmifii sa wtQilen , mr Befdirei* 
hung des Stammet nicht inch die feiner Aefte « Zweige, 
Blatter o. C w« hinsuUme; — nnd diefe Sdulderon^ 
^er Bewohner det poUäa Gdiäudct der Erde« der 
Blitter« Blfithen'« Fruchte« diefet groben planetaii- 
rdien Banmet « ' madi( nnii den 6e||eAftand det vor- 
liejrenden Bandet aut. Derfdbe ift m 53 Mfehniite 
i;ethei]t« ron denen fleh' di^ beiden mtfUn mit der 
^gemißchen fWeli uberkmmpt berchafk^en « der drUte 
die FerfdüedenheU der erg4aüfchem KSrper seigt« die 
38 folgenden aber fodann das Pflanmenreieh und die 
|Dn>ii|en t22 dat Thierreieh abhandeln. Et ift« in der 
Befchrinkung nnfcrer Blätter« unmöglich« auf dte un- 
geheueren Sachreich tfinm dieter einzelnen Abfchnitte 
«inaugehen, um fo mchri alt der Gegenftand » finner 
Walur nach« fo viel Momendatur begrwL Um gleich* 
wohl aber dieBehandlunjgaweife auch diefer fpeciellen 
Uateri« durdi unferen Vl kennen zujehren« und zu- 

«leich dne Probe Cdner fiiliflifdien DarAellung zu ge- 
en» heben yrir aut dem letzten, mit Betrachtung der 
yerbreitnmg des Thierreiehee über die Rrdoberfläche 
hefcbäf tigten Abfchnitte Einiget wörtlich aut; 

„Die phyfifche Verbrdtung dar Thiere« heiftt et a. 
a~. p.« ift gröber alt die der rflanzen, Wenigftent der 
ToU&ommneren. Auf den unfruchtbaren Imdn und 
lUippen det Eitmeeret weiden nodi Piguinet « Mewen 
und andere SeevOgd getroifen, und m dem dürren 
S^nde der you der tropifchen Sonne verTengten Wiiften 
Afrika*t findet man noch Infecten. HumbqUi fah auf 
dem Gipfd det Chimboraflb hoch über fic^ eineii 
Condor idiweben. Feiner wird von der Thierwdi 
auch die ungeheuere WaflermaiTe der ErdobeiflAche be* 
völkert« wurend die Fflanzenwdt gätizlieh (? --* 
Giebt et keine WalTerpflanzen f ) von diefem Gebiete . 
autgefcbloffen ift. Sefbft in heilten Qndlen find leben- 
de Fifche gefunden worden , und fogar Vulcane haben 
linseheuere Mengen von Fifchen autgewoirfen. Wie 
€n&ch mehrere Pflanzen von Schmarotzern befetzt 
find « fo dienen auch die höheren Thiere den niederen 
nur Wohnung« und et ift z. B. faft kein folchet« • wd* 
chet picht ferne befonderen Eineeweidewünner hitte^ 
l)a die Thiere vkht wie die^ Pflanzen an den Boden 
«fdTelt find « fondem fidi nadi WiUktlhr von Ort zu 
Qn bewegen können : fo herrfcht in Jbrer Vefbreitang 
mdur Unbefchiinkthdt alt in der Verb^tung der Pflan* 
nen. und et ftehoi die Kennzddien der Qaitai« ja Cdbft 
der GeCdilechCer und oft fogar der Gattungen« in kcmer 
unzertremnlieken Verbindung mit der pnjfifcfaien Be* 
fchaffenhdt det Aufenthaltet. Maoa bemeikt blofs« 
dab fidi diefe oder jeneClaire« oder Ordnung« mehr 
uiu diefem oder jenem Elemente oder zu ^dieC^ oder 
|ener Temperafuriphäre hinndgt. So findet man^.n. B. 
Sc Fifche nur im Waller (?^en Aal z. B. doch audi auf 
Wiefen und in Getreidefddero) « und die Affen (im Na* 
toczufiande) nur in den wärmeren Gcmaden det trocke- 
\ ^fji^ ff^ Anddc Wfnnztichua tfiihen jMi'gfu ni*' 


lerdiagt in Äu|er iferbindnii^ mk fkr phvfifdiett Ver- 
bieitnng der Thiere« z. B. die tierbe, wilcfae fidi mit 
dem Wohnorte tndert« und, befmkleit bejr den m- 
deren ClaflTen « fehr vom Boden« bcj den hOhcMi ib« 
mehr von kotmifchen KinfliUbn abbingt.«* 

. «,Wat die geoärephifdke Veitocftung der TUttt 
betrifft « fo macht dat vrülkfihrKche Bewegungsreraili. 
gen. dabejr ebenfidlt' einen meikwürdigen Unierfdüd. 
Ein mfter TheQ der Tfaieie vertiigt nSmlich nur eine« 
ge wiSibn Grad der Temperatur « und veiindeit daher 
mit den Jahretzdten Xemen AuJfisnthdt , indem er Uck 
beyrm' Herannahen det^Winten in wlrmere Oegendc« 
begidit. Andere veranla&t dat Bedurfuift der Fort- 
pflanzung zur VetSndernng det bitherigen Aufendial- 
tet ^ zu wdcbem fie jedoch « wenn jenet Bedürfhifi 
b^fid^digt worden ift« wieder zurfi«kkebirea' M«i ma^ 
daher bey letzten Thleren den WtnterauCentbalt, 
oder den jenigen Ort, wo fie aulter der FoitpflansaDfi- 
zdt verweOen, für die wahte Heimatb anndimeo.«* 

•Diefe nröbe vrird hinreichen « um« vitUdckt aiit 
Autnahme einiger Jdeiner« bey einer svreyten Auflage 
Idcht zu verbeflbenider Unbeftimmtbeiten« zu bewetfen, 
daft auch der Stil unferet- Werket foinem Gegenfiand 
angemeOen ifts und vm glauben dafidbe daher als ei- 
ne der heften und umfimoidften populären Arbdtea 
sur icenaueren Kenntnilt unforer Erdkugd empfebka 
zuköimen« D. N. > 

« 

MBB l Cllf, 

1) PuAo • in der Cal vefchen BuchlMmdlung : EM* 
/ehe Devkufürdigh^tetu (Auch mit dem Titel: 
Derftellung der Meilungemeihodm im der midi- 
eini/ehen KUnik fSr 9FunddrMie^ in dem L h 
mUgemßinen Krenkenhaufe mu Prmg, Im Jabit 
18^.) Von D. Ignam Rudolph K/ehoff, k k 
Öffend. ord. ProfdTor der media lüinik und prak- 
tiCdien HeOkunde Rix Wundärzte an der Kari*Fer- 
dinandt - Unlverfität « Primarärzte im- k.. k alli e« 
meinen Bjrankenhaufe und Arzte det GebfirbaoMi 
nuArag. 182S.' XU u. 332 S. a (1 Rthlr. 30 gr.) 

2) Ebendafdbft: Klini/ehee Jahrbuch Ober det Hiil' 
verfahren in der medicini/ch' prahii/chen Sdiuh 
für n^undärzie üi item allgemeinen Sreekah 
hau/Iß tu Prag. Im {ahre 1824. Von D. J^ntf 
Rudolph Bifeheff^ k. k. Profeflbi^ n* L W. i^^ 
XIV u. 144 & & (20 gr.) 

3) Wtzif«^ b. Wallithaufer : DarßMumg ddr ROm' 
' thode in der medicinifAen itinik an der 'kei/erl 
^ kofiigL me d icini/Ä - ehirwgi/'chen Jo/ephs-' AU- 

demie. In den Jahren Mm vxA 1^7. Von 0. 
Ignak tLudotph Bf/choff^ Sr. L k. ApoAol. Ma- 
jdUt Rathe« Stabtfisldarzte « ord. Öff. Prot der 
medic. Klinik« fpedeüen Padiolone und Thenpf 
«an der tu k, medidnifchen Idiqdit • AkadenJ« 
tt. C w- 1839.. 306 & & (2 atän 8 gr.) 
In Nn. 1 md 3 Udm der w&^weVf. dieFi«cMi 
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Aer fiaoJbitirtWBmi «od Rrfahningeii, wtteb« er Mi 
^«maliger Pxafeuar sn Rnag in den labren 1823 xmd 
1824 m dw donigen niedicimrcii0n Scbnle fiir Wund^ 
Inte finomelte; beide Schriften Antillen die TIuiu 
Itdien getreu nnd -einfiMdi » fo wie fie die Mätnr m 
ihran kxenkheften Aeabeningen der uultefMigenen Be* 
«bachtBiur« ohnd Rndificht auf »rgend^ ein tbeored«- 
fdies SyOeni, derbot. D^ Vf, h^ nieb'l bleb durch 
Gefahr und Sdtaü&eit avsgeseicbnete • fondem auch 
hiofiff die einfachen und gelinde verlaufenden Krank« 
hdurormen cur Darßellung ansgewSlhlt: denn gerade 
diefe find die am meißen Torkommenden FttUe « und 
«ifodem das genauefte Studium dea Arstes* Ueberall 
scigt Geh der Vf. als. einen helldenkendea, er&brenen 
Ant, und wir freuen uns daher, ihn in No. 3, worin 
er die klini/ebem Dmkwärdigkeji^t an einer der ireff- 
lichSeo Unlerricbtaanftalten fiir MilitAränste foriTet&t, 
io einer Stdlung au erblicken» die feinen RenntniOTen^ 
feiner Thädgkeit und feinem ehren wcrthen Beftreben» 
die der Natur angemeflene hippokiatifche Heflkunde 
lU Lelurer und Schriftfteller au verbleiten ui|d fetter 
SU begründen, göwifs voUkonomen entforicht. 

Da in allen dnj Schriften die Oranung und Be* 
handlttii^ der Gegenßände im Oansen diefelbeift.» fo 
halten wir ea nicht für nötbig, von No. 1 und 2 jetat 
Bocb eine -genaue Inhaltaanseige au geben« DerKun«, 
dige weifa » was er hier au f uchen hat ; die üebiiffen' 
vnnrden von dem , was über No« 3 gefagt worden ^9 
leicht anf dasjenig^e fchliefsen » was fie in dea beidcai 
erden Binden der klini/chem DenkwärMgUnUn au 
srwuten haben. ' 

Dietsm dritten Bande nun« wdcher eine Ueberficht 
der Erd^nifle in den medicinifdien Kliniken der medid« 
iiifch-dumrgifchen Jofephs- Akademie au Wien epthfil^ 
ift die kntriturede des Yfs«, bqr Uebemahme des Lehr» 
amtes dear medidnifchen Klimh an diefer Akademie» 
fehalc« den 11 Febr* 1826, vor^ruckt. Er keigt^ 
wie nur auf dem Wegf^ wdche&JEIjppokiates ftueift m* 
trat, . die . Heilkunde wahrhaft und dauernd gefBr* 
dert werden könne; mit Kecht rühmt er die HuQ dea 
afterreichifchen Kaiferhanfes, durch welche feit Maria 
Tkerefiena Zeiteii die praktifcben Schulen für alle 
Zweige der Heilkunde au einem hohen Grade der Voll- 
kommenheit eriioben wurden« und, mit gerechter An« 
ükennung und Wahrheitsliebe gedenkt er der Verdienße 
meiirerer tiefflicher X«direr an denfelben. ' 

Die beiden Ueberfichten derLeiftungen der mediei« 
nifchen Klinik von 1826 und 1827 haben, wie die von 
1823 und 1824, folgende Einrichtung. ;Eueril ein Ver« 
ieicbni£s der behandeltem Krankheiten nadi den MoM* 
tenund nadi fyflematircher Ordnung, dann liWttemnga» 
hrfchaffenheit, herrfch«4er Charakter der KranUieicen 
im Allgemeinen und endUdi Ud>eificht der Behandlung 
cinaelner Krankhtitsfoimen, «um Th<p0 voHAiUi^ge' 
Krankh^t^efcUcfaten mit EpücriTen , aum TheB nur 
karse Ausnige aus den Tagroücheni und die widbtice» 
ren auf dieKraidtheiboonSmition und ^Kenntmla dee 
tswui deygraakheii fiA h<aiAcndenB<imerfcniyn> 


Da das Schuljahr an den L^k* öfterreüchifcben nie- 
didnifch - chiruinfchen Leihranftalten vom 1 Novembr. 
bia Ende Aujraft dauert, der Vf. abor erft im FAmar 
1826 ang^eUt wurde» und die KÜnft den 13 jenes 
Monatea enröfiBoete, fo ^ifurden in dicfem Schuljahre 
nur 80 Kranke behandelt. «- Vennöge^ der Verhält- 
niffe der Jofephs - Akademie kommen in die Klinik die« 
üer AnAalt gröbtentheils nur Männef^ und awar aus 
dem Soldatenftande, daher wohlgewachfeh , von un« 
terfetatem kraftvollen^ Körperhau , in der Periode des 
vollendeten Jünglings * und blühenden Blannea - Altert. 
Und es befiäd«t die Erfahrung die Vermuthnng, ^ dafs 
bejr folchen Inenfchen. und emer Lebensart, wie fie 
der Soldat in Friedenszeiten fuhrt, folcbe Krankheiteri 
am häufigßen vorkommen mnlTen , welche durch die 
H^rrfchaft der ^tmofphärifchen EinflnlTe bedingt wer- 
den, und dab fich diefe bejr dentelben am reinRen 
darfiellen werden* Unter den fnoradifchen Krankhei- 
ten erfcheinen aber befonders folche bcgr denfelben, die 
in dem Uebermafse des GenulTes geiftinr Getränke 
mid anderen Diätfeblem ihren Grund haben. — Von 
den 80 behandelten lüranken ftarben 6,2 vnirden un- 
geheilt in daa k. k. Militär^ital wegen Ende des Schul- 
jahrea überfetat, und 4 m die Reconvalefcentenzim- 
mer gebracht. Die .Mehrzahl der behandelten Krank- 
heiten waren. Fider nut und ohne örtUche Entanndan- 
gen oder Exantheme. Die chronifchen Krankheiten 
waren Hämoirhagieen« Wailerfuchten , Gdbfnchten, 
Wurmer, Rheumatismus, Cholik, krampfhafter Hufteii« 
Phthifis. — - Das Heilverfahren dea Vfs« ift einfach 
und den Grundßltzen einer rationellen ^Empirie im 
heften Sinne entfprechend. Die Anwendung der Salze 
b^ entaundlichen , rheumatifcheA, gafirifchen Fiebern 
in kUinmi .Gabem kann Rec ans ebener Er&hrung'nur 
rühmen« Wie wir aus der Vorrrae erfehen , haben 
einige Beurtheiler. des früheren Bandes der kUnifchen 
Denkwiirdigkeiteii den Vf. debwifen getadelt, dafs er 
vom Nitrum nur eine Drachme au 8 Unzen FlülKg- 
keit, vom SalmiÜK nur 12 Gran bis zu einem Scrupe) xu 
derfeUben Quantität fiuffi^er Arzney Cetzt; allein es ift 

•dieCes wirUichin recht videu Flillen ausreichet) d , i«ml 
Re& erinnert fich noch mit Vergnügen an die Zeiu 

^ ala er vor nun bald 30 Jahren den leider zu früh verßor- 

* beueQ traffichen D« Nord , in dner groben Abtheilun^ 
inneaer Kranken des allgemeinen mankenhaufes «u 
Wien, mit dem heften Erfiuge eben fo handeln fab. ka^ 
HinAeht der Araaef^^aben wird jetzt gewils noch, vojt 
nunchen Aeralen viel unnutz vecf cbwendeSk Rechl 
lehnreicb find Um Bemerkungen über die fo oft über- 
ISeheMn Eatzundunrai der Gedärme, vorzüglich dea 
Denms {JUiiUy in Nervenfiebem , die Beobaditnngen 
aber den Nutzen der ( Am mm . vulgaris in Pulverform, 

.«iner fehr compUdrtenMaferiikrankheit, einer .,Ai#ii- 
mmisB ßknmicm €mm Bmpy^mmu und cdner bedeuren- 

-den AaüimuiKg derKieren ala fpäte Folgen äufsesMr 

(VeHetnui^ga». 

In dem Schuljahre vom Novembiw 1826 bis Etida 

Angmfti 1827 woraen 120 Knoke behandeh^ von die- 
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"fcn ßarbcaöj tirtd 2; die aber amöhin'koniir Zelt ge- 
naren, tiriird^n- gcgm finde des Scholjabi'es:!!! daa k. 
K. MilUärfpital libcrfetzt. Die Geftorbencii litt^ fämaic* 
Kch theilA an Phihiris nitd. Tabea, Iheila aa heftig 
Local - Entzündungen wichtiger Organe, des Gebiröd, 
der Lungen ü, f . tr. felbft in Complteationen. ' Dae Vea- 
häUnifs der behandehcn KrankbeitAn vTar dem, bejr 
dem TOrJgen Schuljahre angegebenen , gleich. — Es 
'vrarden in diefem Jahre mit einigen Heilmitteln atiE An- 

• Ordnung der Akademie • Direction Verruche gemacht. 

1) Mit Blafenpflaftem auf Wachs taffent; fie wurden env- 
pfeWenswerth gcTurtden , wcjl fie Tchnell ohne bedeur 

^ tertden Schmerz wirken, eine kräftige filafe zieheui und 
in kleinem Volnmen leicht transportirt werdien können. 

2) Mit Racitia Corticu P^ruviani (Bxtraetum Corticis 
cum alcoh^le paratmn}^ leiftet bey Wechfel fiebern we- 
nig, und fteht dem Chininümfuipkuricufn weilnach. 3) 
Das Pulvis flor. Chtm^m. zu fechs bis zehn ,Orw, alle 
dret Stunden in der fifcberfreyen Zeit, leiftetc auch in 
dielem Jahre bey Wechfelfiebern gute Dienfte. 4) In 
vielen Fällen der fchwfcrften chronirchen Krankheiten 
wurden die durch 'Anwendung blutiger SchrbpfköpEe 

• entftandenen blutigen Stellen mit 4rg, ex twrtato Jtir 
biato , awr Hervorbringnng einea pußulöfen AusCcblo- 
ses • mit dem heften Erfolge beftrichen. 5) Auch Zeig- 
ten* Beb die blutigen Schröpfköpfe als Erfatimii>- 
tel für die Blutegel recht, wirklara. Merkwürdig, 
ift es , dafs fich Auch in Wien , wie an dem Wohn- 
orte des Rec. im nördlichen Deutfchland» und noch 
weiter hin in Berlin , Stettin , Königsberg u- f. wi, 
feit >wey bi« drey Jahren auffallend viele Weihfcl- 
fieber zeigen, wo fie fonft zu den Seltenheiten ge- 
hörten. Sie find aber, fo- viel ihrer auch Rec» au be* 
handeln hatte , bis jetzt von leichter Art , und auch Ht. 
^ kam öfters mit Salmiak und Blor. Chaminn. Joder 
doch mit deiti Chinin, fulphuricum aus. Zu den wich- 
tieften in die'fem Jahre behandelten Krankheitengehören 
folgende: Delirium tum tremorm, welches anfangam- 
tiphlogiftifch behandelt, und dann durch Inf. Arn^Mä^ 
Blafenpflaftcr , ein Führer aus Calomel HyöiCfnm* 
und Ipecacuanhm , endlich Opium zu f Gran zwcy im 
drey Mal des Tages gereicht ganz befcitigt wurde. Ein 
Fall von Scirrhus valvularum cordis. Ke Krankhcita- 
gefchichte eines Mannes, der in den |ahrM 1632 mni 
1824 durch 18 Mo^iatc an ununterbrochener Schlaf- 
fucht gelitten hatte. Der jKranke wot «adi eineili hef. 
tigen Schreck in diefen Zußand tre»fallen , Hey wel- 
chem die Nerven - und Fiber - f «rriöhtungen völlig ^ 
fof chen . Fo wie alle dem WiÄen » «fUrWorfeneh 
Muskeln gelahmt waren. Atbinetty» dsv ündslauf , die 
Ab - und Auifcheiduilgen des Harn* und SUibIganMs 
gingen ungehindert von Statten i did EfMährung fMm 
man -dtwth Einnöfsen von Flüfligkeiteii m unterbalmi. 
Von dicfer Krankheit volHionmimi fendfe««^ yt€t6xl 
der felbe nach zwey Jihren* in Phtk1fi§ p utm ^ mMi fmk^ 
Unta^ an welcher er ßarb, und fo hödift MednMid^;* 


iM^e den' Atlsf^iftiiäi des Hi{>^okfatl<»s b^ftaifgte» „Qtfi 
m^ro'ex^ l^ikargibis J^v4m4Ur\ p1etum<fuef^ pectorif 
-fuppurati fiunt,^^ 'Auch der SeciiotlsbendHT ift lehr« 
meli , man -fand mehrere pathologifche Vcrtinderungei» 
ktKL Nervanfyßetne. -^ Auch die G^fchichte *eine# 
'Febris n$rv&Ja verfatilis cum enteritide oceuiia , und 
einer Ifchias aMita et p&ßfca Cot anni^ 'wetdtn Mbt 
^irfahrene Aerzte nicht ohne. Intere(re< und Belehlrung 

:}efen. B. , 

... ; • > ' ^- I 

Greiz, b. Henning: Cefundheitszeitung» Eine po* \ 
piilär-medicinirche Zpitfchrift füif.das J^r IwO. 
lii Verbindung mit mehreren praktifchen Aerztea j 
heraiAsgegeben von Dr. Ern/t Friedrich PFilkelm, 
Streit , Fürftl. Schönburg - Waidenburg. Ratbc, 
Leibarzte und Pliyfikus u. f. w. Dritter Jahrgangs 
26 Numern. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Auf den Wohlverdienten Beyfall, -wj^lchcn wir in den ! 
Er^. Bh zu diercr A. L. Z. 1831. No. 6 den beiden 
erfteh Jahrgängen zollen .mafsten ; macht jnicht minder 
auch diePer dritte Anfpruch. Unter- den gröfaeren Auf- 
fätzen hat uns vor all^n l wegen dcrs ZeiigemSfsen und 
.-der Zweckmäfsigkeit, jener über den Gebrauch .da 

• Haltern • Gaffers in den 3 erften Numern sugefagt 
Aufserdem empfehlen wir noch befoDders: der Schweift 

' Auszehrender fleckt nicht an^ iß dber für Geßinis 
hothfi gefahrhek (S.81 —93).- Einige Mifshräuche hef 
der körperlicken Breiehung und bej Krankheiten der 
Kinder der Landbewohner von Nord '\Deutf cht and 
•(No. 9 Vi. iO). • Uiher einige vorzüglich fchädliche er^ 
künßelte Landes- BedürJniJJe (über Tabaksraucben; 
'l*abaksfchnupfen , Brantvt^intrinken in Nö. 14 — 19). 
Bemeititingen über einzelne Heilmittel und deren 
iitweckmifsige Bereitung und Anwendung fehlen auch 
*dief<dm Jahrgange nicht. Sehr zu billigen ift es, dafs hin 
•und wieder^ der neuen medicinalpolizeyKdien- Verord- 
nungen gedacht vrird. Dbr Homöopathie vHrd öfter ift 
diefem lahrgilnge eine* fatirircheGeifelungzuTheih — 
-Sie An|[abe der vollftändigen I^teratm^-uberdie Cholera 
18^357 -:! 341 vvar hier wohl nicht tirf Orte. Ein Irr- 
•dHvta ift« es f wenn S. 63 allen Fprchn^tem die Eigen- 
Ichafk sugefehrieben vrird , fich durch^ Wflrme austu- 
dehtien. Die Anwendunf^ des gebrXnchlichften Pyro- 
meters, nämlic^ des re» hledgwood erfundenen, grün» 
det fieh vielmehr auf die Eigenfchaft des Thons , dal 
WalTer febr feft * gebtondeit am halten • xtnä durch ftei* 
•gendeflitEfgMider w^ .da^lVAITer allmäHitb aiisgctiicbea 
«irird ,• fich immer mehr* amfammenzuzidien« 

• ^ * f Leider mufleä Wir deitt Lefer eröifnefn , dafa , li« 
-rAligid)^ der Vorrede, die Geftiftdheitsveitun^ tnit dsefep 
id^ntfen Jahrgänge grfehlolft^l.ift. Die BerufiigerchSfte e»* 
toibeii dem Herausgebet Yiiehr, .'über feine Z«t fteu U 
«u gebieten, wie es tur Redaccian periödircher BVUsm 
MBiiEbäeificfar Ä. • • ' *• 
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ERBAUITNGS SCHRIFTEN. 

DARMn'ÄBT^ b. LtBke; Siblifeke Fewrßunien fü^ 
-gebildete - Gotuw0tekr^ mUer ehriJUichen Bw^ 
kenntniffe. Ein Erbtfattngsboch far da» Hans. 
Erfter Band. (Auch vmter dem Titel : Stunden der 
Andacht i^ur Beförderung wiOareH Ckt^tenthume 
und Häuelither GotPsevenehrung. Neunter Band.) 
Mit kSmigl. Wänembergifchem allorgnSdieftem Pri- 
Tilegiaxn gegen den Nachdntde. ISS^. XVI n. 324 
S. o! Zweyter Band. ^Oder : Stunden der Andacht. 
Zehnter fancL) 1830. VIII u. 335 S. a*(2R£Ur. 

T 

•■n einer knrzen Vbrenhnening zum erßen Batode be«» 
richtet Hr. Dr. Smß Zimfnermann in Dannftadt auf' 
den Wun feil des Verlegers, dars, wenn auch das Werk» 
deflen erfte Thdle hiemit dem Publicum übercebeH 
werdin, aus Gründen für jetzt ohhe Namen des Vis* er* 
fcbeine, diefe Erbaumigsfchrift 'das Werk eines seacbte« 
(enundin gar vieler Beziehung ehrwürdigen Scnrifitftel« 
lers fey , dcäfen übrige lirerarifchen Arbeiten« namentlich 
im Fache der Ascetik, meiften» überall mit grofsem 
fejfalle aufgenommen , , und TielFach mit Segen ge^ 
braucht worden lind. Dab der Verleger diefelbe aucli 
als Fortfetznng der trefflichen »»Stunden der Andacht'-' 
betrachtet wünfcl^e', werde fich befondera bejr denjeni-» 
gen Freunden chriÄHcher Erbauung rechtfertigen, wd-. 
che ihre Andacht am liebften an den Faden der heil. 
Schrift Mbft anknüpfen. — Inder darauf folgenden 
Vorrede des ungenannten Vföi erzählt .diefer von fich, 
dafs er fchon* als Jüngling , utid fpäterhin als Mannf und 
als Greie, fich oft mächtig er^ffen geföble habe von 
der- unverkennbaren Herrhchkeit der heil, Schrift und 
von ihrem unausfprechlichem Werthe. Schon feit Jab4 
ren habe er das Bedtirfinifs einei^Beaibeitnfig der Bibel . 
empfunden, welche den HindemüTeneiner recht fhicbt<* ^ 
baren Bibelbcnutzunff für Herz und Leben beg[egnen ' 
möchte, wobcy ihm ein Werk vorfchWebtCr welches 
den eigentlichen Refth unferer heÜtgen Schriften , ^er* 
eint oder gefondert, zufammenBelU^, nötfaigeii Falls 
erläuterte , durch ESnfchaltung der Ausfprüche der fpÄ* 
tcrcn, befonders auch unferer, Zeiten ergänzte, und 
fomit der Denk- und Empfindungs - Weife der Gegen- 
wart aufs innigße verknüpfte. Befonders wirkfam 
dachte er fich ein folches. Werk für ffemeinfcbaftlichei 
kSusliche Erbauung der Familien u. i. W. , indem eine 
Ergänxungshl x. /, A^ L,.Z. ZwtyterBand. 


Vorlefnn^ aus ihr den' fonft getheilteln Nntzen-der Bi- 
bel und der gewöhnlichen Erbauungsbiicher vereint ge» 
Währen würae. In' allen verwandten Sdhriften, deren 
vorzüglidben W^th er ganz anerkenne , habe ihm doch 
das*, was ihm vorfchwebte, nirgends in der von ihm 
gewünfchten Weife ausgeführt gefchienen; daher iiabe 
er fich , kurz vor dem wahrfcheinlichen Ziele feiner 
irdifchen^ Laufliaha^ zu dem Werke entfcUoflen, wel^ 
ches er hiemit als erften Verfuch aus* der Hand lege. 
Zun9chft erfcheine hier die Bearbeitung des alten Tefta* 
ments i aber auch diefe noch nicht gaaa. Zu ihrer 
Vollendunff würde noch ein dritter Band nachfolgen 
mülfien , dein dann die Bearbeitung des neuen Tefla* 
znents folgen fbllte. Nur die Aufnahme, welche den 
jetzt erfchienenen Bänden Izu Theil werde« könne 
über die Fortfetzune des Untemefaraens« entfcheiden. 
Obgleich in den zahlreich angeführten Bibelftellen die 
kräftige, Geift und Gemüth gleich anfprechende Ueber« 
SstBung Luthers zum Grunde liegt, fo zog doch oft der 
Vf. die von De Wette, Stolz, Herder u. a., in einzelnen 
Stellen auch die von Eichhorn, Ge/eniue, Vater mn. 
vor. — Was diefe Feieifinnden aus dem pracht rol- 
len Buche Hiob enthalten , fey gröfstentheils die Ue- 
berfetzung Umbreitt, Einiges auch von i/«r^^r. Ein 
paar Male wird Luthers Ueberfetzung eines gan- 
aen Pfalmes, oder eines anderen gröfsereii Abfchnittes, 
der von Herder n. f. w. zur Vergleichung gegenüber ge^ 
ftettt. Bej dunkleren Stellen find auch die Commenta- 
rien von Herder, Umbreit u. a. benutzt worden. Auch 
rückfichtlich des übrigen Inhalts bekennt der Vf. Man* 
ehes dejn Arbeiten An derer ;zu verdanken, .deflennähere 
jedesmalige Nachweifung er jedoch für überflüffig hielt; 
doch finden fich meiftens unter den endöhnten Stellen 
die Namen der Verfailer. Aphorismen, Ställen aus Predig- 
ten und anderen Erbauungsfchriften, auch aus folcben, 
die, ohne eigentlich für diefen Zweck getdirieben zu 
feyn , gelegentlich rdigiöfe* Mittheiliingen- enthalten, 
rdi^öfe Lteder, ganz oder« theil weifef, wechfeln mit 
einander und mit Bibelfiellen ab. Unter den angeführ« 
ten Schriftftellem , die in diefer ilückficht bejgefleuert 
.haben , «findet man die Namen Jacobi, Pichte, Gabler^ 
Reinhard, J. H. Vofs, Gittermann, Traut/chold, . 
von dem der Vf^ auch dne noch ungedruokte Predigt 
benutzt hat, ti. a» Auch dn Lied von Gaethe haben mt 
gefunden. -^ Einige Lieder von einem uns bisher 
«nbekannten Dichter, Karl Heng/lenberg ^ haben uns 
fAr angefpiocheni Auch aus dem mit Unrecht ver« 
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geflenen Halladat Ton OU^n 9 "^uid ans Firanz von 
ileift find Stellen^ angeführt. Wenn gleich der V£r nur 
Wenig Eigenes geliefert hat, fd verdient doch die gute 
Auswahl und me swedunSLlsige Anotdnung alles Lob, 
und das Wenige , was er aus dem eigenen Vorrathe 
giebt» ftört den Eindruck jiicht, welchen das Uebrige 
oervorbringt. 

Im #r^ni 'Bande knüpft der Vf., nach tmet fein* 
leitune über den Segen des göttlichen Wortes , an die 
moraiiche E^rzShlung ▼on der .Schöpfung und vom Sün« 
denfall, von der auch veifchiedene Anfichten mi^e- 
tbeilt werden » feine Betrachtungen an, und verbreitet 

• ficb fcbr ausführlich über die Lehre von der Vorfehung, 
iCrmuntert sum Vertrauen auf Gott u« f. w. Im twey* 
ten Band werden die Erzählungen von Kain's.Bruder« 
mord, wobey vom Oe willen u. f. w.die Rede ift, und 
von der Sündfluth erläutert, und dabey von der 6e* 

' rechtigkeit, Allmacht, AlJgegen wart Gottes gehandelt, 
worauf religiöfe Naturbetrachtungen und Betrachtun« 
gen über die Verhältnifle des häuslichen Lebens folgen. 
In einem Anhange kpmmen Ji&Pflichten deir Obrigkeiten 
pnd Unterthanen vor, und werd^ von dem rengiöfen 
Standpuncte aus beleuchtet.-— Im zweyten Bande ßiefa 
Rec. an einigen Stellen, in denen wahrfcheinlich der Vi^ 
fclbft redet, an. Z. B. S. 76: „Der Tujgendhafte und rdi* 
giüs Gefinnte kann lieh fogar der Leiden rühmen. Dem 
hingegen , der in ihnen die Folgen feiner Unordnung, 
Verleb Wendung , Untnäfsigkeit und feiner körperlu 
chm Oebrephen fehen mufs , mufs ihre Ertraeung dop- 
pelt fchwer werden, und ihn eigentlich elend «machen, 
da es feiner Thorheit Schuld ift , dafs er fo gezüchtigt 
wird. ^ (Jer. 2, 19.) •« Im eigentlichen Sinne würde nur 
der feiner Leiden ficb rühmen dürfen^ derfie als Fol- 
gen feiner Wahrheitsliebe^ feiner Pflichttreue betrach- 
ten darf^ und felbft in diefem Falle möchte ihm ^e 
Befcheidenheit das Rühmen verbieten. Doch hierüber 
wollen wir ipJt dem Vf^ nicht ftreiten. Aber der Zu- 
Tatz: , »feiner körperlichen Gebrechen«* iß wahrfchein- 
lich ein Scbi'eib- oder Dm cK- Fehler. . Wer in feinen 
körperlichen Gebrechen die Quelle feiner Leiden er« 
blickt, kann fich ihrer freylich nicht rühmen, aber 
es läfst ficb doch nicht behaupten , dafs ea feiner Thor- 
heit Schuld fey, dafs er fo gezüchtigt wird. — S. 111, 
wo von den Gefühlen,, weldie me Wiederkehr des 
Frühlings in Uns her^-orbringt, die Rede iß: „Wer bej 
der Wiederkehrt/ des Frühlings folche und ähnliche Ge- 
fühle «nicht in 6ch wahrnimmt, der rühme fich feiner 
Empfänglichkeit für fromme Andacht nicht.*« Wer fidi 
für berechtigt hielte , über jeden Ausdruck zu kritteln, . 
wurde hier fragen können« ob man ßch in jedem Falle 
feiner EmpföngUchkeit fur^ fromme Andacht rühmen 
dürfe, da diefe Empfänglichkeit wenigßens^ fehr oft eine 
blofse Gabe der Natur iß, und für fich allein dem Men- 

. fchen noch keinen Werth giebt« Doch auch davon 
.^bgefehen, bleibt es« ausgemacht, dafs es Menfchen ge* 
ben könnet aufweiche ohne ihre Schuld die Schön- 
heiten der Natur keinen tiefen Eindruck machen , und 
denen man darum die Empfänglichkeit für fromme An* 
dacht noch nicht abfprechen darf. Diefe Menfchen 
find allerdings zu bedauera, weil ihnen nicht nur viele 


Studien des edelften Genufles abgehen , fondera such 
ides » Was. Andere zur frommen Andacht begeiAert, 
auf fie keinen Eindhicl^ macht; aber diefe Empfkag- 
lichkeit überhaupt 'kann doch in ihnen vorhanden feyD, 
und die fromme Andacht kann vielleicht durch ändert 
GegenlUinde, oder von Innen heraus, fehr ieicht in ih- 
nen geweckt werden« — • S. 1279; „Ruhe und Ein- 
tracht wohnen — nur in Hütten , wo kein Mangel 
feufset , una in Pallftßen , wo nicht gefchwelgt wird.*' 
Allerdings beftatigt es die Erfahrung , dafs aus Hütten, 
wo der Mangel leufcet , — und wenn es auch unver- 
fchuldeter "Mangel wäre, — Ruhe und Eintracht ent- 
weicht, aber als durchaus notbwendig kann man 
es doch nicht anfehen. Es bleibt immer noch möglich, 
dafs s. B. Ehegatten., über welche ohne ihre Schuld 
die Schrecken der Armuth hexeinbrech^ , deHeu un- 
geachtet in Ruhe und Eintracht mit .einander leben, 
und durch die gute Anwendung, die fie von ihrer Ar- 
muth. machen , diefe in Wohlthat für fich und Ander« 
verwandeln. Öder Toll der Ausdruck: „der Mangel 
feufzet" bey dem Vf. etwa mehr bedeuten ? Will er 
dadurch behaupten , dafs diejenigen , welche von äch* 
ter Frömmigkeit bereelt werden , über ihre unverfchu)* 
dete Armuth «nicht einmal klagen werden : Co fcheint er 
von den Menfchen mehr 2u fodem, als &e au leiden 
vermögen. 

Doch genu^ der Rügen über Kleinigkeiten. Be* 
reitwilliff giebt Rec. diefen Feierßubden das Zengnifsi 
dafs ße das Idßen, viras der Vf. verheifst, obgleich fie 
zur gemeinfchaftlicfaen Erbauung weniger - geeignet 
fcheinen, als zur einfamen Befchäfmgung« Für die ge- 
mein rchaftliche Erbauung würden mxt einzelne Ab- 
fchnitte paiTen, da das uahze zu- aphoriflifch ift> und 
auch oft der Terßand zu einfeitig befchäfti^t wxi 
Nur alsdann wird diefe Schrift auch zur gemeinfchaft* 
liehen Erbauung benutzt werden können, wenn der 
Vorlefer gebildet genug iß , und hinlängliche Tiefe dei 
Gemüths befitzt, um fich mit den Seinigen über den 
Inhalt des Gelefenen zu unterhalten , ihnen das, was 
ihnen dunkel geblieben .iß., > zu erläutern, und es 
auf .ihre verfchiedenen Stimmunj^en und Verbal tniue 
näher anzuwendend Zwar iß diefe Erbauung«fchnft 
för diejenigen,' wdche, vric? Hr. Dr. Zimmermonn 
fagt , ihre Andacht am liebßea an den Faden der bei- 
ligen Schrift anknüpfen, vorzüglich branchbar; doch 
möchte fie Rec. eben fo fehr denen empfehlen , welcbe 
die Bibel geriujg fchätzen. Sie würden aus derfelbeo 
lernen , wie reich diefes yon ihnen verachtete Buch an 
den vortrfflichfien Lehren , an den kühnfien Bildern, 
an den erhabenßen Gedanken iß, und dab nur dieUn- 
wißenheit und eine berchränkte , ^ engherzige Den- 
kungsart, welche ^ch in den ^^ Geiß der alten V^^^ 
nicht zu verfetzen weifs,, es verachten könne. Pj* 
evangelifdie Kirchenzeitung wird auch über did« 
SchrSt ihMn bittcrßen Unwillen auegiefs^n, Wien« 
ihn über die Stunden der Andacht auegegoßen hat; aber 
dafür wenden den Vf. alle Freunde einer vernünftigen 
Andacht, die Licht und Wärme vereinigt zu fehcn 
virünfchcn , fegnen, und der Forifetzung mit uns lehn- 
Uoha entg^nieben. Auf dem Titdblau des erßen 0o- 
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genr y^tä nodk «ficflviiddich lieniecki, . dafr diefe Schrift 
aichl für die Schule » fondqrn m^r ßir d«s Haus be;* 
fitpuBt feyi ... 

Drack und Fapief^erdieneo I«<^ . 

S- i. R. 

1) I>6t8<Li>o&y u; >£xA«Ay«X4> 1 in CommüEon b.> 
Sehaub; JPt§digi0n. von Friedrich Elbertf weil, 
evangel. Pfanrer in LüttringhauTen/ 1828; XXVUI 
n. 3&&& 8. (1 lUhlr. 4 gr.) 

JjfNKr STADT a, d.O., b, Wagner: Einige Predig" 
ten aus den letzten Lebensjahren des verfi'orbenen 
herzoglieh Najfaui/cken Kirchtnrathes 9 Johannes 
Spieker, Doctora der Theologie und Philofopbie» 
gewefenen Directorft und Profeflbrs am evangeK 
theologirchen Seminar sa Herbom. 1828. VIII 
u- 240 S. 8, (1 Rthlr.) 

Wenn »an ron Predigten verlangt, dafs fie eigent» 
liebe Kanft werke feyn foTlen , fo werden diefe Samm- 
longen immer nur eine un|;ergeordnete St^le einnjsh- 
men, da diefe Predigten' lieh weder durch Neuheit der 
Gegenftände«, noch durch Originalität in der Darftel- 
luiig auszeichnen 9 und alle eieentliche oralorifche 
Kunft ihnen fremd 4ft. Dagegen haben fie eigenthüm* 
liehe Vorzüge, die uns jene Mängel überfehen laflen. 
Sia find mit einer verßtadigen BLüchficht auf die Ba* 
dörfnilTe der Zuhörer, vor welchen üe gehalten war* 
den, bearbeitet, breiten fich über Gegenl&nde aus, die 
fax dieCe 'gehören, und tr^^en die erhabenen Wahrhei- 
ten des Evangeliums mit emer Heralichkeit.vor» die 
gewifs nicht ohne wohlthäligen Einflufi^ 'auf die 6e* 
müther geblieben iÜL . Bey aller Anhänglichkeit ihrer 
Verfafler an das kirchliche Syftem , wüTen fie .doch den 
Dogmen deffelben eine praktifche Seite abzugewinnen, 
und verlieren lieh nir^et^ds in die Untiefen aer M^ftik* 
Der Vf. von No. 1 fche^nt fich von der neuen und alten 
Schule das ßelTere angeeignet zu haben, ohne irgend 
anem glanzenden Muiler . fclavifch ^nachzuahmen ; . ai^ 
dem Vl von No. 2 bemerkt man durchaus nicht » data 
er irgend einer Schule angehöre. Mit der Bibel find 
beide Vf» fehr vertraut; und wenn man auch gegen 
die Exegefe in No. 1 Manches einzuwenden haben 
möchte , fo kann fich der Vf* doch damit rechtfertigen» 
dafs fie die kirchlich angenommene ifi. Die Predigten, 
No. 1 haben den Vorzug, dafs fie fich mehr an die 
Zuhörer vrendei^; dagegen die in No* 2 pft nur vor 
ihnen gehalten werden ^ ohne fich unmittelbar pait ih« 
nen zu berchäfdgen, Indeflen hebt diefe letzten die tn 
müncben Predigten vorherrfcb ende Tiefe und Innigkeit 
bedeutend hervor»' und erhöbt die- Achtung » die der 
verftorbene Vf. durch feine wiSenrcbaftlicben Schriften 
fich erworben hat. — Nach diefer allgemeinen Cha* 
nkteriHik wird es hinreichend fejm , aus beidetfiSamm« 
taugen d|e Saufttßt^e eiliger Predigten mtl: ihren Etil* 
theuungen aasziihebeii» i)nd z^ugleich einige ^teilen 
10« denfelben anzuführen , wobey vrir nur wenigß h^^ 
merknngen hinzuzufügen haben» 

No. 1. Am erßen Adv. über Matth. 21, 12: fFia 
msfteht umar uns eine neue Chrißenksii im neuen Sig>^ 


ehenjahre? 1> Durch g^meinfchaftlichen Eifer fiir die 
Ehre des öffentlichen Gottesdienfies ; 2) durch heiligen 
Emft in dem Gefchäft uurerer eigenen Bekehrung und 
BelTerung; 3) durch treue Sorge im das Seelenheil 
^ unferer Nebenmenfchen. Der erfte Theil befchäftigt 
fich mit den bdden Fragen ; a) Wie wird der öffent- 
liche Gottesdiehft abgewartet? b) Wie vnrd derfelbc 
benutzt?^ Unter a) wird das zu f^äte Kommen, und 
das imzeitige VerlaiTen des öffenthcheh Gottesdienfies 

5' erügt« ^ S, o: ,»Ift es nicht unzähUge Mal^ gelegt wbrr 
en,.wird es nicht immer wieder von Neuem "wieder- 
holt : aus einer Gefelirchäft hinwegzugehen, ohne vor- 
her die äufsere Höflichkeitsbezei^ng beobachtet, ohne 
vorher Abfchied genommen zu häbeh , das w^lrde man 
fich nicht erlauben; aber dem Haufe des Herrn mit 
fiörendem Geräufch zu enteilen , ehe denn der Gott'^s- 
dienft beendigt , und d^r Segenswunfeh gefprocheit ift, 
das hält man für etwas fehr Verzeihliches. Und folche 
Klagen, was haben fie gefruchtet? — Sind es etwa 
blols Alte und Schwache , die fich unzeitig und 'dabey 
hinlänglich entfchuldigt aus unferer Mitte entfernen? 
.Oder und es nicht gröfstentheils die jüngeren Brüdet 
undSchweßem, die, wie es fcheint, nicht fchnell 

fenug in die Welt und ihr Getümmel zurückkehren 
önnen?<* r— Bec, fürchtet nicht, dab man den fei. 
Vf. wegen diefer Herzensergiefsung des fogenannten 
Ki^nzeli^a befcbuldigeri werde ; er findet fie . vielmehr 

fanz zeit- und ortgemäfs. -7- Pi^. 29. ' Am 24 S. n. 
V. Matth. 9, 18—27. Fon ier allmächtigen Hand 
Gottes^ die da äber/chwenglich thun kann: 1) Mehr, 
als wir bitten* 2) Mehr, äa wir verßehen. S. 344. 
„Erinnert euch an eines der jitnsßen Jahre, an das 
unvergeßliche des Mifswachfes, des Mangels und der 
Tbeurung, das gewifs noch lebendig vor e^irerScfele 
ficht. Vver hätte nicht denken feilen, Hun^ersnoth 
und Seuchen aller Art würden im Gdfblge eines foU 
eben Jahres fe3m , und Taufende rettungslos umkom^* 
men? Und wer kann jetzt zurückfchauen auf jene 
fchwere und betrübte Zeit, ohne mit heiligem Erfiaunen 
und mit freudiger Ruhe und Kührunjg auszurufen: 
Gott hat durchgeholfto, . man.weifs picht, wie, hat 
Bath gefcbafft , man weifs nicht, woher, hat groipcs 
Unglück abgewendet, man weifs nicht, durch welche 
Mittel und auf w^chenv VKege? ..Erinnert euch an das, 
.was in diefem Jahre vor unferen Augen gefchehen ifi. 
Wenn Jemand in der erßen Hälfte deffelben uns vorher 
verkündet h^tte , es Iblle zu den fruchtbarften und er- 
giebigßen gehören, tmd eine ungemein fchöne und , 
reiche Ernte verieihea, wurden wir es geglaubt, 
würden vrir nicht vielmehr kut widerfptochen haben? 
Und liegt es nicht jetzt am Tage, deudidi amTae^, 
dafs uniere Sorgen tmnpthig und überflüfiig geweien 
find? Sehen wir uns nicht auf eine aiusgezeichne'te 
Weife gefecnet, da, Wo vrir le^ auszugehen, oder 
trohl gar ft^tt des Utfb.i^uffes Mangel au haben be- 
füfchteten?" 

Per fei» Vf. iß nach dem Vorberichtd der Heraus- 
eber >• der Hnn. Peterjen und Wieemann\ evangeL 
farrer zuWiesbadittl,- bu LUttringhänfen .1782 . g»^ 
vim 1806-^1816 Prediger zu Velbert gcM^efen ft und 




rwk da nacli LSUnngtiatireii an ^e Ställe £emw V^^ 
yoUeodeten Vaters' berufen worden', npA j^it: atn $ 
Auguft i92B.., — . Das . V eitHuftige 'SubfctaeHtenveR. 
sdchmlis p xneiften^ aus deir Umgegch'd des 'Vfö. ; b(^ 
-vreiret . vü begebt er in f^nöm Kreifc ^ewefen ift. -*• 
Druck iuid Pajpier find im Ganzen zu loblsn« Nur 
Kaben vnr diuge Druckfehler bemerkt» und S.'33f u^ 
352 ift Etwa^' ausgelaäei^ f irö durch ' der .ganze SitXfi 
unverßäod^iqh wird. . ^ \ 

Ho. 1. fr. ^ 3 Januar 181Ö ubQf .3 lofc 11 1 Dom 
g0ziemend/s johrifiticbe, Verhalten 'bäy einzelnen guteh 
und bo/ed Bxempeln angegeben und eingefdiärftj. 
Diefs findet fich 1) in ieinex Warnunje : Folge nicht 
nach den Böfen, und warum nicht? Die fichet Gott 
nicht) 2} in einer Ermahnung: Folge nach Acn Gu- 
ten,! Warum? Wer Gutes thuJt, ifl von Gott. — So 
lobenswiirdig das Biefl^eben des Vfs. ift. Alles recht 
deutlich zv^ machen».. lo ift doch eben defshalb der Ue- 
bergang.S.. 33 von dem Gefährlicliea der fehkrhaften 
Beytpiele. fönft unbercholtener MeuTchen zu. dem Ge*- 
fährhcben der böfen Beyfpiele böfer Menfcheii nicht 
ganz klar, und mau Tollte danach EtwaQ Anderes er- 
warten» als. hier getagt wird. Man.&eht nicht recht; 
wie die an bck^ wahre Bemerkung, dafs der Begriff 
der Gerechtigkeit tief in dem Menuchen liege, aber es 
ei(Q ge^hV^ichisc ß^bftbe^rug; fey , Wenn man dtefe Ver- 
geltung nipbt Gfi^'und der gc^tzlichen Obrigkeit übet^ 
laJOTen, rdndem 0e ficb felbft auf firäflich^m^ege ver* 
fchaffen. will , hieher geliört. — Tqdtenfeier, Geb. 
9m 26ften December 1819. Troß hey der Trentiünjg 
von den Unfrigen, 1) Ich "werde euch wiederfeheni^ 
In diefen Wrfrten Hect a^ die Verheifsung der Ünßcrb^ 
lichkeit , b) «die Verheifsung ^des Wiedererkennens. '9^ 
65. f,^leich^ie in dejr^fatur Gleiches mit Gleichem Qch 
verbindet«, imd gleichwie Körper , die fich verwandt 
find « fobald fie aufgelöfi werden , ' das Fremdartige au^' 

fjenblicklich verlaJDTen und, fich vereinigen » eben ^i ge^ 
eilt fidi auch in der öeiftexWelt (gleiches mit (zu) Giex-^ 
chena. ^ Es^'giebt eine||eiftige Verwandfchaft derdeelen; 
die ficli bey, der Iclfeften Berührung wunderfain ange^^ 
zogen fühlen , und die fich in der leifeften Aeufsernng 
der Gedaiik^ augenblicklich verftehen/ und fich* alQ;; 
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jErewtfs dere^lb wle^eMiflM^fiM wiH>taK>* S) tfudaui 
Her« fen fich AreAie««- 4) IVannuM und Ahsrefenbeic 
lehren uns erft den Werth einer Perlon recht erkMnciK 
b) Sie erinnern rvm \n die'2iifage JefU: leb ^h^ hin, 
«uch die Stfi^tte zu bereitem c) Nor durch Wiederfehen 
und Wiederfinden kann der MenCch zum vollen B«- 
WuTstreyn fe«he«r feUA gdM|^. ^d^ Und' Mre Freud« 
folt Nie?mand- iron Buch nehmM« - Dfefe ZäCige grün- 
üet fich a)^f di^ endliche! ETUfemvuig von aueA Bö- 
fen,. nämlich auf die Sebeidunfi; der Flammen und 
fitftblofen; b) auf das ewige F^uhalten und den ewi- 
gen Fortfcbritt in der Frömmiskeit und Erkenntniffl, 
«uwl. €)..auf den Anker, derAUes hak, auf denEwi- 

fen und Unyerändej^Uchen » den Herrn aller Dinge. S. 
(X ,»£in fromn^er Auslcgeir der Schriff findet m Jefa 
Qr^be ein 5inn- und Vorbild vp» den Gräbern dei 
UnCrigen. So wie die Jünger des Herrn 2,vfQj Engel 
-an fernem Gfabe fanden, fo, meint er, finden auch wr, 
wenn wir im Geifte die GrSber der Untrigea- befuchen, 
aWej herrliche Geftalten; die «ine, der Engel der Er- 
innperung mit verhülltem , ni^idergefehlageii^m^ Aoge^ 
fieht emft «nd fchweigend. Gegenüber der Engel 
der Höffimng mit freudeumftnihltem Antlitz, der uns 
freitndKclv anblickt, und bedeutend auf eine höhere 
W^lt hinweifend, uns zuruft: auf Wiederf^n!^*^ — 
Dte. Predigt : Fromme Erimnerungen • bey > diem Anhlidi 
th$ Himmelr mit feinen^ Brfcheftnungen embiU treff- 
IMie deelfen, fcheint Yms aber zu weit in die Sternkunde 
einzugehem Die Aeuf^rung S. 137: ,,£» war Nachti 
Da er fich in. den Schutz Gottles begeben foUte,' fuchie 
et ein-BündniCs mit dem Satan nn^ feinm Genollcn,«' 
fo verßändHch fie auVsh dem gebildtsten ' Zuhörer ift, 
kann doch leicht von dem weniger gebüdieten zur Be- 
ffStigung' eines fehr ve¥defrhlicli€n Abeigbttbras gemifs» 
btatfcftt/ literden. .. ' - 

• Anch dieHörausgeb» dtefer Ptedigtö», die Hnn, 
/. f. Sfihhfr^ evMigel. eiÄe» Pfiirret zu tVarbach, und 
B^. Gröfs^ e^angel. Pfarrei dcjc franaföf. Gemeine zu 
Hanatf , %abeil fich dmrch die Heraüsg&6e«\ic«leH)en auf 
4i^' Dank aHer Fremud^ eitler vetlimnfti^dfi Erbauang 
(ii6' gek^echteßen-Anfpdiche erwotben« 

-'S. M. 'R S. 
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GsacKienTBt Bßmlurg^ , d« Hofifaunn tt« Oinme^ 
BrUft aus Paris f gi/cfiriibtk WiHr§pd^'dtr grofien K&ttu'^ 
Vtoche im. Juli tMp nte >^ia'€m dlftxtAlMMiv^Augäanaagsn ao 
r«ine» r^MmA ia &«tfeHk«l. :lf(|t; 10^:^:9»: 

BriefftU erzählt, oSt^miJijei^ffAkvikAex^h^ 
Ob dio Briefe in ParU lellffl ^tMctitUen wör^ai^ , hältoK 
wir dabin geftellt. Aas wel^An O^filüllBpluiottt und mU 
welchen Oefinmoililm ^i Vt» die.flegedienl^etten b^lr^pliU^ 

davon wird eise. einsig« ^mäfli^tif^.ßWt (§*^f^} f&ttfam 
stugen^ »Bi« Volker Bnd im SeharfkUck (//) d^a.SenPt 
fcbern Torangeeilti ^e ^y€rhrudgip% liok. «um gnXUeiiaS^iäeti 
Wokle, wie. die ftegi6ran|eff-uiiter fitti-imv AuftteHtMltiiBg 
angeborener 'Reftklü. ieibigrell^irToihirUHild aBfi dieidikfi^ 


Igelten , dx^f# A^ abhängig ihacAto >eii d^ WfllKfilir. Des 
Yärge€ehifkten*\4}(niiti#. der Zvit hafrÜeb tb Stuf lu de« Un- 
ttrge&eaen faerahgelairdn, dafr «t<dfem A^nyW^ der^Matl^ 
kitb4r gM entfcterimdf» ift*. Paraw iftjjjgn MüiiverlUUiiiiiii 
cntftvi*ep,.^,dAf nothw^ndiger Weife eapSük aosaeslichca 
wcr4fenimu&.^ — W*lin dfef Vf/ttft dem JnE ifeo keias 
ibderen^rfalMittgen in Parft f Smaokt hat^ fdwir4 er 6s 
aaoh fatoer ]|IM(kefar ift Demfiililaad nmi^eiif wn> him «ad 



ttJhH jgrölsare oder kleinet» 

Km 'O^niw dar'£^ ta elMi& weitteea-HdfaliUtiBte ai^ 
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Dab«dxh, b« Amokl: PormulMlradii o/culat^is^ 
qwmd palore$ 0arum poßiivos äc negmUißO$ #t 
V€ntiUitm0 et äiligemius^ .qiuamß^i ßflet , ßXpU^ 
o^mä a Fridär. TkMphiL de Bujfe\ Vlu^iMo^ 
Doctore ttc Cum appendke i].uadraplici l&iö. 
VUI B* Ui S. 8. (20 gr,) 

liiere Schrift enthält «ine nähere Entwictelimg und 

ÄDwendnng d^r Theorie .der entgegen^geCefsten Orörsen, 
welche dexlelbe Vf. fchon in vier früher (1798 — 1808) 
erfchieneuen Schriften aufgeßeTIt hat., Er vn^erfacfat 
in der gegenwärtigen vorzüglich die Formel für die- 
Rrümmangshalbmeirer , Und bemüht Geh die Unrich*- 
dgkeit der gewohnliched P-egel über das pQÜtive oder. 
Negative derfelben zu zei|;en, — UeberdieFs enthält 
der Anhang» ^ix^er der Widerlegung verfchiedener den;i 
Vf. gemachter Einwürfe, noch mehrere Bemerkungen 
über dnige rebwierige Functe aua der Differenüal"' 
rechnung. 

Bekanntlich hahen f^hon mehrere grofte Hathema* 
ükei &ch gewundert, woher t» komme » dafs die n^- 
themaür^h^ A^ialjG^ in einer» ^us einem befonderen' 
Fall herg^teten Formel durch blofse Verw^ndelung 
der Zeichen; di^ Aj]tflöri;n§ aller ve^rwandten Fälle gebe. 
Aid man aüeift anfing» die AnalyGa auf die Geometrie 
anzuwenden » w ol](ten daher Einige die Ricbtiigkeit der 
aaf diefem Wege gefundenen Auflöfungen nicht für 
erwiefen annehme i bis ein fyntbetifcher Bewek da- . 
für gefimden ^ran Als fiph aber die Bichtigkeit. diefer. 
Auflöfungen lii einer unzähligen Menge von Fallem be- 
währt hatte, to l^afste man endlich ein vöUigea Zu- 
trauen zu diefer >Iethode» fo dafs jetzt ein auf analyti- 
fcbem Wi5g gefundener Bew:ei8 für Aen fo vollgültig 
als ein fyiiftietifcheir angeCebeit wird, — Auch Hn 
v.BuJfe leüt in differ Schrift diefes Zutrauen als hin- 
reichend gerechtfertigt voraus, -^ (Wenigßei^ hat er 
nidit d^ Mindefte. vorgebracht ,( inn es. näher zu reeht- 
fertigen> — Er tezweckt nur die Lehre von 4» ^^^ 
— mit fich felbß in Zufammenhang zu hrin^ » um 
die Anwendung derfelben gegen, wirkliche Fehler zu 
fiebern. — iSaa Wefentli^e fdiner Theorie beßdit in . 
Folgendem. In einer Ebene (S* 13) kann^ es nicht 
mehr als «wejr auf einander fenkrechte Hauptri<±tungen 
MrgäniungthU %. J. A. JL. Z, Zweyter Bmnf. 


< « 

(cÜe der AbfalFen und Ordu^aten) flehen. Nur diefa 
Richtungen find rein von einander geichiedep, und die 
eine enthält Nichts von der anderen in fich. Auf diefe 
beiden Rauptrichtungen müflen daher all^ mittlereiv 
Richtungen bezogen werden (JJ. 20 , %\). Da^ Pofitiv» 
und Negative der Algebra, auf die Geometrie angewenr' 
det, bedeutet Nichts als Richtune, luid. Ge^enn(;htnn|t 
Qditectio et antidirectio). — - Nach dem -gewöhnli- 
chen Syftem , (b wie et voi} den bellen Geometenr he- 
folgt wird, weiMi .fie es auch fchon nicht jmniec. 
gehörig deutlich ausf]^rechen , beftimmt Sich bekannt* 
hch das Pofitive tmd Negative der Abfdflen tmd Ordi* 
naten nicht nach der Richtung» föndem nach dey Lage, 
d. h. danach , ob der J^ndpunct derfelben «au^ di^ec , 
oder; jener Seite des Aafangspunctes Hegt, In; fofem 
man tmn immer votn Anfangspuncta^n zänl^' fuhrt Bei- 
des za demfelbcn Refultat* Daher macht es aoph fiir 
die. AbfcüTen und Ordinate^ keilten ynterCchied^ AUeia 
fiir andere Linien iftdiefes nicht mehr dexFall. So nimmt 
I^r. ti. Bjuffe fdfoft eine «auf deai- pofidten ^etf 4«i^ 
AbfcUTenachfö genommene Lftile» wenii i^r fie als nach 
dem 4ufangApunct ^richtet betrachtet ^ als negativ an« 
Ebenfo nimmt^er z» Qi^.bQr einiim RrcHs» WQan die 
AbfcüTen ~voq^ Anfangspunct des Durchmeüers an ge- 
rechnet werden» dije Subtangente im etilen Quadrate 
als negativ an, indem er den Dnrchfchnittspunct der 
Ordinate mit der AbfcUTenaghle. als Afifangspunc^ dec 
Subtangente anficht, und diftfS'von da^.ßt:h Haah ^ein 
A^ifängspunct der AbfalTen .:b^n erfireclft. D^r.Vj^ 
braucht dah^ßatt der gewöhnlichen Prbpprticji^:, . 

1) dy : d)^ — y ; aubtg./ 
tbn die Stibtangente zu finden^ folgende; 
2) — iy : — dx tZ — y } «ubtg. 
Erbringt alfo felbft die pofitive Ornate y, weil er fi^ 
be^ der Proportion , als von dem Bogen nach der Ah- , 
rolTenachfe gerichtet, anfiehjt» als negativ in B.ecfanung ! 
Nach der gewöbnUciien Anficht werden alle übrigen 
Limes» welche weder AbfcUTen noch Ordinalen find, 
ia dem Fall , den die Ftrar» Woraus die Formel herge- 
leitet worden iiii » difrfleSt, als p6fitiv angefehen. Aen- 
dert in eiiMrn anderen Flalle fich das Zeichen einer 
Linie, fa deutet diefea an, dafs die Richtung derfelben 
derjenigen, die JGie früher hatte, gerade entgegengefetzt 
ift. Diefes gilt wenigßens ohne Ausnahme, nicht alleim 
wenn die netrachteten Linien alle in einer der beiden 


^1 
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AdifeBt rdndMa aiicb# Wttn fie in Aedäben getadaii 
linie lieceny oder auch nur alle unter, einanaer pa- 
ralld find. * Wenn die betrachteten Linien nicht die 
«eben angeföhrte Lige hatten » wenn fie entweder alle 
Ton demfdben Punct ausgehen , oder fich unter ver^ 
f chiedenen Winkeln fchneiden , fo wird in der R^el 
jede dierer Linien ab pofitiv angenonunen. Der Zei- 
chenwecbfel besieht fich d ton* nur auf die Lage der 
Zi^ie an derfalben Stelle. So bedeutet d^ia Zeichen -^ 
bej^ einem Krämmungshalbmeflery dafs er die derjeni- 

fen entgegeng!efetzte Lage hat« die er an derfcdben 
teile haben würde , wenn der sugehdrige Bogen aus 
•hinein bohlen in einen erhabenen übereinge. Gans fo 
verhalt es fich mit dem Pöfitiven und Negadven bey 
•den Winkeln , oder bej der Umdrehungsbewegung ,in. 
«der Mechanik. 

Hr« V. Buffe Dicht nun in diefer Schrift 4ie 
tUfurichtigkeit diefer gewöbnliclien Regeln in Bezie- 
Ihung auf die Krümmungshalbmefler zu beweifen. 
Seiner Mdnung nach liegt es fo tief in der Natur" der 
Algebra» £e Richtung und Gegenrichtung in Bezie- 
ihuhg auf die Hauptachfen ajpzugeDen » daCi die Wahr- 
lieft, 'wenn man fie verkennt» fich zuweilen dnrch 
eilte algebfailche Explofion (fl. 6» 8) Luft macht. Nach 
<ler gewöhnlichen Fi>rmel, lagt er, ift für eine EUipfe 


-— £3 ^ 


wo h den halben 


Parameter nnd a ' die grofae Achfe bedenteU ' Setst 
man nun 7 ~ 0, fo findet man fiir x ~ den Wertb 


«von r =. 


h* 


X rr a, to crgiebt fich 


Nimmt man, aber 


— h» 


rr •— h« Man ^i^^i alfo für x rz einen po- 

fiii^en, hingegen für x ~ a einen negativen Werth von 
t', und dodi kcfbrt'die Ellipfe an beiden Stellen ihre 
litdile Seite näcAi der AbfoITenachfe. Der V£ glaubt hier» 
in einid TÖlle Beßadgunc; teaines Syllems zu Tehen« indem 
•die Richtungen <der lirümmungshalbmelTer an beiden 
Stellen einander gerade entgeffengefetzt find. Allein er 
iiat hieb^ Aaea Redinungsfefalar begangen , Worauf 
Hec • da in den Lehrbüchern gar nicht da^on gehan* 
'ddt wird« lUer aufmeiMam mai£en wilL jEr hat näin- 

Jich ohne Weiteres G-^)i = *-h« gefetzt. AHein 
wenn man — -h .auf •me jiweg^te nnd dieies Quadrat auf 
«die dritte Potenz ^hebt, Ib ift diefe letzte (-rh)^ 
^ofiiiv^ amd die zweyte Wuvael darans kann fowohl 
pofitiv üs »egatinr genommen urerden. Man darf alfo» 

onit iLiUkficbt auf die E^cfaen^ hi nicht rr h' fetzen» 
n&dCor Einwurf -des Ws. geMn ^e gewöhnliche Regel 
toiMift 40(6 lüidita. Vebrigens ift in deifelben al* 


lerdings eine Unrichtigkdt* Allein fie liegt pct nicht 

da, wo der V£ fie fu^t* Nttmlich^ die Regel gilt nur 

. für Bogentheilchen» deren 7 pofitiv ift ; für die andeita 

gilt-getade die entgegengef etzte ^ wovon fich hef ekii^ 

Sem ISfachdenken leieht jeder HUbft übei;zeugen kann, 
rewifs würden. Äi^ Mathematiker diefen rehler längft 
entdeckt haben , wenn fie die Concavität oder Con- 
▼exität' eines Bogens nicht nach anderen Merkmalen als 
nach dem Zeichen des Krümmongsbalbmefliers zu be« 
urtheilen pflegten. Bey der Formel für den letzten, 

trWdie bekannüich ^d»' ^ dy*) y^(d»« ^ dy>) 

. ' — dx . d*j 

haben felbft grofse Aiathematiker (Buler^ K^ujimy we- 
gen des doppelten Zeichens von y/*(da* — - dj*) eine 
Zweideutigkeit gefunden. Allein diefe fäUt Weg, wenn 
man bedenkt , dab hier V/'(dx* ^ dy*} das Element 
des Bogens bedeutet i ji^elches alfo pofitiv genommen 
werden mufs, fo dafs Alles auf das Zeidien ron — d*y 
ankommt. Hat diefes mit 7 daflelbe Zeichen , fo ift der 
Bogen ^onvex., im entgegengefetzt^ Falle concav. 
Veroeflert man dieä;ewöhnlicbe Regel auf diefe Weife, 
•fo fällt auch von felbft der Einwurf weg , den der Vf. 
($. 9) aus der Linie , deren Gleichung 

7 = X» — 7ir« + 4x + 12 

herleitet. Was das Verfahren betrifft, delFen fich der 
Vf. felbft bedient, um das Pofitive und Negative der 
'Krümmungsbalbmeirer zu finden ^^ fo läuft es im We- 
fentlichen auch darauf hinaus, es aus dem Zeichen 
von d*7 zu beftimmen. ^Er unterfcheidet tndelTen die 
Krümmung nach der AbfcüTenachfe von der nach der 
Ordinatenachfe. Die letzte erkennt man, wie ficb 
von felbft verßebt, an dem Zeichen von d'x, wenn 
d7 ds. beftändig betrachtet wird. ~ Diefe letzte Be- 
merkung möchte indelTen auch das einzige bi^anchbare 
Neue fcTn, was man in diefer Schrift in Beziehung 
auf die Krümmungsfaalbmeffer findet« 

Die Schrift enthält überdiefs eine Menge dnzelner 
Bemerkungen, die keines. Auszugs fähig find, weil 
der Ni. fidi*dabe7 faft immer auf feine frühei^en Sduif* 
ten bezieht, und jene zumlleil kaum verftändlich find. 
Sehr viele find dabe7 ganz unrichtig. So wird %. B. 
^ (J{ 14) (gegen Hügel) behauptet, es tif eine von al- 
len Mathematikem angenommene Regel t dafs be7 dem 
Differentiiren von x, io wie x in x 4* dx^ anch — x 
in -^ (x 4* dx) rz -** x — dx übergehe. Alldi die- 
fes letzte findet nur dann Statt, wenn m*an — als Snb- 
tractionsi^eicben betrachtet (wie in a* a— x^). Wenn 
man aber x felbft als negativ betrachtet, 'Co gdtt ( — x) 
durch Hinzufugung des Differentials in (--^ x «f" ^) 
über. Es ift unbegreiflich, wie Hr. f. Bujfm diefes 
utTerfehen konnte^ 

Im Anhang I und 11 bringt der VI tur Vertheidi- 
gnn^ feines S7ftems Mehreres theils gegen Klügele theib 
gegen Camot vor , wovon man das letzte , ohne Cor- 
not*s Werk {Oiomitrie^ d^ poiition) zu kennen, nicht 
yerftdien kann* Im Anhanjg III wird die von Lagrange 
gegebene Regd, um btj emer Function von iwc7 o&t 
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iMbrereo VeiiiideiUdieii die Maxin[ia «n^ Minima ra 
erkenne»» al$ p]mdidg.angear!ffi6n, wob^ aber *dar 
Tf. dem Recrebmib an^üduicli an te^n fchekit» als 
b^ den meiaeii feimer fräbeveki Beitietluiiigen, Wenn* 
n eine Function von leyrtj Vwindedicben iß» dafanejr 
da dii d«u a«a d«ä , ^, ,. j' ," 

B« C p« £, F, bezeichnet werden , nnd h | k unend- 
Eck kleine Verftndenmgeii von.Xt y.find» fo wirdnacb 
Lagrange^ damit ein Maximum oder Minimiun Statt, fin- 
de» crfodert 1) dafs B rrOund CnO, i) dafa D luid F 
von demfelben Zeichen fejen, und ^X ^^^ DF>» E*., 
Diefe letzte Bedingung (3) hat Lagrangä hinzugefiigt« 
(vor ihm veilangte man nur« dafa D, F dalTelbe Zeichen 
haben müfaten). Nimlidi nur unter diefer Bedingung 
behitt der Auadmck Dh« 4^ 2 £hk Hh Fk^ (der für 
eine Fnnctibn von zwej Veränderlichen dafTelbe » waa 
der zweite DifFerentialquotient für eine Function Einer 
VexänderUchen ift.) daa nämUche Zechen» \raa für 
Werthe man auch für h und k annehmen mae. Xa- 
grangf ftützt fich dabej auf den Satz» daß eine 
Function» die ala Gleichung betrachtet» nur unmögliche 
Wurzeln hat», för jeden Werth der Veränderlichen ihr 
Zeichen nicht ändert. Er fucht alfo die Bedingung» 
unter welcher Ph> 4. 2£hk -f Fk^ =: in Bezie- 
bong auf b und k aufgelöß unmögliche Wui^hi giebt» 
und findet fo die ob^ angeführte Regel. Hn v. Buße 
wendet (S. 90) dagegen ein 1^ dafa ea> nicht genuf fey» 
daOi unter Jier^ angegebenen Bedinaning die angenihrte 
Fomiel ihr Zeichen nicht ändern könne , fondem ea 
yraAe noch erfodert» dafa fie» wenn diefe Bedingung. 
nicbt erfüllt ift» durch fchickliche MTahl von h undk» 
und zwar von unendlich kleinen h und k, ihr Zeicbea . 
indem müfle; 2) dafa» wenn. die Bedingusig erfüllt 
tey , die Formel für gar keinen Werth von h und k» 
er möge fo grofa und klein feyn, ala man wolle» ihr 
Zeichen ändere ; diefdbe gebe alfo nur abfolute Maxima' 
mid Minima. Allerdinga hat nun freylich Lagrange 
diefer Schwierigkeit nicht erwähnt » und die Erörte*^ 
rang derrelboi dem'Lefer überlalTen. Hätte indelFett 
Hr. V. B. die Formel fich unter der Form 

i [o. + ^y + (FO - Ev ^'i ,«^, 

fo wie diefes tkireix. itraiti iUmentMte de eateul 

afferent. <Paria 1806. S. 190) thut, dem liM^r^ 

ffolllländ. Läirbeg. d. höh. AnalyC S. 294) nachfolgt» 

(6 haue er einfehen tnuiüsn, dafa, w^nnr man nur itm 

Ek ' 
Wenhe nach h n -^» übrigena k, folglich auch h 

nock fo yiAn nimmt» die Formel unter der Bedingunc» 
dab FD . — E* negativ ift» für ein pofitivea und negati- 
ves h nothwendig daa Zeichen wechfele. Waa die ab- 
Iblnten Maxima und Minima betrifft, die man. nach Hn. 
V. B. (S; 91) nach I^agranges Methode einzig finden 
foll , fo geben die zwey Gleic)itmgen B n 0» C riT 
mehrere ~ » ja» wenn C nur ein Muliiplum von B» 
Wie in dem von dei$i Vf. » S. 116 angeführten Beyfpid, 


ift ,' fo geben fie unzählig viele Werthe * von x und j. 
Kedurch fijtdett fieh alf» alle relativen GrÖfoe und 
KleinRje» und nur daa Oröfate oder Kleinfte aus allen 
ift ein> abfolutea » wenn nämlich die Function •»> u ein 
Colchea abfolut^ Gröfi^tea oder Kleinftea verftattet. «• 
Ganz unrichtig ift ea, waa der Vf. S. Hl annimmt^ 
iMCroix gründe die Beweife feiner Regel darauf» dalt 

forBnO» €=:€auehB.h = C.k» aifo r = -S' 

h e 

fey« ^^irgenda, weder in feinem gröfaeren Werke über 
dieDifFerendalrechnung» noch au<£infeinaa traiu ili-^. 
ment. de calc differenf. ei. naf^gr.,- wendet Lecroix 
den unter den angegebenen Umftändea felftr problema- 

tifphen Werth von ^ rr -^ ala HüUamittel bey dem 

hier zur Frage kommenden Gegenftand an » fondem er 
I leitet Allea aua ganz, einleuchtenden Gründen ab. Die 
(S. 111. 112) von Hn. v. Bujfe toigebrachten Einwurfe 
fallen dadurch von felbft weg. -* llr. v« B. behaup- 
tet endlich (S* 85) noch , ea Tey zu einem Maxim, oder 
MSnim. nicht nöthig , dafa B z: 0» und C :r: 0» fon* 
dem e$ [ey hinreichend , wenn B • h -4» C • h rr Ol 
Da indelFen'x» j durchauä unabhängig von einander 
fejn follen » fo mufa man oftenbar h ~ fetzen, ^nd 
k noch einen vnrklichen Werth beyleeen können und 
umgekehrt Schon^ ein anderer Rec. hat u» Heaperua 
No. 162. }ahrg. 1823 dielea Hn. t;. Buße entgegenge-^ 
fetzt» und inabefdndere bemerkt» dau Beyfpi^ von 
-ebenen krummen Linien gar nicht hieher gehören» fon- 
, dem dafa hier krumme Flächen in Betrachtung eezogeR 
wefrdeii müfaten» Hr. v.B. antwortet S. 100» 101 hier« 
auf, und meint» er habe diefen „Bock nicht gefchoften^» 
Alldn er hat» ohne daran zu denken, diefen Bock aller* 
dinga gefchoüen. Er Tagt nämlich (S. 91» 92) : »,k c: 
fetzen, ohne auch h ZZ y geworden zu verlange^» heiCst 
ja nichb Andei;efl» ala j ^uft weilen conftant au verlan- 
gen u. t f. '* — - Diefea Verianfien ift aber nur bey^ 
ebenen krummen Linien unftatthatt. -« Doch der Vf. * 
hat fich nicht einmal durch die lichtvolle Darftdlung 
von Meyer, die er S. SS felbft anführt ^ von feinem 
Irrthum überzeugen lalTen. --- Er führt (S» 116) einige 
Beyfpielean, dafa ea wirkliche Maxima und Minima 
ffi^t» die fich nach d^r Regel y6n Lagrange nicht ent- 
deöken lalfen. Hiebey ift nur zu bemerken» data in 
der Regel» wie • fie Lagrange und nach ihm Lacroix 
aoagfdriidct haben » aUerdinga eine kltinö Undiehligkeit 
liegt Weim man nämlich die fcbon mehrmala ange- 
führte Formel in der suletzt dargeftellten Form betradi- ^ 
tel» fo flöhet man» dafa fie imr Zeichte nicht ändert» 
wenn nur DF nicht Memer ala £^, alfo auch» 'wenn 
DF r-- E> = ift. 8dioi| >M^cr CVoUft. Lthrb^. S. 
295^ bat» ohne Hinzufugung einer Rüge, die Regel in 
dieler ' Hinficht berichtiget In beiden Beyfpielta » die 
Hr.^ V* B. 8. 116 9 117 gegen Lagrange anmhrt , ift nun 

Serade DF — £^ = 0. Sie beweifen folglich gar 
lichte. 

Im dritten Anhanj; zieht der V^ gegen die Thiorim 
dee fonctient mnalytiquee zu Feld^ und im vierten An* 


l >:< 


39 


EHQAK'ZUJSa'SAI:« !Z.üa :J£N. A. <^ Z. 


40 


hwai tritt er g<«en iE«{«i'« £4i;i!««|ff# v. (• f. -endevrlK 
^ttt; DteTfllbw b«ba¥pt^ nSiAUcb» dflb dat.IHftcK 

rentnd «. B. von C* — a)t , ^dcheä Bch ii^ctc de^^ 

Fall, WO iC^iZ^f tuarlcht% ift. Vet Grund diet^y Be-^ 
bauptung ift gsAz einleuchtend , indem die ge wöhnÜ- 
eben ILegehi» tiacb ms^Ubm «Ue höheren ^PQtßllfc«ll: 
von dx gegen dx vemachlälliget werden , . nothwendig, 
yoransretafen , ä9& ^e Coeffidenten äiefer hö^fe.- 
Ten Fotensen Von dt endliche Gröfäen bleiben « und 
keiner derCdben unenflich wird , wie es doch für 
X :n a det ^tXi iik Der Vf. fetzt diefen einleuchtenden 
Grupdea (S- l4Y),die fchwacheJ3eltauptung entgegen» 
dab dadurch da9 Gefetz der Stetigkeit» welches für 
den höheren. Calcul eines der heiligften fey^ . müfle« 
sufkebobett werde* Allein die entgegengefetzten 
Si^tce derfctben Hjrperbel, und noch mehr die ein- 
sein liegenden Puncto einiger krummer Linien be* 
Weifen 9 dab ee fich mit dem Heiligthum diefes Ge- 
feuos det.SutigkcttebenToTerhäitt wie mit mek^eren' 
anderen Hei^thümern. 

Wir fchlieben hiemit nnfere Bemerkungen über 
die vorliegende Schrift. Diefelben gleichen fr<ylicb 
mehr einer V/idcarlegniig^^als einer Recenßon. Allem 
es vrar hef einet Schirm « die von fo mancfaetl^ in 
, gar keioeih Zufämmenhaftig ftehenden Geg^nftänden 
handelt I tittd clabey wegen der vielen Begehungen 
auf die fröhereA Schriften deffelben Vf. kaum^vertend- 
Hch ißf anders nicht wohl möglich.^ — Die Schrift 
im Ganzen fcheint einen neuen Beweis zu lieferut dafs 
auch Minner von fehr tiefen und gründlichen Kennt- 


QiowtÜrit.dg pqfit^ die bisherige ^tteoiie^ttes Be» 
jakllen und Verneinten in dnr Afgiß^i fü^ unftaftbaft 
m ihren. Folgeiir 'onä ntthtir in 'Jhven- GHihden er- 
hkirt , weä. nM^di keiii Beginn von T tf ti^egeben fe^» 
der nich^-i auek «n^CBcitnte Refialiatifr' tend Widerixnrü- 
che mit lieh felbft xuhre. ^ Ein^anAöftige Folge Ce^ die 
Dieotmig der mehreren Gleich^ngswi^r^eliiit Vne üe 
durch me bejahten und vememten Werthe emßeheH.- 
Auch Hr. /t», Bujfe iß ^überzeu^t.^^ .dfiCi man gs- 
wohnlich hierüber unrichäge ^rki.äruugen geb^; aEer 
cär weicht von Cfarnots Yprltellungsart, vv;ann von dea 
IMfitteln die Bede iftn" ' den vorKanaehen Irru^igjen ab- 
ffuhelTen; ab, und gjaübt erfe^h^n zu l^ben, dals 
Carnot den rechteivGrupd der fehlerhaften. Anwen- 
dung der erwähnten Zeichen auf die Geomebde doch 
mcht aufgefafst., noch durch feine vorgelcÜlagene 
CorrelatiofUmethode den rechnen Weg» Aefxx Uebä vx 
ßeuem'9 eingefchlagen habe. £r glaubt d^^.» dafa 
Carnot i wenn er leine 1798 herausgegebene Schrifi: 
f^Pormulae' linear. Jubtangentiumf\ wie auch die 
vom L ÜBOl: ».Neue Erörterungen über Plus nnd Mi- 
nus*^ — gelefen bä^tte, die Voricbläge nicht ins Publi- 
cum würde erlalTenhaben» welche einmal nicht ge- 
eignet feyen , die eedachteh Irrungen gehörig ins Hdle 
zu bringen. tJebrigens habe Carnot einen anderen 
Vorgänger auf feiner Bahn nicht gekannt^ v<m deHen 
Atifichten die des Hn. t^. BuJfe ebenfalls gröfstentheils 
aWeiöben« Hii. Prof. Rliigel in Halle •-*»; eben fo 
veenig die dabin gehorigjen Aeufserungeii JLambertSt 
'Wohl aber d* Alenü^rti Zweifel und Mlftfind^ , wel- 
cher Jedoch diefen Gegenftand nur berührt» uiid nichts 
Eirfchöpferides darüber vorgetragen' habe. 

Ein. itauptfatz von Hn. v. Buffa nun iß: 


ntffen, wie Hr. v.BuJfe ohne Zweifel ift, ^iiiwcilen yjfrenn man dfe bejahten und verneinten Qrbüen der 


gär fehr inen können. Wcnigßcns m&ttite der gamsc [ Algebfa '^urch rechu und liiOUgdegene J 
Nutzen tter Schrift ftch wohl, daraof befchränkpn , diaft j ztmelleutucbt, fo hat man einen ui^gereifli 


J^apie^ d#] 


_ __ , _. _ -_ . ui^ei^ei^utam Gfund 

fcbon bekannte Wahrheiten durch dagegen ansegle ' gä'egf; ,die üiuicbtigReiten nebi^e» aber erft in der 
Zweifel von Neuem beßätigt werden. ', ' | SAgWand^eni Algebra ihren Anfang, wöiwndieBe. 

Bn. grine . iroki «t* ^^^ ^^" — auf die e^jtgegengeCetsten 
fogetiWnten Lagen in der Geometrie anzuwenden 
Da der V£» fich, wie oben erwähnt, in diefer Schrift fucht , oder^ auf anderweitige nicht gehörig aote^en- 
oft auf feine früheren Werke bezieht ^ fo nehmen wir.^, gefetzte Beziehungen ; und man hat in den Erörte- 
diefe Gelegenheit wahr, die von einem alideren ReCr . rungjon hicgnüber gewöhlQich liichf geMöinj^- 1^ 
verfafste Anzeigt einer, in unferen Blättern noch iticht ' cöme^uent genug unteijchiedmt zwifcheh- der Bi 
beurtheilten Scnrift von ihm hier nacbzuhplen^ , i . . — ^ — r.t_-_.. -. _•. .. — •_. t. .. ^r. • , 

FjüinBa»»- Ik Gran uj Onlach: Fm^gleidlkmf mb^ * 

Ateis Cänmu und meimar Anficht dar Algabm 

ttiüi • umfmvr batäar/tüig vtfrgefiUmgamm JbMt^ ' 
. fmmg mvr tMridUigkait , von A*. 0. Bmff^, h. • 
. (äüxi. Gommiff. Badi und Pirofi* der M:a*«tnaitk^ ' 

MitlKhpfert. 1804. 100 S. «, . (i»g«:)' - : 

' Hr. CariMi hatte 4 Ifttee ftühei; i« fem^ Budi 


tttPf A-j n9^^ weTcheiL man fidi eiariatfe^beriäirieben 
denkt t und s wif eben deif L^^M , ^todch» >£e einUlnimt ; 
vv:ob^Hr. v.B^ffe erimi«t, tmä etten, aach JtAUm^t 
BidUu^ und Lßg^ verMrecbfdt, unnl dArOber in fei« 
neu SchlüHen fich yezjrrt hebe. 


(DtT Be/Muff falgt im n9chß4n 
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~ M'A T'H E M A TI K. 

Febtbbko , b. Cn» u. Gerlach 5 VertUtOiung wwU 
fchen Camou und meiner Anficht d^r Algebra 
und unferer beiderfeitig vorge/ehlagen^m AbheU 
fung ihrer Unrichtigkeit i von I^. O. Buße 

u, r. w- - 

{Bifchluft d€r im »9ri§4n Stütht ahg€brochgf(kn Reetnßpn.) 

• • • ' 

C^noU FeUrcblüfle in feinen Angnffen auf die Alge- 
bra Tähren Bwn Thcil, wie Hr. tr. Buffe behauptet, Ton 
nnvollftändigen Begnffen .über daa Femeivue^ nod 
ober TOräieib Ton unftatthaftea £onvertiruMen her« 
Null ift TcÜecbthin geuommen', weder bejaht noch 
▼emeint ; nur besichungsweife ift ea Hh* oder — . Ala 
Meinfte.GreoM aller bejahten Zahlen ift ea bejaht^ ata 
gröfate Grenze aller verneinten ift es verneint. Diefe 
Wahrheit werde nicht, in gehörige Anficht genom« 
men. Femer: aus der Mahiplication von y/'Ca — b) 
mit Vl^*^ b] ^^^ ^^^ Cemot bey der Annahme von 
a r: die unftatthafte Folgerung auf V/'bb ala rz + b 
gesogen , und — ^ b übergangen , indem hier unrichtig 
converdrt werde, weil +b r: V^ + bb fey . fo könne 
auch die Wursel aua bb nur4-b allein teyn^ welches 
doch ein lehr übereilter SchluCs wäre. 

UmftSndfichere UnterTuchungen werden nun einem 
eeometrifchen Ptoblem gewidmet , daa D* Alembert 
Torgdegt hat , bey welchem aus allgenommenen Vor- 
dcrßtien eine Formel folgt , die ein n von doppeltem 
Werth enthalt , welcher fich bey Aoficht der Fi^pir 
fchwer denken Mfst Es fcheint an fich ein fehr ein* 
facher Fall angenommen zvl feyn ; das Problem in fei- 
ner ganzen Ausdehnung begreift aber doch mehrere 
FSlle. VFi^ diefe eintreten , und wie fie ansunehmen» 
Migt nun Hr. tr. Buffe, und legt das vor, was 
ITAlemh. und Campt hiebey übertehcn haben (von 
S. 17 bis S. 42). Die n&chftfolgenden 3 Seiten find 
unmittelbar gegen Camote VorftcUungsart gerichter, 
nnd die Erörterung befchft&igt fich mit den 2 enteegen- 
Mfetzten Ordinaten in einisr Parabel , welchen 2 Wer- 
the von y in der sugahörigen Gleichung entfurecben« 
Es wird Uebey angezeigt (obwohl nicht gans deutlich, 
noch mit genügendem Beweis) • wohin CerM^a Cor* 
relationa • Methode führe . auf die unftatthafte Folge, 
MrgäMungibl. x. /. ^. t-. Z. Zweyter Bund. 


dafSvficb verneinte und n nm^/tcAtf Werthe nicht mehr 
unterfcbeiden laiTen , welche doch immer weleritlich 
verfchieden find, und immer verfchieden bleiben wer- 
den. Die Anshülfe'^ einer Diftinction unter ver/chwä" 
gerten und blutsverwandten Aufgaben fuhrt zu nichts» 
und mag Kaum im Emft ausgefprothen werden. * 

Eine geömetrifche Aufgabe aua Newtons Artthm. 
univer/ali [iVop. V] veranlafst darauf den Vf., über 
die fcheinbare Unbrauchbarkdt des Zeichens P/iii bey 
4- Vf fic^ näher auszufprechen, indem in der vorgelegten 
Gleichung x n a .4 h'^\^Vl die Anwendung des Be« 
jahten auf ein Loth in dem vorhandenen Dreyeck führ- 
te , welches^ langer als die Hypotenufe feyn würde — . 
Es kommt alles auf die erfte Anlage an, und wie in 
folcher a und b gefetzt worden ;' und wenn man die* 
fes wohl überlegt, fo kommt man auf keine Abfurda 
hinaus. >'on S. 56 an Whd ein anderes geom^trifchea 
Noblem beleuchtet 9 welches dornet vorgelegt hat^ 
und gezeigt, welche fillgemeinere Aufgabe in*s Auge 
gefabt werden müITe, um ein erfchöpfendes Unheil 
über die fcheinbar dabey eintretenden AnftSnde zu fäl- 
len. Die 3 Seiten eines I^reyecks find gegeben.' Die 
Bafis heifse BC , die Spitze des DreyeCks A , von wel- 
cher ein Loth gefällt werde; diefes f^lt entweder auf die 
Baßa felbft , oder auf deren Verlängerung ; der Funct« 
in den es fällt, heifse D; und deHen Eattmung von C 
oder DG fey rr x. Oewila vmd x bejaht oder verneint 
feyn, je nachdem daa Loth auf die Bafis, oder auf 
deren Verlängerung iSSu Die erfte Annahme der Li- 
nien beym Anfatz bdtimnjit daher daa Verneinte und 
Bejahte; und die Unbeftimmtheit fällt weg, wenn man 
wohl überlebt, welchen Gang man in der erften Zeich» 
nung gleicfafam gewählt habe, um von dnem Punct. 
bis zum anderen zu gelangen. Eben diefe Betrachtun*. 

gtk treten auch bey dem nächftbeygefügtenyitfri/cAeit 
oblem ein. Es läfst fich aber kein Auszug aua dom 
Räfonnement hierüber im Auszug^ beyhiingen , weil 
die Rinficht tn die dazu «hörigen Figuren (ebenfo^ wie 
bey den vorhergehc»aea angeführten PcoblMien) 
Schlechthin nothwendiff ift. - 

Bey F/iicüreii- Vergieichnngen und Beftinunung der 
Grofsten und' Klein/ien in einem vorgegebenen Raum 
treten ebenfalls wegen 7 manche Anftände in dec 
Anwendung ein. . Hieroo wird S. 6d bis S. 77 ge- 
bandelt, r Der Vf« neimt gröfste und Udnfte Weraii> 
F 
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Mminsnzient und Bat das BediirfniCi gefühlt» nach 
einer allgemein branchbargi Methode Aeb immile- 
hen,^iiin cUe OUnrndipben jEminensien eiaei; Vuiiction 
immer ToUßftn^ger und fieberer aufEufinden» als es 
gewöbnÜdi miitelft der Diflferendal • Quotienten nach 
deni Tajloritchen Sata nrchieht. Der Ausdmcii : Dijfg* 
remiiü^ Quotient wird vom Prof. Pasquich Verrchwm- 
dmga < Qnotitet genannt» Mod Hn v. Buffh ^ai 
Vöruieile darin gefanden» der Vorfiellnng und dem Ge*' 
brauch deiTelben au folgen » und ihn den ^ewöbdÜtth 
benutzten X>(^4irtfiirial- Exponenten vorsusiehen. Nä« 
bere Orönde werden aber hierüber nicht aus einander 
gefetzt (obgleich ganz am ScbluTs in einer Anmerhung 
diefe Unterfcheidiing; nochmals berührt wird) ; Co wie 
überhaupt nicht klar' geceigt wisd .^ was der StreitpuncA 
in die/er Rüchficht ou( CSimot fejr » undwelche irrige 
Anficbten bey diefem Gelehrten über das ^ » wenn snm». 
Flachen die Redeift, ai^unefamen teyeß, oder ihn txl 
vnnötfaigen Zweifeln verleitet haben. «» Die Ent^^ 
fqhnldigung ebier eilige» Dm^h&chJt der Camot^/khen 
Werbe» und daa Eingeftändnils einer unvoIUbttägeii 
Fiüfung dei^ e^ufcitif|en^ Giüiid^ i$ für den Lefe» 
unangenehm» und he&iedig|t ibsinicht,. indem er ans 
En^e fich nicht in den Stand geTefzt, fi^t» ein bo* 
liimmtes Urtheil darüber au £sUeii i^ vi wie weil diA 
f ogeoannte Corzelaiioa^ - Methode Camos't joueicho 
Oder nicht. 

In einem AtAang No« I erfclärl fich Hr« v. Btt^a 
noch iiber eine Recenfion der ErgänatingM. der A« L« 
2. Jabrg. IIL No. 73« welche aunScbß einen hjdrau- 
lifchen Gegenßand betxifft» über den Feuerl^ritzeii** 
Bau » wobey aber doch auch wieder das Plt$e und Aß^ 
ntu in Formeln zur Sprache kommt; 

In einem Uten Anhang wird eine Recenfion da: 
N. AUg. D. Biblioth. über die Neuen Erortgnmgen des 
Vfs. 95ur Sprache gebracht » wobey abermals über die 
«wey Werthe der Wurzel einer qtudratifcfaenGleiGbung 
einige Anftändö erörtert werd^. Das Beyfpiel geht die 
Geometrie nicht an» und gehikt in die Probleme von 
Trink • Zjecben, Der Vf. Wül ea nicht gelten laffen» 
dafs man den einen Wertb, vonx fürunbraudkbar'er« 
' kläre » wie folches Hx* fknf. Biugel und andere getban 
haben; — und fobald ma« (eine dabey aosgefproche-» 
> neu Yorausfetzungent^ fiir gültig anerkennt» noufa man 
ihm allerdings bejpäichtes^» und feinen Scädüffen Con* 
bqueas^ zugdlehea* 

Ar. 

BaAüwseiHWB^ » b. MeTer: Geometrie ßr Bürger^ 
/dualen und Oewerhef^tulen ^ wie auch zum 
Selbßuniernekt fbr Hänäwerkar . von J. C. Buch^ 
heißer ^ Subeonrectdr am Qjmnafiium zu Wolfen- 
büttel. I Theil. Mit 3 Hupfertafehi. 1826. VI und 
138 S. & (15 gi.y 

. Es darf ah ein- erfrenlichas Zeidien der Zeit enge» 
fehen werden», wenn man anSlngt» felche Lebidilcie^ 
plinen in die Bnrgieifchal« anJAunehmen j wdch« 


gerade auf die bürserlidien Gewerbe niederer und 
habere^ Art dei» bewutandAen £tnfluGi haben» und 
iflO|i diMien inai¥ vm$, 6ewiCil|eit bcAiaupten kann ». dafs 
der Wohlßand der Nation in dem Mafse fteigt » je mehr 
man auf Schulen dief^lben beruckfichti||t Qnd> fo viel als 
aDö^lid» an heben» befonders aber ihre Anwendung 
auf Technik zu befördern fucht. Zu diefen gehört 
unfireitig di^ G^omoiriea, weil fie die Vorbereitung»- 
fcbule zum genaueren Verftändhifs pbjfikalifcbcr, 
fhamifdier und nMebanifcher V^ilEsnfchaften wird, 
welche als eine unerfchöpfliche Quelle der nützKchßen 
Anwendung der' bürgerlichen Betriebfamkeit» in He- 
bung der Fabriken» der Künße und Handwerke» zu be- 
trachten i(h ; Wirft mm^ einen Blick auf dieü Natbtial- 
Reichthum der Engländer » auf ihren blühenden Han- 
del »> auf ihre fafk auf dem höcbften Gipfid ftdienden 
Fabriken I und ebei^ fo auf dasjenige» waa die fran- 
zöfifche a. und in neuerer Zeit die deutfche.Nation biu 
> und wieder leiftete : fo erhält man die UeberzeugODg, 
dafs diefs crörstentheils eine Folge, der SteLgemug je- 
ner Ldirditeiplinen in den Schulen ift. «^ Kec neate 
Adi daher bejr^ Anficht dtefesBuehes» durch weldies 
der tr£ einen guten Weg^ zu bahnen bennnt» und er 
hofft« dab. von de» Fürftoa und hohen Siaatsbaamtan 
«keutfaher Staaten^ immer mehr durch geCetsUidhe fie- 
ftimmungen VeranlalCtng werde gegeben« werden, dab 
mit Emft das matbematifche Studium anf Schoku 
mehr gefordert wird. 

Wenn nun «ich diefer oAe TbeQ noch nicfat b 
abgefafsl ift» daCB ihn Rec» für ganz zwuckmifsig hal- 
ten könnte» wcbey noch m^r auf daa grak t ifc h e 
Eelfaft Rüdifichf genommen werden mübte r fo iicfdieni 
doch der Vf. Dank» dafs er einen Verfbch machte» 
durch ein Lehrbuch diefer Wiflionfchafk Eincuig in den 
Bürgerfcbulen zu » verfchaffen. £r beabEchtigt daa 
Ganze in drey Tb€ale zu bringen» wovon dieler Band 
der erfte ift. Der zweyte Theu« welcher zw«r.erfdue<- 
' neu» aber uns noch nicht zu Gefichte gekommen iß» foU 
die im erfien Theile nicht vorkommendesi £iehien dci 
ebenen Geometrie und ihre Anwendung auf die Gewerbe 
enthalten» nämlich die Lelupen von .den glcichfamiendea 
Linien» von der Gleichheit der Parallelogramme uad 
Drei^eck^ » ron . der Aehnlichkeit der Figuren • vwi den 
Maden und dem Meffen« und endlidi von. dem Zcidb- 
neu der gleichen » ähnlichen Und fjrtnmetrifeheia E^p« 
,ren. Der dritte Theil endlich» der noch zu eiwarteDt&i 
(oU die körperUehe Geometrie enthalten« Sa (oH nach 
diefeni Budue der Curfus in dref Claffen ei« dreyjäri* 
ger bejr awejp wtehentlichen Xhnerrichtigfinf^ (ejn« 
welche EintheUung 3>c& für ga^ uweeknaärsik halt. 

Bejr fpecieUer.Üurch&i^ md(ea Banden i& oemRee. 
Manches; att%eftoIsen » was er hier a» bAmfdien nkkt 
für üb^ülfig findet. Zu|^eich will er die vom Vi 
befolgte Anoninung des Stoft'es angeben« ftnlefMML 
1-» 16> Rec glaubt»' dafa uaaa anCdie natuige- 
xMea EindbeauDg der Mathemadk na Adthanotik nod 
OooanetBe am demlichfien gefuhvi wird« wenu dis 
Oemonftraiiim damit beginnt« dafa ein iadiaiOiag (<ho- 
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tm) ans ThcAeii befleiß mia ^afa nsanche Siefer D7nge 
Ttm doer folebOTi BerdMffmhdt find*, daft ib dein 
htgtiSe das Dinge» sugleieh der Zttfammetibaiig fd- 
per Tliall« K^e« bey* anderen, aber dieU* nicbt der Fall 
ttf. Dans wftUt man 9Wey paflendeBey^ele/uvrl 
fdireiiel surEkidieaQng telbft. Im $ 2 heirst es t mDic 
Awdehnalig 4ar QMseß im Raame kann dr^rfach 
kjn n. L w. IKe Länge betrachtet eine Ordfse (?\ 
in fofeim ibreTbeile hinter einander find; die Breitet<ra 
Ibfem fie neben einander » nnd die Höbe, in Tofem fie 
über einander find«* u. t tr. Aufoer der nnlogirchen 
Scbreibarl dij&fer SH«e find fie auch im Uebri^eYi falfcb. 
Denn et lauen fidi die Theile einer Länge» wenn man 
fie ana Tbeilei» snrammenfeisen vrill, eben fowofat hin- 
ter,^ neben und über einander lesen« eben fo bey der 
Breite UkiJ der Höhe, welches ans<^ logiFcheln BegrifFs* 
beftimmnng des Relativen 'dieCer Ausdrücke, leicht ent-. 
Bommen werilen kann. Zu dem ,j$ 12 hätte hinsüge* 
fägt werden. können., dafs eigentlich «n jedem Garten, 
sn jedem Stück Feld, i^berhaupt zn jeder Figtir, eine 
madiemitifche Ebene gehöre, die man fich in einer 
gewiffen Erhebung über derTelben vorfteUen könne, 
und welche der eigentliche Raum fey, den die tJm» 
fangBÜnien begrenzen. — Bbens Oeometrfe. Br* 
fier Abfchtätu . Fan irfar Lage 4er germdmi Limen- in 
eiM£r Bbayf und uan 4m ebenen Hf^mkeln (9 l7^^7)•- 
Ill den $ $ 16, 19 nnd 36 find Widerfbrüche rädial- 
ten , welche fich alfo ergeben ; 1} Eine lenkirecbte un^ 
eine wagerechte Linie -haben kcdne Neignnc ge^a 
einander , find nicht ^gen «inand/sr geneigt. 2) w em» 
awey gerade Ltmen m einer Ebene mit ihrefli Endpun* 
eten to snfammentreffen , dafs fie nicht eine gerade 
Lioie bilden, fo beiPst ihre Neigung geeei^ eixundei; 
ein ebener oder gerad^inigter Winket A) 8td|^ der 
gemeinichaftliche Schenkel gh anf der geraden Linie. 
d fenkredia , fo entft^en gleiche >9^ben Winkd; |e«, 
der derfelben heifst ein rechter WitijkA u. L ^. KaeK 
No. 1 haben die Sbhenkel eines rechten Winkcds kehie 
Neigmig zn Einander« Naoh^^ No. 2 gehört demnadt 
der rechte Wtidcd nidrt züi den Winkiän, wefli fi^iven 
Schenkeln die NergänK fehlt ]^; nnd na<Di l9ö. 3 wlc4 
wieder^ der rechte i|\^WKd m den Winkeln gor^chnet« 
Wie leicht wird nicht tstn aufgewecht«» Kopf diefi^ 
lacenAa^ena^ «ncileclieit, -toid »wie-letehek^n fich 
mehr ehe» dad^^dti 'ein Zweiftl an der holi^ lNEd<m< 
diefer WilTenfciiaft ^nfte)len! .— * BaJCt deic MwH^ 
Winkel zum Mafs^ 4$er ftbrige» Winkel Mhoraneh* 
werde p wie es am £iide des 25$ heibti M kUilm 
Aach widerfpricht diefe Behanptnng dem Inhalte des 
$ 66, wo der Vf. felbft fagtf dafs das Mafs eines Win* . 
kels ein kleiner Winkel fejr n. f. w. £s mnfste blofs . 
hei(sen , dats die Eintheilang der Winkel vom reöhten 
Winkel ausginge, nnd dafs Winkel ßnmpf oder fpitz 
genannt würden, je nachdem fie gröfser oder UemiGir 
als ein rechter Waofcel find. 

Zji^eyter Ahjebnitu Von den Figuren (^ 38^— 
74). ßey Eintbeilung der Vierecke ^ 48 wird ein 
Fehler begangen, wenn man. zu den Definitionen 
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folche üS^enCi^aßen heranzieht, cKe erll Von ifießsn Fi- 
gnren fcbarf begründet Werdicui mfiflen; DaCt tiimlich 
m Jedem PahiUelbgräratne die gegeiiübeiAehenden Sei- 
ten nnd WinM gf^ch find',. gehQxt n}c|rt in die Be^ 
sbefUmmung. ZKefe ift .volUtaLncfir , * wenn mfa« 
p.: Hn Parallblogramm ift eh^e Tierecki^gerafflinigte 
gur, in weither je swe;^ gegenüberftmen4e Seilsi«. 
parallel find. ' * 

Dritter Abfehnitt, Vhn der nuahenuOt/eheh Mte- 
ihode (5 75— ül> Das „ was im J 75 Ton der ma-» 
themadlthen M^hode gefagt wird, ift j^ini vng^ü« 
gend. Veberhaupt kann Rec. nicht begreifen , iTaram 
der Vf. erft im dritten Abfchnltte von diefer Ifediöde^ 
redet, da die dahin gehörigen Betrachtungen nur in die 
Einleitung gebtSren. WoBte derfdbe ficb der mathe- 
matirchen Kunßausdrücke : ,^Lehrratz, Anf|;abe| Er- 
klärung n. f. w.'* bedienen , fo mufste er diers gleich' 
Tom Anfang thnn , und nicht erft Tohi J$. 76 anfkngen, 
bis SU welchem Puncte jene Ansdrücke fchon einige 
Dutzend Mal vorkommen muFsten. So find früher 
fchon Tide Sätze bewiefen, ob^eich erft im 79 an- 
gegeben wird, was man unter Beweis yerftehe; ja es. 
Werdep Itn j 77 erft die Omndßltze aufgeföhrt , deren 
maa fich früher fchon bcy der Beweistuhrung bedien 
nen mKifste. Bin anffallendea B^^id für w Rec 
Behamtmig enthalt gerade der ^ 7ft falbft , indena da* 
felbft deutlu:h gemacht wird , dafs ein Jeder SaCs a) 
die Bedingung , b) die ^(ehauptunff nnd ' c} den Be- 
weis embalten muffe. Hie«u wird der $ di fcboia nah 
Beweis aufjgefkdlte Satn: „die Scheitetwinhel finA 
einander gleich*% als Beffpiel genommen , und geseigt» 
dafs, wenn W . (m + 7) = 2 R; und W . (n + y> 
:r: 2R^ man nw durch Anwendung des fiebenten und 
neonte» CfrundfäiBea (die aber erft $ 77 an%efuh);« 
t^erden> die Wahrheit folgern kOnhe, dnh W . m zr 
W . n fejr« ,...", 

^ . V^tetr 4t{/ekmi^. Cengruenm der Figuren 
f$. 82«*^ 109). Der rvre^e ZuCstz des j$. 8a mufsle als 
AnfMbe befbnders aufgeffihit werden. Der Lehrfatai 
"de^fp; Si^^von dei^ Congru^n« »weyer Dreyecke, wenn 
fi^ wey gjleicb^ $eiteq haU^n", mufste ftrenger« als. 
eagefchehen^ bcwfiefen wesrden» Wegen oev Wich- 
ligkete des Satzes durfte etct vollftändige BeWeis, 
fi^idi wtlcfierti Knan auf drey v^fchiedene Aite^ *^*^ 
h\ef<^^^ . wdcivs d^ey gleiche Seiten }iaben ^ mit ei- 
ner ibm gleiehea Seilen aufammeafteUt , akht fehlen. 
Dafs des zweyte Znfats in diefem $.i swey Seiteti 
eines DreyedM find «ufiimmen ^fser, ^ dSe dtitte 
äkfte I <dme yreitcren Bcv«« fcingeftdlt wlvd« . mufa 
Rec für einen Verftob '^egen Hie mathematirche 
Strenge erklären. — Um emer gegebenen Rgur eine 
Gongmente zu befcbrdben , ift nicht immer die Abtra- 
ffung der einzelnen Drqrecke m einerlej Ordnung 
die. fiinfadifte und leichtefte Methode, wie es im $« 86 
behauptet wird« fondem man kann oft auf viel kür- 
zerem Wege diefen Zweck erreichen. Die verfchiede* 
nen Metboden dazu hätten in diefem Abfchnitt rechfc 
ihren Ort gründen. Die Aufgabe $. 88 heifst;. >f£ine 


% '1 


SR0A:N2:U]^Oft9L«t ZUR J EN. . . A./ ^ '.Z. 


4T 

ff«ra4e Linie # h, inreh eine feiikrMihte in glmdbe Bl)&» 
^•Ett th^ikn^V ^^ ("^U ^^ ^?^ Zufalfl : HdürcÜ 
ein^ foilurechtet** Was. die nnlögifche Beßiaimungi 
,«äkic)ie Hälfitenf' bedenten? Wanim picht kutz alfo,^ 
dS^gerade Luiie a b sit balbiren? In d^ Auflörung 
(6U Tnfn mit j^eicben HalbmelTem über und unter der 
ge^ben^ Linie gleicbfch^^klicbe Dreyed^e befcbrei- 
Oen u. L w. Der |unge Lefer könnte Jeicbt au denx 
QLfol^eD ^eranMat .weroent die Scho^^el des Drey-' 
eck». über d^ gegebenen Linien naubten \virklicb die-« 
r«lbe Länget' aui cue'untex: der tonie« haben » während 
cUjtTa doch gar nicht erfoderlich ilL Im $• 99 werden 
die €2ongruensGitze der Dreiecke nochmals wieHerhoU« 
wo der sweyte 8ats heifat: ^swej Seiten und ein. 
Winkel beftimmen ein Dreyeck'S während ea heilen 
mufs: swey Seiten und der davon eingefchloITene 
Winkel beUmm'en ein Drejeck ; oder wollte der Vf. 
unter dieren- Worten auch den Satz begriffen wiiTen: 
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ftwey Seitep nnd.ei|i'Wui|(el* .weWüer 
Seite geg^üb^ Hegt , befi^nm^ dn Oüejeck^ wie es 
Kec. glauben mufa « da nur dr€^ Conghtensßtae au^ 
geführt ,wfrdenr: Jfo w4re diefs ein aijger VerAob feg^n 
die maihematifcbe PräcüJon« wekharnichl entichul- 
ciigt werden kann« Der dtiae Saci wird immer am 
deutlichßenauagedrückt; weqrk, manfagl: ,»£ine SoM 
und die an deuelben liegenden swej Winkel beflim« 
men ein Dnsyeck.«^ 

Für den Sacbliundigen hat hier Rec» daa Nöthiga 
Ipemerkt. £iu Urtbeil übe^^e Brauchbarkeit dea Wer- 
kes überhaupt wird erft dann gefällt werden könncti« 
wenn Rec. nie anderen Tbeile agircb£efehen, unddi« 
fich ergebenden Bemerkungen attfgelteUi habc^ wird. 
Wir wünTchen , dafs der dritte Tbdl nicht su lange 
auf Geh warten laiTe, , 


KURZE 
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X SesSva Kdnnn* Lgipzig. u. n^lfenbüttel^ im Varlag«^ 
aotnftolr : : J^riteMc I i wU u iß. mn SitUngeüäU« :ton 
Santo Domingo^f, Ftnj nach dem Fransöfifcbem bearbcittS 
Toa iVft«manA i8s8. VIII tt. 364 S, 8* (i Kihjr. ß gr.J 

Der ^omifehen Perron in der Opera huffa iSt jeds^ 
Uebevtreibnnf %n trersaihen, fobald fie nur kaiaa gegeftr 
den gutarii Gerokmaok ift> , und nieht etwa die PerfSauok"* 
keit.der eiagebUdatan komifcben Matke «ifbebt, . Für £a, 
giebu kein« Zeit, keinen Raum und kein Coftume, aber 
ein gevrUIftf ßilircbweigend - einverft'andenet Herkommen, 
tttod tof allen eine reicnlicbe Gab» Jkhtev Lnftigbeit. - -«^ 
Ein KleinMdter., kann fo gut «Ina komtCobn Maaka Cm» 
ale Pantaton.» dctr. fioh ihm nfthertj^ nnd Har)takip; aaea^ 
er muCi das a alent befitten . den witi Anderer %xl ersen«« 

fen; aacb dfr- Gntmfitbigjle ma£| ^er die butU Xicli^tk 
Bauen / ohüa lidh' an de«Bosbc1[t tfee BaricbterOattftre tu 
argern. .Hier wird er aar tu oft Oeleganbeit kabea » ^ cBe 
kamifcke Sekadea^ande-.dee #e<'i<^an»5ittaamalerfriuba» 
merken. DaCi er Teralteta Frau - Baftoeyen^ wie die Scenea^ 
der WecbenHube, mit dea aeueften Scbudbfitgerftreicbea 


m 
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pelitifbber Katur TermiTcbt, ift ibm nach der ^rorauige^auM 
eaen AnCabt nicht tu venrgea; abar dafe er den Ünrcrftaifd 
er KrHkwiakler obaa die befeligenda SelbfttaMtcteahal« 
lipja laXaty die iioh To aair uad mjt Xo nel BonhömmU 
auttpricbt, daik wir die Leute ia ihrer Hersenieinfalt nickt 
unliebenewflr^i findeai ift fcblimm; fchlimmery dafi 6i4 
Subiect«, dia ihnr fur ZieUebeiba dienen , ror GaUe, Gifl 
und Geifer, aock foUeebter imd gemaiaer alt damm/kaÜ 
bafaagaa ßad. Uebar Meafebea, die ohne eiaan Faaka| 
Toa^%]ft uad Geffibl auf der unterften Shife .fittlicbea 
Wertbt ftebjm^ tu witxelai i^ ab^ fo gefchmackloi, ab 
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Seit» Terfobwaadend, Wer kaaa* Über folcbe Mifegeborten 
Uobäa2 Heitere Ironie^ * harmloCe Fröhlfcbkeit wird et^ 
Itickt von wacbarndem Unkraut, an dellfrn tauben, wi- 
derlich duftenden Blütban lieb nur deip monfcbeafcind- 
Hcbfte Satyr erfreuen mag. Bittere Ironie liefse 6cb eher 
dUi d#m Mttba entwickeln , man könnte au9 ibm beareireir, 
wie felbft der gute Kopf in Gefahr gerütb» an Sckaif* 
bUck an Tcrlieren , wie foin Witt fehaal und abgeilaBden 
ifrird, wenn er tar NuUitlt berabfinkt. Wie fandigt ar £•• 
gen den guten Gefchmack in der abftof senden Schilde- 
rung der heroiCch cmpfindelnden Uebfchaft des Scharf- 
riekterB tmd feine« Blrant! Wie froftig und ertwnagen ift 
4f n %aiij . ^ 

• Wieleiobt et fey, Claurtm Maaiat pacbtaabmee, 
babeafch9n Mehrere geteigt, und die erüe My£tificatioB 
der Art' war eine tierlicbe Neckerey, die in |edcr Wie- 
derbolnng fader , tweoklofer wurde, und hier vollen^ 
ariliftllt^ Wir können uns ai4&tfoadavlick erfreuen, dait 
4ia Orisiaal-Mimili'« uad ^afobaa ami Wally'e u. L w« 
da^ PuMfcum anziebea; wie aber . wäre dea .Natb^ildem 
die aiitfdeifte Gunft t uzuwend'en . ^t'^ .'welche an Gadankea- 
leere nndunnatürHcherNatflrIioiikeit ihren Canon, JCex«^*' 
Gurli^ vock übataairen ? < 
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<a fehen, fondern^ fie ali BeweHle Ton. gefcbwlebtar Pre- 
ductioaikrafi* uad Yerdnakeher beobaubtnagigdb« aaia* 
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ScHA WBAVSBK , b. Hurter : Stützen von der In/el 
Java und den verfchiedenen Bewohnern derfelhen^ 
von J, 7. X iy>#^r zu Neueck. 1829. VI, 93 und 
11 S. Erklärung der 15 illuminirten Abbildungen; 
uebft einer geographifchen «Karte der Infel Java. 
kl. Fol. (6 IlthkO 

^ie Infel Java blieb ' sur Zeit der holländifch- ofiindi- 
fchen Handdagefelltcbaft fo mt ein für £e Wifsbe* 
«erde der £uropäer Terrchloilenes. Land ala Südame- 
nka anter der Herrfchaft der Spanier. Der brannte 
Minifter ran Hogendorp war in feinem 99 Bericht van 
den tegenwoerdigen toeftand der bataaffche Bezittinge 
in Ofi'Indief* gewiHermafsen der Erfte, der den Schleier 
lüftete, doch mehr in Hin&cbt auf die Händelsverhält« 
nÜTe diefer wichtigen Colönie mit dem Mutterlande» 
ik für eine umfalTende Renntnifs derfelben. Diefe er«* 
folgte erß, w^bre^id die Engländer in dem BeGtz von 
Java (bnden , da für fic die Aengftlichkeit , irvelche die 
vormaligen JBewindheblyer$ beherrfchte, nicht vorhau* 
deu war« Nachdem die Infel an den König der Nie* 
derlande aorücktiely tralen die früheren Bedenklich- 
keiten nicht mehr ein , und mehreren Gelehi-ten ward 
die Erforfcbang derfelben vergönnt. Wir mfilTen.nun' 
«Uererft darthun , welche ßefugnifs Hr. Pfyffer hatte, 
der licerartfchen Welt die B.efultate feiner Beobachtun* 
gen und Erfahrungen über diefe merkwnrdise Infel 
mitzatheileiH und waa er geben wollte* Derfelbe , fo 
erklSrt er fich in dem Vorwort über den Zweck diefer 
Werkes, nährte fchon in früheller . Jugendzeit den 
Wunfeh, die immer grünen Infein zu betreten, und 
den Menfcheh in feinem Naturzuihnde kennen zu 1er- 
nen. £• fcheint, dafs Mtfagefchick ihm die Gewäh- 
raogdierea Wnnfches möglich machte, und im Jahre 
1819 fchiffte er ^h (vermulhlich aU Militär, wenigftens 
im Dienfte der niederländifchen Regierung — S. IV) 
im Tcxel nach Java ein. Sem Aufenthalt auf der tnfel 
dauerte «cht Jsdire, während welcher Zeit er öfter Ge- 
legenheit hatte, diefelbe nach allen Richtungen zu 
dnrchftreifen. Wiflenfchafiliche Bildung , eine richtige 
Beobachtungsgabe, verbunden mit Leichtigkeit, in al- 
lem das EigenthnmUche aufzufaffen, machten e^ihm 
zum Bedümufs, die mannichfaliigen Erfcheinuijugen 
einer fremden Welt in Wort und. Bfld (denii die Bilder 
find getreue Couieen dw von ihm lelbll nach dem 
Ergänxungiht x. J.' ^. -L. Z. Zwiyter Band, 


Leben gezeichneten Originale} darsnftdlen; feine Ver- 
bal tnilTe , welche ihn mit allen Stand» und Völker» 
flammen , die fich an^ der Infel finden , mit europii- 
fchen Beamteten und inllndifchen GroGien, mit Einge- 
bomen und^ Eingewanderten , mit Afiaten und Euro* 
Säern , in Berührung brachten, machten es ihm mdg* 
^ ch, vornehmlich die maacherlejMenfchendalEsn nadi 
ihren Licht - und Schatten - Seiten darzuOellen. Er hat 
feine Mittheilungen Skizzen genannt,, weil er nicht 
eine r^ßematifche Befchrdbung sehen wollte; foadem 
vHe der geifivolle Zeichner in dem Menf<^engedränge 
diefe, jene befonders markirte Individualität in flü^S«^ 

En, aber genau charakterifirenden Zögen entvnrfk, fb 
t Hr. Pfyffer hauptDlchlich die Menfchen zum Ge- 
^eiifiande feiner Beobachtungen gemacht, und gefdiickt 
m den lachten Umtißen , in welchen er fie vcMr nns 
erfcheinenläfflt, die anterfcheidenden Züge herrorso- 
heben gewufat. Eine kurze Inhaltsanzdge wird unfer 
Urtheil beßätigen. 

Die topographifche Skizze der Infel macht den An- 
fang. Sie zählt ungefähr. 5 Millionen Einwohner, doch 
ift dne genaue Zählung zur Zeit noch nicht möglich. 
Im Oßen regieren noch zwey fdbfiftähdicer Fürften, 
der Sufuhtman von Surakarta und der Sultan von 
Djocjokarta (wdcher letzte in neuefter Zdt dnen für 
Holland fehr empfindlichen Krieg Jahre lang gefuhrt 
hat). Das einß fo glänzend^ Batavta fiÜlr durch das 
Zurammen%yirken vertchiedener Urfachen immer mehr 
in Trümmer; die Europäer haben fich mdftens in 
Weltevreden , Koningsplein u. f. w., zwej Stunden 
oberhalb jener Stadt, m gefünderer Lage angefieddt» 
und überlaiTen diefdbe den Kreoloi, C&iefien, Java* 
nen u. f. w. Hierauf folgt dne Ueberfidit der Natura 
producte. . Unter' den zahmen vierfübigen Thieren 
nimmt der Büffel wegen feiner Nfitzlichk^ und Menge 
den, erden Ran^ dn ; dje Pferdezucht ift in gutem Zu- 
fiand ; fie , wie vieles auf der Infel, wurde durch die 
Vorkehrungen des^Generd-Gouvemeors van der Ca- 
pelle (deHen Verdienße nin Java bef mehreren Gdegen- 
heiten erwähnt werden) anfebniich gehoben. Unter 
den jagdbaren Thieren find der Tiger und das Rhino- 
ceros me gefährlichflen. An zahmem und wildem Fe- 
dervieh itt Ueberfinfs , fowie an Fifchen. Die- Pro- 
ducte des Pflanzenrdches find bekannt; Baumfrüchte mö« 
gen fich kaum irgendwo mannichlaltiger und tdimack- 
hafter finden^ (S. 16 ff. ein Verzdchnils derfelben). 
Von Mineralen würde auf Gold woU nirgends mit 
ß ^ ■ 
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Vortkeü gebaat frerden ; j^ßZ^^ ^eig% |ftch rä gro* 
bar Reicaihiim an £iren^ ima wer Ww5, ob bejF o^ 
Uebetflab an Hola EiTenWerXe, felblt m1£ Aüc&fick 
auf da^ Mutterland, nicht mit VbrtlieQ könnten ange-/ 
1<^ werden; auch an mineralifchen Qaellen;|felilt r^ / 
ntchL S« 21 begmnt die Schilderung dir BeWdfaMr 
dir; IpKi nm^ ±Y^t kuerfl 4ipr larsflnen^y' id^der |ji^- 
ftdm^ Hief findet der Lefer manche' Ztise« cSe nur 
derjenige mitzutheilen im Stande ¥f|ff y welcher- wäh- 
rend emes langen Aufenthaltes die Menfchen in Xa / 
mannichfachen Verhältniüen beobachten konnte. Im 
Jahre 1406 wurde der Islamismus auT der Ihrel einge- 
, führt oud mit jQewaH^ verbreitet; nur in einer fernen- 
Berggegend äea Königreichs Bantam fiildea fich^noch 
etwa 4D Faipilien . die den 3uddah • Dienft beibehal- 
ten haben ; hie nnd da lieht man noch herrliche Ruinen 
' ihrer Tormalu;en Tempel. Ueber Lebensart, Gewohn- 
h^ten und Gebräuche der Javanen iß in den Gapiteln 
aber Bauart, Nahrung, Getränke, Schlaf, EleicTuug 
der Männer „ yiTeiberf Kinder, viel Ansehendes mitge- 
theSt^ -"^ aber Sluuen lalToi fi^h nicht wieder rkizzi- 
Die 6eI)Uige. der Javanen find fintönig und 


ren. 


fdawermülkig (vne die der meiden Völker in ihrem 
I>}aj^|arzuftande>;. ihre Lieder hingegen zeichnen fich 
'4urch ^ne finnreiche Bilderfprache aus; fi^ beß'ehen 
meiftens aus einer einzigen Strophe ; von den S« 32. '35 
g^ebenen fähren wir ehis an: 

Midehm! woher kemm#B doch die Würmer? 
iiäie. geh'n aiu dem Retlsfeld naeh dem Backleiiu*' 
Müdcbeal woher kommt doch die Liebe? 
'" ,|Sie finkt aus den Augen in*! Hers." 

Zn den Luftbarkeiten der Javanen gehören eine Art 
ofnbret chinoUe§9 Hahnengefe^phte , welche aber durch 
dahejr vorkommende Wetten, nach Art der Engländer,, 
oft ^eföhrlich werden (ein Q^piel swirdben einem ja- 
yaniCchen Grofsen und feiiiem Sohn , deüen der Vf. 
felbß Zeuge war S. 38), und Grillenkampfe, die eigent- 
lich kindifch find» Jagd und Fifcherey find ebenfalls 
Üeblingsberch&ftigungen . vornel^nier Javanen. Unter 
ihren relidöfen Gebräuchen' fchreiben fich noch viele 
von der Zeit her, da- fie ^ch noch nicht zum Islamia* 
iims bekannteiv Befondfrt. fefilich wird die Befchne}- 
4ung ^ei^t, und e^ ift leicht, hty einer fofchen Gele- . 
genhat, durch gfm.i^^licbe Theilnahme die Herzen der. 
Eingebbmen au jfewii||i^9*. £in Trauun£^feft, wel«; 
ckem der Vf. als Qaft beiwohnte, iß $. 4^ befchrieben. 
Qie Ehen find im Allgemeinen glücklick, und in weni^ 

fen Ländern findet man mehr häuslichen Frieden und. 
intracht^ und doch find die Ehefcheidungen leicht; 
aber der Javane- hütet fich» .«uch über die getrennte 
Gattin etwas Ungünßiges zu Tagen. Die Feierliphkeir . 
ten.bej den Begräbnjflen .find einfach j die Javanen. 
glauben ein Wiederlehen in-^einer anderen Welt, und 
viele ihrer Lieder . enthalten diefe trößliche Hoffnung. 
Der Aberglaube ift grofsi auf welche fcharf (innige 
Weife ein angAKcher Biefdiwörer einen Dieb ausfindig 
inachte, fah detVf. felbfi; -*- fie erinnert an die per- 
fifcbe Legende» vnePoliphars Weib die Liebe eines inrer 
Kammermädchen au. Joteph entdeckte. ^ 

Von den Javanen geht der Vf. sur Schilderung der 
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Lebensart der Eusopäer über. Das Beftreben der meiften 
unter ibneu^ befcbränKt fi<ch 4uf «iSpeculationen • mit 
möglic6fter' Gefdiwirtdigkbit ,; auch auf jede Weife, 
fiph Schätze au fammeln, und iodann mit denfelben nach 
der HeimatH zurückzukehren.'* Die Art, vHe ein Ah- 
% d/ h.^^^n^, der fchon 20 Jahre auf der Infel ge* 
rt>t bat/ den .Tag zubringt f ^eb| eur Maires Bild der 
.liidblenz und ^Scnwelgerey diefer Leute. Von äen 
europäifchen Frauen ^ifi iioch weniger Rühmliches au 
fageiu Die der OerÜichkeit wegen gut befoldeten^fie- 
amteten zeichnen fich durch Genufsfucht und Ueupig- 
keit aus ; die wenigen Gefbhäfte erleichtern ee, rolchen 
nachzuhängen. Von* Sünßen und WUTenfchaften ift 
begreiflich wenig zu Fprechen'. - Das Capitd vom Zu- 
flsand» Fortgang und Nutzen der Millionen deckt tinx 
Sachl^enntnils die MiTsgriiFe auf, die bisher bey dicfen 
Anßalten gemacht worden find, und eiebt die richtigen 
ErfodemiUe an, welche allein deuidben ,^nen er- 
wünfchten Erfolg . fiebern könnten. Für Erziehung 
gefchieht nicht viel, doch findet man in allen Dörfern 
von einiger Bedeutupg Schalen für die Indianer. An 
Erheiterunes-Anfialten (Theater, ^ GefeUrchaftshäufer, 
Mufik im Freyen ti. dgl.j fehlt es JiiCht „Unter deii 
übrigen auf Java wohnenden MenfchenftSmmei^ ftehen 
die Areolen oben an.*' (Warum?) Der Vf. w«rs\ wenig 
Gutes von ihnen zu fagen ; fie vereinigen die Untugen- 
den der Europäer und der Indier in ficn ; ^— Ti^gheir, 
Stolz, WoUufi, Rachfucht find die Hauptzüge ihres 
Charakters. — > Die Chinefen ,' welche ßchleit der 
Verdrängung ihrer alten DynafHe durch die Tataren, 
im Jahr 16^, zahlreich auf der Infel angefiedelt haben, 
^befallen Geh znit allen möglichen Induftriezwdgen ; &e 
haben die Geltalt, Kleidung, Sprache, Sitten» Ge- 
bräuche und Fefie ihrer Landsleute bejbehahen. Hin- 
(ichtjich ihrer Induftrie, ihrer GeFchmeidigkek« .ihvta 
Gewerbfucht gönnte man fie den Juden vergleicihen, 
obwohl $e dariu vortheilhaft fich * auszeichnen , dafs 
fie auch Landbaii, Handwerke und Künfte treibeD. 
Neben den' genannten I^ationen finden ficb noch Am- 
bmnefen» Madürefeu, Balier, CSiigalefen und Benga- 
lelen auf der Infel , welche alle der Vf. in beftimmten 
Umriflfen mit ihren hervprtretenden'Ztigen an uns vor- 
uberführt. — ' U^ber den SoldatendietiR <ter Indianer 
und Europäer, .über Polizey^ Recht$pfl<6ge, Sidierheits* 
Maferegeln b'ey Feuersnoth , . über StraPseii und^Kanile, 
die Begierungsform in dem Gehi<it der jayasiiTcben 
Fürßen , '. können die Angaben des Vfs.' um r# 2u%'er- 
lälliger fejn, da feine VerhältnilTe ihm Gelegenheit dsi- 
boten, alles diefs genau kennen ztt lemeti. Die hollin- 
difch • indifch^ Regierung viKrd gegenvvärri^' von ande* 
rj^n Grundtätzen geleitet; ats es in fieberte Zeiten 

Sewefen fejn mag; fie thut xHlel £är das l/fokl-dM Lan* 
es, piit Thränen Tab man den General -OouVcraeur van 
der Capelle fcheidenu Sein Nachfolger Oraf &» ds 
Gi/tgm>jr wollte , vermöge feines iedlen Charakters, in 
WoblthätigerWirkfamkeii: hinter dem Vorginger nicht zu- 
TÜckßehen, aber a!us UcJceHIntnirs des l»andes vertraueu 
er fich Leuten an, die ihn mifslei^eten. Der Schlab 
des Werkes zeugt vou dem ^en Üeitecfti imd doc le> 
benidAgei» FbantS^ 4ei Yfa«^ AngeUlii^ift cm kuraei 


53 


ZUR J£NAfsCU£N ALLÖ. Li t^I^A-tUtl-ZSlTUNO. 


54 




XilMeAndh der' nudi^fcheii Sprache, dellen Zweck 
wir nicht einfehen; dem S^racbforfcher genügt ea 
nicht, und dem blofaen Lefer nützt es nichts. 

Die tunfzehh Bilder find getrea nach den Origina- 
len dea V£b. copirt und forg£äItig (nicht fabnkmärsig) 
ülüaiinirt , fo dafa auch die artimfcbe Auafälvong dem 
Verleger Ehre 'macht Sie ftellenvor: ein javamfchea' 
TanzmSdchen*;. einen Landmann ; ein Kind; ein Dor^ 
ftnenPria (Wegweifer» Boten); einen Vorfechter; ei- 
nen javanifchen Pilger von Mekka; javanifche Mufik 
und Tanz; einen' chinefifchen Kampong (Weiler) am 
Floffe Tangerang; einen Leibgardiften des Sultans von 
Djocjokarta; ' einen chinefifchen Haufirer mit Feinem 
Kulie (Knecht) ; Waffen der Javanen; mufikalifche In- ' 
ftrumente; Münzen; Spielkarten; den Kampf zwifchen 
dnem Tiger und einem Büffel ; einen Hauptmann der 
Leibgarde; Karte der ilnfel. Alle diefe Bilder finden 
aaf 11 S. des Anhangs die erfoderliche Erklärungl Der 
Preis des mit aller Sorgfalt ausgeftatteten Werkes ill 
febr mäfsig, und dalTelbe darf mit Recht allen Freunden 
der Länder- und Völker -Kunde als eine werthe Gabe 
empfohlen werden. ,i 

Wir verbinden, mit diefer ' Anzeige noch die einer 
indisren^ Schrift delTelben VerfalTers : 


LuzxKjr» h. Auich» Gedichie und NoveUgm von,X Js. 
X. f^fyffer zu JNeuedu Ejrßea Bindeben (Heft). 
73 S. in 8. 1830. 

Unter diefen ßoht die Hütte am Kalitondo, eine 
Tebr aumuthige Novelle, 'mit den Skizze in einiger Ver- 
wandtfchaft« in fofem der Schauplatz und die undeln« 
den Perronen der Infel Java angehören, und {euer vor^ 
nebmKdi mit allen Localitäten, die^nur eigene Bekannt- 
fchaft mit defr Ocrtlichkeit in Iblcher Treue geben 
konnie , eezeichuet ift. In dem verwundeten europlK 
fchen Omder, einer Hauptperfon der Erzählung, 
dürften wir wohl den Vf. relbtt erkennen. Die Erzäh- 
lung: Tod 'aus kindlicher Liebe, ift einfach und bewcs 
gend. * Die Gedichte ^ worunter ein paar im Lufeer- 
ner Dialekt, zeigen, Towie jen^ beiden Erzählungen, 
eine vorherrfchende elegifche Richtung der Phantafie 
des Vfs, ^ . A. A. 

Kiur, in d. Univerfit&ts • Buchhandlung von Mauck: 
Skmndinopim und di0 Abam. Mit emem Anhange 

. übey Island. Von Kwrt Kietor 9. Bonftetten. Aus 
dem Franzdfifchen. 1^27. XXIV u. 111 S. gr. 8. 

. Skandinavien und die Alpen t Welch* fonderbarer 
Titel! wird wahrfchcinlich mancher Lefer ausrufen. 
Allein dcilem'ge Theil der Lefer, welcher den geift» 
reichen Vf. bereift aus feinen ftübercu Werke» kennt, 
wird gewifa vörausfetzen , dafs diele Znfammenßellung 
ihren giit^'Oründ haben muffe. Dafs dem m der That 
auch dfo fej, wird nachftehende B^rtheilung zeigen. 
Zfit'or »ufs aKer Aec. einige Worte über die dop- 

Eelte Vorrede faga» Die eim ift vom ungenannten 
eberfec^er, undiiatblofs zum Hauptzweck, dieEeißi- 
rraVorKiige d^ allerdings^rfeffeitigirls gebildeter ScmiA«-' 
fteller ^c8e Afcbtosig verdienenden Vfs. näher aus ein- 


ander zu fetzen. Sie benchtei «igleich , dafs der«' 
I^IBe Kik fdbon Ifinftft vcmI allta ö&ntlichen Oefchftften 
sitrfickgezogen' habe, und damals zu Genf priva^ 
tifirte. — Die zweyte Vorrede. (S. IX — XXIV) ill 
vom Vf. felbflL Er erwShnt darin die traurige Veran- 
lagung zu einer Reife aus leinens Vaterlande über Ra- 
Aadt , Frankfurt , KaOel und Lübeck nach ^Kopen- 
hagen » welcher das- Voriiq^ende Werkchen, feine Ent-^ 
ftehung verdankt Der HeiCebericht^ an ifidr felbft ifl 
zwar fehr arm an geographifchen Notizen, dagqen aber 
reich an allerhand intereffanten Bemexkungen» So 
farr er .unter 'anderen : „So>wie man fich der Oftfee 
n&ert, fcheint es, als nehme die Civilifalion mit 
der Sanftheit der Sprache zu. Und trigt die Sprache 
nicht die Farben des Gefdhls,' welche fie ausdruckt f*< -«^, 
Dann: „Zu Ende des MArz war ich aus. der SchWeiz 
gereift. Ich brachte über 6 Wochen auf der Rdfe nach 
Kopenhagen zu, und während diefer 6 Wochen fah 
ich den Frühling fiberall auf derfelhen Stufe, worauf* 
ich ihn in der Schweiz gelaflen hatte , und zum erften 
Male in meinem Leben machte der Frühling , der mir 
nachzulaufen fchien, mir Langeweile." — Befonderz 
ehrend find die Urtheile , welche er über' die deutfche 
Nation fSllt. So fchreibt er unter anderen : „Wenn man 
von einer Nation zu einer anderen kommt, fo*unter- 
fcheidet man fehr leicht das Gefühl, welches einen 
ergreift l^n bemerkt in Frankteich zuerft Jedermanns , 
Verlangen zu glänzen , indem er fich von allen Anderen 
^unterfcheidet Im Süden trifft man mehr oder weni« 
ger matte öder leidenfchaftliche.Seden an. In E>)g*^ 
land läfst die natürliche Outherzigkat das Schneidende 
der Reflexion fühlen. — Nur m DeutfcUand ift die 
Güte immer gut ; fie ift es bey unfcren Schwächen wie 
bey unferen Tugenden ; fie geht der Ueberlegung vor- 
aus , und fürchtet weit weniger, gegen nicht bemerkte 
Fehler wohlgefinnt, als ungerecht gegen unbekannta ' 
Tugenden zu feyn. 'Die Thätigkeit eines in Denifchland * 
fo natürlichen Gefühls von Wohlwollen verurfacht, 
dafs diefes Land die Heimath der Freuüdfchaft ift*' u* 
f. w. Vom Zwecke diefer Schrift fagt eir zwar (gleich 
im Eingänge: „Diefe anfcbeinend geologifchen Erinne- 
rungen find wdt mehr Erinnenmgen des Herzens , aU 
Erinnermigen an Gebirge.*' Der Lefer darf fich aber 
dadurch nicht irre machen lalTen; er wird fich vielmehr 
bcym Lefen überzeugen , dafs der Vf. feinen Plan fo 
gründlich, als es in feinem Gebot ftand, Verfolg habe. 
, Das Werk zerfällt in 3 Abiheilunßen. Die er/!e. 
Wieder in ll.Capitel abgetheilt, fuhrt die Ueberf chrif t :* 
Geojogißohe Brinnerans^m an Skmniinmim\ die 
zweyte, in 2 Capitel zerlegt, ift hetitdt: dim 
Bet/ge; die dritte, in 6. Capitel unterfchiedep • be- 
greift die Bruchftücke über Island, und ifti alfo nur 
eine für Alterthumsforfcher nicht unwichtige Zugabe. 
Ueber die Entßehung der in * diefer Abhandlung 
mit grofsem Scharffinn entwickelten und duxchgeführ-- 
ten Idee berichtet der Vf. nun Folgendes. ».In Däne- 
mark (nämlich auf der Infel Seeland) erblickte icK 
überall Bruchftücke der hohen Alpen (hier im Sinne 
der Urgebirge genommen); aber die Al|p^> von denen 
diefe Fragmente gdiottinai^ bb ioh ilksBoda.«^^ Diel« 
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1« aS^SSi nicht nur aaf den dlmfch«i InTdii und 
ineincm groficn Thcilc Schwedcos. fondcm auch auf 
LTStUnlifchen HalWnfd und «n Ho ß«n MerVt 
^^rfichert £chört zu haben . dal« fdbtt in der MaA 
Saudcnbu?g «uweU^n 1 bis 2 Fufa tief toter dfcr Erde 
Granttblöckt gefunden würden, iwrefthalb er Beb m 
der Vermuthung berechtigt glaubt, dafadie grofocn, 
Maulwur&hügeln ähnlichen Erhöhungen m der Lune- 
bureer HaideT wdche er auf feiner Durphrofe hm 
und wieder in grofser Menge Iah, auch nidito Anderes 
als mit Erde überdeckte Granitblöche feyn föchten. 

Nachdem der Vf. femer erwähnt hat, dab die 
Skandinavifchen Gebirge (aMb der Kjölen), obfchon fie 
noch immer (irot« den Bemühungen dca Hn. von 
Buch dcffen Verdienftcn der VL übrigens alle Ge- 
rechtiAdt widerfahren läfst) unter die wenig bekann- 
ten und wenig erfotfchten Gebirge gehören . m ihrem 
heutigen Zuftande, mit den Alpen verglichen, nur 
iiiearig* fedochoft reich an Weiden find, daVs ihre 
Form ftelleii weife durchaus abgeftumpfte Kegel dar- 
fidle. und dafs ihre Gipfel, ftatt in Spiuen au8»u- 
cehcn , weite Ebenen bilden ; und nachdein er ferner 
dargethan hat, dab jene, überall »erftreuten fchweren 
GrMiitmaffen nicht alldn durchgänrig von gldcher 
Grö&e, fondern auch mit.einer gewiUen Regelmäbig- 
keit , wie durch die gleichförmigen Strömungen eines 
riefen Meeres, verbratet woipdon hnd : fo macht er den 
Schlnts, dafS' die Shaiidinavifchen Gebirge — welche 
in einer ungeheueren, krummen Linie laufen, und 
der Halbinfd die Form eines ftark gefpannten Bogens 
geben — nur noch die Grundlagen jener alten Pyra- 
niiden deB Nordens find, deren unermefsliche Trüm- 
mer jetzt alle oben bezeichneten Gesenden bedecken; 
und dafs diefe Gebirge ,von dem Nordmeerc übeiflüthet 
und zertrümmert worden feyn muffen , weil der ßeile 
Abfall derfelbcn in der ganzen Ausdehnung nach 
Weften oder dem Norwegijchen Meere, der fan/te 
jibhane dagegen gegen O, und S. fich erßreckt. Von 
diefem^NatLIreigniS Tagt der Vf. S. 9: „Nichu ift 
grofsarliger als der Einbruch des Oceans durch die 
Granitfefrcn der Wettküfte von Schweden (?) und Nor- 
\veßch ; diefe an taufend Stellen gefpreneten Felfen 
verbergen überall liefe Gewäffer. Hie und da faffen fie 
diefe engen Mcerbufen oder Förden dn, wo^ das 
Meer in der Geftalt von fch Warzen, liefen und ejnge- 
cnaten oder wdten und majeßälifchen Flüffen bis zu 
40 oder 50 Stunden ins' Innere des Feftlandes ein- 
dringt*, und brechende Seen oder innere Meere (— 
lelztcr Ausdruck ift doch wohl eine Hyperbel! —) bildet 
u f. w/' Dabey lenkt er «die Aufmerkfamkdt des 
Lefers in dner Anmerkung auf I den von Malte Bnm 
in fdnen jinnalet des Voyagee befdiriebenen Seie in 
der Nahe von Bergen in Norwegen! Diefer fchwarze 
und tiefe, in einem Abgrunde liesendeSee foU dergeftalt 
von unseKeaer hohen , fenkre<£ten Klippen eingabt 
fejn, dafs man dwriM am hauen Tage^ Wie m den 
Gewölben dnes Obfervatorinms,' Ma Stemeßeht. -^ 
Nun geht der Vf. zur Vergldchiinff der Skandwavifchen 
iBerge mit den Alp« übers una diefer Vergldchnng 
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verdankt das Werk fdnen Titel* Hierüber fpricht er 
fich fchon S« 10 u* f. w. alfo aus: ,,Die Zerfiöning 
unferer Alpen rr deiren ßdler Abfall nach S«, der 
fanfte hingegen nach N. geht, und deren ,GipEel 
nach N. zu einft die Ufer des Meeres gebildet haben 
foUen — findet RA nur in ihren Gipfeln; die der 
nordifchen Gebirge hat deren Grundlage angegriffen^ 
ohne die höheren Theile derfelben' tu ver/chonen* 
Wir bewundern in der Schweiz dnige Granitblöcke in 
miferen Thälern nnd dereii Mündung gegenüber; al- 
ldn im Norden find diefe Blöcke über Taufende von 
Q Stunden nnd biB in dner Entfernung von 50 oder 
lUO Stunden jenfeit der Gebirge ausgeftreut» Befouden 
an der Weftküfte von Norwegen haben die furchtbar 
zerßörenden ' Kräfte ihre Verwüftungen angerichtet; 
dort find auf einer Küftenftrecke von mehr als 300 St. 
die Granitfelfen , vrelche beßimmt fchienen, den Qcean 
abzuhalten, zertrümmert, in ihren Grundlagen gefpal- 
ten, oder ins Meer sefchleudert. Die.Riire diefer FeN 
fen find.fo tief, dais an einigen Stellen das Wafler ia 
Granitfchlünden dnen Abgrund von 400 Klaftern oder 
2800 F. bedeckt. Darf müi Beb nach diefmn wundem, 
dafs man Trümmer der Alpen des Nordens in den fehle- 
fifchen Gebirgen gefunden hat? u. f. w.'* — Ueber die 
in den Schwdzer Alpen vorgegangenen VerSnderungen 
wird fchon S. 5 ffefagt ; „Die groisen Ruinen , wdebe 
^e Alpen der Schweiz umgeben, seuj^n von dner 
Umwälzung, deren Gehdmnifs noch keiner ergrondec 
hat u. L w.** ; femer S. 51 : „Der auffallendfie Unter- 
fchied zwitchen den Alpen Und den Gebirgen des Nor- 
dens befteht darin , dafs die erßen übersU von hoben 
Piks ßarren, letzte dagegen mdftens nur ßumpfeEe- 

{;el darfiellen , wdche ßatt hoher Spitzen ebene oder 
dcht gerundete Oberflächen erblicken Jaflen^«; dann S. 52 : 
, «Die Abgründe der Schwdzer Alpen, die zerrillenen und 
gefpaltenen .Felfen, welche man an ihren Gipfeln be- 
w^undert , befinden fick in Skandinavien picht auf deii 
Gipfeln, (die mtüBi nicht mehr vorhanden find,) (ondern 
in den Grundlagen der Gebirge, wo das Meerin's 
Feßland dnbricht u.f. w.««; und endlich S* 62: „Die Al- 
pen find offenbar Ruinem, fie hatten eine Geftalt, die 
fie nicht mehr haben» Wenn ihre Trümmer durch die 
Gewäüer zerßrent wurden, fo muts man ihre urfprüng- 
liche Geßalt unter den Gewäßern des alten Oceans fa- 
chen u. f. w.** 

Diefs wäre nun der Hauptinhalt diefer für Geolo- 
en befonders wichtigen ScbrifL Jedoch darf der Le- 
er nicht annehmen, dafs die zur Benrthdiung heraos- 
«ehobenen Sätze in der angegebenen Reihenfolge im 
ITerk zu finden, wären. Denh fie find vidmebr die 
Quinteffenz der durch das Ganze zerftreuten, meifi nur 
Bruchftücken ähnlichen WahrnehmunEen und Bemer- 
kungen. Uebrigens verfichert Rec , daflT fich im gan- 
zen Werk nirg^ds erheblicher Grund zum Tadd vor- 
gefunden hat« 

Die Ueberfetzung ift £rej, von GaUidsmen» und 
fcheint das Original treu wiederg^eben zu haben. 
Auch Papier und Pmck find ohne Tadd» und Druck- 
fehle^ euie grobe SeltenhdL 
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G E;S C H I CHTß. 

Su Gailxxn 9 b. dem Vf. r Neue Schwei^erthrmOt, 
ßirs Fdlk^^ aus den Quellen rnitetTudit und da'r- 
geftellt dorch Dr. /• H. Henne ,. Verwalter der 
Archive des Cantons ^St. Gallen. 1828. X n. 404 S. 
in 8. 


üfine merkwürdige Errcheimmg^ unterer Literatur! 
Denn gleichwie unter einer groFsen Aosahl flacher Ge- 
Gchter, die fich in ihrer allgemeinen Unbedentenheit ' 
ähneln , eine in entrchieden ausgeprägten Zfigen fcharf 
marXirte Individualität unferen Blick feflelt » uns änregr 
und Unger befchäftigt« als jene noch To gefchnieeelten' 
und. nach neueßem Modefchnitt zugeftutzten AUtiigs- 
menrchen, fo nimmt uns diefe Schweizercbronik mit 
ihrem kräftigen Eifer zu Trutz und Schutz » mit ihrem 
derben Wort an Freund und Feind , * mit ihrem ernften 
Muth für Recht und Pflicht» mit ihrer alterthümlicheo 
Form und Gefinnüng, mit. ihren Vorzügen und MSn- 
geln mehr in Anfpruch 9 als jene modernen Gefchichts- 
^'erke, welche die hundertmal vernommenen Klaffen 
über das Mittelalter in wenig veränderten Sangweuen 
einander nachleiern, und diele gleichfam zum ftehen- * 
den Brey machen , in welchen &e die nach Ländern 
und Völkern verCchiedenen Begebenheiten hineinkne- 
ten. Da aber die Gefchichte keines Landtes » fowohl 
im Allgemeinen als im Einzelnen , bia Ui ihre kleinften 
Verzweigungen' fo vielfältig bearbeitet , von ' Lauffer 
bis auf uhferen Vf. in einem Zeitraum von hundert 
Jahren der Gegenftand fb vieler ForTchungen und Dar- 
ßellüngen geworden ift, wie die OeTchichte def 
Schweiz ; da namentlich in neuefter Zeit (nach MülUf) 
Meifter^ Fögelin^ Zfchokke nnA Meyer ^ in Form» 
Standpuncl und Zwedc abweichend» fie behandelt 
haben : fo darf man bej Benrtheilung eines neuen 
Werkes über* diefelbe ^weniger auf den längß bekann* 
ten StoflF». als auf 'den Oeift» womit der Vt: eines fol- 
dien diefen Stoff durchdrungen habe ^ Rückficht neh* 
men ; man bat jetzt weniger danach zu fragen , wae 
ein Vf. gebe , als wie er es geltelte. Dieft oanptQlch- 
lich foll untere Anzeige ins Auge faflen. 

Diefer eifte Band Cchliefst mit dem lahr 140Q» 
••dem Punct ' def T^ag • und Nacht - Gleiche in der 
Schweisergefchichte'*'» -Weil mit ilierer Zeit das Hel- 
ErgänxungebU su /• A. I«, Z, Zweyter Band. 


denälter der EidgenofTenfchaft endet und das Soldaten- 
aller folgt. Er umfaCst daher nächft der älteren 
^ziemlich wdtläuftig behandeken} auch die Gefchichte 
des gr5fsten Theils des Mittelalters* In diefem erkenn ( 
der Vf. die Kirche und das deutfche Reich als die 
Angelpunctc alles Lebens. Er macht deiTen >ein Hehl» 
dala er unter jener die katholifche Kirche mit ihren 
eigenthümlichen Lehrfiltzen (fieben Sacramente ». Suc- 
celRon der Päpfte von Petma an) und Etnnchtuniren 
(Cölibat; Klößer) verßeht» und dafs ihre Einheit, 
Co wohl in fich » als mit den! ^dch » die Erhaltung bei^ 
der habe bedingen müITen (S. 117). Es war daher, 
nicht blofse Pfaffenlift» • wie flache Schriftfleller die Er- 
hebung der Aebre, durch den Papft zu Bifchöfen (?) 
und durch den Kaifer zu Ftirften » erklären ; fondern 
dersefunde Verfiand jener Zeit» der nicht aus Büchem» 
fondem aus der Erfahrung lernte» wie eine Kraft der 
anderen bedürfe» um zu oeftehen» alle aber der Reli- 
gion, (S. 101). Kirche und Staat ftehen in einem ge« 
heiligten unantaftbaren Verii^ltniCs; tritt eines aus feiueni 
Wirkun^ahreife heraus, fo wirken die Folgen bis in 
fpäte Glieder« Das verpachte Heinrich IV; Uregor Vtl 
aoer^rettete durch feine tiefe Einficfat» feine unerTcbüt* 
terliche*Feßigkeit beide; »»er übernahm es ohne Eifen» 
ohne Gold« blofs mit feiner Seielenkraft» Europa am 
Wese ins Snltanthum zu erretten» wozu es. 181d (foll 
wohl heifsen 1813?^ des Aufbruches der eefitteten Welt 
bedurfte^* ; und hierin fah Gregor nur die Uebung ei- 
ner heiligen PfHcht. Hr. Henna urtheilt demilach (wie 
Mutter^ Raumer) über diefen Mann ganz anders» als 
jene Neueren , welche meinen , alles kräftigere Leben 
des Staates werde nur durch Unterdrückung der Kir- 
che bedingt» und hiezu habe derfdbe nicht blofs das 
Recht» fondem fogar die Verpflichtung. Defs wegen 
werden hier Heinrichs Anhänger bey Weitem nicht fo 
gekehrt» wie von denen gefchxeht» welche die Gefchichte 
nur als Corollarium trirend einer ftaatsrechtlichen Do- 
ctrin behandeln. Ebenfo nrtheilt et über den langen 
Hader der Hohenftanfen mit den Pttpften • deflen ein- 
feitige Behandlung gleichfalls^ hej den meiften Oe- 
fchichtfchreibem ftatutar geworden ift. Auch Kaifer 
Ludwigs Streitigkeiten mit der Kirche gingen aus Mifs- 
kennnng ihrer Stellung zum Reich hervor» und es war 
damals (wie jetzt) das Geheimnifs der Machthaber» ße 
fammt der Religion lächerlich zu machen , um gan z 
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andere VOnemu venriMAha (S. 282). Et guir zhmt 
ftir jeoe Steffen die Ordnung, allei » wes wohnhädg 
auf die Menfchen einwirkt^ jeder Schirm der wahren 
Freiheit von der Kirche aiis*' Unter den Kaifem leuch* 

. ten dem Vf. vor allen Karl der Grorae, Rudolf voai 
Habflbnrg hervor, vreÜ fie nur etii# Kraft, nur mii# 
Freiheit un Reich , alle andeien Krilfte und fVeyheiten 
ab Glieder derfdben eiluinnten; Karl IV halte btevon 
u^h^eine ^Ahnung,' und vrar ßark genuff, die goldene 
Bulle zu geben 9 aber au Tchwacbt um ne iu handba* 
ben. Dielen beiden Grundprincjpien folgend» die über- 

^ all durch die ErzShlung durchblicken « läfst der VE. iif 
fcineni UrtheÜ fiber die* Begebenheiten weder durch 
Liebe für fein Volk, noch durch den Vorgang £rofaer 
Autoriiaten, Geh beßechen. So finden wir eben fowohl 
bcy Herzog Johann von Schwaben die fehlerhaftet «als 
bey Kaifer Albrecht die vortheilhafte Seite angedeutet ; 
S. 300 über Zürich ein ßrengeret Urtheil gelallt • aU 
man ea fonft zu hören gewohnt iß; die damaligen Kla* 

fen über die Aufnahme von Zug und Glama in die 
lidgenoITenrchaft ^egen dea Rächa Willen, und Berns 
Verbindung mit Biel , wozu jenea keine Befugnib ge- 
l^abt habe^ weil die Bürger dieCer Stadt nicht Reicha- 
ireye, Tondern Cntertbaneti einea anderen Herrn waren, 
Iteineawegea gcniifabilltgt« Nicht nur fchiebt er die 
Vcrranlaflung dea ' Sempacherkriega auf ein rechtawidri- 
£c& Verfahren der Eidgenollenrdiaft , fondem Tagt (S. 
o63) : „Ich würde mich fchämen, mein freyea Urtheil 
suruckztthaUen , da(a Amolda Opfertod gröfaer iß , aU 
der ganze Krieg.** Auch der Anfchlag der Wetener 
^i!eren Hanptverbredien gegen die Glamer die bequeme 
Lage ihrer Stadt an der Handelaßrarae mit Italien^ ihr 
V^ohlTuind und ilire Behaglichkeit unter Oefterreicha 
milder Herrfcbaft war) kommt hey ihm-nicht mit dem 
fchneidenden Tadel weg, welchen man fonß darüber 
ünagcfprocben findet Ueberhaupt tritt dea Vfa. Glut 
fiir Hecht bey vielen VeranlaiTungen hervor; z. B. über 
<1ic Aufliebung der Ktößer : „wo es einträglich , wie 
bcy Aufliebung der deutlclien Klößer, da find die Für- 
ften fogleich mit Freylinn zur lland, und daa Volk hilft, 
^Veil ea glanbt ninmier ßeaem zu muflen** (vgl. S. 134 
über die. Aufbebnng dea kl. Pelerlingen durch Bern) ; 
^. 142 „K^nig Rudolf III von Burgund blieb ein 
Ttiachtlofer Furß« weil er nicht ein rechtlicher feyn 
-\Vo1Ue**; S. 195 „in mifavcrfiandenem Freyheitage- 
fühl glaubt ein Volk oft^ man fey nur dann frey, 
ivenn man kdnem mehr daa Seine laffe; S* 335 — „ea 
. war damala noch nicht Sitte, dafa^ein Knabe Revolution 
n'en anfing, wenn ihm. die Rnthe weh that**. In diefeux 
Sinne' wird über den Züricher Burgenhexßer Brua {der, 
wem) er jetzt lebte, in hundert liberalen Blättern fei- 
ne ApoUieofe lefen konnte) g^fprochen, denn er wufate 
(viie heut zu Tage fo Viele) dem Volk su fchmeicheln, 
itnd fchlau, aber feig (man denke nur an fein Beneh- 
Biinn bey der ScMadu zu Tätriwjl), eine Oligarcliie für 
lieh anzubahnen: „denn daa Volk wq[fa felteii, waa 
'tvahre Freyheit iß, wer ihm* deren Schatten au geben 
wcifa« dt;r bat gewonnen''; ^weH der Adel xerfiel^ 


Udk man für eben fo. leicht, den Staat «u geiben ala daa 
Leder, deflfen Einkünfte suzufchneiden wie die Klei- 
der, und Freyheiteli'und Recht auaznwJIgen wie Pfeffer 
und M uakatnüflie«*' Nicht minder vertheiiiigt der Vf. S« 346 
die Fürßenrechte (f ollen ja -i- S. 86 ^-> die Könige durch 
die Salbung gemahnt werden , dafa fie die Würde nicht 
von fich, fondem von Gott haben) ; fällt über den 
St. ffallifchen Abt Cuno von Stoffeln eiift günßigbrea Ur^ 
theu, ala ea die Uefaung mit fic)( bringt, und erkennt, 
dab daa Haua Ocßerreich von ehiem Geiß dar UilHg'- 
keit und dea Rechta durchdrungen war und noch fey, 
wie Wenige HerFrchergefchlechter. Dafa bey rolchcn 
Oeßnnungen dea Vß. Urtheil über die franiöfifchen 
Freyheitaapoß^i (er vergleicht S. 51 daa Benehmen der 
Römer gegen die Helvetier mit* dem der Frau- 
Bofeh im Jimr 1796,} fo vrie-über den Bonapart'fdien 
Deapotiamua {S. 176), nicht glimpflich auafallen koontCi 
lafft fich mit Recht erwarten; diefelbcn muffen aber, 
auch in dem Vf. su tief gewurzelt fejn,' als dal« wir 
nicht vermnthen dürften , in ihm einen der wenigen 
Befferen achten su dürfen , die in den nendlen Stur* 
men, welche in der Schweiz abermala allea durch 
einander gewühlt haben • entweder mit £mß ihnen 
fich ^ntgegenznßemmen mögen verfucht , oder mit der 
Wehmnüi eines über den Zerfall aller Ordnung und 
aller {^heiligten Rechte gebrochenen Herzens diete 
yon heillofen Demagogen geftiftete Verwirrmig be- 
trauert haben. 

£a . giebt fich femer / in nothwendiger Ver- 
bonduo^ mit dem bishcar . Angedeuteten in diefem 
Buch eine krftftige , emfte und aua den Empfindmigen 
einea fiiir Wahrheit und Recht begeißerten Gemüthei 
hervorgehende zweifache Polemik zu vernehmen; zu- 
eril diejenige gegen fo viele Verkehrtheiten, Flach» 
heiten und Anmaunneen unferer Zeit, ihrer Meinungen 
und Urtheile • wie über die Klößer und daa Klausner» 
leben (S 101.,137j und die Meinung» ala bitte in jenen 
immer nur ßockdicke Finftemifa gefaertfcht; gegen die 
Sucht, daa Gute» das man an Mfinnem, über vrelchs 
die Gefchachte ein ßrenges Urtheil fällen mufs (Donat 
von Vatz), nicht anerkennen mag, für Mönchsmifar- 
eben auszugeben ; gegen die ungezügelte Frebfirechheit 
(S. 302 eine fulminante AnmerRüng); gegen die Mei- 
nung, Alles für Zufall zu halten, vräbrend die alt^ Kir- 
che ^delleicht zu viel Wunder aoigenommeu habe (S. 
235). Den Zweck der Menfdiheit: VerdiHgung aller 
Kräfte auf Einen Punct (dodi möchten wir hiimuletzen : 
mit möglichfter Schonung für individuelle Freiheit 
und Rechte^ fonß wü&te die De^otie jenes am beßen 
zu. realtfiren) , habe unferie fetziee Welt gröfatentheils 
verlören, weil fie nur Zweckt kenne. lieben dieCtr 
und mit i)(r innig verwandt finden wir in dem Buch 
eine zw^te Polemik, gegen Schrififteller , welche nur 
von dem Standpuncte der Gegenwart in die Vergangen« 
heit fchauen ; cewifsermafsen Theiie aus diefer hervor- 
reSsen, und £tle und Riditmafa , wie 'fie von j«;ner 
vei'ordnet werden wollen, .zurecht legen und danach 
diefelbcn mefibn« Unter diefen wird zueirß Zfchokke 
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getttmiV Ut9«iw «itf^ lUilgedwtelS JUnn AriiNt 
^tkk Kfäft^or :Verdifi8d]g9r. xß» «ttmi Eiaipien fleffeä 
ilte FoTmm**i S» 29Q ; aiicii d«r. Qcb|ücbtCchretb«r a^ 
rchwfiaeiiräi«!^ Aefoffmad«!« BoUimgmts irdchen 
tHen er äbereiUe oder einCeidge UrtkeQe über Zeiten, 
Begebettbei(en und Mäaai^, «orwirfiu mid . 4eceD Weife, 
öbor die hier befehriebenen Jahi^iundeite und den in 
denfelben uraltenden ' Siiui ond fieift, «bsttTpreohen, 
die Weife des YS^r* ßi? cks en^egenfttfat » 6b\Töhl jene, 
wie natürlich, einet gröfseven JPiibliaini# fich su 
Cffreaen haben. * 

Hkiwiederoin. £eUl ei aiach h^ dierem Werk 
nicht an Sloff xam Tadel. Wollte man den roii 
d<ir Sündilntb her begonnenen AqCang der Sehweir- 
xetgeTchicbte, die ifreitläufiig erzählten Wandetan«. 
geil der Kelten, und dje Beledenheiten der cimbrircben. 

. Kriege rögeu, Co könnte hreylicb der Vf. auf den Ti* 
lel v«r weifen, Vi^islcher eine Chronik ankündigt, mitliin 
die ftrengere Form eines Gefcfaichtawerkes nicht aner* 
kennt; eben dief^r höhnte da« rafche Abfprinc^i von 
einer Begebenheit zu d^r anderen,- oder das Znbmmen- 

• drängen mehrerer oft in ein kleines Gapitei. rechtfeiti* 
gen ; der Vf. würde ihn i'icileicht auch der Frage 
entgegenhalten , warmn fo häufig andere Chroniften, 
Tfchudy^ Jufiingerf dann ab^ aueh neuere Scbriftftel- 
1er, Müller , Räumer , Pßfier , dann in eiUgegenge* 
feutem Sinioe. die Obgenamiten , mit eigenien Worten 
angefahrt werden. Diefem Titel entfpricht dann auch 
der Stil, der in feinem Wefen rafdi, kräftig, in fei- 
ner Form alterthümlich (s. B. s# hmd^ mesrgemiefe^ 
eine harßliche Burg) iß, bisweilen auch gans eigen*» 
thümliche ZuXammeofebsimgen üch erlaubt (wunder* 
fireng lifiig; fcraftfireoh u.dfiL); Aüsdrüdke« wie: Aiioidift 
wnlsie, wie man Meilen fange ; Pompejus fchaazten 
C wendeten) fie Spatiien su -— ftretfen an dos Gemeine | 
• nie r&miC(^en Trinmviri heifsen Drefbündler. Ob der 
Vf. daran wolil gethan habe , jede directe Rede in 
Spracbweife und Schreibart des fnnfaebnten Jahiii)iMi*> 
derU SU ^eben , wollen wir nicht entfcheiden ,• jda er 
doch die Homer, Kelten, Gimbem iwd.idteii Helvetier 
in der jetnt iihlichen SelNriftfpraehe mufste reden lad?» 
Ten. Verfcbiedenies wäre über dieBtjmolraieen zu be- 
merken, auf welche Ilr« H* viel au halten (cheint^ diew 
fen zu lieb werden die Tuliagi nach Slühliiagen verletscw' 
Mitunter, fehlt es auch nicht an Meinen Irrthümeriu 
S. 35 foll eil» Stadium eine Jnchart feyn • wodurch ein' 
Längenmaß durch ein Flächemnafs erklärt \17rd. Cä»> 
rire Commeiitarie» werden ein Tägebudi genannt^ 
was 6e doeb e^enilidi nidit find. S* 69 wwdeo die^ 
falifchen Franken an die Saale verlebt, wogegen in 
neuerer Zeit Zweifel erhoben worden hnd. S. 1& läfst 
cf den bekannten Habsburger, Weniheri Bifchof zu 
Strafaburg, mit Fürftenberg verwaiidt fejrn. Welches. 
Hans au delFen Zi^it noch gar nicht exiftirte. Nadi S. 
233 gine Kaifer Albrechts Plan auf Erblichkeit der Kai- 
ferwtirde, ,,w%:nigftens fo lange es fein Haus werth 
bleiben >vürde*S dicfes letzte lag gewtfs nicht in fei- 
nem l'lan« Gefslers Hut nennt der Vf. eine nocb nicht 


gans fidiei^:Si«^: SiSSOymA.wrtfK^^ 

Wangen gemfcbl. Bäfa «a Rön^yteldenAgnefens Zelle 

Boch gezeigt tverde, kat zwitr feine Richtigkat. ab^r 

wie man fo inetiche< in der Welt zeigt; es iß ausgi^ 

madit, dafs derjenige Theä dea Klofters» den fie be- 

wehBle, längft fehen niedeageriffen ift. Dafs AfitiS 

Nov. (Sofalacht amMcMcgaiien) der Tpdes - und Feft - Tag 

des heOkca Leopold war* erinnern wir uns wwk- 

Kdi nicht hejr irgend einem S<jhriftßeller 'ahgcmei*« 

gcfnnden zu haben ; es ia aber richÜÄp S. 323 werde« 

dieuGn^er die ^m eigentlich^ Soldaten geoannii --: 

Se Braban^ons , . wrioh^ JMmg Johann ohne Land m 

feinen Kriegen gegen Ftinkreichim Sdd hatte, waren 

Icbonfokhe. U%» Vf ort freyfiiuUg kommt oftwr; ee 

hat aher durch dert Mifsbrauch , der in neu^Ber Zeit 

damit getrieb^ wird, eine fcbiefe Bedeutung erhalten; 

die Tratiges, welche befchlo&n, aeben Jahrelang kein 

Aindfleifch zu eilen, um fich von Steuern loszukaufen, 

verdienen diefen Namen in der That; heutzutage aber 

könnten fie ihn durch einen Tolchen Entfchlufs nicht 

mehr erwerben , fondem blofc noch dadurch , wenn 

fie &€h iigendwo unter einem irdvocaten , Barbier oder 

Wirth verfammdten und erklärten: wir entrichten 

keine Steuern mdir. ^ 


DT, b, Leske: AUgmüne Oe/ehichte der 

„ der R'mzofen und ihrer AUiineei vom Anr. 

fange der Revolurton hie mmm Bmde der Regie- 
rung Nepoleofu. WohlWle Tafchenalisgabe, nnt 
SchlachtpJanen. Aus dem FraMSfifdien lÄW, 
Drerzehntes Bändchen 195 8. Vier^hntea Bäod-^ 
eben 218 S. Fünfzehntes Bändehen 196 S. Sech- 
zehntes Bändchen 211 S, 16. (Jedee BJUidcbcn 

[VergL Jen« Ä. U Z. 1851* No. 74.I 
Ueber den 'Werth der Sammlung im Allgemeinen 
haben wir uns fchon frtiher ausgefprochen, imd .die 
vorliegeoden Bändchen rechtß^rtigeu anfs Ileue die dort 

Eäufserte Meinong. I>aa U^t enthält die Fortfetzung 
r Feldzüge mth Italien nach Saintine und zwar Aen 
Feldzttgvon 1796: vom Monat Juni Us zum October,* 
die Erzähhing ift lebhaFt ^md.gefalUg; indefs, wer faier 
die fiteigniife genener kennen lernen wollte, um darauf 
eine reinmilitärilcbeAniioklodeir ein Urtheü zu gründen,. 
der würde fich Cehr. getäufcht fehem Zugleich eirgiet)t 
fich, wie traurig es mit einer folchen, rem aufs Ucbcr- 
fetzen beendeten Unternehmung fteht. Wirklich nair 
' * am SchlulEe des Bändchens bemeritt: „Da ^eFort- 


fetzung des Hn. ^uiitiie wider Erwarten bis jetzt 
noch nicht erfchienen ift, fo fehen wir unj a;leichfaUa 
SU emer Paufe in der Erzählung diefer Feldzüge ce- 
nöthigt- — auf felbftftändigcs Schäften habe» daher die 
Unternehmer diefer allgemanen Kriegsgefduchte gänz- 
lich verzichtet ! Daraus entfteht für fie £eNoaiwendig- 
keit, im 14ten bis 16ten Bändchen die GeCchichte der 
Fddzv^ von 1702—1794 in der Champagne, amRhcm 


' B RO ilK Z UNGI BU ZVR ' J E K» >^'L*^:Z, 


6i - . 

-ü^m franzttÄTcheii Buche vwm »«ailKiiMchcC n#aMC 
SrOen<iraiatab. TMrfet Bp€h » . .b«» Irid^ dp. 4« 
Slecbteßen ,' -W-dche übet die AevohttiDaAn^ w 
JTVieben -WOtaen Bnd ; der Vf. hat darchaiM nuM Sät 
iithig e«»chtei;' die RdtHoneii. derOegw» . fowi« <H* 
STDeuirchland u. t w. erfduen«iie«D»riUUwogen, «ube- 

STwdie» ^Wl nur in FwiiAwidi kommen» ^vrSU 
!^ findet «ttte Wehe fidiirtehe einen Ücfcerfetaeeiiln« 
S^Stfcblarfd. Wir >.fÖrden tmfert Zeitauf fchnöde 
W Jfe «tt vef g^den gkmben i -wottten. wir die gmbM , 
SfficTen Irtthüm« Schriet för S<*ntt «rfoK 
^. >» ift diefi ancji unnOdrig. und daher genn^ 
S'die wahAaft abgefehmackte Art towuweifei». m 
Wehet der Vf. den Marfch nach VAkny und di* 
Kanonade bey diefem Orte daiftdlt, die «nter fan« 
IST« iu ei7et g^i-^B-^i"?^- ^ie bat fick 
.nn der deultche BeaibeiMr dabejr benommen S Er 
überfetzt die Abgefchmachtheiten gan» treoiich, und 
SaaiÜÄtacb, in Anmerkungen die Angaben deutfcher 
GMchtfcEreiber zu etwXhnen. wtobey befondeM 
i^rOeJchUht* ittErine in Su^opa JfU demJ: 
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47<» faweit fie damaU erfchienen fcTnmodite, gahft* 
ig auaSeb^ wird.. Auf diefe Weife iß e. «D«- 
A^« leicht. Kriegagefchicbte zu beferh ; e« itt aber em 
wJSg ro äU. *^ (XV B..». to) im Texte BaUon 
fteht f tmd in «Sn« Note, h«««efü^ wird ? Si«<o« 
Sa d. Oefeh. d. Ar, II. S.. Öliger Üeberfetzer hat ea 
äUb nicht <l«nil d« Mühe werih gehalten, bey ferner 
XJbdt ««; Cbüi» ^n Ärr-TM oder £e C«biI««# zur 
Hand «d -rietanert » WO >»)W»^,J««w» Zwerf«! «^e« die 
Schreibung Äs Muten« üb^ bleiben könnt* Bujwei: 
ren TerfeÄwIgt. ei;.ituch fe^ QueUen; au« welchem 
Grund diefo auch gefchehen mag, «r feilte vorfichüger 
AAtm fem. tun nicht Blöfjen zu geben, wie B. XV. S. 
ilÖ^wTer^uf^^fe Hand: 8fon.»*iir 1793 ;,. 144 
3«;. Jedermann mufli i^auben . er habe den Itoni- 
Swfabß^u&efchtag«» da aber da. arwihnte FaMunl 
!irf «nfoittet lahtS »»trÄd. ale data e» auf jener Seit» 
tSiOu hätte zllt Sprache kemmai kSane». fo Cehöpfte» 
-wir Verdacht, und nahmen «nfcienBecws fend« mein^ 
Mdachten GttcUehte u. C. w. , W« fich dann (Band Ui 
F03l iene« ganze Cita« fand, und zogleidi bey Ver- 
LSUTSiÄ.91 er«b. dafc e. heiften muffe: M^ 
ImUv i44. — Di« Stmtaluog nmf« mohti ddk» 
weniger ihr PttbUcuin finden, weil fi« fiirtgcTelyt 


.j UjUil« t^. 


t 




,1 A <- ' 
■ II J^m^mmM 


«ofgegebeA nm iP/M^iM^ Bm^Ao/s.' £ilFter Jiilir- 
ntig , oder ^khithti äBr - kuropäifehet^ Sio^m 

'' J&it dem JMeMn vmt Fß^Um^ Vievsehnrar Band. 

. ße0hmh»it€n det 3. 1825. 1828. 589 S. 16. j 
ri Atbk. 12 giw) Zwölfter JahrgM^, oder G«w 
frkUk$€ dir eidropai/ch$n Siaatm feivdum Vriidm 

«' wwm^ Htimi.' Punfzwiiteir Band. B^ebenheitm 
* 4{M7.1826e 1839. 411 S. 16. <1 lldilr. 12 gr.) 

(VgL len. A. li. 2. 1830.' fi. B« N/ag^as.) 

Diefe beiden 'Jflhrg9ii|[fe feeicbaen ßch wiedenim am 
dprch VoUftttndigfceic und Vorficbc iti der DarfleUimg 
▼on Begebenheiuii # welche nnCeie Zeilen nahe beruh* 
ren » fowie darcb einen reinen Stil und klare Poke« 
rangen ans gegebenen Daten. Indem der Vf. in der 
Regel nur 'niairachen vortragt« und keinem OemMde 
mn viel Sdiätten giebt , verdient er den BeftM der Le* 1 
fer und die Acbtang der Hiftoriker wie fniber* Neue 
Anficbten kann er natürlich feiten liefern. AV^m er 
die Gefchichte zwejrer Staaten trennt , fo verraeidet er 
soßleicfa' die Wiederholung der nlmUchen Begeben- 
heiten in der äuberen Reibung sweyer Staaten. Er 
ftegtin beiden Jahrgängen mit der^TrenSifdien Halb* 
infel und deren vormaligen Colonieen an, uiid fchliebt 
mit Prenfliaa. Brafiliena Begebenheiten find Portugal 
ang^ekettet^ and die fchwierige' Lage beider Staaten 
ift m gedrängten Zügen gerchildert. Bolivar ift nicht 
gefchmeichel^ fondem Gerechtigkeit widerfthren. Spa- 
niena Lage ift nodi heute die nämKche und richtig ge* 
Hoffen. Bej Orofabritanien^ find die Colonialerrchütte-* 
ransen n|cht übergangen. Frunhrsidi hat im J. 1825 die' 
üm&ndlicbe Krönungagefcbichtet mit genaurr Bfiiner-^ 
knng der Aualaffungen ; die Niederlande umfaffea auch 
die. Colonieen« deren Behauptung koftbar vrwde. Rub-* 
lande Gefchichte enthält die Krankheit^ea Kaifers Alexan- 
der und Thronbefleignng dea Raifers Nicolaua mit den 
damüf £algenden Begebenheilen richtiger und genauer 
ab von. Anderen erzählt; dtd turkifche mid die Revoln* 
tiona^Teßchidite Gsiechenlanda verdieneh ala Mufl^ em* 
piohlen su wetden. Manches Imereflante trifft man in 
dev'OefjBhichte der itaüAnifchen HalbinM« der Sdiweis. 
Oefterreicha, Baievns und andeker deutfcheü Staaten, 
fbwie Prenflens. 

SchUefslidi bemerken wir« dab bey der kürten 
und gediegenen Darfidlmig dea V£s. vermulfalieh man- 
che LeCsr daa Anerbwten dea Verlegers gern benutaen 
werdem, die tniberen 13 JalugtaM &tt % Rthhr. für 6} 
&thfar4 mad einsebie Bande für 20fr* «v nbeslaffen. 
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MsD i cijr. 


W»BM»a«, ]b..S»e«lwt BOlivthek Jtr. ärntjcheh 
MtdSein aätt Cktrürgi^ von J.B. Eri^drMh ui»a 
^. K> He0U«9h.^ prd^üicb«! Mildied^ der 

mmg^anit Jicarttusgifgeb^ von Dr.. yf, K, Heß9h 
bacb. 7ß4 S. Zwi^tw Jahrgang* erße« und 
cwejtc« äef«< 182a 412 S. 8. (Teder' Jahrgang 
5Rtlilr.i2gcO. .: 

So tiele'foimHls. aiiä& Deuxrcttand htt, Fo fehlte et 
aodi rtoch Uli okiem, Welche^ kcmvolle Auassüge vpa 
den a«tfilAcnf niedlciiliCdhen • ^hirurgirphen mid g^ 
buTtshüifÜcÄcti Wc^M lieferte Die rühmhch bekaBn^ 
ten ümtVLBgAeti faliten .die idee» durch dieTe BibUotheK 
einem foklheii Mangel abaabelfen. Aus der Vorrede 
Aber mm «vroylw» Jahrgang« erfahtfen /mr, dafip der fo 
thSdge Hf . VroL SHtdnith durch eine fchwÄre firaidcr 
bch Äbgetalwn -wtiadeo ift* fcnieren Anthefl an diefer 
Übtieaitk m ndimeii»« und dafa dieCe von nun an mite» 
der Lekttilg deir Hn« Prof. Ü^ffellmth allem fortcelctzt 
wird, fo ifvie denn fcbo» der Ergänzungsband des er- 
*cn Jabi^nges und ^ MV*y crßep . vor uns fegenden, 
Hefte des^KWiyteteÄh|Pgi»gee von ihm allein herausge- 
geben find. 5 ..-.;, * tf^- ü ^ 
öer Pbh diefer Zöiifdinft ift folgeader. Sie toll 
gedrängt* Aosnige «llw.nfuerrcheinenden* grorseren 
Snd Memeften Weite iikßr Medicin, Chirurgie und Ge- 
Inmsh^fe Mefcra, urid awar fp , dafs alle »wey Mo- 
nare legdmiWg eift Heft von 12—15 Bogen arrcheuit, 
welches da* Auasüge der in .den. verfloffenen Monaten 
arTtUenrnm Sckri&i enthflt* Die Werke» welche im 
kustngB mkg^dieilt werden» ßnd folche» die dem Gebiete 
der Anatomie, Pbjifiölope, Pathologie • Semipuk, 
ilateria medicav Tber^ie. Chirurgie, Gel^urtsbulfe, 
StaatsarameTknnlda lind der Gefchidrte und Encyklopä- 
die der Medioi» angeboten. Ausgefchloffen bleÄbea 
periocKTch erfditiaende und alle älteren Schnften ; 
auch werden die Ansgeaogenen Werke keiner Knuk u* 
lerwoTfon« Brcy Hme machen einen Band, der leinen 
ttgenen tiML nnä feine eigenen Seitenzahlen erhält, 
Md »wey »nde piachen eiiM»! ^»^'8^% ^ DiejemgÄn 
Bücher , welche in diete fecbs liefte nicht aufgenom- 
Mrgänxungibl z. /. 2f. X-.Z. ZweyierBand. 


n;ien werden konnten , werden in dnem eigenen Et* 
gänzttngsbanade um d?e Oftermeffe des folgenfden Jahres» 
nebft voüftändtgem Regifter des ganzen Akfargangts^ 
nachgeliefert Werden. ' 

Die Vorrede zn^ erften Jahrgange. rchliebÄi AMT 
Herausgeber folgen dermafsen : „Da es bey der grofsen* 
KeUotbak^keit d^ ta^^ch erJEeMneüden .«iedicinir<?l|eDi ^ 
-ahd.obianrgircheii Schriften den Einveifien »^ fowohl des 
^Ides- aU dei Zeit* Aufwandes wegen»; unmdglich 
wird» mit dem ganzen Umfange derrdfoeii bekannt za 
werden: fo glanben wir, dnrdi die Heranagabe diefer 
ttbliotbek dem Srztlicben PnbScum dntn^angenebmen 
Dienß nd erweifeiL Und da wir fe^ft allein das Ganze 
beaibeiten, Ca kSnnen wir auch n^ fo mehr di^ Ver- 
ficherung geben, dafs filmmtliche Werke, ■ nach dem 
▼orgezeicbneten Plane, in getreuen und nur das We» 
fenUidie eifthalt^nden Anzeigen dargefegt werden.*« 

Gewifs im Allgemeinen ift die Idee diefer BibllotheK 
TortrdHich ; und he ift im Stände mehr Nützen zu f^«< 
teh , als vielleiclit alle anderen medieinircfaen Jonmäe 
in Deutrchland zufanimen, befondei^ audi diefen, dafsf 
fie dazu beitragen wird , * die rfiddeutTchen Aerzte lAÜ 
^en lieiftungen der norddentfcfaen , und fi> umgekehrt, 
bekannt zu machen; aber fie nmfs mit mehr Sorgfidt 
ausgeführt feyn. Brßent mufs biebey mehr auf VoB« 
ftandigkeit g^ehen werden. So find z. B. in dem erften 
Jahrgange UK) Schriften aufzeigt worden , wounter 9 
anatotniidie , 2 phyfiologifdie , 4 pathologifche » 22 
diätetifche und zur ArzneTmittenciire gehörige, '27 
tberapeutifdie, 11 chinn^fche, t5 geburt8|^ulflieh& 
9 aber der Staatsarzneykunde, 5 der Gefchicfate itfnd 
EncyklopMiederMedicin ang^Sren, und em Weikver« 
mifchten Inhalts ; welche zufammen nur ffinF und neun- 
zig ausmachen , aber von verfdriedenen Werken find 
mehrere Bände erfcbienen. Run ift es aberfchon aus den 
Mcfs - Katalogen von 1828 klar , dafs mehr als hundert 
medicinifch - chirurgirche Schriften in^ jenem Jahre er« 
fcbienen find. Wenn man auch nicht in defn hier gelie* 
fürten Auszügen eine abfolute Völlftändidteit fudit, fd 
ift es doch nothwendi^, , dafs die wichtij|Ren Werke $n* 

Kseigt Werden. Rec. findet es daher fehr paflend, dafs 
mpilationen als .»bekannte Sachen*' angeführt wer* -; 
den> auch verdienen medicinifche Volksfchriften und 
dergleichen keine Weitere Anzeige. Zt&äytens: Was 
die Ausznt€*felbft anlangt» fe etlattbt es «war dar Pia* 
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Baoürfi%u4VtrVB!SÄTTEK 


Teeanfim; dock 
flai Avisiig« oad Ans 


.▼eyidiBlni dal 


langen m5gTicb (^d. Die Aticnore ill fipevHdi mdtf 
|ahlH|ft« -d9cb {»jerMuid in fefem henbar, 

^ _ Ber tfiilMgf der t)r6R nacbliiicht eu gtob ill» und 

Mlhllt, genügend abgefabt find» wenn aucheini^i . SÜllftehen der weiteren Entwickelang bewiflu wit^ 
nk mehr Reib hAtten aoagearbeitet w^rdw^Solkn. indem, die Aufgabe» die Rüdibildang sa beRtodero^ 



Vormöglich mob der Heraofgeber fich hfilen, me jun« 
äßk; imeffahrndi imd — ^ wior oi deoa meifkena der 
V»l Ift — aücH^ühwtflbnden Hbinfiopiitb^n In ib^tai- 
fdbßgeailigen T j^j -• — -..^ . ..* . 


wird er befonnene und würenTcbaftlidi gebildete L 
fer ron feinein Joamale abfcfarecken. Ueberbaupt ao 


e> 
e/- 


nim fo^dber JKQ löten ift, und . immer d|^ fpiteren Ent» 
widielung anfbewabn bleiben oMib. 9er Vf. ftellt dar- 
auf 4ie frenMantJleobacUliu^eii über, hrfn^fi^e Ep^ 
BnhrimwgCI? ->in ^ der^ Jhymua überhaupt soCunma«^^ 
wobejr er noch manche Spüren feinet Afihmm rilrrnii(|gai 
ftndlt» fo dab.wir aagieich nebft den MitOieilungen» 


kannRec &um ScblulTe dieXeiifserung fiicht zuruckfi'tf- " IlTiF fr fU i i Weibwn ii oi hiolt, eioe voUOindigftJLitenitur 
ÜB. dab die exllen Oefbihm hey Weitem boller.als. dict über die Tbymusdnüre biejr finden. Nur einen mhtt- 


folgenden bearbeitet fcbeinen f webhalb er auch fich' 
f ew fireuen wprde» wenn Hr. Pro^ J« & FrißdrMcb die 
Atitherau8gi|be diefer BibliothA wieder übernehmen 


1^- 


l^aiiKKnrmv a. Hl. » in'd. Bermannffchen BncUbanA* 
langt J^mkwurdigkeiien in 4er ärttUAemBntkim 

' Von Dr. Johann Hrinrith Kapp^ karfürftlick 
KeSifchemOberhofnitbe» Medidnal^Hefetenten'beT» 
der kurfÜrftlidien Re^erung za Hanau und Gäm%- 
fonaarile dafelbft» Director der wetterauif dien Bäh 
felHchaft für die gefammte Natnrhundei m. L w« 
Erfier Band. 1830. VUIa; 375 & kl. 8. (1 RlUr. 
12 g..) 


'i 'i 


Wir fieeuea uns » die Memorabüien eines Arztea an- 
neigen au können» deiTen Ruhm lärjgft becründet ift. 
Sie x^dienen diefelbe Aufnahme» w^che uine Beob- 
achtungen im Gebiete der Heilkunde mit Redit gefun- 
den haben. Der VL beginnt mit einem höchft inteVef- 
bn^en AufTatse über Afthma thymicum^ eine Kinder* 
kra^nkheit » welche^ ant abnorm vergrörserter Thynms-' 
d^Ce beruht» die im Stande ifi« der Refpiration und 
(^m kleinen Kreisläufe mechanifche HiiulemiiTe in^den 
Weg zu k^en. £r wurde zuerft auf diefes Leiden in 
einer Familie aufmerkfam » wo drey in der Geburt au^ 
Ränder (olgende Knabc^n demCelben unterlagen » bejr 
den beiden letzien wurde die Secüon vorgenommen^ 
nnd. die^ Thymuabgrpertropbie las klar am Tage ala 
Idfankheitsurfache. Aehnliche PälTe beobachteten auch 
MuUmann^ Drü/chUrwad Ulrich^ die fie hier mit ^ei> 
len liefsen; der Vf. aber hat das Verdienft» auerft dar- 
auf (in der Verfammlnne der Naturforrcher und Aerzte 
sn Heidelberg) anfinerkum gemacht zu haben» Wir 
finden zwar hey älteren Anatomen nicht feiten folche 
abnorme Versröfserun^^en ,der Thymusdrüfe angeführt» 
ohne jedoch die Erfchemu^gen im Leben angedeutet zu 
Cshen. Es ifi daher eine waW Bereicherung der Kin^ 
dcHTpatbologiei wenn der Vfi beweift» dafs nicht blob 
das Hera alle Schuld der regelwidrigen Erfcheinungen 
der. Refpiration und des Kreislanfes im^ kindlichen Orga* 
aismua trage» fonderia dafs auch die Thymus ihren 
Aniheil. daran habe. Das Bild der Krankheit ifi durch 

i^t ai;ge£|ihxteaFIUe Xad^niliGb». dab kaam YenrechC^. 


liehen Fall haben \Mr*nüch hin2la«akigen. DiefeThy- 
mushy^ejrtrophie • . , v.qn der es fich bis jetzt haupinicfa- 
fich ij^ndelte/ ift.eii^^ angebbme» «M* kann. aber audi ^ 
.Moghchkeit zÄ einer ^'a^uifite» dtfdbrdi gegeben (eyiH 
dafs e}ne7nr^nn/fir^rr#,"'eben f o wie Hyperuaa^^ der 
Leber»^ ^Milk, Glandula thyra&Ueßi «ach (fieCe eiPMUgt« 
zumal d^iiadi -Trit/ckltr^s angefilhviem Beyfpide doch 
zwifcheti ^^r 'lliyreöidea and Thymabcia gewiffea 
Wecbrelfrerh^hnirs angenommen werden kann. Ge* 
wifs kotnmt'dieTe bey bösartigen Epidemieen, die gerne 
foldie Depou hiiuerlalTen , vor ; fie watde bisher eben 
Co » ,^4e di^ anj^ejbpm^ y überfeben. 

^ Thysconia Jcitrhoiiea:, eim^* lefattsw^ärtbe KsaiN 
keiigöfchicfate mit Sectionsbericht. «*<•• CMqv» dia 
Anwendung des Kikpfervih46ts in Polver wM gelobt. 
Seine gute Wirkung in diefer Krankheit fchetnt aber 
zum l%eil darauf zu beruhen» dab er daaN^-aenty* 
ft^m» welches hiebey fehr aufgeregt ift«- befehwicb' 
tigt. Bey ^phivlndel zeigte Nun nmmien.dmk beßen 
Et/olj?. Der Jodina nachth^Hge Witkohg auf 'das Ute- 
rin ryfiem wird belfötlgt. Die JtfmHatUa weadte der 
Vf. mit deiii bäten GTücke im Kauikkuftan an»; worüber 
noch andere praktifdie Bemetkunna «itgetbeili wer* 
den » welche nicht minder BerfidcfiobtiguBg Tcrdieneii. 
Femer finden wir einen wicbiigea Fafi von ^pkmeaiua^ 
Jenilit der unteren Extremttiten ; des Vfs. Behandlongs* 
weife der Laueorrhoe, die in der örtlichen Anwen4aag 
eines mit Adftrinrentien getrtädcten Wtfokfc^WMamea 
befteht ; dodi dürfte diefes VerfidireirnicblL fo anhediny 
nachzuahmen feyn » da bey emeai Torbandenei» Ret- 
zun|;äzußande der Gemuhducofirv dnrch venftfe Cön- 
gefiion begründet» diefer erH abanftumpfea ift» .ehn 
man zu Adfbringentien feine Zoflucbt ninnnC» unanicbt 
durch zu fchneues Vertrdben des Katarrbprocefle» einea 
Üeberfprong auf noch Tulnerafdete Organ«^^ a^ B» die 
Lungen, zu veranlaffen. Beaferknngeb iiber dieAnwen«^ 
düng von CS%mtf .imd Chinin -im^echblfieber». to« 
denen erße Rflckfiille leichter verhtken £dl» als letztes^ 
über« Kupfer • Salmiak , der in der Fonn da^Köeklin'^ 
/bA^nKupferfalmiakliquor^ei^trefflieheDienfte in Krank* 
neiten von geftörter Affimilation nnd |;efchwädifeer 
Verdauung» Torzüglick in Atrophie der Kinder aus Un^ 
terleibsfeUem , leiften lUL Deber Miyßiäm mit kabam 
IVaJfer ia liabitadkr Birüeibigkeit» von dima Vmmt 


1- 


• 


ZUE JfrNAISQ^KK AI#LO» 


irfr m tßt-mAitmn Muten gMcbfidU übfr^eiifft lia* 
bcn; aber weibliche Ün/ruehihmrkeii ^ berubena auf 
Alooie d^ gefaminteii Uteriiirjlleiiit • die durch äen 
«nfichtigeo Gebrai|cb der Sabma am ficberft^n gehobea 
wund; ein interdfanter Fall von MiUhverJetuing 
BUt Secdonabericht ; ireflSicbe Bemerkungen über hiizig^ 
Wmfftrfueht dgr O^kirnhohlem , Blutkuftenünd Zun* 
gßm^HttSmJhmg bey Schwangmrsn^ wo m einem FaHe 
nadi gehobener Pneumonie die Hämoptyfis durch Ad* 
Snngenliea hefettigt wurde* In fchlimmen Fällen ron 
Aroptoin befiegie der Vf». das Leiden durch Fan^w 
Methodct nach welcher ihnerlich Aetzkali , und äufser^' 
lieh Mercurialeinreibungen angewendet werden« Sei- 
len Uk der Fall von Särrhus ät caroinoma pancrea* 
iuf «nd auf das Leiden dee Uterus, das^, vom Vfi 
tfyfieram^U genannt» in Erfchlaffung de$fundu8 uteri 
und dadurch bedingter Vermehrung von dellen Volumen 
befiehtt alfo mehr hjpertrophifcber Natur sui reyn 
Idieint, wenn es ohne vorausgeeangene Schwaneer- 
(chaft entftand» aufseidem aber auf wahrem Mangel an 
Contiactilitlt beruht» und in beiden Fällen durch Sa\ 
faina geheilt vidrd^ wurde bisher feiten oder nur neb^n- 
bey aufiaerkfam gemacht« 

Eben fo interdOTant, als das Bisherige » find die fer- 
neren praklifchen Bemerkuiigeh über das kohlen/eure 
Eifen, Bru^ntzundungeu , Krankheiten vom JMift^ 
brauch geijtiger Getränke^ über den Einflufo der^fFit* 
terung ihtf Gefundkeit und Krankheiten der Menfcheru 
Die BemeAungen> weT^ zur Bioßatik gegeben wer* 
den» find mehr ah al^ememe Regeln für dieCbIbe za 
betrachten» - ABerdiiM;« ein vrichtiges Thema» bisher 
aber nur wenig bearbeitet. Eide mit Umficht gearbei-* 
tcte Abhandlung in diefem Betreff haben. wir von BHed, 
Kraufs {de legibue naturalitfue ardine populationie et 
martaliutis incöiarum VFürtembergiae. Tübing. 1825}» 
weldie xwä^ als BluAer für Iblche Arbeiten zu ^n^fefa- 
Jen ift» als des V£i. Angaben. Binbal/amirurig einee 
Leichname , welche der v£. nach eigener Methode vor- . 
i»hm. SCt Varietäten wird der Befchlufs gemacht^ 
die auf Beobachtungen über die Wirkung einzelner ktz* 
acjen p über etnzwie Etrankheiten und KrankheitafTm- 
ptome Bezug haben« 

Möge ^ nur derVjd diefe 27^iili£;£Zrd/^teirtfii fortfe* 
laen» damit die Erfahrungen eines eben fo umfichtigen 
als glttcfclicben Arztes mOglichft gemeinnützig werden! 

^ Lzmes^t k Hartmannt Abhandlungen naturhißo* 
rifchen » geriehicäratliehen und medidmfehen In* 
heXtSf vom Dn Jokamn Carl Adolph Bwraumn^ 
hönigl. HannöverTebem Land* und Stadt -Phvfikua 
SU feine n^ L w. 182& XIV u. 128 & & 

IXe Veranlafliing wm diefer Sammliing von verfcfaie* * 
-n» fjräier im Uanadverfdien Magazine» Hildeshe»^ 
Somatagsblatte tu a. gröfstentheils fchon erfehkne«» 
aen Anffiltnm ift der Wonfch dea Vfi^ feinen GOBaem 
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nnd Frevndeq lUdienrcbäft tibcr da« «n ablegen , wns 
er aufser'Erfniullg'relntr Bemrs- und AtiM-MMMtni' 
feit 10 Jahrai geßifteffbat. Vnd ahftlniliBgniAnJ 
folgende» 

L Dife. inahg.meiieb^pkK/^lkg:de^vdfmimmi0' 
teßinalium ortu, ßthpmeiie a nimmd a0rßomhme 4^ 
huedwn de oicatide . v^näemtari H tumbr i a bi de» 
Diefe Abhandlung ^rTcbien sn GOttingen am 23tea Ja^ 
Duar 1818 t dea vf. PromotimiataKe» flafa dleCrito (8* 
1 — 1 0) fo viel Intereflantea enihalto, dab eine Anisg» 
von Im) Exemplaren deCrtialb fchM l an gt vetgiiffm 
fejn folU finden wir nicht; es tft jnbeknntt Mi ee* 
den Abhandlungen aller Neodoetoren auf nnferen Hock-' 
fcbulen nicht anders ergeht. Es fchcint daher eine gie^ 
wilTe fcbrifcl^ellerifche Eitelkeit nnfenn V£ zum Ab^ 
drucke derfelben beßimmt zu haben , zumal da er gur 
nichts Neues über die Würmer Cagtr — ^ . IL Ideen und. 
Vorjchläge^ die Einführung eigener Ar emeyliffel bettef^ 
fertig Sein VorfcbBa^ geht dahin , ' die Apotheken zui 
beauftragen , voTfchnftsmäfsige Löffel ans Perzeilant 
abgefchliffenemGIafe oderThon, welche one halbe Un« 
ze« und kleinere» diis einer Drachme FIMigkeit faieltenr 
vorräthig zu halten , ton dadurch dem Mifeftande dei;^ 
Gröfse und des Materials der Arznejlöffel abzuhel-^ 
fen» '*- ein Vorfchhir, der in jeder Beziehung amiehm« 
Bar fchemt. IIL Die Brdöl^ueUen bey Edemijffem 
im Amte Meinerjen. — IV. Chemifche Analyfe dek 
in den Brdölguetten bey Bdemiffen, unweit Peine be- 
findlichen ^ mit einem Jpecifikenßächtigen Oeleßark 
ge/chwängerten ßitini/chen Mmeralwajfferep vom 
Apotheker H. Meyer in Penie;. aebft einer Nach- 
fcnrift über die medidnifche Anwendung delT^ben, 
vom tphjfikus Dy. Kermann dafdbfb ~ V. Fortgt- 
feute Nachricht über die falinifch'mineraliflAen QueU 
ten bey Bdemiffen^ nebß einigen Ideen und Brjah' 
rangen Sber die Aruaendmng derftlbem Ueber diefe 
Erdölquellen hier etwas Näheres mzizntheikB » dürfte 
nicht unintereffimr {ejn. innige Schritte vemfelfigen 
Bette ebies Bacher befinden fieh ISembesi, vom Volke 
Fettlöcher genannt» hu einem Fdfen eingegraben» etwa 
lG-«33Furs tief; deren obere Mündnne» 8— lOFufe 
fang und 3 — 6 Fufs breit» ficb nach Unten regelför- 
mig zufpftzt. In der Tiefe diefer Höhlen quillt aus al- 
len Seiten äe$ Felfens ein Wafler und ein Erdöl» das 
auf der OberfUdie des Waflera fchvranmt ». mad tagUck 
zu 30Pfonden gewonnen vrird, wdiciler£rtM^;'nf>ch 
höher gefteigert werden kan». Die chemifche AnaljCe 
zeigt £rdoedi » Schwefel und änen* groben Gehalt 
eines flüimtigcair Ods * das dem Bemßeinöle am näck* 
fien kommt* Das falinifch • mineralifche WaJEer bot 
folgendes Refulut der chcmifchen Aindjfe dar;^ 

jSalsJElittre KaUwrds ••.,••»& Gran. 
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'/ Dct Tf» ft^lt.^ ddm Dnbnrger und l'yntaon- 
tet Wtfer .#m llädsA» » die .^ foeax noch an Gewalt 
^bAäüaen-itlMttefff; Die Anwendung hal Statt iH 
MitfietvfaaftH MwArtiatioa» Fluor dßu9^ Netgang 
c« AboitiUt Hypodieediie und H^fterie , Cardialgiea 
Mk^ame^ AÜhaaia»^ ttervöfem Scfa windd , Lähmungent, 
Byepe^e, BUh» n«d Schleim -Sucht« chronifcben 
CbUeimigen Diarrh&eBt ScUeimfaämorrhoiden, HelmiiL*; 
«tJMitft KiaJIlUMiten des Hamwe^e» Arthritis und' 
Rhrtmaiidxnii«; 1U »wdca noch einselne Beobach» 
ttitigcft nritgeib^t , und intereffant dürfte feyn , wenn 
der vf. dicfiH)#n forifetste ttn4 fewicr bekannt machte, 
di nnftfeittg diefe Halquellen einzig in ihrer Art wer- 
den können / und der Vf. ein groCaea Verdienft um die 
H^kunde fich ervtirbt^ wenn er zu ficheren ReTultatei^ 
ßdätifft. VL Einißä Wörn ub^r das. Theätnnken. 
Der Vf. eiMttrt fich tnit Becht als Feind delTelben. 
Tn. jC7tft#r #«» WefmtUAe und Urföchliche epi4e- 
hitfchBT utUL emiagio/är.Ktankbäitän im Allgemeinen 
und In hefindermr Bmekung auf die in verjchiedeneri 
Gegendtn ^mt^ehrotkenm BlmtUnufidemieam £m 
ÄUvör nefch niditabgedtuokter AnfTatz ,. woiin behaup- 
t^ wird, dab cine.esidein^Ccbe Krankheit coiiugiör 
tiTtd eine contagiMB epidemifch werben könne,« ohne 
es trti Anfang© gcwcfen sufeyn, was bekannte Tha*-' 
f dchöh find. Von det heConderen Beziehung auf die 
Biä^ttemcj^cniicen ift faft gar nichts gefagt. VII* mnige 
NächrUMeh über den S^wefelbn^nnm hey Greten- 
hht in *er Amtmogtt^ lUafu K« wird ihm der Vor- 
rang ^or ^len aindeDen angewi^fen. — IX. Fr«*% 
tifdi» tkfifierlmngei^ und Et/mkrungen über die Schutz^ 
kraft der Euli^ocken vor dem natürlichen Blattenu 
Die geTetzItche ImdEong wwde erA n der neneften 

' Zbit im Hwinöverfchen ^ngefiihrt^ daher der Vt noch 
im lahre 1^1 Oelegentaeit hatte, die wahren Forken 
2u fehen. Er nnt^achte hey Pockenkranken immer 
die vorhandenen faapfiaairhen» die hey innormalem Ver« 
laufö der Vaceina jedetoneMl glatt und wttrsev waren^ 

' ^Is die übrige Haim W» Narben mit wirklidiem Sub* 
ftäntt^rhifle fich m%Mi^ ^ Zeichen des normalen 

lue wieder ächte Blattern 


teöts des 2nfinniiien1cfbtna imd SdlWenl^itf^ 
Kclieh Blattern Eikrankftn, rondern nü» im Falle einetf 
Anfieckung warzenförmige harte Er1nd>enheiteit von de# 
Gröfse eiher Linfe bi$ zu der einer Erbfe, liiit gar kes^' 
iier Feuchtigkeit |;cfä1It, käqem fothen Halo Umgdben, 
ohne fleber. die unreedmlfsig hei'rarbteehen , ge«' 
wohnlich fehr ^nzdn ftehen, zum höcbfien nur 100 am 

tanzen Körper fich vor&nden, am feltenßen im Oeficht# 
tzen, zur uubeRimmten Zeit, ofifamStetoundSlIk^nrT^^ 
Sei oft erft fpäterkleine fdtie EinrilTe bekommen , damr 
tünne fchwarze Borken bilden , die "int Pifthrchuppen 
fich abblältem ^ ohne an der Stdle auch not eitle NaifHr 
oder einen Flecken zutuektSulalfen. Blit diefer letM se^ 
nannten Beobachtung .ftimmt auch die des Rec überm, 
und bey einer höheren Orts ihm aufgetragenen Unter« 
fuchung von 800 Individuen hat er fich überzeugt, dals 
nur folche mit unvollkommenen Impfnarben *an Vario- 
loiden erkrankt waren. 

X. Bifdges zur Bearttwortung 4er haXltenr 8tutke 
des Uännöver/chen Magatiket d. J. (1823) aufgeßdU, 
ten frage r-' Kmn^n Kleider , die von Per/bnen getra^ 
gen WUrden\ Me an de^ Schwinifucht gefiorban | /a 
wieder, gereinigt werden « dafs man ße ohne NaA» 
theil gebrauchen hann^ .und aufwetdhe Art? Der Vf. 
bejaht die Frage, und empfiehlt die R^chernngeäi nach 
Guy ton - Morveau , um die Kleider ohne 'Nachtbeil 
wiedir brauchbar zu machen. «-^ XI. Obductionf 
berichi eines lebendig geborenen und Bald nach' Ar Oe* 
burt todt gefundenen Rindes ; tiebß twey den hier in 
Bfrage kommenden Schäds/lknackenbruch nähet beleueh^ 
tenden 'Gutachien. — - XII. AerztlicH pfyehologi* 
fches Gutachten über die Imputationsfäh^gkeü hey 
Einern nach jplotzUehem Autbrucbe eines Zußandee 
von Tob/iicht begangenen Ferwandtenmorii. Zwey 
|ut geat1:>dtete Gutachten. — XIH. For/Mag dib 
Jlerausgabe einer ältgetneinen inedicinififMn Z^tisM 
für das Königreich Hannovet^ betreffend. — ^ Xl^ 
Noch ein Beytrag zur Beftätlgung der fchütxenien 
Kraft der Ruhpocken vor dien Blattern. -* XV. Bm 
iherkungSn und Beobachtung'tn den P'etlduf der Ruh* 
pocken betreffende Wir übergehen diefe beiden Auß 
f&tze mit d^r Bemerl(unff, dais fie von einer genauen 
Beobachtung zeugen , die ^ jedocU auch Andere fchon 
gemacbl haben, 

\fit können dte vermifehten- Atiffittee dea Vfis. ant 
gehenden Aerzten mit Reicht als eine befonderz btUh* 
rende Leetüre empfehlen. 


• * 


mmtm 


\hmmä 


K u a z s 


ANZEIGEN. 


-SozBinr Kdesva. J^Sm^sr^f h. Cwnpe: ^vftM^U^ von 
WtriinanA HQlm, L DU Irrungsn. IL Di 4 Brmutfmhru' t%%9, 

*^* Der Vf. verÄifelit. niTck bieten 1M%en Mner OMitna- 

f«n für die SekaubAliBe • Elwar ra UiftM» Die itrmgsn 
nd ihm brtte gehiiigstt als die Bfifffehru jfHi^^f^K^l^ 
Alszandriner der lettten reckt gut fiierseü. Dle-Vermck- 
l«B|ea in den Irrziif tu find drolug md niekt gaaa nawaki» 


fekeinliGh; die Intdguea find nickt t« fU>ertridNli 
Die Spradie iß dem Ckan^kter treu tmd niemals gaa«i% 
aher der arfte AulMH ki d«r BfMitMM ziriftiktaMia« 
gern Bedienten und der Wivlhia ifttnmaäflilidiv okiM* 
Mhft ^er>»^ Iknlieke 0ceaen hlufig giafit, dn Initenis- 
iFialen ftenkreieh die fiertenfsrgiefinaifea twilÜiMi dsklSs' 
merrdbaft und $kr«r fiefrftkcfl wetti^ Xetitti ft^ m^jA 
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intxxkf in ^ Si^leßi^g^chen -Ba«^ ^ ii« Mafik« 
Handlung ;^ ß^lin^r ulL^nHine muRludifche Z^i* 
tung^ redigirt von A. B. Marx. Fünfter Jahrgang» 
1828. No. 1—52. ^^echßer Jahrgang. No. i-r 
52. 1829. Siebenter Jahrgang. ^ No. 1 « 52. 1330. 
4 (Jeder Jahrgang 5 Bihlr. 8 gr.) 

£VergL Jen. A. l*i Z. \Z9j^ No. i85*] 

«Cb diere ZettTchrift in ihrem Fortgange unver« 

kennbar an Zweckaiäf9igfceit und Gediejsenheit immer 

mehr gewinne, beweift auch der Inhah dteCer Jahrgänge^ 

Gane an Ort und St^le. ftehc gleich im Anfang 

des bten Jahrganges ein AufTats Ses Herausgebers^ 

welcher Qrundfätta dwr Bsedaetion, als fVüti- 

fche dan Mitarbaitendan . Und dem Publicum vor'- ^ 

gelegt p entjiält. Wahr ift 'die Behauptung t dafe* 

nur der« Uk der Kunft Lebende eine TÖllige Erkennt* 

mfa derfelben erlangt, und . um fo wichtiger in ä- 

nem Augenblicke • wo eine Kunftepoche &ch als ver- 

Icheidend und eine neu^, als vrerdend, fühlbar m^chl^ 

In fiedehon^ darauf find daher alle wahren IlünlUery 

im ächten Smxiie des Worts » deren Letten (ich in der 

Knnft^ vollendet t zojc Theilnsdime an diefer ZeitCchrif^ 

die dadujfch nur gewinnen kann, .und felbft in dem 

Falle verpJBiQhtet^^ dafs ihnen die ¥!efl)|;keit der Dürfte^ 

lang, die Ji^eichtigkeit oder Lebendigkeife des Ausdrucks^ 

A^ngfil Der Vf. hat überdieb die runqte. auf dem Ger 

biete der Kunft nachgewiesen , wdche die Mitarbeiter 

▼or Augen haben follen. Der Auffats von der Oper von 

Drqy/en enthält viel Wahres und Jäehersi^ngswerthee 

ober den Mangel ai^ Einheit^ der fich m den Opern 

offenbart 9 wonn nämlich nicht Alles t wie es feyn foU« 

le, auf einen. Mittelpunct, wovon allein Eck nur voll« 

endete Wirkung erwarten läfst , geführt» fondem veill-» 

kührlich neben .einander geftellt wird^, wodurch aber 

letzte not^wendig verlieren mnfs. Für Lieder- Compo- 

niften dürfte der ßeytrag^ zur Theorie der Mufik in der 

(Sprache im Einzelnen inftructiv teyn^ bbgleich Bec. 

demVf* delEelhen Markw^rte Q0jang* Ton^ undRede^ 

Fortraglejkre als umfaflender und eindringender vorzug* 

Kch exnptf^dei^imöcbte. JMit Brecht wird in einem fol? 

genden Auffati^e yan Löwe auf* deutliche Ausfpraehe des 

iangert p fUß &qü ai^f reine Vocalifation gründet, geh 

Mrgänajingihl^ 't^ J. ^. L, Z. Zwejrter Banf! 


drangen und defshalb Solmifation, als da« l.„^^„.„, 
Isigße Mittel , empfohlen. Gute und eigenes Nachden- 
ken beurkundende Bemerkungen über die Form de$ 
erßen Tonftijidces dner Sonate, Symphonie, Quintetts 
u. r. w. in der weichen Tonart findet man m einem 
AufTata&e von ßirnbach^ deren nähere Kenntnib, mc 
Verwahrung gegen AnsCchweifnng und Uebevtreibung 
m der Modulation, auch wohl manchem neueren Com- 
ponifteii lehrreich Weiden durfte. Der Standpunct, Weü 
eben die Mufik als Kunft einnehmen, und von- wel- 
chem allein fit betrachtet werden mufs, um aur Werth«' 
fchätzung derfelben bu gelangen, wird in dexuAüflatsei 
Baußeine zu einem Lehrgebäude der mußkaÜ/chen 
Aeßhetik (von Karl Seidal) treffend nechgewiefm. 
Auch die Abhandlung von Kretz/chmar über dae Lied 
enthält manche feine Bemerkungen, deren Mittheihmg 
)edoch hier unftatthaft Tejn würde. Zwey Auflätse«* 
erfter über die Mußkanlage der Orientalen^ in wel- 
chem die Behauptung aufgeftellt vird« dafs diefe Vftl«* 
ker, aus mehreren Urfa^n,. noch immer wi^ ehemale 
auf derfelben Stufe rnuAkatifcher Entwickehmg ftehm ; 
dcir andere, über das mufikalifehe Drama ^ vom Her- 
ausgeber, (letzter (ehr imere&nt,) befchliefsen das 
Ganze diefesAbfchnittes, an welchen; fichtnOch ein kür» 
B^eret: über Chor alge fang als Gefangbilduagemittel iü 
Schulen anfchliefst. 

Kec. berührt nun, iifas ihm, für die Oefduchte der 
Kynft und deren Ausbildiing in dem 5ten Jahrgang« 
wichtig jgerchienen hat Danaig er&eut ^ mSe 6e- 
fangverems , ^urch ivdcben Bjbl$re Requiem anfgt^ 
fährt werden konnte. Unter Brieä. Sdmeiier hat 
Pellau Abonnementseoncertet woiia die Werke von deia 

EÖfsten Meißem zur Pvodu<ition kommen; «nfseideni 
it Januar 1828. einen CtUu« von mufikalifclMi Abend* 
Unterhaltungen, welcher Nachahmung vetdient Dnm* 
ßadt zeichnete fich iu d^ AnfftthroQg der Gtem durch 
gute Auawahl, Berlin durch Mofere länARomher^ Quar- 
^tte aus, Befondere Beachtung verdienen insbcfondei^ Um 
vom Prot Breidenfiein in Frankfurt gehaltene* muQka- 
lifchen Vorlefungen, deren Cigenlhnmliches awar hier 
zu entwickeln unftatthaft, Aber in dcsr That itttereffant 
(eyn würde. Reo. ift ebenfalls n«cht abgeneigt, wie ea 
Br^B.^etban hat, auch die Terz oder Zweyklang dnen 
Accord; zn nennefi. D«idnrcU dürfte wemgftens in p». 
dagogifcher Hinficbt. die Entwickeinng der 4ocorde an 
fqbauhcher yrerden, B^ft^mdend ift et » dafs in " * 
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dien , wo «sflgesdchiiet nit mufidrt wird » deimpcli' 
keine hohe mnfikalifche Wr1VIB^''v4i|^v ^fin iln Jj^^ihn 
wenig getrieben und ffdieK-wWt JiedtTclMni UU 

.Dem ehrwürdigen Inmtule der Singakademie inB. wer- 
ilen lebrrdche Winke zur EntTagung einer gewÜTen ai^ 
genommenen Manier und zum Streben «. d^ l|Di49ei4, 



kiinßliche Textaren » nur rein Mttfin geben , den Ver- 
fland nicht Torberrfcben lalTen » aber daa Her« übteaB 
entzücken. Seine heiteren "^l^^errf^^^ Jfiad Sfieo«^ 
wie fich der Mond in rdzenden Wiefenqnellen fpiegdt^ 
md dfi Hers naoh dem ewigen Tage fich fehnt. ' Sdiie 
S^ieirze find daa Llkliehi einea kindlichen , fäft tritt- 
j^fuden Engels. Sein Adagio ift Sphkrengelangl /— P* 
^ vom der Natur mjft der leUi^eften RdzWrkeit be- 
ttelt« vom GeCchkke begünfti^, fioh ftörungalöa denk 
mldi|iai leinet Inftroinentt -widmen zu kdnnenj aus- 
f/ftmAH mit: ytnem^ Ton himmHrckeli Tdlenten genihr- 
im Kunftfinnc , der aUet zur vollen Rdfe bringt » wae 
gcwöbulichere Menichen ganz ana ihrem Werkelungs« 
GWfe drängt. 

Wezden wir una zu den neneften Prodhicteh deip 
Tonfcüuftler fi'ir die Kirche» 'Theater und fünft,' um deu 
Standpunet Igenaner vä erkennen ; worauf (ich unfere 
bcttiige Tonkuiift befindet« Ueber Hummeh MelTe (B) 
inrird von dem rcbarfßnnigen Herausgeber treffend be- 
^^Bcrkt » dab fie zwar im G^Re Haydns gedichtet , dar- 
vm aber noch nicht tüchtig genug fey, den jetzigen 
höheren Anfoderungen der Kunft zu entfprecben. Ob- 
gleich femer die Mefle von C/reyliffrmi nicht inniges Er- 
gtiffenreyn^ fondem mehr einen kalten Glan^ W^hr- 
uefamen Üftt : fo müfs man debey doch nicht tiberfehen.; 
dafe £^ darin aHenlinga auch dn edler mufikalircher 
Geift, und überbaupt dn künftlerifchea Element au9- 
fpricht, da« den Knnftktbemf durchblicken Mst, der 
Ton gemeiner Handv^erksmardgkeit genau' unterfthie« 
Heu werden mufs. Bey dem Miferere von Kitin wird 
(ehr wahrhmierkr« daFf< geiftltch^ Gefln^e nicht nach 
dem Zufchmtie ' de» dlt2(g}khen Lebens , wie etwa 
Mäfinevgefiltige, bey diinen der ZWeck nicht Erhebunjf^ 
ioudara hdcbftena Unterhaltung feyn kann, abgefaßt 
fajji; fondem nidi dem BSheren ßreben müflen, wenn 
%» ibore Ab&cht niobt verfehlen feilen. Ueber die In- 
fl^m'entining ftttr daa OrcheAer (von Sundelin)^ dn fo 
gui» als noch nnbcari!>eitetes Feld , werden vom Her« 
aurgtther treffende Ben^rkungen gemacht, und arinnert^ 
wie ea am zwei^kdicnlicihffen feyn würde, wenn 
Wrtnprep der Bke* oder Saiten < Inßrmnente die Tech« 
wSk aar laftnxmentenbebandlung fetbftAändig abhandd« 
ten • nnä dadurch wk vollftiimget Ganzes über äiefen 
Gecenftand bewitkten. Audi über Choralgefang als 
Geum^bildungsmittel in den Schulen Werden recht 
gute oemeikungen gemacht, die der Beherdgung 
werlh find. -^ Was -die Oefatignlufik für die.J^ircbe 
^hetfiffit» Cor bemerken wir Airin noch: die claiHfdien 
Werke ikeaer und neuerer Kkchenmufiken ; NagM^s 
Siona oder Am wähl ddECthev ChorgeOfuge; iUeins 


^ paterno/ier; Schnabels regina^eoäli; Todcaweg dei 

, Sp^tfap .vopx,< Bferw^^- Zfi wdche fich mit vollem 

* Rechte Si tacMi ^gt^ahds Sakes fchliefaen. Zur Unter« 

Haltung fiir Gefang didien:. SeyJrUds^ Schubern; 

^ehnjrders von VFadlenfee. Rei/tigers, Stein»; Rinki^ 

inAdAen^Scbnübehf FröhUths^ Stegmeyere, Speche, 

tld^e ;ron ScbUlet^ ^^f^^'jt ^phaeU un4 an4ercr 
aedec. und ficfüE^e^ . l)em Vrenndi der Qjrr wiids 
Spohri Berggdft, W^lframe bezauberte Rofe, nnd 
Onrivm» Itaullrer dne neue Erfchdnung gewMhren. . 
Xidihabem der Inftrumental - Mufik wird die Anzogt , 
> mm^ lUkknemmme SSanofoile- Comnofidoneu (b. Probft ' 
in Ldpdg)« Hay4nK QfiAr^ettf Jür 4 Hinde« Mof ekelet 
Sonate melancoiiqy^^ Ceätvfyei Feeeas Kele und Beeu 
hepens Fuge pic^t un^t|genebn| fe]fn. Zuf Beförderung 
des th^tvtif^en Stndtuma aber werden die Hansftüdier 
der Hamimiddire von Seyfriedj Lahmeyer^^ Drechi- 
ler^ Nägelie Örgdfchule p fowie . zur tedinifchea 
^ebun^ Ce^mfe (von dem neu Seethopene Sjm- 
|»honieeB itkt 4'H9iide in genialer Manier b* Probft 
erfcbienen find) und Herings Uebuogsftüeke , dienen. 
In deip ^{]^ze : MHiiärifche Mufik » wird |e- 
zdgt, wie diefelbe, am rechten Orte* im Frejen, un 
Stande fey, mxi ganzes Vo^lk anzufprc^cheiii i^nd wie aof 
ihr Lebent und Feuer und eine die iSinne betäubende 
Kirafk ' aut den durchaus dngrdfendeh InftrumeolcB 
ftröme. Per Sdiall dringt erhebend in die vrdteß« 
Entfernung ^ und hört man fdbft die Mdodie nicht 
mehr f fo wird die Trommel .oder die Trompete , «n- 
geachtet }hrer befchiftnkten hidividuaUtIt, ^da fie das 
^eitmab bekräftigen » auf die Mdodieenform fdhliefsen 
laffen. und im Allgemdnen noch begdfterh ; und in Ate 
Vfirkung ift unleugbar der vorgdetzte Zwe^ erreicht, 
der dnzig und alldn wohl darin befleht, ' den Geift 
des Militärs rege zu erhalten • nach UmftäAdn zu er- 
heben » den HeMenmuth anzufachen. Haydss gab in 
fdner militärifchen Symphonie gewifs^ den heften Fin- 
gerzdg, mit wdcher Wirkung diefer Sdl behandek 
werden könne. Brave Componilten: Krommer, M^ 
fiAfile^^ Sehied^mfjrer u. f. w. Inibett in.A^srGat- 
tung neuerlich i^r öSen^elchjirch^ Re|^Mter Ton- 
Wence mit dein glänzendften Erfblj^e gdiefert, und fe- 

far Beeihpvens grofsartiges Werk : -iie '9cUaclit bc^ 
ittoria» wurde £i Wien -^OU 56 Individuen .* IBr tArki- 
fche Mufik eingerichtet« mit dem glticMichften Erfolge 
gegeben. Ueber das BSi'Qhenlied wird von .D. Eon 
Seidel uiandie tre£E<nde Anficht mitgetheik. Der G^ 
fang; eine aus JPoefie und^ Mkrfik^nfammfn|eretzie 
I^unffldftnng» war, den erften Satzungen' iiufidle , dn 
iBugeßammtes Eigenthum des Cbrifteuthuma. Der Hit" 
diengefang konnte während der frfiheren ifnsbildvng 
des kathofafchen Cultns freyKch fdne^ fpin%en Bedeut- 
famkdt nach fidi nicht entfalten ; alldn fdion • nacbi^ 
dem die A&erqr an^ng» ihre If ^ij^dt zu, vedierei^ 
hob die Tdnkunft (1594) fich mächtiger eimoTt vet^ 
mochte aber noch nicht» ' d^s dfefere^ Sedewehen dci 
Vqikes zuVgreifen« bis Luther». felHIl didtoBd und 
findend » ; die Zungen aufrief zum feurigen fiU^peraingft 
dei Hexro lud zw» in ^Igemdn ^i l pU n Bhj her Sfüh 
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Ae. Pu HaU|6 im Menfchm %dtte i/iriedorum i^e« 
aeaigendcn^ dem GeiftQ dc|^ vorgemchlen Zeit ent- 
l^recnenden Rttnfta^$dr^ck gefun&u . Mit der ftei* 
lenden Ver£eUUgHng det^ Menfcben «ber muTsteD nach 
«ad nacb ule^^e. fijinKcheren Kunfiformen los^elöft 
nenten ron ihrem innren ZuCftminenbaiige xmt dei 
Eel^oo. Nor Poefie und Mußk aU die über&nnlich- 
Im Känße Mraren mir dem erßen Proteßandsniaa in^ 
idg rerbonden , und defshalb VM^h der Kircbengeran^ 
ili werentlich inte^^rirendjsr Theil des Gotte^dienftea 
be|ra€htet werden. . Dae geiftliche Lied war in irtiher 
Zeil der MSttelminct und eig;endiche Kern der deutr 
fchenTon- mid Dicht -Kunft, und der wahre Charakter 
der leisten ^us jener ^eit offenbart ßcb in den gro- 
ben geiSlieheu Liederdichtern, als: Paul Speratus^ 
PmdFlemmimg, Simon Dach^ Taul Gerhard^ Johann 
Rift u. r. w. - 01dch>vohl wird bey allem Trefflichem 
j«ier Zeit dennoch be/ der AnferdL^ong neu«r Gefang- 
bücher dahin zu Tehen fejn, dals in den neu aufge- 
nommcnen Liedern nicht Woft der G^ift jener Zeit wie- 
der hervortrete, Tondem daCs üe auch der Form nach 
der gegenwärtigen Zeit eiu(]prechen mögen, wozu ea 
nicht aa Materialien ron Bürde , Seidel^ Langbedi^r^, 
DUlitz^ Dörings de la, Mottß Fouqui u. a. fehlen 
Jurfte. -^ Wie Zwirchenßtze (Andante, Adagio) vek 
einer Sonate, Symphonie» Quartett, beCcha^en feyn^ 
welche! Verhäluiib in Anrehung des Umfangt, dei; 
Tonart anüd Modulation ^u dem Ganzen üe haben muf- 
fen , wird in einem AufTatze von Birnbach aua Toriian*« 
ienen Compofitionen bekannter MeiOer nachgeynefeiiK 
wobqr jedoch leicht wahrzunehmen ift , dafe eine all« 
gemeiii gültige, ünumQöCsliche Beftimmung darüber 
nicht ausgemittelt werden kann, vielmehr nach Rec* 
Anliditaach hier, wie oft, dem Genie dea Compg« 
niften das Meifte uberlalTen bleibt. -^ Die £ntftehung 
und Wichtiglieit de« Volkagefangea wird in einem AuR 
fitze von Henkel recht gut nachgewiefen* Dabey 
macht der Vf. zugleich Mif die Form anfmeriUamt di« 
ibwohl vom Dichter, alaXomponißen im Aug« behal- 
ten werden iaufa. Jener mi|(a daa Leben in (einer laa* 
teren Natürlicllkei^ umfalTen« einen Hauptgedanken, a« 
welchen geh a^leatJebrig^ mittelbar anfchlief»t, bemerk- 
bar machen ^^^ die Bilder aus bekannten N^turgegen« 
ft^den oder Befchäftigungen.' des gemeinen Lebena 
WSUen. Der Componift des Volkslied mnfa dahin 
rdien,dars daffelbe in möglichft einfacher Folge der Töne 
wwl der Bewegung in einem kleinen Tonumfange be%. 
fehe,^ künftlicoe. \mi gefacht H^rmonieen gänzlich 
^rmeide, uberh^uj^t aber dahin trachten, dafs das Volks* 
Hed das Gepräge eines Natnrgefanges an üch trage. 
Unter den {«eueren haben Haydh. Himmel. Härder^ ' 
Vurka. MethfeJJel^ Nägeli, &A»/«« u, f. w. die 
Poelie mit dem Zauber ihifer Töne tibergoHen, und le-' 
ben jetzt noch im Munde vieler fort. — Ueber die 
binterlalFenen Schriften des berühmten Karl Maria von 
^s6fr wird Mehreres von feinem Freunde Theodor 
Hell mitgetheilt, wovon Manches auch hier nicht un- 
willkommen feyn wird. Von PFeber findet fich ein 
luiroUendeter Roman: Toilkänfllei« Leben oder Rünft« 


lerlebou Es «eigen l^ch darin keHe Blicke {n daa Qe- 
biet der Kuntt von dem fo genialen und gebadeten Vf ^ 
die man nicht ohne inmges luterelle . wahrnehmen 
wird. Schade, dafs wur aus Minsel an Raum' nicht hti 
Stande find , eini^ Proben von der gebildeten Sprach- 
W^ Weih^r$ hier mitzutheilen, •—- Recht sweck- 
vMAg hat in einem folgenden Auflatse Gir/ehngr deif 
Temünderteu Septimenaccoad mit feinen maniüch- 
fillt^gen Verswdjguagen U9d Aufi5fungen zur üeber- 
fi<;ht gcbraditft^ren nähere Betrachtung gewils jedem 
Harmoniker amgenehm feyn wird, aber ,!ricr keine 
Idittheilung gemttet» Ueber daa Verhältnift des Hünft- 
len zu feinem Beurtholer theflt der Wackere Heraus- 

S^ber a^tereilante Anfichten mit. V>^? ^'^ MuAk^ 
ücken , deren Beurtheilungen fich in diefen BlUttenr 
vorfinden, zeichnen wir zum ScUnlfe noch folgende 
aus: kirchliche: der 24 Pralm von Friedrich Schneider 
— der Wunderbare , Hjmne von Hartmann — der 150 
Pfalm von Bern — Motette ..Befiehl du deine W^ge** 
von Rink — für die Oper : Nurmahal von Spoftiini — 
Oberon von Weher — für einzelne Inftrumente , wie r 
Fianofortet MülUr$ Pianofortefehule — Violonceir- 
fchule von Baudiot. Aufserdem werden mehrere neue 
Gefangfchulen von von Jakob und Klette Gefangunter- 
richt D|ach Ziffern erw'ähi;it. 

Diie vom Redacteur dem Jahrgänge 1829 voratis- 

KTcbickten Orundfätze , nach welchen die Leitung die- 
Zeitfchrift za beurtlieilen ift» und worauf ficn ihr 
innerer Werth gründest, find eindringend luid ftreng, 
wie. ea feyn foTu Von ihrer Beherzigung durch die 
Correfpondenten und Mitarbeiter darf hauptTächUch 
. ehp^ immer mehr wachfende Vollkommenheit diefer 
iZ^^tung erwartet werben , ein Punct » welchen Rec. 
jenen zur Aufmerkfamkeit und Beachtung nachdrück- 
Ikbft empfehlen möchte. *— Die Sehüaertuiff deut- 
(eher Kritik von einem Englinder » die der erfle Auf- 
Citzumfafst, ftellt unparteyifch deutfchen äefehnack 
und Kunft in ihrer Erbabenh^ dar. Durch ausführ- 
Bebe Beyfpiele dazu würde der WTeiih jenea Attflatsee* 
»srkHch vermehrt werden. In 4wi von Bßck mitge- 
Ibeilten Auffatae über iüe Frage : Wie ftabt es. wohl 
gegenwiniff ndt der Kunft di» (>r]|dbaue#i« in Rück- 
Seht auf dam Leiftunge« früherer Meißer ?. finden wir 
zwar die Anficht im Gamien nchtigt daff die frühere- 
^nzende Periode für den Osgf Iban To ziemlich vorüber 
lay , mtifflen jedoch zugkrid» beMierkeo^ dafr es oer. 
aeaevea Zeit an guien , wenn tecb nkto fp «ahlrei- 
Aen Orgelhaninqftera. keincarwcgcft ^ffiUt hat ^ wo- 
hin wir unter OMfareren niur Ttam^m Mahnen dürfen. 
Auch werden' dach npds hin und. wienkr % wie &nher^ 
iQiiCQhnliche OvgeLwedbe nk bcdenlendem Aufwände 
erbauet, wohin die zu Leipzig in der NicoFaikirche von 
Trampeli gefertigte und die zu V^eimar fpäter vollen- 
dete , beide für 20,000 Rthlr. , dcrfelbe Preis , um wel- 
chen die von Silbermann in Dresden in der katholifchen 
Kirdie geliefert wurde, zu rechne* find. — Dante^ 
ein grofserTondiditer, vom Herausgeber, lehrreich und 
intereüant für die Künftler. — Bey der Beurtheilung 
von Charinomos Beyträgen 2ur allgemeinen Theorie 
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tui4 OeTcUehta der fcbSnen Kfinlle « ypn Karl Sti4^l^ 
•wild unter anderen folg^ende« dem dgentlicben Ton'* 
känfller h5€l|ß. beherzirangswerthe Anficht xnitg^^ 
tfaät. «»Der Künftlert d^r auf Teine* Mitwelt, Towie 
amnTlaeU auch auf die Nachwelt, noch tiefer einwirken 
•will» mub notb wendig in feiner Oeiftigkeit nicht unter» 
fondero ßeta über feiner Zei^ fteheh; diefes w^r nicht 
allein der Fall mit allen früheren grofsen. Meiftern, 
Tondem auch noch felbft mit Rnnßlem von min* 
derem Wertbe , denn die hey 'Weitem gr^ftefte MaOe 
ihrer ZeitgeholTen lebte rings mnher in dunkler Unwif*^ 
fenheit« Ganz ' antters ift es jedoch jetzt. Eine klare 
Geiftesbildüng hat ein lebendigeres Bewuritfejrn von 
Allem» mithin auch von'dem Wefen derKünße, als 
gröberes Gemeingut verl^eitet » und daher ift es dei|^ 
ftünfiler heut zu Tage ungleich fchwerer, fich eini» 
germaben nur über feine Zeit hinaus zu beben ; ja er 
niufs noch wendig 'fich recht forgfam umthun in feiner 
Wiilenfcbaft , damit er wenigftens gehörig mit fort- 
fcbreite. Steht derfelbe ftatt delfen aber « als ein blofs 
gelernter Kutifthand werker, an humanifiifcher Bildung 
unter dem Kunftzufchauer , fo wird er mit dler ge- 
fchickten Technik nichts henrorbringen, w&s dieieri 
höher zu betriedigien in^ Sunde wäre. Alle grofsen 
Meißer ohne Ausnahme waren ftet» fo]che ganze Men- 
Iclusn harmonifcb ausgebildet an Leib, Seele 4xnd Geift,^ 
wie ein flüchtiger Bück nur auf die Kunßgefchichti 
dieses genugfam beurkundet** In dem Auffatze; 
lieber £e einer Tonart eigehthümlichen, durch chroma« 
tifche Verfetzungszeichen erhöhten oder erniedrigten 
Töne» werden treffende und nützlidhe Bemerkungeii 
gemacht. Der Vf» tadelt nämlich die bin und wieder 
vorkommende, aber unßatthaJFte Art in ab- oder auf- 
ßeigenden Tersengängen in 'chromatischer Hinficht, z. 

B. in der Tonart c« abwärts zu fchreibent 


dis 


welches doch: ^ ^ 


hetfsen 


e ces» 

fo wie aufftd-' 


gend 


• 1... eis 
mcht: ],!, 


kann, weil diefe Töne der 


Tonart c dur, nicht eigen find. Der Auflatz: Uäber daa 
Mußkali feha in der dmtfchen Sprache von Sehuhring^ 
nimmt den mit Unrecht lan^ verkannten Werth unfe* 
rer deutfchen Sprache kräftig in Schutz, und zeigt in 
Bejfpielen ihre treiflicjie Anwendbarkeit. TreiHich 
heifst es in efaiem Nachworte: „Welche Sprache darf 
fich mit der deutfchen meßent welche andere ift fo 
reich und mächtig, fo fchön und fo mild , als unfere 9 
Sie hat taufend Faiben und hundert Schalle. Sie hat 
^ Wort für das kleinße Bedürfinifs ei^er Minute , und 
^ Wort für das bodenlofe GefäU, das keine Ewig- 
keit ausfchttpfi Sie ift ßurk in der Notb , gefchmeid^ 


in Gefahren, fcbr^cklich«. wen» fie zürnt, weich i) 

ihrem Mitleide', und beweglieh zu jedem Untemehr 
men. , Sie ift die treue Dollmetfcherin aller Sprache«, 
die Himmel und Erde, Luft ,und WalTer (prechea 
Was der rollende Donner grollt, was die kofen^a 
Liebe tändelt, was der lämiende Tag fchwatzt und die 
fcbweigende Nacht brütet; was jdas Morgenroth £rün 
und roth und filbern malt, und was der emße Hei> 
fcher auf dem Throne des Gedankens ßnnt; wasdia 
Mädchen plaudert, die ßille Quelle munnelt und die 
geifernde Schlange pfeift, wenn der muntere Knabe 
hüpft und jauchzt, und der altePhiloToph fein fchweres 
Ich. fetzt und fpridit: „Ich bin Ich'S alles, allea'über* 
fetzt- und erklärt fie uns verßändlich , upd jedes anver« 
traute Wort überbringt ße uns reicher und gefchmück« 
ter, als es ihr überliefert worden. ^<' . — Die mitge« ' 
theilte nähere, jedoch keines Auszugs fähige Nachriebt, 
nach welcher die Zinnplatten für die Orgelpfeifen 
mit einer Walze mehr gehärtet und dadurch zur Her- 
vorbrineung eines fchöneren Tones geeigneter wer- 
den, dürfte manchem Orgelbauer, dem es um Fort* 
fchreiten in der Kunft zu tbun ift, willkonunen 
feyn« — Ueber die verfchiedenen Oeßalten , welcka 
die Oper feit ihrem Entßehen erhalten hat — Briefe 
über Mufik und Mefikwißenfchaft, wie — über mu* 
fikalifch - theoretifche Lehrbücher, ' ßnd lefenswerth. 
Dem noch -hie und da vorkommenden Schlendrian 
eine): mechanifcben Lehrweife ^es Clavierfpiels üicbl 
der Vf. der Ideen ißu einer rationellen Lehrmethode 
ftir Mufiklehi^er überhaupt, mit beforiderer Anwendung 
auf das ClaYierfpiel {Konrad Berg)^ kräftig entgegen 
SU arbeiten: Mose er Früchte davon ernten i Wir 
machen noch aufmerkfam auf reichhaltige Mictheüun- 

Sen aller Aj^t, fowobl fchon vorhandene frofeere 
itmft werke und der^ Auffühnuig; als -auch neun 
Productioneri, höchß oder minder beachlunnweTth 
u. r. w., foMjrie auch einzeihe, interelEuite Notixea 
hetreßend. ^ Wir rechnen unter die letzten die faß im 
Auszuge mitgetheilte gröfsere Biog;raphie von Afbcarr, 
welche mehreres bisher noch Unbekannte,,' den Ver- 
ehrern des^ grofsen MeißerU aber gewifs Wichdge and 
Angenehme enthält ' — Paganini und feine ^fch^ 
nung. Zu den gro&artiffen Stücken dürfien wir 
SchneideTM Oratorium : Pharao , Spohri Fauft und 
Sjmphonie, BacArPalEonu: a. rechnen. Selbft die mit- 
eetheilten Nachrichten über die in neuer. Zeit ftattge« 
mndenen : grofsen mußkalifchen Aufführungen» na- 
mentlich im Laufe des Jahres, 1829 an der Elbe, in 
der Schweiz^ Berlin u. f. w-. Werden manchen Kfinft- 
lern eine angenehme und lehrreiche Zngabe Cgm. 
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in den Jahrgang 183d einleitender lehrreicher Aof- 
fitz von Stipti !2eigt ifi> Enißehung der franzS/tfchen 
OpeTf die erft, nachdem^ bereiu früher in Italien 
})gg[t(iiidet War; ' init dem Jahre 1672 eintrat , nachdem 
zuvor alTerley nicht immer gelingende Verfuche ge- 
macht worden waren. In der Fol^e wiifsteh jedocli 
mehfere franzößrche Meifter» durch dai Bejfpiel der 
ItaUSner gereist; die Oper zu fteigemr und derfelben 
ebe beffi^re Farbe mitzutheilen. Durch Gluck vor« 
nehmlich ; Gretry n. a^ fcheint fie den hSchften B.^^ 
erhalten 211 haben. : Mit' Eindcht verbreitet &chder VL 
über den Streit der deutfchen und italiSniCchen Oper 
in Dresden, "inrorin manche beherzigungswerthe Be* 
'meilmnil' xnitgeiiieilt wird. Moriimers Abhandlung 
über äin Chöratge/ang tut' 2eit der Reformation -* 
oder; woher komn^t es, dafs in Choralmelodieen der 
'Alten etWV9 Hegt, was heut zu Tage nicht erreicht 
wird? i9 von KÜknäu commentirC, und Einzelnes in 
djef^m dünken .Gebiete glücklich erhallt' worden. Rec 
gefleht indfeffeh ; 'dafs Menh eiiid vollftärtdig Ware Er- 
Sellung Itaum nxbglich feyn dürfte, dä*)3 noch immet 
über das efeenäiche Weftn der afUeij griethiCcheh Ton; 
arten eine ßfawatikende Anficht obw^tet. Nur das f^ 
für (tte, welc^ diefer Ge|;enftandintere(Iirt, bemerkt: 
dafs namentlicE eine dorifche (aufser einigen änderen) 
Melodie: ,;ErflÄilÖieti ift der herrlich* Tag*« ihre Aechl- 
heit e^retiet^hat:' ünd'm D mdll ohne'b fo ^rfcheint: 

Ai d^ d. A;3iir''9 a 8 ft« ^ h e il tf » - c h^W — wonidk 
fab mS^Atm la&lhüi llfac, litt«ie»ift liltfch hierin 
fa mMkwili^« 4Mi«r diit ikat 2eivdef R^rmatiott 
v«Mi -mfäataxmMtMk « Vamnzieita^en tmd Schkekeil 
^crunlkdk«C8oMlWchsstnng«'rdmgte, rnid fürs kirai* 
fidi^ Labflit» ^tiaimdti&k. -^^ ifitM* AUhaMdlüng von 
'^wmMuu^^ Bl^imeM »kat^ 4ia MffiiUbSmen mfkodynder 
mmay FmHUaRd^ frMbjfpiM. mmdleneh ilr «lenefte^ 
Sek itt IMbtMdaiiA dkr «tfiOleif «ch MlJbil4ttl'pAeg€ll 
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'Meter Zeit mir Deuifche und Franzofen £e eigentli- 
chen VioHnheroen aufzuweifen haben , deren Ongin«* 
"Slftt im Spiele fo hervortritt, und zwar die eine von 
'4et anderen fo abweichend , dafs dadurch eben *fo 
iriel verfcfaiedene Methoden entliehen» als folche find» 
'^ie fich danach bilden. Vorzugsweire find unter den 
l>eutrchen Spohr und Maijeder mit ihrer befonderen 
Spielart allgemein bekannt worden. Der Charakter der ^ 
Spielart von Sj^hr ift Emft» Würde, Gröfse im Vor- 
trage des Gonceits « Kraft in der Bogenfuhrung\ im . 
Tone , Ausdauer der Pallagen , Mannichfaltigkdt der 
Stricharten, vornehmlich ^s fjnringenden JiaccaiOp 
'terbunden mit einer bisw^en emtretenden Schwär- 
merei und Mdancholie» wodurch die Würde des Gan-; 
<en erhöht wird. Der franzofifchen Sthule dür&e Sait^ 
lot das fejrn ,. was Spohr der deutTchen iß. Mdi/edar^ 
deflen'Spielart durch feine Compofitionen weit verbrei-^ 
tetift, zeichnet fich durch eine Fülle von Lieblichkeit 
und Zarthdt , in dem Pollaca , Rondo und ddrch den 
volleften und reinften Ton im Adagio aus. Gleichwohl 
ift fein Ton ein ftarker, voller und biegtamer, und er 
wird d»her unter einer Menge t^on Geigern vom 
Kenner heyausgehärt: Innige Wärme, die zarteße und 
doch mänidicM Sehnfucht ausdrückend, zeichnet feia 
Spiel ans. — ' In Markworts - Gefang • Ton - und 
Rede - Vortrag -. Lehre ,_ die auch nach Rec. Anficht 
fehr viel Gutes emhttt, und von jedem Kunßjünger fiu* 
dirt zu werdeli verdiait, vdrd jedoch das setAdelt, 
^fs darin- ihrer ]!7atur nach zufammengeh^rende Ding^ 
*M fehr getrennt und gefchieden,^ und damit der Sinn 
des Leienden verwirrt und* vexkunßelt werden mufsu 
Die zw^ Elenfente der TonWilTenfchaft; ^ Klang und 
Laut, find von ve^fchledenen Eigenfchaften. Der 
Ton ift ergrtindbat und in einer Reihe von Grkdea 
d^rffeübar, und es giebt dahir von ihm allein eiheTon- 
WiflenTchaft. Die übrigen £}geiifcha£ten des JUanget 
hffen fich zwar, i(uf das Gefühl. zurückführen, nicht 
ü^er einfc Theorie davöri *'jeilttVer£e^, wefshalb fie 
auch kirine* WüTenCöhtftlictili filehattdlunff geftatteiv. 
Auch die Vortragslehre läfst ^ch auf keine Wi&faf chaft 
«urückfülsren , fond^rn beruht mehr auf dem indlvldtt- 
. einen Gefühl * Viel Btfher^lgungswerthes für fo manchsl 
MbfikSeUter entbsit der AmfaeS': über verkehrten Mu- 
ßküfit&riehr, Wot&i gezti^ Wfrd, *^e fo viele Zö^inge. 
4(^ Mudk von mtnchesf Lehrern nur abgerichtet und 
terkfmßdt Werfen« , to dafo fie eine Mufik mafcUnen-^ 
mMkig abbt^hiy ner ftie ttSx Gefühl und eigener £m-' 
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p&ndoflg TortracM Itman. Auch de^Erbeitemdefr^' #cluurfe s« ihrer Befteichmnii in Ücli aii%moamifa, 

und Hsnoriftifaim enthalt«» voiliecende .B}fttiqr Tö , n^t 4^Bm.le^ta& ^h^ in^yiondere einen Charakitt 

11 Mchet, alt : das hinaliAe^bcm' im Bide einea Qtut» : |lnd brlHmnite Peseif hniing angenominen bat. Dkh* 

tetti, ^cJb/iVa^ EnUUaäsg eineiHjDt^rfaältimg mit dem ter, 'wie Mathijfon^ wubten ana der Sprache 6m 

Yerftorbeneii Cantor Tia^ fmit feltener Lanne), die 0#»^- vreicfaMiDgenden Töne au einem gana InCiklingcii- 

weihten, oder der Cantor m Fichtenhagcji^ v^fi Nicot^U ' <icpt Genxfn su vereinigett ( d>er me gröCieren der- 

. woiin unter anderen t fonderbar genug, Motärt^ Telben', wie Schiller und^ Goethe % ^ndqp ^be« 

dean weht di# OeföU, aber die mBesM fffeUt hahen ^ ibre.Stivfce W^f^^ ij^i<c)i&cbaen lto«uw^ derfel- 

»Iotl# 4mter Apc^miifi gefbUi wird. Yofi den eifcbiene-'* beii, und wmen ne^ in allen Staftn Tom Sanften 


nen mofikaliCdic» iProdocten dür&e> daa>»Be d a wie n d a»» 
Büdu Pallionmmiikt Nägelis Cboralffrerk , Sckfmjterf^ 
Teriornea Paradiea, deffen Gideon o. a^fejn, deren 
Benrtfaetftagen tntereffegew9hren. ^ 

In einem llp^ereiiy für den Mollfcer wichtigen Anf- 
' fatse ; •» Deher Üie Bedeuififfikeii der Sprache für deß 
Ge/ehg^ wird gefteig^ « dab zwar die italiänifche Spru- 
che för den Gwing al« die geeigneteße und wahlUii- 
tendAe lange erkannt worden fej^ und hm und wie* 
der noch erkannt werde ;^ darum jedoch nicht mindv 
die deutfche Sprache, deren Wohlklang 'gro(ae Dich^r 
der letsten Zeit in hinreichenden Beyfpielen gese^ hat* 
ten , in Anfehung der 'Milde mit jener nicht nur weti» 
eifere, fondern noch dadurch übertreffe, dafa fie 
alle Empfindungen des menfcblicben Wefena nach al«- 
len "Richtungen und Grraaen zu tchildem Termin Ge^ 
-wirs ift es wohl , daTs die Urvolker ihre Sprache nicht 
nach einem bloben Zufalle . gebildet , fondern mit eir 
nem der Natur de^ GMenftandes euifprechenden Laute 
(z« B. Donner, Blitz, jElaufchen, Braufen) bezeichnet 
haben , welches fich , auch.auf andere oder die meiden 
"Wörter ausdehnen läfst. An den Vocalen wirdnachge« 
wiefen, wie die daraus gebildeten Wörter ruhige Kj»& 
(Krflft, Mtfnn, u^Il) ohne fpecielle Empfindung; oder 
das Volte f was überfliefsen mochte (alsl Hohe, Gal^ 
N — auch das Robe i, Huhn), mit voller .und überreicher 
Empfindung; femer das Tiefe, Geheime (in: ür^ 
fpruns , C/rlache) mit verUerender Kraft und tchwftche« 
rer Wirkung ausdrücken ; die höheren , gleichfam dün- 
neren und mehr körperlofen Vocale (e und i) theils. viel 
Unbefiimmtes haben , wie mit e, theila aber auch treffe 
lieh geeignet find für das Geißige und Himmlifche, für 
JSimmel , Licht , Liebe u, f. w. In einem Umrlde 
wird nun das Wefcntliche der Buchftaiben und ihrer 
Eaiftehung und Bedeutung aus einander gefetzt Mit 
lichtvoller Kürze ift femer das Bedeutende , Charakter 
lifiifche in verfchiedenen Woltern der deutfcheil Spra* 
ehe, als: Gott, Vater, Mutter, Freude, &»Uück(en;; 
Leid, Harm, ^Schmerz, in Beziehung auf lateJniTche» 
griechifche, hebräifc^e Sprache hervoigehoben«. Merk* 
würdig ift die Bezeichnung unterer Sorache für .die 
Terfchiedenen Arten des Suahes und dea Tones» an 
deren Reicbthum fie alle anderen übertrifft » als.: Hall» 
Schall, Klang, Ton — * nicht minder ift fie reich 
ma Ausdrüdien för die bctonderen Arten des Schal- 
les und Klanges in: raufchen, braufen, toben • rie* 
fein» fliefsen, ftrömen, faufeh, pfeifen, u. U w^ 
worin die Sprache in ihren Lauten ' den natürlichen 
Ton der Gegenfiände i)acbahmt« Er efhdlet hieraua 
der Reichtbum un/erer. Sprache» ,die eben fowohl 
das Weiche und * 3^ilde^ fis 9(as. (rtfl^ po^ 


und FHeflrendefl au' "bis zum' Fürchtbaren und Bran- 
fenien zu gebrauchen. Daher ift ei auch die' Pfiicbt 
des CfiBBBLQnifteu . una . SlnserSt auf den gehenncn 
Gang der Sprache zu laufeben, und ihn mit fesocn 
Tönen palEend zu. legleiten, damit ans der Vereini- 


£mg beider, der Sprache und des Oelanga, 
ämtoreik. esttefae, daa alle Empfindnagea der 
Seele iiki Imieirftett errege, \4ueber 4aa Hmndwerk 
;iii 4er Kumfi^^t .ein Auffatk von ifi^/lii«r, der eben- 
falls Beachtung Verdient Wenn die Kunft etwas 
.Q9ttliches .und DimBdifclies ift, das mii dem Hsitig* 
ften und Höchßen verbunden worden nmfs • fb mnu 
es wundem, wenn darin ^^von ^einem H^ndveike 
geredet wird. Detinoch ift es fo. Aber woher? Da 
wir nämlich aus zwey Stoffen , dem eeiftigeii und 
irdifdien,' in den der Geift gehüllt ift, beftehen, b 
ift es natürlich , ' -dab diefer,. neben feinen edlen unl 
liohen Zwecken, zur Erreichung derfelben ftch ae 
vielen niedrigen und gemeinen Gefchftften liergebea 
mufs. Auch in der &unft fehen wir diele Znfam- 
'menfetzung wiederkehren. Jene nImlijA« dieidings 
eiiie Idee und in fofern etwas Geiftigea, hat es 
dennoch zu ihrer Realifirung mit einein InliKren, ihr 
trepidartigen , widerftrebendenniid aUmÜmb zu be- 
herrfchenden Stofte zu thun. ^ Ohne die BfMbe w&r^ 
keine Ausbildung und Entwickelung dte 6edank«n, 
die damit erft zum Dafe]rn gelangen» m&^i0u So 
kann fich in der Runft der in, der- Seem. fiepende 
Keim ohne irdifchen Stoff nich^ entwiökdn mm bil- 
den. Mit unferem befchränkten und endlidiea Gcifte 
können wir nur Ideen deffelben in die JbUacnwek 
hineintragen » und fehen » wiefdrn fie peffeo , . aber 
nur mit einem Almungsvermögen und dnrdb Ver- 
f uche , welches man eben daa Hand wevji det Snnft 
nennt, den r^diten Ort des Zufammenl&mnent fin- 
den. Es giebt zWejr Stufen dieCes Halidwerl^ Din cme 
' ift das TechniCdie^ welches mit der Behandlung dto 
blofsen Materialien es z« thun hal. |jb der Mufik wurde 
Bahitt Erfindung und Verfertigönc der hMimpiM» » 
hören. Die zweyte, in der Ausübung der Knnfrlao« 
)ieg<nde ^t|if« , d«a (Handwefke 1 umfABefat dia 
TonvecblOiniff?» iMo den« im Akiäimaam «ar.efr^ 
nen kleinen Tbeil übedehen kaipii^ AddkvreUk mba 
eine grobe Menge y^^«. Foiimeh znr fe n üfiriM ay feiner 
Ideen in der Phantafie zur Hand habaaimnCk Xkfr' 
hfilb ift dejm TonhSnAler ^e VelMfid^ 
Uchw Mengte,, voMi.lJOifverhttm^^ 
(<^e4i^^eil tOi^tr»i|§wi jaiA ZuCanrnsf 
Auffindni^ deier». 4i» 1^ OtfiiU.aiii^^ ^ 
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Handweik tti|l fler RuAll aber findet eme WeehTel* 
trirfcnng Statti und indem fidl der noch unreife Geift 
im TonkünlUen in dieTm Foimen (Handwerl&) her* 
vorbädet, bildet er xn^Ieich iey grdraerer Reife \?ie^ 
ier dicfe »Fonneii wener an« nach Teinen tieferen 
Uaen. Llil% rvrar fiir daa Genie fcheint eine fblche 
Einfchaaiegttng in die Formen; aber d^s Ivahre Genie 
wird dmrch diefe Stodien der Knnft nnr erhöht, 
nicht gelifamt, mid bridit dann , , eine Weile Ina In« 
nere snrScIcgedxtngt, nm fo lebendiger hervor, und 
4indid]riiigt nnn alle Jene Formen felbft» die ihm 
bif dahin sür Hemmung ge^ent hatten. Im* verfehle* 
denen Grade aber wetden diefe 'Formen^ vom Geifte 
bciedt; fo dab fie der Eine ntir noch* da Form, 
aber mit grofaer GefdiicKIichkeit behandelt, ein An- 
derer mdir Gcift binonbringt, obgleich er noch nnfiDiig 
ift, die ganse Maffe sn durchdringen tmd «a befeden; 
Wenigen aber ea gelingt, ein Meifierwerk su liefern, 
d. h, mit tiefem Geifie daa Oanae su durdidringen 
und sn beld>en. '^ Daa Leiste allein macht den 
Sonftler. Demnngeachtet kann fich audi daa 
wirkliche Genie der KenntaiOi tfefer Formen nicht be- 
cd)en; vidmehr wird, ea im Befitse derfdben und 
darch die erwSrmenden Strahlen dea Gdftea über die 
Mafle im Stande fiejrn , etwaa Danemdea, Tächtigea 
und Anageaddknei^a sn liefern. 

Von den tmiwiffenfAafüiehen Auffetzen bemeikeii 
vpir: 1) Üeber die utJprungUche GeJUU Jtsr'attm 
OioräUf nefift' einer Epifode über den fogenannten 
€antU9ßrmu99 von Bittroth. Nach dea V&. Bebautitung^ 
deranch Rec betritt, ill darübet im Allgemeinen dne 
<iemlidie Ungewifaheft nnd Unficherheu heitfchend. 
Diefe hat ihren Grund in der gevröhnlichen Anficht Von 
den fogenannten Kirchentönen, worin die dten Cho- 
va\e gädnieben find, wonach man glaubt, dab daa 
Wefen jener 'TonftrteA darin bdlehe, dab in ihnen 
ämrehmus nur die Töne der diatonifchen Tonldter vor* 
kommen dfirfeen, -und fobdd man Kreuze oder BB 
brauche, wddie man von ihnen ab. Diefe fdfdie An* 
^dit aber wird ^wch den Umlbnd widerlegt, dafb in 
der mehrBhnnugen Cömpofition fcbon früh InterVallo 
nöthtg vrnrden , sn denen man dfe Töne nicht im Be» 
leich der alten Tonarten fand (wi^ man in detdori/ehgn 
(d) anr Cadens d$ ftatt c nehmen ihufste) u. f. w* 
Und fo fetete man im Chord da ; y(ro die Hannonie ea 
nadi% madne, in den Ober • und Mittel - Stimmen tt tt 
nnd b b, wddbea man mufieaücta nannte. DerCnoid 
der Alten wirtf, wenn inan die Harhionle dea 16 Jabj> 
hnnderts ttnd in fie fowohl ala in die Melodie die nötbi* * 
gen Aceidemien ^ h. hdbe in die dtatomfche Hefte eiti- 
cefchobeneTöh^ dnfetst, in tejuer gailzien Seht proce« ' 
ftantifcfaen HenrHehkdt daAehen. DieGrofaardgkeittind 
, Madit diefer Harmonieeh» die faft nur aua Accorden der 
elften L^e beftehen, nnd, Ho dem Volkagdange dnrdi 
ihre Ein&chfadt trefflidi entfpiechen, läbtfich am be*^ 
len ana der Anfchauung abnehmen. Die defahdb ■ heyn «^ 
gefaxten Chorftle aua dem 16 und Anfange dea 17 Jdirt 
honderu , dem dgendtdiM Glanzpuncte der Chord* 
kunft (Eifbnden iß der h^ige Chnft, von Calpißui 
iWf -« Bine fefto Burg tft uu r. w. troB 4aiiMb All) 


^ ISnd (eSi dn O^genbild der heiidgeh fiÜdMiwvidC«, %tU 
BWar in rhythmifcher Ümficht. Im Vorlaufe d^ Zdt 
find nfimlich bej una alle Noteh der Chosäk' in gftsUhm 
verwanddt, die Tripdtacte in gerade, lange Noten in 
hurze, kurze in lange, verlndert, wMhucnabea mn^ 
dem alten Chörd jedoch tnrfprBiiglidi httisie Inanjgwei^ 
ligkdt und SchweritelKgkdt ent&nd« Atich die naftcfa* 
ttgen Synkopen , welche z. B. den Qiord: „Sine Mke 
Burg ift unfer Gott" fo grofaanig machen , &Ad Vqg^ 
fdlen* Diefe Veränderung aber ük eiUSibir , - wenn 
*man annimmt, dafa b^ der erfimhenden Iid>e Air däa 
Kirchlichreligiöfe überhaupt auch der Sinit für den 
Chord 'und damit auch die Fertigkeit dea^Gefangee im 
Volke abnahm , die iip 16 und 17 Jahihundert viel giö- 
Taer vrar, da man' denke^i foUte. Daa 18 Jahrhundert üi 
feiner rdi^iöfen Schlaffhdt geftdtete den Chord töI% 
nm , fo* «afa man denfelben in fei^^er Verftümmdujig 
*kaum wiederkennt. Singvereinen , wdche Luß und 
lieBe atem alten Chorale treibt, mud die ftch den Ge- 
nnb dter Melodie nicht durdi moderne Harmonie uiid 
*Tacdofigkeit veiliümmem wollen, vrire daher anzuTa*- - 
dien, fieh ein vieiftimmigea 6efan|||bneb mib d^m 16 
Jahrh« anaufdiaffen. 2)A9mHt!itmfpm mufOt/thidiu der 
proteflantifehen JSirehenmußk, von' demfdben Vf. 
Die Gefchidite der proteftantifchen Kirchenmufik aer- 
ftllt in ^ grofae Perioden , deren {ede fich vte diar andi;- 
ren' durch ihren eigcntbüinHcfaen Geül nnter(cbeidet. 
Die 0tße Periode gebt vom Anfimge bia Ende .dea Iß 
lahrfaunderta, undumfofat die altdeutfdie und diniedet- 
ISndifche Schule« In dem EinflulEa der ReionnaiipiH 
der fieh' auf die Tbdle dea IdrcfaHdien Lebena aua- 
dehnte, kdgte fich auch daa Beftreben, den Cu^ifa 
dem Volke nfther an bringen, nnd eä daran Tbe3 i»dj-. 
men lau laiFen. Diaraua entfprangen swe7 nene Infi/- 
* tute: die deutfdie Meflcf nnd der dentCche Obord« 
, Zwar gab ea auch vor .der*Reformaiion mehret^ deui- 
' Iche lEircbengeftnge, Ae Luther in feine Gelangbücber, 
da: Ein Kindddtf fo löbdidi -- Cbia ill erOan^]^ 
— anfhahm. Sidit man- jedoch auf dm Geift. j^r 
Gefilngei wie er mr Zeit fdner EntAdumg gefungi^ 
wurde , Cd ' mufa man tor feinor HerrUdikeit exßuu- 
tien. Ea ift der Gdft geüfficher Ritierfchtft mu\ m- 
'ftighdt, der darin wohnt Die Melodieen ^u «If^n 
' deutfchen Cbortten find Miseren lateuaifcbenKirchenlia- 
dem entnommen^ oder neu componirt; aufaerdem 
wuMleii ^ie Mdodieen auch ktufig ana wdtUchem i^ff - 
äefii der damaligen Zdt entlehnt, <wie a. B. t,0 Wdt 
ith mufa dich lalfen , daa : InabnHdi idb, mnfa dich Id- 
'fen ,— » hffiorifch Storni Grunde lie^) wdcbe^ weniger 
anftöfkfg und erk)8Aar werden wnrd , yrtgkn ma^ fifh 
'dne Zdt denkt , da daa RdigiMe nnd Wddicbe , an 
der Wirkficfakeit Wclntgftenä, nicht^mebr. «tgemig^- 
fetäte Elemente i^rt£ Luther verdentfcble und va^r- 
belTerte dadurch die Mefle, dala er daa dem Lebrbe- 
griffe Entge^enftofaende wegliefa, und dadurch augleich 
eana BinrgiTrhe Bafia ordnete^ und beßimmte. Die 
Mweyte mit Ende dea 16 beginnende und Ende dea 
17 Jahrb. fchlidaende Periode, deren Charakter Gegen- 
fats der erfien ifi^ fcheint in Folgendem su beftehen 2 
die iralünifche ^dtvlf Üattf au! die dentlehe einen 
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ttiArtiA mohMäügM Biiifl«rt « indem nidit Uob lp<>> 
dcatetid« *«irtfthe Compooiftcu sn ihrer fiildaag n^ 
Itd^ Tciften t (ondem auch an der deatfc»ien Kür- . 
dtdnmuak und dem Ch<Mral, worin die frühere Streng 
^iOt Ranbek *ch mittdeitB ■. eine lanftere Harmon^ 
an deren Sedin fichlbar ¥mrde$ obgleich auch mcht 
stt feuznen ift. dub dov wo ^e Technik dea Kirchen- 
'tm dra Mäbften Gipfel erreicht hatte» am £nde der 
Periode' die «eine vM üngefchwä^hte SrafcTdes Chorab 
'alteAMidi ficfc veiior. , , ' . , 

<' Bemerkeniri^noeh dae Vorsü^hchere der muükaf- 
f ifcben PVoductionen berühmter Meiftev und mteiellan- 
tcr wtffentwerther Oegenfiände. wie fie Beb uns in die- 
fem Jahrgang von fetbft darbieten, fo foheint un« eine 
'Melle den Ncftor Cherubini un^r den franaö&fchen 
Componifteii . der, obgleich Italiäner, fich denn«* 
acuiteher Kunft widmete . und «ur Zeit Kapoleona ^ 
Sfiantim überlirfs «. den WaffenUang wiedeaanhallen, 
nacbber jiubmi das GeklatsCch und Gefcharr und dio 
Frivolität der Sdons •« fo nnfterblich su machen» als 
feine Töne find. Cherubim wandte fich vom Theater 
der WeldbMlt aur Kirche, nnd fchrieb. Ceitdem mehrese 
Meilen « wie ^torlM^gcnde» worin die jC^remqpie einer 
Röni«hf«nu»g mi^ allem Scbmnclr dfr Töne verherr- 
fichtf ttt^d damit etwas Gltasendea und Bedeutendes 
begeben wird- VwtkMßMort. dem unvcr|{elslicbei| Me^- 
ßcr der T^nkanft. find, nach langer Zeil, zwejr feines 
Nsmens nicht nnwihrdige Tonftudw: Chörö su dem 
Schaufpielet Thamoa — diefe für emen Schnbctue 
paffifrftd— «ndein 7« ümmh (Bonn bey Simmck) er- 
rdiieiita. *Bfli^ aihmen die JUefalicbkeit unA zfute 
' Etm^findung JAm Mkmai^Cfiihm Compofiüonen. Z wed^- 
mtdige biftorifebe Nacbweifungen übeip £ntaehn4tt[ 
und Ausbildung . dea Chorals und de|i Untfrf^^bi^ 
a^r Cbmnofttton dejrett>en in neuerZ^ werden in ei* 
nem Anfutee wm Ctr/eAfier g^eben. ~, Für Fremi- 
de des Oefangea ift ea.gewifr ^ne angenehme Bir£chc|- 
liung, daft Na^geUiOiermals den mehcftimmjg^.Gs- 
rnig dureb Moteiaes för den M^moerchQic bersi4;lietf* 
und fich dadundi da neues Vev4ia]iiß um den .Chor* 
»dang erworben hau Für de» Kon^ i/i es dahsy 
iuglmh 'wichtig, den Standpunot m li^nnen , .ai)s 
dem das Werk betmobtet. werd^ mub, und der vop 
JM felbft angedeutet wird: „Schon di^ Kun%iltui^ 
•der Motette ift geeignet» die Sängervereine aa£ «ii^e 
hlihere State ca hdben« indem hier die Rünftn der 
^^ontranunct« Co- briete Form nod depi r^c^en. h^- 
Ikalt des Knnftwedwa mumachen« Vollendi« &t die 
«iMPentKche Auffüfarung bieten £ie einei^ Bwcj^^fhen 
«V^rAeil dar,, einen. Mifi/Um/eii^. indem, djirch) la- 
iche ^urchoomnmiinm GcCäiqje di^ Stranhei^eli^pge 
^nonuafti» weeden , «nd.fo duroh Ve rrp i fchnn g b^id^ 
iMftutitffatittnflen des ChoriebnMa »ö(«^» JMaanichfa)- 
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ti{[keit 'eraielt wird — fdnen Mrdii^fkm. VfA hte 
mcbt allein veliadfe« foa^em Urcblidie Texte (Cein- 
.pofitionen über Pfalm - oder andereBibel^SteUen) darge* 
boten werden. Auberdem bewährl die« Motette, wenn 
£e gut ift, den Wortausdruck, und gewährt deffen Wir- 
kung auf das mcnfchliche Gemiith, wie kein anderer 
Gelang. Aus einer fclch^ Kun^einficht iSi bereit^ 
^ids Fracht, Kunftgefcbmaek hervorgegangen. Mffk 
* weifs und Verfteht es heut 2u Tage , dSU es auch im 
Gebiete der Schönheit eine Wahrheit giebt^ wonach 
in jedem ächten Gefangis FFort ;nnd 2oit in Biru ve^- 
fchmbben feyn mub. — Dem Streben in der Knoft 
überhaupt, und namentlich in dei; Mufik, daa eme 
Zät lana; verkannte ,' aber^ gediej^e Alte, wieder em- 
por eil bringen, das (ich in unleren \Tagen mannicfa- 
talUg kund gethan kal» ift es beyzumeften., dafa eiae 
^neue Bereicherung für höhere . mufikalifcbe Zwecke 
; durch die Herausgabe der Kircfaenmuük von Joluum 
Sebaßian, SacA durch delEen Cantaten gefcheben foU. 
Für den Gottesdienft in der evangelifcken Kirche wixd 
der Erfolg dieCer Kirchenmufiken von der höchfim 
Wickligknt und der ansgebreiietften Anwendbarkeit 

. . Am Sddnfle diefer Anaeige ftebe noch in kuraer 
Üebbrficht, was die nenefte Zeit in dea verfchiedenspi 
Zweigen der Tonkunft Bedeuteiules und Gehaltvolles 
darbietet Es etfchienen I. fiir die K^chä^ als Ge/angf 
auber den obenheroerkten : MelTe von Zöllner — Kii- 
'; ckengelänge von Nägeli ~ der Siw des Qlaubens von 
Bies <-<- David, Oratorium von Klein '— Melle von 
, Bummel und Rink -^ ^^^i^ drejrfttmsni« Ghoride <r- 
. Motette yon Stolae ~ Chöre von MofeL 2> Zur Be- 
gleitung: Schneiders, Kaues Choralbücber «- für die 
.Orgel: Heiles.. Karows Qrgel vorfiele -«•• MMieiders 
Handl^uch für Organiftep«, IL Für PnaatgjeCang: 
Männergefänge vonOrmenthal^ Schntoder« Stolae «*- 
. einzelne c Volkslieder, Mosarts (Sohn) JErüUingsi^» 
: Ahelas Sckukelilnge , GeOlnge von NicoUn und Wcits- 
. a»an% Auberdem ift Mehrerea für das Jkefli^t md 
;,9vrai; an Opern von.B^oifini, Marcbiie^p .(li|^, Lin^* 
.paintpev, Chelard « gröbere, midklemeafflofix^mee- 
:tencompofitionen ^ von der Ouijeftüre bis nm; Claner- 
.fonate, von (cjbon namhaften .wie J^fferft apftTTtniriTn 
Meiftern , fo wie für das Studium -— Wehfiii Mett- 
^Vorrchule — Logiers Methode «^ erfckmeiXv dsiiD 

E obere Anseinandyfetniu^ y^doch deif- ^frm nr- 

« Schl}jefs]|ich bemerkt iui4,|)e4an^B40,f 4ai% emer 
.Nacbtchnft zu / Folge ^ der fabfie^u. m^^ct^m- dfr 
..riUem. mufik. ; Zeitut*. Hr. J^m.aijkj^ fai/m. 
,J, Jiahre von ihipip. wacker gemhrtci»-#f4fc<W» <»- 
^ sogen , uod eineii, aa4fiMiB J}enUskceia.ffWsfcdt hat. 
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Maooxbit&o • ,b. .Heinrichaliofen : Methoäenbüch für 
FolAs/ehulührer , von Carl Chrißoph Gottlieb 
ZsrenneTf Xdnigl. PrenlErchem Conußorial - und 
8cbitl-Aalfa9t Dicedor dea Konigl. Soninars in Mag- 
deburg, 3cbnl-Inrp«cU)r .dafeloft» und Ritter dea 
rotben Adler • Ordesa. Vierte 9 feiir TerbelTerte 
Auflage. 1829. VlI u« 622 S. 8. * (1 RlUn 
18 gr.) 

pr durch Amt und Beruf Tq vielfeitig betbltigte und 
namentlich um Volkaunterricht hoch verdiente vf. hat 
lieh durch diefe Schrift unftrjeitig um die Bildung 
jdler Volkafcfaullehrer , mögen ' fie in der Vorbereitung 
ihrea Berufe noch begriffen»' oder auch fcbon in der 
Fühmng deflelben fortgefchritten Teya, ein auagezeich- 
netea Verdienß erworben« Inabefondere wira fie für 
letzte ein treuer Raihgeber und tre/Hicher Führer auf dem 
Wege elementa4(cUer Bildung feyn. Denn felbft in 
dem Cettenei^ JFalle« dafa vollßändige Kenntnifa der ver* 
(cbieienen^ mtx mit^etheilten Lebrßoffe daaEigenthum 
einea Jeden wSre« wird nicht der» dem ea um Fortbil- 
dung zxL timn ift » üch defio mehr um die Form dea 
I/nterrichla bekümmern « eigene und fremde Erfahrun- 
gen darüber fammeln und anwenden, kurz , Methodik 
zvL feinem Augenmerk machen rnüiTen? Vorliegendea 
Methodenbach kann daher ala ein wahrer Schatz für 
Volkafchullehr^r betrachtet werden. Nicht blofs» data 
^ ^^ gegenwärtigen BildungsßuFe derfelbcn im wei- 
teßenUm&ig^ und nach Art der AbfalTun^ vollkommen 
ent(pricht»' entfaSlt »ea auch einen reichhchen Vorrath 
nützlicher Belehrungen , fchätzbarer Anfichten und heil« 
famer Winke und Erfahrungen » durch deren gewillen- 
hafte Anwendung fich der Volkafcbullehrer nur einen 
glücklichen. Erfolg. teiner Wirlifamkeit v^rfprechen darf.! 
Entfernt von Ueberfpannung, Uebertreibung und Nich-' 
tigkeit &ndet man darum in diefer Schrift nur. Verßänd- 
lichea und Einleuchtendes» durch Erfahrung Bcwährtea» 
Wabrea und Gediegenea » und das-allea in einer licht* 
vollen 9 ruhigen und anziehenden DarfteUung. Rec.^ 
kann darum nichta inniger wünfchen» ala dafa fich. 
immer mehr VolkarchuUehrer mit diefer fo wichtig<Hi 
Schrift nicht nur näher bekannt» fondem auch innig 
vertraut machen mögen. Hier darüber eine kurze und 
erläuternde Uebecficbt! /* 

Daa Ganze zerfällt in 9 Abrchnitte, welchen eine 
BrgämungtbL x. J. A. X-. Z.. Zweyier-Band. - 


Einleitung vor - und ein Anhang nachftebt - Nachdem 
in der Emleitung von dem Begriff und Zwecke der 
Erziehung gebandelt ift, wird von den Anftalten der 
. Jugendbildung» dien Schulen» inabefondere aber den 
Volksfchulen gdiandelt» und die nothwen^gen Bedin-* 
gungen ihrea Gedeihena nadbgewieCni. Volkafchulen 
müSen nämlich in gehöriser Anzahl vothanden , hin-» 
reichend mit Lehrern uua Bildungamitteln verfehen« 
irri Inneren gut eingerichtet und vom Staate gut be« 
aüffichtigt » vornehmlich aber auch mit tüchtigen Leh- 
rern verTorgt feyn , wenn fie den Erwartungen ent- 
fprechen Folien, üm'ficb aber dem Ziele einer flehten 
Jugendbildung zu nShem» ift dem Lehrer gehörige 
Kenntnifa der Methodik oder einer guten Unterricfata* 
kunß nothwendig. In 20 SStzen werden die Grunde 
Tatze » wprauf der Lehrer hiebey su fehen hat » mitge« 
theilt Ea wird nun von dem Lehrgange» naoh weicht 
der Volksfchullehrer den Anfangspunct, von dem der 
Unterricht beginnen foll» auazumitteln bat; femer von 
den verrchiedenen Lehrformen, der heuriftifcben« kate- 
chetlfchen » akroamatifchen » fowie vom Lehrton und ' 
Lehrap{5arat, gehandelt» aufaerdem die ganze Einleitung 
mit einer reichen Ueberficfat» welche die vorzüglichften, 
gediegenften und auagewählteften Schriften über Un- 
terricht und Erziehung im Allgemeinen, aber auch 
in verfchiedenen Beziehungen enthält» gefchloflen. 
In diefer Einleitung wird^ dem Volkafchullebrec 
allea daa mitgetheilt, waa zur vollftändigen Kennt« 
nifa und dem Umfange feinea Barufea gehört» fo dafa 
fich jene nur einer folchen Anwdfung zu überlaflen 
haben. Der erfte Abfchnitt umfiifat einen in der 
That wichtigen Ge^enftand dea Volkafchulunterrichta, 
daa Lefen. Ea vnrd aber darin nicht blofa die Noth^ 
wendi^keit und Zeit dea Unterrichta» fondem auch die 
verfchiedenen Arten deffelben » der gewohnHcben und 
der neueren Methoden dea Lefena» mit ymficht und 
fcharffiiiniger Prüfung nacheewiefen. In einem zwey- 
ttn Abfchnitte vrird von dfen Verftandea^ oder Denk^ 
Uebunj^en gehandelt. Da jfeder Unterriebt» aufaer fei- 
nem eigentlicben Zwecke, zugleich auch thittelbar zur 
Verßandeabildung beitragen foll» fo dürfte eine.beGon- 
dere^ Lection über Verftandeanbungen leicht überflüing 
fcheinen. Indefa nimmt der Vf. » dem Rcc. vollkommea 
beyftimint, die Noth wendigkeit der Verßandeaübüng in 
Volkafchulen ala eigene Lection in Schutz, und theilt 
über diefe Art dea Unterrichta treuliche Winke und 
fielehningen mit. Ueber den Schreibnntenjcbt (Kalli- 
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napbie)« anii.wddiem die OitOiammld^ in VeiUndimg 
gefets(w«dciikaiiii, w«rd^ glif ima^oliph^^ 
abgddtete Hegeln miteellieilt iLee. tmxt href noch s- 
nen glfiddichen Verfu» «i dieCer diqppelten Verbiiidiinf 
diefer swcj Lefaifgegenftlnde bk fpnichl j<jier HiiifiiJit 
von BUumr (Leips. b. Äedam) an. Mit gdiSiri^eni 
Umfange und Gfnaqij^iat, |^^^ ^^ »wyc k | nafn ge> 
Stttfättilge, wnrd dife Anleitung^ su' eigenen fdmfil» 
lieben AmDLtsen, %• B« in Briefen u. f. Tff. nir das Leben 
behandelt. Möchten nur alle Volksfchollehrer diefen 
Lehrgegenßand, der noch in mandien Schulen entwe^ 
der gans Termibti oäei^ doch nnratifdne triviale Weife 
^eband^t inird, nacKfeiner Wichtigkeit erkennen und » 
behandeln lernen! Dafs deutfcheSuracblehre ein Unter- 
richtQg^enfiand.tiär dieVolkafchuie fejr, fcheint jetzt 
keinem Zweifel mehr junterv^orfen. GdiörigeKenntnifa 
derfelben ift ein treffliches Befördemnjjsmittel der in- 
teUectuellett Bildung, upd hatauf dai leichtere Verftehen 
und die Einficbt des Gelefenen unÜreitig dei| entfchie^ 
denßen ^nfitib.. Wichtiger aber ift noch die Er^ge: 
wie derVolksfdiullehrer dw^, verfahren« und wieweit 
er in diefem Unterrichte gehen müire. Auf. beides fin- 
det man ^er eine vollkommen genügende Antwort, 
per eigentlichen Sprachlehre foll nämlich eine Sprech- 
lehre vorausgehepi » auf diefe dann der Unterricht m den 
einseinen Sprachtheilen , bis zur SatzbOdung^ folgen. 
Eine xecht vielfeitige praktiCche Behandlung aiefes Ab« 
fcbnittes, die lieh jedoch nur immer in den Grenzen 
des Wefentlichen und Nothwendigen hält, zeichnet be- 
fonders diefe Abtheilung aus. Rec. , mit dem Neueften 
mid Betten bierin hinlänglich ^ vertraut, erinnert fich 
gleichwohl nichts ZweckmäCdgeres gefunden zu haben, 
als was hier dargeboten wird. In der angehängten Li- 
teratur über diefen Lebrzweig hat Rec. Scholz ausführ- 
licheren Spracbfchüler und R^bt Anleitung zur Behand- 
lung der deutfchen Sprache vermifst. Der fünfte Ab- 
. fchnitt : die Rechnenkunft, ift mit Umficht und Bündigkeit ^ 
behandelt* Hier, fflaubt jedoch Rec.« wäre es der Ort 

Sewefen , die Prßalozzi'tdie Lebrart des Rechnens in 
en ihr eigenthümlichen, abergewils uubefirittenen Vor^ 
zügen fehen zu lallen, u«m1 damit zum eifrigen Studium 
^äer noch immer nicht tiinlänglich erkannten und ge- 
würdigten Methode bejr Volksfchullehrem beyzutragen« 
Rec ermnert an. eine Abhandlung von Bemhardi^ wor- 
in die hohe Trefflichkeit diefer Methode gezeigt, 
und dieCelbe „die wahre Mathematik des Kindes*% eine 
treffliche Denklchre genannt wird. Fall durchaus treff- 
lich ift, was im fechften Abfchnitt über den Religionsun- 
terricht , deJIen ^ Widitigkeit und Lehrart gefagt ' ift. 
Man erkennt darin gar bdd, dafs es dem Vf. oefonders 
api Herzen lag, diefen Unterricht für die Volksfchulerecbit 
wichtig und nützlidi 2x1 machen, und wie die darüber 
gemachten amtlichen Erfiihmngen ihn in den Stand fe- 
tzen konnten, etwas Gutes mitzutheilen. Faft auf ähn- 
liche Weife und nach den Foderungen der Zeit find 
auch die drey letzten Abfcbnitte, die Formenlehre, ge- 
lueiiniützigeKenntniiTe, Gefatigunterricht, .wie es fich,. 
ohnehin erwarten läfst, bearb.^tet. Mehreres davon mit- 
ztftheilen, verbietet der Raum. Um fo mehr aber hält 
Rec. es für feine Filicht, diefes Buch ni^ nur Volks* 


fchnUehrem, fo^em fibeiliaiipt aUcn, dcam Unterrtdit 
lind[ iVe^i'offii 4^wi9«g]||, lls du fichares und über- 
idlJkiishülfe datbietenfiks Hlttidbucb dringeiid va am- 
yifeUen, nnd zur fleifsigen Benutsttng deSdbco an fei- 
li«ai Tbeile zp ermuntern. 

D. R. 

Bnzft AU , , b« Ma^ u. Comp«: C^&fr h at utt chs umi 
öffenilidtB Brzishungf mit befonderer Rückficht 
auf die Elementar -Volks -Schulen, . Von Alagmu 
. ^ Anton Becherer , Doctor der Philofophie und Theo- 
loge undjSchiJÜtialp^ptor in München. 1830. Vi u. 
204 S. 8. (21 ^.) 

In dem Vorworte bemerkt der Vf. 9 dafs Mandies 
TOn demt waa er hier giebt, . bereits jn Verfcfaiedencn 
Z^tfcbriften abgedruckt, hier aber näher zufammenge- 
ftellt, vermehrt und geordnet fejr^ t>hne daIil<|edocli ein 
firenges Sjftem dabey beabfiditigt wäre. In der Einlei- 
tung werden über mitere Jugend' und fiber den Geifl 
unfererZeit überhaupt, „welche man aus videnGrönden 
das fpitzfindige Zeitalter des aufklärenden Verftandes und 
der genuCBluditigte'^Sinnlichkeit nennen könnte,^* bittere 
und zuifuTheii gerechte Klagen flefiihrt;indeirenmdchte 
Vieles., was der VL J^gt , ni^t fowohl von unferer, 
ds von .der iüngftverganeenen Zeit gelten« Auch ift er 
felbft fo bilbg , einzuge&ehen , dius ein. befferer Gdfi 
fich zu regen beginne. AuSirilend ift es aber, dafs er, 
indem er über Unglauben und Relt^onshats Uagt , das 
andere Extrem , "jrorauf unfer Zeitalter , geratben zu 
wollen f cheint, den Hang zur FrSmmelejr und zu einem 
ihlfchen Myfticismus , vöuig fiberfieht 

Mach diefer Anleitung folgt L fFh foU 4er Schule 
von Seiten der'Bltem var^emeit&t werdend Es wird 
bemerkt, dals in der Wiege meiftens deif Eeim des 
Starrfinnes und des Ungehorfama dur» der Uuttet 
Affenliebe gepflegt, im zarten 'Knaben und BAdefaen 
fchon die Frechheit, Anmafsung und Eitelkeit durch 
unzeitige Weichherzigkeit und nhverftändige Lobbu* 
delqr grofsgezogen werde. Zu dergleichen v er d eib fr 
eben GrundOltzen komme ein verderblidies Beyfpid 
von Seiten der Eltern und der nächften Umgebungen. 
£ine ftrengere Erziehung wird empfohlen , und läbA 
die Ruthe m Schutz ffeiiommen. Ganz frfih^narlUra von 
doi Eltern, und Insbefondere von der Mutter, in 
den Kindern der Sinn für das Höcbfte; för Religion und 
Sitdichkeit , geweckt werden. Auf die Ein wendungi 
dafs das Kind Iteine Idee von 06tt, keinen B^riff vom 
Verhältnifle zu &im habe, wird geantwortet, ufii, wie 
man zuerft fprecben, tmd n^ch vielen JaUen erfl die 
Grammatik , zuerft recht handdn , und * iiadi vielai 
Jahren erft die Ethik lerne , fo föU man^ erft Oott Mdieo 
und ehren , und nach vielen Jahren erft Re^sfonapfaflo* 
fophie lernen ; und wie^ man fogar ohne Gramnkatik 
fprecben, tmd ohne Ethik recht handeln kftnne, fo j 
könne man zum Glück auch ohne Religionspfailoro^iie 1 
glückfdig fterben« Die Eltern und insbefondere die i 
Mütter follen die erftm Erzieher und Erzldterinnen dar \ 
Kinder lepu' — II. VFie /oll der ScbuUvonStiteH d$e ^ 
Staßths vorgearbeitet werden? Baiem wird wegen fei» \ 
nes Eifern für Verbellerung des Untenichu utad der Eriie» ^ 
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lliiig' ggpdiwn. Mto fou dm Sclifid6ii*ralhdfti| darcK 
StpSiäSutg -wtiatiah gd^deten folgHch rdkidrer Schul* 
Idver, o&r viebnehrS^ulmeifter^ wobqr meSclndldi* 
ter. die niditndirSdudmetfter htaüen wollen^ die ver* 
'dfente Abfertigving eilialteii. Ei 'vrird geUagt, daft 
QUO unter den LandfdraUdirem euch jetst noch Man«^ 
dMo antreffet •tdor äch in feiner DDrf|^meinde durch 
iremg mehr, alt eine Aeife Crayatte , einen ge&ntatOK 
Frack und gewichfte Sdefdn auszeichnet » und fleh mit 
Wttiig Ancterem befchäftigt ^ alt z wifcbien dem mit Ann 
omtunedenen Pfiirrer und den ihn fchlecht» aber doch 
aber Verdienft bezahlenden Bauern Disharmonie zu 
Biften und zu unterhalten.*^ Ibutt eommä ckez noui» 
möchte Rec. hier- lagen. Gegen die Ueberbildung der 
Schullefarer wird emßlidi und mit Recht gewanit» und 
bemeifct « dafs dadurch Lehrer' gebildet werden , »»wel* 
cbe alle pofitive Religion » die nur ein nöthiger Kapp-? 
taam des rohen fobefs , und am £nde gar nur die £r« 
iiudnng HAigßr Pfaffen der finfteren Vorwelt fey, dem 
Gebildeten, mit wahrer Mondifät Ausgerüfteten abei; ent« 
behrlich werde, aus dem We^ zu räumen , und an 
deren Stelle die von ihnen fabricirtefiroftige Naturreligion 
toftellen fich bemühen.** Rec weifs mcht, wie es in 
Baiern ansfieht.' Für das nördliche Deütfchland wurden 
m diefer Schüdemng die Farben zu grdl aufgetragen 
fefn , fo wie itberhaujpt das viele Polemifiren gegen die 
„Aa&äumer unferer Zeit** einer längft verfdiollenen ZeTl 
^t * — ' S. 60 ; „Ajfan foU in den Schulen keinen Un« 
lerfchied unter den verfchiedenen Confefllonen machen,'^ 
ond die abweidienden Lehren nicht hervorheben — 
(das heilst mit anderen Worten Naturreliapion vortra- 

E»).** , Offenbar wikd hier in jene Vorujirift mefa« 
neingdegt ,^ als in ihr liest. Das , worin alle ConfdV 
fionen fib«reinftimmen, ifi doch wohl das WefentUcfae 
des CfaiiBenthums ; und wenn nur diefes gddirt 
wird, b kommt es nicht darauf an , dals die 
abweichenden Lehren hervorgehoben werden. Wie 
wenig treffend ift, was der VI S. 61 bdiäuptet: 
„Wemi unfere Söhne die unterfchddenden Lehren der 
Kirche alsMa0iweik derMenGchen mit Geringfehätzung 
behandeln (wer verlangt das ? fragt Rec.) und zuletzt 
fiicbt beachten , oder wohl gar verachten , fo werden 
unfere Enkel Chriftum hey Sdte fchaffen , oder höchftena 
ab einen Propheten wie Mubamed gelten lalTen , und 
unfere Urenkel gewifs , wenn es nicht fchon früher ge* 
fchidit, die jetzt fchon über Alles gepriefen^ Vernunft 
als einxige unfddbare Gottheit auf dem Hochaltäre an« 
beten.'' Doch auf der folgenden Sdte giebt fich der VL 
als einen Katholiken zu erkennen , und feine Kirche 
kann allerdings ihren alten Grundfatz : Bxtra eccUßani 
zsn^i^fo«, niemals auf^^eben. PraktifcheUebtmgen Col- 
len nicht nur in denSemmarien getrieben, fondem audi' 
nach dem Austritte aus denfelben noch dnige Zdtlbrt«^ 
gefetzt, uiid keine SchuDehrer angeftellt werden , die 
nicht wenigftens 24 Jahr alt find. ~ IIL ITU J6Ü 
mit der ScbuU von Seiten der Eltern geaarbeUet wer* 
den? Meißens jdas Bekannte, das indeflen nidit oft 
genug wiederholt wei^den kann. Was gegen „das in 
jeAex vornehm selten wollenden Familie dnj^efiäbrtey 
Zatrauen und Liebe wenig fördernde, wohl »er Adi* 


tttng und Ehrfurcht vermindenide Dm zwücbea Stern 
und Kindern** gefagt wird , ift' von keiner fiedeutaiig. 
Wichtiger ift, was der Vf. gegen den von Siepham ver« 
thddigten Grundfatz vorbrm^ , 4^ >nan den Kindem 
das Gehordien dadurch erleichtern nriiib, indem man 
ihnen dehGrtmd des Gebotes deutlich mache, und dafs 
man ihnen Nichu befehlen dfirfe, wovon fie nicht de^ 
Grund einDüben. Beherzigt zu werden verdient audi, 
was aus KrummmchMr über den Werth der rdigiöfen 
Bildung ttnd infonderhdt des Gebetes fiir lEinder enge* 
fuhrt wird. — IV. meJbU mit der Sektde von &i^ 
ten dee Staates gearbeitet werden? S. 121. „Das Erfte 
und Nothwendigße , yr^B der Staat «r Verbdremng 
der Volksfchulen thun kann und thun foll ; ift , dab er 
die Ldtung derfelben , ohne feinefu Rechte etwas zu 
vergeben, oder Heb ganz davon loazulagen, ihrer erfien 
Mutter und Gründenn -— der Kirche, wieder in die 
Hände giebt.** Dieb vnrd im Ganzen Cdir rat ausge«- 
fuhrt, und mit Recht gewünfdit, dais unlere 
Zdt das gewichtige Wort Herder^e beachten möge : 
„Theologen waren die Väter der Menfchenvemunft, des 
Menfchengeiftes und des Menfchenherzens.** Was S. 
161 über das Mittd , die übererofse Zahl derjenigen, 
die fidi von allen Sdten zumStu&en dxftngeny zu min* 
dem, wdches man darin gefunden zu habjen glaubt, dab 
man den Anfang des Studirens durch tmgemein frühes 
Beginnen , und die Fortretzung deffdben durch unge« 
mem lange Ausdauer erCchweit, gefagtwird, verdient 
Beherzigung. Wenn ^ 8. 169liei&t, daCs fidi über je- 
des nidit ganz f cUechte Budi dennoch gut Idiien laf- 
fe, und fdbft manche Fehler zu guten Bemeikungen 
Gdegenhdt geben werden : fo ift das allerdings riditig ; 
aber damit ift die Unnöthigkdt beOerer Lehrbücher, 
und infonderhdt belFerer Fibdn , worauf fo Vieles an- 
kommt, noch nicht erwiefen. V. fFae iß von iVsMT- 
Erziehung9'Anflalten zu ialien? •» Nicht viel ; 
wenigftens muffen fie unter belbndere Aufficht geftellt 

werden; * 

Der Vf. zdgt dne ausgebrdtete Bdefenheit in den 

alten ClaOikem , fo wie in neueren SduiftfteUem , z. B. 

Niemeyer 9 Herder ^ Peftalozti. Ermmmacher u. a. 

Auch Goethe konnnt mehrmals als Gewährsmann vor. 

Auffallend ift es , dafs anber Sauer kdn katholifcher 

Schriftftdler angefahrt ift. 

Dtixek und Eapier lind fdir gut. 

8. t R. 

i 

NsusranT a. d. O., b^ Wagner,: SAt^tUhrer^Spiegel^ 
\ -fowohl für folche, die es (f) berdts find, als noch 
werden wollen; fowie auch fi3r Lden« 1831. 
lVn.58Si a (4gr.) 

Eine eben fo gut cemdnte, als fchledit geordnete und 
nodi Cchlechter ftilimrte Schrift, voll des leichxeften Ge- 
tchvi4tzes in dnem bavbarifcfaen Ausdruck , und der 
fdtlainften Widerfprüche. Diefs harte Urthdl murs- der 
mit dem anonymen V£ völlig unbekannte Rec. um Ta 
mehr begründen, . als es Conft kdnesweges zu rdner 
Wdfe gehört, geSilTentlich Fehler an fremden Arbd- 
fai aulzufuchen. 
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Schön dte Ti^el seigt die UngeTchicktibeit de# Am« 
dnieiws» und da« Vocwort enthSlt auf der einen Seite 
etiie Menge Bdege.t obwohl die Worte: «ich fand &e 
(die Wee) weder an dem m«in^eo, noch an denen 
Jealifirt n. f. w-*% , anzudeuten fcbeinen , dafa dw V£ 
eiu Predigeramt bekleide« Man lele : ,»An allen » lelbtt 
auch anlfein befferen blieb mir noch Manche« zu wün- 
fchen übrig.' Mehrere Urfachen da(ür (?i fmd ich bey 
meiner. ikilTen Beobachtung, die ich auch in dielem 
Spieeel theBweife mgeführt (?) habe, auf. — — 
Sollte ich freylich nicht nach dem Gefchmacke mandiea 
Schüllehrera oder Schnlcandidaten gefchrteben haiben ; 
dwn (?) fage ich hietnit u. f. w." Bücher, die für den 
LancJfchulmann allein gcfchrieben find^ werden aller- 
dinLS in der einfechften Parftellung ihrem Zwecke ent- 
fprechen ; rait Recht aber , verlangt man , dafs die 
Schreibart nicht überall Spuren der üüchtigßcn Leicht- 

fertifiikeit zeige. 

I. Nothwendige Bigen/chaften 0ines SchulUhr$rt\ 
fowphl in hs/ond€rer, aU*in allgemeiner Hinfieht. 
Schon diefe UeberCehriFt hat weder Sinn hoch logifche 
Ordnung. Der Vt behauptet nun, daCs die meiften 
Land/ehullehrer „aus Herrtchfucht, und um Beb nebft 
ihrer theueren Ehehälfte prächtiger und modifcher klei- 
den zu können, ala ei ihr Stand mit fich bringt, und 
um fich über ihren Pfarrer zu erheben , der, von Nähr 
Tuneaforgen gedrückt , kaum fich und die Seinigen fei- 
nem Stande gemäfe kleiden kann»* ». f. w. , ihren Stand 
Wählen (!). So beifst' es u. a. S. 9 : „Tritt nun noch 
obendrein (fic) bey dir der Gedanke ein, data dein 
Stand es erfodcre, deine Zimmer kofibarer zu fchmü« 
cken', prÄcliiigere Meublen darinnen aufzuftellen u. 
f. w*: fo flSit fchon deine Zufriedenheit aji/' der 
Ruckt CO**- Und dennoch Tagt der Vf. vorher, der 
Schulmann fey oft genug genöthigt, bey feiner P/erde- 
arbeit &chmit Zeißgfutter zu begnügen. Rec. gelleht. 



berechtigt dieier docü nicnt zu acr augememen nu» 
nähme. Indefs Udelt er mit Recht, daTs fo viele Un- 
berufene ßch, wohl mehr aus NaKrungslöfigkeit, ins 
Schulfach drängen. — Er fodert vom Schullehrer: 
' Liebe «nr Jugend, Geduld und Nachficht j Leutfelie- 
keit eeccn die Eltern , Geiügfamkeit im Lebensgenul». 
Wer wird diefs in Abrede ftellen? Allenfalls hätte auch 
} noch angeführt werden können : kör|>eriiche Gefund- 
heit, Sittenrdnhdt, ungetheilt^ Liebe zum Fache, 
Feftigkeit des Willens und Ausdauer u. f. w; Wie 
fcblecht es aber dem Vf. gelungen fey , auch nur ei- 
nigen Reiz für feine etwanige neue Darftellung- all- 
bekannter Dinge anzuregen, lehren u. a. S. 2 die 
Worte: „Ein vorzüglicher Grund Jiegt gevrib in der 
heutigen Denkungsart mit, dafs die Anzahl der Be- 
werber um Sdiulämter Legion heifst" u. f. w. „Ge- 
wifs eine ganz andere . Anfidit würde Mancher vom 
Sjchulamta bekommen, wenn er nur den Zweck u. 
f. w.** ffDcr Bewerber um SchulSmter würde es gevnia 
weniger geben, wenn u. f. w."; mit fall demfelbcn 
Nachrai^e? In Betreff der Lcuifeligkeit helfet es , d^fs. 


wenn der SdraDelirer fie sieht labt» der Baner fid» ine 
f'äußcken lachen werde , wenn er , f^ ea durch wel- 
chen Kunftgriff ea will (wolle) , die Oberen des Schul- 
lehrers auf feine ^te gebracht habe, um felbfi den 
{erechten Foderungen.; des Schullehrers zu widerfire« 
en. $olche Stellen finden' fich fehr häufig. 

IL NöMge Kcnmnijfe des Schullehrare. Der \L 
tbdert BibelkenntmÜBT und die iiöthigen HüUswüEoi- 
fchaften , ^ danÄ Lefen , Fertigkeit im deutfchea Sli| ; alf 
Kirchendiener ' foU der Schullebrer auch fcbön und 
orthographifch richtig fchreiben , und als' Organift mufi^ 
kalifche Fertigkeit befitzen. Schone Ordnung! Dabejr 
fpricht der Vf. über Methode fo : „Was die Methode 
(eines LeHrunterrichts (!) anlangt** u. f. w* , fo werde 
fich der Schullehrer feinen eigenen Weg bahnen, und 

«Icichfam den Eklektiker (/) machen. Seine eigene 
. lethode werde er bejbehalten; und „wenn neben 
ihm Andere feiner Amtsbrüder fich mit der Lancafler- 
(eben oder Pefialotzi^lchtUt und wie^fie weiter heifsen, 
brüßen, fo wird er ihnen ihren Stolz gern \z!Sßa*\ 
(man ficht, dafs der Vf. von Methode keinen Begriff 
hat, da er zwej Namen zufammenfiellt, die in eanz 
rerfchiedenen Beziehungen dem Scbulfache.werth find) 
t,weil er überzeugt ifi, dafs er mit der feinigen mehr 
wirkt, mehr Gutes fiiftet als Andere mit ibrepi Pompafi 
(ßc')t der nur fie und ihre Zö^inge aufbläht, aber das 
Herz leer läfst." Alfo (ammtliche Lehrmethoden find 
Bombaß; nur die des'LandfchuH ehrers, der fich feine 
Bahn bricht, ift die einzig richtige (! !)• 

Noch einige Stilproben S. 13: Kenntnifs der 
Alterthümer darf ihm nicht abgehen; S. 14: Auch 
darf ihm Kenntnifs der Natursefchichte nicht Mkge* 
hen; dafelbfi: indenf der Mdnrzah} ihrer Zöglinge 
*dieCe Kenntnifle mcJj^r abgehen» S. 15 unten» Vorzüg- 
lich darf ihm die Gefchicklichkdt nicht .abgehen. S.16 
dafs felbll Predigern diefe Kunft noch häufig obgehL 
S. 30 welche KenntnÜTe' ihm auch da nicht abgehen 
dürfen. S. 22 fb dürfen dem Schullehrer gewiile Fer- 
tiekeiten nicht abgehen. S« 23: Wenn ihm alles Gefähl 
für das\Schöne abgeht. — Wir bedauern den V£, dals 
ihm der auch nur leidliche Stil fo fe.hr abgegangen ifi. 
Rec. kaipn picht umhin, die Verwirrung zu beUa« 

fen, mit welcher der Vf. S. 30 ff. von den dem 
chulmanne nöthigen religiöfenUeberzeugungeu fpricht, 
und. daneben' das allergröfste Schwanken geftattet; 
wie er S. 30 behauptet, der Schullehrer fey aojser 
Stande, .ans der Quelle zu fchöpfen, und genöthigt, 
aus Rächen zu trinken / die oft getrübt werden^ und 
doch S. 33 ihn an die eigene Vemunjt verweift ^ und 
daiin wieder S. 34 zuir Bibel zurückführt. £a foU, wie 
man ficht, einJMittelweg zwifchen Rätionalismua und 
Supematuralismus gefunden werden , aber wir ^ finn tn 
verfichem, dafs jeder Landfchullehrer aus (Uefem Wafi 
feichter Declamationen nur feine fchon verworrencD 
Begriffe noch mehr verwirren werde» 

Der Vf. ill zum Schriftfteller durchaus nicht henx- 
fen, und fein Buch, wie es der Augenfchein lehrt, ift 
mehr das Werk einei" einzelnen verdriefsUdien Er- 
fahrung, als richtiger Beobachtung und achter Sach- 
kenntnifs. Z. 
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U nach der sweytcn Einnahme von Paria ätirch die 
trappen der alHirten Mächte die bejr der eifftcn atage-. 
wencfete unzeitige Grofsmuth mit der Redamaltion det 
den verrchiedehen befiegten Nationen entriSenen tHffcn«- 
fchafdichen und Kunft - Sdiätae fchlofs , fo örfiihr «ar 
mendich das Musee NapoUon-An hartes ScMckFal , tind 
368 Jammernd , fümens über den Varidalismus der nor- 
aitcben Bären ^ v *eiia Ende. Man Tergäfs, auf welche 
Weife man aru dem glänzenden Enterb g^ommdft 
war (vergl. vorzüglich Cafimir D^tavigne 'eecondt Mee^ 
sdniennez la ddvastätion du Musie ttdee memkm^O» 
und bedachte nicht , Mrie nAn dadurch die neue Grofs»- 
muth der Sieger anerkannte, dfencn eine Ausübung deft 
71« talionis lucht in ien Sinn harn. So fehr nun auch 
das Mufeum verloreh hatte, fo blieb ihm doch Vieles, 
was vor den ausländifchen Eroberungen lacht m feinend 
Befitz gewefen war. Von mehreren KhnftWerken Wa* 
rcn ancA die frühere^ Eig^iithiimer geftorbeti öArt- vei^ 
fchollen ; Anderes Ward durch gegenfcitigeü^ertiiftüÄft 
in Paris gdalTen; dafs Meifte endlich erkaufte die neuÄ 
franzöfifche Regierung,, und machte fö das früher E^ 
beulete zum reäüichenBefitz der Nation. Auf aieleArt 
blieben die Schätzte der nila Borghtsehü li^tmre. Voil 
dem nun fp neugeftalteten Murcuna Beferte Mahn im J^ 
I8l7 kurze 2cit vor feineift Tode das crjRe VerzeichmTs 
in 355 Num^rh. iSchon i^n J. 1820 erfchien die 
zwey te Ausübe iSeta Verzieichmires ; bearbeiiet vom 
Hn. Grafeii v/C/ör«, in 736 Numem. Viele hifto- 
rirche Beilagen, die zwey Fünftheile de^ gaifzisn Bandes 
onnahme^T ^attc Hr. v. Clarac als unwefcndichen 
Beftandtheil des Buches hinzugegeben, wozu noeh 
der Umßand katt , daPs maft ftameAthch tn\ Demrchlan^ 
Vieles an diefem , ftori «i* o^iit^r* . land«tfet«eh * faw A 
Zweckniäfslgör *räfc CWife öeteKifchted«* S*fciiil»nSng f* 

BrgänxungsbL x. J. A. L.Z. ZweyUr Band. 


Wefen, die d^ Vf. vidlldfcht nicht geben w^Öte, wa» 
wir ihm nicht verdenken können« da es ja leider be- 
kannt ift, wie in Frankreich felbft die Wiffenrchaft 
^ni»ch die Politik beherrfcht wird. Im vorigen Jahre» 
und zwar, wie aus manchem Umftand fich tchliefsen 
läfst, höchft Wabrrchdnlich nach der „grorsen Woche 
des Volkes**, Ift die dritte Ausgabe de$ Antikenverzeich- 
ttiflfes etfcfaien^n.^ Äe ift frej von jenen Be)r]agen, liefert 
äbetebenfo weni^ eineOefckichte det Sammlung, wozu 
das Buch nur einige zerftreute Nathrichten enthält^ 
die wir fogleich zurammenftellen wollen , nachdem wir 
kürz erwähnt haben , dafs eine Ifachricht über die ver- 
fcbiedenen Stoffe aus der früheren Ausgabe beybehalten 
worden, deren fich die Alten bej^ ihren Statuen be- 
dieiiten , mit befonderer Rückficht auf die Märmorarlfen^ 
eine^Weylfe »her über den Louvrepallaft neu binzuge- 
komfmen ift, wo der ViF. alles Nöthige zu Tagen verftand» 
ohne die Namen Napoleon , Ludwig der XVlll Tammt 
Carl X zu erwähnen. Ein grofser Theil nun der jetzigen 
Sammlung ift fcbon feit langer Zeit in Frankreich ('S. 
82). Franz I fchickte den Fr^nz Primatice , Schüler des 
-Julius Roiiianus, mit dem Auftrage nach Italien, antike 
Statuen anzukaufen. Diefer tiberfandte deren a^i dea 
K6m^ 184 und aufse^dem eine grofse Menge Büften» 
V.on deiian ein Theil zu Fontainebieau aufgeftellt wur- 
de, welches daher Vafari ein neues Rom nennt. Hein- 
rich IV- vermehrte diefe Sammlung, und der Cardinal 
Richelieu, fowie der Coimetable von Montmorencf» 
liefsen viele fchöne Antiken «ua Italien kommen. Mehre* 
res wurde hintsugekauft » thdls Einzelnes (f. No. 421), 
.theils ganze Sammlungen, wie die de» Grafen d' Orfay. 
Ghöitettl (S. J07>. Voü de^ Villa Bor^eTe » eben ge! 
Iproeh^ worden , ' und auch das t was der Louvre aus 
def Villa Albani befitzt, hatXudwig XVin angekauft 
(S. 4). Die Verfcfaiedenen Kupferftichwe^ke, in denen 
die Statuen abgebildet find , hat der Vf. ebendafelbft ge- 
nannt. ^ Der jet^itfe Totalbelländ der köhj^. Sammlung 
von BJIdw^keii im Louvre beläuft fich Äf 906 Nu- 
inem » zu denen mail noch einige hinzureclinen kann» 
da bisWeäeh ewey -Bädwerke hinter einander unter 
derfelben Numer genannt werden. Von diefer Sum- 
me kommen 2o2 Numern auf die Statuen , 180 • 
auf die Büften , 292 auf die Basreliefs , 288 auf die In« 
fchriften , WShfend der Heft verfiphiedene Gegenfiäride 
enfbält. Eiliges ift modehVen Urfprungs ; namentlich 
ftnden ficl*:SiiÄuew von rtiehreren franzöfifchen Feld- 
tüfclt^ und Staat^jnttrmeni. Bey jedem Kunftwerk ift die 
N - ^ . 
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H6h6 und Brrite nadi frtnBS&fdieniMiGie ance|^ben, 
^uberdein fehr oft die Werke , -yro fich die Äl>bil|angeo 
der Penkml(ler finden (iiidef » nttne^Uidi in^Befu^ avf 
Inrchriften» hatHr.^o.CTinrtfcindeh ßdäiiion$ nac^getra« 
;en}, und überhaupt bejr den einseinen Denkmftlem Tie- 
ea KurammengeßeBt» was theila in biftorifmer^ theile ia^ 
exegedrcher lunficfat fiir die Kenntnib dea' Ktuiftwerkea' 
nichtig ift. 'So finden fleh sn No. 30B6]|ierkun^n Üiber 
^d Rüftnng der' Rönier, namentlich der Kaifer , 21t 
No. 39 über die Geftalt der Vaten, ra No. 4&, 111 und 
212 über ^echitchea nhd römiCchea Koftum , sn No; 
5^ über die Frifuren der Römerinnen , -zu I<}o. 76 über 
die Mitfaraadenkmäer , su No. 100 über die Fursbeklei- 
, dang der Römer, suNo. 104 üb^r die Gewohnheit der 
Ti^mtr^ den' Bart zn tragen , zu No. 232 b. eine Ab« 
fiandlung über die Venoa von Meloa, wo dem Vf., der 
Ibnft die archäologifche Literatur der Deutfchen genau 
kennt und vielfach benutzt, eine lehrreiche Abhand- 
lung über ^iefe S;tatue in der Allg. Lit. Zeit. 1823 
No. 277 entgangen ift, zu No. 597 S. 223—229 Belebe 
rungim ' über den wefentlichen Inhalt dea marmör 
Choifeül nebft Berechnung dea attifchen Talentea 
nach Letronne, Die Sdarmorvare dea Grafen 4* Orfäy^ 
auF ^ie Böttiger in der Kunftm^thologie I. S. 338 und 
350 fo viel Gewicht legt, und ihren wahrrcheiiilichen 
Untergang beklagt, findet lieh zwar unter No. 738^ ift 
aber dort beftimmt für unächt erklärt. Beiläufig fin* 
den fich auch Nachrichten über/ andere Kunftwerke, 
, wie No. 469 S. 34l über den Afar# Ludovißi ^en Hr. 
Raoul' jRochett0 bekanntlich in einen Achilles umwan* 
dein will. Nicht feiten theilt Hn 9« C/«r«e eigenthüm« 
liehe Anfichten über die Bedeutung von allen Bildwer- 
|Len mit, wie über No. 73, wo er eine Nauficaa zu 
erkennen glaubt, die mit dem einen Fufae iiuf einen 
Ball tretend einer Quelle zueilt. Vielen Stoff zu Erör« 
terungen giebtihm Ms berühmte Bi^rghefi/chs JMithras* 
Denkmal No. 76 (abgebildet bey Eichhorn de i>ee. 
SöU invicto Mithra Np. 4). Ohne fich fehr um die 
Deutung dea Denkmals und der Worte Nama Sebefio 
9X1 bekümmern , die Zoega am einfacbßen und natür- 
lichften durch „heiliger Quell*« oder „ehrwürdigea 
Nafs** erklärt hat (vergl. Zoegas Abhandlungen S. 157. 
399—404), befchäftiget er fich mit den verfchiedenen 
snodemen Infchriften , die fich daran finden , und von 
denen Hr. «. CUurae felbß zwcy zum erften Mal ent« 
deckt und bdkannt gemacht hat DieferTheil der Ab- 
handlung ift ironifch gehalten un4 ge^en Hn. Lajmrd 
gelichtet ; wir werden unten noch einmal daraut zu* 
rückkommen, und bemerken hier nur, dafa Hn. v. CUt" 
rac und wahrfcheinlich auch den übn^n franzöfifchen 
Archäologen SeeVe Schrift über die IVuthragidieimniire« 
Aaran 1S20, unl»akannt geblieben ift. No. 217 wurde 
bisher (von Winkelmann moman. in€d, No. 82, und 
von Fiscanti) für Vidcan und Pandora genommen ; 
Hr. ff. * Clürac al)ec mit Benutzung mehrerer Nebenum* 
ftände, die bey ff^inhelmann nicht deutlich ausgedrückt 
find, entfcheidet fich für Ancbifea, der vor der Flucht 
au» Troja. das Palladium umarmt. Helena fleht die da» 
bey ftehende Venua um ihren Beyftaad an ; eine Troeria 
blickt didCb das Thor bacIl dem «atergeliasidiea XVoja. 


Ben Bargkeß fdun Fechtet (Sc. 263) biell; er fttr efaien 
Dein^iobus, der. fich in der letzten IvaehtTrojaa ge^en 
Uly is verthoidigi:, eine ErkkUrung , die fdivirerlich \iek 
befried^en durftCi No. 451, bisher, nach Vieconti^ ab 
* Herkules^ nach feinem Siege über Cacua genomm€si, 
AeJIt nach Hn» v.CUrae den UljlTea bej dem Poljrphem 

, dar; Der Hetkuleskopf dea letzten ift reftanrirc Von 
No. 656 b. giebc zwar .Hr. v« Ofofac keine neue Etkll«- 
rung, weift aber mit Recht eben fowobl die Anficht 
Vitüon^e (ApoUo mit- einigen Mufen), ala die deaHn. 
Aatml^' Rodiette monum. inid, 1. pl. 22. p. 71, zurud^ 
der einen Achill unter den • Töchtern des Ljkomedei 
darin gefehen hatte. Luftig genug 91 eine Fi|^r, die 
der letzteeAannte Odehrte för einen Ul/fles nahm, 
nichts menr und nichts weniger als eine' alte Frau. 
Ueber No. 712 , den fbgenannten Germanicus , "wieder* 

' holt der Vf. feine vor einigen Jahren geäufserte Meinung, 
dafs der Märiuit Gratiäianui dadurch dargeftellt fey, 
dem (PUn. XXXIII. 9, 46) die Römer in den einzelnen 
ricfj'der Stadt Bildf^ulen aus Dankbarkdt errichteten^ 

.weil er ein Mittel erfunden hatte, die Aechtheit der 
Goldmünzen ohne gvofse Mühe zu prüfen« Mit dieCn 
Eiklftrune aber könq^Pi wir aufaer anderen Gründen 

' fchon delswegen uns nicht vereinigen, weil jener Meriue 
GrmtidianuSf in Rom, gewifs nicht nackt gebildet 
wurde. Viel einnebmendier ift die Meinung, welcbe 
Thierfch in den £pochen S. 292 vorgetragen hat, dab 
Blitmininue als Wiederherfieller der erieraifchen Frei- 
heit durch cUefea Meifterwerk dargeftellt fey. No58. S. 
340 tritt Hr. V. Claräc der gewöhnlichen, von Fisconti 
aufgeftellten Erklärung be^, Is Sotrth^eil portant de» 
püvots 9 und verwirft die des Hn. Rmoul - Rochette^ 
der auch hier eine Thetie nebft Peleus ohne allen Grund 
zu fehen wähnte (montfiii. inid. 1. pl. 5). Eben fo w^ 
nie yertrilgt 6di der Vf. bej lüp.All. p. 343 mit Heym^ 
ÜHliin und Räoul - Rochette ixi der Deutung dea Basre- 
liefe, welches diefe fiir einen Achilles auf Scyroa imA» 
genblicke der Entdeckung nahmen, währehd er derMei- 
nnng WinkeUnmme und Fiscontie treu bleibt, die den 
Zwift der Könige imlLager vor Troja darin erblicken, wo» 
durd» diefes Basrelief, mit dem dazugehörigen No. 2(0 
vereiniget, wo die .Auslieferung der Leiäe Hektoiv 
abgebildet ift , erft feine wahre Sedeutong erhält. Y/it 
(eben dann in diefen beiden Seiten delTelben Saikophaga 
" das A und Sl der ganzen Ilias» Zu No. 259 fugt er 
iiachiTiglich S. 346 einen Zufätz , worin er die neuen 
Erklärung PahQ^a*e zu widerlegen fucht , der in die- 
fem Basrelief nicht die Geburt des BacchtUg fondero 
die dea Brichthoniue findet , eine Erklärung, der auch 
neulich Hr. ProCi Lange in einem Ptopempticon an 
Bn. Dr. JBgem S. 7 beygetreten ift. Wenn naifki nun 
auch einig«! Theilen der PanoßaYchen ReftauratioB 
(Afoitniiff. inid. de P In/iAut de Im correependanea ar* 
diMag. tab. IQL 1. a.) unein|;eCqhrinliten Bejrfall nicfal 

fewähren kann , fo ift doch nicht zu leonen , dafa das 
ThaUene des Badreliefs der neueren Eiklärung weil 
günfiiger ift als der alten. Dagegen macbf Hr. ». Om 
rac S. 348 richtig darauf aufmerkfant , dafa der&lbe 
deutfche Arcbäoloj^' bejr der Erklärung von No. 531 m 
dm dmud$§ da t. jkßiiui Vol^ I. p. 99S Mehmes 
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Ib^fCehcn iMt» ww «'beaditen Wat^^ webwegen fein« 
ÜNiß waJkmth» Meinatiff» dafii die Gebort, des Apollo 
«nd Sex Diana, darjgeftelit fejr • noch der vdllkoininenen 
Ifidens entbehre. ^- Unter den längeren iSrUimn* 
gep» die der V£ von einigen Knnftwerken g^eben hat^ 
■dchiiea iinr noch die von No. 751 Swnf€taüriUa^ von 
So. 752 Ptu$aruunfch0 SoUmUn. nnd Ton I9a. 768 
Bnmethtius^ als Bildner von Menfchen , aus» wobcj 
wir noch^^en WunfcÄ nicht Bonickhalten , dab ISLu 
r.^ CUraCf irenii es fpäler ma einer Weiten Auflage 
letnes fchltzbaren Katalogs kommen folHe , bey jedem 
Kanftwerk genau anj^eben machtet wo es am beßen 
ibgebQdet [ey. £ndlich erfahren wir S. 262, dafs jetzt 
tn raris ein nenes Mnreom errichtet wird, welches alle 
romifchen and gallifchen Alterihümer enthalten foU» 
die man in Paris entdeckt hat. 

Mit dem Katalog nun fteht das nnter No. 2 

•afgeführte Buch, in der gienaueften Verbindong» 

wie fchon der Titel be&eugt. Sein Zweck m vor- 

Eüglich ein d^pelter» einmal , um Ynanche Meinuncen 

Viiconti^i^ die iQ neueren Ze^t» angefochten worden 

fifld, SU vertheidigen* sweytens, um gegen Hn. Lajiurd 

SB polemifiren. Einiges davon ift fchon in den Nach* 

ttigtn zum Katalog mi^theilt» worüber Rec bereits 

oben berichtet hat; dasUebrige hat gröfstentheüs firüher 

im Bulletin ttniversel des scünces geftanden. Der hie» 

von zu erwähnende erfte Abfchnitt S. 13*— 15 betrifft 

Aie weiblichen Figuren , die ficfa am Fries des ParthiS* 

OOQ auf vielen WMen neben den Jünglingen abgebil« 

det finden. ^ Hr« Prof. MSUer in den AnnaUs de P 

Imtiiut dicotresp* archdoL 1. p. 225-^9. hielt fiefux' 

Perfonificationen des Kampfes felbft» und nach Ania« 

logie des Jlg&n und der P.alaejira wollte e« fie Ha* 

pullae nennen; Hr. v. CUtrac ab^ meint, dafs viel* 

leicht bey den Panathculen auch Frauen aufgeftreten 

fejen , um die Pyrrhichm bu tauten » wie wenigftena 

fjpäter Fninen Wettrennen bu Wagen an dieCen Spielen 

hielten (5pdU!r* Corp. In/er. 1. nr. 1590. 1591) i WO« 

nach jene Statuen folche kämpfende Mäddien und 

Frauen darfrdlten. i— S. 17—19 fpricht der Vf.' von 

den beiden RirchenvStem AthenagoraM und Tatimnue 

als Quellenfchriftftellem fiSr die Kunft|[efchichte: und 

wenn üe gleich beide von einem ganz eutfeitigen Stand* 

puncto ausgingen» fo behauptet doch der letztc[,vcfr 

dem erden einen bedeutenden Vorzug. — S* 19—* 

36 Aellt Hr. v. Qarac Unterfuchungen an über daa 

BoirelUf vom Samotkraes^ .^reiches er irn^ Widerfpruch 

gegen Hn. v. StmökMtrgt .der es für ein Bruchftädc 

eines alt^n Sitzes hielt, mit den meiften übrigen Ar* 

ehäologen als Tlnnl eines. Friefes betrachlet; und über 

die Uemo Bronze des Mufeum Namanum^ jetzt im 

Befitz des. Grafen Patirudie Gorgier ^ mie der AufTchrift 

^OAXPAT£^IAN£^£K£. AuH einer Menge von Einzel* 

betten • Gebier mit Ruhe pnd nüchternem Urtheil f e»^ 

prüft werden , tcfiliefst der Vf. , data diefes Meine Bud, 

wdches in^neueren Zeiten fo vielfach belprochen wor« 

den ift 9 Isinen Ui^mng einer fpät^en Zeit verdankt» 

md zwar, entweder der Periode' des Heroiee Atticue^ 

oder gar dem 15<-* 16 Jahrhundert unferer Tiejtrech- 

nnqg. Daa Refultai feiner Unterfuchungen faist Hr» 


m. Cürme^ia folgenden Worten nnlamment Ce Jfe*$ 
eu'une imiimiion Ubn et 90m e^r mähre dm qu^lque 
ßgwrm de rmmcien etyU^ o» ifeH^pbudi umeßgurine 
dont on n^emmit pme te modile^ et^uePommerm, em 
Ud domant auf siyle approchant de eeUU de V.Bgypte^ 
faire pmeaer pemt une produetiom dee premiere tempe 
de In eculptwre greeqme* Man mag nun über £efe 
Sadie urdieilen. wie man will, und etwas Sidicvea 
lifst fich ohne Betrachtung des BUd^ felbft nicht anr 

feben , . fo mufs jedenfalls Reo« dieb anetkennen , dale 
ier ein franzöfifcher Arch&olog über diefe Bronze un- 
befangener, urtbeilt, als eine Menge von deutfdien 
Gelehrten » die durcli eine wunderbare petitio prineipii 
fogleich an den Tyrahnen 'Polykrate$^ an den Theodo^ 
ruev. Sämoe und an- vieles Andere dachten» . worüber 
Hr. V. Clarec S. 28 eine kleine Schadenfreude nicht 
verbergen kann. Noch ift aus diefer Abhandlang %a 
erwähnen , dafs auf dem zuerft erwähnten B^relief 
das il in Kym/Mfue» nun vollkommen conftatirt ift« -^ 
S. 36— 42.wideriegt Hr. 0.. aarae zv^ ,allcrdinge 
fehr l^ht zu wideriegende EinföUe des Hn. Baoul^ 
Rochette über einige Puncto der alten Vafenfabrication. 
Lidem nun Hr. v. Clarac fehr richtig fa^: . Fraiment 
ce Mont de ee$ l^pothhes que Ten dinrerait ne pae 
mvoir ä rifiUer^ fo wollen auch wir unfere Lefet 
nidit mit Aufzählung und Widerlegung diefer Irrthü* 
mer langweilen. ^^ Den Befchluls der Schrift macht 
eine RipUque gegen Hn. Lajard in Bezug auf das 
fchon oben erwähnte Borghefifche Mithrasdenkmal 
(S«^— 80). Der wahre Nutzen, der aus diefer lan- 
gen Diatribe für die Wiftenfchafk hervorgeht » ift au- 
ßerordentlich gering, der Streit fiift rein perrönlicH und 
der Ton daher auch fehr hefdg, was man überhaupt 
hej den Streitigkeiten neuerer fqmzöfifcher Gelehrten 
oft zubonerken Gelegenheit hat« Uebrigens wird Hn. 
Lajard diefe epififda geUatm nacht eben wiUkommett 
gewefen lejtk* . !• s. g* 

FSRMISCItTS SCHhlFTSif. 

LxK&, b«Häsbert: Ofifriefißhee Volkshuck. Erftet 
JahrgsAg auf das Jahr 1831. Nebft einem Kalender 
als Zugabe. Herausgegeben von einer OefellfchaOt 
oftfrieSfcher Vaterlandsfreunde, mit einer Charte 
des im I. 1277 untergegangenen Rdderlande«. 
1831. VI u. 177 S. a llebft Anhing von 52 S. 
- (10 gr.) 

^us diefem Volksbttche hebtRec. folgende fonft lioch 
wenig bekannte Thatfachen hervor : Ein Drittel Oft'* 
frieslands mit 52} Q M. und 148,746 Einw. ift noch 
nicht angebauet. Der Urboden ift Sand, über den fick 
häufig T^rf- und Marfch- Boden erhebt. Erfter bedeckt 
12} Q M. — Oftfirieslands Herinesfang an der fcboi* 
tifdben KuAe wird nur noch durch die anfehnlicbeii 
ZufchülFe der Regierung von drey Gefellfchaften unter- 
halten. Die Gemeinheitstheilung geht vorwärts • d^r 
Schiffbau blüht in Emden wieder auf; übrigens verr 
armte diefer einft uhterPreuiTens Hoheit reiche Seehafen 
durch die UnfUle feiner Rhedersj und mancte Plagen^ 
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'Welchd afe boHÄidacli« lotcnn» • Rcgiering heAqpw 
führte. Der Hifen und der Kanal nach dem HaupN 
f^brwafler der Sna vrerden init Mühe und fchweren 
Koften gerdnigt. Die reichen Privaten find stmi Heil 
'in Emden nncf anch auf deäk platten Lande TcrTchwrä- 
den Als 3ecplafa-fik die Ein t und Auafuhren Hanno* 
vcrs autscr Oftfrieatond und Sfepoen liegt Emden am 

• Tccbten Emanfcr uiigdegen. An der deutTdien NordCee^ 
fieddhen nahe am Meere alle Hftfen am rediten Flufsufelr 
fehr fchwierig. Wefl fie gegöa den ßeflUiriichen Noird^ 
vreftwin4 niöit Sehntz genug verleihen. DieCi Mrird 
iiuch der Aufnahme des Bremcrhafenr in der Mun4iing 
det-Gecfte fchaden. und die Schiffbarmacbung der 
Oberems «dt ihreii hiafaer öden Ufern wird erft der Nie« 

* derems Segen tringen . *W€lnn die Oberem« duirch die 

Lippe mit dem Äheili veAunden fejn wrd. Doch 

kann fehr wahtfclieiÄKdh die aladann lebendigere SchifF- 

f alirt der Ems mehr Leer und DdfTjhl ala Emden feufal« 

len da der bcy Emden vorbeyftiefsende Arm der Ni'e- 

dercms to lehr zum ZufchKcken geneigt iR. Freylich 

Bat Ottfriesland Jetrt eine Drofteyregierung^, aber den 

verlorenen Wohlfttfnd hat das drüdiendc hannöveifche 

2oll - und Ltceht-Syflem noch nicht wied^ aufkommen 

laffen. Noch itttnet fehlen Oftfiieriand ein allgemeiner 

Deichbänd und eine vom Suat regulirte Abwlffecung 

feiner Moor- und Siede -Lindereyc«. . Da der 8Uat 

Hannover OeM und Credit hat für felche gemein-» 

iiütztce UntemihtttaAgen , und als Staat jetzt tr^lHtch 

äusEerundet ifk : fo mufs man fich wundem f warum 

aie reiche Otoeraloaffe noch immer fortführt, nicht 

Im landeshcirlicben , ftmdem im gntsherrlichen Skin 

ihre Meier m^r gvrtaherrlkh zn iienutzen , als fie durch 

landesherrliche, «der Fdrdemn|p einer eintrSglichen 

Landvirüifchaft gewMmtfee weile Gefetze reich sik ma«t 

eben Vt&ter %n tbeün^Huenden Schrififtellera in 

aiefcÄ VoHcsbuläie irtAaiD^ man unMm den Grund«* 

ßeurtinl^ettor Sislzner, einen der fcun^eften Land» 

wirthe und Rathgeber zu nützlichen Landes verbefle« 

Tunsen% XWi den ftebem zu Aeuem« «ft eine dem Lande 

maneelnde Anlage von Wäldern noihig, und nur zu vieler 

IMm« und IMLoor « Boden zu Colchen mi Grofsen änzule« 


genlen lAitemehminigm viAfcaVid^. jLttdi fehlt ei 
nur Ausfahrung Hannov^ an gcftthickten Forfhnlnnera 
nicAit. Was der ^Standeeherr von Arember^ in Meppen 
an der Oberems« durch ^Befcbaffung grofser Hölzbefs- 
mungen für feine Redmung und durch ermunterilds 
VorfdiäJOTe an die Genieinden, vermochte, das follte 
Hannover auch woU erreichen können » ^ w^nn es ei* 
frieer als hithtr das Bejreinandetleeen der Bauerf^cker 
au? der Geeft und das Einfriedigen dertelben einleitete, 
und weniger homöo^alhiCßk als bisher (Mne der bäner« 
und meierlichen Klaffe in den Aemtem beftimmtea 
Wohlthaten verbreiten wollt«. Alle Primien drrHs* 
rinesbuyfen in Emden fdiafien den inerloreiien Handel 
und die einiYäglicheFifcheTey nicht Wieder zurackt aber 
den Landbau grüAdlieh ztt heben und einträglicher za 
machen, das müfa befond^ito jeden putriotHchen ORfne- 
ien als gemeimiützi]^» notlivt^endig und tore^chb&r an- 
(frechen. 

Dem Kalender , mit inaftcher mathematirchen und 
naudfchen Austtattung für ein d^utfches Küftenland, 
folgt in diefem Volksbttohe ein geograplnfch * ftatiftiKfaer 
Ueberblick Oftfrieslainds. *-> Entßehung des Meeirtm- 
fens DoHart £niw9ff(ti(^ng verfumpfter LSndeie^en. 
iahresgefchichte OftArieslands vom trefflichen Jrendi 
mit manchen f^eddlen Winken zum fielTem für dieRe- 
giermr^y Magiftrate und Gemeindeh. Blitzableiter. 
AnWeiumff zur Obftbaumzudit --* neuefteh&us* töid 
- landwirdnchaftKche Erfindungen -^-* übetGeneverbren* 
nereyen *^ Tabellen und Anhang. Bie Ratbrcfallge 
diefes Volkdhichee verdienen Beachtung« und eine fo 
W^e Regiigrung, als die hanuGverifcbe,, Wird die ödeit 
WtifteMes von der Natu» in den Rüfteli reidi begabten 
E^ndes im Lauf weniger Jah>e Mr Ui4mrmachmig sn 
firdem wiflCen, Fabriken und Handel zu heben , m oft 
' unmöfflich'; aber viel natttrüdier« «ine fcMecht beimtzte 
ObetiMcbe durch K«neiralvo~frehfUre agronomiftrh in ei« 
«e höhere Vegetation zu v«rttatftlMi. Die Producte def 
yiehzucht und der Rapa lind hnmet VerfcHu^h in den 
kndemn DrcAejen Hannovers. 
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•yz«» HSM» 'SeimttvUW m^mif h* 9idektf t Uehir 
iU Leitung d€S EinmtnrtUrungiwefinsJn ^rUMiittn nach 
?^^«ii unil »tUi>«n Örunäßtt%9n. Ein Handbuott fÄr dre mit 

Z!l Vb« F. Ifl v^Mauvillon^ aoswlrtigem Mjtgliedc der 
kBtial tcliw«dirchaii Akadamie der Knegswiffenfchrftun. 

^•0^. «Ärin dam latttan Kriago ali Ortabeateter und in 
Mhera^ Sphlm in »lHina«dani«g«wafen muicha Erfateung 
AMimalio. Jfiadat diafat Buch fehr iwookmafsi« unü Äinam 
S^urvöUia «ttprechend. Et giebt leider noÄ LÄnflelr «a- 
Jig! ir. welcU dia Autglelchaag aud^ ^^tS?l}^. 
Srfegl.Commmial.Stbnlda« noch l"«« »»cht beriiÄtiga* 
ift iii denen mwi viohnehr. weil man die •Uen Stadteinkünha 
»«eilt tn Stadtfchöldabtragnngcn verwenden will, den Enkeln 
M VUge^ üherUrit, wai die Stadt doch wcnigHen* ]enreit 


dfei Menfchenaltert Bitfht tarfoUekaii Tollte. Üebrigeni Cn^ 
flaa einiae Länder bekannt , in denen eine praktilche ter- 
cHrdaimf für das Ein^aTtaertiagviraian «Am Ortfek bereu 
liegt, robald ein neuer Krief die dautfthan Sttuuan bekeIH« 
gen Tollte. 

Das erftb iTaQ^tltück diefes Werket liefert allgemeuit 
Bttr^ebttingen ; dat tweyte Vorber^tnngen , welcbe fcboa 
te Frledetalaeicen fär ffie EinquaitiOk^ag mtd VerpHegoni 
nierCdbirender Truppen gehiaobi werian kdaneu and miUreo. 
Dat dritte handelt ron der wirkliolian Kin^artieroag der 
Trappen, ?on den dabej betheiligten Behörden unttderea 
Gefbaüften , dat vierte von cantonnirenden Truppen ; dti 
ffinfle bat Sahlnitbemerkangen« «^ Üebrigent haben dit 

Seglemenit der deutfoken MüiUrtnalbem .'Man nanellH 
ützUche dielet Werket praktilbh auffüiamaien. 
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FE RMISekTE S CHRIfTEN. 

1) Potsdam » in der Deckerrchen Oberhofbuehdracke- 
teji Zac öffentlichen Prüfung n. f. w« Programm: 
ünfere Gymnaß^n und ihr0 Tadler , nebft Jahrea- 
bencht von Dr. fVüh. Herrn. Blume ^ Director. 
1830. 30S-gr.4. . 

2) Efoendarelbft: Zur Sffenüichen Prüfung im Gym- 
naIiumu«f.W« Programm: Ueber die erßeEntwU 
ckelung der Hellenen^ vom Prof. Heimholz. 1830» 
41 S. Jahreibericht 42 — 55 S. gr. 4. 

T • 

A>o einer Zeit» in welcher der Kampf dea Humanianma 
nndilealiamus eine neue Stärke gewmnty und in einem 
Lande, da^ durch die Blüthe feiner gelehrten Anftalten vie- 
lea anderen vprleuchtett und wo gleichwohl auch ge^en 
diefe und ihre fo geprietene Einrichtung eine mächtige 
Keaction fich erhebt ^ mufa die Stimme eines bewährten 
Schulmannes und Gelehrten aus eben diefem Lande Be- 
achtung verdienen » wenn ^- gegen die aus der ^öfse- 
renEnegnng der Gemüther mehr und mehr einfeitig fich 
entTpionende Bekrittelung der Gymnafien ankämpft. 

SinerA fuhrt Hr. Director Blume die unklaren Tadlc^r 
durch die.Tbaifache der geizigen Frifchc und Blüthe 
des Staates » welche , wenn die Gymnafien wirklich auf 
folchen Irrwegen wären» nicht Statt finden könnte» ad 
ehfurdum. Dann'zieht er aus den verworrenen Ankla» 

ff^ g^^n die Gymnafien befonders hervor: die Be« 
chuldigunc» die geißige Erziehung durch Awelaßifehen 
Sprachen ley der Zeit und dem Leben nicht gemäfs» 
das nichtige Hin- und Hergerede über VemachlälTigung 
der Mutterfprache , die Anficht» dafs nur in der Natur« 
künde das Ziel der Schulen zu fuchen fejr , die Weilla* ' 

Eng von dem Unter j;ange der volksthümlichen Tüchtig« . 
[tob dcxübemiä&iigenAnftrengungin den Gymnafien» 
das Dringen auf gemeinnütziges AUerley» auf Healicn- 
kunde fürs gemeine Leben » auf flache encyklopädifche 
YielwÜTerey und glatte AbtfefchHAenheit für die äufseren 
Formen des Lebens» die Vereinigung derfonß unklaren 
Tadler in Bekämpfung aller wiuenlchaftlichen Tüghtig* 
km» aller heilfamen Strenge in Erzie^iung und Unter* 
rieht und in Yerdrängune aller höheren leitenden Ideen 
aus der Pädagogik. Die Urfachen diefer Erfcheinungen 
werden gefacht: in der fo allgemein verbreiteten 
HalbVnfle>ey» in der Erfchlaffung der mit der Schule in 
Gegenfatz tretenden häuslichen Kr:&iehung ynd der Vei- 
Lr£äniUng4bL z. J, wi, JL. iC) Zweyter Band. 


» 

mehrung des in die Familien eindringenden Lv^xus und 
fittlicber Indolenz » welcher die Schule als ein Damm 
entgegentritt, in dem Gegenfatz» in welchen häufig di« 
Gelchäftstüchti^keit wackerer Männer mit rdn wSlen« 
fchaftlicher und allgemeiner formeller J^dung ohne 
Bewurstfeyn ihres inneren Zufammenhanges tntt» ia 
der eigenen mangelhaften Jugendbildung der Tadler»' 
in der Maile geifttödtender Schreibeirey und des Acten^ 
ftaubes » zu welchem fich dailifch gebildete JüngliuM 
weniger hingjezpgen fühlen» und dabey des savoir fairm 
ermangeln» in der erofsen Kluft zvnfcfaen Theorie und 
Praxis» welche die öründlichfien nur Schritt vor Schritt^ 
aber defto ficherer» durchglimmen» u.a. m. • Beydev 
fcharfen Charakterifiik der (Quellen des Tadels über die 
Gymnafien zeigt der Vf. » wie alt » fchon in den philan- 
thropinifchen Theorieen gegründet» die.Grundztige der 
heutigen Oppcfition, wie Deutfchland nur durch den 

fegen fie ankämpfenden Ernft vor dem über Frankreich 
780 ergangenen Weltgei(k gerettet fey, und was über alle 
kosmopolitifcher Alltäglichkeit anheimgefallenen Völker 
ergehen werde. Für Preußen ift es von der höchfien 
hiitorirchen Bedeutung» dais» al& es fich äufserlich ia 
der bedrängteßen La^e befand» es feine Hanptforga 
jauf das Schul wefen .richtete» und ein herrliche Zinfeit 
.tragendes Cäpiul auf daHelbe verwandte. Die Jahre voa 
18x3 haben bewiefen » dafs es keine Siechlinge erzajr. 
Aus fo gro&er Aufregung gingen auch freylich Ueber! 
fpannungen» wie die^ Turnerey, hervor» welche mit 
den jetzigen Tadlern das Drinaen auf unmiitelbara 
l'heilnahme^ am^ öfientlichen Leben und fogar zu thätf« 

fem Eingreifen' in daifelbe gemein hat, vrenn auch die 
erhältniue der Zeit eine andere Richtung genommea 
haben*, ^als vor einem Decennium oder iu der Ba/edom* 
Campe^tchen Periode. Der in PreulTen geßeigerte Ge» 
werbfleifs übt jetzt einen ganz befonderen Einflufs auf 
die pädagogifcben Uriheile aus« Dennoch läfst dasalU 
gemeinere IntereJOTe» wie es fich jetzt noch io der Ver* 
wirrung der Meinungen kund thut, für die Zukunft 
Erfreuliches erwarten : die clalfifchen Studien werden 
ihre Stelle aus dön vom Vt fchön angedeuteten inneres» 
Gründen fich fichem« 

Die Blüthe des Gymnafiums» das unter der Lmtnns 
eines fo einfichts vollen Directors in einer der Refidehzeu 
des preu0irchen Staates eine bedeutende Stelle unter 
den die geiftige Bildung fördernden Gelehrtenfchulea 
einnimmt, geht au$ dem Jahresbericht hervor» uml 
Wird auch dur<?)i drn zweyten Bericht iuNo. Z heß&liÄt 
Ü . • * 
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Avelcher fowohl die fortfctuceitende Bliithe des Gymnali-" * 
ums als dieSorgfamkeit defSeibilrjm baciw'eiretTtidifMQi-r - 
rdplinar-Geret^^n» die : im GeiHe incHralifchto iuid 
wüTenrc^aftlichen Emßes und doch hervorleuchtender . 
«Milde, abgefafat find. Möchte es dem wütdigenVf. gd^ 
fallen , den hier berührten Gegenßand , ^e S iBn jetzt 
gröCstentheils.von feiner äuIaerliGben .S^te eefarst.ha,t, 
a^ch' voll, feiner iumsrea not:li defcr zu verfolgen ^ und 
Vlie geißigen Richtungen der Zeit, wie fie fich, aus der 
Höhe der Würenfchatt herab » für den Ju£;enttumerridit 
g^ßalten, und zum Theil )>tzt divergirend aua einahder 
treten« zji erfaßen !. . 

Dem Jahrberichte No 2. iß^eine. nicht phne Fleifs, 
Jedoch in einem etWa« abfprechenden und mitunter 
philofophifch-bombaßifchen Tone ^fchriebene Ab^ 
handlung vorgefetzt, lyclche zwar m unferer A- 'L. Z. . 
unlängß (No. 133) bereits angezeigt Worden iß, ^^ber ih 
füefem Zufdinmenhange eine genauere Recepfion zu ei^ , 
fodern fcblBint. Der Vf. geht von dem Satze aus» däfs 
die Prolägomeftä Ä j^, Wolfs zum Homer den gröfsteii 
£infiura auf gefchichtliche Unterruchungen ausgeübt, 
rund den eriechirchen und römifcheft ' ClalHkern ^uerft 
tue bißoriiche Kritik abgefp^ochen, dadurch aber den 
Glauben an ihre Unfehlbarkeit erfchiittert hätten. Bey 
diefem fo allgemein aufgeßellten Satze 'iß v z^veyerley 
unrichtig : 1) Weht PFolf zuerß prüfte- die Kritik der 
tAlten durchgreifend, fondefn die crofsen Philologen 
•vor ihm hatten fchon den Charakter der alteri Hißoriker 
aufgefafst', vor allen ein Scaliger , um nicht die Reihe 
derHieron^Wölft Valckenaer u. ä; m. zii durchlaufen. 
2) Wolf fprach den Römern' und Griechen nicht die 
hißorifche Kritik oder die philojophifcke Kunß, die 
Fortfehritte des menfchlichen Geißes zu erforfchen u. f. 
i^r.y ganz ab, fondern fagte xlur Proleß. ^. 13 , fie hätten 
.-nicht in deu^ Grade wie wir die gefchickte. Methode 
•im^Philofophiren uiid hißorifdien Gombiniren ange- 
.wandt(no/i aähiberetur ab hifloricU haecfollertia phi^ 
lofophandi 9 qua hos ingenii humani in rebus invenu 
endis progrejfus et merifuram indagavimus^ poßquam 
<}rbem terrae latius circurnfpicere^ eitque^ plurium popu* 
lorum ßmili cultu vitae utentiuin Habitus et conjuetu- 
äines comparare didieimus). Wie YiklieWölf auch einem 
'Tlmcydides^ Pofybius:, Tacitus hißorifche Kritik abrprfc- 
*chen mögen? Hierauf geht Hr« H. auf die Herrfchaft 
■der Sage in der GeBchichte übcrV tind behauptet wie- 
der ziemlich tipodiktifch : sin Gi^iechenland herrfchte die 
'Sage/o^ unumfchränkt hiB Solon f und 1>eeleitete noch 
weit hinauf die ffefchichtliche Zeit, im V(Mke; in den 
•Dichtem und in den Tempeln* 'Daa heifst mit klaren 
. Worten wohl nichts Anderes, als: vor Solon giebt ee 
-/keine Gefchichte, fiiß alles iß mythifch, und ifachher 
«auch noch durch Dichter - und Tempel -Sagen entßellt 
Kec.weifa wobl; dafs es jetzt, befonders iSit T^iebuhr, 
\ Sitte geworden iß, in der erßen hißorifcben Periode ei- 
nes Volkes überall nur Sage und Mythus zti finden ; aber 
bey den Griechen möchte er denn doch nicht die ionif eben 
u. a. Wanderungen, die Umwandlungen der VerfafTun^en, 
felbß'^nen Codrus und Lycurgus nicht, für mythifch 
erklären , viel weniger aber die fchon lichtvolle Periode 
vor^olon, die Aendeningen der Archonten , MegaUea 


und die, AlkmSoniden , Drakon und die Echeten u. a. nr 
lAudUDn derf rfihei^ Mt f«baut Tchon eine acht bifio- 
riCche Bafts hervor / .^ad e3 4ß gewinnreiche)r , diefelbe 
zu finden, aU mit dem kurzen Machtfpruche.von My- 
thus und Sage einzufchreiten. -r-* Der eigentliche 
>Z weck. der' Ähandlung^ wird fo angegeben: Der Vf. 
'VviU das fchon oft Veiübaudelte ^ujch eine neuis Zufam- 
\tnebfielli:(ng Üer £tit&Jbci«udg näher bringen; Homer 
wird für die reinfie Quelle der Sage gehalten. Die 
StShluftfblge der fVolffchen Prolegöroenen foU noch 
eii^nal durchgemußert,. daran die Vorßellung von der 
. HomaiiCehen^Zeit^ ^wie-ü/^ Wolf in Seinen Vorlefungen 
aufßell.t^,. geknöpft, dief^ die entgecengefetzte Creuzer- 
fche Anficht gcgenübei'gefleiit, und nach einer Prüfung 
derfelben die Meinung des Vfs. über gefchichtliche For- 
fchung und über den hißorirchen Charakter j^r Grie- 
•cheh dä^gdegt werden. Dabey v^örden die Behauptun- 
"geh des Vfl^. mehr durch neuere Gelehrte als durch die 
Qüellch felbft' — angeblich des befchrJinkten Raumes 
wegen — - verbürgt. - ' ' 

Dai Bekannte über den Charakter Homers als Na« 
turdichters und fein Zeitalter, yne Wolf diefa aufgc- 
fafst, wiederholend, wobey jedoch der Vf. fiph- etwas 
weit verliert , ' und auf die ganze Schaar der Orientali- 
t<;hen ^Iten Gedichte kommt, liefert er eine 'hxme In- 
haltsangabe der Prolegemenen, und führt die Anfichtai. 
der Gegner an , mit einem "E^uegyricts^vd! Wolf waA 
'^urückweifung der äfib^tifchen Urtheile. Die Anficht, 
welche fich dem Vf. über fie Entßehung der Gedickte 
Homers feßßellt , iß die O. ÄßMerä in Teinen Proleg. 
und. Orchom. , doch Xo ausgefprochen, dafa man fie fiar 
die des Hn. Helmholz halten kann. Atta Wolfs Vorle- 
fungen folgt fodann noch eine Schäderunff der exften 
*Entvfickel.ung der Griechen, ga^z Co, wie-fie ^n dem 
Vf. in feinen Heften über giiechiCcheAltathümor imdU- 
teratur niedergefchrieben ift, und begleitet mit einigen 
eigenen Anmerkungen, befonders literarifchen Inhalt^. 
. Merkwürdig ift es , dafs hienach Wolf fchon einen Ur*- 
Ipruilg für Griechen, Zelten und Germanen, am. 
ijancaius zwifchen dem Gasu. M. und dem Font. Eux., 
^efucht hat, und die verfcMedenen Völkei^zü^e dahei 
m Griechenland einwandern läfst, — dne wiederaof- 
gefafste Lieblings - Ide^ neuerer Forfchmig. — Da& 
feine Ideen über d^n Volksheroeit Hellen, üb<ir den Na- 
men Hellenen und die Landfchaft Hellas u. f. w. die all- 
Semein jetzt angenommenen find, ift bekannt; minder, 
afs er die Aeoler zum Urftamm der Hellenen macht 
Weil eben F» A. Wolfs fo einflüfsreiche AnfiActe über 
die Entwickelung der Hellend gegeben "W^deä j fo 
dieilen wir einen kurzen Ueberblick derfdben mit. 

. Das fich 2uerft bey den UrvölkfemGrieciienlands Ent- 
wickelnde ift eine bürgerlich mechanifche Oittnung zv 
bequemen Einrichtung des Lebens : von welcher fie 
fchoi\ ztir Geiftescultui: übereehen. Urfprung^Heh von 
Wurzeln und Kräutern lebend, dann von Bau!mfirü<li* 
ten ii^vif),' fchon in der Bekleidung mit ThiefhStttea 
und der Erbauung kleiner Hütten einen Fortfchritt b<* 
urkundend, bringen fie Opfer , beginnen, Viehzucht, 
aber nicht afiatifch-nomadxfch» 'häufig jedoch die Woh- 
nungen wechfelnd und die Berwohner reisenderer 6e- 
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fecnden rertrcilrentl. Faußredit ift «nziges Recht und 
Iceräubcrey eKrenvolI, wie Jagd wild er Thiere mit 
Waffen , welche der Zufall » dann die Kunft giebt. « 
Hieraus entwickelt ficb die Hcroenzeit. Um 1800 fam* 
melt Phorbneus zerßreute Haufen in fefte Wofanfitze r* 
Beginn des bürgerlichen Lebens aus den^ Familienle«. 
beo. — * Gem^mfame Verbindungen aus cyldopifch 
lebende^ Menfchen durch auftretende Helden geord* 
net Bau yon Häufem , auf Bergen — Verachtung des 
Fremden. .NiederialTungen von Felasgern in die durch 
Erdbeben bewohnbar gew;ordenen Gegenden des Öfla 
und Olympus unter Felasgus n. L w^' Der jetst aus 
Afien nachgewanderte Stamm der Hellenen , verfchie« 
den von den Felasgern » zeigt höhere Bildung , ver- 
treibt aber die Pelasger aus Theflalien, welche ausge* 
Vrandert in üxrex ^.ohheit bleiben. . Koloiüfation aua 
Äegjpten u« L w. Die Bitterzeit beginnt mit den Ar« -< 
gonauten: durch Eumolpus u* f. w. und Mjfterien 
höhere Bildung, ihr Treiben gleich dem der heutigen 
Ungleurs in Auen. — 'In den Sitten zeigt fich viel 
Afiadfcdies im gewöhnlichen Leben , im Hefiod Celbft 
Judäifches ; allpuähliche Verwirchttng deHelben und Aus« 
bfldoag des griecfaifchen Charakters zum Gregenfatz mit 
dem Orient. Dorther kam Mechanifches » das wiflen'' ' 
' fchafdich wurße. -Zwifchen 1500 — 1400 Besinn des ^ 
Ackerbaues in Attika^r, — h^eolSef gleich Kanken. •— 
Alte Religion ein Uofser Complexus rituum ohne Ein* 
mifchung des Moralifchen. Allipähliche Vereinigung 
über die Mythen und Grundideen derfelben. Zwfang 
nur in Ceremonieien. £ntwickelung der Idee der Gott* 
hdt %aex& als FetilTos durch Ekftafe vor Ud)ehiatür- 
Uchem. Krönos und Uranos gehören der Pdasgifcl^ 
Zdt; neues Götterrjftem zur Zeit des Prometheus* 
Nicht moralifche Vorßellungen durch Götter hervorge* 
nx(en, [dbft der Begriff eines nothwendigen Urhebers 
jA zu philofopbircli. Die erften Götter Stammgötter. 
Unter den Mythen und heilige Volksfagen dem ee- , 
ringßen Theile nach , etwa ein Dutzend von jeder 
Gottheit ; die übrigen und poedfche Gebilde« und wer- 
den nicht Volksreligion. Fremde Namen und Beftimmun« 
gen über die Gottjieit durch Fremdlinge gebracht und 
mit den griechifchen verfchmolzen« Umgeßaltung der- 
felbeifi zu eig(inihümlichen plalUTchen Bildern. I^irDienft 
wird feßer mit der Bildung der Orakel. Zerßreuteti 
durch Singer confoÜdirt. Durch Gefange für die ein^ 
zelnen Stammculte nach und nach eine Gefchichte der 
Gotrheit. .Höhere Gottheiten find urfprünglieh Ab* 
firactiolien ohne perfÖnlichenXharakter;' ihr Cultus von 
einzelnen Orten ausgehend*; kaum 30 haben bedeutende 
Verehrung , ihre Zahl verringert lieh je nadi Ober« 
herrfchaft einzelner Stämme; -ohne AUwillenheit und 
Allgewalt. * Priefier erft durch Tempel zu deren Befor* 
gung entftanden ; immer nur in geringer Anzahl ; Prie- 
fterthum nur Nebenbefchäftigung. Urfprung der M3rfte^ 
rienin der ftüheften Zeit,. Verbindungen durch talent- 
volle Köpfe entftanden , Jüngere bilden Zirkel um fie ; 
fchon früh Grade. Gebräuchen werden hsld übema* 
turliche Kräfte zngefchrieben. Keine Spur im Homer 
von ihnen , doch ihr Enttlehen in diefer Zeit Nach 


Solen fetzen fie fich an bertiinmtenOrtcn'fcÖi T5.jr- 
ftellurig trefflicher moralifcher und phüofophifcberSaue 
in ihnen. Urlaute der griechifchen Sprache aöaliltlu 
doch fcbnellererCultur fähig; Urfprung .der Sprache aus 
einer Urfprache und daher AehnUchkeiten mit andeie« • 
Sprachen. Aeolifches und Dorifches am früheften gc- 
fprochen , ' Lateinifch daher Aeolirek. 

Diefe Grund^fichten FFoI/m find überall in die Wif* 
fenfchaft eingedrungen, und für die mit denfelben noch 
nicht Bekannten Um fö überrafchender, als fie denfel- ^ 
ben fonft fchon vielfach begegnet* And. O. Müller fcheint 
mit Vielem übereinzuftimmen» . und Manches ausge- 
führt und tiefer begründet zu haben. Hr. Helmholz 
in feiner Durchmutterung macht darauf aufmfevkfam, 
dafs die Anficht fVolfs die des dalTifchen Allcrthums 
überhaupt, eines Thucydides' u. a. m. ift, und das bel- 
lenifche Leben alä örganifche Entwickeluhg auffafsr. 
Sonft wird nichts Eigenes über die^ Urzeit der Hellenen 
beygebrachty vielmehr die entgegengefetzte Anficht, 
dafs das gefchichtliche Leben ein Abfall von urfprüng- 
licher Vollkommenheit fey, dargeftellt. Das Gemälde 
griechifcher Urzeit, wie es Creut^r in feinen Briefen 
an Hermahn über Homer und Hefiod entwickelt« 
Wird nun nach feinen Umriffen aufgeftellt. Der Vf, 
Erklärt fich gegen die in die Anfänge der griechifchen • 
Gefchichte angepflanzte orientalifche Prietterweisheit, 
fertigt aber diefe Anficht zu kurz als ein gefchiclit- 
lictes Wunder ab , ohne innere Prüfung. Die Wolf* 
fchen Andeutungen werden fodann noch gepriefen und 
mehr durch den Gegenfata ins Licht geftellt, etwas 
wortreich und ohne felbftftändige Forfchung. Die An- 
fichten des Vfs. über die alten Natur^ttheiten und die 
jungen Gatter find noch die gevvöhnlichert; nicht er-r 
kennt er^ darin das fpäter erfundene mythologifche 
Syftem. Oft wird er dunkel, und ftellt zu allgemeine» 
nicht durchgeführte, unbewiefcne Sätee auf: z. Bv „der 
Suat war em religiöfes Inftitut, der Begriff des Rechts^ 
des Bürgere f des Standes gründete und Wchränkte 
fich ftreng in dem Begrift^ der Gottheit«*. Rec fieht 
nicht, wie man die griechifchen D^mokratieen religiöfe 
Inftitute nennen kann ; der Ausdruck* gehört ^u de» 
blofsen obligaten Redensarten ! Wie war denn der 
Staiid der &ntff oder nwfVr«« in dem Begrift' der Gott- 
heit begründet und befchränkt? Audi auf den Spra<- 
chenzutammenhang als Beweis für die Verwandtfchaft 
der alten Völker kommt der Vf. , fovvie anf die Meni- 
fcbenra^enu nur hier Tchweift er wieder ins Allge- 
meine, :wie überhaupt ein folches fich Ergehen, em 
Verfolgen des Femerliegenden und Niohtfefthalten des 
eigentlichen Fadens und der Aufgabe zu der Eigai- 
tbümlichkeit des Vfs« zu gehören fcheint. Dadurch 
wird die Auffafinng des Gedankenganges erfchwert, 
zumal da nicht überfichtlich beftimmte Gefichtspuncte 
aufgeftellt find ^ und darunter das Ganze logifch ge- 
ordnet iß. lii feiner Eintheilung der drey Sprachge- 
fchlechter und demnach der drey verfchiedenen Men- 
fchenarten, der fcythifchen , der femitifchen oder feri- ^ 
fchen ; und der farmatifchen oder japetifchen, fehlt alle 
Begründung. Iß denn nicht der fcythifche und farma- 
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tifdie VdSkBttKBML wie? bentchbatt, fo ancKventandtt 
Und weldie Bedeutung und Verbratung haben denn 
die unbekannten Serer , tun fie als Hauptgoiua aufzu- 
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pifehe annel^en^ In künftigen Scbnftaoi mBcIite deA 

fäehrten-yf.y 'welchem ^ an Fleiri und niancheriej 
ielerenheitt auch EmpHnglichkeit für Ideen gar nichl i 
maneelt, mehr Klarheit jm.d logifche Ordnung w^\ 
empfehlen feyn. 

Lt H. 
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TamMStena SesaiVTa«. i) Hamburg^ b. Hofinaan und 
Ganipa: Pagäninis Ltben und Chßrakt€r, nach Sehottkj 
^tLTgmeWt ron Ludolf Vintta, Mit Pagaaiiiis.Büdnilt im 
Stafndruck. 1850. U ». 5a S. 8. ftt %r,) 

t) ItmitiaUt b. Voigt; Leben ^ Charakter und Kunß der 
Riturt Nieolo Paganini; ^ine Skiue yom Prot Dr. F. C. 
J.SehütK. Mit Pagattiai'« PortrSt. 1830. 98 3. 8» 
(lt 8;r.) -^ 

Die lebendige Auffainuig dee Ckaraktert des grofsea Mnfi- 
kers ill des Eigehthilmlicke der unter No, 1 aufgeführten 
Schrift. Ift S Äottky PaganinU Premnd , fo ill Hr. Vineta ein ^ 
clOhender phantaGereicker Verehrer des Gottes der Violine, 
wie ihn CafielU neimt. «- Paganini ia 1784 <» Februar ia 
Genua gebore«. Sein Vater enog ihn mit Hirt« sum Mufi-* 
ker und Franc$sc0 OnwccOf welcher ihn als Künftler bildeU, 
Jtarh Cchon 181 !• RoUa verwies den Jüngling an Pcsr, 
um fioh &a terroUkommnen» nnd diefer an feinen Lehrer 
Oiretti in Neapel. Länge dauerten and früh begannen feine 
mufikalirfAcn Reiren ; er war ein gemütklicher and ge» 
nufsreicherMearch, der 14 Jahre alt dem ftreagea Soeoter 
leinei Vaters entwich»^ airgends laage rcrweilte, nad fibir- 
all Beifall fand. DaTt er ein CriminalviJrbrechea begaagea 
habe, ilt falfch; aber er- felbft myftificirt gern Dnbe^ 
kannte )agt ihnen Schrecken ein , und leiat lieb wieder 
als ein Tieffiaaiger, oder erkllrt feine Vorliebe für die 
G Saite. Seia kleiaer Soha Aohilleo ift ron der Singerin 
Aatenia Bianchi ans Palermo geboren, nnd verrltk viel 
luu&kaUfehes Talent. Pgj;aninis rom Sohne fehr gefchSttte 
Mutter lebt noch. Der Plan ätt grofsen Mnfikers ül, auf 
einer Villa im Arnotkale feine 'Taae su befchliefsea. 

Der Vf. voa No. t begiant mit Bemerkungen über dia 
ehaotifehe Zeit nnd über die Steigerung aller mulikalifchen 
Kuaft» befonders unter dea Vieliniaen u. f. w. ;: er Udelt 
mit Recht die von LephnUqu€ ühtr PaganinVs Leben gelie- 
ferten Notiten, und erwihnt der Perfönlichkeit dee .Hn. 
Curia/, welcher denfelbea begleitet. Was Hr. Sehüu hoffte, 
dafs P. felbft f eia Leb? n ual feine Kunft darßellea werde , 
du fcheint nicht in Erfüllung tu ««ben. 

Der erjle Abfchnitt feiner Schrift fchildert P.V Leben 
und Charakter. Seia Vater (wird bemerkt) war Kanfmana 
und ein Liebhaber der Müßk , aber nichts weniger als KünAlei^ 
JtUJfandro Rolla ia MaiUad bildete suerft Ps. Taleat , Na- 
poleotts SchwafterElifa wurde feine Gönnerin $ doch war fem 
Ruf nicht fchnell begründet. Ei ift bekanntlich die Malier 
des Vff. nicht , den dargeftellten Helden ale dae yoUkom- 
nienfte Maßer des Materiellen uad Geiftigea dartuftellea; 


daher verhehlt er manche perfSnlicha Schwichea uad Schil- 
tenfeiten des grdfien Künltlers nicht; doch läfst er ihm, 
wie fich gebührt, Gerechtigkeit * widerfahren ia manckea 
Zügen, die den Künftler und den Mann ehren, nnd fohliebl 
mit den Ausveichnungen; die P.- von hohen Häuptern erbal- 
teu liat. Der zweyte Aifchnitt ift Ps. Virtuofitat als Violia- 
fpieler gewidmet, und enthält manche neue Anlichten über 
feine Kunftftücke, virtuelle ächte Kunftleiftungen , Comps- 
fitionen und ^igenthümlichkeiten als, Tonkünftler. utw 
dritte Abfchnitt fchildert Px. Compofitionen lud «war fo, wie 
ein Kenner lieh darüber ausfprechen kann. •-« .l^^x Anhsag 
ift eine muCkalifdie Arabeske ronljidor* 

X. 

Strasburg , b. Schuler : Essai sur U Dutl 4t ßur les leii 
(qui I4 ccneernentf par le Baron A» dt Seektndorff* iSju 
's? S, 8. (8 gr.) 

Nach einer voransgefchickten Gefchichte der Duelle und 
einer Aufführung über die Zeit, wann fie am ärgfken wütbes^ 
fohlSgt der Vf. vor, wie er früher vor «6 Jahren verfuckte, 
«lit folgenden Formen Ehrengerichte tu gründen: a>dieEick- 
ter find Militärperfonen , wenn et die Sarteyen iiad,^ uad 
h) halb Civil - halb Militär - Perfouen , wenn die Partejea 
theilf Militörperfonen, theils Cfviliften find, e^^nDfeh c) alle 
Bichter find Civiliftea, . wenn die Parteyea Civiliften find. 
Jede Heraatfoderunff aiuft dem Ehreagerjcht angexeigt wei^ 
den, welches die Erlaubnifs ertheüt, felbft wenn das Huell 
aufserhalb des Landes Statt finden follr Nur der Beifends 
ift von diefer Verpflichtung frey. IHe Strafe der UnterUf- 
fnng wird beftimmt in Gemäfsheit der Beleidigung, des 
•VermdgenS'des Beleidigers und der Stellung des- ^leidigtca. 
Der Vf. entwiche^ die Einrichtung der Enrenaerichte nad 
des unglücklichen Duellwefens , das fo arg in Nordamtriba 
wüthet, und bereichert die Schrift mit einer Ansakl Duelle 
Vorgängen, welche er bis tum Greifenalter in einem beweg* 
ton Leben wahrnahm. Wie wenn man diefea Ehrengeriek« 
tea- auch die Ausgleichuujg ia Verbal« und. materiell folgea- 
.lofen Beal-Injurien überhelse. ? Deaa diefe ProcelTe fiaS ia 
einem Volke beginnender Civilifatioa fehr häufig. Gcbri- 

Sens ift diefe Abhandlung fehr gemeinaüttig uad ein aenss 
eweis der literarifchen Thitigkeit des ]ettt in Fraakitifik 
feia rnjiiges Alter veziebeBdea Ehreamaanee^ der disfiB 
Schrift den franiöfifohea Kammern «ur gefetageberiickta 
Prüfung widmete. — Angehängt ift ein Yertelohaife latei* 
nifchcr . frantüfifcher und deatfcber Schriftea Iber Im 
DaeU. . ^ 
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ERDBBSCHAEIBUNO, 

t) Aachm u. Xxxvzm, b. Majrer: PirmilkrdAim 
im J. 1829 ttiui 1830 1 ▼on Lmdr Morgmn, über* 
Tetst tron CX Richard. Erfter Thefl. 300 S. Zn^^* 
terThdL 310 S« Dritter TheO. 300 S. 1830. & 
0EtIilr.) 

2) LBxvzxa» fa i. aUMin. Niederilnd. BnchhandL: 
Frankrmek in dsn J. 1829 und 1830» von Ltfdfx 
Morgmu, Denifch von Pr. FirUdr. GUidu Erller 
Band. 362 S. Zwcyter Band. 347 S. 1831. 8. 
Rddr.) 

n 

^ie Vfin. nachte mit ihrem OemaU im 1. 18!2d dnei 

Reife ^ nach Frankreich, nnd erneuerte in Paria ihre 

Bdunntfchaft mit deOTen Liberalen und Gelehrten* Sie 

kam nicht weker ala von Calaia nach Paris , aber waa- 

fie in Paria fah nnd hörte « daa fast fie in diefem^ Werke 

sach ihrer Art frejrmätfng« nnd rerkündigt an vielen 

Stellen den wahrfcheiitlichen nahen Untergang der dea 

Qebfldeien im fransöfifchen Volke rerhalaten Regie» 

rang. Sie (and in Calais alles englifcher nnd. niedli« 

eher als im J. 1816» ebenfo in Paris felbft die Wohnon* 

gen freondlicher« die Aufwartung beffer» das Mobiliar 

tar Britten bequemer. Uebeirall fah fie in Paris« dafs . 

die auf den Beutd der Britten fpeculii^nden Franzofen 

engfirche Sitten* angenommen hatten, oder den Briuen 

coglifche Bequdmlicbkeiten . anboten. Mit Vergmigen^ 

nahm fie den Kkmpf der im Sinne der Charte kö9i^cli( 

ffefimiten FrancoTen mit den Congrwaiioitißeii gewahn 

Letate waren aber Ae fchwSchere rartef« ^^ Viele 

Holding weiht fie dem General Lmf^stu ttn4 feinem 

VerwandteBr dein berühmten Grafen Tra^^ einem Greife 

ind fehr .«ntcdisltendte GcJelif cbafter , ibwie dem 

atteii Grafen Segmr. Sehr hiunori^ifch; ift die lapge £pi* 

fede der ietsagen BJOdtnantiker in Ffaidaeic^^ nnn ibree 

Streii» mit dem Idgcftsann^ea ClaHikem. , Beiden Veber* 

f^taerat fowied^Vftn»i entging die l^abwnehmiing, 

dals diefer rückfichtlich. nnferer Sp^alnmwälzungen 

sboi fo germgfSgfge Streit als derjenige dar Grünen und 

Blauen felbft emen der yerehmncs:i|rür4ig(h»r Penkei. 

md SoinxAftdler «r dül» Graj^ dm Stuf^i, 4e, Trapjr • en^ 

Heckte; dab er in den Unterhaltungen mit der Ktad^, 

«s alt etwas Wichtell betradi^ete» iaSß die Romänti«* 

ktf dem als Menfchen nicht fehr achmhgsMrfirdfgeit 


roUmire nicht als Dichtear nnd Leiter fdner Zeitcenof« 
fen SU einer helleren Anficht der Sodalyerhalmme din 
Palme der Verehrung langer wdhen woHen. In nn- 
leren Tagen tritt der Menfch überall snrück nnd 
die Sache hexvor. Auffallend . waien Rec. di« 
oft fehr kleinlichen Beobachtungen der Ladr^ din 
fogar den Anaug des Jün^ngs nicht rergifst« de< 
ihr das Studium der Romantiker empfahl. Sie bleibt 
aber auch darin, wie in dem etwas dunUen Stil, ih* 
rcn früheren Schriften getreu. Ddher ift die swert« 
Uebertragunf nach einer Trahsöfifchen Ueberfetaunir vi€k 
fliefsertder als. die Uebertragung dea Originals filbft. 
Der Hauptwerth des Originals ift die treue DarfteUumr 
des hdchft au&eregten Zuftandes in Frankreich » dem 
Ge&hr Karls X Höflinge nicht bttriffen hatten. Der 
Ueberfetzer von No. 2 fugt einige Noten hinsu. 

Bej dem jetzigen Franzofen ift nichts mehr zu bewnn» 
dem als der Emft, womit er erhabene, die Menfchheit 
höher erleuchtende Ideen auffafst , und die PolTentreiber. 
und MüXBggänger unter feinen Landsleuten mit dem 
edlen J'äuI Courier verachtet , delTen Ehe mit der ge- 
lehrten Tochter eines Philologen feine Tage nicht ver» 
fcböiierte, ja dieWittwe fogar einmal In Verdacht brach* 
t^, am Morde ihres Gemahls Tbeil genommen zu haben« 
Eben fo hoch ftdit jetzt in der Volksmeinung der fran* 
zÖfiTchen fehr zahlreichen Liberalen der Dichter Berun- 
g£r\ deflen Laune fehr beifsend den Hof Carls X und fein« 
Frömmlinge gcifselt Im J. 1829 waren berühmt«' 
yolkafchriftfteDer» aufser ßermger, Victor Hugo. Lm 
Mariine. doFigny^ Merimi^ Fiiei, Dume». BeyU^ 
Baronie^ TMerrr. Mignei, Guixoi, Capeßgua 
'Btienne, Bobert Lejfenrd'. Monirol n. t w.. allein der 
Qlüthe des Lebens in günIHgen Glücksumftänden nnd 
von einem nnbefchpltenen fittlichen Charakter. Wecea 
diefer höheren Sittlichkeit der Leiter der Revolution b^ - 
fet man, d^fs fie viellei^pht belfere Früchte Fnlnfc* 
reich und Europa bringen wird alsf die erfte, wenn 
liicbt 9beni»als IcUauere und in der W^hl der Mitte) böe- 
artigere Köpfe ßch wieder des Ruders der Regierung 
btoächtigep. Wahrfchelnlich ift es für FrankrSch da 
Unglück • dafs vor der Vollendung der neuen Verwal* 

^ng in Frankreich die Revolution in Belgien ansbracb 
le grofsen SchrfftaelleF waren Politiker gewordm! 
und ihre Rhetorik fteht h0het als die der oft ihr Volk 
SU 'niorheitei) verfilhrenden Redner unter den Griechen 
ui&d Römern. Keiner der jetfigen groben Schiiftftdkr • 
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trilgt die Feflieln tler Hofjpinft.' . Ein Walffr Scott war gen firanzöfifchen Stntter« — - Seit ISM^ebt nnd trell 
bemühet, die Läfterlicbkerfahdhr'XefKhiBg Bkittipilr > SirPiris «dne tieme OmwitiM. I>ie Theorie conltitn- 
MfeUrchaftlichenlrrthniir und- di^ lAarxÜAiKmYtx^ * tfoncUnr^Mre^hek \$iM nicfat. mehr wie in den Tagen 
brechen LudwigfrXI als UebecTpannung eines königlichea. ..Napoleons als eine Ideologie mitSehmach beseichnet; 
Rnmoriften darsnßellen ; ^daguen benrrchjt in ^4^q j^9^* r% ^^^ X'iteratur verbreitete gefunde politifcbe Begriffe und 



Der franxöfifche RchriftltelW haLiU]X..dfin Ehicsi^» J^ic*. JRöni^thiim konnte üch in Frankreich erhalten« fiel abef,' 


len nätftlich zu fejn , nnd fchreibt nicht mehr für V^'.. V^ ^^ ^ch aureine mächtige ArilFdkfatie und Hienr* 
Tilge Verfeinerte und Dünkelvolle. ^ Die Fhiloro]^ie^ äiie" fiützen wollte. Die öffentliche Meinung Will dai 
lÜAt fich )el»t im franzöfifefaen Volke vvi e itei fo bodt - ii i rt»r inMk> di^Ca-beberrCcht jetzt die Throne und^ die 
aU unter den Alten » . d.^ b. üe ilnifalat alle^ ViTiITenswär-^ 
cfige und wahrhaft Nützliche» und hat einen Ekel vüt 
cfen vielen Verirrungen des menfchlichen Geißes, 
•^effo mehr aber Dürft nach Allem , ^ was nach Freyheit , 
ftbmeckt. Allgemein bekämpft die V\^ahrheit die Ver- 
>i&nfterung, welche die'Congregation 1829 sa begründen' 
befflflen war. HnmoriftiU:h ^eifselt die Lady, mit Ver-, 
liand und einiger Bitterkeit die franzöfifchen Unholde' 
'la&ethafter Sitten und menfchenfeindlicher Gnindfätze 
der producteuri mit der Religion des Pantheismus. Sie 


Bettler. IivI^QgUad^ hat fich das Vorrecht der Erftg^ 
bort eingewurzelt. Was die franzöfiCche Charte Gutes 
hat, ftammt aus der nordamerikanirchen Verfaffung. 
K&'AVißöksaliß hfttauch in England ibr Zenith erreicbr. 
Eine völlige Ttnennung ider Kirche vom Staat ift nöthig. 
Die tnreli^ütät der franzöfircben Laien ift ein Werk 
*r fbblecht^n Sitten der katholiCcben Prießer. Nirgends 
herrfchte mehr im J. 1829 im Volke politifchec Fanatis- 
mus »"^ jpde frey^ Meinung war der Hierarchie und dem 
_^ ^ __ f)«8potismus ein Greuel. Die ErzieKunff dar Jugcßd 

uVitcrfcheiden' nicht Geift und Körper^ und ßellen jede'' darf nicht dem Priefter- anvertrauet wenden» aber in 

"^Vahrheit als eine göttliche Oftenbaruifg dar, erkennen ' Frankreich war der Jermtiam«e ein uolitirchfls» «nd nicht 

nur eine Dreyeinigkeit des Verßandes • der Handlung ^ ^ • ■ •• •-'• ^ ' »^- 

und der Liebe, find abgefagte Feinde der Coneregations- * 

rcgierung unter Karl A, ' Der eklektifchen Philofophie 

huldigen Coufin , Fillemain und Guizat (Mitarbeiter 

am Glpbey Coufin i(l jetzt weniger als früher Kantia- 
ner, weil er fich nicht mehr durch die Ueberrpannuhg 

des Abfoluten bej feinen Landsleuten lächerlich machen 

wollte, — Die franzöfifche Bildbauerey ftellt jetzt ihre 

Helden in fehr leidenfchaftlichen Moinfenten, alfo nicht 

in der Reifen Manier der Vorzeit, dar, und überrafcht 

durch, ihre Meifterwerke. — Der junge franzöfifche 

Adel ift faft befchämt über feineTitel, die mit der öffent* 

liehen Meinung nicht mehr im Eli^klang flehen. Er 

hat den Geift feines Zeitalters aufgefafst, und ftrebt nach 

öffenilichexn Leben, Politik, Literatur und Wiffenfch^ft. 

V'erfchwunden ift die Schule des* Libcrtinismus >yohl ' 

nicht ganz, aber der Lafterhafte vor feinei) Land^leu«^ 

tin*, was unter Napoleon noch nicht* der Fall war^ Er 

lUcht über die Unwiflenheit der Vorfahren,, und eriothet 

<«'0r deren Entwürdigung' unter Ludwig Xtv.. Selbft die 

Ultras haben viel von ihren Erbvorurtheilen aufgegeben. 

Alle lieben ihre eigenen und Weniger als vormals fremde 

]|^raüen. Als Sebaßiani in Gegenwart der V&i. dfe 

Verfchmelzung des alten und neuen Adels wünfchte,. 

eiwiederte Lafayette : Auch ich wünfche folch'e , aber 

bis zur Verdampfung. Die gefcheiteften Franzofen ha-| 

ben jetzt überall eine hohe Anmafsunjg» die Lehrer und* 

]^rderer der IntereiFen der Menfchheit reyn zu wollen, phie und'1>enkmXlef Mn^frUnWfllbibttt«« ; OlisinbelEi- 

welche fie den illiberalen Staatsverwaltem-<des Auslandes, zlehung erhielten^ "feine S^tfe. Die Verwahttng dss . 

fehr ge&hrlich macht. Die VS^orte der jetzigen Franzo« ^Monar^hen W4t eine RtuberhöUe, ' in def jeder X«^ ^ 

fen habeii die Kraft von Begriffen, die {Ledel^tze find ftellte fleh Aiid^m fÜrdlHete; ^'tAlte Stände- Jhat em« J 

ffey vom eintönigen Rhythmus. Bewundert ^ird das" Wutb'zulehii'&iw'zudMfem ie^^ ^ 

• würdige Betragen des Grafen Jf^^uU ynB feiner Gema^iiu' herrfcht lein *Al)t(^eu rör dem vWtidalisnitti » uad be» •' 

"^-^ Miguels Schweßer. — Sj^oti trifft die uocb üW gründet das "Z^theikp' de^ grd^liM^AieiV' -.Bk^ Aiifkh 


mehr' eirf religiöfes Gewebe. . Daher kann bey feUcr- 
haften Schritten auch der jetzigen Regierung lehr leicht 
Frankieich ein republikanifches freyes Land werden. ^- 
Befu^h hey dem tröhlichen Betanger un Geftngnifs und 
feine ruhige Ergebung. — PrachtvöUlfand die Vfia 
die Gaftfreybeit yon Lafitte, Rothfchild, Temaux und 
Perrier, undfahBodilisLandbaafcfaule zu Fromont. Alle 
Privatfpeculatibnen gedeihep jetzt in Fcankrincfa auf der 
Bafe des Gemeinwohls, andere aber Celten* ' — De» 
flOjkhrigen Marron, Oon&ftamlpräfidenten dqr refomu»* 
ten Kirche in Frankreich, fah« die Vfin. wieder. Er crzttili« 
ihr, dafs der Dichter Fapft Pius VJLI, der ihn rcbitzte, 
ihm einß ein Couplet mit. folgendem Scfalüb fandle; 

Tcrlutfu» prc^utimtf ^u€ /« 4iuffr§ ä Vous vir; 
Tirer Mßrron dufeu nUtt pat en'mon poupoir. 

P(us nannte Marroit den Papft^ der ProtsÄsfilea , tmi 
fohenkte ^nem Ol&ciBr ron der genfer Kinhe in da 
l^actlt, in der ev bin Loben beCcUoCs» dnea 4^azk ver- 

K^ fdeten Kelch zum' Andenken ; ih»4^ abi di^fer ihm est- 
ckte, dafser einCalviniftfey, ^rwi^deite-d^vPapft: 
find Wir nicht Ksnder einer VatsTS*? ^ • 
' Behaglichkeit und Wohlfeyn^ ▼erbutiMt fick in 
Frankreich fiphtbär und 'gKicklfcha^dfe wenigerjrii 
vorms/b ein gemeiher Luxus dcfrV^tfcheBu- 'r«r»' iM^Vfit 
XIV,\^rTQf'nnw^eh&.arzb?en> daOTerikainai.fcklieihBB 
und lefen konnte. * Seine Brwfe fin^ohiiemne <hfhßf» 
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noih wendig dem, grorsen Aiifiofise dpa ef^entlichen Volks! 
olgCD. Em. Volk . vieler kleine Onmdeigenthnxncp: y9\% 
dai ar«nftö£üehe Jiann i«^ nicht leicht unterjocfieo odei; 
betrügeiu JU^ch di« Docbonäreo , die eine Art }ufU mU 
ifitf bilden MroUra , mrie Dieazet » haben eine alte un$ 
•ene Schale, und Ipiüpfen ihre Politik ah metaphyfircha^ 
Voiderfätze. Allen iUijren Reden geb^ £e die Form» 
cfaier fcholaßifchen D^monßration« Sie find eine Art 
Hegelianer. Den geWüTeo Minifteiien » ^reiche keinen, 
offenen Gang annehmen wollen , ift die den AhAractio-. 
ora uid Wortfubtilitäten zugewendete Geifleflrichtuiijg 
«on hohem Wertb. .Die Doctnnären entßellen unter Di- 
(Hnctionen und Definitionen die einfache Wahrheit» 
Sie find meiftena Köpfe flarkpr Einbildungakraft, die fich 
täafchen läfat, und Ich wacher Beurtheilung ^ dunkel alq 
Philofophen, dunkel als Theologen. Oberpriefier dieGer 
' $ecte ift der (onfi gutmütbige Royer Collard. ' l5er 
Üblaue Villemain^ oer loyale Gi<i2(i< und der.Hifiori* 
ker Barante, die Grafen Germain und Beugnpt und 
endlich Hr. v. Keratry find feine Schüler. Die Politik 
ondReli^on diefer Herren ift pbantafiifch und fentipieu« 
t^ Nur die bejahrte Genlis blieb im Alter 'wie in der 
lagend eine engherzige HofTchranze. Junge glänzende 
Schaufpielerinnen trachten nicht mehr danach, fich an 
Liebhaber zu vertrödeln » die fie wechfeln « fondem 
•u£ achtungewerthe Verheirathung in und aufaer ihrem 
Sunde ; daher erklärt fich ihre jetzige Sittlichkeit. Im 
Archiv fah die Vfin« daa Tagebuch Ludwige XVI, und be* 
weifet daraus klar die fehr vemachläingte Erziehung 
diefeaFürft^. —^ Grofa iß der Einflutlf df r. vielgelefeneui 
S^cungen auf das Volk V weil bisher fo viel Aberglaub\ei| 
qnd Vprurtheil unter den gemeineren Claflen noch brü- 
tete. Jedes Stadtviertel hat jetzt in Paris feine Lehrfäle; 
^un ]edet Fran;^ofe W'ill im Alter noch lernen. Perfön* . 
Ijche Auszeichnung ^ ift^ jetzt* das Ziel aller Franzofen«^ 
Eine Mahlzeit bey dem witz - und anekdotenreichen al- 
ten Grafen Segur und beym Baron Rothfchild ^ durdi 
deHen Küchenmeißer Caritme angeordnet» der den ga* 
Qronomen Mäitre d* hotel francais fdirieb* Car^me ift 
der Nachfolger der unfehlbaren KüiQhe des , Vatikan«' 
Carfemes JahrgehaU ift höher als der irgend eines Tafeln 
cfaefis eines enropÄifchen Souveräns. Er lebt jprächtig 
und bat eine eigene Loge in der Oper. Glänzend ift 
die Befchreibnng der Eothfchildfchen Villa zuBoulognes^ 
4es dortigen rationellen .Gaftmahls i;i9d des Soupee inv 
Salon d^r.Fürften Vp Salnd, wo fie^den Proteßantenpapft 
Marron wi^de^raiitif^f» und die Streitfragen derEoman*^ 
tjker und ClalEker.M^ademifch debattirt wurden» ^wie. 
des Qaftrnahls be^ Hn. TmrnaUf in.St. Oueift im SchloJTe,^ 
Garten und Park voll hiftorifcfaer Erinnerungen und 
vieler taufend Arbeitet in denFithriken, welche feine In« 
dofirie ernährt« "^ AndenKen an den Herzog von Roche*, 
foucaudf vorher ](jiancoartft^und defien erhabene T^gen•' 
den. ^fAf. fl|rb 1827 den 17 März. ~ Allgemein be* 
fchäftigte man fich in Frankreich mit der wirklich gre* 
fsenNoth der Seiden weber in Lyon und der Weinbauet: 
Folgen der unglücklichen .Verwaltung und^ O e fat ae r 
vrelche^die Fabrikindufirie auf Koften der landwirth* 
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fdwftfichei» Nahrung «u ^^ «»^S^^PjSiJ^^ 
wird in Fmnkrcich Viel zu fehr überttteben m ^erOMb'- 
k«ten , wo kein edler Wein gedeihen ^^ti. ZugtoacW 
hat mm de» Verbrauch der Weine nmn^ 
Städten befteuert und dadurch vemmwtj--- l>er 
Wohlftand der Mittelclaffe wSchft ^J^J^^^^^'^^ *f« 
freylich nur fehr langfam. — Zu deh BÜl«n d^ H«r<t 
«^gin vonAngouleme wurden keine jungen »«nai M- 
gelairen» wd<?he nicht befcheinigt hatten » dars.Ae aM 
äufseren Formen der Religion ßrenge beobaöhteten* W 
Mit' vieler Gleichgültigkeit fah das Volk^der Feierdee, 
Frohnleichpamfeßes durch den ganzaa Hof «u. • da^eA 
die Verbindung des Hofes und des Pneftcrthttm» raMb* 
tet, und lieber ttfehen Wtte, dafs die Charte Cemei: 
Freyheiten treu vollzogen worden wäre. 

Was die üeberfetzungen diefes Werkes anlangt ♦ la 
ift die erfte aus dem englifchcn Original , die »wejl^ 
nach der firanzöfifchen üeberfetzung verfafst. . Diefraij^ 
«öfifche Üeberfetzung hat aber als Zugabe eine Ansa^ 
Noten , wodurch manche dunkle Stelle des Onginala| 
verßändig erläutert wird. Beide Ueberfetzungm fin« 
gut ; doch verlieren fie dadurch etwas von dem Zeitm- 
Ureffe, dafs die Vfin. im J. 1830 gaj nicht in Pans war- 
§ie benutzte aber das Eintreffen ihrer Wci^agungen^j^ 
das Werk bereit^ abgedruckt war , um am lU Aug. low 

eine Nachfchrift hinzuzufügen. . « ' » I 

A. n« i^ 


FERMISCHTB SCHRIFTSK 

BsRUK. in d. neuen Sodetiltt- Buchhandlung: Al 
VF. Iffland» Thtane der Sehai{fpi*üauißfirau»- 
übmdeXänßUrwtdJümfifremnd». 1815. Erfte« 
BiBdchen. Mit 11 Kupfern. ?20 S. »wjyte» 
Bandeben. Mit 4 Kupfern. 1875. 12. <1 Btblr. 
. • l^gr.) • 

. Per Titel diefes Werkchen« iß nicht gut ge^«;>Wr» 
denn rbapfodifche Aufßltze über einzelne Oegenfttoto 
d« Schaufpielkunft, mit Bio»aphieen berühmter Kttn«^ 
Ict untermengt, find keine Theorie der Kunft, Wohl 
aber enthält. daJTelbe fehr Tcbätibare Beytrfge- «uini 
Studium diefer Kunft, fo daf« wir es noch )«»»*«' 
^Der Schaufpieler Händen ' fehep möchten , «od 4alH» 
di^ verfpätete Anzeige nachluden. 

* Das Ifte Bändchen enthält I. eilae kurze «9^^ 
fAh EckJu(f$. Sehr richd^ ift dl« Bemerkung, Aitm 
4«r£indrM9k« den er ^utückliel«. tief haftete. _ »♦€.,• 
der ihn fchon yor fliehr a\s 50 lahren «« G»*":'^ 
Tellheim in der Minpa fah, wird deffen erfter Aufm*« 
«nd 4er verw^ende Ton« luft! e-vng »"T"«!«''^* 
Udben : daher iA die weitere Bemerkung S. lT_'-«dat* 
Sdthaft wohlUingende« Organ mit einfacher G«W^ 



Künftler, dem Schröder nicht vollßändige Gerechugkeit 
^dwfrii ie » liefs, -dem Kunftfreunde wdlkoroineB. 
Das Nämliche gilt von dem Uten Auffaue iUter ScM»/ 
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i WHtirich Nteolait to befoaderi interdlkiite Nach* 
iceo Ton tmÄwak aniäertrefflicfaen Spide ala Odoardo 
Emilie Oaloid enthSlc 

Vet III AofTats über Dar/Rettung boskafier und 
riganter Charaktere berchäfugt fich beinahe etnztg 
; der Zergliedenuig dei Spieles des Frans Moor. Rec, 
teGd^geaheit^ diefe Rolle nicbt nur von Iffland Tpie- 
SU fehen* fondem auch im Zimmer declamiren zu 
reo ; er mub aofiicbtie bekennen • dafs der Effect , 
faer war » ala jhn wohl felbß der Dichter lieh dachte. 
5r angenehm war dieSenfadon nicht, fondem em- 
:end| sarücUloI»end , wozu Mlands groCse rollende 
gen daa Ihrige beitrugen* iV» Fragmente über el* 
'ß we/entUehe Erfodemiffe für de» dar/teilenden 
nfiler auf der ßühne*, enthält manche vorzüglich 
\ceB OothaiTchen Tanzmeißers Mereau Reßixione 

* la matntien (1760) gezogene feine Bcmerkangen 
er den Anftand , welche von der Schanfpiderweli 
iierzigung verdienten. Sehr richtig ift auch die fie* 
rkiing S; 9Bt dafa die Verbannnn{| des Fächerein 
ncher Rückficht ein Wahrer Verlad tür die Bühne ift. 
en fo beherzigenswerth ift deir Auftatz über das Ko* 
m. ' No. V ift ein fehr interellanter Anffats über den 
rtrag in der höheren Tragödie. Wenn es demfelben 
*Jx me und da an philofophifcher Tiefe, fowie an 
llßändtgkeit der £ntwickelm>g »^ fehlt, fo enthält er 
:h manche fehr wahre und finnige Bemerkung;^ b. B. 
159 : dafs iii keiner dramaüfchen Gattung das iSlittel* 
fsige fo unbefriediet Itfst , . als in der Tragc^die;^ Der 
Lind liegt wohl in dem hohen Grade von idealifation, 

• zuni Wefen diefer Gattung gehört, und deflen Dlur« 
lung das Publicum in der Glorie der JVakrheit er* 
irtet , während gerade diefe Beobachtung der Wahr« 
t auf dem fadchften Punctc des Ideaten auch die 
:hße Kunflftufe heifcht. 

VL Bemerkungen über Liebhaber - 'Hmatgr im 
Igemeinen; ift eine fehr richtige Vertheidigung der 
tdtfchaftstheater, unter der paffenden Einfrar&n« 
Qg, dafs fie'den gebildeteren Cifkdn vorbdialten 
iben» und nicht m bleibende oder ftehende Oe- 
Ichafubühnen ausarten« Auch Rec hat Converfk- 
osftüdke auf tiebhabei^eatem in einer Vollendung 
cftellw fehen t wie fie auf keiner^ deutfchen Bühne 
reben vrerden konnten. Sehr richtig bemeriit der \L 
ch (S. 211), wie viel der befchrftnkte Raum der Stie 

diefea Vorzucen der OiCeUfchafbtheater bcytrue« 
d welche Nacbtheile für die Darftellung ein ^rolsef 
am haben muffe » wo der Schimfpieler oft mit dem 
tfdgfien Organ aus den Grenzen der Walndbeit und 
tur treten mute 9 um veiftanden zu werden. Schon 
r einfichtsvoUe Oretry hat ^diels in Abfidit der 
lem und der Wirkung der Mnfik bemeikt. Wie 

I mehr mufd es beym recitbenden Scbaufpiele det 

II fef n ! Und doch fehen wir noch immer von der 
ichtliebe uud Glansfucht der GroGtai. «ngdieiMn 


Schäufpielhlufer mit unermebBehan Aufwand6 aulRSk 
ren, in denen man für eitel Pracht und Raum nichti 
verfteht^ wenn auch die Schaufpieler ihre Slimiui 
bis zur hdchften Unnatur anftrengen, ihre Lunge 
serfprengen, und ihre Gefundheit zu Grunde richten« 
wobey denn alle feinen Schatttruneen de» Ausdruckt 
der Empfindung und Leidenfchaft m der Declamadoa 
verioren gehen muffen, aller Zweck der Schaufpiel* 
fcunft, afler äfthedfche Genufs vernichtet wird, und 
die theatralifche Darftellung des Menfchen^ der Bret- 
ter , die die 9Felt bedeuten , vollends in ein SAa»» 
fpiel^ in ein Panorama, . oder ombree chihoisee fidi 
verwandelt. Daher mufs auch die dramadfche Knnft 
^u Grunde gehen. 

Der Ifte Anffats im 2ten B9ndchen über dm 
Hang^ Schaufpieler %u werden ^ enthalt nur einige 
flüchdge Bemerkungen; ift indels immer ein fchfttz- 
barer Beytrag zu einem Lehrbuch für Theaterdirectio» 
neu» an dem es noch fehlt. Freylich müfsten aber 
dann auch nur . gebildete Männer an der Spitze rolchcf 
Inftitute ftehen. — » In dem 2ten Auffatae, über die 
Bildung der Künftler zur Menfchendarfiellung^ eifert 
S« 34 der Vi* mit Recht gegen den Ausdruck Sehesh 
fpiel und Schaufpieler. Diefer durchaus unpaffende 
Ausdruck mag wohl niit Schuld feyn , dab die Knnll 

Kis verloren geht, und die Directionen der erfien 
eater den höchßen Werth auf den GIw& der Ds- 
cora^onen, der Garderobe, der Paraden und AufEOge 
legen | das Publicum dadurch zu ßeh herabziehen , und 
alte Empfänglichkeit Tür den reinen Zweck der drasui» 
tifchen Kunft, für den Genufs des Schonen imd 
fVakren^ entwurzeln. Rec hat einft einem* fehr fa^ 

^ rühmten Aeflhedker, ftatt der Benennung Sdian/pi^ 
kunft, das griechifche : <Slptfiior^/Fi% vorgefddageü, und 
dazu nach langem Kampf deffen Einwilligung erhak 
ten. Ohne diele Entleihung lius der kurzen und kräf- 
tigen griechifchen Sprache, aus der eben delsw^m 
fo vlde Wiffenfchaften ihre Terminologie holen mü&u 
ift es wohl nicht möglich, im DeuucKen einen paf- 
fenden kurzen Ausdruck zu finden, Uebiwensben» 
kündet fowoU'diefer als der folgende Auflatz: über 
körperliche Beredfämkeift in welchem Grade JJ^IsaJ 
des Mechanismus der dramatiCi^en Kunft kuqdS vnfl 
Meifter war* Dielem mit dem höchften Gra£ von 
Ruhe und Befonnenheit verbundenen Studium kstia 
er feinen Ruf zu verdanken ; denn ein genialer KUS^ 

-ler war er nicht, und fein Organ d>en fo widrig 

^1s lein Körperbau, die komifcheo Rollen und sii^ 
Uchett Väter , tl B. den EfHghändler u. f. w«, enagenott 

«men, unvortheilhafk. Deu äefcUufs madit Selkto 

intereffante Biographie des wahrhalt bedeutenden Efiai" 

%etB Johann David , Bnl^ deffen hohes Talent Res^ 

ebenfalls noth en bevrundem Gefegenheit« und Se 

dabei für ihn doppeltes Imbrcibf hittte: 
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SuLzUcH, in d. Seidelfdicn BucbBandluflg ; J&irl 
The^cr^ Kw^ürfi von Pfalz ^Baimm u. 1, yt.^ 
wie €r wnr^ und ivie es wahr iß , oder deJTm Le- 
hen und Tkat$n. Aus öffentlichen Verhandlmigen 
und bytorifche» Quellen genau darjgettellt von Fä- 
Ux Jpffph UpQWsky. h. b. wirklichem Centrale 
Rathu.f-w. 1828. .20 Bogen, gr. 8. (1 Rthlr. 

hjs fcheint, Hr. Lipowtky habe durch daa, was ejr 
auf die Rückreite des Titelblattes feines Buches fetzen 
lief», den Lcfer fogleich in den Stand fetzen wollen, 
EU willen , was et zu erwarten habe. Wir finden hier 
iwty biblifcbe Sprüche, einen aus einem deutfchcn 
Schnftßeller, Und cantn aus einem römifchen Dichter 
in folgender Ordnung: a) Laudatur ab his^ culpatur 
üb üUs. Horai. Serm. — ' b) Quid, autem vid€$ 
feftucam in oculo fratrit tut , 9t irabem in ocülo tuo 
nonvidet? Mafth. 6 7. — c) Nolite judicare Jecun^ 
dum f dum, fed j u/tum Judicium judicaU. Jöh.^U 7. 
— d> „Ein grofser Mann Uk nie ohne Feinde. Wage 
es nicht, dis Grrfsen zu richten, ehe du felbft ein En- 
gel bifl.*' Aupdrt JSommann. — Würde m^n abör 
diefe Sentenzen unbefchränkt als.feßeund um wandel- 
bare Regelö für die Beurtbeihwig ÄifentlijOier Charaktere 
annehmen^ WO. Würde zuletzt unnarteyifche Weltge- 
fchichte, wo üie Wahrheit eipierBiograubie blieben? 
- Auch eine S^tte dfis Vorwortes deutet bereits dajiin, 
wohin der Vf, :feipe.I*^er. zu fuhren gefinnt fey j er Tagt^ 
Ätn hab« TiBJkicht»i6u vorlaut, zu übereilt, zu kulen. 
fchafüiflh. . al«5r eben darum auch ungerecht ub^r den 
„raten K4rf Theodor" geurthcilt und abgefproclien. 
Er fclbft, der Vt , fühle Ach zu fchwacb, über ,,einen 
fo ausgezeichnet grofsen und weifen Recenten em ür- 
ftcil ztt fil»en> hetohränke fict alfo blofs darauf ihn fo 
darzuttellen, ^e er wirklich gewefen fey.** In wie- 
fem Hr. l^ Wort gehalten , werden wir bald leheu. 

lUrl TWodor,. aus dem Haufe Pfalz *Sulzbacht 
ward am 11 Dcc. 1724 zu Drogenbufcb, ohnwat Bruf- 
fel, der H»nptßadt der damahgen ößerreichifchen Nie- 
derlande. gebofen. Nach einer SUte da?nahger Zeit 
wuide der fnog^Prinz in 4cn Ordenshabit der Paulaner, 
aas befonderer Verehrung , die feine Eltern gegen den 
Srgän^unß^hl z. J. A, t. Z. Zweyter Band. 


h. Franz von Paula hegtjen , ^ gddeidet ; und wenq da« 
\^femper aliauid haereV^ nich^t ganz trugt, fo könnte 
wohl auch bey ihm etwas Pf^fches für feine fpäte-^ 
ren Tage hängen geblieben feyn. I^qer feiner erAen 
Lehrer war der Jefuit P. Staudacher^ Im Jahr 1732 
kam er zu feiner weiteren Ausbildung an den- Hof des 
Kurfurllen Karl Philipp von der Pfalsf zu Mannheim, und 
fchon un folgenden Jahr wurde üker feine dereiaftin 
Verbindung^ nut der Prinzeflin Elifabietha Augußa,. älte^ 
ßen Tochter des verßorbenen Ffalzgrafen Jofeph Karl 
von Sulzbach, unterhandelt. Auch in Mannheim erhielt 
Karl Theodor einen von Ingolftadt her berufenen Jefu» 
iten , P. F^anz Seedorf , zum Lehrer^ Da diefer filanii 
Prpfeflbr der fchölalUfcheii Theologie gewefen war, fo ift 
es kein Wunder, dafs der junge rrinz, nachdem er mit 
Religions - und Sitten - Lehre kaum etwas im Reinen 
gewefen war, wirklich 7%«oZo^i> . ftudiren mubte, 
mit Einfcblub anderer VorbereitungswüTenf^haften . ale 
Sprabben, Gefchichte, Erdbefchreibung, Philofophie 
tt. f. w. Dann befuphte er auf ein paar Jahr die Uni* 
verfitätcn zu Leiden und Löwen. —^ Der Militärdienft 
wollte ihm, der vielen kleinen mit demfelben verbuur 
denen Förmlichkeiten w^gen , niemals recht zufageo^ ' 
-— Schon in feinem 17 Lebensjahr übernahm der Prinz 
die Regierung des Herzogthumes^ SulzJbach ; im folgen* 
den Jahr vermählte er uch mit der vorhin erwähnten 
PrinzelKn Elifabetha Augufta, und am 31 Dec. 1742 
wurde er nach des Kurfürßen Karl Philipp von der 
Pfalz Tod, der in fänem 81 Jahre ßarb , deHen Nachi» 
folger. 

Die Verfichernng , dafs Karl Theodor Oeßerreicbe 
^orfcblag wegen Erzielung eines Friedens zu Beendig* 
eung des baierifchen SuccelEonskrieges, die baierifchen 
Lande gegeri die ößerreichifchen Niederlande zo vertau- 
fchfen {S. 22), fich fehr ßandhaft entgegengefetzt habe» 
liätte wohl eines Beweifes bedurft , da er ^äter gerade 
das Oegentheil zum allgemeinen AergemüTe gethan hau 
Doch mit Beweifen fcheint es Hr. Z. nicht gar genau 
zu nehmen, denn er beweift nur gar zu gerne aua'«— 
feinen eigenen Schriften , die man noch wenig für ka« 
nonifch «ngefeben hat Was er vollends mit den vielen 
Kernf^ruchen aus römifchen Claflikem will (z. B. S. 35 
aus Livius) , begreifen vrtr gar nicht. Nach S. 39 foU 
der Kurfürft allen eitlen Prunk von feinem Hofe ent- 
fernt haben, and doch ift es iiotorifch, dafs gerade der 
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-pfiÜBifche Hof za feiner Zeit tmer der fplendideren 
•^ar. — - Durch das in Mi^hdnf 1751 errichtete Ztükt' 
ham feilten „bore Menfcfaen auf den Weg der Tagend 
xnräckgefahrt werden'« (S. 44). Jeder,, der die Be» 
f diaffehheit der Znchthlofer in Dentfchländ » befonder^ 
auä ^maliger Zeit » kennt , weifi nur su gut » dab 
fi^^indeii mdfien Fällen gerade daaGegei^beil bewirken, 
amd ron MZarückfuhr^n'^ kann fchon gar keine Redr 
fejrn, denn die wenigßen diefer Menfchen mögen wohl 
frübef auf dem Wege der Tugend gewandelt haben. — • 
Hoch weniger Gelralt bat das, was S. 46 über ,,Ae1(^ 
eion*' gefäst wird. Welcher denkende ^Menfch wird 
fetzt noch Rauben , dafs dii Fürft^feine hohe R^li^pfität 
dadurch' an den Tag lege, nvent) er ein Karmelit^)r- 
Hospitinm durch mehrere Mitglieder yerßärkt ^ o^er ir- 
gend dn Capellchen baut, oder ein jefuitirches lierz^^ 
Jefufefi in der Hofkirche einführt? — • Es ift nicht 
wahr, dafs andere Religionsverwandte -^ aufser den 
Katholiken •— m der Pfäz , keine Kränkungen ihrer 
Rechte erfahren haben. (S. 47.) Sollte Hr. L, nicht \vif- 
fen, wie unzählig viele fiefch werden aus derPfal^an 
das Vormalige Corpus Evangeh in Regensburg ergangen 
find, und wie wenig der Hof auf (leren ^AbfcbaAung 
Rückficht nahm? ^— Sollte er es nicht wiiTen, dal«. 
Während Karl Theodors Regierung es in München 
durchaus nicht dahin zu bringen war, dafs den vielen 
pfllzifchen Soldaten auch nur ein prot;eßantifcber Fri- 
▼atgottesdienft in der Kafeme geftattet wurde , und dafs 
fie — mochten £ie wollen oder nicht «— den katholi- 
fchen Gottesdienft befucben mufsten , in welchem fie 
93xm Aergemifs der dortigen Bürgerfcbaft fich nicht im- 
mer auf das anllflndigße betrugen ? — Dafs Karl Theo- 
dor viele und vorzügliche Gebäude aufführen liefs 7 dafs 
er grofse Summen auf den Schwezinger Garten verwen- 
dete, -« dafs die Oper allein jährlich an zweymalhun- 
derttanfend Gulden koRete ^ das und noch Anderes 
^weifs man fr^jlich ; doch möchten wir billig zweifeln,' 
ob das „Künfte und Wüfenfchaften befördern** heifse, 
und ob ein folcher Aufwand an einem Fürften gut ge- 
heifsen werden könne', deflen Einkünfte fich ^^ielleicht 
kaum über zwey Millionen Gulden beliefen , und aus 
deifen Landen in wenigen Monaten Taufende feiner Un- 
tertbanen auswanderten, wovon fr^lich fein Panegyrift 
tXL fchweigfn, oder höchttens etwas oberflächlich zu be- 
'merken, für gut -fand. Aber wie liebet es dafür mit 
dem : „wie c* war^ und wie es währ ift"? — Die — ' 
erbärmlidie — Vertheidiguhg der kurfurRIichen Liebes-^ 
fireifereyen (S. 85 If.), weldie bis ins hohe Alter fort- 

fefetzt wurden,. lalfen wir unberührt, und esmaglda- 
ingeßdlt fejn , ob Z/chokks in diefer Hinficht nietet 
moralircher aufgetreten tey , als der Magifier SchMi/arz" 
rock (Pfjarrer Träger), der ihn defshalb feindfelig ange- 
griflFen bat. Auch mit Hn. £• wollen wir darüber nicht 
rechten , wenn e^ fagt: „Wohl ift der gute Fürft diefer 
Liebfchaften wegen vielfeitig getadelt worden; aber fein 
Biograph ift nicht berechtigt (? ?) « in diefen Tadel mit 
einsuftimmen/* (S. S6.) Freilich» er wärde feinem 


Motto widerfprechen: „Wage e» nfcbt^ die Grofsen «u 
xia\ten / ehe au feUfft da Ef»;el bift.** . (Mufs ma» daao 
notbwelndi^ ein En^ei fe^n ?> 

In der Gefchichte der Theatei'-Reformstion sa 
Mannh^ip il^ der Vf. fehr auf der Oberffilche geblieben 
(Sb 97 ff.); Sbhte Quellen, a. B. LeffingsLAen, defleu 

. Briffe ipn BmnUr, Bfchemburg u. f. w.» sa benutsen, 

4at^#-mcht teir g^ gefimdiäi, Mxew er ut fernem ym 
und Mftf Ar wieder fehr ins Gedränge^ kommt. *^ Be^- 
fpieÜTös eknd iX 7. 122' ff. ICärl Tbeddors Befitsnahmo 

^de/ Kuriurftentbums Baiem erzfihlt. Nicht ein Wort 
^Hm- feinen li e iml ieheB VmtiUben Mua Beften Oefier* 
reichs , zum,i)D:enbarften Nachtheil feiner Agnaten nnd 
des Landes ; '^-^ ' nichts ton alte dem , was^ in diefer 

'Epoche vorgegangen und in t;, Dohms „Gefchichte mei- 
ner Z^it'< fo acteiimärsig und einteucihtend dar|eftel)t 
ui^d jgefchrieben ift. Schämt fich Hr. JL nicht, fich an 
ßellen, als kenne er diefes meifieiliafte Werk oicfal? 
Schämt er iich nicht, feine fogenannte Biographie währ 
uiid unpaftejifch zu nennen f da er gerade das aller- 
wichti^ße Ereignifs im (.eben diefes Füiflen aus^elalTen 
hai:, als ob 'gar nichts geftfaehen Wäre, und fo unfaifioiifdi 
SU Werk eegangen ift, ja ihn überdiefs, 's. B. unter an* 

' deren, S. 12§, fo erbärmlich vertbeidigtt — Wahrlich 
nicht ihres Patriotismus und ihrer Vermenfte halber find 
Hay und Obermayr von München weg und in den Rn- 
heßand gewiefen worden; (S. 159) die unpÄTteyifche 
Gefchichte weifs das befler , und hat es laut senug ge« 
fagt. — Was derKurfürftfelbft über feine Befilfflodh 
mungBaiems niederfchrieb (S. 128 ff;), ift ein Xprechcii- 
des Zeugnifs von feinem fch wankenden und fdiwachen * 
Charakter und merkMTürdig genug , uin nachgdefen an 
werden. 

Ob es dem Helden diefer Biographie sinnilabma 
gereiche t dafs er die von feinem geiuiichen Bathscolle- 

gum beantragte Abfchaffung der fogenannten heili|en 
räber, der Weihnacfatkrippen u. f. W. verwarf; oals 
et den Gaftwirtfaen zu München bejr 12—^24 Rdchstba* 
lern u. f. w. verbot , an Fafttagen jenianden Fleifchrpei- 
fen vorzufetzen, laffcfn wir dahin geftellt feyn. Uebex 
fölche Dinge find die Anfichten der Frdmmlinge und an» 
derer ehrlicher Leute zu verfchieden. -*- wie häufig 
unter Karl Theodor in Baiem fiächierverbote erfchic* 
hen, wie ein Stertinge^, AßthiUsr^ telbft der fpä- 
ter wieder rückwärts gefiihihtene If^^ßsmimimr % ond 
ändere wackere Mannet bebandelt wulden , < iß allce- 
Aiein bekannt. — ^ Mit welcji^r Parteilichkeit S. W 
ff. die Gefchichte des Illuminatenordeaa in Baiem rmä 
der tumultuarifchen Inquifitiön , welche über denfel- 
ben verhängt ward , erzählt wird ; ~^ . > wie der ei* 
getitlich gefchäftigen Glieder, welche die Feuerbiinde 
auswarfen, eines ExjefoitenP. A^nA, eiifes Cb/tedai» 
Grünberg0r und andrer gar nitht gedacht ift» fo wieder 
geheimen — fetzt aber ziemlich bekannten ->-*UrGadMnv 
•— nicht im geringften erwähnt wird, -— -dab cMdlidi 
ganz verfchwiegen blieb, warum man mit foTcberWitth 
rerfohr u. f. fr.^ Hegt am Tage. Wir fiiad weit ent- 


m 


ZUR JENAISCHEN ALI.O. I^XTEaiTUR-ZElTUNO. 


m 


ikrnt, die Fehler kn wirkleniMi, fie in der VerblTangdei 
lUuiimuiteiiordeiii lagen, und die (rüheT oder fpäter fei* 
Den Stur^ herbeiführen mufften^ aber dafa in modo 
gu fehr gefehlt and Mancher» viel zu hart behandelt 
worden , s. B. dea einugen trefflichen Ilteygenhofen 
vx godenhen » , lifat fidi von keineni billig denkenden 
Mann lenmen* Und fchwerlich vmd ttr.Lipowsky 
4m nnter Teiaem vereötterten Karl Theodor erfchienene 
(Metz fdber gut heiuen : „dafa auf der Univerfität In- 
|oIfladt die Vorlefnngen^ über die eefcfaichte der Fhilo- 
hfiic nnterbleiben ; nirgend nach K^^nt PbOofophie 
Tor^etragen und die griechifche Sprache nicht mehr Co 
cifnx, aU fonftf gelehrt werdcaf olle.'* 

t^ach & 167 hatte fich der Knrforft ,,iiberzeugr, 
dafs feit Aufhebung der }efuiten die hatholifcbe Religioa 
au finben angeiangen babe*% und darum errichtete er 
die päpftliche Nuntiatur in München, und arbeitete 
dem Emfer Conjgrcfs ^einiger deutfchen BiCchöfe entge* 

r(!}. — Diefes und noch Mebrerea erzählt uns H«; 
in dem Leben Karl Theodors » mit deflen Befchrei» ' 
bang er lieh M^ohl keinen £hrenplatz unter den deut- 
feilen nnparte}dfchen Biographen erfchrieben hat. Wie 
mochte er doch daa Wort MThaten<* auf den Titel dea 
Bachea fetzen 9 £a gehört ein Tärenne , ConJe , Mon* 
teCMCuli^ ein Heinrich IV ^ ein Gufiav Adolph » ein 
Friedrich II u. f. w* dazu , yrenn von Thaten die Rede 
feyn fpll v nicht blofs ein Fürft » der in üppiger Weidi« 
liebkeit dahin lebte, der Spielball fchkuer Jeluiteny fei- 
nes Beichtvaters, feiner MätrelTen und daa Lan^ ausfaa« 
geader Hoffchranzen irar. 

Wir find einige Male in Verfuchum gerathen ^ die 
SO Bogen durchzuzähle», um dem Leier fagen zu kön* 
Ben, vne oft Hr. X. im Ganzen feine eigenen Schriften 
dtirt habe: denn maüvvird- nicht leicht ein Buch von fo 
ceriagem Umfange finden , in vvddiem diefe Eitelkeit 
higher ggetneben wäre. Doch ea war uns Leid um die 
edleZakf die wie damit zugebracht hatten. 

L— S. 

ERDBESCHREIBUNG. 

BzALiir, ft. Dfimmler: Reife in Serbien im Späh 
herbß iÄ29. Von Otto v. Pirch^ Prem. Lieute- 
nant. IThcir.292S. IT Theü. 27e S^ 1830. &• 
(SRthBrr) 

^ SIefea Werk gA9it gewifa su den lobwürdigften Ar« 
beiten diefer Art in der jüngftenZ^ Sachkenntnis 
nnd gefehmackvolle Darftellung, gute Beobachtung \ind 
gefiliiger Stil zeichne»' diele Beifebefchreibung aua^ 
ivelche in gleichem Mafee für die Belehrung, wie fnr 
die Unterhdtung d« Lefera forgt. £a ift dem Vf. g6* 
lan^^en » una für die jugendliche Entwickelung , die 
pobtifchen ScUckfale und die emporfirebende Cultur 
des Volkea, 4aa er fchildertt eihe lebhafte Theilnahme 
dnsufiöfaen ; £e Unparteylichkeit und die Richtigkeft ' 
feiner Urtheüe, daa lebendige Colorit , das er feinen 
Volke« und Sitte» «SdaldenuigeA tnitzuthdlen "weüa. 


die 'ffrundlichea gefchichllicken, getgnpUfcfaen und 
fiatimfchen KenninÜTe, die er kund giebt, und die 
mannichfache Belehrung, die in anfprechender Fonia. 
aua fehler ürbeit hervorgeht, gewinnen dem Vf^ unfere 
Aditong, wie feinem Buche unferen Bcyfall* 

^ Diefs Werk ift von einem fehr unterrichteten Mili«^ 
tSr gefchrieben, und die mHitarifchen WiiFenfchafteo 
find ea # die die vorzügUchfte Amsbeute daraus gevrin^ 
nen« Serbien gehörte in geographifcher Beziehung au 
den am wenigftea gekannten Ländern Emropa'a; der 
Vf. hat diefe Lüdte anagefnHt. Aber er hat mehr ge- 
than. Er liefert una von diefem au einem neuen, nn» 
abhängigen Staatalebe» erwachenden Vjrfke Co änzie- 
behde nttUdbe , culturgefchichtliche und volksthümli- 
che Bilder; ar giebt über die Liteiatnr, die Foefie» 
die Sprache, iiber die gefellfchaftliche Auabildung, die 
politifchen Zufiände, über die bedeutendften Perfonen,. 
die WünEche, Hoffnungen und Befürchtungen, mit 
einem Wort über alle politifchen und üttHcbenlntereffeA 
diefea neuen Volks fo viele anziehende Notizen, dafa 
er unferen aufrichtigen Dank dafür in Anfpruch 
nimmt« 

DerVf« besinnt feinen Bericht mit einer hiftorifchen 
Schilderung des Landes und« des V<dkes. Seitdem 
durdi den jTrieden von Adrianopel die (elbftßändige Exi« 
ftenz Serbiens entfcbieden ift, gewiünt die Fraee In- 
tereffe, zu welcher politirchea Stellung diebLand einft 
berufen feyn möchte. ' Der Vf. ift der Meinung , dafa 
die Keime einer fchöuen und kräftigen Ausbildung ia 
den Serbiern erbaken Tejen* DieCs Reicb ging nach 
einer, augenblicklichen hohen Blüthe unter Stephaa 
Dufchan und feinem Sohn in den Stürmen unter«. ^ 
welche der Einbruch der Osmanen über diefe Geeen^ , 
den heraufführte. Pie Schlacht von Amfelfelde (Rof* 
fowa) vernichtete die poliiifche Frejrheit Serbiens; 
aber nur das Reich war untergenngen, nicht daa VoUu 
Die Erhaltung des Volka , als fclchen , wurde , veie in 
Griechenland, theils durch die Art, wie dkt Türken . 
das Land in militäiifchen Befitz nahmen , theils durch, 
feine eigene geiltige Kraft möglich, welche fich in 
Sprache, Sitte, BeKgion und GeCchichte unangetaftet 
au bewahren wufste* Kein Abfall fand in Serbien 
Statt, wie diefa in Bosnien a. B. der Fall war, und 
diefer Treue för die Bewahrung des Allars verdankt, 
das ferbifdw Volk , wie daa griechifche # Ceine heutige 
Wiedergeburt Seit 1792 in ununterbrochenem Kaoap£ 
gegen me Pforte, erntet Serbien jetzt denLoha für fein^ 
ausdauernde Treue — fo wahr ift es , dafa ein Volk» 
daa fic^ feUß nicht verlülst , niemale ohne Hoffnung 
verioren ift. Seit 1804 ftand Kara Georg (Czenu 
Georff) an der Spitze dea Volks, und gelangte all- 
mählich von dem Anfehn einea An£ührera zu dem 
einea Fürften» Sein Nachfolger in. diefer Stellung * 
war. der jetzige Fürft, Miloich Obrenoviritfcb , ein 
Mann , der * wahrhaft zum Wiederherßeller - feinea 
Volks geboren wurde. Unter den Echwicrigften 
Umfiänden veraweifelte 'er nicht an der Vollbringung 
feines Werks» keine J^genfchaft,. die diefs zoniXiele 
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{ahtea lt<mii^e » fehlte Sm i tnit einem vnbe&egKcli^ 
Mntht - der oft gtn« allein, od^ir mit swey oder drcjr 
Freunden^ de» allgemeinen Unterjdchadg wided^n^ 
retbittdet et Khigbät, Verßtfmlichl^eit, Milde, «oharf- 
blick , und der Befitai aller politifchen Tagenden hat 
ihm die Errichtnng dne» beynahe ganx nnabbSngigen 
Thrones in Serbien endUch -tnöglich gemacb^ Der 
^ Hatrifcherif , wdchcr die Sclbftßändiffkeit Serbiena bew 
t^&brt, ift crrchienen, i*nd das fcrbifche Volk gehl 
nun einer ^^reyen und ungdiemmten Ausbildung ent- 

fegen, I>te Sdbildcrung diefes Mtenen Fürften , feiner 
iSiilie, feihfer Gattin und treuen Kampfgefäbrtin, 
feiner "Umgebung,' die Art, ^e er lein neues Räch 
verwsdteC, >vo die bewundernde Liebe des Volks ihi» 
umringt^ die Feinheit feiner Politik, die ihm, ymr 
wofal er weder lefen noch fchreiben kann , einen Sieg 

' nach dem anderen erringt, die GemÖde feiner ^leuch- 
teten Freunde , unter denen der Staatsfecretär Dawido- 
witfcb oben anßeht, nehmen den anziehendften Tbcil 
des erßen Bandes ein. — Das Volk fchildert^uns der 
Vf. als einen kräftigen, unverdorbenen und. für jede 
^atriarchalifche Tugend empfänglichen Menfchenfchlag, 
Das Verlangen nach Sittigung , nach Fortfctiritt in der 
Caltur ift Grofsen und Geringen gemein,, wie cfe 
Verachtung ihres alten Feindes ; Inftitute aller Art bil- 
den.fich ^u dielem Zweck; Fürft MiloCch ift der Peter 
der Grofse feines Landes. Mit derfelbeo natürlicbm 
Klugheit,- aber mit mehr Schonung und Vorftcht, wie 
jeneiS bildet er Heer und Volk, giebt Gefetxbücher, 
ordnet die Verwaltung, und ficherl fein Volk vor den 
Eingriften der Türken. V^as dazu vor allen nötbig ift^ 
worauf es ankommt , wenn er lieh Europa anfchlie* 
fsen will , das eikennt er mir grofser Sicherheit, und 
führt es Tnit feltener Umficht durch. Unter diefen.Um» 
ftänden ftellt der Vf. den Serbiem das fchönfte Pro* 
gnofiikon ; * das Land wird bu Wohlftand und Sitii^ang 
emporblühen •* getrennt Ton der Pforte dnrdi fetnen 
Sanitätscordon ^ werden feine Städte der Sits des Han» 
dels zwifc^en dem Weften und dem QÖen Enitmas 
werden; Strafsen und Boftanftalten werden^ dielen 
Handel bekleben, und das eifrise Streben des thitigen» 
jedes AufTchwungs fähigen And liebenswürdigen Volks 

^ wild ' feinem Wunfeh hach Sittigung entgegenkommen« 
Der Vf. betritt Serbien von l^elgrad her; von hier» 
auf das Befte empfangen vqn. albn Beamten des Für* 
fien, reift er zu diefem nach Posharewaz (PoHarowitz);^ 
Hier folgen die Crefilicben Schilderungen ^es Hofes unc^ 
feiner Umgebung, dann wivd Has Land nach Boretfch, 
die fchönen , malerifchen Doviauufer , das Gebtrse um 
Maidempeli, die dtenKlöfter, die Gegend der Mlawa- 
Quellen und endäch das Lmd um Tagodina gefchil- 
dert. Die Gaftfrcundfchaflt , der patriai chalifche Hana- 
balt der fer^iifchen Grofsen » die anziehende Halbcultnr 


der Kaufieute, die Tbätigkek nad LkbetffwOrdiAeb 
der Frauen , die Schilderaag der Brüder des Füriltn, 
die. pittoresken Landfch^ftagemälde, Sitte und A^ 
des Volkes geben hier z« den geftUigften Bildern Stoff, i 
während die Schilderung der Türken in jagodina von 
der ÜriparteTlicbkeit und Wahrheitsliebe des Vfs. Zeng- 
hib gieot. • Befonders anziehend ift auch das , was d^ 
Vf. von der alten Kunftblüthe und dem vergangendp 
Glänze . Serbiens S. 250 und folgende berichtet. 

Den zweyten Theil erfallt die Reife nach Tfchath 
fchak , nach Ufchize , und endlich nach Kragujewati^ 
der fürßlichen Reftdenz, wo die neuen Scböpfongea 
Milofch's, feine weifen Pläne für die Zukunft, und 
(ein klarer, Tolksthümlicher Sinn für Cultur am ficht* 
barfteix werden. Unabweisbare Umftände nöfhigen den 
Vf., von. hier feinen Rückgang nach' Belgrad zu neh- 
men , und die (üdlicbAen Landftricbe Serinens nnbs- 
fucht zu laflüen. . Ein fehr achtbarer und dankenswe^ 
'ther Anhang befchäfti^t lieh roit ^er Literatur dop 
Landes« ' Für ISerbien ift f^uk Stephaf90witfch das ^ft- 
worden; was Karats für die nengriecbifcbe Sprache ift, 
der Schöpfer des proCaifchen Ausdrucks. Der, Vf: giebt 
das lange VerzeichmCB aller ferbifchen Autoren nDterei 
Zeit i^nd ihrer ViTerke ; wir überblicken mit VergnüMi 
die grofse Anzahl pbjlofophifcber , bifiorifcher , madier 
mamcher Schriften,. und> die nicht geringe Zahl poett- 
fcher und fchön^eiftigier Arbeiten ; die politifche Lite- 
ratur erwacht erft jetzt zum L^ben , aber dae fchöne 
Element nationaler Begeifterung, das in^en feriMfcbez 
Volksliedern niedergelegt ift. St in Europa hinreichend 
bdtannl. DieCe Lieder find, in auffallendem Gegen- 
fatz zu den neu^echifchen , alle ^lun Uxfprungs; det 
Vf. giebt derjenigen Ueberfetzung derfdbenr welche 
uns ^.. Oerhara mit Bqrhulfe eines jungen Seibief* 
davon geliefert bat, den Vonuff^ <da Heiler, klarer 
und »ehr im Cäarattter Aet UnchriGu Unter den 
neuen ferbifchen Dicht^tp nehmen JFuk Suphtat^ 
witsch^ -Käradtchiuch^ fFidaiowitMchf DoMcheno- 
witsch f Lucian Musehizkit Paitchißek^' als Oden* 
dichter, BMiüeh^ Kewawewits^^ fPUkowiuth. 
Milutinowitich un4 Brahkowitsch als Heldendichtei 
die erfteh Stellen ein , wUirend unter den Dramatäem 
Raitscn, Stoikowitsch und fPiddkawiUch Ä^ ^5lsten 
Ruf erworben haben, -rr £ine Pmfung 4er Qiaxten 
und ein Aphang geographifcher und töppfpraphiTcber 
Notizen macht den Befchlub des Werks. Hier fiiul 
Mtl^ .fcliätzbave Malerialien fioor cte kOiftin genaue 
Geographie Serbiens in Menge nibdeigel^gt;. 

Diefes fcbäubare Reifeweik ift von d«a Veiteg» 
mii Gefchmack ausgeftatteti dnt Druck ift rein ÜpA 
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äRBAÜÜireSSCRR'lFTEfT. ' ie(Wii|«äirdren Kiithc, In 3« Mitte fciper 

' ■■ " .' I I . ttnd hi**^ ift e« des Berafspflicbt aQeeiBefl<>n<>r m 

-Gr»i«, ti, HeniÜng: tirh' äei evängelifeh-ehrißti- ! Grunditliiren tthferes BekennfnÜTee aufrecSTaT^r^^^^ 

«üi^ 'Gl<mbensBek*mtniffe$. In ipinef FoUgfe v<Jn * aU dtti-ch „nedtetifcbe üngebundoriheit x^^AiTJZTV 

Predigten iur' drittea.Sacalarfder der Uebergafce r^fcBlfdt*« deiÄ Ihdifferent&mue immi iS Älf^' 

der luesbtirgift'fien ConfeiHon über, aüsgetrahlte Jm geb<in. ' / • • .,™*1^^*?«*'^ J^«»"«« 

Stellen derrelben in Verbindanft mit biblifcnehTex- '' ' "Was äie'Ausfuh^ng. betrifft; fo bat-derV/ ni "ft ii 

te* gehalten, vop M.CAriTJiVn Em/I Anger, Pfarrer ;iicn freyge-virablten biblifcben Teit zum Gnm^B^^fi 

und Superintend. zu BlaiüwnbaTn imWeijnätitCbeti. Mit ihm einen oder dniee Hauotartikel dm ßu„i5 P * 

18^. V.232S.. :8..^1Rthlr.) . :5r""?^ ^ J^""^\ 6«^«^^^ 

TT . . •■ , xnema leines Vortrases abeeleitet DiV orA^ d j*i 

Unter -deii, vielen i»red»gtra,'ilrdchebe5rG.eleg«ihÄt Jj^ehaTten am Sdiint. JubÜat^T :nach Jef. 61 T —ST'^ft 

![eben >^0]:'4^ find., '- ye 
acber Hinfii^bt'beTond« 



fchcn Chnhex^ilmnis ' erkannt und feßffehaltcn' werde, Sdhwäehä und in filnem natürlichen ÜnvermögJiV'^ 

uiMt wie er,» feiner LehrweiTe dem kirchlichen Bekennt- 'derfiebenlen ; Der Men/ch unter dem Binftuff/i^rL;;^?^ 

mtleohnß TOy^ufdigepServiliflmttS und geifllofen Bucd-, * liehen Gnade (über Tit. 3; 4^6 «„d A, C Art 4 £ 6?' 

^bendi^B;.,.libet auch iinyerföhrt von neoterirchfer ^fowie in der zehiiteh, über Matth. If 2aiindA]r 

Ungebm^enlieit und ppgrjindjichkeit , auf eine ßeiOi- Art. ^3: das Sacrament, rchien un6 Jiie unda« daa alt 

gare Weife, treu äü feyp glaube. Und diefem Endzwe- dogmatifcbfe Element etwa» zu «eil henrm-ffehoh^ .« 

die hat er anrch Irihale und Auaführung der hier mitg*. werden f«. B. S. 113: 182 u. !S. wit^r^r^i >?^7:t*? 


tbeüten 
che 


«euipMa«. vbo Cönem'begeillerten Eifer für evangdifcbes tmdNenöi gleich weit entfernt halt Die «»pn»!.*!? 
ChdEle^om. vbi» Kraft und Würd«j feiner Darllenung Jubelpredigt (S. 190 fg.) hat zum Thema' K^! 
daa hefte ;?fiignir6get>fn.:^ -Schant auch der Vf. der üe- ^Wlinfche für unfere evmgeU/ebe Rircht «m Mn^ 
berseugnl9j( «u Xeyn- 4ar8. der unTfergangbche Werth utrtt vierten Jahrhundert»} 4iefe find • Möms^f 
de» Angibnrmr<;hfn ßjanben^bekeniuhlfles nicht blofs in K aueih . im neuen Jahrhundert feft behirxen iev dZli 
dem Qmnde, W/eldher dtirch daffelbe.geleA, Wurde, 'flAenntnittf uhrißlicbev, göttlicher Wahrheit ' LiaL 
roodem auch in der AuaCöhrung , In den einzelnen Leh- fie gegründet ift ; —' es erneuere fich in ihr der wiiW 
Ten, -welch«» dipÄeformatörtn daran« herldleten, «ta *on»mc Emft de» chrißlichen Leben« , mit welchem fi 
r_-i-_ ft_. r« «,«„»-« ^«,.1. W«, ««.«»-«,»«•«, «.. -«umPafe^rn kam;.— fie muffe immer mehr v<w«Ü? 

Ächten Geifte. und der chrifll. Eintracht befeelt werdJ? 
d^die frucht^ eine» erienchteben Glauben« ift." dÄ 
BdoH timr Auaffilmmg find gleich gelungen. GWcSSm 
sinne oer lyiu.oQUkciie^ toikmiwi aurcng««*iiri iinu ver- deil fiiflo^ ^fefer FEedigiireihe bildet die zwölfie JZ 
thddigt finden r denü <l«fVfc^Q>richt ali»-Lehr«f ««r ftseffarAatibnifefte uBSr Job. 21, 2. 3 gehaltene -der r 
Erß&mungM, x. /. A* L, Z. Zweyter Band, R * » w ue. 
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genftaad ihrer Betnciitd»|; find: Afefo im^Si» Zrnhrnß 
ätr Kirdu, 
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AsTOKAt b. Hammendi: AuffOamng m ilrm Ai«^ 

ß« ,> in eiiier Reihe evangeUTcher Aedto fiir «dii 
afUehe Andadit. Von Dn J. B. O. Johimnfmu 
- Fred.; ia OIücNM^- »ZwM« 1^ »rt^ Ä«i* 
• ld2t KXlVi-ltaS. gr.8. (1 Kthlr 18 gn) 

(?«(!• Erg, BL'tnr lem A. £1 Z, igat. No. 5$.) 

Was ein anderer Mitarbeiter an nnCerem Infiitate von 
dem erften Bande gefagt hatt das kann grSlistentbeÜs 
'^uf diefe Fortfetzinng angewendet yr«fden- . Di^. darin 
• enthalteiJeik ' KanxelyortrSge gehören eben fo ^ wie diö 
'■ früheren deflelben Vfs. , bu den belTeren in der deutrcben 
«Literatur,' indem lie fich durch eine forgf^ltige Anawahl 
IchtchTiItiicber Wahrheiten^, durch ßreng logifche An- 
ordntmg der Materien und durch Lebendig)(eit und 
Schönheit der Diction empfehlen. Sie erftrecken fich 
übrigen«^ wie S. VI der Vohr. getagt wird , auf die 
ftweyte Hälfte des Kirchen jahreß, von OßembirAd? 
vent, auf folche Weife, dafs jedem {n diefe 2^it fallen- 
den allgemein wichtigen Fefie,^ (d. h. dem Bufstage, 
der Kinderconfirmatioh , Himmelfährt, Pfip^ßen und 
der Aisformationsfeier,^ eine Betraphtung gewidmet , au 
den übrigen Reden aber reichhaltige Bioeltexte frey ge- 
wählt find. ' 

Der Vortrage find abermals 20, wovon die meitten 
fieb über sufammenhängende Abfchnitte aus, der Bibel 
verbreiten. So wird die Unterredung Jefu mit der Sama- 
' riterin in tehn Betrachtungen bebandelt. Wir find aber 
nach DurchleCong derfelben noch iipiher ungewifs ge* 
bli^en, ob bey rleden, die nur von 8 zn 8 lagen, vor 
einem fich nicht ftets gleichbleibenden Publicum gehalten 
werden , es zweckmäfsig fey | fich an ein^ belUmmte 
Reihenfolge von Texten öder Wahrheiten zu halten. 
Wenigftens fühlten wir einen gewilTen Zwang, und 
waren, fo fehr auch. der Vf. fich beftrebt hatte, uns zu 
unterhalten, dennoch froh, als wir zu der darauf fol« 
genden Predigt am Reformationsfefte, kamen. , Warum 
«woHen nnfere Kanzelredner fich . und ihren Zuhörern 
doch Fefleln anle^^n, woikeinenothigfind? Wed^r 
<jeiie noch ^iefe bleiben lange in derfelben Stimmung, 
welche bey einer folcben Einrichtung dea Gottesdiehßes 
vorausgefetzt werden mufs. Auch giebt es ja nur Eine 
. und diefelbe religiöfe Wahrheit ,' die aber auf die man- 
fiicfafalti^fie Weile vorgetr^en feyn will , damit fie im- 
mer gleich neu und .anziehend ^erfcheine. Einerl^ 
Bibeiablbfanitte aber find diefer'höiniletifchen Hauptre« 
gel nichts* wenSger als günfiig. Die Mannichfidtigkeit 
beifteht vielmehr am liebßen mi^. einer fcheinbar<sn Un» 
regelmäfsigkeit , vrie man in dem Werke Gottes, der 
Natur, findet. Solche l^redicten aber, die immer den« 
felben Text fefilialcen, und auch eine Ueberemfiim- 
immg der Themen beabfichtigeii , fch.einen den künft« 
liehen iUxtcn zu gleichen , an denen der UngeTcbmack 
«ner früheren ieit Wohlgefallen ,hatt?y, — Ti^\ wijr 
übrigens den Vf. als Schriftfteller von ' eines lehc vor* 
tbeilbäften Seite kehnen, "n4Bil!ch von der« ''dafls eir 


. Überall das Redhtd wiD, und die Sache ueintt nidit 
aber fich und «inen ungewüEen Abtorruhn : fo hahen 
wir es fiar Ffliaitr fhid nSific nur diefe mrfete Anficht, 
fbndem ^ücb noch mflelu Bemeikuligen oflSen mitzu* 

:theilen, die fich uns bey der DurcUefung feiner Pre- 

. digtea au%edningen haben. 
> Wir Anden an denfelbea eine allsiigrolM Lebhaftic- 

ykeitsn tffßjrin. Dw fei. ityiR«M«( 'taerettt e*i in ieiaeD 

'Oell8ndnilft|i , tfafs elr Ihdr der Frage in' feitoen Keud- 
seden «i .oft bedient habe. Was würde er sa Hn. J. 

.Vortragen fagenf Sie beftehen zum Theil fall .nur ans 
Fräsen und Attsffüfiingen. AU Beyfpiel {uhien wir die 
Rede S. 90 an , welche, den AhfchiiA von d^r Jugmi- 
MBit cn 4er HänddmrRtUghH bdiaadell* Sie enthilt 
des SchSnen und Trefflichen viel, und ift un verkenn« 
bar mit grpfter liebe iqpas^earbeitet. Befondere ift der 
erAe Theil ungemein anziehend r . und ddTep ScUiir$ 
überrafchend fdi9n. Aber die ganze Rede befteht bk 
aus Frage • und Ausrufs - Zeichen. Man fehe fdbS: 
S. 103. „Wozu ward fie uns gegeben, diefe einfie 
Lebensanficht ? Wozu ward file uns mitgetheilt, diefe 
Kunde von unterer hoben Befiimmnng für Zeit und 
Ewfgkdtf WoziL ward fie uns eröffnet, diefe Ansucht 
auf die Tugendbahn, die' uns zu Heil und Frieiten 
fuhren foU? Wie? fie folUe oh^e Wirkung bleiben? 
Sie follte unferen WiHen nicht anf^oment' Slofs aof- 
faifen follten vnr fie?^« u. f, w. ^— S. 99. „Ümfchvre- 
bet fie in fchönem JCranz, ihr Freaden alle 9 dieibr 


die lugend diefer Kinder fchmucket ! Sie wollen enra 



ginge 
recht zum 


hin, ihr treuen Lehrer, die ihr fie zu G^ittesbudiing, 
Willenskraft und Herzensreinheit führtet! i^ wollen 
eurer nie vergeifen ! ^ Entlaflet fie init frohier tloSaung, 
VSter, Mütter, die ihr fie liebedd trüget und leitetet! 
Sie wollen eurer nie vergeben ! Blick hüldVoll auf fie 
nieder, Vater in der H&he! Sie Wollen deider nie 
ve'rgel&n!«' u. f. f. Sehr oft hat es uns gedünkt, sds 
WoUe der Redner das Gemüth tähtt ZuhOrtor tat fddit 
zur Ruhe' klommen lalTert^^ ' und es hür bis^Kiben. •- 
Wir vvpllen femer den Vf. darauf aüfxner|d|f|n madien, 
dafs die meifteh 'feiner dfl fehit latigeh m^etihtepfäi* 
Gebete uiid fonflSge ']goetil&e Scalen Jbken 
n' Ganzen palTen. So können Si fö^ Ä^ 5 
Strophen -a^m Anfange der Himrßetfahrtpt'i^iMt bey ei« 
ner/ jeden anderen gottesdiehßlichen VerlaAliiluilg g^* 
fprochen werden. Ja, d^r Vortrag \dief<M pM^OcIkD 
Gebetes dürfte Geh raebr'tHr clefi t«iturge6,' iW^b^ 

diger eignen.. Die Theile die^rh<^igt fidil V 
zeuen angegeben ,^^. welche d^^^^hörfr'ijnd.^if Lafcr 

fevnfs lucbt/ in ihrem .- G^^dS^htnÜFe' befialtien haben, 
[r. X brajacht'fich nicht zu düefeij lindefoy^ und £0 
Ihnlichen als $..451, wo jeäer der j'ltefle der Pie- 
dSgt mit achtzeiligei| Reimen fchlieTst^ limtitulaffeo, 
vxß — einen iiüch,tjjgen EiFeet zu nt^^^i «-^ Wir 

sk\ * i3M Re& 
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tiootredM mtlfoa , mucb nnferer UeberMngwig mebr 
iw knnen und Kräftigen Sentenaen «belleheai lua auf* 
ftthrliche AbbrndlmiMn £eyn. Der Geiftliche miifs fich 
hier bloCi ale Vater denken « der »u feinen Toa ihm 
fcheidenden Söhnen oder Töchtern fpricbt Hifar mnfii 
Lehre nnd Lehrton möclichft Termiedei^ werden. 

Nach dielen Ana ft^lua^en können vir es nna nicht 
vertagen • auch des Auageseicbnecen sä gedenken , das 
vnt an dieTem Bande gefunden haben. <r- Dxej Vor- 
tage liaben nna gana befonders angesogen » nnd Ym 
{Rauben« dab fie jeder Predigtfammlttng Ehre bringen 
vürdea. . Nftmlich 1) die Fmigßpredigt nb^ Apoltel« 
gefch. 2« 1— 3u Sie beantwortet die FraM: .»Wie 
ifrir die Begebenhdt des erften chrißlic^en rangOfeüea 
würdig betrachten?'* folgenderiKiafaen : »»wenn wir 
nicht aber daa Wunderbare derfelben 2rübdn • fondem 
Wf an daa Au^genuchte» Wrfentlicbe und Wichtige 


Zw«7t9tei»dltfteAnflage*1835. xnn,3Q(>& 8* 

(16 gT') . : . , 

Dia IVöftnng und Beruhigung der Kraitkien r fo- 
Wie die VorbereRung der Sterbenden bu dem letalen 
entfehadenden AngenbUcik de» Lebens, ^örtr andern. 
Widhtigllen, aber auch an dem fchwieMflen Gefchäft 
des Odßlichen. Es erfodert eine tiefe KemnmTa des 
menfchUchen Hersena nnd des göttKchen Wotteir , einen 
Wahriiaf^diiiftlichenSinn und ein zartes itoig ps Qefn hU 
wenn Trolk nnd Hoffnung , "Ergebung und Vevtnmem 
Friede ^tid Faffung in das Hera der Bedrtngten und 
Sterbenden gebracht werden foD. Die Erfahrungen fei* 
ner Amtsgeiioiftn am Kranken- nnd Sterbe - Bette wer- 
den ihm dabejr fchr willkommen feyn , nnd ihin über 
mandie pfychologifche Erfclieinungett AnfTcblufs ^en. 
Mit Vergnügen nahm Rec vorliegende Schrift m die 
Hände. De^ Vf. derfelben ift dreyfng lahre lang in einer 


*7^^?!? ^'^^l" • ^^ß ^ ^'J?^.^ ^^^Y'^^^}^^ ,?' aiemlidi bedeutenden Gemeine Seelforger gewefe«, pnd 

mit Ehrfurcht bemerken." Wie hier gefcbieht. foWlte. hat ficb der Kranken alleaeit liebreich und freundlich 

über mehrere bibÜfche Gefcfaichtsdata au dem Volke ge* 

redet weiden : mit foldier Sdionung alles für ehrwör- 

£g oder heilig Geachteten , mit folcheif' Klarheit • Si* 

cherheit des Urtheils und Iblchen praktifdieli Rfidfich« 

teiu— 2) Die Predigt über loh. 4, 13, 14, welche 


die drejr berrlichften votsuge der Lehre Jefu (die fef- 
felnde Gewalt» den unerfchöpflichen Heicbthum und 
die beglückende Kraft derfelben*) aei^ Hier fcbeint 
der Vt fein ganzes Reäüertalent entwickelt au habeiK 
Die Abhandlung ift gana ans dem Texte gefchöpft, 
und enthalt einen groTsen Rdchthum von uedanken. 
Befonders fchön iu auch der Eingang. *-> 3) Die 
Predigt über Joh. 4» 16— 19. Thema: »jMe Worte 
lefu au der Samariterin : ' Rufe deinen Mann !'* Sie ift 
durchweg; voU äberrafcbender Anftchten und Auf« 
IcblüiEe. Sphon das Thema fpannt die Aufmerkfam* 
keit, um nicht Neugierde au lagen. Und fo thut es auch 
die Ausführung. Man kann, jne bej einer binreifsen« 
den Ersählung, nicht aufhören, bis man damit an Sjide 
iß. Wenn fo von den Kanaelngefprochen wird» dann 
kann es keine. Bianderer nnd Schläfe»* in den Kirnhan- 

feben. Befonders gefiel uns S. 299s Z. 4 v< u. und die 
dnhdt, ^womit Hr. J. S. 301 dieWollüfilinge anredet. 
Sdbft feiner Gewohnheit,^ Alles in Fragen und' Autf* 



an eiklirei^, ,.a^ B. S. 249: ptUfUfinnet eiieft»'* ßaitt 
erinnert MclE .S. 409: „Xa^rnna den Muthfiidit 
finken taffin)^ S. 4S3: ,JNennet, Mrdche Lage es 
fcfaufEtttei!*^' ' 

LAirMHUT» m der Storfiofchen Buchhandlung : DU 
Machi Jkr gStiUehm Religion Jefu in ErankheU 
un tmi im Tbde. Dnrdi Bejfpiele ana allenStfo«^ 
den fax Kranke und Sterbende an ihrer Aufmunte* 


nmg nnd firbautmg erwiefen nnd dargefiellt von 
EranM Jo/epk Rofmlae^ , fiirftbifchöflifch • Brl- 
xiTcfaemgeull. Rath, Ddum» k. k. Schuldiftrictsin* 

fpector nnd Ffeirat an Luftewi in« Yovarlberg. 


angenommen. Seine Beobachtungen und Erfahrungen 
bejm Tode frommer Chriften könnten alfo viel Lehrrei- 
ches und Erbauliches haben. Er hatte die Erfahrunjg 
gemacht, dab Kranke , wenn ihnen Beyfpiek chxiftli- 
cher Dulder in Krankheiteh und auf ihrem Sterbebetto 
eraShlt oder Torgelefen wurden, ^ana befonders au&nerk- 
fam wurden , und dafs man emen fehr hwlfamen Eid- ^ 
druck davon nicht verkennen konnte. Defsbalb fammel*- 
te et für vielbefchaftigte Seelforger in mehreren Schiiften 
aerftreut beide Nachnditen voj dem erbaulichen Ende 
gutkatholifcher Chriften, um davon bey. ihren Krankenbe- 
Aichen Gebrauch anmachen. Wenn ater eine Fplchp 
Sammlung wahrhaft nutalich werden tollte, fomufste die 
Auswahl verOindiger und dieDarßelhxng aweekmäfsigec 
ifeyn; In 6S Abfchnitten findet man Nacbtichleh voTi 
^em Lebensende glaubiger und heilsbegierimr Katbo« 
liken, vom Simeon, Stephanus, Ignatins und PolTkarpus 
bis au Friedridi Leopold Grafen zu'StoBhergw Vieles 
von dem, was von den Heiligen nnd Märt^em der er« 
fien Jahrhunderte, von der Felidtas mit ilnren fieben 
Söhnen, veii Paulus dem Einfiedlet, von der Theqdo-* 
finde, Königin der Longobarden , von der heiligen Li- 
; derina an Soidam nnd dem heiligen Johannes von Gotc 
gefagt wird, ift fehr unauverlilfig , aupa Thcil legen- 
denhaft und wenig erbaulich. . InterelTanter ift die. letz-* 
>t« Hälfte de» Buches^ welche das Lebensende gutec 
Katholiken ans der neueren Zeit darBaellt, obgleich auch 
Mcr viel Triviales vorkon^mt. Der Vf. hat nidit fa wohl 
feine ^genen Erfahrungen mi^efheilt , als Auszüge aus 
XiebensOiiaaenj, Anhangen au Leichenprfdi|ten und an- 
deren Erbauungsbnchem, a..B. aus der Lmaer prakt. 
theolbg: MonaUfidirifk , ans den Lebensbefchreibungen 
von Ileiligen Gottes (Salabur^^ 1818) , aus Pedderfine 
Nachrichten, aus den ^Bejrfpielen des Outen u. f. w. 
ohne fonderlidie Kridk und Auswahl. Könige, PSpfte« 
fVtften, Bifcfaöfe, Geiftliche, Gelehrte , Burger und 
Bauern fprechen hier ihre Wünfche , Gebete nnd Hoff«- 
nungen unter den Vorempfindungen eines nahen Ab- 
fdüeds aus. Dann folgm Gebete und Anwendungen, 

die aumchei Oute enthalten» und den frommen Sinn des 
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Vb/ ^erburgetl» ^^dtt aber ß6ch ^ikd» flbMrden Krds 
cei/v'dhiilicher Todesbetcachmngen erheben. Däbey ilt 
die Sdmbe Öftere Mrortrddi'uDd f^elead, £e^.Sc}ireib* 
mtaicbt r^ und ricbdjg. Man kann yfobl nicht wi^ 9*. 
85 Ugentfick dbr MtikUumg 0rg0be^,..vmA «kM 1^ 
& X tmd «ndenwo fchmben:: 4Ue Mab)e, da oicbt von 
ffyäifAtm dieaedeiS. Uebrigena erfchMn, dieCeficbnft 
TeböYi kÄ Jahre 1814, die «weyiie. Auflage 1823;i:-¥rfilcM 
jetet nnr tnit der Jahxasahl .1B25 ein jie^gi . Jte»häng^ 
ifeMld ertf alten bat. t ... ';>.) j •-•/ 

JL «•. f€b| Ä« .♦. '{ 


KMISCHTB SCHRIFTEN^ 


'^&f<;ben ZWinÄeiiräcb nich« diinfnl ^eHfickfidit !^ 

'^dmen » dafs es dotb '- exißfrt hatte. X^cheln xnufi 
tnan , wenn der -Vf; .meint, iMn HannoVpi', einer der 
nhbevölhertften Staaten, an Üebervölkertmg leide ; fie 

4ft aber nur Torhauden , wenn man-in den bisher^ea 
]94hrungibetrieben nichts, was nothwehdig ift« trm 
jöehr Menfchen en emiQiren , 9nden^* will-' ' Manches 

"berührt .der Vf. au^ Reinhards und T^eMiFfutts Schi^- 
iterif ' tim ilie Urfachen 'des Mifsvergniigens unter dem 

'^öYHi^ ZM' tiMikr&i , jobglei^h beide Kaiinöveir nicht 
')iantiteh: £r ineint ^ dafs ni^n Aiit Wehindth an die 
'Trennung von denLauent^ürgern denhe; /do^ glaubt 
llec.» '«f« diefe eine fchriellere Jnftia,- leichtere Ab* 
^aben und weniger Beyorzi:igung des Adels unter däm- 
'jchei' Hoheit ids nriter dem Scepter Hannovers 


düngen m unterer raufaeregten -Zeil zur Verfttadi. 
gung und Beruhigung fönen lieben Hannoveranern 
bercheiden niitgetheilt ^von Franz ^Oe^. ^ ^^.: 
Schläeer* fallor' Primarius und.Semor ttiiliiAettii 


w» - <v^a4>«i* 7t0^0rkwni^^ nh^ M& ^a^^. icheif Hoöeit ifls nmer dem öcepter Hamiovars fan- 

^tTÄ/;rt?r> !?"• unddarsinünfererPeriocfederH^^^^^^ 

^" TT iT^^T ^c^^^af^ 7^i* «ir Vi^ftfidl. *e mehrere Ausrundung Hannovers tjn Glück iß. 

3>er Vf. erinnert die Mitbürger, wie-idel Gutes ihnen 

die jetzige Begierung erwiefen habe, und thellt nicht 

'iUe Anficfaten des Adv» ßahi. <Gunz Wäre der Wes 

zum Thron niemanden verfchloflen gewefen. ' Der Vh 

jneint, dafs die Ausfichten der Unteidiänen niemals 

.^nlbger in Hannover ^^ren als in den P^rifer Kevolii* 

'^lonstagen des J. 1830. Auch er jträumt von einem 

bisher unßchtbansn ' comtfi directeur^ der £eelück« 

lidien Deutfchen rebellifch gemadit habe. Die mch- 

.ahmun^sfucbt war aber ,die einzige, yerfäfanuig. Für 

die Göttinger Univerfität , glaubt der Vf; » lifitte wobl 

änehr gefcheben können.. Er hofft, 4as alte Zntranen 

der Hannoveraner zu ihrer Dbrigheit' werde fich er- 

ineuem, i)efonder8 bejr Ireyer Pr^e;, 4o<ib bf be ihm 

die Cenfur nie webe gethan« " JJtt'iföhJfbräms be- 

Tchriebehen NotbwendigkcSt' durchj^dfendtfF jtefbnnen 

Hfst er Gerechtigkeit widerMiren,! aoet Cii^udelt 

er den jetzigen FinanzgeiftT £ihige Sewdft Udoücher 

[Eitelkeit wollen wir jdem i9rdfe vcrzdhen. 


Diefe Schrift iß ana 'den jem^üteigen SUttem ^ 
aas K5nigreich Hannover tbefbaders abgedruckt Die 
Abficht des V&. ift. verrdbnend zwifcben idea Partey- 
fchriften «nd Snr die Reaieriang aufzutreten, die An- 
klagen mÖgUcbft zu widerlMen, die Gew^l«- der X-eiden- 
Ichaften zu brechen , die allgemeine Wohlfahrt zu be- 
fördern, und Aidbt SU Tchmeichaln*. Der Vf. -ehrt feinen 
< Könie. Manchea theilt et mit , ^on I^eiden und Ent- 
behrungen , • wüche er p^dnücb» /fowohl -unter firaur 
' ^ofifcher als unter weftphälifchar Uegiernngp «^fuhit* 
Einige» feheint bisWeile»,geri|»gfiügig. Er geftebt, von 
der w^halif eben ^AagieruAg in .msnd^en : StücHen, 
da <ie viele Gebcedaen>niad Mifsbräucbe abßelke, aus- 
cezeidimec worden ^u fcyn. Dagegen b^ng die fol- 
•|ende VefWaltoflg*«^ Eehlei, dem (wettphäiutb^ran. 
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rzaMXSCHT» öCIIRirx-if. .Mmwn^mwwf •»• w.«»«^^. 

Acht merhwürdii^ Tag* «««* J^m dsiMm ^^«»f^ 


ing€nj' h, Oßanisr: .ITarglngaw ^ Rrankfozt 'hatte teine jitirf«^ IbSliff. vnd «• 


m0g€ im Msrbß tS»5 1 J»^H» -^t ^dfr Äanantr ScUaeUp 
dM' DnrdboMS 4sr Tstirirenaen Ixax^ Armee dpch Frank- 
f«ri «S dfTEiMMS der /Anürtan ii» diafa Stadt. /Eia 
krieaerilehes Gftnllläe -»ur *Eriane«ntg an ^ena «(^rtckens* 
lind Freude- Tag©, ^ütvMfAn ttt- 1 rwmk f4 «f i *oä ciaeai 

FrankforleK t6s>« VI n« 4a &> ;t« (7 «»•), ^ ; ■ . 

' Dar Tilal ^akt fobap dan Inhalt kinraickand nn^ 
4iiifsertsm finden wir einige ' Anekdoten fiker die dortigen 


^ukx.naok dam Durcksuga twajr vi»r, ifskMm Einqasi^ 
tiejrong, gewann iaker' .us Stadt tial dordi w Baapit- 
tfnartiev der VetkOndolan^ <die dafaw kätd Oüt'Ctfm gi- 
Amdan kitten. OSan (fiew^ tdafr^ ^Äi Canarst JiVsli 
ajaok dev SeUaekt "^n »uman iJle^. irgind dAfMM^ 
Truppen nadi Rrankihrt «detaemrl kltle^ . Wapalaon wsH 
fekwerliak bey F^ankfiirt den Kampf ameuerl ukan wftrfti 
«sfsil'ikai die ?eiffolgende Hauptarmaa üanakewaKi 
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ALTJyEUTSCHE JLITERATUH. 

BxBxxK, iii d. Lane^fehen .Bttchhafeidä. i Der arm^ 
Heinri^^ («) einerf^Uendea Gedicht des Hartmann 
von Aue. Metrifdi überletst von Kiarl Simrock. 
Nebft der Sage v<m f^AmUtu undAinelius** und 
verwandten Gedichten des Ueberfetsers« 1830« 
XXXII u, 110 S, U. & (18 gr.) 

V^bwohl nicht eu leugnen iUt, äafy äas Gedicht 
Hartmann'e pon Aue (fiuwe)x f»Der «nne Heinrich**« 
wie viele ^edichte des» Mittelalters « To befonders auch 
d£r neueren Zeit, an ^nmuth der Darflellung, aü fi- 
cbeier Zeichnung der einzelnen. Charaktere , an voll« 
endeter Schilderung der Vor&Ue^ luid Umgebungen^ 
Kurz an jedweder Vollkommenheit, die min nur im* 
zuer an einem Gedichte zu finden erwarten kann» 
\reit übertreffi^i^ dürfte : Ib läfst fidi bey allen diete'A 
Vorzügen und Vollkommenheiten, .die es unleugbar 
befitzt, doch die Frage aufwerfen ,, ob es auch die 
heudgeWelt noch änzulpredicn ifnStande feyn mOchte« 
1]ud diefe Frage glaubt Rec« in der Tbat in Anregung 
bringen zumüITen, da hier zunächR von einer Ueber- 
^fetzun^ des Gedichtes in unfere heutige Sprache die 
Rede i/l; alle Ueberfetzungen aber nicht lowohl fiir 
den einzelnen , ' der aken^ Sprachen und der alterthüm« 
Kcheu An rchauungs weife Kündigen , als für die ^ro- 
be Anzahl Jener berechnet find , welche zwar hch 
weder xoit der alten Sprache noch mit der alten An« 
Ichaunngsweifd feihr vertraut gmacht haben dücflen^ 
dennoch aber die Vermächtniffe firüherer Jahrhunderte, 
IT enn aucb nur obenhin , und gleichlam im Voibey*^ 
gehen , kennen zu lernen wünfchen. 

Nun ift Aet die Art und Weife g wie die beutige 
Welt die Dinge anzufchauen und aufzufallen pflegt, 
ond ihrer inneren £igenthümUdikeit nach auch an* 
f chatten und auffalTen mub, durchaus verTchieden 
von delr Betrachtnngsart der Alten. Fügt Reo. noch 
b^, data exa-Aus/ätager fo eigentlich der Held des 
Gedichtes iß, fo dürfte vielleicht Tchon diefs allein hin« 
reichend feyn, viele unferer.Zeitgenoilien von demLe« 
Ten absufchreck^iB. Nun kommt aber noch hinzu, 
dafodie edelfie Jungfrau fich entfchli^tt für den Aus* 
Hitzigen als OpW zu fallen, damit er durch ihr Herz« 
Unt gefaeAl und: jj^rhalten werde. , ^ Eine Iblche Opfe» 
nmg desHeinen für das. Unreine vriderßeht uns fchon 
an und für fich.felbtt; unfer Widerwille wird ab^r 
£r£ämu7tgsbL &. /• A.L.Z, Zweiter Bßnd, . 


nicht virenig dadurdi noch vermehrl:, dafs vrir den 
Ausfätz ^jetzt nicht mehr in feiner furchtbaren Wirkung 
durch eigene Anfchauün? , fondern nur du^ch HOren- 
fagen kennen^ uiid fo lallt natürlich auch das leben* 
dige tiefergreifende Mitleid hinweg, welches' wir den» 
Kranken lonft fchenken wurden, und welches dem- 
nach gleichfam vermittelnd , und uns mit jenem Ent« 
fdilufs der Junsfrau ausfähnend aufträte« und nur daa 
Ekelhafte der Krankheit tritt lebendig , aber auch fei- 
ner Natur nach tnin unangenehm berührend vor un- 
fere Seele. Aus eben dem Grunde wäre auch der 
kranke Philoktetes, obgleich nur an einer JVunie^ 
aber an einer unf^eilbarenßets eiternden krank , kein 
Held für die neuere Tragödie," fo fehr er auch durch 
{ein uns läOiges Klaggefchrej day Mitleid der Vorwelt 
fich gewonnen h&ben mag. Sehr Viele werden daher 
daä Ürtheil Ooetb^s (Bd. 32. J. 1811) über Hartmanne 
Gedieht , wenn auch *im Euizdaen etwas zu ftark, 
im Ganzen gewifs aber , als auf die Natur des Men« 
fchen felbft gegründet, gerecht und weife finden. 
Aus diefer Urtache würde J^ec. eine Erneuerung gerade 
diefes- Gedichtes immer etwas bedenklidb finden. 

Hn Simrock hat es jedoch einmal gewagt, den ar« 
meri'Ausrätzigen in einem neuen Gewände in die Welt 
zu fchicken, und fo mö^e denn hier etwas näher unter- 
fucht werden , welch eine Gewandtheit er bey Zuberei- 
tung diefes neuen Gewandes an den Tag legte. .Damit 
allem glaubt Rec.es hier zu thun zu hauen. 

Es ift eine Ifingft gemachte Erfahrung, daü das 
Ueberfetzen im Ganzen um fo fchwieiiger wird, ie 
naher die beiden Sprachen , die dadurch gleichfam in 
wechfelfeitigen Rapport gebraeht werden,* mit einander 
verwandt find. Es fcheint diefs aUerdings paradox ; al- 
lein man mache den Verfuch, und mau wird ficK von der 
Wahrheit diefes Satzes bald genug überzeugen. Denn 
braucht man hier faß nur die WortFchreiBlmg zu Ändern, 
fo muls man da fchon einzelne Ausdrücke v^taufchen^ 
und dort gar den ganzen Satz rein verändern , und 
gleichwie aus einer völliff fremden SpracTie überfetzcn^ 
Begnügt man fich mit der Aenderung der Wortfchrei- 
bung und dem ümtanfche einzelner Ausdrücke , veral-' 
teter Wörter und Wortfermen , fo cntfteheÄ Ungeheuer 
wie wirfiein». d.Hagerie, mjching^t, nVrdkVund 
Anderer Ueberretzuiigen mittelhochdeutfcher Gedichte 
vor Augen haben. Man labt bald dcn^chriftfteller in 
femer ganzen Eigenthümlichkeit reden , ändert bald nur 
dnzelne Wörter t bidd aber macht man auch wieder den 
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reinen DoUmetTdier. ffied^idi *wM aikm rdion dtn« Twiid» — V. 25 v^txehtOa gebgt : ^^OU Htu & 
leuchtend, dab neben einevngptfMiAefcttfflnilf vvdrner a /Unt^MmMI^^ Smi^^ßu Mtimn"* wire focar m da 
ben einerfehr mygebfldrrifc A|iffalhw|lgi<be» HxtikSbuk} Thoh fceifennd «fagttij» ^ V. 64 find die Worte : 


nicht gemeine Gewandtheit mid Spndif ertidmt erfbdert 
wird » wenn die Ueberfetsnng nicbt dett AnbKdK einä 
BeitlerUeides ge^wäbrte foll • wonmf man VoüdUkiStei^ 
farbige Flecken vx Tetsen beÜebte^ 

Erhöhet wird aber diefe ^chwl^ii^eit um l^etea 
noch , wenn der su übertraffende Schrinfteller ein Dich« 
ter ift» Hier madit der Aofiand der alten und neuen 
Metrik« die Reinheit und die nicht fdten voikommendd 
grofse Anhäufung ffleiGUantiger Refano dem 4Jebeile* 
tzer fo viel zu fcbaffen ^ ^daJb tt oft von feinem Vorha- 
ben ganz abftehen mufs, ift er anders nicht leichtfimug 
fenue, ohne Bedenken und sleichfam frohep Mutfaea 
iufcber- Arbeit von, Meifter- Werken i^u liefem. 

Bey diefer Schwierigkeit, altdeutfche Gedichte in 
unfere neuere Sprache au fiberCetzen» haben wir alle 
Urfache, mit der Leißuuff dea Hn. Simroek zufrieden zu 
feyn. Einige leichte und auch leicht zu Indemde Feh* 
1er ausgenommen, mag man mit Recht die Ueberfetsung 
mufterbaft pennen. Ebendersbalb hSit Reo. auch fiör 
feine Pflicht , diele Mäpgel einzdn hervorzuheben , um 
fo ;mdir, da Hr. Simroek eine nicht gemeine Ftihig» 
keit zu folchen Arbeiten fattTam beurkundet. V. 5 hat 
'Hr. £ den Sinn der Urrduift verfehlt; wenn er fagt; 

yyDer hatte. Fiain und* Mfih gefpart . 
auf gute Bücher maaoher Art.'' 


(.Unhefleekt vom Baud^., det SdMm ' 
FraUgte Aetf M^ Labfa'* 

^fufwdur« ' BeinriGfa fchimta fi€b alleidinga feiüb ¥«• 
fioftnen» hoflOhrt^fm-Labentv und zwar recht 4^ooHe^ 
Mn(vai.V.378n.Lw.> Auch deht 4ieb heinrnRysi 
in der IJrfchrifltt '^ Reo. nur findet: 

Jai alle miiteirei|de 


ftuoat An dra uad IIb liba«'* 

Diefa lagt aber mcblk weiter» da : „Sein Leben vai 
fteu dtthMk^\ w<|a deim aucli neben der Hoffiui tedit 
Wo}il befl^en kanm 

Oans ^erfieUt ift V. 68^70: 

JEx mg das Lebeilt Bürden tum Stet, 

Wie eine ISMe Ehrealaft; 

Sein IlaÄ gUdi einer Brfteke laA;'* 

Daa Original lagt: 

JBx truoe dea arbtiUkmen lall 

det Aren nber rücke. 

er was det r4tet brileke«^ 

Dieft ' hdftt aber nur: Er truR die fdwere tLaft 
Weltlic)ier Ehre auf feinen SchuTtenu Ex war dne 
Brücke, über welche man zu gutem Rathe kommeo 
konnte. Der Ueberfetzer fcheint aber hier Orimm't 
Cönjectur ', wiewohl fie unnöthig ift • und eineii Vfh 

Dat helfet offenbar: Er, ir«*nnnim. las nie rchlechte * ^P^ »^J« Gedidit bringt, gefolgt « teyn^ und: 

„fir truoc äis arbeit /am «tu laß Dar trm. umt 
rüeka {jLt trug ^e ßeTckwerde det Lebent wie doe 
Laft der Ehre, d« h. freudig)**, gdefen subaben. Al- 
lein dieft ift Unwahr. Var feiner KranUMit batte der 
Ritter nicht eben über Berchwerde zu Ibgeut imd bx 
femer Krankheit war er gar nicht etwa gmlitig, \m 
Hiob, fondem, befenderA in der erften Zdt, heftig 
und übellaunig. Rec» wurde daher überfetst habeo : 


Bücher , fondörn wendete aUe Mühe und allen Eleife 
nur auf gute. Diefa ßeht jedodi gar nicht im Origina)« 
Dort beÜat et : • ' 

I 

„Er sam im mänfe fcbouwe 
an miflicben bnocbtn.** 

d. h. „er Tab fich in verfchiedenen Büchern um.** Auch 
fcheint dtoi Reo« diefd eine Rüge su verdienen , da(a 
der UeberCetBer HartmanrCt Stand nichi näher beaeicho 
net, obwohl die Urfcbrift dieft thut. Dat „itiller** 
ift nicht hinreichend, denn et gab auch Ritter, die 
nicht Dienffleute (Vafallen) anderer Groften waren , a. 
B. ^e Sogenannten Semper-Freyem Rec würde über* 
fetzen, treu der Urrchritt : 

„Vartmmnn war er genannt, 
tu Aue war er Dienümenn. 
Büeher wie er um gewann (mifllck^J, 
pflegt* er fleiitig durch tu rebn/* 

V. 19 findet Reo. au tadeln, dab „tmif** inderAifie 
. unmittelbar vor dem ftumpfen Reime fteht. Didb kommt 
bey Dichtem det 13ten Jahrhunderte nur fdtm und aut- 
nabmtweife vor (vgl. Laehmarm aum Iwein S« 358). 
In der alten Sprache erwarten wir an diefer Stelle alle* 
n»al 9fUnda**, ntcht aber ,»niil**. Diefe Reml hätte Hrw 
Simroek auch bey der Ueberfetaung- heften /ollen» 
Warum gab er nicht: 

„Data er I für die Mtth* und die Zeit**? 

Z we7 Vorfehlagfylben kommen in jenen Gedichted all- 
gemein, vor (vgl. Lachm. a. a. 0.)f vnd Ree. meint» 
ciaft diefer Brauch von Hn. & mit Unrecht au%egeben 


Er tma bit tu det Lebent Ziel 
Weltlieher Ehre Xohweren Staat; 
^ Er war ein Steg tu gutem Rath» 

Üad lang auchlüft von o. f . w. 

Demi wat: „ditm JUicA ^iA ^nar Brätia fifi** 
eigentlich haften foll, gefteht Reo. nicht nu vedeb. 
Ouch fein Rath faß einer Brücke, Co glich er ihr j» 
nicht. Sollte aber daa p^aß** in der alten. Bedeotu^: 
p^fft^* genommen werden, und „eäMr Bräeka.fä/r 
„einer feften Brücke*« bedeuten» fo wftre ^ieb hBchft 
unaulälalich^ und Hr. S* bitte ,auch feinem in te 
Vorrede auagefprodienen Orundlats snwider gebaaddt 

V. 104 findet Rec daa Bild fibertaeben, wdchti 
in dar Urfchrift ihm fo ansprechend erfcheint. Hr. £ 
fiberfeuts 

pka der Kerte mag'man feha 
iaervea ein wahret Bild gefehekn 
die aar Afdie fich vertehrt 
da lie Usht und Glut gewihrt'f 

Aber in neudentfcher Sprache hmu ibim aidit: fagn* 
man fefae ein BQd gefaielm; «nd wdcbö Kerae.ge* 
wpbrt Otutf Yor folchem AnafdunAcken einee von d- 
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^ . dnrdxUchWB Wld«' dnei inieii DidiMM ■»» 

p?8< If»^ bdflidigt a» SdiOnhät. B^gr iS(VMMMi 
■ HUPu «i€ Wortes 

«m Wim büd« j|«lcli«]i«at 
dai fi Miner «roSett wIrt 
nmitt«! 46 .& ildit bln-i» 

Wie rehf fiidit nicht tc&on das lebendige ,,wir» ron 
dem todten „ffMifi«« ib! WMchc Kraft Kegt in dem 
itUn*^! Dieb Wort kann und darf hier nicht 


r. & diefa Wort verfchmShte, da fcbon viele neueie 
Dichter, imd swar folche. die «i den beÜeren mit 
Redit gesfthlt werden, fidi des Wortes bedienten. 
Warum überfetste Hr. S. nicht die Vcrfe etwa fo« 


'dn wabrac Büd dla Kan« baut, 
die dich mit bellenl lacbf arfreut. 
Doch fieh\ in Afcba fi« laifiUlt. 
inmittan da fia riiig^ .arballt» 

So konnte « dem Diditer löher kommen, ohne nn« 
fcre SprachweiTe zu beleidigen. Gans aber wird der 
Dichter fchwe^licb su erreicbcn JTeyn, denn auch in 
dem Auadrodie yLicbt gthärmä untergehen«« lieicl 
eue grpCa^ Schönheit » , ^^ 

A«^ V. 128— 132 Ccfaeintnna der Sinn der Bede 

nnr Mb wiedergegeben. MU gutem Bedacht lagt 
der Diditer: . ^ 

^Alfa oQoh lobe galbbaeb 
4ain adila md dem xlobest 
dar oQob tu jnmarliaboi 
dcni miA« wart «a tafla 
mittan in Ama bafla/« 

EdchOnun und hächBe Axmutb. .,dm^ Hch^^ — Jim^ 

fy^\ Dflden hier nothwendige OegenfiUse. die dcv 

Üeberfctaer mit Unrecht auf3,/^«V^ 

Auch Hieb hatte diaCi GafaUaL 
dar adla und weif(^. 
der au^fo kllgliebarwaife 
oeai Ume fnM sn' Tbaüa 
anittpi» in. fiiiiam Bafle* ' 

äherfietste» We{die$t und ArmuA t>aaen keine Oegeii» 
öteej denn wie pft liegt nicht die Wdriieit auf 
etreh? Und 4aram nannte der TerBandige Oichtdr 
tei ffieb Uer nidit den »»^ef/te««, bndem den 
Jidehm^K Ea war hier fibrigena Idcht. ^ daa unn* 
^lige .,B^ft•^ wie daa felbft klSgUch klingende JSa^ 
bAenu9i/t/^ zn Termeiden. lLec;^be die Stelle: "* 

Aaab SBob l|atta 4l«b OalaUcfc» 
dar adle und dar höbe, ' 
dar eiaft aaob dam Stirobe 
Co kUgUak ward %u xl L w. 

y. 136 yettdlat Rec daa hier durchaua nothwen^ge 
Varbum. Ea mnla Jedeafidla heilaen: ,»varAa/u ma^\ 
es entaeht Tonft dne su fiihlbaie Harte. 

V. läO ift Hr. £ fehr wdt hinter leiner Uifchiift 
zurflckgeblieben. v Hwrtmmnn. £ig(: 

mUh fwabeadat karia das rarrfraa& 
IIa fwimaa&de fröode ertraaa,'* 


ÜDhwiBbendea. Htfn PVSR^wang. .fiab., feine 

juneniä Fkeude«.ertraidu -Der letzte Aasärack 

okmdii . mn ^fin einem Meere von Wonne fchwim- 
iiaem**«' SsiAe Maloegr g^tren nnd |;leich lebendig 
^Heder an gdwut tnub allerdings £r 1 Uebertedier 
meift ^er mwei fehw Hr. S. hat aber diefe auageeeich- 
, nei fchOne Stdle wenigßena cur HUfte yeifehlt, 
wenn er fiberfetmts 

Dia febarabaBda Lull fai Leid YarOude, 
lain bocbrageadei Hari ertrank» ^ 

Will man^au<& die erfte Zeile» obwohl fie viel Tcbw&r 

dier ala daa Original fchÜdert, nicht änuften« fo 

mufa man doch den reinen Unfinn der aweyten et*r 

waa anCchaulicher niachen« Wandelbar, data fich 

Hr. & fo Terirren konnte! llß daa Hers ein hoch- 

ra^^endea« fo kann es nicht ertrinken; ertrinkt ea aber» 

wie kann man ea da hochragend nennen? Hr. S. 

hat uberfehen, dafa Bartmann mit grober Kunft eine 

nwieEftdie Meupher brauchL In der erften Zeile find 

beide Ausdrücke ^t/wehend — varfwanc^* der WaSd- 

mannafprache entnommen. Der Falk verfchwingt ficb, 

Ctgt itt Jäger • wenn der Falk , indem er dei^ Adher 

verfolgt^ cSnaüüch aua dem Geflehte dea ligers kommt» 

nnd fleh dadurch verliert. Die strejte Metapher fuhrt 

nna jedoch aus- der Luft in daa WaflCer, und ddier 

Vk daa ^Jchwimmend** auch das dnaiff fafaicklidie 

Bejrwort» nicht aber das ^M^tragend*% Uas von gegen 

die Wolken aufßrebenden t eher unten feft gewnrsel* 

ten Oegenlttnden gebraucht wird« 

V.205. Hr. & giebt hier: 

Dar vnsufi Baiaridi foraek arboft» 
was gabt ihr mir fo raUaobtaa Troff 

und veranftdtet dadurdi fiSsrmMnaa feine Sdiüde-* 
Tung; Der ung^fiddidie Kranke« dlon der Arat die 
Hominng, heigeßdlt au werden» abrnricht» wird 
'fidi nie arbofm^ dier in Schmeia nna Leid verfln- 
Jken» wdchea, wie Hec mefat» Uer auch durch das 
BejrWort ^ann«« ausgedruckt wwden folL Sollte aber 
audi ein guter Dichter die Ab&dit haben» dnen 
Kranken aber folch eine Antwort cuiea Aratea aümen 
au lallen» fo wird er gewils allemal den Zorn dea 
Kifanken nna durch Handlungen deffdben bemerkbar 
jachen, nie abeir fo kahl fagen: »»Er ward zornig.'' 
Erbofen ift übrigena dn. uiiec&r Auadmdi» und lUmmt 
daher . nicht au der edlen Spm^e dee Gedidites. 
Warum bdndt tU. & hier nicht die Worte dea Dich- 
tere bor: -^fDa fpraeh dop erma ibinrieh: fVarum 
mMrSjm ihr mick?** BnttrSßm ift allgemein ver- 
ifttndbch» audi fdion unferer heutigen Sprache wie-- 
der aewonnen ,' und daau noch ein ichönea Wort. 

V. 275 behilt ^br Ueberfeuer daa >gewifs mehr 
nnverUndlidie »»fteile^» Zinns » Abgabe n. L w.» bey»' 
«b hier gjldch. recht wohl g^gt werden konnte: 
w»Mlß durch ZinnM und Stauar ntchi*^' 

V. 375 lagt Hr. &: 


•»Dar euer üdid tu kailan 
Bath woftte aa artkaÜM.*« 


ßeflei wire ia jeder Hinficht: ,,D§r wsr Uebsl 
MtU. OdmrauA Buih mnhaata:**' nimlich» äer» 
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wenn « Telbff nicht idt «taode ^wvy coidi n£ häSU^ 
euch doch einen gücen RaOi gab; yne ii»« etwa'^loiift 
ccdieilt werdpn «önntet. -«• V» 466 wäre, beflfarj 
mw vhn ütgilfcher GAn^. Vgl das cbe»^b^ Y. 19 

Oe&gte. — ' V. 623 lautet da» Origbal: .? •» 

„W»» wir den ftSA«ii. * ' . w * . 

-•fd müewn wir vert^beiu 
tf#n wil icb uns ▼riften ; 
mit alfo fötonen • liltenf 
ÜA- tait« wir. f^lU lim j;ene&ii»^^ ^ 

Hr. & ubcrictzt: 

. • 

Laffen wir Am Jt^Aen^ 
fo mfifcen wir rerderben. 
dxiwi will ioh f «in' Leben frift«tt ■ 
mit meinen fchcenen Liften. 
• fo wird et uns allen wohl elrgelni« - 

Hiebcy bemerkt Rec. 1) daGs der Vera ^.Vrutn will 
ick fein Leben friJUn** vier Hebungen. &!at neben 
klingendem Reime* Diefs iß unerlaubt , und war von 
Hn. S. um fo weniger zu erwarten, da er in der Vorrede, 
ausdrücklich Tagt, er .hätte folche Verte vermieden. 
f^Smn** darf hier nicht unbetont ftehn, fo wenig ala 
0Drum.** 2) In demfelben Verfe idarf das ,»ii7i«** der 
UrCdirifk nicht fehlen. £a ^ ;&ei^ diefe kleine Wort 
hier einen grofaen Kenner dea . menfchlichen Herzena 
an« Bedurften auch weder die Jungfrau noch ihre 
Eltern in der That einen Antrieb 2ur Hingebung 
weiter, al^ it^re Liebe und ihren reinen dinn, fo 
konnte diefa doch die Jungfrau, da fie um die Er- 
laubnifs, fich hingeben zu dürfen, nachfuphte, bey 
ihren Eltern nicht fogleich mit Sicherheit voraua» 
fetzen. . Unr nun ^fe für ihreii Plan an gewinnen, 
bebalt die Jungfrau hey ihrer ganzen Rede mimer voi 
Augen, und 'ftellt den BItem voTr„dafä ea ünMNilio^ 
den Ihrigen vor allen Nutzen bringe^ weän &ß £ch 
für den Herrn öpfefe". Daher fagt fie hier ,nMt gutop 
Beäfisi^tf' nnd togar tnit Nädidruqk:« ,^Ich will ihn 
jun$ erhalten.*« V.* SI6 i& für jaden, d^t die alt» 
Sprache nicht kennt, unverbindlich. Rea würd# 
d^fe beiden Verfe:. ^um «— Liß^m etwa fp geben^: . 

' ^,Ün« will ich ibn erbaltett • ► • -^ 

vn^, fo der Klngbeit walten/' 

V. 640--642/tiberretzt Hr. J.y • . • - 

Qedanklk db nicht ^ €otta« 6ebot? — 

nna gebot er tmd bat cr^ ^ * 

dBM% v^ir Mutter und Yatte 

follen lieben n. H w. ' 

Diefs „fd^ot er und hat er** klingt in urferet heulf» 
gen Sprache fonderbar; . auch fagen vrir nicht; 6t>tt 
bat una. ^Solche Spradiformen find ReSe der jSiefi 
«ptfchen Sprache, worin man recht gut von einem 
Gotte, yne von einem ROiiJge (waa auch oft ge» 
Cchieht), fagen konnte, er gebot und hat. Das hohe 
Alter diefer und ähnlicher Ausdrucke beweiA fchon 
der Stabreim (Anreim , Allitteration). 0er Ueberbcaer 


dilM^edidii» nüNGif )«4<MriC lH9,fe)p|m:JtilM«n b^ 
fo^dea» behiptfMi^.fq^;, ,iiinn umhhi. fdtca.find fic 
wie n^B, l^^eiv^di^e^ 'A«^^i*»l»%en' S#ca<*gcbiaacto 
«nwi eaMgegen. . Ohfiefajg l^j^ftol^ ja d|sr Gelft 4eaAI- 
terthümlichen nicht in alten Formea ttud. W^ttdapML 
(ondem in der einfachen natürlichen, doch abe^o^ 
mäthlicb tiefen Auf dffui^g' See !(janze9, Jsura in der 
dgenüitimlichen AVifi4an»iig \ ^er Dinge felbft. Und 
verßeht nur der Bearbeiter alÄrthüfHliäar Werke diefa 
feft zu halten ujjid treu M^bde» zu g^ben, ' 4 mac « 
^ die alten Spra^hfii^man gern ^enen ub^rlaöeu, ^ 
ßatt dc|n Kam der. t^ufa zu^ genieben;, an'derScfaal^ 

y«65o— *pl, Kbrrmaim fagt hier: 


*■ « 


« « 


^^^m^ 


t 


.1 




,yUBd ]4fta unt über diu grap 
f»Mn von dinea Icbi^deS, 
W mueft, von g^otas • liidden 


ienier Jtln gefcbeiden ; 

das konfest an uns beiden.^ 

Hn iSfmroc): ]giebt diela : 

y,Doch Mfseft da an deinem Orab 
. uns Eltern Aebn durch deine. Schulde 
So muefic das^ von Gottes fiuld - 
dich auf ewi»^ fchfeiden ; 
das verdienft au an uns BeidenJ^ • 

tind fafatfe demnach die ürfchrift falfch^aüf. TWe Mme 
die Mutter der Jungfrau .bgr dem zartfühlenden Har^ 
mann zu fe harter Vei^vranfehüng? In HarimannUVfou 
ten liegt weder /^un/cA »- noch Ferwün/ckung; dm 
Lehre ift ihr Inhalt. Läffefl du uns , fagt die Malier, 
durch deine Schuld (EtffenwiHen» da /«rir. dir es nidil 

feftatten) an deinem Grabe fteben , to wM {muofi ßn) 
tt dadurch auf immer von Gottes Ötdd^g9*(|hieden; dal 
crwirbß (nicht verdiehcjl) dU üi iirta.bcSen fdarch äA 
neii UngehQiCam). V. 725 bedient lieh Hr. « «sQras z« 
ftatkefüiiS* auch wohl den Meißen o^exlSxcih uutqs» 
fifindlicher Ausdrücke ; it Wkt ups fahren t 

« « 

iiJ>äs wer ein misgercbalFner GaucJL 
der Ui fich faecte diafen Raadhi - 
ob es Weib fai^dät Mttn.<* ^ - 

Det Dichter dagegen: / ^er wäre (^lünio^er Thor (ia 
der Uifchrift : ,,i;ii va/iete^^ ; war genau dem n» 
.dödMtfchM Wrf, wmAapm,, : Z^. n«aig«iaft «s. 
Xchaffen , befondera r !?^%mg^, ^w&a^V mlpnAtl 
der m fich diefen tUpäi <der Welt Freute und uSi 
,ein biblifcher Ausdruck) aufnäh^ieu Wenn man aack 
allenfalla Caiirft noch für Thor.näim^ Mnn, Ibft 
dach ,^WliM^ ^pto^&ft, «da tt Betiius 

von leiblM:h<5r üngßlWt ge%ucfe^ ategiier<<n 

geiihger Schwä<4^Q « wie es doeb* genonunen woda 
mfifste, foUte dtefeStellef ^!nn;lia)eh.lDitf^ 
macht auch fchon dii alteSpraohe £WiGÄim.misgrfcbf» 
fen (mWedM) und yerfcbaffen (ufmtfcaiM). Uebjkw 
JkMn oiefer Fehlea hier Idcbt verl^eifeitiürerdeQ. 
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^ALTDEUTSCHE ZLITERATÜR. 

BauiN, ' in d. Laue'fchcn Buchhandl. : Der arms 
Heinrich (,) ein erzählende« Gedicht des Hartmann 
von Aue. Metrifch überfetzt von Karl Simrock. 
Nebft der Saee von ^^Amieus unäAmeliuM** und 
vervrandten Gedichten des Ueberfetzers u. f. w« 

iBtfMu/s i^im vorig4n Stückt qhg$hroch€n$n R^anßon.) 

Vi 906 gicbt Hn S. der Jungfrau die Worte: 

»Ihr habt der Kinder ja noch Tiel| 
die Ufxt enra Freude feyn, 
und entfibrigtft ench mein.'* 

Rec würde liel;ier fagen: und entfchlagt gctrofl: euch 
mein. Entübrigen ift etwas gemein, ^ 

V. 906 „Und es völlig noch ge/agV* 1. getagt. V. 
1088. Hier Tagt Hr. & : 

Und deine Scham wird licher gxoth 
die dtt dann mit Recht empföhft 
wenn du lo nackend vor mir (tehil. 

Dfi Ansdnich: Schani empfangen gefällt une nicht. Der 
Urfcfaxift triaer würde man geben •• 

Deine Scham wird ficher grols« 
xuid fia befängt auch billig dich 
wenn da JCo nackend tritft vor micb. 

Warn aber Hr. S. den Arat, der die Wrau tödtcn. 
hü, nnd dann aach tödtea will, V. 1100 (agen Met: . 


JDalk iohi »«rieht.» foU nad tAn, 
wit blber raubt ea Glfick und Hub" 

fo hat er den Charakter de« Arztes im Liede fchlecht 
as%e&bc Bej HoitiiMiin fagt er nur t 

Das ich n taon fol und« tehen, 
dd hän itih xniohel «ngett mä. 

lA. d« ich e« thun und feheh foll, «*rch*ue mich 
Icfaon davor} — und nnn du, die du «» I?»d«« \ffjr: 
Allein dem ift gar nicht fo. Er rtbickt ßch bald darauf 
ohne Weitere« an, ihr den tÖdOichen Schmtl beyBuhnn- 
gen , und wül ihr nur Angft machen , damit « <^»hre, 
ob üe auch freywaHg den Tod zu leiden entfehloffen 
fer. War doch fonft da» Ogfer rergeben«. Hn. Am- 
rick** Ar«t ift ein Säftfing , nicht aber ejn Meifter . dem 
feine Kunft da« HSchftea, wid d^ defotedb auchk«n 
Bedenken trSgt, fdbft mit Anderer Herzblut Xeine Kuntt 
zu bewshren. Rec yrürde lagen; 
£rgänxunßthl x. /. ^. i-. Z. Zweyttr Band. 


imii 


^,Daf s ichf Terrichtea feil nnd fehOf 

mir felber seht fchon Angft bey» 

dmm bedenke felhft et Irej*^ * 

V. 1124 9 25 hat der Ueberfetzer vertagt i^d fyraehi 
gebunden. Bey Uebertraeung mittdhochdeatTcher Ge- 
dichte fuche man vrenigitens die in den Urkunden be* 
währte Reinheit der Reime su bewahren , wenn man 
auch anderwärts wt^mt, fchlechte Reime binden 2u 
können. 

Y. 1154 lefen wir : 

,,Könnt ihr meinem Herren 
fein Heüthnm wieder geben/' 

Diefe ift fteif und geziert. Warum nicht einfach : 
yyKönnt ihr meinen Herren Gefundheit wieder geben.** 
In folchen Wertformen wie Heilthum liegt doch wahr-, 
lieh keine Poöüe. V. 1212 bedient fich Hr. S. dee Zeit- 
Wortes .ipßegen^* in derBedeutung ».gehrauchen**; die» 
fes duldet jedoch die neuere Sprache nicht. Weni^fienA 
wird Jeder die Härte des Ausdruckes: ^ »^EinftSwrjee 
Meffer — des er zu folchen Dingen pfleg**, fühlen^ 
und »»zu brauchen pflef^te** erwarten. Hr. & giebt 
hier zwar nur die Urfchnft treu wieder; allein er be- 
dachte nicht, dafs alte und neue Sprache oft von ein* 
ander abweichen y und dafs, was dort erlaubt« hier 
oft verboten ift. , 

V. 1222 überfetzt Hr. S.x 

y,Ein Wetxfteia lag damebeni 

daran thät ers ^reichen, 

die Scbarten auczugleichen.*' 

Im Original fteht nur : 

.»N& lac dA bl ein 
harte guöt wetsestein, 
da begunderzane (trieben 
harte müetedfchen 
da bt Ottch wetxen/^ 

Hier ift die Urfchrift fehr verfehlt. Einmal erwarten 
wir an einem MelTer» das ein berühmter Arzt , der 
demnach auch viel zu thun bat » zu folch einem Ge* 
fchäfte brauchen will , keine Scharten zu finden , wor- 
unter man denn doch zieinlich bedeutende Ungleichheit 
ten in der Schärfe des Meffers verfteht. Dann aber bat 
lauch Hr. i^. das hier fehr bezeichnende und unerlälsKch 
noth wendige : «y^nü^zec/kA^n» mitMufse»" ausgelalbn. 
per Arzt wetzt fein Melier mit Bedacht fehr langfam^ 
um der Jungfrau immer noch Zeit zu laffen,, üch die 
Sache reiflidier zu überlegen , gleich yne der Jude in 
. T 
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Shdkäipgarifs Kanteami ton Vene% fem MelEpr lang- 
bm und fcUüifena weto«| «r^nqna l>p||r ^To^ 
dcMiigft leclil fiihlbtf wi «omIiw. iJUid» Jubwicjr 
ihrem Weuen dtnUben Zweck, alMar £e dimi et ia 
▼erfchiedenef üifidn. Dea Inden neibt feiii Hab imft 
feine Bosheit, den Anl Teiae Znneigune wATdi Kit* 
leid, dvlffffl^ ^^ ^leiM^ebf n^hft Unpam ,un^ hQiibar 
i^^jfireft^eil. : Splilif XiigB dfirfim.afaer in einem ßemtf* 
de nicht yerwifcht werden, wenn aua dem Werke 
eines Meiften nickt das Werk eines Stümpers hervorge- 
hen folL ^ 

Bejraeceben ift diefer Vebefielimu^ cfne Ton eiiiewi 
Ungenannten rerbfate Abhandlung x&sk den Charakter 
und die Bedeutung diefes Gedichtes. Obwohl üe nichu 
enthSlt^ was liichl Cchon Ifingft bekannt wllre, To wer- 
d^ Ge doch die meiden Laer init Dank aufnehmen, 
da fie das hie und :da Zerßreute gut sBufammenßellt. 
Rec hätte frejUch , nach der von wi. Simrock in der 
Vorrede Telbft gemachten Bemerkung darüber'» . mehr 
darin erwartet , wenigftens eine Betrachtung manches 
Alten aus einem neuen Oeüchtspuncte. 

Noch mufs Rec. einer anderen Zugabe von Hp. 
6imrock*M eigener Hand gedenken , und mefe befteht in 
verwandten Gedichten See Ueber/etzenJ* 

Das ^rlle Gedicht ^^Koßig Roheri** behandelt die 
Sage, wie ein KöAig Robert voki England, durch eine 
von vergifteter Waffe ihm gefchlagene Wunde dem To- 
de nalie» dadurch gerettet wird , dafs ihm feine Gemah- 
lin das Gift aus der Wunde faugt. Auch fie wird sum 
Lohn ihrer Treue am Leben erhalten. Diefe Sage wird 
bey Grimm: J^rmer Heinrich ^ $. 158*erwfthnt. Bey 
diefem Gedichte findet Rec. auffällig, dafs König Ro- 
bert als Heide gefchild^, und doch durch dih £rw&h- 
nung und Eioflechtung der Kriegszüge der Dänen nach 
England das Ganze wieder in die chrißliche Zeit ver- 
fetzt und an die Gefchichte angeknüpft vrird. Damals 
waren die Angelfachfen län^ß ubriften. Die Sage hat 
fich aber vermutblich erft m den Kreuzzügen gebildet, 
wo dergleichen Wunden und dergleichen Heilart öfters 
vorkommen moch'ten. In altgermanifchen Sagen kom- 
men woU durch Zauberfprüche tödtlich gemachte Waf- 
fen, aber nicht vergiftete vor» und der Ausdruck Bryn» 
'hüdfir qvidhaJL 20: eldi voro eggiar utan gorvar, 
erm eitur ^ dropojn innan fddhat (mit Feuer waren die 
Schneiden (des Schwertes) aufseri belegt , aber mit Gift- 
Tropfen innen benetzt), den Hr. & etwa gegen 
uns anführen könnte , ift bildlich zu nehmen » wie 
(chon das eldi bezeugt, und Tagt niohts weiter^ A% : das 
Schwert war tcharC und tödtlich. * 

Von einzelnen Schw&cii^n des Gedichtes bemerkt 
Rec* blols f dafs er bey den Verfen : 

,iSsy mir Helm und Schild heronaen 
Toudem sigasa Herient«Blut^* 

nicht recht begreift , vyie der Helm auf dem Haupte des 
Königs vom eigenen Herzblute beronnen werden, noch 
weniger aber , wie der Held » dem Helm und Schild 
Aiit xÄnttxk Herzblute beronnen ift, den flidiended 
Feind hoch zu Rolfe verfi^lgen kann. Solchen viel fa- 


|eii rollenden, dgentlich abar nichts oder doch nur 
vwl^n (Menden fl9skelii4>e9fgnet man aber bey unCe- 
tetf neneCfen IHAtein .%% p^ ,. als dab es fich der Mühe 
yerlohnte , viel darüber su lagen. 

. BelFer eelnngen ift in jeder, IBnficht das swejte 
ßefliclit« iie Bekannte Sage vom Btmubari behandelnd. 
Oas dritte ift ckuB mt« Uebeyfetsmig des apd| her 
erimm : Armer H^iA^ S, 167^ci»deB tio^Und^ 
Xcheo Volksliedes: Hat mereje al^aver de vallebrug 
rid )Eu f. vr. Unter No. 4 ernalten wir zwey Legenden 
von der H^ OdiUa. Anfser diefen Qedichten ciebt uns 
Hr« Aunroei noch die dem armen Hcdnnch . ver- 
wandte 8agß von Jmiw^ und 4nteliue in Profa er- 
zählt « * 

« 

3cbUefsUc)i bemerkt Reo. noch ». d^fs wir nach der 
Vorrede zu Hn. SimrocKe Ueberfetzune des armen 
Heinrichs S. XIX von demfelben ^ahrfdieinlich eine 
Ueberfetaung vom Trißan des Gotfrit pan Sirastharf 
zu erwarten haben. £r &a^ nämlich an i ob es bej a- 
ner Ueberfetzung diefes Dichters - nicht BuUlHff odev 
räthüch wäre« auch bej Verfen mit klingendem Aeime 
vier Hebungen zi| geßatten. Rec. glaubt , dab diefs 
dort nicht geradelun unerlaubl fey i voiau^efetat, dab 
dann folche Verfe nur da angewandt werden, wo die 
neuere Spradie nicht im Stande ift , den Gedanken in 
gleicher Kürze auszudrücken , in welcher ihn die alte 
giebt. Auch würde es denn Rhythmus vortheilhaft feyut 
wenn » eigentlich gegen die Reeel » nie swey VeiCe 
pait vier Hebungen und kluigenaem lldme gämndea 
Verden , fondem der eine mit vier i d<$r andere mit 
drey Hebungen. Dadurcb würde das Schleppende fol* 
eher Verfe vermieden. Vor allem wird ilber der Ue- 
berfetzer ftets des eingedenk tejn inülFen, 'dafs jeder 
Dichter mit feiner Spradie zu malen fucht, xmd dab 
man gewohnt ift, je nachdem ihm diefs gdang» Qm 
mehr oder minder zu Icl^tzen. - 

Rec. gefteht übrigens, däfs er eine Ueberfetsnng 
des lyt/ian für fehr lohwierig, ja , wenn er auf den 
Inhalt des Gedichtes Rückficht nimmt, für fehr be- 
denklich hält. An jener lieblichen höfifchen Redfe- 
liekeit übertrifft Gotint von Straszburg wie bekmdat laft 
aUe übrigen Dichter, u^ad diefie BMte wird nm ein 
gut Thefl noch dadurch vermehrt, dafe ditfer Dichter 
nir ^t fand » feine Helden und HeldimMB nicfat fd- 
ten m zwey Sprachen, 4er franad&fdieA imd.der dmt? 
fchen, reden s^u Waffen. Ob abeprdieGi, . fo lieblich es 
auch dort lalTen mag, bey einer, nenen Be^eitong er- 
laubt teyn dürfte , . daran awfifdt Rec^ M^ b^eoke 
nur f wie fich ein Oemifch vob Neudentftil upd ;AU- 
franzbüfch ausnehmen müile! Das Mtfrm^ß&Tdl^e aber 
in Nenfranzöfifch mi verwandeln, dürfte noic^ weni- 
ger thunlich feyn. Ueb^haupt find wir aber jetzt ge- 
wohnt, (jedi^te in nur Eiifer Sprache zu lefeo* Rec 
würde daher, wenn der Ttiftan erneuert werden foUte, 
vielmehr ratben« die -Bernde ^^cfae be^ der.&rQ09e- 
rung ganz hinweg su fallen ^ um deßo ftcherer auf 
Gnnft und B^rfiiU d^^lUabr reclmen «« dürfeo* 
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BsEN^VAa^ )>• OrShiiog,. und Halm» b. Hewnerde 
11. Sc^wetTclike; fireäigtm von Heinrich PütiM 
firjnmd^ P«ftor «a Sipteafetde im Harspgtbom An- 
l^% . nemiwg^ 1828, jm und 147 & ^ (Iß gr.) 


Der Vf. diefer stirfilf Predigten luGsert fich in der 
Vorrede Cdir beTdieiden fiiber die öffendicbe MittheQung 
^fdben» und rerficbeit, d^b nur die Aoimantenmg 
einiger Gönner und Freunde unrd der wunrch » diis Urr 
theil deK Kenner über feine PredietweUe an vemehmep» 
vnd dena ihm Torfchwebenden Ideale fich immer mehr 
o&hem SU können, ihn sur Herauegabe beOimmt habe. 
OieCem Wunfche des Vft. Mrird Rec Genüge leiften , nnd 
«ach Angd)e der Hauptflltze diefer Premgten und der 
Vorzüge , die fie habeq , auch auf die Mängel hinwei« 
(en, die er noch an denfelben entdeckt bat. Pie 
HauptCätse find : 1) das Wort Gottee , der ficherfte Füh- 
rer anr Seligkeit, über Luc 11, 28. — 2) Hoffe, dulde 
und bete ! über RÖm. 12, 12. — 3) Wodurch der Chrift 
tarn Vertrauen auf Gott ermuntert wird; über Pf. 37» 
S. — 4) Gottes Walten in der Erfcheinung Jefa auf Er* 
den ; über das Evang, am Weihn. iage, — 5) Unfere 
BeforgnüTe, Hoffnungen und Wünfche; {am Neujahrs* 
uge) über 1 Job. 2, l7. — » 6) Die Seelengröfse des 
fierbenden Jefus ; (am Charfrejtage) über Luc. 23 , 4Q* 
— 7) Die Unfterbüchkeit unferer Seele, (am Dfterfefte) 
über loh. 11, 23. — 8) Ermunterungen znrBufse; (am 
Bufstage) über Rom. 11 , 4. — ^ 9) Die Entfernung JeTa 
von der Erde^ (am Himmelfahrtsfefte) über Luc 24^ 
50^53. — 10) Die Kraft des heiligen GeiOes, (am 
P&ngßfefte) über 1 Cor. 2, 12. — 11} Dank gebührt 
Gott für den Segen der Ernte (am EmteCefte 1826), 
über PL 100, 4—5. — , 12) Das Evangelium J. C. 
.die aUdnige Grundlage unferes Glaubens (am Refonna« 
donsfefieX über 1 Cor. 3,4—5. 

Zu verkennen ifi an diefen Predigt^ nicht eine ge«^ 
wUTe Einfachheit in der loaifchen Anlage, fowie eme 
<idle Popularität iß der D/uileUiug and in der Dicdon. 
Daher denn au^ die EjffenfcAaft der Behaltbarkeit ih» 
oen nidit eb;^ufprechen ift. Anch hat es der Vf. überall 
auf Erbauung und Befördemng dnes frommen Sinnee 
^ndWfndels .abgefehm» 

Dennoch aber kann Rec dieCs Predigten nicht fax 
veraü^^ erkUren, Die Einenge find 5fters an enl- 
feint vom Hanptf ats, nnd f&hrennur dnrch mancherlejr 
Umwege oderianchwnUSpnUiga amn Hauptgedanken ; 
der Tesct ift venig oder gar nicht eiUirt und beantst ; 
die Eintbeiltteg enlfotidit nicht immer dem Hairpttatstf ;* 
die FeBI)egtf)enfaeiten find nicht immer genugiam be*' 
TückfidüBgetnnd chrimiche Momente niebt hinreidiend 
benutzt. A^ch feUt es gans anEingang» - oder Schlnfs* 
Gebeten« -^ • 

Dab die Einginge nicht imm«r geh&M auf den 
Uaapteedanken vorbereiten , beweifen 2« B. di^ erfie 
and me fechfte Predigt» Zur Begründung der zwejr* 
ten Ausftellang, dafs der Text wenig omr gar nic^t 
nMSrt nnd bomut ift» bemft fich Rec auf die Nen* 


iOm^JUki m(iS&§ OlUr-Pr^digt. De«» di<> EinjbeiJiiKg 
liii:lll MU^ec dem HavptCat«e entfnncbt« «liielletz. ft. 

g«di an»^ «ft« Predigr, die folgende ^Wjy ITieile 
iti 1) vi9 mnb der Chrift Gottes Wort hören? 2) 
wie M bewahren? Da& die Bedcntwig n»d S?^^*"** 
holen der Fefte mdir hätten können bereckfichoget 
werden» wird der unpart^che LeCer %.V^mm Neu- 
tahrs-, in der Öfter- und in der .Ri^onnatjons-Migt 
finden, Ale chriftliches Moment konnte in der dritten 
Preiot noch engefahrt werden : die von Gott durch 
Chiiftum getroffene Anftalt «ur Seligkeit der Mcnfchen 
^ in der Öfter« Predigt: die Auferftehung lefu von den 
Todten , wie fem fie anch nnfere ewige Fortdauer bc- 
fi&laget~ in der HimmdfahrU- Fredigt: dahwir, 
wie Jefus, dee Himmels würdig zu werden ftreben 

muITen» 

Obgleich endUcb nicht jede Predigt »15 Gebet be- 
gonnoi und gefcbloITen werden mufs : Co ift doch ein 
wohlgelungenes Eingangs- oder Schlafs- Gebet, be- 
fondeie an feierlichen Tagen, gewifs an feinem Orte, 
mid TerfekJt nicht,, guten Eindruck zu machen- 

Da der Vf. noch ein junger Mann ift, 10 wird er, 
wenn feine Aeuberung in der Vorrede redhch gei^eint 
war, diefe Weile benutsen , und gewif» immer erbau- 
lieber nnd fegendreidier predigen. f a k. 

Laipzio, b. Kollmann : Dia Gattin im Umgangs mit 
Gott bey dm withtigfiM Veränderungen ihres 
Lebens. Zur Erbauung für gebildetere Frauen,* von 
M. Karl ßottlok milkomm, Pfarjrer zu Herwigs- 
dorf bey Zittau. 1827. HI n. 276 8. 8. (20 gr.) 

Der Vf. dieCes Erbauungsbuches ift bereiu durch ein 
früheres äbnUches , das den Titel führt: Die Jungfrau 
im Umgänge mit Gott, [vergl. Erg. Bl. 1826. No. 82 
zur Jen.>. L. Z.] rühmlich bekannt, und Rec. darf 
ai^ch von vorliegender Schrift hoffen, dafs fie ihren 
Zweck erfüllen 9 nnd pattinnen, die chriftliche Er 
bauüng fuchen, in ihren befonderen VerhältnilTen zu 
diefer Abficht nützlieh feyn werde. Die 49 Abfchnitte, 
in welche fie zerfallt , find theils Belehrungen , theils 
Gebete, nnd haben folgende Uebexfichritten: Dank 
für die bisherigen gnädigen Führungen (hier ift das 
ScliickTal folcher berückfichtifft, denen es bisher wohl 
ergangen, nnd anderer, me eine traurige Jagend 
dnrcmebten, nnd nnn fich filücklicl^er fehen) ~ die 
Flitterwochen — Ueberblich der neuen VerhältnilTe — 
nöihige Befonnenheit bev den. zu fallenden Gelübden 
~ der Wertfa des chriftlichen Eheftandes -^ die Selten- 
heit glücklicher Ehen — ErfodemilTe zu einer glück- 
lichen Ehe -« Dank für getroffene glückliche Wahl — ' 
Bitte um Weisheit zu Führung einer glücklichen ^hp 
~ die bedenkliche Verwandlung des Charakters in der 
Ehe — » Frauenwürde nnd deren Erhaltana; ** Warnung 
VOIC Sdiwärmerey in der Ehe — einige Verwahmngs- 
mittel dagegen — • gegenfeitige Bfldunc der Gatten — 
die Schwiegerdtem -* chnftÜches verhalten gegen 

und Untergebene — FranengpfeBfcbaften 
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^ Vorßdit im Umgänge mit anderen Fraiien. -^ Um* 
gäBg mit anderen MännerQ — eigene Fortbildung im 
ehelichen Leben — Verhalten geeen unglüSklicbe Fa* 
iniUenglieder — Wamnhg vor K^trcherey und Zuträ- 
eerej — einige befonders su berückfichtigende Fdnde 
des ehelichen Olticks — Wirthfchaftlichkeit ~ ftOle 
Wohlthädgkeit— die Gattin, des Haufes PrieOerin — 
Hausfreunde ^— die erften Bäuslichen BekümmemsiTo 
««- des Gatten Sorge •— am Krankenbette des Galten •«« 
erwachendes Mifstrauen , Eiferfucht — Kathfcfaläge ssa 
delTen Bekämpfung ,— erfte fchmerzliche Entd^dcung 
'.mm Bitte um Weisheit und Geduld — die mifsrathene 
Ehe r- Mittel zur Wiedergewinnung verlorefter Liebe^ 
m^ l^ttheilung des Kummers an Andere — die Schei* 
düng *— die Potiphar — fiecher Körper -^ Nabrungs- 
forgen — Familienvördrufs — unerfüUte eheliche Wün- ' 
fche — beym Erwachen des Muttergefübls — nöthige 
Erinnerung an die Pflichten einer in Hoffnung lebenden 
Gattin — ßeruhipng über mancherley Sorgen während 
der Schwangerfchaft — die Schwangere^— Gebet einev 
in Hofibung lebenden Gattin a) am Morgen b) am 
Abeiid — wenn die Stunde der Entbindung naht. 

Aus dieten einzelnen Abrchnitten gehet henror, 
mit welcher UmQcht der Vf. die beronderen Verhältnüb 
der Gattin berückßchügt hat. Und da er überall^ von 
geläuterten religiören Anlichten und Grundfätzen aus- 
geht , die Bibel tleifsig benutzt und mit frommem chiift» 
Sehern Sinn gleichen Sinn zu -Recken und zu beleben 
Tucht, auch in reiner und edler Sprache redet: To 
glaubt Rec diefes Andachtsbuch mit Recht empfehlen 
zu kennen, und im Voraus überzeugt zu feyn, da(s 
jede Gattin , welche nidbt etwa durch die immer all- 

Semeiner werdende mydifche und hyperpietÜtifche Dar* 
ellung der Religion fchon verwöhnt und wider alle 
kräftige und wahrhaft nährende und ftärkende religiöfe 
Geißesnah)rung eingenommen ift , das Buch nicht un- 
befriedigt aus aer wand legen werde. Hie und da hat 
allerdings Rec einen Anßofs gefunden; a. B. wenn 
der Vf. Tagt, Gott habe im heiligen Eifer dem weib- 
lichen Gelchlechte das fchmerzhaUe Gebären auferlegt, 
wenn er ron einem Gotte der WoUnß und 'des Ehe« 
bruchs redet, wenn es S. 49 unvjerfiändlich heiTst: 
die Thiäne, die ich vor dir, o Gott! ' weinte, floCs 
niclit i'm Jammer über einen Fehlgriff u. I-^w-, fondem 
war eine Frucht der Rettung ^ die wir hier im Lande 
der UnvoUkommenbeit behaupten. Doch diefs find 
pur Kleinigkeiten , die den guten Eindruck des Buchs 
bcy Rec nicht gefchwächt haben. . Möge es recht viel« 
Lererinnen (inden, welche die darin enthaltenen Be* 
IcliTungen, Winke, Warnungen und Ermunterungeü. 
-vrohl beachten! 

Auch durch Papier und Druck empfiehlt es fich. 

7. 4. 5. 
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Ilmsnau, b. Voigt: EvämgOißk^'Margmi' nd 
Abmd^Sggfn aiff dlU Tagm d^M mmnz^n Jährig. 
Ein chrtßhches Haus- und Be^eitongs - Buch 
durchs Leben. Aus eigenem <7en^üth und aus dem 
Geiße der vorzfiglichften Andachubücber und Kan- 
cdreden gezogen von M. /. & Grobe ^ kön. baier. 

Oberpfarrer zu Tann. Mit cinwi allcgorifchcn Ti- 
•telkupfer. 1829. VI u. 727 S. 8. ^Rihlr.) 

Der Herausgeber Tagt im Vorwort: „Aufgefodcrt von 
dem Verleger, em Andacbtsbuch zu verfertigen, das 
auf alle Tage im Jahre Morgen- nnd Abend -Segen 
enthalte , habe ich kein Bedenken gefunden , nScb 
diefer Arbeit zu unterziehen. Die Morgen - und Abend- 
Segen rollten nicht lauter Gebete , fondem auch rdi- 
giöfe Betrachtungen feyn. Dadurch, dafs ich nicht 
nur aus dem Schatze meines Herzens gab , was ich 
veimochte , fondem auch die reichen Schätze wnidi« 
ger Religionslehrer benutzte , hat das Publicum nicht 
verloren , fondem gewonnen." 

Die Wer miteetheilten Morgen- und Abend- Segen 
fallen gewöhnlich Eme Seite, reflen einige Zeilen mär. 
bisweUen weniger. Oefte« find ft^tt der proraiTchen 
Andachten Lieder gegeben. Jeder Morgen - und Abend- 
Segen beginnt und endigt tait einigen gereimten Stro- 
phen. Dafs der Vf. nicht lautet Gebete, fondem auch 
Betrachtungen giebt, mifsbilligt Rec an fich nicht; 
aber ,ea fcheint ihm doch, als ob der trockene, das 
Herz unerwärmt laflende Betracbtungston «u oft anee- 
ft^mtatf^. Die Materien, welche dabcy zum GrnSto 
hegen, find meift zweckmafsig gewählt, aber^ftnni 
im kalten Lehrton verarbeitet. Dafs in einem folchen 
Andacbtsbuche, in welchem Jedem Monatü^e feni 
befonderer Morgen- und Abend -Segen befl^t ift, 
auf die feßlichen Zeiten wemgj^ etwa nur am Woh- 
nachts - und Neujahrs * Fefte, Rückficht raiommea 
werden konnte, hegt in der Anlage des Buchs; und 
der gememe Ma^n ßdH es gern, auf jeden Tag des 
Jahres eme befondere Andacht zu finden, Indefswto 
^ wohl nicht undicnlichgewefen, wenn der V£ noch 

nft±'"«^P'^u'^^^r!?*^'' ».B. Todestag Jefii. 
Oftem, Hunmelfiihrt, Pfingften, befondere An&Sw 
mitgethedt, auch, auf Beicht- und Conmmnioa. TW 
Geborutage Rückficht genommen bitte; Hdcfaa^ 
wate dadurdb das Ganze um awe^ Bogen tetAm » 
worden. Das w^dm 7 Und 8 Mte gegeSwfiSl 
nannte goldne ABC ^ hätte woU durch emwOedSl 
nercs und Erbarfichej« vertrclen werden tonSu 
Uebngens glaubt Rec. dals djefes ErbammgA^Svon 
denkenden Gottesverehiem mit Nutzen rnSn^O^^. 
den könne. Druck und Papier find gcT^iB^^ 
den Glauben darfleUend. ift eine Zieä d« 5nd2^' 
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B A U n U N S T. 

l), Dniiker und Humblot : Handhueh zur 
Berechnung 4er Baukcßen für fämmtliche Gegenf 
fiände der Stadt '^ und Land^Baukun/i^ zum 
Gebrauch der einzelnen Gewerke und technifcben 
Beanuen« geordnet in 18 Abtbeilungeix. von F, 
Trieji , königl. preuIL Regiemngsrath und Baudi« 
rectdr zn Berlin. 1825 «- 1829. gr« 4. (19 Rtblr. 
21 gr.) 

D. 
ie vollßändige Renntnib der Baumaterialien, die 
fichdge Angabe der Zeit und der Kräfte« 'welche eine 
jede nach technirchen Prinbipien beftimmte Arbeit bejr 
einein Bau erfodert, femer oie LebensbedürfnilTe derer, 
die fich der 'Arbeit unterziehen , . die Anfchaffdn^ der 
nöthigen Mafchinen und GerSthfchafren und deren Un* 
terbaltang, find die Baten , auf welche ein Ba^anfchlag 
b^;nindet werden kann« Dafa die Pfeife nach den Lo* 
calTerhältnÜTen fehr verfchieden und wechfelnd fejn 
müSen, verfteht fich von felbft , und daher können 
^h in vorliegendem Werke angenommenen » auf die in 
Berlin (veifteht fich für gute Materialien und gute Ar« 
beit,) ubKcben begründeten Preife nicht für jede Ge« 
gend padend feyn« Da der Vf. diefes fein Werk für den 
Gebrauch der ^nzelnen Gewerke zu ordnen beabfich* 
tigte* fo theilte er d^ßelbe in 18 Abtheilnngen, von de- 
nen die erden zwölf die Berechnung und Angaben zu 
Anfmittelunf der Preife aller einem jeden diefer Gewer- 
ke eigenthiimlichen Arbeiten und dajbin einfchlagenden 
Materialieii nicht nur im Bezug auf Neubauten, rundem 
auch auf Eeparataren entlitfUen, und zwar fo, dafa jede 
Abtheilmig rar -eine gewifle Branche von Arbeiten be« 
ftmunt ift, und demnach ein gefchloflenes Ganze$ für 
fidi bildet.. Diefe Abtheilungen zerfallen meiftena 
wieder in^swejr.Abldinitte,. deren erßer das Arbeits* 
lohn , 4er zweyte die Materialien nach weift. Der Vf. 
Ufst fich dabey mit Recht nicht aufBelehmng überCpn* 
ftractioBeQ eiiH da diefe als bekannt angenommen wer- 
den urnfa. 

Nachdem der Vf. 4n einer Einleitung über Mafse und 
Gewicht nach dem,£dict für die Pieulfifchen Staaten 
vom 16 Mai 1816, über -die Berechnung der Linien mid 
Conftmctionen für kreisförmige Lagen , die Berechnung 
der Flächen und Körper,-, fowie über Vergleichung ei- 
niger -preufl. Münzfonen 9. gefprochen , handelt er in 
der 1 Abtheilang von den für die Maurerarbeiten zu ver- 
£r£ähxungibL z. J. ää» L, SL, Zivej-ier Band. 


anfchlagehden Arbeitslöhnen und zu diefer Arbeit gehori- 

f^en Baumaterialien. Die 2 Abtheilung enthält £e An- 
chla^e über das Lohn für2immermannsarbeit und dieje* 
nigen Materialien» welche fich auf Zimmerarbeit beziehen. 
Sie betreffen daher befonders den Grundbau bey Wohn- 
gebäuden, hölzerne Schälung und Brücken, Balkenla« 
, gen, Dach- und Wände -Verbindungen aller Art, Rü- 
Itungen , Fufsböden , Decken , Treppen u. f. w. und 
was zum Ausbau gehört. Die 3 Abtheiinng handelt von 
den Arbeiten des Steinmetzen , welche der Vf. in zwey 
ClalTen trennt, indem er zur erften diejenigen Gegen- 
ßände rechnet, bey denen es blofs auf Bearbeitung der 
äufaeren Fläche, der La^er und der Fugen, ankommt, 
und welche am meiften m Säulen , Pilafter, Gefimfe, 
Plinten., Treppen, Gewänden um Thüren und Fenfteri 
Schalungsmauem, und dem Vorrichten der Steine zu den 
Sculpturen beljphen ; in die zweyte Claffe fetzt er alle 
diejenigen Gegeiiftände, welche aufser den genannten 
Arbeiten auch noch eine künftlichere Zufammenfetzunir 
erfodern. Dahin gehören Bogen, Nifchen, Gewölbe! 
Die Preife find mit Beziehung auf das in und um 
Beriin übliche Tagelohn berechnet, wie fich folches 
feit den durch die Gewerbsfrey hei t eingetretenen Ver- 
hältniffen feftgeftellt hat, und können daher für andere 
Gegenden nicht zur Norm , doch zu einem Anhalte- 
puncte für das Anfertigen eines Bauanfchlages dienen 

Die 4 Abtheilung enthält die Veranfchlagung der 
Tifchlerarbeiten, welche alle Gegenßände, die zur Bede- 
ckung und Verfchliefsung der Oeffnungen im Aeufseren 
und Inneren eines Gebäudes , als Thüren , Thorweffe 
Fenfier u. f. w.; erfoderiich find, überhaupt alle Geeeh' 
ftände aus Holz in fich fafst, fobald dieZufammenfetzunff 
derfelben mittel» Fugen, Nieten, Falzen, Hafpen und des 
Leimes gefchieht, oder mit dergl. Verzierungen, Kehlfiö- 
fsen u. l. w. Die völlige Trennung diefer Abtheilun«,!» 
»wey Hauptabfchnitte nach Arbeitslohn und Matena- 
lien , wie folche in den drey ex&en Abtheilungen Statt 
fanden, hat der Vf. hier nicht für zweckmäfsig ffehalten 
und er hat daher den Bedarf an Materialien der Berech- 
nung des Arbeitslohnes bey jedem einzelnen Stücke als 
Thüren, Fenftcm u. f. w. fogleich beygefügt. Die 5 
Abtheilung giebt Belehrung über Verarirdilagmig der Ar- 
beiten des Schloffers, des Schmidtes , des Gelbgiefsers 
und desDrathtlechters. Da indefa die dahin Bezug neh- 
menden einvielnen Stücke bey Neubauten uuil Reparatu- 
ren fehr mannichfaltig, und deren Werth nach Gröf«»« 
und .Gewicht. leicht zu ermitteln ift. wenn eiiuDal eine- 
u 
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Nönn gcigeben worden $ to hA dtr Vtf tun dem fünften 
Hefte kone übertriebene Atfiddmnttm aebM, Oiiditr 
alle be7 d^ Bauten ToJkbittmeMen! SlblMw* und* 
Schmiede- Arbeiten nmfiSndlich angegeben» nnd ihre 
KoBen berechnet ; und da bejr allen BefddSgen und 
künfflichen SchloITerarbeiten der Werth dea jEuena '|je« 
g^ dieSchwierigkeitde^rbeit gar mcbt ron Belang il^ 
if ud öberdieTs üie HandVirerkertuereiB Material in darRe* - 

fei mit liefern : fo findet hier auch , wie in dem vor- 
ergehenden, die Tifchlerarbeiten betreffenden Hefte, 
nicht allenthalben eine Trennung- des ArbdtBlohnea und 
des Materiales Statt. Der Vf. hat jedoch aur Ermittelung 
des Werthes. d^s Eireos in dem «weyten. Abfcbnitte 
das Nöthige ' '2U Tagen nicht verabtäumt. In dem 
X fechften Heft Fpricfat derfelbe über yeranfchlagung der 
Arbeiten des Kiempners, de^ Kupferfchmidtes , d^s 
SchiefeMeckers und des Bleydf^ckers, und läfst auch 
tifaer die hier verhandelten Gegenßände keinen fei- 
ner Lefer unbeftiedist. Ipa 7 Abfchnitt handelt er 
dift Veranfcblaenng Qer Olafer- und Töpfer -Arbeit ab« 
Die Glaferarbeiten werden fehr häufig beyBauanfchlä- 

Sen als ein Gegenßand betrachtet , delTen genaue 
ießixnmungy m Hinficht der Wahl des Glafes, 
XQan fich bis zur Ausführung vorbehalten müITe« 
wo man den Gebrauch der Stuben , Säle u. f. w. feft- 
fetzt. Die Erfahrung lehrt aber , . dafs die daraus fol- 

Senden unbefiiiumten Ahgabeh eu hohen Foderungen 
er Unternehmer oder zu Nachfoderungen Anlafs ge* 
ben. Der Vf. hat daher in diefem Abfcbnitte ,das 
4 Nöthige .über die Materialien zu denlKjIaferarbeiten, 
^ namentlich im Betreff der grünen« vreifsen und gef^rb* 
ten Tafelfcheiben » fovric der Spie^elgläfer, vorange-' 
fcbickt» undhiebey die üblichen Matse, Berechnungen 
und Preife abhandeln zu muffen geglaubt. Ebenfp das, 
was aufserdem zur Verglafung der Blejrfenfter an Kar« 
iiiefsbley und^dergl. gehört; femer die Koßenangabe 
fiir die verfchiedenen Glasforten , fowie die tabellari- 
fche Ueberfidit, bey welcher das Arbeitslehn, das^ Glas« 
der Bruch an Glas, das Kamiefsbley ü. f^ w. einzeln 
berechnet'find« Zu den Bauarbeiten von noch gröfserer 
Wichtigkeit, obgleich auch ße oft fürr^ebenfachen ge- 
halten werden , gehören die Töpferarbeiten.' Denn 
Eigenthümer und Miether von Gebäude^p maohen glei- 
chen Arifpruch auf die Anfertigung guter Oefen , bey 
denen die Abficbt dabin geht , Brennmaterialien zu er- 
fparen , die Zimmer anhaltend zu erwärmen , und die 
noften und das Unbequeme des Renarirens und Um- 
fetzens zn vermeiden. Die Wichtigkeit diefes Ge^en- 
fiandes »hat daher deii Vf. mit Recht beßimmt , diefer 
Abtheilung eine gröfsere Ausdehnung zu geben, als 
der Lefer vielleicbt erv^arten wird, und hier das zu 
erläutern • was in neuerer Zeit die Oefen mit dfemen 
Feuerkaßen , die fchwarzen ruilifchen Qefen mit engen 
Scbomßeinröhren , und* die. Heizung mit erwärmter 
Luft in ihren Einrichtungen im Allgemeinen fodem. 
Die Angabe der Grundlktze , nach welchen die Spar- ' 
Öfen gefetzt werden miülen, die Erläuterungen deUen, 
was beym Setzen der Oefen überhaupt zu beobachten 
ift , w^che Materialien zur Anfertigung guter Kacheln 


|eh8ren , find hiisrauf in dem Abfchnitt vom Arbeits- 
\ffdinrifi^.den.M^|(eriaUepfZtterft^anffe um daraus 

' den Utnfang der iarbeiten und &e Beftimmnnff der 
Preife anfchanlicher zu machen« Diefem folgen me Be* 
vecfanungen und Preife des Arbdtalobnes und Set K^y^Keln 
von drey Oefen verfchiedener Gröliie . welche als Nonn 
für alle übrigeo \Qn gröberem und mindarem Um&nge 
dienen können. ^ In der 8 Abtheflung benutzt der Vf., 
bevor er zur Veranfcblaffung der Arbeiten de^ Damm* 
fetzers übeireht , wel»e diefe Abtheilung nebft der 
Arbeit des Brunnehmachers , des Drechslelrs und des 
Seiler».enthälty ^e Gelegenheit, feine mehrjährigen Er- 
fahrungen über die Erfodemifle zur Leguhg eines guten 
StejnpSafiers in Berückfichtigung der Anfprüche mitxa- 
tbeilen , welche man in neuerer Zeit an daflelbe macht, 
fowie die HinderhüFe i welche oft bey der Ausführung 
Statt finden nnd leicht Mängel berbeyfttfaren , die dann 
bey den Unkundigen einer nachläfiigen Aafficht oder 
Ausftih^ne 3chuld gegebAi werden, wiewohl diefe 
KenntnUTe bey jedem Banverßändigen, der des Vfs. Werk 
benutzt, vorauszufetzen feyn Tollten. Sie mögen indefs 
hier darum nicht ganz anr uhrechten Orte ftehen , da 
darauf allerdings die Erinittelung der Koßen begründet 
wird. Der Yt. giebt zuerft die vcefendichen Erfoder- 
nüTe zur JHerRellung eines guten fefien Steinpflafters an, 
und handelt dann das Nöthige über die zum Pflaßev 
' benöthigten Materialien ab; darauf gründet ^er die £r* 
mittelung des Arbeitslohnes und« der. übrigen Kofteo 
deflelben« ^uletzt folgen Bemerkungen über die Hin* 
demüTe, mit welchen man befonders im Betreff diefer 
Arbeit in Berlin zu hSmpfen hat, welche die Auefubmn|[ 
erfchweren und nachtheflige Folgen <:rzeu0ea müJTen. 
Anch in Betreff des Brunnengrabens fchicht der Vf. 
weitläuftige PrSmilFen voraus , da, um eine richt^e Be- 
rechnung der Koften der Brunnenmatherarfoeit zu be- 
gründen, durchaus KenntniCs' erfodert wird von den 
zur Auffindung der Quellen führenden Merkmaden , von 
der Befchaffemieit des Bodeifs , wie er fiidi nadi des 
örtlichen Lage geftaltet, und in welchem Zufammen« 
hange er mit Strömen und Bergen fteht u. f. w. Den 
geringeren Theil diefes Heftes nimmt die Veranfcbla- 
e;ung der Drechsler*' und Seiler - Arbeit ein.^ da erfte 
foQ nur im Bezug auf Schaftgeßmfe, Rollen und Traljen 
ah Treppengeländern, letzte aber nur als Taue, Leineo 
und Rüußränge vorkommen. Die 9 AbtheOnng han- 
delt von Yeranfchlagung der Arbeiten des Lebmftecfcers, 
des Stroh- und Rohr -Deckers» und des Schindel - 
Spliefs - und Spöhn • Deckers.; Auch hier fast der Vf. 
das Nöthige zur näheren Erläuterung' in det Eihleitung, 
bevor er zur Yeranfchlagung der vbroenannten Arbeiten, 
des Arbeitslohnes und des KoBen.atUfWandes für das 
hiebejr nöthige Material übei^efafti * *Die lÖ Abtheflung 

g'ebt An weilung über.Y.eraniQhlagunj^ der Arbeiten des 
Odhauers , des Stucateurs , des Stafiueirs tmd LaMrers, 
des Yer^olders und des Tapezierers. Wenn hier der Yf. 
von Yeranfchlagöhff der Bildhauerarbeit fprieht, fo ver- 
lieht fichs von feloA» dafs nicht vöii grbfsea MeSAer- 
werken d^r Knnft, for die es natäHicb Schien beftimm* 
ten Ptds geben kann « die Rede ift*, fonderti nur von 
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foldier' Ärbat/ Vreiphe ßbh «nf gewdlinliche Verzie* 
rangen aufaerbalb und innerhalb det Grebäude » an Olie« 
dem der Gefimre» der Capitalei, Frieben und Fällan« 
l^en beBieht. Die hier für Bildhaaerarbeit in Stein an« 

H^bepen Preife beziehen ficfa lediglich auf die Arbeit 
t Auarchlnrs dea Matexiales und ohne Zurichtung der 
QUeder und Flächen von Seiten des Steinmetzere ; in 
Holz aber «if die Bildhauerarbeiten mit Einfehlufa dea 
Holzes und der Zurichtung delTelben von Seiten dea 
Tifchl^rs oder, z. B. bey Säulenfüßen , des Dredialera. 
fiey Veranfchla^ung der Stucaturarbeiten nimmt der Vf. 
Bezug aaf die eigentliche Stacaturirbeit , welche in An- 
fertigung gewi&r Verzierungen an Wänden und De* 
cken aua fogenannter Stuckmaue beßeht, auf Stupatur- 
marmor- und Stuccolußro- Arbeiten» und endlich auf 
Mofaik in Stuckmarmor. Die Arbeiten desStaffirers und 
Lackirers beziehen fich meiftena auf Anftrich der Fen* 
ftcr, Thüren " Lambris , Treppengeländer, Geüniife u. f. 
w., felbft Dächern, f. w. und Stubenmalerey. Die .dea 
Vergoldera iß unbfsßimmter , und -wird in der Regel 
iia^ Q Fufaen oder laufenden Füfaen bezahlt Die Anga- 
ben der Baukofien für Arbeiten dea^apezierera kommen 
hingegeii nur vor , wenn in einem Gebäude VV'äiide und 
Decken in Sälen und Zimmern verziert und JDrapperien 
TOT £{üsängen» Thüren undFenßem angefertigt werdien 
(ollen. Mit der 10 Abtheilung befchliefst derjenige Theil 
des Werkea , welcher die bey Veranfchlagung der Ge- 
bäude am hänfigßen vorkommenden Arbeiten umfafat. 

In der 11 Abtheilung befchäftiget fich der Vf. mit 
Berechnung der Ko'ßen im Betreff der Arbeiten dea Spri- 
tzenmachen^ • der Feuergeräthfchaften und der Böttger« 
arbeiten» >n der V2 mit denen dei Glockengiefsera und 
der Arbeiten in Effen.^ Die 13 Abtheilung enthält die 
Einrichtung in öffentlichen Anßalten ala Cafemen» Bü* 
reauiL, Wachen u. f. w., nebß dazu gehörigen Utenfilien. 
Die änricfatnngen der öffentlichen Anßaltbn hängen fo* 
WohJ von der Anzahl der Perfonen , die *darin aufgenom* 
roen werden feilen , ala von deren Befchäftigungen ab. 
Die Oertlichkeit, wo daa Gebäude errichtet werden foU» 
die Mittel, welche zur Ausführung angewiefen wex'den« 
die Vorrchriften der Behörden » welche das Gebäude zu 
verwalten haben • fchränken gewöhnlich den Baumei« 
flerein, und geben ihm die RichtTcbnurv nach.weli:her 
er feine EnMi^rfe zu modificiren, und demnach feine 
Anfchläge abzufaffen hat. Allgemeine VorCchriften hier 
zu geben, war daher nicht möglich. Da nun die Ein« 
richtung dorMilitSrgebäudein neuerer Zeit am häufigßen - 
vorkommt, fp theilt.der Vf.. in der Kürze daajeniffe mit, 
was die in. neuerer Zeit erfchienenen, vom Rönigl« 
preuflf. Kriegs • Minißerium ertheilten VorfchriCten über « 
die Dormalmäfsige Anle^ng, innere Eintheilung luid- 
Eimichtung det verfi^edenen Militäranßalten in den 
Hanpt« Brigade -Orten innerhalb des preufiifchen Staa* 
tei, in batmcher Beziehung enthalten. Ea ergiebt ficfa 
dafauj) wiridi^ inan^^e njitzliche^ Einrichtimg, welche 
bey Einrichtung anderer öffentlicher Anßalten in An^ 
wandtmg gebracht, und daher audi.von denjenigen Bau*^ 
beamten benutzt wetden kann , welche 'fich mit der- 
gleichen teCchäfdgen. Auf diefe Mittheilunff läfst der 
Vf. die Befchrdbung derXJtenfiliäiund deren Preife fol« 


Si, ^ovmi er die wi^tigften einzdnen Arte^n naher 
^ chraibiL Die 14 Abtheilung enthält im 1 Abfcbnitte 
die Grundtätze über die Ausmittelung dea Raumes zu 
Gebäuden, und der Vf. erörtert befondera die Frage, 
ob bejrm Bau fchmaler oder tiefer Gebäude mehr Vor- 
theil fich ergiebt t wobey er fich natürlicher V^eife ftir 
die tieferen entfcheidet. Im 2 Abfchnitte (pncht er nach 
einigen allgemeinen auf die Bauten Bezug nehmenden 
Bemerkungen befondera darüber, worauf man hauptfäch- 
Jidi hey^ der Aufnahme und Anfertigung der Taxen , fo- 
wohl für hölzerne als für maflive Gebäude, zu fehen 
habe; welche ,Theile eines Gebäudes -foej Aufnahme von 
Taxen befondera, welche weniger und welche gar 
nicht zu berückfichtigen find, und >vie endlich das der- 
malen übliche Verfahren bey Aufnahme von dergleichen 
Taxen, fey; und im 3 theil t er noch in einer kurzen 
auszugsweifen Zufammenftellung diejenigen Bauverord- 
, nungen mit, w;elche theils in dem königT, preuIT. all^e« 
meinen Landrecht gegeben, theils fär die Relidenz Berlin 
entworfen find, ,und wpv^on die erfien gefistzliche Kraft 
. haben , fofem nicht Provinzialr- Statuten gelten , letzte 
aber auf VeranlalTung dea^^königl. Minißerii für Handel 
ond Gewerbe nach de!r Verfügung vom 20 JuK 1820, 
ala Entyrurf für eine Bauordnung für die daGge Com- . 
mun» zufammengetragen wurden. ^ Ip der lo Abthei« 
jung giebt der Vf. eine zu überfic^tlichen und fchnellen 
Berechnungen dem'Baumeifter recht wüofchenswerihe 
Ueberficht der Gefammtkoften der am häufigßen l^ejm 
Bauwefen vorkonimehden Gegenßände fowobl in Bezug 
auf Arbeitslohn, als Materialien, fo dafs, wennderfelbe z. 
B. die Anzahl derScbachtrothen der Fundamente und der 
Mauern über der Erde, die Anzahl der Feuerungen, die 
Quadratruthen der Putzarbeiten', die Anzahl der Balken 
und der Dachbinden, die Quadratruthen dcfr Fufa- 
böden, die Anzahl der Thiiven, Fenßer, Oefenu. f. w. 
weifa, er dieGefammtkoßen diefer einzelnen Bautheile in 
völlig fertigem Zufiande angeben, und auf eine leichte 
.Weile die Abfchätzung des Ganzen in fehr kurzer Zeit 
bewirken %ann. *Der Vf. hat übrigens zugleich für 
jeden einzelnen Geeenfiand die Materialien (pedell ange- 
geben, und fich htnfichtlich dea Arbeitalobnes auf die 
m den vorhergehenden Abtfaeilungen abgenommenen 
Preife bezogen , um die Ermittelung der Kofien für ein- 
zelne Gegenßände den Baumeißern aufserbalb Berlin, 
wo die in letztgenanntem Orte gewöhnlichen Preife nicht 
üblich find, zu erleichtem ^ und ihm fo einen fichereren 
ILicitfaden zu geben , als wenn die Koften im Ganzen 
ohne fpedelle Angaben . der Materialien u. f. w. vt^ären 
beftimmt worden. In der 16 Abtheilung , welche von 
pekonomie beym Bauwefen, vonErfodemifien der Bau« 
a^nfchläge, der Entreprife- und Bau • Contracte, der Be- 
richte und Gutachten, von Abnahme der voUeiideten Bau- 
ten und der Form der ProtocoUe handelt^ (pricht der Vf. 
vortrefflich, darüber, was unter f^arCunem Bauen zu ver^ 
flehen fey , von der Verdinguns der Bauten , . von der , 
Ausfuhnuig öffentlicher Bauten nir Rechntmg des Staa- 
tes ,> von dem Attabieten der Bauuntemehmungen , von 
der Foirn der Bauanfchläge und den Gnmdfiitzen, wor- 
auf ea b^ V^ürdigung der Bauten ankommt , über 
Wahl und Verpfii^tnng dea Unternehmers» über allge- 
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meine nni fpecidle BecBngangeb , Von Form der Bau* 
con trade, über Anzeigen und Aaftxa^berichte» ^N 
üchtliche Berichte, RechtfertigungsbenAte, undgiebt 
endlich Formulare zu rerfchiedenen Berichten , deren 
Studium manchen Bäubeamten befonders in Ueineren 
Ländern aMUCmpfehlen Tejm dürfte. Das 17 Heft han- 
delt von der Führung und Leitungder Bauten ; und 
wewohl der Vf. ganz vortreffliche Anweifung über 
diefen praktifchen Theil dcsBauwefens giebt, fo glaubt 
Röc. doch, daCs diefe Lehre nicht in ein Handbuch zur 
Berechnung der Baukoßen gehört.' In der 18 Abthei* 
lung giebt der Vf. die Befchreibuiig eines von ihm felbll 
entworfenen ScHaurpielbaufes neblt ausführlichetn Ko- 
ßenanfchlage zu diefem Gebäude und neun lithogrär 
phirten Blättern zur Erläuterung, welche Befchreibunj; 
dazii dienen foll , dem angehenden Baumeifter zu zei- 
gen, auf welche Art die Anfchläge in ihrer Berechnung 
undKoften zufammcngeftellt und geordnet werden müC 
fen. Der Vf. hat hiezu fehr zweckmäfsig den Bau eines 
Sdiaurpielbaufes nach einem grö&eren MafsRabe ge- 
wählt, da ein folcher Bau beynahe alle Gegenftände um* 
fafet, welche in den zehn erfien AbthcSluneen diefea 
Werkes abgehandelt wurden , und die hier aufgeftellten 
fpedellen Berechnungen und gegebenen Vorderfätzd 
werden einen Marsftab^ geben , wie die Preife nach Lo* 
calvcrhälüüfTen zu ermitteln übd# 


Die neue OeOaltung der Preife ßb ^Tagdohn und 
Baumaterialien nach Einführung d^r.GewerbsfrevJieit in 
den preulfifchen Staaten,, und der Umftand, data die Tech^ 
nik ausgebreiteter und die Anfodemn^ an Tüchtigkeit 
der Arbeiter gröfser geworden iß,, hat in .^efen Staaten 
dnen neuen Zuftand hinfichtlich der Berechnung det 
Baukoften hervorgebracht, und diefe neuerdings notb> 
wendige Berechnung hat der Vf. in diefen 18 Abthd- 
lungen geben wollen« • Wir können verfichem , da& er 
. feine Abucht erreichte« Jedoch nicht nur für den prenl* 
fifchen Staat oder etwa für Berlin allein , woher er das 
Mafs feiner Baupreifa entlehnte, ift diefea Werk brauch» 
bar. Denn wer nach den hier aufgeft^ten OrundEkzen 
verfä];irt, und die Angaben, welche aufLocalverhältnüToi 
beruhen, mit den VerhältnüTen und Abweichungen is 
Mafsen und Gewicht, Transport u. f. w. jeder anderes 
Localität vergleicht ; wer di^ aufgeftellte Aiigabe deüent 
was zu einer jeden Arbeit gehört, herauszuheben ver« 
fieht, der wird an diefem Werke einen Leitfaden fin« 
den , durch den er zu fieberen- Refultaten geführt mrd. 
Wer aber ohne Berücküchtigung des örtlichen Tageloh« 
. nes luid dea Werthea dea Baumateriala nur nach mefem 
. Werke die Preife bey feinen Bauten beßimmen wollte^ 
würde groÜBe UnwiiTenbeit verratUen« 

F. a c. 
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CaBAxrvirostcttiitFYBir. i). S/T«*»! h. BXdeekart Ditß^ 
cheren Merkmale de» Irrthumi, — Eine Predigt >,) am 
Sonntage nach dem Fun gftf eile 1887 über das Sonntags-Evan- 

Selium Jolu 15, a6 hit C. 16 , 4 — gehalten Fon Friedrich 
iokn y Pfarrer der kleinen evangel. Gemeinde xu Duifburg, 
der Provinzialfyxiode MTeCTor. ** Auf Verlangen nnd auf 
Koften einiger Gemeindeglieder lum Druck, befördert von J« 

D. S. 18*7- >6 S. 8. (a gr.) 

a) £be|idafelbft: Aufrichtig$ Geflandnijfe und frtfmü- 
thige Beienntnijfe in Anfehung feiner Predigt (;) Ueber die 
fieberen Merkmale det Irrthumt, Von Friedr, Mohn» i888« 

In No* 1 behandelt der Vf« feinen Gegenitand fo, dafi er 
teigt, 1) daft Allee, wac mit der gefunden Vernunft und mit 
dem kUren Worte Gottes, und 2) was mit dem erhabenen 
Zvoecke der Religion im Widerfprucbe ftehe , Irrthnm fey, 
«nd er tbut diefs mit einer Klarheit mid mit einer Mäfsi* 
fiuut, die ihn billig vor aller Verketxerunff hätten fchfilten 
Follea. *^ Dalf Ge es aber nicht vermochten, fieht man 
AUS Ne. a« In dem kürten Vorberichte erfahrt man noch 
Manches von der Veranlaffung diefer Schrift, und der Vf, 
erklärt ßch iiber die Grundfätte, nach denen er fein Amt 
aefübri habe , auf eine Art , mit welcher jeder Billig den* 
kende lufrieden feyn wird. Ans der Schrift felbft erhellt, 
rfaf« die angeführte Predigt vou der Elberfelder Kreisfynoda 
£no^klagt worden, weil fie mit den fjniboHfcken Büchern im 
\yrde'rfi>ruch<? Jl^he. Der Vf. erklftrt, dafs er, wenn er lieh 
in der Predigt des Aufdrucks: Lüge bedient habe« dadurch 
Niemanden eines forlÄtaKehen Irrthums habe befchuldigen 
wcrilea und bedanert, dafs ihm diefer harte Ausdruck eni» 
fdbren fej- -^ l^i« angeblichen Irrthfimer, deren man ihn 
Isrchiildiget hat, lind folgende: I, Es ift UnwabTheit nnd 
1 rihuin, (oder, wie der Vf. gefegt hatte, Lfige) wenn be» 
h . :put wird, ^afs in dem Wefen, Metffck genannt, dureh- 
urts nichts Gutffi in finden, fondern eitel Bofcs fey. II. 
rerner, wenn bal^uptet wird, der Sohn Gottes habe durch 


fein Blut* den durch die Sünden der Welt leleidigten Vat€i 
verlohnen, und durch fein Blut den Zorn deÄTelhen befiniU« 

f;en müllen, III. Wenn, beb auutet wird, der Menfch k0iin# 
elbft nichts thun', nm ein Bekehrter und Wied^rgebome* 
tu werden ; er fey Nichts als ein bloDies Gefftfr, ia welch«« 
die Gnade ohne feine Mitwirkung hinein thue, was ä&r heli»» 
he. IV. Wenn behauptet wird, Gott habe ohne alle Grünte 
einen Theil der^Menfchen von Ewigkeit her s'ur Seligkeit 
einen weit gröfsered lur Verdammnifabeilimmt, nndfchenk« 
dahei^.nur jenem, verfage aber diefem den feligmaeheade» 
Glauben« y. Wenn behauptet wird, et Xej fo fchlimm 
nicht, wenn der Menfch recht tief- in den SchUmm der 



lauptet , , . ^ ^ -»* w«- 

andere Weife , als mitteilt der Gotteslehre wirke , und dafr 
der Gläubige auch in unferen Tagen noch «uf unmiftelba» 
Einhebungen und Einwirkungen det Geih^ Gottee rechnca 
dürfe. VIL Wenn behauptet wird ,'die Hauptfach« im Ckri^ 
ftenthume beftehe in fehr lobhaften und ßarken GefSbleq, 
und da£i derjenige ein wahrer Ghrift fey, der folehe lehha^ 
te und ftarke Gefühl« in feinem Bufen trag« , ai8g«a li« 
übrigens kräftig auf feine V«re'dlantf einwirken, .oder nifiki 
-<« Der Vf. erklärt in der kürten Kachred«, dar« «• nm, do 
Kirch eafrieden .ein köftliehet Ding» nnd «r bereit imd willig 
fey , daiu 'Alles beytutragen , was «r «hn« y«rl«t9ttas ft füfff 
GewilTens vermöge. Aber da, wo «a dae Heil UiftMilichB 
Seelen , die der Sohn Gottes mit feinem Blut« «rlBI«« hat» 
betreffe, 4e8 Kirch enfriedena wegen feig« dem Xcanf« ^^ 
tuweichen, fey nicht die Sache des reohtfchaÄnoi Mannet 
«i- Liebe dem irrenden Bmder, ah«r Hala d«m TimturMimh« 
ürrtfaumf ift feine LcAi^g* j ar~rji- 

Wir wünfcheo dem wacker«n TU Moth irtiA Stmfl «^ 
ferneren Kampf für Wahrheit and &«cbt; di« *> i iMj^ld ffff 
Xreisfynode aber fchäm« fioh, daft fi« lUv vinitbiftiMB Wdl 
«in folchea AergemiCi geg«b«n hat ! * ^^ 
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Mit einem Anhange über Uland. Von 'K€trl^Victor 
Bonßetien. Aus dem .FranzöC 1827. XXIV u. 
lli S. g^. 8. (18 gr.) 

S; . ' ' 
kandinayien und Island (vielleicht Tbule der Alten) 

find Lindert die man nur nennen darf, um bej jedem« 
dem AUerthum und "Willen fchaft nicht fremd find» das 
lebbafteße InterelTe zu erregen. Nicht blofs ihre grofs- 
ardge Mythologie, in der fich auch -hier, wie immer, das 
ganze geißige Leben ihrer Erfinder abfpiegelt, ift ein Ge- 
genftand, der das eifri'gße Studium verdient, weil er 
über den Urzufiand jeher nordifchen Völker AnfTchlafs 
'zn ge^en verforicht, fpiidem vor allen haben ihre Sa- 
^as oder Ueberlieferungen die faöchfte hißorirche Wich- 
tigkeit. ObneKenntnifs derrelben bleibt die Gcfchichte 
des ganzen Mittelalters ^unvei;fiändlich 9 ja noch jetzt 
erinnern Spradie und Sitten an jehe Zeiten , als diefe 
Söhne des Nordens Regel iind Gefetz dem übrigen Eu- 
ropa gaben. Alles Männliche, Heroifche und Orofse, 
das in diefen für uns noch immer dunklen Perioden gc* 
fchahe» wem verdanken wir es anders als dem Ritter- 
geifie, der von ihnen ausging ? Kunft und WÜTenfchaft 
war in jenen barbarifchen Sieiten zu ihnen geflüchtet,' 
und ^atte hier , fowie das Chrißentbum , gedeihlichen 
Omnd und Boden gefunden.. Mit einem Worte , in je- 
nen Traditionen oder Sagen werden uns ganze Jahrhun- , 
derte aufgefchloflen » und die LöfuVig der Räthfel gege- 
ben» die überall der gefchichtlichen Fdrfchung hin* 
dernd entgegentreten« Darum UÜ es fehr zu beUauetn« 
dafs mafi; fein Augennierk weit weniger auf folche 
DenkmSler der Vorzdt richtete , ^Is fie es verdienen, 
ja von denen der Südländer kaum eine Kunde ihres Da« 
ttyn$ hat. Noch find ganze Sagas • Bibliotheken in Dä- 
nemark t Scliweden und Norwegen der {gelehrten Welt * 
fo gut wie unbekannt, welche doch fo reiche Fundgru- 
ben zu fefn fcheinen ; noch harren fie der Kritik und 
^gänwnßehh %• /• Ji* 1**Z. Zw^yter Band. 


der Talente eines Suhm und anderer trefilicber Hiftori- 
ker des Nordens, um den Nutzen für GeCbhichte , Spra- 
che, AI terthumskunde u. f. w. zu gewähren , den fie 
fq gewifs verfprechen. Jedoch auch für dfe Naturfor- 
fchung find jene Länder unerfchöpfliche Archive , de- 
ren Documente nicht genug ßudirt werden können. 
Wir wollen nicht ervrähnen , ^ was die Sagen von der 
Vorwelt berichten , und wie manche Änderung von 
einem früheren freundlicheren Klima der?Nordgegenden 
fie enthalten , fondern nur das mit wenigen Worten, 
was fie uns noch jetzt find. Die gcognöftifche ßefchaf* 
fdnheit , die Kreide und der Mufchelkalk Däneiliarks, 
der Granit und überhaupt das Urgebirge Seh wedens und 
Norwegens, deren Lauf*, Höhe und Geßaltung, die Vul- 
kane Islands, die Metalle, die Vegetation, das Klima 
in der Nähe des Polarkreifes , das Nordlicht, die Ein- 
wirkungen und Erfcheinungeh des Sonnenlichtes, die 
Wirbel und Strömungen in den fie umgebenden Mee- 
ren, welche auch zugleich höchfi intercffante eigeti- 
thümliche Gefchöpfe nähren , — alles diefs und noch 
viel Anderes ziehet mit Recht die Blicke der Naturtor- 
fcher auf fich. Unter ihn^n iß jedoch Island eine wah^e 
Wunderinfel , da fie an den fofiderbarftcii und wider- 
fprechendflen Phänomenen höcbft reich ift. In der 
Nachbarfchaft des ewigen Eifes wnthet in ihren Einige- 
weiden eine immerwährende Feuergluth, die bald Erup. > 
tionen der Vulkane, bald Erdbeben, balcC dampfende 
Fontänen erzeugt, und im Allgemeinen den auffallend- 
flen Witterungswechlel bedingt Während die VeEeta- 
tion nur kümmerlich gedeiht, und die fogenannten WäK 
der aus Birkengeflripp von kaum 6—8 Fufs Höhe be- 
flehen, bewohnt ein grofser, ßarker und fchöner Men- 
fchenfchlag diefs merkwürdige Eiland , und pflegt im 
Angeficht der erhabenften Naturfcenen , wie fie' nur 
der Norden , das Meer und die feuerfpeienden Berge 
bieten , die Keime wahrer ungeheuchelter Gottesfurcht 
Gaßfreundfchaft und jeglicher Tugend. Damm blickt 
man nicht ohne Rührung auf jenen Winkel der Erde 
WO der Menfch mit fauerer Mühe das Wenige dem un' 
fruchtbaren Lande und dem gefShrliohen Meere abge- 
winnt, das kaum hinreicht, fein dürftiges Leben zu 
friflen, und ihn;dennoch mit dem wäriuften Danke ge- 
cen die Gottheit erfüllt Durch feine Tovlpsrerachiung hat 
der Isländer fich über dieMenfchheit erhoben, und die ihn 
überall umgebenden Gefahren und Schi^cknillc^ haben 
fein Herz ecläutert, und für die edlen und sparten G«rfühlf 
der innigßen FreundCchaft empfänglich gemacht. üin 
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Üb mehf erbeifdit die ThatEidie untere Verwondening» 
daTe ein Meines Volk bey dem drudcendften Mangel fler 
noihwendigften Lebensbed&rfiiiire (da e^ weder Getirei- 
debau 9 noch Kols hat) dennoch folche Fortfchxitte in 
der WilTenrchaft machte, nnd eine ftroI)ie Mepge 
Scbriftlleller anfweift. Eynard zählt aOein in feinem 
noch lange siöht VoUftSüdigen Verzeidmiire isländircher 
ScbriftfteSer deren 417 ^aoi, die nur in islindifchef 
Sprache rdmeben , ohne der lateinifchen Schriftfteller 
Islands va gedeihen. Die Sänger (Skalden) aus Island 
im Mittelalter, den Troubadours vergleidibar, nur 
' dafs jene Kampf» diefe Liebe fangen , find zu bekannt, 
als dafe-wir an diefem Orte hiebey länger verweilen 
:w'ollten ; allein auch in der neueren Zeit bat fich der 
poeiifcbe Sinn der Vorfahren auf die Nachkommen fort* 
gepflanzt, wenn feine Producte auch jenen der Urel- 
lern nicht gleichkommen füllten. Zur Zeit der Repu- 
blik trieb Liebe zu den Wwenfchaften die jungen Islän- 
■der nach Paris (und Rom , und noch jetzt trifft man 
namentlich [unter den Fredigem die, ^ebildetßen Man* . 
neran, die| fich* mit jedem anderen ihres Faches auf 
dem Fefilande bequem melTen konnten. Der trübe un* 
freundliche nördliche Himme], die langen Polarnächte, 
durch das Nordlicht wie durch Zauberfchein erhellt, 
die Abgefchloüenheit von dem übrigen dviliürten Eu- 
ropa fcheinen befondefa den Studien und den Erzeng« 
nilTen einer fpielenden Phantafie hold zu Teyn. Daher, 
*was letztes betrifft, Mrir fo angezeichnete Mährchen 
aus' dem Norden erhalten. . ' 

Aus allen diefen Gründen glauben wir die Anzeige 
»weyer Werke hier nachholen zu müi^en , welche nicht 
allein den Norden, iAfonderheit Island, vctid naturhifio- 
riCchen Standpuncte aus betrachten, fondem auch zu* 
verlälTige Nachrichten über VerfalFun^, häusliche Ein* 
richtung u. f. w. feiner Bewohner mitUieilen. Vorzüg- 
lich verdient in diefeif Hinücht die erfte Schrift unfere 
SanzeAufmerkfamkeit, indem üe eine treue Scbilderung 
es jetzigen Zußandes von Island liefert , während die 
sweyte geVviffermafsen Ergänzungen, fowohl rück« 
jQchtlich mancher geologifchen Erfcheinungen Däne- 
marks , Schwedens ipd Norwegens , in Vergleichung 
mit denen der Schweiz , gießt , als auch einzehie Bli- 
cke in die Vorzeit der Isländer, freylich nur fragmenta- 
rifch, thunläfst. ^ ^ . . 

Island, fowie überhaupt die höheren nordifchen 
Infein , find die eigentliche Heimatfa der Scevögel ; da- 
her man fie auch nur hier an ihren Brüteplätzen gehö- 
rig ^Audiren kann, wefshalb Naumann, Faber u. a.^ 
Orhithologen jene Gegenden befuditen. Auch der Vf. 
von No. 1 fcheint vorzusswfiife defshalb nach Island ge- 
reift zu fejn. Denn obwohl wir ihn als einen kennt- 
nifsreichen und mit Botanik und Mineralogie vertrauten 
Mann kennen lernen: fo leuchtet doch aus feinen Ar- 
beiten hervor', dals er befonders die Zoologie und aus 
diefer die Ornithologie zum Hauptgegenftande feiner 
Bcaxbeitung gemacht habe; Wir verdanken ihm bereita 
die Aufhellung der Natur^efchichte der Robben und an- 
derer nordifcher Vierfüßler, wislche er in der erften 
Abtheilung feiner Reifebefchreibung (Leipz* 1824) der 
gdduten Welt nnttbeilte. Diefes Buch macht nun die 


sweyte Abiheilunff aua , nnd enthllt die e^endiche Er« 
ipflilung feiner in den Jahren 1820 bis 1821 nach dem eu* 
topaif<£en Norden und mfonderhdt nach Island in Be* 
gleitnng des Hn. Dr. Oünther unternommenen Reife. 
Die dritte Abtheilung foU die ausführliche Befchretbung 
und nötlugen Abbildungen derjeni«n Vögd , Fifch^ 
Mollusken, Crufiaceen, Infecten, Pflanzen und Mine- 
ralien göbefty welche unferen Reifenden irsend eise 
Merkwürdigkeit boten , die firäherhin noch mcht geht* 
rig erörtert worden war« 

Das Ganze macht 3 Jththmlungen aus , wovon 
die 0rßB die Reife von Leipzig nach Island, die 
zweyte den Aufenthalt in Island vom 7 Sept. 1820 bis 
den 23 Sept. 1821, und endUch die dritu die Rückreife 
darfiellt» lede diefer einzelnen Abtheilungen zerfällt 
dann wieder in mehrere Abfohnitte, um dem Lefer theils 
Ruhepuncte zu gewähren , theils aber auch uin durch 
folche Gliederungen die Ueberficht des Ganzen zu er* 
leichtem* £s würde jetzt zu fpfit feyn , einen Ueber- 
blick der ganzen Reife geben zu woUen ; wir können 
nur auf Einiges aufmeikfam machen. 

Die gewöhnlichen isländifchen Häufer belleheu 
mei^ auf RaCenftücken ^ luid enthalten nur eine gro- 
fse Familien Aube, -wo Alles bey einand^ wonuu 
HöljBeme Bettßellen find gemeiniglich das einzige 
Hau8|;eräthe, welche an den Wänden hinfiehen, und 
nur m der Mitte einen Gang fireylaifen. Ganz hin- 
ten ficht man einen bretemen, zierlich ausgefchnitztea 
Verfchla^ für den Hausvater und die Hauafirau , wo 
fich'eini£e Stühle, ein Tifch und das einzige Feoßer* 
eben befinden. Wegen des Mangels an Holz werd» 
die Wobnfiuben nicht geheizt, mdem die Bewohner, da 
fie der freien Luft alfen Zutritt verfchliefsen, felber hin- 
längliche Wärme' erzeugen, daher man nur in den Kü- 
chen Feuer findet. Hörnerne gepreCste und oft miiln- 
fchriften^ verfehene Löffel und hölzerne krugfonnige 
Näpfe mit Deckeln machen das £fsgefchinc aus ; Spinn« 
räder für Wolle find die nöthi^ften Geräthfchaften zu 
häuslichen Arbeiten, und eifeme Keifel und' Dreyfafse 
dast einzige Küchengeräth''. Man kann fagen , daCs der 
Isländer faß alle Handwerker in fich veremiget, was 
um fo nothwendiger ift, als fie meift ganz entfernt von 
einander wohnen. Im Winter machen jedoch WoUar- 
beiten ihre Hauptbercbäftigung aus , und in der Thal 
ileckt aucU der Isländer fall gan^ in Wolle , indem raeiß 
alle feine Kleidun^sßücke aus diefem Stofte befteben. 
Viehzucht iß für die mehr im Inneren des Landes woh- 
nenden Familien ein Hauptnahrungszweig; was zu- 
gleich ihren Sitten in einem fo rauhen KKma einen ganz 
befonderen Charakter verliehen hat. . Die am Strande 
wohnenden Isländer befchäftigen ficli befonders mit 
Fifch-^ und Seehunds -Faiie, von deneri der letzte ihre 
meißen Bedüf fniüe befriedigte Wäre überhaupt diefer 
Infel Holz zuTheil geworden, fo würde es bejjr Ergiebig- 
keit feiner Meer^roducte, trefiücher Viehzucht und der 
Genügfamkeit feiner Bewohner ein reidiesLand zu nen- 
nen feyn.. Alles Holz mufs aber erftaua Norwegen ge- 
bracht werden , was fie dann meift zu Wohnungen, 
Kähnen und hölzernen Oeiüthfidiafiten verwenden. Ein 
Btey aus Graupen oderOerftimipeblniFldfdibffülie oder 
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VSkSk gekocht und oft* nrft iillndifchem Mooa^ vofetst» 
was mehr im Biimenlande an &Qzdne^ Oertem wlchH» 
nicht ihr Morgen« imd Abend*£rot au« während FiTch«^ 
Rindert SchOpfe» Seehonde und Vögel das Fleifch znm 
MittagaelTen uefem. Selten werden des Sommers hin* 
^nrch warme Speilen genoflen t wo dicke (anere Milch 
mit füfser gemucht die gewöhnliche Nahrung iß. Au* 
Crerdem werden Blaubeeren (von Vaecmum uligina^ 
fitm), Schwarabeeren {Empetrum nigrum), Steinbrom* 
beeren {Rubu» Jaxatüis) und die fchon felteneren £rd« 
beeren fehr gefchäut. Als Gemüfse benutzt man vor?» 
süglich die Angelika , Löffelkraut {Cochlearia officina» 
lit and Cröhlandica) und^ Sauerampfer {Rumex ßigy" 
nu$). 

Die Männer« welche fich faß ftets im Freyen befcbäf- 
tigen, find grofs , fcbön und ftark , und überhaupt von 
uefflicher ConlUtution. Dafa der Engländer Mackenzia 
llaubty ihr Rücken Tay nnproDordonirt gebaut« fcheint in 
ihrerTrac^bt den Grund zu haoen. Sie tragen nämlich lan« 
ge Jacken mit befonders langer Taille« was ihnen.bey brei* 
ten Schultern und fchmalen Hüften ein fonderbares An« 
fehn giebtt Meift ift die Farbe der Kleider blau oder 
braun. Unfere Reifenden fanden immer alle Theile des 
Körpers in gehörigem Verbältnifd, Wegen Einfachheit 
der Lebensmittel « - die lie gröfstentheils nicht warm ge* 
aieCaen« bemerkt man herdich wdfse Zähne. Die Wei- 
ber von weniger ftarker.Nat^r werden nicht (leiten hj* 
Aerifch. Im Allgemeinen find Gicht« Rheumatismus 
and Reifsen wegen der Witterongsbefchaffenheit die ge- 
wöhnliche Plage« und rheumatifch * gafirif che Fieber 
find endemifche Krankheitsformen. Acute nnd chronir . 
fcbe Hautkrankheiten werden gleichfalls nicht feiten 
beobachtet« die natürlichen Blattern bemerkt man jedoch 
Cell langer Zeit nicht«. Unftreitie ift der nordifche Aüsfata 
ihepra horealiit SpadäUklea^ Ltkihrd) eines der 
fcheuTdlichfien Uebel « und die Landesregierung hat in 
jedem Landriertel ein Spital für die damit Befallenen an« 
gel^r. AuCserdem erzeugen fich am^häufigfien Augen- 
leiden« und Staarblinde kommen fehr oft vor« wozu 
ScBnee« blendendes Licht« Temparaturwechfel u. f. w* 
das Ihrige vor allen betragen. Eine der gefährlichften 
Krankheiten ift auch hier me Halsbräune"« Welche fehr 
viele Kinder frühzeitig und plötzlich dahinrafft. Oft 
erreichen die Frauen em Alter von 90 Jahren « während 
die Männer nur feiten SOjährig werden « da fie in frühe- 
ren Jahren . ihre Kräfte gewöhnlich übennäfsig anßrei^* 
gen muffen« und^den SoSiädlichkeiten des Klimas mehr 
aosgefetzt find. . > 

Was die Froducte jener Gegenden anlangt « To be- 
merkten unfere Reifenden viele Arten von Seebunden« 
welche auch in der erften Abtheilung vonNo.,1 befchrie« 
ben and abgebildet find; vvie' Phoca littoreay barbae 
'fl« grönJandica xmä apneltata. S^r häufig war audi 
der Schnei^uc^ (^Cdpfs LagppuOp von df^m es eine 
weilse und graubraune cbnl^te i^ nicht^UKJli Alti^r 
bedingte Abart giebt ^ JD^ ^^^sbär iürjus maritimü£) 
gehört mir. den höhere^ Sisrejgonen an^ jznd erfcheint 
blofs zum'Befuche an Islands AHflen. Von den Nage* 
thieren wurden aufser der Wanderratte CMus dscumtf 
AttOf welche ^mit Schiffen hiidier gepflsnst wurde, w4 


keine grofte Veibreitung fond» noch die -Hausmaus und 
(UeWddmausCAfuj fylvaticus t.) benierkt« Eine^ andere 
An nannte der Vf« isländi/chg Maus CMus istandicus^ 
welche jeder der beiden fo eben angeführten Arten in 
lEtwas gleicht« und auch wahrfcheinkch aus deren Ver« 
miCöhung entftand. Jedoch pflanzt fie fich felBftßändig 
nnd ohne Verändejhmg fort« und kann daher als eigene 
JIM betrachtet werden; indefs findet fie fich nur in 
Akur - eyri und deffen Umgebungen. Die vor 40 Jah- 
ren eingeführten Rennthiere haben .fich im Inneren des 
Landes zu grofBen Schaaren vermehrt« obgleich der 
Mangel an hinlänglichem Futter in kalter Jahreszeit viele 
tödtet , wenn fie auclr von ihrem Erbfeinde , der Reiin- 
thierbremfe, hier gänzlich verfchont bleiben. Im Gan- 
zen aber könnten] fie ficherlich den Eiawohnernv viel 
Nutzen gewähren « was bis jetzt noch nicht der Fall 
gewefen ift. Wallfifchartigc Thiere leben in grofser 
Anzahl in dem isländifchen -Meere: Oft kamen fehr 
grofse Arten des Gefchlechtes iPAy/e^tfr rbefonders 
Fhyfiter macrocephalus und microps) bis dicht vor die 
Kaufftadt« um Seehunde« deren ärgfte Feinde fie find, zu 
verfolgen. Auch ftranden jährlich gröfsere und kleinere 
WaUfifche an Islands Küfte« aber zu einem eigentlichen 
Wallfifchfange gebricht es an den dazu eingerichteten 
Schiffen , und wir muffen in der That bedauern . daft 
unfer Vf. fo wenig Gelegenheit halte, ihre Naturge- 
fchichte und Anatomie ftudiren zu können« da bekannt- 
lich hier noch Manches der Aufhellung" bedarf. Del- 
phine fieht man befonders an den Küften des Sudlandes 
in bedeutender Menge. Wichtiger aber als alle diefe 

fenannten Thiere find dem Isländer befonders feine 
ferde« Rinder und Schafe, welche fich hier eigen- 
thtimlich ausbUdeten, und den Aufenthalt auf diefem Ei- 
lande faft allein möglich machen. 

Da man keinen Ackerbau treibt « fo hat man aucb 
kein zahmes Geflügel « wogegen wilde Vö^el deßo zahl- 
reicher find. Unter den während des Wmters vom Vf. 
hier bemerkten zeichnete fich befonders der Edeljfalkm 
(ßalco Ulandicus) aus « der vor Zeiten häufig lebendig 

Sefangen« und von der dänifchen Regierung« die ihn 
ann meift an andere Höfe verTchenkte» oder zur Jagd 
(befondera der Reiher und Rohrdommeln) abrichten 
liefs« aufgekauft wurde. Man fucht ihn jetzt in Island 

Sanz zn vertilgen « weil er den Brüteplätzen vorzügli^ 
er Eider^änfe höchft nachtheilig ift« was eben fo von 
den gemeinen Raben (^Corvus Corax) gilt« die fich hie« 
in grofsen Schaaren aufhalten. Von den Singvöeeln 
. überwintert nur die ,Schne|eammer« Emberiza (Pis^ 
Xtrophorui Mayer) nivalis £. « deren .Stimme der von 
unferer Dornengrafemücke {Sylvia cinerea) nahe 
kommt. Unter den Standvögeln ift das isländifche 
Schneehuhn (re/rao islandieum Faber) das häufigfte, 
welches mit dem Schweizer fehr grofse Aehnlidikeit 
^t. Gegen Faber (Prödromus der isländifchen Vögel 
S. 13) .bemerkt uof er Vf.« ,dafs diefe Hühnerden ganzen 
^^September hindurch in der Herbftmaufer find « wo die 
Weifsen Stoppeln oderBlutfedem in Menge vorkommen« 
daher wohl jener SchriftfteUer fie nur in der Frühlings- 
maufer Iahe « wo fie bunt find « weil er fie nur als 
Iwsltebig. bezeichnet, . 
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. Ein Ii^chft merkwürdiger Vogel iß die Waflerridle 
.(ftaUa# aquäticu^t der audi in Island überwintert. 
Den Sommer über wohnt er gewöhnlich in nnzugäng« 
liehen Sampfgesenden , ^ wefsfaalb er auch von vielen 
früheren Ketfeiiaen gänzlich überfehen wurde. £rft im 
Winter nSherterfich den menfcblichenWohnungen, und 

fab VeranlalTaneen zu ganz fonderbaren Mährchen. 
Ehemals galt er nireiiien heiligen Vogel, nnd feineTöd« 
tung wurde von dem rächenden SchickCal durch Ver* 
gellung gerügt.. Die Eingebornen nennen ihn Kiläu - 
Sm (Sumpfichwein). £r hält fich ,^ faft kriechend wie 
eine Maus , unter Schnee und Eis auf , fioh vom Waf- 
fermoos undlnfecten näbrend» ohne je zu fliegen. Seine 
Augen find fo feurig reih» dafs fie zu leuchten fchei- 
nen» und vielleicht dient ihr Schein wirklich zur leich- 
teren Auffindung der Nahrung,, da er nur die Finfternifs 

^ liebt Der Meerßrandläufer (Tringa maritima L.% 
welcher fehr zart; und mit wenig dichten Federn befetzt 
ifty vermag die härtcße Kälte tu ertragen, und lebt ßeta 
gefellig in Haufen von 20 • — 100 ztifanimen , kleine des 
• Nachts leuchtende Krebfe fu^endl Aufserdem über- 
wintern viele WaffervÖgel in Nord- Island , worunter 
befonders mehrere Mövenarten genannt zu werden ver* 
dienen « wie Larus marinus » welche den todten Aus- 
wnirf des Meeres i feltener den unbehtiUlichen Seehafen 
(Cyclopterus Lumpus) als Nahrung braucht, femer. 
- Ikarus glaucut und L* leucopterus Faber (\äelleicht aus 
Spitzbergen), und der durch feine Galten Zärtlichkeit 
merkwürdige Larus tridactylus. Die grofse Raubmöve 
(Ltftrii catarrhactes) und der Eisfturmvogel {Procello' 
.ria glacialis) bleiben des Winters auf dem Meere , und 
kommen nur zur Brütezeit ans Land. Unter den über- 
winternden Entenarten verdient vor anderen der Ejr« 
dervogel (itfnaj mollijjimä) unfere Betrachtung, und der 
Vf. hat /ich auch wirklich bej fiefchreibung ihres Nß- 

'" ßes» Lebensart n. f. w. ziemlich lange aufgehalten. Bejr 
diefer Gelegenheit wird auf Vertäu fchung der guten 
Dunen mit fchlechten von anderen Vögeln aufmerkfam 

femacbt. Die ächten follen fich aufser -der braunen 
arbe mit weifslichem Kerne vorzüglich dadyrch kennt« 
lieh machen, dafs fie gefchüttelt nicht aus einander Hie- 
ben. Uebrigens iß die Anzahl diefer Vögel beträchtlich, 
könnte jedoch durch zwcckmäfsigere Einrichtung, wo- 
fern man namentlich mehr Bruteyer beym Einfamnieln 
der Eyer zurückliefse, noch beträchtlicher feyn, und fo 
jenen für Island fo erfpriefslichen Erwerbzweig bedeu- 
tend erhöhen. Häufiger, als die gemeine wilde Ente 
(^Ana» Bo/ehos)^ iß die Wisente (Anas glaciali$)^ wel« 
ohe<len ganzen nördlichen Polarkreis zu 10 — 20 gefel* 
Jig bewohnt. Nach ihrem Gefahge, den hier der Vf. 
durch Noten ausdrückt , hat fie in verfchiedenen Län- 
dern verfehl odene Namen« Befonders iß fie durch zw^ 
lange Schwanzfedern ausgezeichpet » und erleidet ei- 
nen fo beträchtlichen Farbewechfel» dafs Unni daraxia 
2 Arien bildete {A. glacialis und tyemalis). Die Bcrg^ 
enu (Anas marüa') iß gleichfalls ein feht nördlicher 
Vogel , der mit der Schellenie- (Anas clangulä) zum 


ist 

Theilbey gelinderen Wintern kr Island Meibt Derfdbe 
Fall, ift mit dem Singfdhwane (Oygnus mußcus A), 
deflen Stimme bey hohem Fluge dem Gack, Gack 
unferer Gänfe gleicht , in gröfseren Schwärmen von äl- 
teren und jüngeren , mUnnlichen und weiblichen Vö* 
«5ln aber einem Glockenfpiele nicht unähnlich fejn folL 
ie übrigen Wallervögel aus den Gefchlechtem Afo/w 
Thon, Alca und Uria bringen auch den Winter auf offe» 
nem Meere zu, imd kommen nur bey Stürmen oder 
Annäherung des Polareifes an die Küßen , indem blob 
die Teiftlumma {Uria Grylle) zu allen Zeiten häufig in 
den Buchten hauß. Eine fonderbare ThatfacheS'i, 
dafs es Island gänzlith an Amphibien gebriiiht. Auch 
an Fifchen War der Eya -fiördr während des Winteip 
nidit fehr reich ; nur Salmo glaciali» und Ä areticus 
kommen häufig an die Küßen» und mehrere Forellenar- 
ten finden fich in den Flüflen, Unter den mannichfa« 
chen Krebfen iß Inachus iStaja der gröfste*. In der Tiefe 
'desMeereSy feiten am Strande zeigte, fich der nur auf 
den hohen Norden bcfchränkte Aßacus homaroiiss^ 
welchen 'die Isländer Kampolarnbi nennen ^ und da 
faß die einzip Nahrung der Bart - Robbe (PAoca barhih 
ta) zu feyn fcheint. Auch gab es den Wafferfloh (Gom- 
märusPulex) in ungeheuren Schaa^en« wdchw unferen 
Reifenden bey dem Skeletliren gröfserer Säugethiere 
durch fein fchnelles Abnagen höchfl behülffich war. We- 
nige Infecten aus der Käferfamilie Wurden während des 
Wmters lebend beobachtet, und an Würmern und Mollns- 
kenfchien jene Gegend fehr arm; nur einige M^dufenaq» 
dem Gefchlecht Ocyrrhoe Wurden bey Stürmen an den 
Strand getrieben. Unfern der Landzunge Otteyra hieh 
fich in Tiefen von 12 Fufs der nordifche Sehern {Aß^ 
rias arctica) in Menge auf, und erreicht eine betiäcfat* 
liehe Gröfse. An dem Strande hin blühten fpäter nodi 
unteif dem Schnee Saxifraga oppoßtifolia , Alpna r». 
bella. Arenaria ferpyllilqlia ^ Rönigia hlandica, m 
höheren Bergthälem Ceraftium alpinum, Sitma aeatt^ 
lis und Sedum viUo/um. Wenige Lichenen und Moofc 
bot der vulkänifche Boden, und felbß die Ausbeute aa 
eigentlichen Seegewächfen war im Bya -fiördr wegen 

feringen Salzgehaltes des WälTers höchß unbedeutend| 
lofs an einigen Stellen wuchs Chordaria filiun bis zu 
einer Länge von 40 bis 5ff Fuls und der Riefentaog 
(Laminaria arborea). Sagten die Alten, dafadaaigyp- 
'tifche Delta ein Oefchenk des Nil fey, fo kann man 
'mit eben dem Rechte behaupten, dafs Island ein Ge- 
fchenk des Vulkans genannt werden mübte , da es nni 
durch jene unterirdxfchen Mächte Cein Dafcrn edädt 
Hiedurch finden überhaupt ^e feine Producte ilue 
Erläuterungen , was infondeiheit bey Betrachtnng da 
geognofiifchen Verhältnitte i^ die Augen fpringt. Do 
]Boden beßefat faß durchgängig aus vülkamTcher Wadn 
mit fehr kleinen Kugeln von Ghaicedon imd ^^frTr i 
Ueberall bemerkt man Geröll, Obfidian mid Lavm, an 
mehreren Stellen auch formlojten Bafalt von tAx Smem 
^Kom mit fein eingefpreiftgtem ChiyfoUtlie» 
[ (Dir, Bs/ihhifs foigt im näd^gn itSd^ 
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1) Lsmio • b. Redam : Rrifg im Nordgm Buropd^ 
por%SgU€h inhlrnnd, imdmJahrmiBa» bi$ 1821« 
angef&k yon F. A. L. ThUnmmmm u. t. w. uod 
O. B. Gümiker u. t w. v 

2) Kiftx. » b. Maak ; .SkamUnaoUm und dis Alpen. 
Mit einem Anhange aber Island. Von Karl VuMr 
BömftaitM u. f. W« 

Im M&B Würde ein Ansflng npch Halijanuutadt » ei< 
nem von Hyfmirik 2 Meilen oftwftrta en tfe rn ten Orte» 
gemadit , wo fich ein hSt gans ane Terfleinerten Con- 
chylien beftehender Fdaracken erhebt. Braunkohlen, 
fowie in CSialcedon nnd Jaspis umgewandelte Hol&lluche 
(wafarCaheiBncli TomTreibnols), waren gleichfaJls in je« 
neaOttoidett ^vorhanden. Bej einem Nordftiirme erhielt 
auch cterYl diegrorse Schnee -Enle {Siryx ng^ct9UM\ 
weiche swifchen den Tag* npdNacht- Vögeln sn ftehen 
Cchcint Sehr anfFallend war das OerihiTch des £ch an| 
iciotsen Fachen renkenden Schnees» welchi» manche 
Beobachter mit Unrecht den Einwirknngen des Nord- 
Ucbtes anTchrieben.' £s wird hier mit demjenigen ver* 
gHchen , dasL der Wind hervorbringt , wenn er auf ein 
oolses aufgefpanntes Tuch • einen gelobten Secel nnd 
oeigl. trifiEtt» wobey noch ein B^afen oder Zi(c£en be« 
meiUidi ift. Letstes rührt böchft wahifdieinKch von 
Entweichnng der anter und swifchen dem Schnee be« 
findÜcben Luft her« Das NonUicht, hier fehr ausführ- 
lich befchxieben, erklärt der Vf. als ein flimmernd lench« 
tendai dekinCphes Meteor, welches befonders den Po- 
laifcrdlen ciMn fic^ an Äe höchften Wolkenfchichten 
bindet» und mit diefen f^leiche Geftalt bat Gewöhn- 
lich erfcheint es in der Richtung des macnetifcben Me- 
ridians in beachtlicher Höhe (bis 2 Meilen über der 
Meeresfttcbe), und swar wegen feines fchwadhen Sehet« 
nes nur in Abwefenheit des Sonnenlichtes und ohne al* 
let GerSufdi ; denn jenes Schnee-GeriuCch ift oft suflU% 
mit dieCem Phänomen verbunden. Vielleicht erletzt es 
hier die Stelle der Gewitter» da fich die Elektiidtät 
imi^rhalb des Pcdarkreifes nie zu einem Gewitter ansbil- 
det» und nur auf der födlichen Hälfte Islands, einselne 
fchwache Gewitter vorkommen. . Auf Nordisland und 
der noch nöidlidieren Infel Qrinu • ay kannten auch die 
ältetoi Leute jene Erfcheinnng nicht. ' 

ErgämunßthL x« /• A. JL. Z, Zwefter Sand, 


v^ Der Zweck : und Raum diefer Blätter erlaubt ee 
nicht» Mehreres auszuheben. Wir bemerken nur noch» 
dafs der Werth diefer Reifebefchreibnng befonders darin 
belleht» dab vorzügliche ^NaturgegeiAäode hier ihre 
Würdigung finden; und wenn auch nur einzelne Zwei- 

Se» wie vor allen die Ornithologie» die reichOe Aus* 
eute eifaielteii» dagegen Pflanzen » beronders was die 
niederen Gewächfe (Ki]^to^amen) anlangt» weniger 
bernckficbtigt wurden : fo ift dieU doch dem Vf. gar 
nicht zum Vorwurf zu ' machen » da weder em 
Einzelner alle Zweige der NaturwiiSenrchaften gleich- 
mäfsig umfalfen kann» noch audi die Zeit zum Ent* 
Wurfe einer volUländken Natur^chichte Islands 
hinreichend war. Auch hatten die Rdfenden viele 
Gegenden und die ganze Weftkülle gar. nicht befndir. 
Frejrlich hätten wir cewunfcht» etwas Ausfuhrlichei 
über die isländifchen Gebräuche hey Hochzeiten » Kind- 
taufen » Be^äbniflen und dergl. zu lefen » da fich ge- 
Wib auch hier noch viel Intereflantes » noch manche 
aus dem Alterthum treu erhaltene Sitte vorfindet. Dpcb 
bot fich vielleicht zu Erfahrungen diefer Art weniger 
Gelegmheit; auch willen wir nur zu gut» mit wel- 
cheii Aufopferungen fdion diefe hier mujgetheilten Er- 
fahrungen gemacht werden mufsten. Die Lefer wer- 
den daher dem Vf. gewifs Dank fagen » wenn fie auch 
bisweilen durch eingewebte längere naturhiftorifcbe 
Bemerkun|;en etwas gelangweilt» oder an manchen 
Stellen Wiederholungen und eine gewilTe Breite finden 
tollten. Vorzüglich aber müIFen wir bedauern» dafs 
fich in dem fonit guten Druck mit lateinirchen Lettern 
fo viele Druckfehler eingefchlichen haben. 

Der V£ von No. 2 , der fich auf dem Ti^el des 
Originals » dellen gelungene Ueberletzung vor uns liegt» 
nicEt ausdrücklich genannt» fondem nur alt Autaur 
de Vhomme du Midi et Vhomme du Nord; des 2t#* 
cherches eur^la naiure etc. bezeichnet hatte» der be- 
rühmte* Bonßetien, war früher Landvoigt in Sanen» 
Amtmann zu N700 und Abgeordnet nach der iuliäni- 
fchen Schwei;B» wobejr er jg^ugfame Gelegenheit hatte» 
fich reiche Erfahrungen m der Natur umi Menfchen- 
welt zu ervrerben. Die Stunne des Jahres 179S trieben 
ihn aus feinem fonft friedlichen Schweizer Aufenthalte 
mit zerriffenem Herzen in den Nordeii , wodurch er ' 
jedoch in den Stand gefetzt winrde » den Bewohner des 
Nordens mit dem Südländer» die nordirchen Alpen oiit 
den Schweizergebirgen' auf eine nicht nur für den N«- 
turforfchcr, fondeni auch für den Laien böchfi Iclir- 
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mc&e WeiTe su Torfleidien. Wttifend er das lerlle in " TcfiSIfigkeit in 
dmi Vhommm /^ Midi €ffhmmm rip JVbrd^flptfMifOhki g^diCfCf 
xab er. ia gegenwärtiger Sibri^eiie BkraBele dfelgifeo4 / J^ jitfMir/lS 
Togifchen BeichaflPenheit ^es Nordena mit der dea Sya^ 
denst TorzügUch aber feiaea Vaterland^, der SchweuC 
Auf ftrenge wilTenrchafdiche DufieDong |it (er fb^oclitr 
y^ er auc|^ Celbfiiin dq( Vorrede Tagt, ca. nicbt p^t* 
(eb#n I f w#hl . aUr M»«» 1^^ l^ie« ^iift.gei(trä(;lir jM^ 
müthliche ZiifamiQeqfienniig der fraglichen Yerhältnilre, 
die audi felbft Lefer» die nidt eben Tont Pack' fisady 
anfpredien mnCB» .! ; 

Daa ganM Bach MsfiUlt ulS^ ÄhfihnltU^ von 4a«* 
nen der er^ g^ologifcbe Erinnemngen an Skandtna« 
^Hen'(l Abtheiinng) und dtie Vergleiehung der Scbwei- 
ser Alpen mit den SkandinaviTcben (2 Abuidlang), der 
tu^e aber fimdiftficke aber bland enthält. Folgen 
-^t dem VL im Gange feiner Unterftiehnng. Im 1 Vmr 
pitel wird über dten Nutzen der Rdfen gebrochen, 
welcher befonders in derEmenung unferer lelbß be« 
ftehe. Im twgyten wird auf die Trümmer unbekannter 
Alpen aufmerkfam gemacht t die man überall befondera 
fn dem Norden Europas findet. Sie fcheinen von dem 
Stb.trgsFjftem der nordiTchen Alpen herzurühren» von 
denen einzelne Trümmer' fogar bis nach Schlefien , ja 
bis tief in die Mitte unferes Vaterlandes geführt war* «grofsen Zertrümmerung konnten daher leicht jene 


nadi andafen Bimmdscegendea 
<«f betraditet diefe SHZmiMr 
^K^ genauer» indem fie in 
ßaißßhehde (0ranitbldcke und dergl.)» r^ifmi^ (ge- 
wiue Sandarten , OeröUe) und mu/mfimmtgefumU (d- 
^gk SlmdUdil^, Pttddingfteine,. Bfecde) dn^ieat wer- 
den^ in Dänemark . und einem TheUe Swwedcana be« 
Obaditgt maf ieM Eel^niafEüi mir 9abG|e^]L^4ll^ 
Isigkdt^ zerflreut» wie durch gldchmäBige otromung 
emea tMfeit Meeiea. Teibrdtetf während diefdbe& in 
fler*Scfawdz durch retTsende Fluthen fortgefttfait Tchd- 
nen« OewSbiüidi haben diefe aerftreuten Stdne des 
Nordens ziemlich einerley Gröfse, undbeweifen» dafs 
da» wo fie&ch fiaJ^» nöeh nidht di^ ^«tviebfamkeit 
des Mehfchen den Boden baute» und dab die fie am^ 
ftreuande ILevoUitioB die letzte Mwefen ; . wi4Hgfn£|lIs 
nothl/rendig fich das Ausfehtn des Eadobeiüäche gean. 
deit haben ^müGM». Hlebey aöfstdie fimge auf» wo- 
her die Gldchmäfsigkidt jener Fdsbldeke^ die man im 
Dänifchen Fel^fi$m§ zu nennen pflegt» rühre*' Diefe 
fucht der Vf. ii^ 4 Capital dadurch zu beantworten, 
dafs er auf die ziemlich gleichförmige Zerklüftune al< 

iiinifcher Felsmajßen^ nach der Richtung ihrer KxyßaUi- 
ation aufinerkfam macht. Unteir der Aunäiime emer 


den. Ueberfaaupt bat der Vf.* hier dnen Satz zur S|»ra«* 
che gebracht» der unfere ganze Thdlnahme^nrhdfeht^ 
dafs nämlich die Gebirge eben fo ihr^ befondere Pbyfiö- 
gnomik haben , als die Völker ' felber. In der Thal 
Wäre es eine höchOrdanhenswerthe Arbeit» Parallden 
^wifchen diefen zu ziehen » und |ille Beziehungen un- 
ter dnander genügender zu betrachten , als es bisher 
in dnzelnen » wieWohl ^dftrdchen Schriften gefche« 
hen ift: wozu freylich ein eben fo tüchtiger NaturfOr- 
fcher , als fdner Menfchenkeriner erfodett würde. Was 
iltm jene Trümmer felbft anlangt , fo find es die Granit- 
blöcke » an dtaen fich fchon fo häufig der Scharffinn 
der Naturfotfcher verfucht hat. Unnit felbft hielt fie 
für Erzeugnifle des Erdinneren » welche nur fpäterhin 
rbm Meere ans Land geworfen worden fey en. Wollen 
wir sNieh gerne zugeben» dafs fich dnige von ihnen 
kirftalKnifch ah ihren Fundörtern bildeten,' ohne dafs fie 
Heber gefuhrt worden fejeiü» fo ift diefsdoch fcrch- 
aus nicht mit allen der Fall » und den Lan^sleuten des 
Tfs. (de Säuffur^f dß Luc u. a.) gebührt zuerft die 
Ehre 9 'auf die dgentlidie Urfacbe ihres Zerftreutfeyns 
aufmeikfam gemacht za'haben. Die vorzüglichfte Uv» 
f^che folcher Verbrdtnng ift unftreitie das Waifer ge- 
wefen» wi^ di^fs auch j^tzt i^och. ähnliche Erfchdnun- 
gen ih der.Schwdz gezdgt haben. Jedoch müifen die 
Revolutionen, welchen die Gebirge der Schweiz unter- 
lagen» ganz anderer Art gewefen feyn, als die der, 
Hochgebirge im Norden Europas. Denn während in 
fenen vorzüglich die Gipfel aneegriiFen' erfcheinenf und 
ihre Oberfläche gefurcht ift: fo ift b^ diefen Vorzugs- 
^dfe die Bafis zernagt» was nach uniereui Dafürhalten 
befonders von dem anfluthenden Waifer bedingt wurde. 
Inf Nor<)en find auch jene Felfenblöcke wdt häufiger» 
uls in der Schweiz, und felbft der Abfall oder die Ab» 


ziemlich gkicbmäliigien Stücke durch aldcblännige 
Meeiftröinangea fo rmlmi(sig» wie man ie i^ocb jeui 
tdfft » serftrent werden; Sonderbar ab^ bleibt «S| 
wie diefs im 5 Capiiel angegeben Mrird, djabj während 
fich derffldchen GnuMtblocke in Schweden. Mordkap» 
Finnlana» j^ Brahdenbnrg u* f. w. finden« heif» m 
der Lombardef und jenfssta dea Garda-^Mr0tn>^^ 
werden» fie^ dielcx' Gdegenheis wii4 ^te^lNn^oiMa 
aufgeftdlt » dafs ivielldcht dpc gansoe boAnifebe Meer^ 
huien eine vom Meere verfchlmi^ene liSndfdh^ft fef« 
In wiefern jdne groben Blöcke adt der Gdchschle und 
Mythologie der Skamiynavier ua Verbindung Sehen» 
sdgt das ^ CapiieL /Sie bilden nämlich Iheila (oge- 
nannte Riefengräber (Erdhügd mit Orapitl^emen)» thäs 
fr^e und gewöhnÜdb in die Runde gelleQte Opf^rahäre» 
Tribunale oder die Sitze der Giofsen und Ryi^er bcj 
den Volksverfammlusgen. , Das 7 und 8 C^pU^l ent- 
hält Beobachtungen » die der Vf. auf dncr Reife nach 
dem fchwedifchen Pachthbfa Cidlen und dedjpn Umge- 
bungen madite. Hier konnte er die grobe Verfcbieden- 
hdt der gutgenähvten » mdir untevfolaten » i^ier nicht 
d)en durc^ Odft attsgesddineten Oäimi wm den 
fchmächtigerenr frugalen xind mdir tM0|i)ö(en ^fhwe- 
den bemerken. Bdbndera war die .SnUe det^innen^ 
kndes im fchnddendAen Contrafte mit d^ Lcbfnd>gMt 
und Getdfe an der Küfte. Dia dnadneu PaflUb&fe dei 
Schoner Landes glidien einer Ardie Nold^'ü« d4 ffum in 
dher faft todten und siemlick ^den Wäfto hiqr ibreni 
Befuch auf daa lebhaftefte durch das^ fdaen^ Bejfam- 
menfejm von Menfdien und Thieven» wdcbe gewöhn- 
Keh bunt durch dnander mit den Kindern dna Huntes, 
in fteter Bewegung und in Hofräumeia .finmfcihlolEBi 
find » uberraCd&t wird. Obgldcb B. blbA S^^gu «jacs 
Ausbrucba deeVduvs >rar» fo wurde er dow nock 
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Kote lMiadta«aM«ete»'erfcbütMrt» ah.v/vBÜWüdM* 
fwor Fa«eniiiidhte> vrim iaicbm dat • Cii/iiM.ftifaaitfik 
Im lOAmr vU' dia Ccfajtb^ S«eM befiplMliriben » "Ar^ldbi 
man vom Culkaw Liuchtfium/ b«riib ilimym AiibUdi 
4cr Im ITeon. du Abends. fichrj|lddiClM& nntotaiiilclittto 
Am Sonmm gemfst, wobtgr .^sb aUnOOdiGk düfteM« 
Dnfcd aitf. da» bfüHendo Mew btiabreidLt : .A^O^* 
icm. wbdi dur Ibjfiognoiiiih drä nosdiCchtti^WUdte'.i 
Wimdnraidnr an' den KiiAen, die vr^stak ihrer tcaraff^ito 
ftoM% »ifc Stirfht&i iig momf gaaabeCoiideMn.Aiihlidk^gQr 
wibPM ^ iniber , «ärtoC i WabsGebeinlicb babeo diA 
veni^ar gabenunteii.a0einnne snD&nemark die.Fichcefl^ 
(ebrirariiwnmev^ wübrend fie in Schweden nad Moar? 
w^en dnröh den eebivgsfcbüia^ pob und Tcbön find, 
l^m leaBtfi Gapkel dieiw Abtbeifauig; gid»t noch: einmal» 
«ne FaraBele^ über ' die Oebii^e. desr Nordctaa und ^Sär . 
tai6 <d; i. injMderbeU der Seb-nedbX 1 BteCo^dew.fiiKkio 
hiebe]^ ^dia^ KveidefoMiaiita ihKe* Wnvdigan» i. fNitm 
■her ubcilmiipt daii notdircheLandMa dräiDodliobear 
unterrcbeidet , tod Hnti einen ' gans dgenflifiniUohea' 
Charakter verl^t » ift ' die Natur ' ^nd Menge dei Seen»» 
wie dieft Terzügiieb im DfiniTohan der Fall iß ^' w6 feb 
nicht KMeti ]grtmdkfel^eett r «•'9;». bqrm^DitefehLjndbir^^ 
finden.' • '» ' i' * . •♦ . unr, .. ..k-l*. • j,.? 

Bfednräk wird «ugMcb ' äw Uebergan§ amr mveyn 
ten Ah^jteBung feebüdet, «^ welche in Sueu 1 C^iieil 
eine ^ekiäuer^^ VergleitbuAg def Stihwefsseff I »mit den) 
Skandinavjfcfaeh Alpen entb^It^ firfte haben £ohon.iaf 
fiirer FfaTfio^omik dnrob die hohen Jpiaigen! Piki^* 
welche S^geaShnen nicht untfinlieb fehen (daher ancb iai 
Venetianißhen 2Hd Alpen lA^^Ar» Sägi^ßäm^ ^en^nnb 
wenihn)» • tUt den nöMlidbeii atigcMinmpftvkegäföiiniH 
gen yAti %igmie$ , wie denik« Mbft ^bon me ^ LageanngM 
verbllti^Uft lindere Bind. Bn bedänchm ifi frejilidtt dala 
der Vf. nicbt äa^ eisener AiifcbAUnng«Aen boh^n. Norden 
Schweden« tmd IfoxW^gena ' kannt^r wodavcb dieCiit 
Parallele poch genauer und intereflanter gemacht we^' 
den kdnnte. So kennt er die Gletfcber jener Nordge? 
aenden nur durch H&renfagen « ' und gerade: fie ver- 
dienen eine grofae Aufmerkfamkint, da üe auf die Bil« 
düng der Flüflie und der davon abhängenden Erfcbei- 


tfil>A«iJVn^ti|^heu l^rpi»n&i finjr. ^^tetrobl Ma 
Mok UMbtidi^ mWöhi)bcho ^lUärungsatt der langevt 
Höbluiigenf Schlotten \ind 'Karften ' dea Qypak^irga- 
W(i^y : 9acb der wm ift, üir leiere, ' durch AuSöTon^ 
imd ^^iinw^r^rATcfaung der Saladionmaflen mfttelit 
WulEif hervoi^ebractite, Räume hält, da eia fokber 
ToikoimMft ifsnw derben Sabtthona weder erwieffen 
WQ^ fucb wahrfcbeMdich ift: Tb mSchten Wir fl^^eben* 
& wenig vQi\ jblpCsen Däippfen ableiten. Weni^ CeHie^ 
4aa Erdbeben dwcb die £rrcbüttei:ung der in jenen 
neben wid uateir.dem Urge^r^ ficb hin;ßiehendeii Hob- 
)an befindlichen ^l>ämpfe erklärt wird; fo bat dbr Vt 

ßnzlicb die FortpflanaungafiUugkeit der Beweg]in| bejr 
rWeren und weniger elaSifchenMaffen » ' wie di^ die 
Vrgc^ge und» überfeben. Indef« könnte man nicht 
okaae gvobe Wahrfcbeinlichkeit den, Rückzug des Ge« 
W4ilei3a dadpfrch erfUä^n » dsü man annehme ; jene 
dur^chL^^^plofionea i^oA vulkanifche Wirkungen. berrer« 

Sebrachten Oeffnungen und jSöblen unterirdifchev 
lume- hätten zur Aufnahme' des WalTera gedient; 
Jene partiellen^lSündfluthen fcheint der Vf. von den ina 
Meer ffeßürzten Gewölben henuleiten , wodurch thdls 
daa VyalTer freyer hervortreten kdnnte , ' theila durch die 
fremden einediürzten Maflen cum Heiainldiingen ge- 
i)5thigt wurde. Sonderbar blabti^a immer, .^s in 
^QXfGen&ßs bef Befchreibung der Sfind&mh h^, Ab- 
gründen der Ei^de die Rede iR ^ welche &ch iwmxH^r- 
aualaffen *dea WalTera aufthaten. • ^ i 

VonS, 71 an folgen BruchJUicke über ULani^ die 
ierftnmte Bemerkungen flb^ die Sitten und Gebräu- 
ehe und Literatur der laländer und überl^aupt der Skan- 
dinavier enthalten. Sie .Wmrdeii/fruber^in vom Vf. ge; 
famn^elty ala: er in Kopenhagen eine deutfche Ueber- 
fetkung der Saga Ton üa^mr ZoibrQck herausgal?. 
Nadidem er fpäteipfain ^in Cem Vi^terland zurückgekehlt 
^ar, Band er jeneba^ei' behaglichen Papiere wieder« 
nnd glaubte, dafa deren Herauagabe den Südländern 
nicht unintereiTant fejia mufate » da fowobl jene nordi- 
fizhen- $il|^ (o gut wie unb^iannf find » als auch die 
Skandinavifcbe Gefchichte für die eigene vaterlahdi(bbe 
von grofaer Wichtigkeit ift. In 6 Capiteln wird hier 


nungen fo mächtigen Hnfluß üben ; öbfcbon fie gewlft r^Vber Terf^mmg der RepttMtt iahmdih^ öffentliche Spiele 


der laländer, Mahlzeiten der Skandinavier, Sigurd 
Ring ,^ k^ändifcbe Dichter und Gefchichufchreiber und 
Wichtigkeit der Gefchichte der Skandinavier allerdinga 
(ehr viel WiftenswürU^ea mitgetheilt; jedoch bezieht 
M &di meift hlola auf^m^ Vergangenheit, ohne Angabe 
dtSbi, waa noch ift. Seitdem &t fich, obfchon jen^ 
Söhne dea Nordens noch immer den alten Sitten ihrer 
V4ter treu bleiben > Vieles geändert; wenigftena haben 
wir yon keiqem Cc^cheh Tranerbiere wiraer gelefen, 
oder dnem Trinkgelaee zu Ehren eines Verßorbenen, 
Wobev fich ein SkanmnaviCdier Furft in dem ungeheu- 
ren Bierbecher oder Bottig, worana' ein jeder fchöpfte» 
erDitifte. Auch find feitdem die gröfseren Gebäude an- 
er Vf. viel zu einleitiff alle Höhlen im Inaeien ^*^Kid# «^dfiHl-W^efiib^t -Jirorden ,- ala die Abbfldung zeigt, wel- 
von Dampfen herziueiten. Diefa möchte eher bey che nnfer Vf. feiner Ueberfetzung von Regner Lodbrock 
▼ulkamfdien Gebirgen gültig f^n. Wo dergleichen beyfügt. Hier ift nämlich ein nngehetnrer ialändircher 
poröfer Boden ganz gew&hnnch ift ; allein wir treffen Saal vom I. 1000 dargeftellt » de&n Dächer in Form 


viel Uebereinfiimmendea mit den Schweizer Eisbergon 
haben. In der That gleichen beide ^ebirgffjftem^ 
fowobl daa dea Nordena , als Südens» ungeheuren noch 
nffeebt l|ebcttdM&nine«» die, fieweii;ieMit die Fpi«. 
ichungen det atii g caei p b ne t ften Oeelogen vorli^igea^ ana 
bellen dudurcb ibre£r}äuieittng: finden, daftmanai»* 
ainwt, fie f^en aus dem Inneren des Erdballs hemn^ 
geboben worden« ; Di^ Q^danke dringt ^cb eiÄem 
aQ^lkübadioh «n^ wenn/ man : jene: nagehen^cen Fe}n 
fenfpalten betrachtet« die in der Schweiz und den iti^ 
liämGaben Gebirgen fo häufig find, wie folchea im 2 Co^ 
piiel, Thäierund Gebirge überfchrieben , weitläufti- 

5 er aua einander gefetzt worden ift. Doch fcheint nna 
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rom iOdiTenaiiMn «nfeer dem Dtdie ängdbMiitiht'tol^' 
wi« dflui wirkHch auch frflliier die riafM» Fentar die» 
Ulnder ^iMeifCM (XTsililäii^, d^rott db§ eng^cbe 

Wm fireuen untf deft'^e Ü Ae i f e tgto y dfebi- Weis 
kee m die Hltaide eisies Miknnes geCdlen illp de» dem 
Oegen^ande gewachfen war, und darcli mdnreire Be» 
meifcnngen unter dem Texte manche dankeniwerihe 
Erlamemnc gab 9 b dafo diereaBucH» htj liinliliijlaeh 
gutem l^i^teie und Dmek» eine eben fo anziehende^ 
ala belebrende LectSre gewShrt Sollten jedoch Lder 
fidi nicht mit dem in geoghofiifcher Hinfitbt Oegebe» 
nen bemugen, wie dertn auch der VII snnlcbft woU 
niir mt» rar Laien niederfchrieb : fo würden fär daa 


Mineralogifdie an ieinem weiter^ Studium eben fo 
^9ffmB g€ogMflifch' geölogifchg^AuJfmtn {HdLmhxm 
1810) SU exuiffeiilen feyn, da für das HiftoriTebe d& 
geiftcetche Kntik der Oefchichte Ton Alt -Dänemark kn 
erften Bande der ForCchungen dea tkefflicben DmkU 
mann (Altona 1832) su beachten ift. 


». 


B&RB1H» b. Beihge: Prmffi/cbe Vaierlmiikunäe; 
AbpTa der ILAnderbefchreibunff und Gefchic^te dea 
preuflifehen Staat«. Ein Lehri^uch für iniandifch^ 
Sdiukn und jeden wiftbegierigen PreuJEoi von 
Bufidd FHgir» S^phron CaruM^ evaageL Prediger 
SU Köpenick b. BerUn. 1829. Xu. 132 S. 8/ 

Auch der Vf. £efer Schrift huldigt der fchon oA 
autgeTprochenen Idee, dafa bejr dem geographirckeii 
Unternchte von dem Vateriande mit ironittgliichec Ben 
rückfichtiguiig auagegangen werden mulTe i vnA tadelt 
defshalb üen geomphifGhen Unterricht, derrom AIl^ 

{emeinen und fernen . smm^ Befondoi^en und Nahen . 
ommt. Ohne bejr diefer in padaaogitcher Hinficht 
noch unbestimmten Frage sn ▼erweflen » wenden w» 
uns mt Beurtheilung der Sducift felblL Diefe serfiOIl 
in 2 HaupttheBe. ßer erile enthält die geographilche 



1« 

«M^^Bm. hat beide, fo ineit «hm dm Va^dm« 
mOgfiA wUr» mit Tieler Soig&lt uiMlSldbbeiiAS 

fi!?Är ^"^^ '~ ^^ ^ flemtom« d«^ 
<en Wevke su Statten kam. Klebe Üi 

otorUnToUftandigkeiteii» fi>fom fie Ada auf < 
gd an örtlichen Noiisen «finden« dia dtmm imVT 
pInfUien SdndftOeller nur Sin SiftommaTi^S 
daher dier eirfchuMto weiden, jedoch ^ddTmm 
unbeachtet bleiben. Bea befchrankt fich mir «i£^ 
ym Ihm S.^ über den JE^egienmgabeaitfc MerfebuZ 
Mn nweften un HemogtkumSaoUSn« rargAoaamm 
«, «ur £rgai»ung oder Bedbchtignng. fio hatZci^ 
emXjfmnaaum, .Correctiona' nnd Landannen-Hamu 
makwurdige Schlofakiiche und nicht 7/ l'ondm ubca 
wm EinwcOiner» klemea JDomcapitd ; ehemaÜM Haupi. 
IbdtdeaMftea. waa hier f^dtHleb^^ 

!?^T°8®"- I^'Ä^en und Donndo^T^sw^r be- 
itiehUiche jplehrte Sdmlanftalten van addieher Stif- 
ttm und mit Fmsrftdkn verfehen.. Der awcftn Hanf, 
thea enthalt ^eTchidltliche VaterianddmndaT wddSe 
eme Voigelcbichte <bia tia£ Albrecht den Bfr llfil 
nnd dann L U. 111 Zeimium in Ach fafau Ber Vt hat 
dann ^äaMfflkwÄrdigtte nicht ohn^JFlcifa und So»^ 
falt m guter Ordnung und Zufammenhange nutsethcK.' 
fo ^ ea Ode dienluiier Uitüaim fär den Untoridit 
betraduet werden kann. Ate nntsliche Zugäbe lA dmi 
Oanzen eme Tabdle mit €um Uebei^clit dea Füchai. 
muma und der Berdlfcerung der 11 P^gvinsen dea Siaa* 
tea^ ^eme knmi; Uebotficht der BrandenbnrgUchen Ge- 
fefaichte, fowie endlich ein Veraeichnila ^ Gfiedea 
deaprouIEIdenK^ «og^e|UEqgt. ^Oewila wiid 

nach dea Vft. Wunfä diefe VateSUide Lebnm 
nnd Schfflem, die 4aa Meikwürdigfte dea Vateriande« 
näher kennen woUeaHi dasu bdiulfUch. iSiniB nm 
Mihheilung ftr ihre Kinder dicSl mSl Idff iS- 
Mnden auf ihren Wanderungen nicht un^Ikom* 
men fern. 

O.a. 
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VraMifcuvm 8csntrTaflr, Ltlpzig^ b. Wicobrack: V^r^ 
mi/chu Naohfiehttn au» dtm Tag^uch^ ginss rß^find^n 
Abenthßurgrs ata dtr Ohtru^slu Ehi wArdtget SellMiMek 
tur NachHekt a«« Uagantwittu «Ui 4«r Umtn» odtr Ualer* 
Welt, lasa» 94 A. a* 

Q*lprac|ia yeine« Wanderers 'ana dam Mondr, der ein 
Artt tu Teva Ccheint, mit einem Erdeiibevrokiier. Sie &ul 
felir polittrehen StolEt; demi der V£ nekit 8. S9» ^»daJf» 
iTobald die MeBleben aiifiaageii , fick ela eine einyige Familia 
t\x betraektaBi «ad ea für Püicht kalten werden » lar daa 


aBgmHae WoU tkatfg tu Um, aiadattn der Oemeteeeik 
allge»^, und daa Labeu kfaMMan uUht m^brfeSi. 

QäodUbet reicher jpUäfcber Denkfpracka. SerV^fiS 
Oer^ mit der Brille einee Antee , Vber danmido«b W- 
Miarf , imd giebt Jedem Ratk, der ikn branoHe« iSl, ^ 
hl der Afonimr dae bekannten Jiekfifeken WatefantT aeflfae 
^»anaok «hiUek .ron den britifckan »55«^ "^ 
mTi Wink 
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London, b. Mutray: Principlei of Geology , beiny 
an attempt , tö explain the former changca et the 
earibs surface hj refereoce to causee now in Ope- 
ration. By Charles ZyeZZ, Esq. F. R. S, Secr; of 

. the geol. eoc. etc. In two . Volumes. Vol. I. 1830, 
511 S. 8. (15 Schill,) 

Obgleich es wohl als eine fchwcr durchEuföhrendc 
Hypothefe erfcheineh mag, wenn man behauptet; dafs 
alle die Verandehingen^ die unfere Erde in früheren 
Zeiten erfahren hat, einzig durch Urfachen, die 
noch immer auf gleiche Weife wirkfam find , hervorge- 
bracht waren : fo läfst lieh doch nicht leugnen, dafs ^s 
ein im höchfteu Grade angemeffener Gegenßand einer 

feolorifchen Uiiterfuchung ift , die Veränderungen der 
id- Oberfläche, die wir noch täglich vorgehen fehen, 
mit denen zu vergleichen , von denen uns die Spuren 
aus uralter Zeit vor Augen liegen, und an diefe Verglei- 
chung die Frage zu knüpteli , welchen Antheil an 4en 
tttcren grofsen Umformungen der Erd- Oberfläche dieje- 
nigen Urfachen haben konnten , die wir noch jetzt in 
Ihrer fortwährenden Wirkfamkeit beobachten. Eine 
folcbe Vcrgleichung ift es , die der Vf- üchrvorfetzte, 
und feine Nachrichten von den Veränderungen , die 
lieh noch jetzt auf der Erde ereignen, haben ein 
fo grofscd Intereffe ah ßch felbft fowoW als iri der Zu- 
fammenttellung mit jenen uralten Ereigniffcn , daft wir 
wohl glauben dürfen, unferen Lefern, fie mögen fich 
nuu mehr für die phyafche Geographie der jetzigen Erde 
oder für die früheren Umbildungen derfelben mterelh- 
rcn, einen angenehmen Dicnft zu crweffen, wenn 
wir fie mit dem merkwürdigen Inhalte diefes Buches 

näher bekannt maclien. • -. . 

Der erfte Abfchnitt enthält allgemeine Betrachtun - 
een über den Nutzen der Geologie, um unfere Kennt- 
mb des ietdgen Züftandes der Erde und einzelner Ge- 
senden, und unfere Keiintnifs der Umftände, wodurch 
fie rb geworden find . zu vervollkommnen und zu be- 
richtiÄn- SAbfchn. Nachrichten von dem, was die alte- 
reiüPhBofophen über die Umbildungen der Erde wufsten, 
und weld^e Theoriecn fie daran khüptten.^ 3 Abfchn, 
Eine kurze IJeberficht der neueren geologifchen Theo- 
rieen , ^c bis iegen das Ende des T8ten Jahrb- aufge- 
ErgämungiiL x. J. A. L.Z. Zwtyter Band. 


# 
ftellt find. 4 Abfchn. \ Hier werden^die wichtigh^n Un« 
terfuchuiigen von Wsrner , Hutton u« a. beurtheilt, 
, Im 5t6n Abfchnitte ftellt der Vf. allgemeine Betmch« 
tungen über die Urfachen an , welche den Fortfcbritten 
der Geologie fo lange im Weg:e ftanden. Eine der 
wichtigßen lag in dem Vorurtheile, d^fs man das, Da« 
feyn lebender Gefchöpfe nicht in eine fo frühe Periode 
fainausrügken dürfe, dafe alfo die ganze frühere Ge- 
fchichte der Erde in einen bey Weitem kleineren ifeit- 
raum zui^mmen gedrängt werden müflfe, als wir jetzt 
anzunehmen Gpind finden. Diefe Vorausfetzuno" 
machte es nöthig, heftig wirkende, mit dem jetzigen 
Zuftande der Erde gar nicht vergleichbare Naturkräfte 
anzunehmen. Diefes mufsteum fo mehr noth wendig 
fcheinen, da wir die jetzt wirkfamen Naturkräfte in 
ihrer unaufhör]ichen Thätigkeit feiten fo verfolgen, dafs 
, ihre Wir1(ungen im Ganzen uns in dem rechten Liebte 
erfcheinen. fauche diefer Wirkungen fehen wir in 
ihrem allmählichen Erfolge ^ar nicht, weil diefe fich im 
Meere ereignen ^ andere bleiben dem Beobachter nur 
tbeü weife üchtbar, und es gebort daber fchon eine 
ReiHe von Beobachtungen und SchlüiFen ^dazu , ehe 
man die Wirkungen der noch immer thätigen Niitnr- 
kräfte mit den Erfolgen vergleichen kann, welche die * 
Unterfuchunc des Inneren der Erdkrufte uns zeigt. 

Der Vf. i^tzt hier die Gründe aus eiiianderi welche . 
uns nöthigen , einen fehr langen Zeitraum für die Üm^ . 
formungen der Erd • Oberfläche anzunehmen; er be- 
merkt, dafs die Verbindung der Beobachtungen in ver« 
' fchiedenen Gegenden uns belehrt , dafs die Erfolge , die 
wir nach der Anficht einiger, einzelnen Gegenden als 
fchnell hinter einander hervorgegangen anfehen könnten, 
durch lange Zeiträume getrennt gewefen feyn müiren-; 
•*- wenn man an einem Orte einen plötzlichen Ueber- 
gang von einer Lage von foililen Thieren zu einer an<le- 
ren zu finden glaubt, fo fulk nicht feiten diefer Zwi- 
fchenraum fich durch Schichten , die wir an änderen 
Orten als in der Zwifchenzeit entftanden anerkennen 
muffen , aus. Im 6 Abfchn. eeht der Vf. gu Unterfu« 
. chungen über, die die geologiTchen Phänomene felbft 
betreffen.^ Zaerft vevweilt er bey den Beweifeii , dafs 
ehemals in den nördlichen Gegenden eine gröfsero 
Wärme geherrfcht habe. Die Gegenden am mittellän- 
difcfien Meere, vorzüglich Sicäien und Calabrien, habei^ 
in den neueren Erdichicbten verfteinerte Coiicbvlien, 
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die Geh noch im mittelltodirchen Meere lebend , ob- 
gleich nicht ia To Tcbönen, groben Exemphren,. finden. 
Geht man au» der Gegend Att noch thättgen Vulean« 
in die nördlichere" Gegend der italiänitchen' Halbinfel 
über, fo weichen die dort in den neneften Erdfchichten 
gefundenen folHIen Seethiere Tdionmehr von den- in der 
benachbarten See lebenden ab ; man findet noch manche 
mit den jetit dort lebenden Seethieren gleichartige» aber 
die unbekannten Spedes fanden an ' die Oberhand »u 
gewinnen « und Arten der hetfseren GAenden kom* 
men hier häufiger vor. Gehen wir zn dem mittleren 
und nördlicheren Europa über» und entfernen uns von 
. dem Schauplatze neuerer vulcanifcher Ausbrüche » fo 
linden wir Knochen vonEIephanten» ÜTSnen «• f. w. ; 
und wir fchliefsen mit Recht, .dafs eben die Umfi&nde, 
die im nördlichen Italien ehemals ein befferes Gedeihen 
der hoch jetzt dort vorkommenden Seethiere begünftig* 
ten , die teW^fk Seetbieren aus den trojiifchen Gegenden 
dort auszudauem geftatteten » auch in den nördlichen 
Gegenden von Europa vorhanden waren, und dafs eine 
übereinftimmende Aenderung von Umßinden in allen 
diefen Gegenden eine Veränderung in den Tbiergefdilech* 
tern hervorbrachte. Von den Ge|;enden , wo noch jetst 
Vulcane thätig find, wiflen wir, dab fie noch jetst 
Meeresboden, bedeckt mit jetzt lebenden Conchylien,- 
hervorheben; in^'den Gegenden, die jetzt keine Vul* 
cane mehr haben , find folche Hebungen nur in Zei- 
ten , da fie noch mit anderen Seetbieren bevölkert wa* 
ren, vorgekommen. . 

Dafs der Mammuth noch in Sibirien einheimifch 
war, als dort fchon kahe Winter diefem Thiere ver- 
derblich wurden, läfst fich, bemerkt der Vf., daraus 
nach weifen , w^ die Menge der in Eis und gefiromem 
Erdreich aufgefundenen Knochen fo groQi ittf dafs fie 
mehreren Generationen anf^ehören- müifen. Es läfst 
fich auch dnfehen , dafs diefe Thiere , wenn warme 
Sommer mit fehr kalten Wintern au wechfeln anfingen, 
aber diefe Aenderung langfam forttchritt, doch noch jene 
Gegenden bewohnen konnten^ dafs dann manche diefer 
Thi^re in mit Schnee gefüllten Thälem verfchnttet wer« 
den konnten , und doch in einer Reihe milderer Jahre, 
während jene Haler fich mit Gletfcher-Eis und herabge« 
fchwemmter Erde füllten., neue Generationen hervor* 
gingen , dafs aber hey zu häufiger Wiederkehr kalter 
Wij^ter endlich diefe Thiere ausftarben. 

Gehen wir von diefen neuefien Schichten zu den 
älteren über , fo finden wir meißens unbekannte Thiere 
und Pflanzen, die indefs den in der heifsen Zone vor- 
kommenden am meiften analog find; «— gigantifche 
Reptilien, Crocbdille u. f. w. und ebenfo aufserordent* 
lieh grofse-Farrenkr&nler, deren Gedeihen bis su diefer 
Gröfse die Hitze und Feuchtigkeit eines trouifchen KU« 
ma's voraussufetzen .fcheint. Diefe rietenmäfsigen 
Fflansen finden fich bis zürn 70ten Grade der nördl. 
Breite,' und es wäre widerfinnig, annehmen zu woUen, 
dafs diefe den fecundären Formationen , den Koldenla« 
ger insbefondere, eigenthumlichen Gewichfe aus frem* 
den Gegenden hidier gefdiwommt fejon foUten, Tid« 


tnehr find «wir genöthigt, anzunehmen , dafa fehr ans* 
gedehnte Oewäffisr in diefen Gegenden an nahe^gelege- 
nen Irifeln und trockn^em Lande ihre Niederfdilä« er- 
hielten, und datk die Flora diefer Länder in den Pflan* 
«enabdrücken ihren vorwaltenden Qiairakter kenntlich 
macht. Es tonfste alfo in der nördlichen Bemifphiie, 
befonders SU ' der Zeit, als die älteften Schichten fich 
bildeten , ein warmes und feucktee , wenigen Ahwech* 
felutogen unterworfenes Klima Statt finden, das fich 
Während der tertiären Formationen je «ehr und mehr 
zurAehnlichkeit des noch jetzt beftehenden Klima*« hin* 
neigte. 

7 Abfchn« . Können denn , fragt der VE , folche 
Aenderungen des' Klima*s anr den noch jetzt wirkenden 
Naturgefetzen erklärt werden f Um diefe Frage sn be» 
antworten | macht er auf die bekannte Wahrheit auf« 
merkfam, dafs die Mittelwärme nicht ron der geogra- 
phifchen Breite allein abhängt, fondem Europa da 
vorzüglich mildes Klima h^t; ferner dafs auch die Mit- 
telwärme noch nicht das Klima beftimmt, fondem glei* 
che Mittel wärme mit ftarken Differenzen der Sommer* 
temperatur und Wintertemperatur, aber auch mit einem 

f bringen Unterfchiede beider verbunden fejrn kann, 
cking B. B. hat die mittlere Temperatur^ der engH- 
fchen Küße, ' aber den Sommer wie in Cairo und den 
Winter wie in Upfala. — • Betrachtungen über diefe 
Unaleicbheiten des Klima's.in gleicher nördlicher Breite 
una über die Uujgleichheit der nördlichen und füdlidien 
Halbkugel in Hmficht auf die Temperatur in gldchea 
Breiten führten den Vf. zu. der Ueberlegcung, wie 
fehr eine in den früheren Zeiten andere Anordnung der 
fefien Länder und Meere eine Verfchiedenheit des Kli- 
ma's bewirken konnte. Noch jetzt bringen theüs Erdbe* 
ben, theils lanffam wirkende Urfache Aenderungen in 
den Grenzen des Meeres imd dei Landes hervor; und 
wenn diefe im Verlauf von Jahrtaufenden Co wÄt fort* 

£'n^en9 dafs, wie der Vf« als Beyfpiel annimmt, Grön- 
nd im Meere verfchwände, und dagegen von Lapland 
bis Spitzbergen neues Land hervorträte , fo könnte diels 
srar wohl fo allmählich gefchehen i' dafs zu keiner Zeii 
oie pihige Ordnung der Dinge gefiört würde , dennoc}i 
aber am Ende diefer Jahrtaiuende das hälter gewordene 
Europa nicht mehr die Thiere "und Pflanzen hervor* 
brächte, die jetzt bey uns gedeihen , . wogegen America 
mit einem milder gewordenen 'KUma entgegengefetzte 
Aenderungen erlitten hätte. 

An mefe Betrachtungen knüpft der Vf. mit Recht 
den Schlufs, dafs bey den immerwährenden Aendenm- 

Sen der Erd«* Oberfläche ein Wechfel des Klimans [nur 
»et fich , in welchem MalseJ unvermeidlich ift» In 
unterem jetzigen Zeit- Alter ift etwa, ein Drittel oder 
Wertet der ganzen Erd- Obeifläche feflea Land , aber 
diefea erftreät fidi vorzugsweife vom Aeqnatör bis an 
den Nordpol, und dadurch ift das Klima unferer Halb- 
kugel kälter, als es bejr gleichmälsi£er Austfaeflnqg des 
feßen Landes auf der ^;ansen £r& feTa wurde» — * 
Diefo Behauptung fchemt dem Rec. zwar vpn eiaei 
Seite einlencatend t nämlick» dab die gemifcigte Zone 
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der Ddi^cben^Hi4UU)^^<Wä]nii(^ -HfM» 

geg^ 4en Polarlurexa hin w^nigei Ltml , weniger hobf 
Berge iiud d^egeai tiefet Meer « 4«» fi«b niehl leichjt 
nie Eis bedecken könnte, vorhanden wäse ; aber rtm 
der anderen Seite tcbmß% &e, mrenig^r einleqch^jsnd» inr 
dem hcf einer geriageiren Menge feßen Lances um den 
AeqoatOT (wenn ftatt den feften JUandee von Afiiea oder 
emea TbeSea diefea Conttnenu ein Meer dort w4f e«) 
die iina von dorther mitgedieUte Hitme fo grob t^jn 
mnlate» Aatt dab der V£. S. 116 daa Gegentheu behaap» 
tet Dagegen fcheinc die BebaupTeng viel für fich %^ 
haben » dab die Verfchiedenheit dar Temperatur 9 wel«> 
che tat denfelben Ponci der Erde in verfchiedenen 
iahrtanfenden Statt finden kann, viel ^Öber fejn mag^ 
ik die, welche su |;leicfaev Zeit in gleidien Bereiten be^ 
obaditet wird, weil man fick die UmftSnde, wekhe 
die Pole der Erde kälter machen , fo gehäuft denken 
kaan« dab die tropirchen Gegenden, felbft dadurch eine 
venninderte Temperatur erhielten , und umgekehrt» 
la einem befiimmten Zeitpuncte wirken die Umßände^ 
die einer Gegend Wärme aufiihren« noth wendig mit- 
telbar auch auf die , in gleichen Breuen entfernter lie« 
cendenGegenden, ftau data in weit aoa einander liegen* 
den Zät- Altem Umftände vorhanden üyn können, 
die ihre Wirkung auf.entgegengefetste Art über die 
ganze E^de verbreiten, Daa feue Land von Grönland 
mit feinen Bergen ift eine Haupturfache dea kälteren 
Elima'a in Nord • America ; aber- wenn an der 
SteOe von Grönland fich ein von Eia fireyee Meer befän- 
de t fo würde nicht America aUein ^ f ondem SLUch £ur 
ropa an Wärme gewinnen» Dagegen wenn die Um* 
fiände fo wären, dafe fie in den Folaif[egenden die Käl* 
te verpoberten, wenn dadurch, wie ea wohl .möglich 
iß« eme Trübung der Atmofphäre in den tropifchen 
Gegenden , eine AblMihlnng des MeerwaJDfera durch die 
von den Pplen in der Tiefe dea Meerea kommenden . 
Sltrömongen entßände : fo kön(nten die tropifchen Ge^ 

Senden car wohl in einen Skifiand verfetzt werden, 
er die Mö^lichkeitr ^afa einft (in nnferem jetzigen 2!eit« 
Alter nämhch,) dorf eine reiche Vegetation Statt finden 
konnte, rätfafelbaft erfcbeinen liebe. 

Wichtiger aber, ala diefe Betraditnng der Möglich* 
keit einer febr vid niedrigeren Temperatur, St die 
Betrachtung des Gegendieila» w;elches m einer ^hereu 
Periode Statt gefun&n zu haben fcheint. Wenn zu ir* 
aend einer Zeit daa Meer die Polargegenden bia zum. 
fOten oder 30ten Grade der Breite eingoiomiiien hätte, 
und dagegen melur Laiid. ah jetzt in der heiben Zone 
vorbanMa gewefen viräre, fo hätte, Gtgt der V£, gar 
wohl die jetzige, tropifdie Temperatur nch bia in be- 
deutende Breiten , ja felbft bia zu den Polargegenden 
erftred(en könnm, und ea könnte' die Aenderun^ dea 
Klimaa der ganzen Erde wohl fo weit sehen , ' dab alle 
Zeichen von Froft ^bizlich von der Erde verfchwändem 
Wenn nua unter aem Aequatpr fich hohe Berge fänden 
und diefe unbedeckt von Sdmee, fo würde die Er^ 
hitzung der Erde im Ganzen viel gröber feyn, die 
warmen Strömung^ vom Aequator her würden in dem 


4U zBittfaven xmd dieTblacrQeg^jfiden i^edecl^^f) 
Meene fr^ idrcuUreni; die'voadeu heirseu Kb<^ien 
iAequator ausgehenden» über den Meeren fich mu.pi 
Aen beladenden Winde würden warme Regen in 
folargegenden fuhren » und fo. hönvte 4aa in , der Vi 
temadit am Pole entftandene Eia nicht Iana;e beßefa 
Wenn ea alCoeinmal einen ,CöIchen Zußand der £ 
gab, :fo konnte dieürai« VegeUtion der jetzigfen 1 
penUnder fickbisindiePoIargi%eQdenerarecken, l 
n der That fehdnt nun^ Co gehen die Betracbtunj 
dea Vb» im 8 Abfdinitte fort, d«mals ein fo wäri 
Bima in den. nördlichep Gegenden einheimisch 
wefen zu fey»^ . Die UebergangskaUigebirge , die St^ 
kohlen u. L w. , die älteften Schichten , welche 11 
deutungen auf daa Klima enthalten , zeugen für c 
grofae und ^eichförmige Wärme vom 45ten bi« 60 
oder 70ten Grade nördlicher Breite und noch weil 
und zugleich tragen faß alle Länder diefer Gegenc 
die Spuren einer Bedeckung vom Meere , aus dem v: 
leicht nur einige Infein, aus Urgebirgen und vulca 
fchen Felfepi beftehend , hervorragten , deren Ufer v 
Meere bel{>ült daa Material zu den Niederfchlägen < 
Meereä hergaben. Der Vf. theilt genauere Betracht! 
gen über aUe Umftände der Schiditungen diefer je 
von una bewohnten Länder mit, und findet fich 1 
durch zu dem SchlnOe geleitet , dafa diefe Gegenc 
in iener Zeit den Infelgruppen dea füdlichen ftillen M 
res , fo wie wir es jetzt kennen , Reichen mocht 
vvo ea nicht an Vulcanen fehlt, wo Corallenriffe t 
über Gegenden ausdehnen , die untere» älteren Ka 
fdffen, wenn man auch ihre Ausdehnung von den no 
amerikanifchen Seen bis zum mittlren Europa rechn 
nichts nachgeben u» f. w* 

Um des Vfs.' Gedanken nocfi näher anzugeb 
muffen wir einen Theil diefea Abfchiiittea etwas v( 
findiger mittheilen. Es labt fich , lagt er , aus geo 
eifchen ErCcheinungen zeigen , dab in teiner f ehr e: 
temten Zeit einige Tlieile der kohlenhaltenden Schi« 
ten über die Oberfläche dea Meerea hervorgebol: 
wurden , während andere zu gröberen Tiefen hin; 
lianken; die erfien vrurden nber durch Ströme u 
Meereswellenf zerßört, und Ueferten die Materie 
neuen Lagerungen. Diefe legten fich an die abgeni 
nen Ecken der vom Meere bedeckten älteren Schii 
ten, und die Bruchftucke, die in den neueren Cc 
fllomeraten eingefdiloffen find, fetzen una in Stai 
die Felfen zu beftimxnen , von denen fie herßammt< 
Auf diefe Weife vergröberten fich die ana der erfien I 
riode vorhandenen Infein, und ea entllanden neue LI 
der in den nördlichen Gegenden« Die Erdbeben, w 
che in jenen Zeiten die Geftalt der Länder änderu 
waren fo wie jet^t auf einzelne Länder befchränl 
indem z. B. einige Theile Enghmda Vedbiderungen < 
litten, während die Lamn in Deutfchland nicht i 
fchüttert find. Während nun in einem fehr lang 
Zeiträume Vulcane ausbrachen und erlofchen , Fell 
in einer Gegend zerAört und in einer anderen wied 
angehäuft vwden* bedeckte daa Meer noch imin 
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die jetzt von una bevrolmtäii Gegenden, und £e Ve» 

Setatioo^ glich wenigftene eine Zeit lang der VegetatteÄ 
er jetaigeh IpTeln unter dem Aec|iiator; indets kann 
unfere Vergleichung dee Klimas während der fecmv* 
,direti Formationen mid wihrend der* Bntft^ung der 
älteren kohlenhdtenden ^ Felfen, segea imCer jetsgea 
Klima geboten , noch nicht den Grad von Genausgkek 
erreichen t den wir w oU. im erreichen wänlichten« 

IHe tertiären Formationen erTcheinen, als mit ei* 
ner föhnellen Aendemng des Klimas verbunden; aber 
bey genauerer Betrachtung sdet fich dodi sugkiclr« 
dafs die Kllte erft da* bedeutend wurde ^ ds Cchon ein 
grotser Tbeil des alten Oceans in Land verwaiidelt war« 
und fich fchoh hohe Berge gebildet hatten« > Die 
Appenninen mülTen ' zu einer gewilTen Zeit, die Tpäter. 
als der eben, betrachtete Znftand feyn mufste, eine' 
ganz fcbmale Erdzun^e gebildet haben ^ an welche fich. 
viel Fp'ater die an die Appenninen gelagerten Länder 
anrchloflei). Die höcbßen Gipfel der ryrenäen find 
fpäter als manche andere fcöundare Formationen ent- 
Aanden » und die tertiären Lagerungen am Fufse der- 
felben haben noch keinen Theil an den Zerftörungen, 
w^elchen die älteren ISchichten unterworfen find , ge« 
nommen ; das ^anze Entfteben. diefer hob^n Berge fiiUt 
alfo in den Zeitraum zwifchen jenen Bildungen« -^ 
Diefe Andeutungen , die der Vf. noch weiter ausführt, 
müITen wir hier übergehen r da die Behauptungen hier 
nicht mit Gründen können tinterftützt werden ;' auch ift 
es hier nur,hauptfäcblichdes Vfs. Beftreben, zu zeigen, 
dafs die. grofse Aendemng des Klimas fich ^als mit der' 
Aendemng* der Geflalt der feßen Länder gleichmäfsig 
erfolgend anfehen läCst. . 

' Der Scblufs diefea Abfchniues ift einijgen Einwür^- 
fen gegen die Meinung von einer aRmählicben Ab&üh* 
lung der Erde cewidmet, und fo viel erhellt aus un- 
teres Vfs. Widerlegungen allerdings, dafs die von^Fotf» 
rier, Cordigr u, a. aufgefteUten Hynothefen von einer- 
urrprünglich viel gröfseren Hitze aes ganzen Erdkör* 
pers auch noch nioits weniger als erwiefen find , dafs 
nämlich bejr den für fie aufgefteUten Gründen taoch 
nicht genug Hückficht auf die Umßände genommen ift, 
die der V£ hier als die etiscigefi Veranlaflhngen des 
veränderten Klimas^, anficht. 

' 9ter Abfchnitt. Der Vf« .widerlegt hier die np^ 
kürzlich von Diwy geäufserte Meinung , däfs in den 
Zuheften Perioden nur die nnvollkommenßen Organi«- 
fationen Statt geConden haben, und die voUkommneren 
Thiere fich erft in den fpäteren finden. Diefe Re^el 
fey keinesweees allgemem, und es Ijefaen fich eme 
I^ence' von Umßänden denken, die uns die Ueber* 
bl^ibiel der voDkommner organifirten Thiere entrilTen, 
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«aek^wenh diefe virMiöh vorltMcfen wafen. Dage^eu 
läfst fleh das fehr fp«te E^htftefaen de» Menfchcnee. 
tchtechtes woM «icht leugnen. Der Vf. tixdbt die b©. 
faauDtnng tn widerlegen,' idafs fleh alfo doch in dem 
Entftehen des ^ Menlchengefchledites eme Ausnahme 
von der Voa ihm angenommenen Regel, dafs die 
Gleichbeit der AiHordnung in dcrr Natur fSr Vergangen* 
heit und Zukunft ttnverändevDeli'beft^iie, darbiete. -^ 
Seine Betrachtungen gehen votzügHch dahin , äu »ei. 
gen , dafs die Enfftehung des Menfebengefbhlechte» 
flicht fo grofee Veranderun|en im Zuftande det Erde 
hervorbrachte , als manche mcurforTcher ansanetmen 
geneigt gewefen find , und dafs die Wirkungen in der 
vom Menfchen unabhängigen Natnr vor und naeh der 
Entßehung des MenfehengeTchlechts diefelbcn geWie* 
ben find ; — und diefes kanm miufi nieht beawdfeln. 
Indefa erhellt doch wohl, dafs wir nicht im StaYide 
find,, über äZ/ä VerÄnderungcn ", namemlich diejenigen, 
die fich in der belebten Schöpfung zugetragen haben, 
Rechenfphaft zu geben. 

lOter und llter Abfchnitt. VeVänderungen ♦ wcl- 
che die Erde durch Waffer erlitten hat, und noch 
erleidet.' Die Veränderungen , welche durch die jibr- 
lieh von -den Bergen herabfliefsenden Waffer hcrror- 
gebracht werden, und wefche die Strome durch ihre 
Krämumn^en bewirken u. f. w., find bekannt; der Vf. 
bemerkt , dafs die ganzdiefen Stronikfiimmungen ähn- 
lich gebildeten Thäler, wenn fie gleich mehrere hundert 
Fufs tief find, auf eine ganz ähnliche langfame Enf- 
ftehung hindfcuten. Aber da wir hier i^mnagKch den 
fehr lehrreichen Btoachtungen des Vfs. Schritt für 
Schritt folgen können , fo mnlTen wir uns b«nugen, 
einige Erfahrungen aus der jetzt beftehenden Oidnung 
der Dinge anzuführen , die ganz geeignet find, zu 
zeigen , dafs die erofsen geoTogifchen FhSnomene der 
Vorzeit auf ganz ähnlichen Naturgefetzen beruhen mo- 

Jen. Der furch Aare Platzregen, der 1829, am 3tcn und 
ten Auguft einen Raum von 200 deutlichen Quadrat- 
meilen in Aberdeenfhire und anderen Gegenden Schott- 
lands betraf, xoUte Felfen von 300 Kund auf Ab- 
hänge hinaufwärts , brachte Haufen von grolsen Stei- 
nen riftgdmfifsig zufammengehäuft hetvor, führte Maf- 
Ten mehrere taufend Pfund fchwer über taufend 
Ofufs ^eit fort, und mehrere taufend Tonnen (lifo 
Millionen Pfunde) Sand und Stdntrfimmer wurden 
m diefen Tagen in die ThSler Unabgefiihrt. TAelin- 
Uehe ErzUdungen von Wolkenbrtidien in Unnin find 
in Baumgäntmr» Journal für Mathenütik ui^ Pliyfik. 
5 Band mitg^theatj , • ; \ 

(DU Fortfitxung f^lgt im n^chfign li5c*^> 
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By CharUi LyM etc. 

fF0rt/f tsunjr dar im vori^eh Siüekt ühg$hroch$n§n Reegi^ßpfu) 

an der laogfanen« a]ber. doch bedeutenden Wirkung 
der Ströme giebt ^er Strom Simeio am Fntse des Aetna« 
der im J. 16Q3 durch einen Lavafiropi in feinem Laul 
gehemmt wurde, und fich durch diefe Lava jetzt fcbon 
wieder^in 40 bif 50 Fuß tiefes Bette durchgeriflen hat, 
einen Beweis« Ein noch merkwürdigeres Beylpiel von 
immer fortgehenden Vei^änderungen ü^eilt der Vf. von 
dem JViaf4V-^-WairerfaUe mit. Diefer WaiTerfall ßürzt 
lieh nngef^r 160 Fufs tief über ehi Lager feßen Kalk- 
fiein herab ; da aber diefer auf einer mürberen Stein - 
fchichte ruht, die untea a\ugewafcheri wird , fo ßürt 
sen oft fiTorse Stücke des ohne Unterfiützung' gebliebe- 
nen KalkTelfens herab , und der WalTerfalt mufs alfo 
allm&hlicb immer n|.her gegen, den See Brie fortrücken, 
von welchem tas der Strom dem See Vntaria zufUerst. 
Vaterhalb des Falles flierst der Strokn rvyvirchen hohen 
Üfem, in einem durch die Gewalt des Stromes gebilde- 
ten deiFen Bette fort , bis er bey Queenstown ein niedri- 
geres Land erreicht, in welchem er dem Ontario- See 
su/brömt. In den letzten vierzig Jahren iftder Fall un- 

{[efibrSO Yards aufw&rts for^erückt; dasheifst, um 
. viel hat das untere enge Strombette fich verlängert ; 
und da inan Grund hat, zu glauben, dafs in einer ural- 
ten Zeit der Fall fich da befunden habe, wo bej Queen- 
stown die hohe Ebene , die mit dei> Ufern des Erie- 
Sees siemlidi gleich hoch iß , .fich endiget, und die 
tiefere Ebne anfängt: fo labt fich berechnen, dafs 
etvi^a sehntaufend fahre verfloITea fejn mögen , ehe das 
fdfige Flufsbette allmählich fo weit ruck wftru verlängert 
Wurde; als es jetzt der Fall iß. Der Waßerfall iß noch , 
fehr weil von den Ufern des Erie-Sees entfernt; und 
Wenn man das allmihliche weitere Einfehneiden desFlurs- 
bettea, dasAbfturzen.der Fdfen, die jetzt dem WalTer- 
hlle ftur Unterlage dienen, immerwäh1^end den jetzigen 
Erfahnuigeii ge^ttfs auf 150 Fufs in 40 Jahren rechnet, 
fb weiden noch 30,000 Jahre n5thig feyd, ehe der Fall 
an dem Ufer des Sees fdbß ankommt. Träte aber diefs 
Ereignib ein , während der See felbß feine jetzige Grö^ 
Ise und Tiefe, (die jedoch durch Verfandun^ abnimmt,) 
behält, fo wurde derganae Böden des Ene-Sees tro- 
firgäraiihgsbL i. h.A. U Z. Zwitter B^nd. 


cken gelegt, und die untere Gegend überfchwemmt wer- 
den. Der Vf. fügt diefer Erzählung keine Weitere Be- 
trachtung bey 9 aber es erhellt von felbß, dafs dieftf 
unter unteren Augen, wenn gleich langfam, fortge- 
hende Veränderung ganz geeignet iß, um mit dem 
. verglichen zu werden^ \vas wir in den Bildungen der 
Thäler, die in einer unbekannten Vorzeit entßanden 
find, wahmebmen. . 

Eine eben fo intereßante Betraä^ung als- die eben 
erwähnte theilt der Vf. über den Miffißippi und die 
Veränderungen, die er in (einem gekrümmteta Laufe 
hervorbringt, mit. ^ Höcbß merkwürdig iß hier unter 
anderen eine zehn englifche Meilen lange , 2KiO Yards 
breite' Lagerung von Treibholz , , die fich m einem Arme 
des Stromes immer mehr fammelt. Obgleich diefe un- 

febeure MalTe fchwimmend ficb mit dem Steigen Und 
allen des ^^'aßers, hebt und fpnkt, fo iß fie doch, wie 
feßes Land , mit Bäumen und Blumen bedeckt Jedes 
*Jabr kommen neue grofse Maßen Treibholz den Strom 
herab, und dje reichen , unerfchöpflichen Wälder lie- 
fern immer neuen Vorrath. Die Gegenden, wohin der 
Strom diefe Stämme und die tibrizen Niederfchläge des 
FIuITes iiihri, find reich an lebendigen Gefcböpfen, die 
hier vielleicht ebenfo mit jenen Niederfchlägen ver- ^ 
mifcht gelagert bleiben mögen, wie es in manchen 
Gebirgslchlchten der 'Fall iu» die man als Beyfpiele 
gewaUfamer Revolutionen angefahrt hat. 

12 Abfchnitt. Veränderungen, welche durch 
Quellen hen^orgebracht werden. Die Quelle von San 
Vignone in Tpscana hat durch die Niederfchläge ihrea 
Walters einen langen Abhiang mit Kalktufflagen, die 
hie und da 200 Fufs tief find, bekleidet ; und die Quel- 
le von San Fllippo bringt in 4 Monaten eine Stein- ^ 
fchichte von 1 Fufs dick hervor. An anderen Orten 
hgern fich Kalkfchichten tait darin eingefcUoflenen 
Conchjlieii an, , und geben harte Baußeine u, C w. 

13 und 14 Abfchnitt. B^fpiele von neu entft#» 
hendem Lande. Der über 900 Fufs tiefe Genfei' See ift 
da, wo die |\hone in -ihn einfällt, viel flacher; eine 
ehemals an feinem Ufer liegende Stadt iß jetzt i deut- 
fcbe Meile von dem Ufer entfernt , und tdan kann an- 
nehmen,« da&mn dem fich immer mehr erweiternden " 
Abhänge in dem Theife des Sees, der vor der Mündung 
der Rhone U^gt. feit etwa 8 Jahrhunderten eine Tiefe 
von 600 bis WO Fufs mit gelagerten Erdfohichten auf« 
gefüllt iß. -*» In Beziehung auf die Veränderungen, 
die man an den Ufern der Omöe und ihrer Meerbufen 
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lieobaditet hat« findet der Vf. swar Beftliisitiigen f&r 
manche andt da ftattfindeiide Mliiv|oiieii ; abär <m T0n 
Einigen angenommene Ertiiectrigang der Ob^rttdie der 
Oftfee erUirt er, -r- tmd wir glanben mit Hecht, -^ 
für völlig nnerwiefen , ^ weä in anderen Gegenden der 
OftCee-Ufer keine Tolche Emiedrignng «neriäkh^ifL 
Ob ef daifai Xfchlbat, AiTs aaadi die Meinung« die 
fi&iflÜcfaed"nnfl v faW k H eh Kimen der OftCee bBben SA- 
langfam nnd allmihlich hervor , gana und ^ar verwirft, 
wagen wir nicht su entfcheiden; die genaue Verelei- 
chung d^ Beobachtungen « die nicht durch verilnrarte 
Alluvionen fcbeinen orfcltrlicih m feyn , mrttfcte MeifHiu' 
entfcheiden. 

Die groben VeiSndemngen , welche die Ufer des 
mittelläiidirchen Meere« an den Küften Frankreicbi er- 
litten habend find fehr bekannt. Wir wollen daher aui 
dem , wa0 der V£ darüber mittbeilt, nur die Bemer« 
, kung ausheben , dab dieCe neuen Alluvionen r die erft 
in oen letzten Jahrhunderten entftdnden find , keinea- 
weges ganz aus weichen und* lockeren Niederfchlägen 
beftehen« fondem zum Theil aus Feiten, und dab man 
eine Canone , umgeben mit kxyßallifchem Kalkftein , in 
}enen Gegenden gefunden hat: 

Die Bemerkungen des Vfs. über die an der Mün* 
düng des Ganges enißehenden Anfchwemmungen, 
über die Quantität der Niederfchläge^ aus den Strömen, 
über die on faft ganz horizontale Schichtung diefer Kie- 
derfchläge , die fich in weitem Abhänge bis zu der ei- 

5 entlichen Tiefe des Meeresbettes erftrecken, über die 
arin fich gleichfam einbettenden Conchjlien, B(dzmaf- 
(en u. L w. müflen wir übergehen« 

15ter und 16ter Abfchniu« Zerßörungen durch 

Suth und Seefirömufigen. Auf den ShetUandifchsn 
lein werden von der Wuth der ftürmifchen Wellen 
Felsftücke von 300 Cubikfub zuweilen fehr weit fort^* 
rilTen. Die Ränder diefer Infeln bieten oft bulenSr- 
mige Ueberbleibrel dar, die endlich unterhölt und um* 

Jemirzt, zuweilen auch vom Blitze zertrümmert wer- 
en, und fo, wenn man einmal die Erfolge taufend- 
jflhriger Zertrümmerungen offen da liegend fähe , einen 
' Anblick gewähren möchten, der dem nichts nachgäbe, 
welcher fich dem geologifchen Forfcher in manchen' der 
Länder darbietet, die ehemals aus dem Meere hervorge- 
hoben find. Einige merkwürdige Felsgruppen diefer In- 
fein find abgebildet, und eine derfelben befchreibt d^ 
Vf. (nach Dr* Hibberl') in folgenden Worten: Die 
erhabenfte Scene iß di^ , wo ein^ grobe Porpbyrwand 
der Zerftörung y welche die übrige Küße verheert hat, 
Widerßand leißend dem Ocean ein Bollwerk entgegen 
zu fetzen fdieint. Das Atlantifche Meer, wenn es von 
Winterftürmen aufgeregt iß,' bricht fich mit der Gewalt 
des zerfiörendften Gefchützes gegen diefelben, und die 
Wellen haben mit ihrem unauftiörlichen Herantoben 
fich einen Eingang geöffnet. Diefer erweitert fich je- 
den Winter, indem die durch die Oeffnong herandrän- 
fmdeWaffermaire grofse Felfen ablöfi, fie bia auf 180 
ufs fortfiöbt, und die Trümmer in ungeheuren Auf hau- 
inngen zufammenbringt. 

Von den fchottiichen und enelifchen Küßen~ 
theilt d«r Vf. gleichfalls intereßant^ Nachrichten über 


die dort nach und nach eintipetenden Veräii^kmngen 
•nft» die nidfaft minder beieniMd, aber etwas langlamer 
find , als ike von Eidbefcen berb^gefutoten« Die nie* 
drigen« Kalkklippen svfifcben H^wboumB und Aer> 
rinfh^m , erzlhlt der Vf. nadi eigenar fÜBtniliiGhnng, 
werden nnanfhörlich von den Welten nnterhölt. Ahn 
Urdchnete nn» das Mir |805 den^liludicben Vnrlnft.a9r 
d FnfS) aber wegenr dea.v«ai Meere abwiftt ^htMim 
Abhanges, Vermöge deflen allmfthUch niedrigein Gegen- 
den der Zerßbrung blob geßellt find, alfo immer-mmi* 
gere herabgefiürzte Mallen eine Art Vormauer bilden, 
f chiü l iji der Ahbradr Mmeller^ (vm 1824 hia 1839 um 
jSO Fufs) fort. An einem Puncle , wo noch vor 48 Jah* 
ren ein 50 Finfs hoher mitHinfem bebauter Felfen war, 
ift jetzt ^ne Waflertiefe voin 20 Fnb. — Aehnüghe 
merkwürdige Veränderungen führt der Vf. von rMea 
Orten an der enfflifcheii Küße an. Strecken von mehre« 
ren hundert Fub- lang und ' 70 oder 80 Fnb breit find 
an manchen SteUen auf einmal ins Meer geftörzt ; aber 
noch weit igr&fser war der Verlufi an Land , wo im 
Jahre tlQUin Dor/etpiire eine Strecke von 1} en^. 
Meile lanf und 1800 Fufs breit fich zum Theil 50 Fufs 
tief herablenkte. Die Veränderungen, die fich in an* 
deren Gegenden durch die ZerßöruAgen des Meeres za- 
getragen haben , müEen wir übergehen ^ fo wie wir 
auch von deih 17 Abfchnittnur das bemerken wollen, 
dab er belehrende Betrachtungen über Anwachs und 
Abbruch an den Seeküfien, über die Wirkung der Strö- 
mungen u.' f; w: enthält. 

l8ter Abfchnitt. Hier geht der V£ na den Vei^ 
änderungeii über, die dem unterirdifchen Fener ihren 
Urfprung verdanken. Die genaue Betrachtung der Um« 
fiände, welche Zerßörungen durch Waller mni neue 
Bildungen durch Waßiefveranlaflen, leitel,nnssn dem 
Schluße, dafs eben die Urfacben in verfcbtedenen Zeit- 
altem in denfXben Gegenden ungleich widten muITen, 
w^ mit der veränderten Geßalt der Ufer, der Strom* 
betten u* f. w. auch die von diefei* Geßalt abhiogigcn 
Wirkungen anders feyn mnßen ; dagegen ift der Gründe 
Warum Vulkane hier erloschen find, und dort thitig 
bleiben oder werden, uns bej Weitem weniger be* 
kannt Der Vf. theilt zuerß die Umiiffe der Gegenden 
mit, die noch jetzt Wirkungen des nnteiirdUdben Fen* 
ers zeigen, um den fehr weit ausgedehnten SchaQ|iIatz 
kennen zu lehren , der noch jetzt diefen Wirkungen 
unterworfen iß. In Südamerika - erftreckt fiek die 
Reihe von Vulkanen durch 20 Breitengrade ohne Un- 
terbreehung ; aber > diefs ift nicht genug , f onjeiu von 
Chili bis Mexiko iß die Zahl der Vndkane (piifa genng, 
um fie alle als verbunden ahzufehen. und n^an kann 
fie vielleicht als von Cap^ Hom bis CaSfbrnien ein en 
ganzen Erdquadranten einnehmend anfeben. Eben fo 
weit erftreckt fich die von den Aleutifchen InCdn tue sa 
den Molucken fortgehende Aeihoi fu w^ciiev fie 
Vulkane in Kamtfchatka und Java und fiunifttra gdi5- 
ren. .Eine dritte, an Vulkanen, heitsenQndlm nsMaa» 
deren Spuren unterirdifchen Fenera rdche-fSomid «^ 
ftreckt fich bis zu den Azoren» Andere vidkiümdie Oe- 

Senden, wie Island, die Infein an der fMölHichen 
eite vonAfioka o. a,« find thefli Jb^s^nnistor» ilidli iiock 
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nidyt geim^ bekannt. Het folgende AbfcHnfft »dittl 
eine Sanymlan^ von |9acliHclh(en ' irber die ^Vfrkun^ 
der^ Vulkane; nnd da es hier des Vb. Abftchl lA, di# 
Gleidif&rmig&efe der Wirkungen in alter und nener 
Keil nächst! weifen j Cd heben wir einige fich-darauif 
besiehende fitmeiknngen aua. Als im Jkhre 1538 ^kr 
Mtmtm Nuovo fich bildetet eAob fich die ganse Eüft« 
Von Monte Nuovo bis Pntzudi fefar bedeutend 'über 
den Meeresrpiegel und behielt diefe Höhe;- die groTi^ 
Mafle des Berffei felbft, '^der 440 Fufs hocSi über det 
Meeresflache ift, und der' unten 8,000 Fufs im Umfange 
hat , entftand ia einem Tage. Die Heftigkeit der vul« 
kanifchen tVirkungen» die in den älteften Zeiten in 
Campanien Statt gefanden haben » benmkt der Vf., 
ift als Beweis aufeeführt worden, dafs jetzt doch 
eine veASltnifsm^ts^ Rnfae in diefen Oegenden herr* 
fche; aber man hat fich die phne Zweifel in einer 
lehr langen Zeitfolge entftandenen Berge als fchndl 
Unter einander entfianden gedacht, ohne zu überlegen, 
dafi auch damals Jahrhunderte ruhig mögen vorbejge» - 
gangen fejn, fo wie in der neueren 2Seit der Vefuv zu* 
weilen zn ruhen fchieh, und dann plötzlich durch 
neue Ausbrüchedie ganze Gegend mngeftaltete. Eine 
Erfcheinuns diefer Art hat feloft die neuefte Zeit darge^ 
boten, indem im Jahre 1822 der grofse Crater des ve- 
fav8 durch eine 20tägige Eruption eine gänzliche Ver« 
inderung erlitt Ganze 800. Fufs gingen von der Höhe 
de« Bersea verloren , der vorher 4200 Fufs , nachher 
nnr 340O Fufs hoch vrart und ein Crater ton furchtba* 
rCT Tiefe und etwa 4000 Fufs im g;röfsten DurchmeHer 
hatte fich in jenen Tagen geöffnet , in deflen Innerem 
man die Lagen, aus denen der Kegel, gleicfafam aus 
concentiifchen Bekleidungen von Lava und Sand, ge- 
bildet iß, wahrnimmt« Diefe geneigten Lagen find 
. durch diÄte Lavadämme unterbrochen, die bey frühe* 
ren Ansbrüchen zuweilen tiefe Spalten ausgefüllt haben> 
welche hey den den Ausbrüchen Vorangehenden Erdbe- 
ben ent/ianden fejn mochten. Alle diefe Lairadämme 
nrofTen feit der ffroTsen Eruption im Jahre 79 ünferer 
Zeitrechnung ent£anden fejrh. t)er Vf. befchreibt genan 
die ErdDtiridiCMr,' mit wdo||en Pompe^ bedeckt ift, 
und tbeQt Bemerkungen über die Enthebung derfelben 
mit. Die Vermifchung fplch^r Leerungen » die auf 
Entßehimff durch Walfer deuten , mit denen ^ welche 
fich als eigentlich vulkanifch zdgen , Jtönaie nns nicht 
in Verwunderung' (letzen , da au<^ im Jahre 1822 noch 
ein Schlairimfctom flen Bers herunter lief, und diie hey 
den Ernj^iaonfi» M% 'enltjS^enden heftigen Beig^güIFe 
folche ans Äfc^e und Staub JbervQrgefarachle Alli^vionen 
fifter be^ifirkc^^ V/sher ^fm-ZixttmA der verfcbu^eten 
SUdtePcinpe^amdHeMndaneiim iEdbftänd^U 
"l^ereOittitc llieUiehten «uftmmengeftettt, uiites dMen 
^e Bemeckntig^^tms Wichtig fcheint,^ dafs man bis jeiflt 
wenig an* die Unterfuchnng von Privatwohnunffen ge- 
dacht, un4 vennuthlich aus diefem Gmnde nöc£ keine 
Bibliotheken- wrfter gefunden habe^ dals aber das Auf* 
fachen von PapTrusr Jhen unAreitig wichtiger fej r Ala 
das Ausräume öffentlicher GebSuoe , deren Verzierun- 
gen und Bauart man an anderen Orten /chon ken- 
^^ gdemt hat ^^m Eaiffbekannt| dafs, fo fehr 
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iitt^ dief« 0^jps«4m ^toi Zerflfhrni^^ ^^^ v^Had 
fdieEruptfenen sosgefetzt ^nd« dHinopb t)]ije Eiixwob^ 
ner, - ünab^efchfeckt durch dfcs eilitieiieiv UfifaUe, ^cb 
immer ailf den Ruinen der oeaftditen Städjte wie4er an; 
beueh,^ und dafe die FmchtbaAeit d^ Bodens und d{^ 
fiir Gewerbe «mmI Handel paffeo4e^ La^^ verbunden 
mit der Uebeilegung, daCi alle beaachbartenr, ofmebinr 
fcbon bevölkerten, (>te in glsidrenGjefafa^en fch weben,. 
hiezn die Veranlaffung geben. Diefe auf die ^^eirfförtei) 
Stidte iknmer wieder neugegrunideten Wohnungen ger 
ben dem Vf. Veranlaflung, za be^ne^rken , in welchem 
Lichte -fich diefe Zerftörun'gen vielleicht eiiift i?ach Jahr* 
taufenden zeigen konnten , wenn es gelchehen follte, 
dafs eine fcharf abgerilTene Küfte dem Geologen cliefe 
in langen Zeiträumen nach einander erfolgten Zerfiörun* 
gen ganz offen vor Augen legte, und zujrelchen Be* 
trächtungen über den. unglücklichen Zußafid eine^ 
noch den Chaotifchen Veränderungen unterworfenen 
Zeit -Alters man durch die Beobachtung ^eCer Trüni- 
mer eben fo gut veranlagt werden könnte, als manche 
Geolo^n zu ähnlichen Betrachtungen Anlafs in den 
Erfcheinungen e^iinden haben, die -fich uns in den in 
uralter Zeit gebildeten und zertrümmerten' Erdfchichten 
darbieten. „Und dennoch, fügt er hinzu , was war 
der wahre Zuftand diefer Gegenden während des Zeit* 
raumes diefer anfcheinend grauenvollen Zerfiörung? — 
Ein KUma , wo der Hauch des Himmels lieblich und 
anlockend duftet, eine kräftige und überreiche Natur, 
/die in ihren ErzeugnüTen kaum ihres Gl^idien hat, eine 
Gegend, die das^eenland der Dichter und der Lieb- 
lings - Aufenthalt grofser Männer war. Zwar waren die 
Einwohner diefer Gegenden nicht frey von den Unfäl- 
len , mit jdenen das Menfchengefchlecht umgeben ill, 
aber die fehltmmften Uebel gingen von morali- 
fchen, nicht von phyfifchen Ur^hen aus, u;id die 
traurigften EreigniUe waren Weit mehr folche, bev 
welchen der menfchliche Wille ein^^kt, als die, wel- 
che aus den unvermeidlichen Zerftörungen der uuterir- 
difchen Kräfte entfprangen.*' 

21 Abfcbn. Erzählung der Veränderungen, welr 
che der Aetna erlitten hat. Der 320 Fufs hohe obere 
Kegel ftärzte hey dem Erdbeben von 1537 ein« und 
lOdo änderte fich die Höhe des ganzen Berges fo merk- 
lich, dafs er an manchen Orten nicht mehr gefehen 
ward, WQ er ^her fich über dem Horizonte gezeigt 
hatte. Im Jahre 1669, da die .450 Fufs hohen Monti 
RoM. entfianden, öffiieten fich mehreicfi ungeheuere, 
Meilen lange , wenn gl^eh nur 6 Fufs breite Spalten ; 
fif fcheinen fich von unten herauf mit glühenden Mate- 
rien gefüllt zu haben, und fcbeinen eine Erklärung über 
'die,,£ldung. der verticalen Porphjrdämme zu geben, 
die fich in einigen ältereaLaven finden. Ein Lavaftrom, 
der 15 englifche Meilen dmchlaufen hatte , ehe er das 
Meer erreichte , hatte dort noch 1800 FuJs Breite und 
40 Fufs Tiefe. 

Wir dürfen nicht länger bey den vielen in tereflan- 
ten Erzählungen verweilen, die der Vf. fowohl über 
den Aetna als über andere Vulkane hier mittheilt, aber 
eine weniger bekannte Brfcheinung verdient doch noch 
hervorgehoben «o yz^xiai. Als naan im Jahre 1828» 
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^titmet, in^ Catenea und andBren bfviaobbavten Gegen* 
den Mangel an Eis so AbkiUiliui|; dar Getiänk^ hatt«, 
Sandte nttir &ch iM ^rnnmeliaro in der Hotfnlipg, dab 
feine genaue Kenntmb de« , Aema ihn vieUeicJit au 
irgend einerScbneelagcrnnr gefabit habe, dia andesen 
Bewohnern iwftecht cebliabeo Cey> und dierer mea 
atkch 'STttkltch eine Uein^ M^ife nie aufthauepden 
Schnees nach,- Von der er glaubte «dab fie &ch ala ein 
mitl^ava bedeckter OletCcber unter diaTer Lav^ weiter 
erßrecke. Bej ^nauerer Unterrucbung ftnd fich, dab 
die liara mehrere hundert Yarda weit über diefer Glet«- 
fchermafle lag ; aber die grpfse Härte des Eifea machte 
die waitere UnterTuchung all^u koßbar ; ^ und ala Hr. 
X Lx^U felbft kurz nachher die Gegendv befuchte , hatt^ 
fchon neuer Schnee wieder die OeiFnung ausgefüllt. 
Ohne Zweifel muble, Co (chliersen. Gemmellara und^ 
Lyells bey einen! früheren Aiubruche diefe EismalTe 
£ich mit Sand » Steinen % Schlacken und einer La^^ung 
▼on Staub und dergl. hedeckt haben , Co dafa die über 
diefe fchlechten Leiter wegfiidbende Lava die untere 
Eia '• und Sdmee - MaiTe nur w^nig au fchmelifen ver- 
mochte. ' '\ 

22 AbfchnV Die Vulkane der Cananfchen Infein« 
PHedienlanda u. L w. fi/emerkungen gegen die von 
ifon Buch aufgeßallte Meinung über £rhebung$crater. 

Die. folgenden Abfchnitte (23 bia 25) betreffen die 
Erdbeben. «-^ Das Erdbeben in Chili am 19 Nov. 1822 
hob in der Gegend von . Valparaifo einen Landfirich» 
der auf 100«000 englifche Quadratmeilen gefchätzt wur« 
de» um einige Fuh hoch; ein Theil dea biaherigen 
Meeresbodens mit feinen Aufterbftnken und Mufcheln 
wurde trocken. Bey den vulkaniCcben Auabrücbien aiif 
der IvAA Sumh^wa (im April 1815) war ein lUnm von 
1000 engl. Meilen im Umiange der Schauplatz der £r- 
dgnifle ; dreihundert engliCche Meilen weit wurde die 
Xiuft mit Afche erfüllt u. f. w. Von weit geringerer 
Gröfse, aber dennoch höchft merkwürdig waren die Er- 
folge dea Erdbeben« in Calahriai 1783, bey denen der 
Vf. lange ^«erweilt» Er knüpft an diefe Erzählungen 
unter anderen Bemerkungen auch die , dafs die Enuke* 
tiung der Thäler dnrch die Wirkung liebender Walter 


«A dyiin |pna veirfttndlich yfxA^^.^maan man die Wir* 
)tung der Erdbeben dabey mit^beruck&chtiget. Eine 
Eraählun^ nur der wichtigften '^folg^ der Erdbeben, 
die in den letzten 140 Jahren durch genauere BeCchreir 
bungen bekanntgeworden und, wird hier n^tgetheilt, 
und der Vf. knüpft daran die Betrachtung : wenn fchon 
ana ^elen, meiHens doch nur unvollkommen befchrie- 
heil^n Fjlll^n . fo bedeutende Voränderung^ ^ dtt Erd • 
Oberfläche nachzuwdfen fiiid.,* wie grofa wurden nicht 
^ die Veränderungen arCcheinen » die in 14 Jahrhunderten 
Statt* ge&mden haben. Städte, die bey einem Erdbeben 
' rerfunken find , mögen in fpäteren Erdbeben immer de« 
fer hinabgefunken feyn« und könnten gar wohl in gro* 
faen Tiefen noch verborgnen, und in Fdfen dngefchlof- 
fen, vorhanden feyn. ^ Andere HSebäude können in 
Seen untergef^nken , mit Niederfchllgen des WaJ&rs 
unigeben, und dann wieder hervorgehoben feyn u. L 
w..Als einBeyfpiel diefer. Ait ift der Tempel de^ Jupiter 
Serapis zu betrachten, der den Beweis liefert , dafs in 
einem Zeiträume von 1800 Jahren die Gebend von Put- 


fjioli fich zweymal durch Hebunff und Senkung um 

hat. Auch die übrise 6e- 


mehr als 20 FuU verändert 


^end hat deutliche Spuren einer Hebung von mehr als 
So Fufs , ind^m eine flache , aus Erdfchichten im Meere 
angelagerte«^ Eüfte jeUt 20 Fufs oberhalb des Meeres 
liegt, und hinter ßch eine Aeile, offenbar vom Meere 
eheznala unlerhölte Berswand hat * Der Tempel felbft 
zeigt an feinen 42 Puls hoben Pfeilern bis zu 12 Fnb 
über den Piedefials Löcher von BohrmuTcheln, die nur 
" in einem langen Verweilen unter dem WaHer des Mee- 
res entllanden feyn können, und es erhellt daher, dafs 
die noch aufrecht ftehenden Säulen in diefer SteÜnog 
fich unter dem Meerwafler befunden haben , und dann 
wieder hervorgehoben find. — Auch andere Tempd 
in, jener Gegend find fo verfunkent dafs fie fich noch 
Jetzt unter dem WalFer des Meeres befinden ; auch ei- 
nige roniifche Strafsen findjanter dem Wafler kenntlicb; 
und in anderen Gegenden find Hebungan und Senkun* 

Ien ganzer Oebäuda vorgekommen t ohne dals dide 
adnrch zertrümmert find. 

(Osp B«/64la/# fclgt im iOekfieu ttä^M.} 
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IvoavoteaaswaH. fierlin, b. RieniMm: Nene Mähr^ 
ehtn für Kind^er t€if9rui*Alt€rs^ ton Polycarpus» i6a8. its 
5. in IS- (i* gr«) 


Eis nauer. Beytrag lur Utttarksltung und Nahnmg fflv 
die iageodliche Eiitbildunatkraft. Warum nicht? Rac. meint, 
dafs au« diefem Keimo fo manches Gute entvHckelt werden 
Jiönne. Darjum wird auch diefe kleine Schfift der jungen 
X.erew«U nicht unwillkommen feya. Sie trügt als Motte an 
der Sitrn den Vers jroa Ogethtjc . 


^ruähT unf sfa Mahr^kimi, frsMI ee um mfu 
Pafr 'i€h und d§r Brudtr et hmßi 
mr haben fchon^jSngfi tinen Singer f sAe#lL 
Vi€ Kinder ß$ h9r$n u germ9/^ • i^y 

Das , Gänse serfSUt hi 7 Mlhrdbaa« walaha <«^ ^^nani> 
to anmu^iaen nnd liabUohaa l^baltae, und fo tut atslUt 
und» dals >ue recht viele lehrbagierige Lafor aii flndon w* 
dieaen , and hoffsBtliah Jbtrstts gsfamTaa habt& 
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26 Abfchnitt. SpUufabemerlrangen. Mit [Reclit fö- 
dert der Vf. , dafs* inan an denjenigen , der die Hütereiy 
Vffänderungen auf der Erde aus dem , was fifch jetrt 
ersignet, zu erklären fucht, nun nicbt fo^deh die 
Woderuiig machen dürfe/ alles zucAteren, indem 
man bedenken müITe » dafs anch die noch immer fort- 
dauernden Wirkungen uns nur fchr unvoHKonrtncn be- 
kannt find' Er theilt dann noch aHgcmdnc' Betrtqh- 
lungen über die Ürfache der Erdbeben tmd der vul- 
canifchen Eruptionen und über die Ausgleichung t die 
awifchen den das Land zerftörenden und wiederher- 
ftelleaden Urfachen Sutt findet, mit. Bey allen die- 
Ten und den * in den vorigen Ahfchnittcn mi^ctheüten 
Nachrichten und Betrachtungen ift von Hoff^s gehalt- 
reiches \Yerk oft und dankbar benutzt worden. 

5dhon'£e wenigen Bruchftücke.» die wir aus «cHe- 
fer geißrddien und auf eine genaue ßckanntfAaftiijtt 


lenr die vergieicunng aer unioi uukpich auk^u vvrn- 

lenden Erdgnille auf der Erdoberfläche mit denen , «e 

fich in uralter Zeit begeben haben , die Anfmerkfamkelt 

der Geologen verdient. Es lufst fich nicht kmsnen. 

dafs felbtt Erfcheinungen , wdche die ganze Erde zu 

umfaffen fcheinen^ ßch, als dem Laufe unenaefsli- 

eher Zeiträume angehörend , auf eben diefcm Wege er- 

klären lalTen. Denn wenn glcichr jetzt da« &»€ Land 

der Erde ungefähr diefelbe Tphäroidlfche Geftak hat, 

\ine da0 Meer, fo folö doch daraus nicht nothwendig, 

dafs die jetzt fetten Theae irgend einmal insgeEammt 

flüffig gewefen find, und fich nach d^ Oetetzen, wie 

AüJEäc ILöiper, selagert haben; fondem indem die 

ganzS Erde Unr^gdmÄfsige Hervorragungen aua dem 

fphäroiairch geftalteten Meere daAot > mvlstcir die AUu- 

▼xonea fich m B^eüun^ auf die nni den Aequ^tor 

dnem grQfseren Durchmdfer entsprechende Oberfläche 

des Meeres fo büdeift dafs fie mit Hülfe unterirdircher 

K^te durdft Hebung tmd Senkung ro|;ul am Aequator 

als am Pole die ObcrfläAe erreichen un« aus Ihr her- 

Mrßäiounßebl %• J. A. l*. 2. Zweiter Bani. 


vortreten konnten. Und eben fo möchten noch man- 
che andere Erfcheinungen fich erklären laflen« 

Aber dennoch mufs man, wie faflf bey jeder neuen 
Hypothefe fo auch hier , warnen , nicht zu weit zu 
sehen. . Die Möglichkeit eines wefentüch verfchied^nen 
Zuftandes der Erde, mochte er nun aus einer noch 
flicht fo weit' vollendeten Ausbildung, aus dem jugend- 
lichen Zuftande , der Erde entftefaen , oder aus einer 
merklich anderen Neigung der Erdaxe gegen die B4h% 
oder aus, dem Znrammentreffeii dier Apndenlinie der 
Bahn ihit den Kachtgleicfaen u. f. w., läfst fich doch 
nicht geradezu leugnen ; und da es ungewifs bleibt , in 
welchem Grade die Untformungen der Oberfläche das 
Tiliimi ändern konnten, fo wüWe es Unrecht Cey^i , ge. 
radezu alle anderen Rückfichten aus den Augen zii 
ietzen« Aber wenn man auch' nicht ganz diefe Rück- 
fichten vergefllm darf, ja wenn man ihnen auch mehr 
Wg^h heylegte , als Rec ihnen beyzuWen geneigt iff, 
fo wird man doch bekennen müflien , dau Lyells Werk 
^ den bdehrendften und g^fftreicihften Büchern gehört^ 
tind dafs es fich durdh eine höchft ang<^nehme Darßeil 
lung und £Ute Schreibart eben fo febr als durch den 
Inhalt felbR auszeichnet« * ' 

Eine Darftellung des Tempels des Serapis, 35 
Mrine, elegante Hdzfcbnitte, welche inerk würdige 
Felfen, Durchfchnitte von Pergen u. f. W.^arßelleni 
tind 2 Ghärtchen dienen dem Buch^ zu einer angeneh- 
men Zierde. . 
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. ScHWJKUt, b. Scherz: faäin$ ff^4fi§efikuhii§ mim 

Der Vf. berichtet in der kurzen Vorrede^ dafs die 
von ihm übernommene Bearbeitunc eines Lehrbuchs 
der Wehgefdiichte zum Gebrauch für ßymnafien und 
yotks/ehule9h welches zur nächfien (alfo.nn Jahre 1828) 
Ofiermefle erfcheinen werde, ihn veranlafst^habe, auch 
eine klemere Weltgefchichte für Bürger/chuUn — r^n^ 
durch unterTcheidet er letzte von Volksfchulen ? Hat er 
vielleicht ftatt Volks- gelehrte Schulen fageii wollen?! 
— herauszugeben, wozu er feit längerer Zeit vpn meh- 
reren Seiten aufgefodert Worten , und dafs diefe Aasar- 
B b 
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li^rnttg Ido&dit&cli der DarfteUuiutware eine akbt 
gane leichte Aufgabe fef * die. er beftiedtgqid ^elöCet 
mu haben hoffen dürfe; 'dafa er abet (etneniFleifa für 
Ihfirfftnglicb Mobnt halten wtbrde, wenn dem Büchel« 
eben r€m pTaSctifchen Schnlmftnnem dadurch» dafs fie/ 
tkck 'deffen som Leitfaden .bej üirem Unterridite bedie- 
nen^ 'onige Brauchbarkeit zufefianden werde. — - B.ec« ' 
iißmn mm awtr , weil fehpn lo iriele bcaudibare Leitfa« 
JfjBiA in "diefem Fa^e vorbanden find , dem Heifngen Vf; ' 
«licbl gerade die Zuficbewing 'Crtheileii, dab diefer biUke 
WoEifcii ^ bald YoUkoouBen in Erfüllung gehen werde» 
«aber vak fOStem Gewiffen darf er behaupten , dafs diefa 
yfeAi-'Äm wm zu dieFem^ Zwecke eigne» und data es 
«demnach mit vielem Fleib'e und^ober IJmftcbtaui^e- 
äÄ^itet , auch gan« frey von ^oben Verfiöfseu giebalten 
^'orden Tejr. -Denn sa änem guten Lehrbuche der Ge* ' 
TchichteySr rfte Jugend inHer Stände eehören bekanntlich 
wctft blots tine ^laiHnärsige Sehanolting»^ eiiie Tor^f^l- 
\igere Aus walil aller einflulsreichen £rei|;yuire« ein licht* 
^^äQer.leicbtvefft&ndlicherYortraj^UAd ein fliefsender Stil« 
Vondmi axich. ein Arengea Vermeiden aller näheren Schil- 
derungen folcher uninoraliCchen Handlungen fchkcbter 
llfgcMtcn^ welche die |ngendliche Phan^e entzünden 
Ixöunen « Towie alles unnöthigen RäTonaements» weil 
tB dein Lehrer äberlalTea bleibeamiiCi^ bejrm mündli* 
eben Vortr^^ die UrEachMi der vorz^gTichften Begeben* 
lieiten zu entwickeln^ die nnansbleiblichen oder zuf^ 
ligen Folgen derfelben vor Augen zu leeen-» itnd ig Xei« ^ 
Kien Zuhörern ^nheim zu AeHen^^ die rlutzanwendunc ' 
' ^Avon zu n>achen« t— Und alle diele BrfoderqiflCe wim 
der Lefer hier durchgäi^^ berückiichtigt finden. Ja alle 
'^nmoralifchen flaudlunAen« -&n welchen die Gefchjcht^ 
3eider fe reich ift » find dermalsen in Schatten ge&eRt 
Worden I 'daLfs man .daa Buch unbedenklich «u£ dem 
• vnverdorbenAen'Schüler in die Hände j[eben darf. Hin* 
fichtlich des iRäronnementa erlaubt der VI, fich zwar 
iiin«nd wieder» zumal b^mtJebei^angea« einer nett- 
en Zeitpenode Y kur:^ Bemerkungen vorauazuTchicAen* 
4illein;äue diefe beorkunäen eine (b sefundetJcthalskrak 
lind eine To to^iatt^lfclie Anficht, dau gewiT« jederLehrer 
Yolche bey teinem Unterrichte zu Omnde legeu und nur 
näher erltotem wird. Eec bleibt nun niäit viel melnr 
iihri^» «le -das Publicum mit dem Inhalt und der Be* 
lianmtrngaweire ^ea Steves etwM näher bekannt zu 
Yuacben. - 

Die Eitileittmg l)eginnt nut dem Satze » däfs der ' 
lAenfeh'^ieAfte Beftimmun^ tiur in Gemeiufcliaft mit un- 
deren foinea^^eicfaen erreiche; dafd» um in der Menfcb- 
lieit tmd mk ihr 4eben «md wirken zu können, eine 
]AenutiiiGi ihrea Wefena und ahrer Begebenheiten erfo« 
idetfUch {e^ » vnd data dicfe nur durdi die Gefchichte 
erlanget Werden könne. Hierauf kommen > «ach ^r- 
)äutektrt)g 4ea Wortea: Gerchiclile>» die HulfawüTen* 
Sfchaften ^erTdbein an die Ue'ihe. Als Solche werden 
)ner fton Chronologie» Geeigr^hie, StatiAik, Heraldik» 
Vuntiiaatatik, ID^omauk« ja lelbll S|il»4gifiik und 
ylk M%e«ä^. Ob aber, mit lurUämiig der 
'di^er AWeige Aea inenCchlicheA ^^Ilena «aitf 
B*4;erf(€hi&ett «>- wetni anderf lucbt etwa (der VU %- 



ee«n darnnter verftekt — cpe Zeit verfjpIitlM werd«a 
dmfe^ ift eine Frage, diegevrib mancher Lehrer ver- 
neinen wird. Ebetc fo xMcbtis auch die Darftellnng 
der ver&hiedenen Arten , imf welche die Oefcluchte 
vorgetragen' werden kann» in einem foldien Buchel- 
«chen «iemlicb überflüflig Cejm. Die iänleitung fchliebt 
mit der Eittth'eiiung in iHauptabfchmtte: alt^^ miit^ 
lere^ neuere KLoA neutßB Oetcbichte« bey weldieii der 
Vf., was ftbr zu loben ift, die überaß ^dbftmMioiMi 
•AuadelwiMig bcgFbehalten hat» 

Afier Ahfehnitu Ali€ Ot/ehiekie. Vom dmm dttfmf 
ge/chichilicher Naehrichten bis 476 J^hr nmeh Ckri/ü 
Veburi. DieTer wird wiibderam in 4 TLeittäume unter« 
fcfaieden» denen ebenfalls ihregewUmlichen Grenzen ge- 
geben worden find. Bec. hat folglich nicht nötbjc, fie nS* 
bor zu bezeichnen ; doch hält ek für facbgemäfi« bey dem 
,erften Zeitraum (von Jer CfirutUtüng 'dar wrßmi Städten 
but nuf 4^^ Per/er* Konig Cyrus) etwas länger als bey 
^den übrigen zu verpralen-» Aefle mmi f^evaae «n diefo 
fo febr ins Dunkle gehüllten und vornehmlich nur mit 
Jkiythen engeOttllten Periode der GefchicbtsfbrCcfaer ein 
«ausgedehntes Feld vor ficK hat» rdnen'Schärflinn zu 
üben m;id feine Beurtbeiluiigskraft zu^ zeigen ^ um fo 
viel .ala cmliglich den Schleier Zulüften^ und daa Wahre 
vom Fabelhaften « daa Walirfcbeinliche vom Unwahr* 
|dieinUchen/zu TondeM; tbeils auöh^ weil defabalb in 
mehreren Handbücheni der Oefcluchte diefer Zeitrauui 
Co knirz JLb mlSglieh abgefertigt wird. Alit Wohleefanea 
vmd der «nbetangene Xiefer bald bemerken^ oafs der 
Vf. in diefem Wexkcben^ nicht nur die gehor^ 
Vo)lftlndigkeit und Genauigkeit gefhandhabt» Ibnderii 
•auch dabey leine Fhantafie mSglichft ^ezngdt und 
.:felbft alles Wabrfcbeinlicbe als «licbl erwieleiie Hypo- 
ohefe vorgelegt liabe. Er hebt nun djefen 'Zwiroom im, 
J» 1 mit den Worten an; ^Wann der MenfcMhett DaCeyn 
begann« ift nadb Jahren nicht anzugeben, Der MV 
mächtige^ auf 'ddten "Wink fie aus dem Nicht» hervor- 
;fii)g'v verhülhe «na die Zeit Und den X)rt Ihres £n^ 
Sehens. Daher befchrfinkt £ch Alles » waa Gelehrte 
.über den Urljprung tonleres GeTcUecbcs getagt üuben» 
imr auf MuthmafsiM^eii. Ob das Menfchengefchlecbt 
4ms etitem Paar« oder «ua melireren^ entßanden Tej» 
^darüber find von ^en .Vaturforfchem verfchiedenaitigt 
Meihongen an^eftelk worden« Es finden £ch jilinfiä 
,in Körperbildung und Hautfarbe der MenIcben.gewiSe 
VerCcInedenbeiteu-» wodurch cBe Ns^torforfcher vesaa- 
JaCs( worden find» 5 Haupt^aittungen der MentcSiett an- 
«miefanien iv !• w«^ nachdem ^cr diefe nach Saffd 
cl^[I£% irt hat« bemerkter» däfs jUe ]ieiHße SdiriR -uns 
•dag^en lage^ ^dala die. Menfcbheit von Einem BaariÄ- 
Aamxne^ jwaa auch um To unzweifelhafter angenonamca 
werden dürfe, ala «darauf die zurl^haltung dar MeaTdi- 
.lieit unemUiebrfiche aÜ^emeiiie firuder - mntf 'Meofcihen- 
Xiebe£ch gründe ; ver theilt darauTTemeATificbtiiber dm 
«erßen ^Zußänd d|^ Meiifchen und i^ber tfe«^ 3rnhA 
JBeCdiäfiigui^gdu mit, ^und Ydiliebt di<^en '^i mal Solgen- 
yien«i<ibtigen<,^ tsiber 3eider nicht i|I|g^& bndmK^M 
W^ten-: ^^Wäe ^un'der iAiibau «ues ll^odeOT.t - «fliewit 
^10 iima4ieiErn(^ti|i^n>T4k^W<^^ d«ii 
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Bediiifiiib bcgr Ti^tdwed^artitffu Befit^ i^im T4^4^- 
Iiandd fährm« wie f»/ d«m^ BejFfaimvcawohaeii duii 
Anheben ^toc C«iiiü»en]^upt«r uyid dMraus der Suni> 
jaeabiiuiier hervmrgehpx Iminte^ vroraue efidltdi . m- 
leHrchattlicbe Ueberonlcommea , Prdnvuea aad v^ 
(etae enlftehen anuGrtenf ^larüber. Hfiit £ch ml «n- 
Jchßineml ff^kr^ Jggmt^ doch «(*. ß^^ckichflid^ 
wahr erweifm nichiM. Was die Sage davon aafj^bal^ea 
latt ift^unkel^ v et we n en «nd des BeäcfaiifiM m^iit 
wertbi vor dem 'An£ange j^gelmäCsk g ebild et ttiSjttuten 

Siebt es luape GeTohidite.*! «» ^ S^basuMt ^n Eassr. 
iefe» vdcbes, wie dar Vf. jaeiol;, wm wabxTdidiJkbf-' 
Aea iq .der LandCcbaft KaCchemire gelbcbt w^rdep 
dürfe. ^ {. Sfpricbt vem eiften Staate * vom erftea 
Volke^ wid cww faifSandeifaeit TOtt den ia der l3ibd 
anfrefnhrten Rdchea B^foaiea andlffjiiisM .-« Ber 
j. 4 beCdbäfiigt fich mit Ixidien und Cima« wdcbe 
Under der Vt vrabe Siue taepCcUicher Bildaaig »eopt» 
ebfcbosi £cii keine ^dcbicbtKcheit Tbatladidii angebton 
Men. Bejr i«£en atdbnderbdt Infaert deiCdbe , data 
^ede der 4 Hamlltallea ^er Ifindus vieüädit bjähit 
«m befoilderes Volk ansgemacbt babea Unsilel— ^ Im 
j. i konunen die Hebräer «a dSe Reibe, 4ie sNttArUcb 

{ans nadb -derBibd getÖbiUeKt werden. «- Ber]${«S 
eCAreibt dk Pbdmäer. -*- Im 5. 7 wird ^das Bemer- 
kettfwerthere üb^erlQein^jyiien« «n>d !«& ^ 8 «iber Ae- 
gn>ten berilcbtet. — Der ^.9 betiifit die ikeOe SUmde 
von Novd- Afrika« die fich «Misirfiek firfl mr nvf Kai^ 
thago beCobrlMBL- «^ fm 'S« t8 treten lendltcb Ute Öde- 
men vor, Ae fclitm wdtlfofäger geTdiildert werden. --** 
Ser j. 11 SeDt das alte Itadien ^ar, «uidanacbtdenBer 
IcUaTa der eifien Bernde. Ekr aUgenetefaie, Mfl72. 
txSma iucngcwDgene (d^biifs diefes Keitraunis dbirf als M»» 
ftcf fiaes guten ^ {[edringten Vortrags geräbmt werden. 
'— Bey &a übs^enSZeiu-änmen der alten Cefchichte 
liat Rec keine eiiheUicben AnafteUnngen ou waackai. 

diefer wricbt ünlKafidvt Üon^ Ehnk^iing in ^ Perio- 
den keine s we gCT von den jjewiSknlicben Anndnaeh all« 
*— Im 2ten xeitcanme Xckdiü B.ec die Sdattsanfeiie 
IL Kada des GroGien nn Tekrin den ' Hittteigw sndgeftaUt 
worden '.ma feg^. '^^ Auch wird Yxxist ineflddte 'fliMriieii 
«tadeln « dsfs der Vt S. 76 die Törken« x)liAe liier eifvw 
über deren EntAefaiuiig 2u erwlbnen, «uerft smt lolgea« 
den W(Men mnfiikzt? »«Die Ittrken inraebtMa dem avae 
biCcben Bjeache dentraMfiadlieM^ da Hu SiA- 

tan Malmud «n f. tOOOein grosses B.eidi 4nn Omsi, In« 
dasxmft*Oanges JKftete» deffenKacbkonuaen, natevdem 
l^amen der Gaanariden, fpäier Delbi sn Ikrem $it«e 
wäblten.;^ «»d <erft wieiter sinSen^ & 94 anfifaMB Ur* 
Sprang aairückkomml. Waram tckreibt «er at^ernock 
Tartaren md w<^ lieker Tauren? — Im "Sten '2eit* 
Tanme liHtte da, ' we «vKm. den vorziM^cbften Staaten 
lufiens im Mittdadier .geTproc^ien wird^ l?fla« die He- 
beiAnUerin Venedigs «nd <}ennas« aoidbt jgtnn m0S 
£dIICohwe%en ifibei^BiDgett werden XoDeai. 

3rer JlbßknUt. eeßSdekim ^hr m&msnn 'Zeit. 
SUCecw»d« tda^^iras^Otfdfidtte^il^ 
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lMfUMnAw^AbM9it^ b«}andek ift, nur in 2 
Hae wid. AWW i) !v;9«i dec Entdeckung Amerikas i)^s 
jmm We(^|tbälifcbe|i frieden; - unA 2) Ton da an bi# 
ISima A^/nabmck der »IrpinaA&Gdien ^Levolntion abgeilic^YK. 
«n^ -Sf .l|9 Ji^nt der V£. die MMCchnren (Handfcbeu^ 
ihekamulMtffc ein wm den Tf taren n^ Ibmgolen Ter- 
fckiedeaHse SlammToIk, fcHec-Kthin Tjtrtmrm^ mid 
fchretht iknen als Tataren die Ereberai^ von Odui nu. 
HHtjibfe/müi^ ffeiu/UOefekidue. Dieferwird 
weiter, ipieM an Zeitig wn^.^ n^legt^ nnd ift im Oaimaa 
|BHtiebear?der SorgEakt.JS'fsUift« was «ur ladit gem9|- 
bäiJigt w^en .kM»« . etwei^ anefiHi«l>ehcar behandelt. 
iQ^eb anikWiRe«;. wuof^b^« dafs dev V£ hin icäd 
nn^eder /etws# apaelir.Oei^^mgkeit im Ceinen Angdnm an- 
gewendet hätte. So fcbreibt et den Sieg bey nmweta- 
doif im sfiebenjäKrigen Kriege lediglich Aexk Oefterrei« 
cbonn ms « - ^une ^es tfuluiCBen KMieNe<f nas ^msu i^. 
thätig fDitwirkSe« mit ein«r Sylbe cti gedenken; Co ttfst 
.er im Frieden von Wien irom I. 1809« ftait des fStreifea 
'TamopoU Ofigsdiden an RnCdand ahu«Sen; Co madic 
«r im f. IB14 kdu»e einzige der Scblac;hien« die der Er* 
^kensm^ v<m Paris verbergin^en^ namhaft n« C w« 
pnch Jmid disb nur kleine l&sigA » die jeder Ldirex 
leicte verbdEont oderftapvliren fcmn. 

• A/ec liomote smn TC^bneieen^ "wenn ^r es nicht nxr 
micht bidte, ^exa ti^er von der <l>en fo ksSftigen als 
flöhenden S|iracbe des Vfa. und von dem Geifie« der 
im .gaamen Werke "Webt^ «ine Probe vtfnMlegem^ Und 
hies« wählt «r tmbedenklioh den Kngang .amm 4tett 
AbTchnitt^ der alfo lautete -n^ii^ earooaiCchen Vtihe«:» 
hej denen das jgeil&ge Leben durch aes DdTpotismna 
«ifeme Gewalt, cder der Glanbemgericbie Uud^e 
OaäncS aiicbpt erfticht worden war^ hatten, Idsdem dio 
^QrchenverhefiernYlg Licht v ertwpotet, hcMcitftBd^ 
FoTtfchritte in ihrer Emwickelnng eemacht, Wodarda 
die igtoSstem Theik ans dem Mittdalter auf die neue 
tük übergegangenen ^Staaasfoinien in manciheei Eällem 
ammreiclheiid wurden. Bas noch immer faerrCchcndn 
Z«ehnilfyftem ftand imt der Vt)lkA2dungitt Tcbrciendem 
"Widedpmch. Der Bnick delTelbien wände da cun fo 
-abrker geCuhk, wo eii)e dber allea VeihällniCs rcicibe 
smd m(l£«idhe OdUBkhkei^ d^^ nur Undne nnsdfaea^ 
^hier keine Pflichten als Staatsbiirger fdSesi wc^Ue« ihm 
irei£rS(sex^ Mehr als irgendwo wai; ifltleB In Fiäidh' 
ireicb der FalL Die Miingel der V4Hrwjdt»ng kämmt 
4m^ der «nenttcfdidben JSeivfittimigdcr Kankinoaa nkte 
"snehr ^wderfct Verden , und dem'Slende des tmter mi-* 
^ertdhwinj^dien Xstflen «lÜ^ifenden'^^ötkee 'konnte nme 
abgehetfen werden-, wenn die herarrediteten &inde 
«inen bedeutenden TbeS ibrer Vorrechse afufoofisrtens 
doch das WelheiifAevicht. /OabevasAna dam das Volk 
Celbft, -was 9km nidirt ftiexT^^f f ^gl^en Wttfde ; abnt 
«xhnal ^ur'StdbfifaüIfe gen5Aiget, n^jim ^ todtr, ah ee 
anfams ^imlaa^ «nd bedmft hatte, «mfl «6n bftswüfi- 
fpn faBnrem au%erazt, (etafte <es Jeanen W^oäfotwogoa 
Mnefittenhei» sndbc, ftäcme «endlidiTbion amd ÜSust^ 
«erhradh 4iDe Schranken der Ordmnig, jitdichkcü^ 
iMeiflctflicitt «nd «hlktle wdht *Aer SU widCben auf 4 Un 
^Ber foreviH <etfta>gj(^ maid JOk IFSamme Isäne Wmh an ni- 
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«em* Meer« von Blut cifetift Jm^c» ' *<Jili*^Ä«itlh«iA'«Wb 
Vcgeii fich fdbft. Äht>b Äch Aia frtoiififcftfe Volk- aiiA 
kCÄcVt and^e Völker, ' wolhe fc(gr'ihii«jl«0.«*ttÄi|l- 

«lefb . • ww Jhm rill «legiBtiftMd aai Häliw^gy » dBaem 

Var: frcy maftcn Vf^oflle fesfi^l Ä-IrflttÄe K*/ab«r am 
fienos tmd anii tritd dhaiSchatfth^bWftrfg^ iMMßMteM «k 
Telbft fith acr iniWribtlnlcten HerrfMÄft- Ai« BS««^ 
tinttT^Jrorfeix batte ti. f. 1^. . '. L :.*' Jj 1 

' * Nodi iüurs Rfee. bctueActt, '«afd/aal- Werk W f 6 g JJ 
H-crlb'eiUai/ und- dafkidiei^VfiW'tha^ des l««l.^>*t»fi 
und 4ten AbWin; auch* tHttfe '^oHfgiMÄcAe^^Wb^fße» 
Äes fedcBmaRgetl 0<«ft«frzdftYWdca gi«r*, "fei RBMI 4te 
'nielftcn Namen der äuag^^nelftefl MWfb«r und Ö««. 
lehrten aus ledern Fttche ifteöjmenfcblfefcfeA'WMfel» Wifd 


Mür Htnift'Bfe]^ j^eQi ZeHrandief 1fin2;nf8gt« fKefa Ift Bm 
-iberdibfi;! Hif flih fehf Iöbeh9wertb:*B^ aber diefef Lebt- 
IfrkcB'Vomdiixilftfh a^nni^ Oebraudf der^mgetrcfanlen be^ 
«ÄitnOift, ^ TolÄe 4er ^ Vf. beym yKcdfertckrdben dicfct 
-Mier^ vöii Namen feinen' 'Zi^^tiiK'ntbht äua deü Augefi 
^elTetÄt^bAeW? -^V ."-'^'•r''^\ •■ -J* • ^• 

; ' ipW'PaiÄer ift «fcbt gnt;'* aber fö'Vi'ohl der Sats, 
Üijdte <)orrccmr Tdieinen -von Anßngera in dleFen Rh 
%b^ beforgt yorijen zn Tejln. Denn man findet nicht 
%löft ^ÄbtDmÄfchler, löhrdafn iuph g?r mcht feilen 
^Pffedferholöngeri' e^zclner^ wohl aödh .voA zwey Wör- 
tern; . lÄfter deh DruAfehTern ^^1 Recnnr Einen au«- 
*ebett, tiSmfi.ch'R 53/ tro Ratt Üliniüt Pitßius zulc- 
Tehffl. ^ ^ '"■//' ' ' ; -, WJ O. M., 
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S6HO1NB Köw«T*. Leipzig, in .d, Allgcm. uieJqrlSnd, 
%ucl)handl. : Da* Schlcfs von Ccpptt im J«^r# igo^. Hitto^ 
tifche Novelle «u «lern NaehlaCTe der Gxftflbi von Ownii^ 
I^ach dem Frantöfifebm ft%y baubeü^ ▼cm C» &. .«fifimqib ' 
18« u VI u. ISI6 S. * t Äthlr. s gn) ^ ^ , 

Iii' diefem nacliffelalicuen SpäiTini; 4er VfiiL findet mtm 
cani ibre bekannte Manier wieder, das Zurechtmachen von 
Ihr aus tinßcheren Ueberlieferüngen bekannt gewotdenetk 
ThatFaclian, wobey fie nie verfehlt, dat ^Mfton^fUn iinIM 
den' Tevt zn Mureiben, daa .Anretir«a der Zäf b« in iüf$li^ 
oha Ehnpfindele^» und das Polemifiren gefpen Individuen» - 
die es wagten, ein anderes Urtheil als das der Fran Gräfin 
SU hab^tt« Hier trifft ihr Zorn einen berühmten deutrchen 
liiterator, der angafcMaobt, geiftlos , blofs no«kd^rllig d«i 
«uchfttfbnn exjitnnaati ftyn imUk , weil i^r fick evkiilinlte« dU 
^nfehlAaArki|i( der Ausl^Hiche frantafilcher AJiademiker über 
4as Drama : „Die t»ehre der drcy Einheiten"» tu bczweifelif^ 
la fogar die ^grieehifchen Tragiker über die frantöfiTchen tu 
ttellen. Dmr 'mulF er fich die fehmftlieb&en GvebkeHen 
'fiander «uften OnftUfchnlli f^gar von 4erftatt «< Stati Ugtm, 
teffen, die damit ^nd «itdnr BereitwilUgkeit, einen lie* 
l>eidiandel swilchen ihrer fchenen Freundin und einent denW 
j^shen Printen sn imtarftfitien, ihren Part aufgefiiift hiit. 
ilebeiliaUpt eHhitle man ja keine Chnrakteriftiki keine tret<e 
^ebtldernng in diefor Nevelle ; klare AnrsknMnf «nur «In 
.einlienrorAeolm«e»>3^ atefar SehrilliMlerHi. demi ÜfKr 
«e«. diß hiftorilchen wie die eingebildeUn, fick nUe |;Itidkra» 
"ftets äte Sprachje der Salons reden, nicht die Natur aus erlter 
mnd, londera nur ' den conventfonellen BegritT davon Aiif- 
*t^«ktlieri:Mi^tWde Bnd. Daher kemmt ea atidk , '-fifA 

Pran e. Stealeine» imilrich vm faduU^ hfd , nad »#ä kw^- 
lich froh ift, deia die YßMh. ^ >ai» faulte« nndaij^obi m 

die Bogen hrb'aSt)i«te. "^ ** ^ 

^ ' Ti^ «mdnn.'&Bnvifrkk. . ibMrA , K^lUefleramd Sk- 

^^itunf und Vtr^fff^ng fiff^ntn im Cfmf^n ^Zürich. £xne 


Abhan'dlupg, vox|;etrajen'in der;S^Uiing dar. 0^i^ll^aft der 
Xerzte des Cainions Zürich ani 7' Juni. iSjo ve» Dr» jfsAaaa 
Ündolp^ X'ößchtin. 1830. ^ S, ft. {^ gr.) 

Berfiidieke Vertheile., Geldgewinn mac Kieniand gern 
inufgeban,. -«^nn muck die gefn'nde Vernnnit auf des ^ra> 


das ^lureektmäfsig^ der£al)>ekk ^ttbttl; A^iU k^* 
mani ä m€ §fi$nüm puto^ , decken einige der felbfidispenü^ 
renden Aerzte in Zürich.' Das Vartchreiben der Arznejen 
4tt die* A^oik^ken , die /Beteitung derMben nach einer ver» 
4rindlisken Ysnlbhrilfe (ftemakopöe), dim rifimtiett der Ape- 
kieken lA In «Um 4^^ne|i dbr gjBhteeii.nii^elBhrt» Uatk 
(und St. Gallen) ausgenommfiXk Die im ^ aSioiaZSnok 
errichtete Cantonalaj^otheke ift blois für die Ueoepte dar 
t)antonalttnltalten beihmmt. Bine iireyte dffeatl. Apotheke 
^s tinmona JMat fich noch tn Wlntertkltf. tKe Ge/ell* 
X«kaf t der Aec0e des C^ntens Zfirtohr^ek in ^n tauen Jmb^ 
ren 4in Anregung au einct)r VerbeiTttttitf ^, -Apetbefterwe- 
fens, und .das Sanitatscollegium- beamtn&te dann ciae Gom- 
itfiffion tut Begutachtung tinet Ibichen VerbeHetttttg. Die 
PxdftNig dir Apetklfiefr , din Cinflihnnig -eiber Fkkrmakop6e, 
diMr i^tkefcertate und dte ApodiekanwMtonlieatfki «. t w. 
jenxd^.Mi der XSsrnmüfioA vox|gef«ktaieii nUd eam CW^ 
mum cene^miget; der Grundfate der GomnBifiion jedockt 
%t^'dlfa IKerne in ZUrick und Winterthur diq verordneten 
lirtiwyei^iti die öffbBttiAen Apetbeken verAdmfben und 
jtejde^kaipnrtüiren deb i oi ki n baten 4Mten;* Iknd key den 
4B^fi^l#ott»gia>n:#iM«i kekskrrUek^ Wade«^pmek$ die dl»- 
juen .waren.geiheilt» rnnd to kfereb dif J^ecatkimir Jähen. 
l)ie 4Urftigen dagegen aufgebrachten Ovfinde'' widtjuejl «n« 
tto .Wt. ^ der «#eyten mitp an Mk|tt£Aing Von & aS an 
1H« k»dai ktaldlMiiäetten tf ^dJn« Sldft 9* der «Unplt«t& 
4aif gmixen Spül»« .'dmm, oite ttidte teikige wMU&tMm 
Jiftomente de« AmtkekeTweCeu« dkorleiupt nnd idai tiiadi 
fcb^ im Spediellen karaushekt -- M^JM^ dem 7£ 4inAanla 
SU TheÜ werden, feinen edlen Zweck 'erx^ekl 'und eine 
:^m td AikrknnderM ekiti^ckeado ünifmkinnr "iler Am« 
.«kkmlil^Bn iMt QAnnoa 2AnnkiMr]t*ysofiUfft an MMnl 
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SRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

i) I«9rmb«iu>, bi Sidn: HonnlißH übst die Gleich- 
nifiredsn i^nfereM HirrH. Ein Buch für fromme 
( Familienlireire und kircUiehe Andachten, in einer 
Reihe znfammeiiihangende» Kanzel vorträte von Dr. 
Johütm Jacob Eromm^ erang. Pred. .^u Gra&kar- 
ben » im Grofsherz. Helfen. Erfter Bd. 1 und 2 
Qnarc Mit befond. Hnchfidit auf das Befie der 
neuen evang. <7emeinde xu Ineolfladt» 1830« VIU 
tt. 481S. ». (1 Rthln 12 gr.) 

2) SiriÄBACH, b. von Seidel : SiblifchB Faßenpreiig- 
t$n\ von J. L: Pfeffer p Beneficiaten und Kaol. an 
U. L. Fr. Pfarre zu Bamberg. Erfter Thl. 340 S. 
Z w«y ter Thl. 326 S. 1830.^ W. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 

3) GicAava, h. S.dumd: PreUgtm überfreye Texte. 
Von 7. H. Heer^ gqw. erßem Pfarrer von Glarna. 
ErßerBd* 1830. XVI.ii.386S. gr. 8. 

* 

4) läXatio , b. Nank : Dneytehn Predigten , vea 
A. H. Jt Kritz, Diak, zu Mütkenberg bejr Elfter- 
wcrda.'l830. VIII n. 118 S; kl. 8. (10 gr-) 

5) Lbz^zxo» b.Sühring: <&c&a Pr^Jfgim , gehalten 
in der Üniverütätakiiche zu Leipzig , im Kirchen- 
jahre 185© U4 f. wl von M. Rudolph Richard Fi- 
Mm-, «wey^em Nachmittagönpediger an der Kirche 
STst-Patik 1829. VI u. 82 S. gr. 8. (12 gr.) 

^^irftdlcn diefe Predigten t weldie von Verfaffem 
herrühren ; die einer Terfchiedenen ConfeOion; zugethan 
find, und weder in Anfehung des chrilUichen Stand- 
ptmctea , den fie eirniAnen; noch in Anfefaunff ihrer 
Abficht t tmd eben fo wenig in Anfehung der Torm, 
in der fie Äch bewegen, gleichartig genannt werden 
können, Aemioch &f«halb sufammen., weil fie zu 
manchen idtereSaihoen VergkicbungeA Gelegenheit 

darbieten. ' ', . ' , , 

Was No. 1 beteüEliv b hatHr* Kr. y bekannt djardt 
feine Bearbeitang Set Paorabeln ,r > « fehr narörfieh diejeni- 
gen ^tft feinen^ iicmrilite gewttdl)^ welche vom 1 Ad- 
vent bis zum 2 ^ngdCeiertage gehen. Wir wählen 
hier %niS^^ ^tlomilten über das Gleichoifs von\ ver- 
lorenen Sohni'^Weil' auch der W.^onHo. 2,. Hf* PJef- 
jer , 5 Predigen' ai)>er däefon faerrHch^n bihliFcben AA- 
fohnittg^iWet^bafr ^ndaft'wiri<ine'Vsrgjleicb9ng^tL)ilff* 
ErMämimiebU%. J, A. U, Z, Zweiter Band. 


fchen diefen Kanzelrednem aus sswejr verfcfaiedeneii 
chriftlichen Kirchen verfuchen , wollen wir EttvSrderft 
den Inhalt überhaupt neben einander ßellen: 


Hr. Kr. 

t) Dar rerlorana Sahn in £•£• 
it«r Gedankenlofiakeit. . 

a) Der verlorene Sonn in iaU 
nem Elende. 

5). Der verlorene Sohn in fei« 
ner Rückkehr. 

4) Die Aufnahme« 


Hr. P/r 
l) Dee Terl^entn Sohnfn 

Entfexnuoff von feinem Va« 

ter. 
a) Sein £l«nd in der Fremde. 
5) Vorlkl« der Rflekkehr. 

4) WirUicHi» Rückkthr. 

5) Wiederaufnahme. 

Die Uiiterfq^heidung, welche Hr. /y. zwiroheki dem 
Vprfatz zur Rückkehr und der Rtickkelir felbft macht, 
fcheint uns wefentlich zu fe^, und hat ganz tmferen 
BeyfalK Auch der Gedanke m der erßen Predigt iß bej 
ihm bezeichnender, als der Hauptfatz bejr HnrKr» Die 
Entfernung kann wohl zum Hauptthema genommen 
werden , nicht aber die. Oedankekilofigk^it , welche nur 
eine von den Urfachen war » warum fieh der verlorene 
Sohn entfernte. Auch ^ie übrigen Sätze drückt Hr. jP^C 
beßimmter aus. So iß bey 2)'das: in der Fremde, bej 
5) die JiFie/feraufnahme, mehr, als bidfse Aufnahme, 
fehr bezeichnend. Da6 es Hr. A>. mit denr eigentlichen 
Betriff einer Homilie eben nicht ßreng* nehme ^ zeigt 
gleich die Ausführung, zu der wir uns nun wenden 
wollen. Gefiel ihm einmal das Wort Oedahkenlofigkeit« 
fo mufste auch Alles von diefem Begriße ausgehen » wiüL 
auf ihn zurückgeführt werden, was aber nirgends der 
Fall iß, fondern es kommen hebcM langen Ermahnun* 
gen an Eltern, die gar nicht hieher gfefaOren« und neben 
einer blofsen, in der Reihenfolge* be^riftenen Anatyfe 
der Textes Worte (V. 11^-13), wobcy ihr innerer 
ZuEamniehhang ganz unbeachtet bleibt, auch folgen* 
de feltfayne Worte (S. 238) vor; nBetrachtet doch Br. 
in- der heutigen Welt fo viele Gedankenlofe! Sie find 
noch Kinder am Verßande , aber fcbon reif an Thaten» 
deren fich der Mann fchämt^ fie fihd;noch Kinder ah 
Jahren , aber fie ahmen nach und thun » was vielleicht 
nur Männern und Greifen geziemen würde: fie find 
noch unmündig, aber der verderbliche Vi^eltgeift hat 
fchon ihre Seele angeßeckt und vergifte.«« VVer mag 
diefes eine Schilderung der Gedankenlofigkeit nennen 7 
.Läfst fich diefs nicht eben fo gut'von dem WoIIüßling 
iund von anderen laßerhaften Menfcben Tagen? DasGan- 
\ze diefer Homilie verliert fich viel zu fehr in die nie- 
j4fJ^e Brüte desgewohnlichen Lebens. Da Hr. i/. Fa- 
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AmiNredlgleii Ult, fo bedant er feinen ^en Vortrag 
mit dner nicht nnzw^cbo^algen , von der Zeit herge- 
nommenen Einleitnng. £i^ macht folgende Einthei« 
lang : Die Entfemang war nachtheilig 1) für feine Zeit« 
9) für feine G,äter. Ihs Ganze ift tief. aufeefaCBt und 
zWeckmftbig -* befondera gelungen im 1 Theü — durch* 
^fubrt Auea fchliefat fic| einerfeiu an lebendige Bej« 
ride der 'Schrift , andererfeita to an daa menicUiche 
Jeri an , . dab überall die ßärklten Nachklänge gehört 
«uid empfanden "«Kerden müITeii. Blofa die Sprache 
bUte hie und da correcter und gewählter fejn. 

Faft noch ausgezeichneter finden wir die eweyt# 
J^edigt dea Hn. /J/T , welche das Elend in der Fremde 
Jchfl£rt» und zeigt, wie 1) durch Schwelgcrey — 
Armuth, 2) durch Hochmuth — Erniedrigung einge* 
Uufcht werde. Wir finden fie befondera defehalb vor- 
züglich» weU fie una einen mit reicher Phantafie begab- 
ten Vf« kennen lehrt « der aber auch auf diefem Gebiete 
' ganz, wie ea feyn muTs, im Dienße dea Etrangeltuma ar- 
beitetr Welche richtige Auffaüung der gebrechÜchen 
und durch die Sünde ganz cntfteUlcn menTchlichen Na- 
tur ! Wir theilen folgende treuliche Stelle mit : „Alkin 
habt auch ihr , o Sünder, da ihr bey Begehung eurer 
(La&er die Gaben de« Himmels mirsbrauchet » wohl dar- 
«n gedacht 9 dafs die frommen Gedanken, die ihr un* 
tardvücktet » dite heilijgen Re|;ungen , denen ihr euch 
! widlcrfetztet , und die kräftigften Heilmittel , wobejr 
är euch nicht einfandet, dafs — alle diefe und andere 
Gnaden , . die für euch verloren gingen , die Frucht dea 
Schweifses, der Thränen und dea Blutes eines göttli- 
'. eben Heilandes waren ? Ach ! wenn ihr daran gedacht, 
fo hättet ihr das Verdienfl: feines ^Totles in euch nicht 
«serniditet. Ihr wurdet euch ohne Zweifel gefcbeiit 
haben t die Frucht feines ^Kreuzes unter die Füfsc zti 
treten , und — gefiir'chtei i die Quelle eures Heils und 
.den Grund eurer Hoffnung zurUrfache eurer Verdatüm- 
«ifs und zum* Werkzeuge eures Verderbens zu machen. 
Seyd ihr .aber weniger ftrafbar, als jener unglückliche" 
Sohn, weil ihr hieran nicht gedacht habt?'* 
< Hr. Ar. bleibt fich ^auch in feiner zweyten Homjlie 
Ziemlich gleich; uncl wenn fchon Eiilzelnes gelungener 
fcheint, fo fpricht doch das Ganze zu wenig aft, wor- 
an fchon die Worte: .Den Gefchickten hält man u. f. \v„ 
und ähnliche Gemeinplätze » erinnern. Der Klang der 
Becher kehrt auch bis zum Ermüden wieder. . Man be^ 
dauert alle diefe Wlängcl um fö mehr; da im üebrigen 
die Sprache viel Gefälliges und mancjien Schwung hat. 

^ In f«ner Jten Predigt über den. verlorenen Söhn han- 
delt Hr. Pf, 1) von feiner ücberle^un^ . 2) von feinem 
Entfchlufs/ Mö^fhtejn wir fie auch nicht ganz gdun- 
genwie die zweyte nennen., fo liat fie docn auch im- 

.gemein herrliche Stellen, . und die OErwühnung /dea 
Siriftkatholifchen Tagelöhners , von* dem gefagt wir^, 
data er die Gnadennütiel höher,- als manches rei<» 
Ac Weltkind achter überfieht man gem^ wenn man 
die Ächtchrißliöhe W^abrheit fö nachdrtickliifch her-, 
^orgeheben findet, dafs der Sünder, wie Aet veflorcnb 
Soha^ nicbtdie FürbittCsanderer anfprechen, tondern 
fefort felbft zum Vater gehen folle^ Durch folche nkld 


ihnliche Aeufsernngen find ja die, FeiTda des Katholik 
dsinul auf Einnläl zerbroycheji. ^^ . Itt e$ be^Hn. Er» 
fchon* anRöfsig , ih ^er Eiiileitune zur dritten HoooiH« 
die Worte zu lefen: „Ihr, die ihruefchmack ana Gutea 
findet«« — was offenbar zu gemein ansjrednidit i&f fö' 
mnCs man noch mehr die Ausführung tadeln , indem er 
die Umkehr dea verlorenen Sohnes zwar richtig aaa dea 
erfahrenen Leiden i|nd Zücfatiguttgen ajbleitet, dann 
aber auch von den Leiden eines Johannes» Lutheiz 
und lefu redet , war gar nicht hieher gehört^ ipro db 
Leiden nicht als ein vorzüglichSa Erziehungamitld ffa 
den Himmel gefchiidert» fondem blofs von Seiten ihroa 
wohlthäiigen Einfluffes «uf die Sekehmng einea Sün> 
dera aufgefafst werden muleten« UeberÜaiiprift ea ein 
häufig wiederkehrender Fehler- bej unterem Vf.« dafs er 
Dinge mit hineinzieht , xriß fie ihhi. gerade eivfiAen, 
darüber aber den -wahren Znfammcnhang einer Hegnilie 

ftozlich ans dem Auge verliert. * Hr. j£r, überzeuge 
ich doch felbft, wie «nnattiirlich üdkk feine Fortfetzung 
an die Worte anfdilielst-: Mufate nicht Ghrißua folchea 
leiden, und zu feiner Herrlichkeit eingehen? 

Rec. erkennt dagegen- gern einige ^lungeoeStdien 
aber das Ganze leidet an fehr auttallenden Gehre- 


an 


eben. Durchgängig find die beiden Begriffe Bufae und 
Beffemng verwedblelt, und daher kommt es » dafa der 
Schlufs. diefcr Homilie > wo der verlorene Sohn blob 
ein Tagelöhner werden will , theils ganz abgetiffen da- 
fieht, . theils «in einer ganz irrigen Beaentung atifjpbfst 
worden iß. Jener unglückliche Sohn* iß jetzt am dem 
Wege 9 Wo Reue feine Seele 'Erfüllt , der Glaube aa daa 
:Herz feines Vater« ihn ftärkt, und da will er eift b^. 
diefem Vergebung fuchert , der Zuverficht gewifs g dalk 
dann das Uebtige» ein rechtfchaffener Lebenswandfl 
V. f. w. fo Cchon nicht ausbldben werde. Man mufe 
erß^nent wie msin nodi ^n^er diefe fo einfache Heila* 
Ordnung deß Chrißenthums überfeheh kann.' 

In der 4ten Predigt , wo Hr. Pf. 1) diö Rnckkdr, 
2) das Schuldbekenn tnifs des verlorenen Sohnes durch* 

Seht, wollen uns die erwähnten Wallfiihrten nicht rechte 
ie Vertheidigung der Ohrenbeichte aber gar nidit zi^ 
' fagen. Schmnbar' nimmt der Vf« auch etw^as aus der 
vorigen Predigt zurück, 'wenn erfagt, die Chriftett 
"möchten fich |eä&t ^- jn der Fäß^zeit. *— . Ratt dea 
'Herrn, d4?n Apoßelnv aU Stdlver^etem feiner Gnadcb 
nahen. Unbilliges , z. B. föhnhche BeAivitung der 
'liehren feiner Kircber v^er l ang e n vrir allerdings nicha 
•Von dem Vf., aber wahres denn n^thig, hii^Y4ergieichcn 
^I>inge namhaft, zu matheh? Sie hei^hr^n s^derzeii un- 
'tongenehm « Wenn man bedenkt» »td%^ la^ii Arbeiten 
dtfies aufgteklirtm Katholiken vor fich; 1^^ Sc^.geben 
wir gern zu ,^ dafa z. B. die katholifche Genugths- 
ungal^brey' die .MeiTel Ji. C ipt. in di^^«: .^W ^rdte- 
-ftante« nicht zufügenden:« Pr^d^t inii96r noch voa 
'der vemünfiieamSeiieidaiifgefteUt Wordien'£n4« Die letn* 
te F^^digt behasdell die beiden Fragen ; i> f ifliU f^ 
Her ¥aier noch Lieba gegen feinen Solua ? . 1^ ^ühl^ je-» 
her Vader Freude oh dW A&cHkebr f^eSfSn&o'ejftlHier 
^Bf^^eil mah^ Co g^iteenisn ScinldQriyigfen d^ Vater* 
Ueb« Ooitea |egte doiiiiindec» iiafiamaii now^^lt^far 
•i.*». * "i « . . .^ .1 ... 
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^^«uAir ^pi^fd f 9ia 'ditibcn ; Aewtüht VL Uhine Min*' 
ibes m der 4teii Pre££t nicht gebgl haben. ^ Einselnii 
Stellen des 2ten Theus erinnern an die Predigt There^ 
wtinm von den Lügen dea Teufela, Ungem enthalten 
ynt ixna, die Stelle absufcbreiben» 'welcoeUarinachtt 
tramm die Befceturung. eines Sünders für etwaa fo Erha- 
bene« geachtet werden mufle. Auch der Schhifs ift nn* 
gemein enpreifend; 

Die vierte nnd letete HomiHe dea Hn. Kr. aber den 
verlorenen Sohn hat una am heften gefallen» ob &e 
fchon auch manches Ungehörige enthält» und nament- 
lich beyv der SchiMrrung des älteften Sphnea dea letaten 
ftolze,- fidi felbft rechtfertigende Sprache» welches 
die Hanpifache ift i gar nicht heworgehoben hat. ' 

4a« diefer. Vergleichung beider Kanselredher er- 
giebc ficb» dafs Hr. /y*: feinen Ge^enftand völlig 4>e- 
oerrfcht» > eine klare und einfache £inthieilang fich xiim 
Gefetz macht , nnd bey jeder Gelegenhdt den Reich- 
thum einer biblUchen Stella nach feiner ^ansben Tiefe 
BU erfcbdpfen bemüht iß.« .Er hat ^twas Onginellea und 
Kräftiges m der Darftelinng» und blpfs einzelne fremde 
Wörter und zu weltlich gewordene Ausdrücke folltei^ 
ihm nicht entCchlüpft feyn« Z. B. heuer , linder ftatt 
lindernder Balfanl, bdtfs behagt, hermhgefchleudert ftatt 
hinebgefchieud^t ~\ Beiden (ehr verfchieden '— Gei« 
flestreiben als Subftautiv u. f. yr, Hn Kr. iß» wie wir 
fchon andenteten • mit feinem Betriff von einer Homi* 
Ke durchaus noch nicht aufs Rcme; denn man ver- 
mibt nicht blofs den ^innt^ren >Bufamroenhang , fondem 
findet auch oft fremdartige Dinge auf eine fehjc unnatür- 
liche Art herbeTgezogen* Dabejbefitzt er jedoch 6e* 
wandtheit der DarAellung und. durchgängig eine ge- 
bildete , .fliobende und kräftige Sprache. Die Texte zu ' 
den HomiUen find (ehr -paffend , namentlich auch an 
denFefilageiit jefloch nut Ausnahme des Charfreytags» 
gewählt« auch jederzeit von dem Standpuncte des Vfs. 
aus errchöpfend bearbeitet worden. Auch bey Hn«. Pf. 
kann die i^nswahl nur fiejfall verdienen. 

Die unter No' 3 aufgeführten Predigten von Hn« 
Heer glauben wir etwas ausEährlich .benrtheileh zu 
mulTen,, inde^^fie fich theils febr vbrtheilhaft auszeich- 
nen» theils in einer Gegend erfdiienen find, wo es 
leicht gefchehen könnte« dafs fie untar uns, weniger 
bekannt würden. Wohl dem Pfarrer , der unter fchWe- ' 
ren Körperladen, wie die Vorrede fagt^ die ihn zuletzt 
nach fiebztehnjShriger Amtsführung mefes fein Amt nie« 
derzulegen nöthigteni etwas .fo Tüchtiges zu leiften 
▼ermasT Oas zahlreiche Subfcribentenve^zeichnifs verr 
bürgt Sie theänehmende Liebe , die Hr. H. bej feinen 
Landsleuten genoffen hat, undT fortwährend geniefst» 
Man verlangte deh.Drtich diefer Predigten > an der Zahl 
19» alle .von ziemlich bedeutender Länge » in deneik 
man aUo darchgängig eine erCchÖpfenae Darftellunff/ 
&nd^, «ind die fich durdi einen abgemeflfenen und 
Hietsenden 'Vortrag nidit -wenig emufemen , durch et* 
nett:gu|#n Dradi dem Auge zu Hülfe kommen i indem 
die zahlreich nnd zweckmälsig angeführten Bibelftellen 

eöfsere BnebAaben lulben, und mithin auch TOn äie« 
r Stit0 vkht leicht «twaa jsa wünf eben fibrig laffen« 


den Lefer auf ^en rechten Standpunet «^ Ver« 
fetzen » fuchen wir vor allen Dingen an emer dogmäti^ 
Cohen und . moralifchen Predigt ei» beßimmtei«s BiM 
VOQ der religio fen Ueberzeugung und der richtiaen 
Behandlnngsweife des Vfs, zu entwerfen« Df^ Freoigf 
^m hohen Donnerftage (cnarfrejtagef) über llatth.' 
37» 50 -i» 54, gewilTermafsen eineHomiUe, beiiutatdm 
Text dazu, um zu zeigen , wie hier auf dne finnbfld' 
liebe Art die Kraft .des Todes Jefu dargeftelh werdie,'. 
Man findet diefe cingetheSt in die überzeugend^« ¥ei- 
töhnende, beflemde nnd Leben un'd SeSgKeit wirkende« 
fiejm erften Theil gilt ea die Worte; Wahrhaftig di'efer 
war Gottea Sohn. Treffend wird hier die Gröfse des^ 
ßerbenden Erlöfera zugleich aus feinem gefammten 
Charakter earvvicl^clt , nanTentlich durch eine leben" 
dige Darßellung tleilen , was er in feinen letzten Tagen "' 
und Stunden tbat. filofs S. 80 ift ein kleines Verfehen, 
wo es fcheint, als lafle Hr. //. Jefum , mit der Dor^ 
nenkrone auf dem Haupt, nach- Golgatha gehen. Der 
~ 2te Theil wird an das Zerrei&en des Vorhangs -ge« 
knüpft^ . und man findet die bekannten Stellen aus demr 
Brief an die Hebr. 9, 14. iO, 14. 19. 20 und andere 
^ angezogen. .Zur Begründung des dritten Theils dienen 
die Worte yoiQ Erbeben der£rde, indem das im Er- 
denfinn und in der Selbßfucht befangene Menfchenherz 
einem Felfen gleich geachtet wird. Dann der Ueber' 
gang auf Dankbarkeit, Gegenliebe u. f. w. Treffend 
nach allen Seiten hin entwickelt, Gal. 2, 20, 1 Petr« 
2 , 23. ^r letzte Theil beginnt mit Eröffnung der 
Gräber und dem Aufßehen der Heiligen: Anwendung 
auf das geifiliche Aüferftehen hienieden , Freyhdt von 
Todeslfurcht, Eingang in die ewige Herrlichkeit. Im 
Schlufs zufammengedrängte Wiederholtmg und Attwen-* 
düng auf die noch Unbekehrten und die bereits Ge« 
• befferten. Wir zweifeln kaum , dafs jede tbeolo^fcbe 
Partej* diefen Vortrag mit Befriedigung lefen, und n<>ch«* 
Rehs einige Wiederholungen für unnöthig era'chten 
werde. Auch die Sprache iß durchsSngig rein, popu^ 
lär und doch voll Salbung. Der Vf. be^nnt jedesmal 
mit dein Text, dann folgt eine kurze Emleitunff, nnd 
an diefe fügt er ein treffendes Gebet : eine wahrUhein« 
Kch in der Schweiz befteheiide Gewohnheit. Die 15 
Predigt überMatth;7, 1 möge zum Beweife dienen, 
Vrie Hr. JR/1 moralifche Gegenftände behandelt. Die * 
Neigung , Andere lieblos zu beurtbdlen : 1) ihre Merk* 
maler a) die Geneigtheit , von dem^Nächften ohne hin« 
reichenden Grund Böfes zu denken, b) die Bereitwil- 
ligkeit und Luft , Nachtheiliges von ihm zu reden« • AI* 
les mit gehörigen Einffhränkun^en und auch wieder 
im richtigen Umfange, dabe^ tiefes Eingehen in di« 
Lebensverhältnille. . Dk Verwerflichkeit ergiebt £cb, 
"Vveil obige Neigung a) den Grundßltzen der Gerechtigr 
leit nnä ^niijgkeit imd dem Geifte des EvangeÜums auf 
das Entfchieoenfte widerfpricht. Alfo eigentlich drey 
Abtheilungen^ was wir nich( tadeln woHeh; denn 
warum foU denn die Sjmnietrie immer fo ängßlicli 
gofncht Verden 9 . Vorzüglich genügt die Durchfüh- 
rung im Lichte des Evangeliums, was gewöhnlich« ^ 
üoralprediger fa of^ unicrlaflea» b) Unlanteie fQuelI#ii 
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^er If eignng «l f. w. c) Vdrderblic&e Früchte , mit bet, 
fotfderer Besielnin^ auf die ganze meufchlicbe Oefell- 
Icbaft. Einigen Wiederholungen begegnet man aach in 
dieCBm. Vortrage« ' — Jedoch müuen wir auch auf 
einselne Mängel diefer Predigten . aufmerkram machen; 
Die ietate Predigt am Weihnachtsfefte genü^ n!cht n\s 
fokbe Feßpredigt; denn nach loh. 10, 27; 3t8 verbrei* 
t^t Qe, üch über den Entfchlura. wahre Cbriften zu 
C^M. ' Gewira ein Thema, welches keine fcftlichen 
Anklänge dfarbietet. Auch ill die Eintheilung unlogifch : 
1) was es heirse« ein wahrer Cbrift feyn, und im zwei- 
ten Theil der eanze Hauptfatz. AehnKcher Mangel 
an Logik findet fich in der 13 Predigt. -— Wir theilen 
noch emige Dispoßdonen , und dann die übrigen The* 
Kien mk. 8 Predigt Job. 1 , 52 : Der Cbrift fteht mit 
• em Himmel fcbon auf Erden in naher und ßeter Ver« 
bindung: denn 1) feiner Erkenntnifs und feinem Glau- 
^ben ift der Himmel enthüllt; 2) in Tein, der Liebe ge- 
iveihtes Herz fenkt er fich mit Kraft tfkid Friede herab; 
und 3} an jedem. Orte» in jedem Augenblick ftehet er 
froh harrend an feinen Pforten, 9 Predigt. ' Himmel- 
fahrt, Job. 16 » 7:. Dars auch der Verlult der tfaeuer- 
ften und edelften Menfchen, nach Gottes Abficht» 6e- 
winn*für uns werdeii könne und folle. Beweis': d^ un« 
fere Liebe zu ihnen wird gereinigt, b) unfere eigene 
Kraft geßärkt^ c) ein Band mit der unfichtbaren Welt 
geknüpft. Folgerungen: a) . Unterwerfung unter den 
Willen des Herrn, b) Streben natii Beförderung det 

{rüttlichen Ablichten im Verfaältnifs • zu anderen Men* 
eben. Diefe Arbeit verdient befondere Empfehlung, 
da es nicht leicht ift , zweckmSfsige Himmeliahrtspre- 
cUgten su.liefern. 10 Predigt, am Pnngd fefte 2 Korinth. 
4, 6. 7: Die Apoftel Jeju fprachen und wirkten aus 
göulidiem AntrieD und mit einer vom Himmel ftammett« 
dea Kraft und fiegeifierungi Wird bevnelen — aus 


* 

deM Endsweck ibrei «ofatii Wetlc» i^ itiä gnqif efa 
licheii Schwierigkeiten leiner Ausfüfarang -^ dcDttia^ 
mösTichen Beweggründen , von denen lie aogetriebeis 
und ermuthigt feyn konnten >r- dem Erfolg» mit wd^ 
chem daffelbe bekrönt iffekrönO war. Auch hier g^aa» 
ben wir die Bemerkung zur vonsen Predigt wm 
holen du müden. -— - Die himinlifchen Führer» 
deren Hand wir ficher durchs Leben gehen.* Am nene« 
Jahrstage über 1 Kor. 13, 13: Glaube --^ Liebe — 
HolFhuttg. Z wey Predigten ober das Bild und den Segtm 
eines chrtMichen Hanfes über Apoftelgefch." 16 p 31; 
Das fdmdle Wiedaraufftehen des Chriften, vresn et 
un vorfätzlich ftraucheke , Luc* 22 ^ 61. 62» OAent^ 
Thomas, oder das lehrreiche Bild, eines redUcheB 
ZweiHen loh. 20, 24~2& Die Predigt gut, aber dem 
Feße nicht ana;emeiFen% welches mehr itn Frettd% 
Troft u. f. w. ermnert. Die Fimide in denk Heim PhiL 
4, 4. Die rechte Betrachtung der Natuf erhebt «loe» 
indem fie uns demüthigt, Pfalm 8, 4^7; mit BW«ck- 
mäfsiger Benutzung merkwürdiger Erei^mfle» Die £ri» 
gende^ thut diefes iti Anfehong ^efchichthcher Nachiidi» 
ten: 'Ermunterung su gemeinnützigen , ehrifflidicil 
Werken, über 1 Cbrom^O,. 15—18 am Kirdiweih« 
feile. Ephef. 6, 4: Von der Pflicfat der Ehern, ihr« 
Kxndaf chriftHcb &tt erziehen. Biec .lieft eine folcbe 
Predigt um fo lieber, da er (b oft Manchen abge» 
fchmäckte Dinge übef^diefen Oegenffaind vortruet 
hörte, der obendrein kein Kind* zu erziehen wu&« 
Am Bufstaee über Gal. 6, 7. S: Die apofloliCdie Wa^ 
nung, nicht auf das Fleifch zxl fften. Das Vertmnen» 
das nie Auf cht . swejr P^digten über Pf, 37 . 5 und 
118, 8; Die Pfticht, den Zorn bekerrfdieii tiakmen^ 
Ephef. 4 , 26. Hier überfetzt Hr. BL'; Zttmdl — abek 
Ittndi^ nicht, was msfei^sn aejrf!«U^hatv 

(Dir Be/chlufi folgt im A«db/Icn StMs^ 
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^RBAvtrvettesamtir« MisMtn^ b. Rsiehardt: Drsf 
PrßHgttn üb£r dU gMgenwärtigtn Z4itv€rhiU$niff€4 Osftalte« 
ttiii in. Dmok gegsMa von 0f. JCärl Aiolfh Lindemann] 
DiakQ&iis an der St, Nikolaikircke tu Eiileben, 1851. 

so S. 8' (4 gr.) 

Welche VeranUffang, |a fall N5thf gtmg« di» jsffsnwlrtl» 
geil ZetterelgaüllS deaa Fndiger darbietea, das mniftUi der 
feiner Seelfsqga Anrertranften« unter dem Zwiefpalte wie im 
Menfchen- C^ im Natur* Leben ^ auf das ^ine -^^ das pau* 
•rnde und Ewige, hinzuweifen, und Iie dadurch nicht ikür" in 
iiufserer ftnhe zu erhalten, fondern ihneil aueh ii^nere Riihe 
iu gewähren, hat wohl jsder dieifes Standes emvffmidai 
pey dem religidfon Ittdiffereniisavs der grUseren Volt^menge 
Sft d&e^ Aufgabe twair i^chl leicht g a£er. wenn fie rieh« 
tag geleft wird« della erfolgreicher« Und^Rec. freute fich 
d^ier , in diefen drey Predigten eihSn glüeUicIien Terlhch 
dieter Art tu erkennen. Die stfis derfslbeo ift eine MeH^ 
jahripredigf , wni bsfehiftfgs« Ach ancbPCalu j} mit deiyi 
frommen MaAhdcnkeii ftbe« die ^ vevafifUehi|a^ £rW cifuiigeii 


dar Va^erhald Gottes ja dem gercUedenea Jahre. Die aw<fe 
tf , am Sonntag Jubilate über i Petr, t, 11 — 17 gehalten«^ 
hat zum Thema : Der Sehte Chrift ih zugleich der wQrdigte 
BHyger des Vaterlandet $ dieCi wird dadnnÄ feteig|t, «alb 
dae laatifre Ghriftenthum Mae Bekeaaer tn weSfaa, sa «a» 
hi hi gMnh ea nad gehorfiMaea, aa wahrhaft fipeyeä oad fromp 
men Bfirgera hude* -* Die; dritte , am Sonntage ExandE 
über 1 Petr.4, 7— II gehaltene Rede hehandeU'dTe f^ges 
Was tHut uns Noth beym Blick auf di« gefahrÄroheada 2^« 


kuüft? Ntmlich» eSh wahrhaft fipemmer Säü^ eia .^^ 
firfieairmiadliches t , thaüAehmeadeaHera; eia gewi£foaliall« 
BisrttfaeHer,. aad eine weife Beaatsang der Vorfiahts- aaA 
Xlugheits- Regeln, welche Zeii oad umAiade gehletea» 
Die Diipoßfien ift, wie man fiehet, natflriich, die Sara^^ 
<!es Vfs. rein iiHd kräftig ; aiklr ia der Aafiohf taa 4ar getdi» 
ahea Vorteimag* flllt ar ia Wldaifiwfiahr {n. B. M. a. lai B. 

ifr 9.^^),.ä>tr die wie iedaeh aUdiaCuft One.Aitih«i 
"-^^ ire^hlea .weUta» 
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(B^cAi](/^ der im v»rig€9k Stücke abg§ktioch»ii4M .R^eenß^nm) 

V Y as No. 4 betrifft , fo ernpfiehU fich Hr. iErir € nicht 
wenig durch die Vorrede ku feinen 13 Predigten r^eRec« 
mit vielem Yergtiügen gelefen bat , und die ihm Tagte, . 
dafs ein namhafter Kvnxelredner doch nieht gans recht 
haben möchte, wenn er bey irgend einer Gelegenheit 
lufseit, gedruckte Predigten ifiüfsten den Grund ihrer 
Erfcfadnung fchlecbterdinge in lieh feiber tragen) treH 
jeder andere | durch deh man ihr Entliehen su recht- 
Fertigen bemüht fey.- «ah ganz nnbHltbar erCcheine» ' Hi, 
Kritz ift viel nxk befcheidetl. Deine Arbtitenfür MufteriU 
predtgtto' an^gdb^n «n wollen ; inrOegentheil ift es •ihoa 
einzig darlitn*^cu thün; «wn der Keitik s» hören, ,wie 
Weit ea'ibäi gelungeh- fi^v der Idee ctnta tüchtigen 
Ranselredners su enffprechen. , Dabey legt er jedoch 
du fchönei OhMbenabekeniithifs ah , daa^^m Niemand 
taehmen foHt und Velcheff «uch kein BiiUgdenkender 
anfediten yfMU Wir unfererfcka können ;aed Vf. nur 
ermuntern ,* ' iuf «hiiem fo wohl. gewählten' Wege jbu- 
tfaig fortsMirehien V «ndi |ederzeit fS.^ .wii k$ diele V-w^ 
redeaufffpneht, ''ftikbedeniMrt^ Waa fiumhirahfen Fri«>* 
den dienet; - Die 6.etikM divfer d^ibai|cttei£abd übeiS dfe 


SewdhnU^heifßfbngeüen ataiS Adv.^ Erfcheinung Chri 
i, 1 E^^M l<^t 15 und 14 (mdit 4} Trinitatia, die i 
folgendem ^Hief die Epifteln am 2iSonnt. nach Epiph., 
9Trintt* und 13 sWqimal, amr 13 Trin.,' «nd über Jennn. 
9, 20 und JoluiiinJMv'^dte»btideiv;l«t2t^ii gehallt« 
Wiedie MtttptGltse) fiidi dmrtfhtSinOiQhheit.emitfeb- 
Icn« s. B«: VoÄ den Thntaar, die.Jefue über Jefufe* 
lern weinte»-«-« Waa^kÜntien.'^Big. Kranke von den^ 
leibHch Ktaifttn lernen, «ü^ PaüuZttruf ; Sisyd nicht M* 
SrgänmngebL x« /• ^. I^ Z. Zweyter Bund. 
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;e in dem , ' was ihr tfaun foUt u. f. w. , fo zeichnen 
ich auch dieDiapofitionen durch logifche und ungekün- 
Bdfee Eintbeihing aus. Rec ift eigentlich nirgends an- 
geftoTseh , ob er gleidi hie uiid da Manches anders aus- 
gedruckt» etwas weggehffen «der kineugefügt haben 
wtiede. Diefs gilt gleich von der ^Predigt: Einige 
der gewöhnlichften Fehler in der Rindersucht, wo fo 
disponirt wird: 1) es wird viel sn wenig Aufficht über 
die Kinder geführt , 2) ihnen su viel Wille gelaiFen, 
3) gl^ch wohl ihnen oft . su hart begegnet , 4) in ihrer 
Gegenwart viel su viel Lobens und Rühmens von ih- 
nen gemacht. . Wamm, fragen wir hier, follen 1 und 
2 als befoadere Theile gefchtedeb werden ? Könnte 
man nicht auch das Ganke vie) einfacher , etwa naoh 
prä/ekef to- behandeln: Die meiften Eltern &iid mit 
ihren Kindern viel su wenig bekannC| und defshalb na- 
türlich auch noch \ireniger bemüht, ihnen in allen Stü. 
cken mit einem guten Beyfpiel voransuffehen« :Der Vf. 
wird £di bald überseugen , - wie wir hierunter' alles 
von ihm Gefagte mit begreifei^ . und dann auch noch 
Anderes, was eben fo nothweiidigiA, z. B. cfariftlic^es 
Betragen der £|ieleute, damit fie den Kimlern kein Aer- 
gerhils geben , anführen können. Gerade di^ DJspoft- 
tion der zwey ten Predigt : Einige trefentlichcMcrhmale 
des wahrhaft Weifen ^- ift in dem Sinne, wie wir cf 
eben .meinten, gelungen su nennen; 1) jsiile eriU 
und rege Wifsbegierde ; 2) eine tiefe Menfchenkennt- 
nifs, betonders in Binficbt .au| das menfchliche 
Hera ; 3) ein. frommer Glaube an Gott und Jefum 
und demütbige Verehrung und Anbetung diefes Gött- 
lichen. — Sonß find diefe Piedigten siemUchkurs, 
was wfcr infofem bHligen , als fie , bis auf eine, vor 
Landleuten gehalten wurden. Möge der V(. auf der be- 
ganneniBn Bahn fortwandeln, und dabey Ach an der 
Band gutes Mnfter und durch den unvergleichK» 
fibenSchats eigener Amtserfahrung eine itntter gtöfser« 
Anshütlnng venkduffeiil . . ^. j . 

ha Assiebnns auf die unter No. 5 angesagten Predd. 
des Hn. Bijcimr kann fich Rec um fo kuraer fa<&ti,'ials 
bereits in anderen Zeitfchrifiten gerade die Aus ftelhin* 
gen gemacht worden find, die wir aucb am meifteii 
hervorgdioben haben wurden. Im AllMneinen bew 
künden auch diele Voitsäg^ ein^ hondlerifehes TateniV 
nnr dafa maa et ihnen su f^lnr anfiehr/ dafs fie 
)rHrklicli in «iner UniverfidltskBrche gehalten worden 
5Vir MK>Ucn hiemitfagen, dafs fie noch Manchee in 
einer fo abftracten Geftalt mittheilfn, wi« fs «gentiieli 
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nkht eknnal von einer fonft ^bildeten Gemeinde ge* 
wiintdic werden kann. Py & tff ^ w lr^i^ 4Mr 2^ - 
Predict am nenen JabresttjfB^ ü|er PI. Itt^ ,.2i<M9r ^ 
Wie m dem chrilUichen - GiatiDen an daa Bleibende die 
Bedentnng dea Flüchtigen nna Uar wird« £ben fo fini 
die Theile viel au nnbäolfen und gedeluil.iiiMj|pdiüdkC 
Uebefhanpf ifk ea nna mehrmala VorgAomflaen » ida tu- 
df^te* vi liii^ di« äew(Kn]khSm Pb^» M mi^ etwai 
^etinieit^ Vmd äultaUend kliiigtade Form sa fiiflen«' 
Daa Nntatofe nnd Oefilhflidi^^ einea folcheii Strtbena 
wird er vielleicbt in Teinem nenen Amte fchon eingefe» 
hen haben. Wir können jüngerfn Predigern kdjoe bef* 
fere Regel geben » ala ja nicnt nach nenen Formen za 
jagen i am allerwAtgften in Aikfehüng dea Hanpilateea 
imd der Dftpofidoft • dagegen ana attenltrftften d^nl 
. hinsnari>eiten , die alte Wahrheit immer Wieder daodl 
neoe Aeiae dem Oemüthe nah^ sn bringen» tef ea^ 
data man recht tief in die indmdncUAen VerhIhnSffe 
dea menfchlidieto Inebeaa überhaupt hinabfteigen ^ oder 
fich gana nach den BedftrfoÜTen leinör Oemeincto rieh* 
ten kann. Doöh möge Hr« JR nicht etwa |^ben , ala 
ob ea biebe^ auf ein vomehmea Tadeln abgereb^n tej ; 
denn wir lagen ea noch einmali daCi> wir-aüch Uer ei^ 
nem Mann begegnen « der nur mn angeneiimen Hoff^ 
Hangen für die Zukunft berechtigen katin« Die Sprache 
ift verflindlach , aber nicht gans dalErcb t weil der VL 
s. B. oft daa Zeitwort vor daa Hauptwort Odlt, waa 
in (olchen Fällen den Flofa der Hede ftdrr ^ indem der 
lebt profaifche Stil darunter, leidet. £a Cdilt ihm (irejr* 
lieh nidit an Vorgingem » die man aber auch fchon oft 
genug getadelt bat. ~ 

Schlieblich Können wir von allen diefen wiir£gen 
Minnem nur mit einer gewüTen Freude fdieiden. ,Denn 
i/rir feben abermala , wie bemüht jeder Ton ihnen ift» 
flicht blofa in feinem Amte fich nütklich su machen» 
fonderta auch Arbeiten su liefern » die man einem grö* 
faeren Publicum mit Recht empfdden darf» und die 
gewila hier ihren Breia finden» «nd weiteren Segen 
verbreiten werden. . ^. 

AftOLsiv , b. Spejrer : P^eügten ron Karl Jfirigirieh 
treigO. 1830. 400 S. & (IRthlr.) 

Diefe Sammlnn| etithUt 25 Predi|;ten. Zu Texteh 
find theila fonntialicke Ptoikopen, theria eii^e*lrejr ge^ 
wlbke Schriftft^eh dea alten und neuen ']rabmentea 
genommen. Sie leifien ganst waa in ihren Haupttttaen 
verfprocheo worden. Der Vf. hat immea den momK» 
CchM Zweck der Religion und befondeia dea hiftovifch^Bn 
und pöfitiTen Theila dea Chrifteniliuma ^or Angen. 
Den Inehrflen diebr Vbrtrige ift ein heralichda ^ebet 
irorangefetat*. . PU Einginge dbrfelbfen Aehen mit deia- 
HanptMtaen in fchiddidier Verblndnttc. Die Texte 
fiodiichtig eiklirt» und aua ihnen find die meift nionu 
Kleben Hauptfittne mid deren Thefle gröfaientheaa ge» 
littiig^kergeleiiet; auich Veifldtt d* VL die Kunft , £m 
jedeamaKgen Teosl anf die nntalidifta und fmditbaifili 
.Wale mi Moutsenw Sa werden Krater gemcinnfitaige^ 
in daa öftbntlicbe Ldben eingreifende Materien auf fehr 
flUMMkuritfaica WeiCa hithandrtt Dana fc**-*— » T^^Kii^fta^A 


• 

iMia der Darftdlung und erhabener Schwung der Rede. 
Der Vortrag iß Vwas. hie. imd da etwaa gedehnt und 
Woriretcb» manjri^ eher «rcb die swectenifaige An* 
Wendung der WahÄeiten auf di^ wichtigfien ^^rhlU* 
PiSh dea menfchUcken Lebena wieder entfcblÄgt. Bia* 
weileir kAhm jfidocb die Blittheilung der Gedanken neck 
dner genaueren Verbindung der Sitae geordnet Ujn^ 
Wie ew B. S. a8: MMBditen wir dir, 4er de nUht IM^ 
unfer Schöpfer und Herr t tondem unftr tillbtvolhr Va< 
ier biftp durch Jefum Glirifiem befondera nna gehebt 
tefii leden Tag nna Beweif e deiner Huld und Gnade 

E'ebft» und nichta ron una foderft» ala^ Liebe» die da 
lig macht, wahre liebe beweifen !** Der Anfimg die- 

lea GebeCea letet einee anderen Oedankemroranat md 

ea feilte Ueber heifaen : Gott , der du nidit Uob unfer 
Schapfcr lEtaid Harr, DDndem;ancb unfer liebevriler Vater 
kifi» an jedem Tkge «na Beweife deiner Huld und Gnade 
giebft» und nichta von una foderft, ala Liebe, die de feBg 
macht, . mochten auch wir immer wahre Liebe gegen 
dich beweifen ! Diefe Beinerkung gilt auch m Besielrang 
auf daa Gd>et vor der achtsehnten Predigt. Udier die 
Epiftel am swölften Sonntaae nadi Triniutb hat Hr. 9F. 
im Anfange derfdben frapende SikUbnmg gegd>en: 
^Die CbnSeilgeHiainde en Uoiinth seiehncte fich durch 
ihren Wandel fo Tortheilhaft aua^ dab der Apoftd- Pan« 
lua fich ihfer fireut , &e rühmt und für feuun/ekonfim 
BmpfehlungibrUf bejr Anderen büt:*« Diefe IpiUiiung 
beaieht fich nicht annSchft auf den Tett fetbfi; 
ea foilta lieber dafür gefiigc fejn: SerAMfial Paehia 

Siebt in diefen Worten deutlidi BUTerfteben, d^aa 
1^ GutOi waa er fi€i» ^fOfnahm , und wat er nuStaiie 
brachte» auf Gott beaog. £r Cdbft, bethenerte er, 
wire nicht im Sunde gewefen, ein Co gr^laea Wieik 
(die Auabreitung dea GfanOenthuma) vorngnahmait Wel 
weniger ea anasufiahren. Gott machte ihn-flUiig danvu 
Ea war dem Schüler Pabli* dem Thnotheoa, gdunipea. 
^irerfcbicdene Bfibhiluflhe in der Gemeinde an Cormtk 
abaufchaffen» und^ darüber beaeigte Eaulua grobe 
Atade ; dteidi diefen bekain der Apollel euch genauere 
Xenntnib der FeiAdfcK^dten i wdcbe bine Gegner 
gegen ihn «u eiheiüaen gaben, fir haiio oft ^pncn har- 
ten KaAkpf aut den EiMrem für daa Alte e« befiehea, 
nnd aueh Uer aicbl er eine Plitfallde ewir<pbien lliden- 
ihum und Obrifteiitfaum. Nach der ErUnaermig dea 
Textea bgt Hk W.: oWie abeir hier dem ApoAd tdne 
Fähigkeit aur Veikündämig dea Gbrifteiithunai ein 6e» 
fdienk Oottea ilk, to Ut diefer ihm die Qaidle aQea Ga- 
len. Ba fi n d a n a ncheiiey Krifce» bbHibt er a» 4ie(dbe 
Gemeinde (1 Ger. 12, ^ eben ea «fi dn-Gotly i4ee 4k 
wirket Allea in AHem.«« DnMBhAnHihffung däfeaSdUaft- 
fidle jpebt unfer V£ au YitrOditet dA errfieiudk 


Entwidwliing fehiea ilanpabaaea nodt fiairenderApda, 
ala diefe SonntagMnifid. Sein llictfMi ^bdfiltS' ^Vlfc 
wichtig und kerrfidk der SiM dea ChdAa^lft« dtar 
jhn dlea Gute ala Gefchenk GoOM rtit|iaa|#ti 
lebrt.^ Dafilr wurde Bee. gibge hähent-^Wie w<tfi% 
«nd erweckend demChaiAin dar. Gedanifelfti UUb ar 
eBea Gute^ wddiea er genieblV nliiefarflefdlMik Ga^ 
taa SU battachem kAe. DikifekV reidhal|faeSnifed 
MaiMitfdte hat Hm #"• Jüff m '^ '' 
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lehnlp «nd Tecbi^ehiite JB^tr$chtuiijg zam (Brande, in 
ten Eiofange derCelben ift folgjender Sata niclit d^ulltcli 
f^ttf s .MJDoch uniefe Mocgenb^tFacht«n|^ tuufchloft 
J/aaän^lt^ nicht alle die Vaocfo » 4m wir er«rl|;fi| wo%* 
tea» Etiler bUeb iibdit i^bns» Richite wir jetst |iaf JKo^. 
ßo.nnrer Kaohdenkeii« vpid fuc&en die S{)urea der weir 
tea und ^teo Vorfebiiqg it die auch ib ihm ▼«rbori^e^ 
Segen t . gemeiäTdiafdich auf:«* Hr. fF. wollte luer 
vrobi . Tagen : Auf diefen !Panct wollen wir jetztimrer 
Sadideiuiep richten, und die Spuren der weifen und 
gütigen Vokfehung, ' die auch in am verborgen liegen^ 

Eeinfcbaftlich Aii£ruchen« Zum Texte dieier Predigt 
en hauptCächlich die Worte: Denq wer hat dea 
Herrn Sinn erkannt? Oder wer ift TeinRatbgeber gewe* 
fen? Hierauf heifst es fogleichx mSo müJTen wir auch 
jetst fpvechen , indem wir die hegonnene Betrachtung 
tortTetceiit und die Frage beantworten wollen ; Waram 
fterben viele Menfchen fo früh: Kinder» die kaum ge- 
boren find » oder fchSne HoiSnungen gehen'» Erwach» 
fene, die nicht blofe einselnen Familien • oft der Welt 
ein Segen find« wShre^d kaum -nülzlichei }a wohl 
fchädliche MenJTchen ein hohea Alter eriradien» und! 
Gr^e nuch ^ dem Tpde fich Veiegjsbena fehnen ?V Der 
AnfBellnng diefer Frage foUten evft , ^entweder in dem 
Eingänge f oder hier» einige einleitende Gedanken vor- 
angehen , weil fie genwiezu an mögfiche Sterbefidle er- 
innert, wovon aber in idem£sngange der¥redij[t nichta 
angedeutet ilL . -— Fragen ihmk swar ,auch m geiß& 
fihen Redeii eine gute Wi^ung, allein fie dürfen nicht 
«u kftofig gebrauiät werden. S. 20 und 21: «^Dafaeudi 
allen ina Hers dränge -^e Mahnung^* für «Ermahnung. 
S. 272: Einft doch auf ein kejfptr Land , ftalt helTeref. 
Wir fugen sum Schlöffe & Hauptfttse der nbii- 
gen Predigten her. L Jetua CbriAna ein Oefandter Got- 
tes (aber Matth. 11 ,. 2— 10). IL Gott ift die Uebe (1 
Job. 4. 16— 21> HL Chriflen XoUea QiiH duni H—n 
heiligen in ihren Henen (1 Petr. 3» 8—15;. IV. Whr 
thnn wohl » wenn wir nnfer*Werit mit Gott hemneii' 
(Matth^a« 13^17). V. GroTs ift dieFreude dea Heim 
an Alkn, die ihm Wahrliaft vertrauen. ^Mattlu 8,1-^ 
13). Vi« Ueber den Segea der trenen Sorge im Berufe 
(iohi.l3k. 12«^16). VUL Auch mit geringer Kraft kann 
man Mot Wohl fäner Miimenfcheh beymgen (1 Cbn 
12, l-^ljh. füt In der angenehmen Zeit erhSrt uni 
Gott, «n^.TaMdea^H^ hilft er WM (2C(Mr, 6» 1<— 10> 
K. Kmum <fa>(jakg%iihut^ befo^mi we#den (E]ihcill 
B, 16«^31> X ^be^ den Einflub der Tugend und 
FrBmtttigjItdt auf dkaWöU deaSUatea |md diePflichteni 
nie damua henrorgel«en (St 101., -6). XL Ueber den 
Widerwillen g«ett .4ie Wahiheit (Job. 8, 48-^50)^ 
XXL AtMh für eme nieht ttdehe Ernte fod wir 0<m 

Sank tma imioi^IAtil^ fft 104, 13. 14). Mit 
Tampa nyuiiktt und-befondera emegeEggnofefl^ 

il^ilfUufMt'fiMt' VMrOHuHänf fife]^, * «Hei'Outi'uvdfiS* 
bhädk Ofttlet m bettadnen (2 Coci 3» 4rrll>. XV. 



iplOm Gallev (^ewefliftf <i|ottea ^fqrn (l^Bm. 12.^ 1^ 
.: ayT. Sk^Chtünge'n'ttber' einige %rti:h^mgem ik 
&^gieniiigG9tteM&Smvll; ä3— 3^^ Xrn.-Fort« 
lUig derrelb^i* Jy^tll. Woan foB ^na JSe Wa hrt w ü 
dienen,, Aah pich^ in iufseren Vorsügen , anAw Oa^ 
hm und Krtften des Geiftea nldu , f ändern in rtoöa 
guteo p r^giafen Bermen die wa|ire Glfic]fftdi|jlirit^ABe 
ÜenTchen fti| rnchen fejr T (Luc 11 , l4— 28^. JOIL 
Hi^t £l«ic^ '^lere Tugend die fcfaOnften und grW h ten 
Sielo&ungen , to fehlt es ihr doch an Gehalt, wenn fie 
au« jLofan&^rde enttpringt (Mattli.^2D, 1-*16}. XX« 
Womit Kämpft ider Cbriß ' bedrängten Zeiten am glück* 
lichßen entgegen ? (Epfaer. 6, 10— 17). XXI.peber 
an Kleines Kann es anders werden (Job. 16, 16 «-23). 
XZH» Den Frommen blüht aus ihrem Verhalten unter 
traurigen Erfahrungen Glück und Freude auf (Pf. 126, 
5. 6)» XXin.. Wie bewahren wir uns den Glauben an 
die VorTehung ? (Matth. 8, 1 — 9). XXIV. Tröften kön* 
sien^r uns mit dem, was uns Gott durch Jefum Cbri* 
ftnm Tom ewigen Leben geoffenbaret hat , und meht 
konnte er uns nicht offenbaren (1 TbeflL 4 , 13 ** 18). 
XXV. Unfere Wirkbmkeit auf Erden lidrt mit dem Tode 
aichc auf (loh. 16, 5—15)., 

</. a. N. 
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BasiLAV, b. Korn d. Aelt^i AugwMl von Ptgiigisn» 

{^ehalten von AugußThM^ erangelirch^luthen* 
chem Prediger aa der Hospitalkirche su AUerhei- 
Kgen in Brealam 1830. 429 S. & (1 Rthlr. 
Ifgr.) 

Der würdige Vt lagt in der Vorrede: ,J>er mehr-*' 
fiich. «usgefprMhene Wunifch, Abfchriften einaehier 
meiner nedigten su «riialten, die Auffoderung von 
Andecen , einen Theil derTdben dem Drucke su über^ 
geben, vorsüglich aber die Aufinunterung älterer , im 
chiifllichen Leben und Denken wohl ertahrener Min* 
ner , befiinmite mich su der Herausgabe voriiegendeA 
PiwdJgtTT " Klariiett und Ordnung &r Begriffe, inni- 

8*0 Gefühl der Vortrefflichkeit und WoUthätigkeit des 
cJigiou, warmer ßfer, Glauben an Chriftum und an 
feine £rl5fung SU befbidem, und das Bemühen, Vor* 
urthefle dagegen su befeit^gen!, seichnen diefe tlellr 
mrasvorMga vortheilhaft «la* Sie Sfsache ift edel; 
ierVoTtnig jedoch etwia sü weidtoftig; die Maieiieia 
find riic&tig i^t^Hbeilt und nt besriidBet; trod dm^»^ 
Hohen foSeruligen nie iiberrpamit. Die ZaU d^elefc 
VmmgB beUnft fioh anf swanm. fedor |;eht ^was 
ein fiinctmg wriier, aber hain wtet ; nnr der jnrfteia 
Ift der bekaimts Se g e ns w u nfdt : „Die Gnade uafeean 
Herrn Jefu Chiiffi, die Udie Gottes des Vaters «nA 
iUe Gemeinfchaft des heili|^ Geiftea fejr mit una alleü 
46tst mad slleseit'S imrai^pebiBt. Za Texten find di« 
gewSbndicheki Perikopen genommen, welche dendieiB 
^kHrt und giettatenuieils im Vbrtrage fdbft gut be* 
amtst Andt am wenrnften fedoch in dem Vortrage am 
arfidn Ofle r fttt ert a gei hier ift* vidmehr der PanlinÜche 
ÜMTpfnfcht tft<;liriftusiiidkk««ferft«aden, b ift euer 
Olaube eltd Cl Cbr« 15» 17>, sutti Onmdn der Be* 
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A^a iS^^ty a^lt umkehren und beKenn^n: Chiißiii iil, 
W^brha^ auFeribndeo » darom ift unter Glaube ^yf(i$. 
^aUr* Laf^ uns' erft « meine dbrÜUichen' Freunde » ia 
der Kurse die Gewiftbeifc der, Auferftchüng unH'r^clik 
klar machen ^ dann aber den Grund unrerea Glaubens' 
datin crkenneii"» ' Ueber die* Gewifsheit der' ' Äiifer-; 
(leimng Jefu batÄcb Hr. IJfc: kura erklärt; defto Weit'^ 
liufdger hingegen itf ifon ihm äer^influrl/ dendleia 
grotse und wundervolle Begebenheit auf dlb Vorft^luYi«^ 
gen und Empfindungen der Apoflel hatte y dargefiellt 
worden. Und die $äUe: ««Es find nicht Me'nCchen* 
die Hoffnung haben , die geneigt find , e|i glaubeii, 
welche fich von dem leiTeßen Scheine täufchen lalTen, , 
Tondem nur j^weifelnde/ die genau prüfen, ehe fic 
glauben. Die furchtfainen Jünger, die alle fliehen; als; 
der Herr gefangen wird, haben den Muth» Vor Färßen 
und GewalUgen, vor den Völkern der Erde von diefer 


s» 
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iirei läuftig, dabey aber auch nach einer ganz eigenen 
Anficht dargefiellt. Es ift bisher eine faft allgemeine 
Behauptung gewefen, dadb Chrißbs fich darum in die. 
Wuße DegeDen' habe, um darin über die Führung fei- 
nes beginnenden Lehramtes ungeftörl nachdenken zu 
künnen. Diefe Behauptung* aber will Hr. Th, nitht 
gelten laflen , er Tagt. (S. 129) im Gegentbril: ,«Nicbt 
etwa ging der H^rr hieher , um fich deftd ungefiörter 
vorzubereiten auf fein Amt, um die Mittel zu über- 
legen , deren .er fich bedienen muffe , fciji Reidi auszu* 
breiten« um die Lebrart zu finden» die er erwählen 
folle« " Allee dellen bedürfte er picht, er, das ewige 
-Wq^rt ♦ welches wufBie' alles , was im Menfcbc?« W^r; . 
Jondern damit er vorii l\ufel verflicht wnrde^ das war 
die Abfichl ^Gottes , ibr unterwarf fich der Herr**« 
.»Der ZweclT feiner Sendung (heifst es S. 135) yrat nun 
kein anderer,, als dadprch, da(s er dch Flach der 


$und0 uhfcbnldig truj^» , em LSfegcüd' ^n '^Pf^rd^n flfcr 
die fundige Menfchheit»\ fo dfe heiligift Gerechtigiceil 
Gottes , und . feiiie unendliche ' Liebe* 'iii ifirer Verein!** 

f' ung zu zeigen. ' "Wie aber konnte ' er fich unfchuldig 
e weifen« Wenn er' nicht terfucht wurde? Wie aber 
konnte er verfucht werden? Es ift' eine nur zu g^ 
wohnliche Meinung, Chriftus' hy aus fich felbft herauf 
verfucht worden^' in ihm feyen die Gedanken entflan*, 
den, zu' feinem Vortheile die Wnnderkräfte anzuwen* 
den, oder durch blatideiides Schaafpid die Augen dea 
Volkes auf fith zti ziehen , oder encUidh ein Weltreich 
zu filften, aber er* habe den Keini des Boten in fich 
erßicfcl durch das Wort der Schrift. Doch, wir wollen 
alle anderen Schwierigkeiten; die mit diefer ErklS- 
rungsWeifef verbunden find , Übersehen ; nicht denken 
daran, dafs die Schrift uns etwas Anderes erzahlt, dali 
Chriftus feiheit Jtfngern felbft dSefe Begebenheit aus 
feinem Leben miigetheilt haben müfs, und kein Gmnd 
abzufehen ift, warum' er eii in diefer Form thatu. L 
w.** Und S. 427 ließ man :^ „Gerichtet itt^ der Teufel, 
aber er .geht umher wie ein brüllender Löwe , und 
fucht^ Syen er verfchlinee,. unteren Glauben will ei 
fichten, ja , er verkleidet fich in einen Engel des Lichts, 
und die Liebe zu Gott vermifchr er mit Wolluft, die 
Demuth gegen ihn mit Hochmuth , den Eifer für feine 
Ehre mit z^orn gegen die Brüdier.** Die Schreibart des 
Vfs. hat auch nire Eigenheit^, 7. B. S. 127 öfterer 
für öfter. S. 362: „Denn auch unfer Paffahlamm ift 
ge/chtachtef% ßatt geopfert. S. 408; wenn derfanza 
Menfch mit aW. feineiri Kräften, für mit alUn leinen 
l^räften.. 'S. 4t5i all' 'deine Brunil'en geben ja kein 
WalTef. S. 422. SecUieit — fdieint für dSe Kanzel* 
fprache nicltt edel g^nig zu fejn , dafür fie^r Äukn* 
heit, pafs Hr; Th. in diefen Vorträgen öif'aucb dia 
Andeutungen des A. T. zur näheren Ueb^D&eiigune a^n«^ 
^^endet« verdient Bejfall» Druck und Panier find gut 

C. a. N. 
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EiVBAVOitesscBatFTBV. 'Frankfurt a. M., b,' Brona^r: 
., 'tf Homiliegyi lion^ dem ehhdürdigfnCardittal^'BeUntmin. 
Aus dem L«t«iiri{dlieii "ftej fibttrfslH uikd fOr umcta Zeiflke« 
arbeittt vdii ifiihAmFwtmk^ laqdrthanrliokM» ,Oei|»n und 
Pfarrer lu Neckarg^mlMid, ' Mit Gcaebniigiuig des kockwürw 
«UaOan Herrn Enbirc|iofs snFrajburg, 1330. 159 S. ^ (tagt.) 
Öi^ PredigiliL d^s Gardhial BUlarmUij w^leber -inden 
Jabrin 1575 mr 1580 aüf^Profeffor an-^ ürii^arStitMi I^ 
Wen in Beigl^a an|f«(taiiS aräc» urittdec fiehii» danfelb^ %P^ 
mitn ism Ve^isguufifi' der jtätl^ral^ii eben £6 irt^ii^GtU|( alf 
ti^par^«yirc)i ausgefproabe^ bat^ verdirn^n aui dierem Grufi- 
de frej beafbeilet lu werden." Hr. Ff, Wgt IhfMö^r Vorredet 
7t Wenn Ütltärmht hiebt eraxt^elireh 'oder biblifek gepredigt 
bat, €0 w«if# icli itiobt, was ^^an.iliit jdiefenl Aiiadiyuskel^ 
«aichtran it iU. .Baj^ der Afisirabl babe ich vQrerft EyckEQlil 
4i«ir dia pfßüre Xdea 4ea .Ob^entbum ^ aaf ^en yjnor allej 
Oirenbarane, genbmmeiu AjaelPofittV'e Im'tniffiirstftkiim'kebt 
auf den Sati «i^uf t '' tfia* M^bMft'M M^Bn CMHViitr«» 
Tugend abgefallen > ttld badtkf «Artcr fattkal«ii UwgMkUdMtbm 
iim mit der. <MUke>V. wMKr VI fV)ia)iJndQU m JUmm^. 
Diafet vermilUlnde VraTan ill iJefna, Qii4diwrtldC|is, ift oaf 
voA Himmat gekommtna 


wftblt» die Irere Bearbeitung, weil jede Zilt ibro^yinbei. 
f^h bat, woranfmate im Wbdigeo tarnAnftigeif Weir<i Bincbt 
babmeiiliiuCi.«^« Drdar UabarTeUer dSaft geiia« b«Aaebiet 
hat,' fo KdDpeik^iafe fiamilia^ jia^ dialer wohlgpleatbaan 
Bearbaitung auch je^tt noc^ all ain.^Mofttr in i^saz 4rl aa- 
gefeben werden, ihr' VT. leillet. was] er ^1» Begal a»genam> 
hieb and feftgefetit batf; der tfebemtaW' bat^jit mlbsrfa 
•inar-dAitiicbeiftond adla^ f cdiMlbaiti f^ör^aUfat^iir' 
iSsmaji «rtbbra 6ck cau uiuaM^kt i^^^mk tek 
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und'galandt ivm ibfia ^es'MaaXaUn Hi l^^m*' lA 


min^Tagar av ftelobah diefo aWdlf »eilnlieatt fdMltM «ai" 
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MATHEMATIK. 

DAEMSVAzr», b. Heyer: Rethmings-Jirfgahm.^ Zum 
Oebrauche Cur Lebrer und Schüler , ' vorzüelich in 
VolKafcknilen. Brß^ Bändchm. Enttiält Bejfpie- 
\t %\xx Uofcüng kn Numeriren , A^diren > Subirabi^ 
ivn, 'Maltq[»Kcireli Und Kvidire^ x^it unbenanntea» 
^eifiivbeDaüntenMiind cmgleicb bei^annten gauzen 
ZaUeii. ia27. > 93 8. Zwßyt9% Bänächen (m?t 

' dem-Nftinen des Vfii. Dr. G» Lautf/chläger)^,- Ent- 
hält £d7f{)ie)e ztkt Rechnung, mit geme^^n J3ru- 
dben und Oeeittalbrnehen ; fe)mer sur Ausaiehung 
der ^adhr8t*ttnd.Cttbik- Wurzel» nabft Anl^tuiig 
(9). . ISadLf. 144 S. Dritte» Mänd^heru Enthält 
-Anleimn^ wid fieyrj^k buv Lebre von den Vei;- 
hälmiflerf und Propordonen , • iht^e- Anwenidung i aitf 
einfiKdbe undTamTamniengefetateRegeldelriy einiache 
und «snfammengQfettfteZinQKtclinung« Ketten -^(je* 
I<Urehaft8*&echnun'g,and Aergl./femer das Nödiigße 
ttier WMbfdMcbnnttg ^ < Banken «nd Sta^Upafnere. 
Der Anhailg aüih^Ye<gMd»MdeMar9-, ö^wicht- 
UeA ifiih2 « TahfelkH beSond^s in-i&Qaijiebung auf 
Fieuffin^ Hefitn 4 FrsdkreiidBi ujfkd EngUid. 183Q. 
2aB »lA UA-.S. • «. (Zufans^n 1 K^b^jr, 10 gr^ 

ar auch, gemde kein JBedüvfnirt eki«^ (olcfaen Bu* 
ches*n>rhandent fo Xapn Yorliegpndes doch», da es 
einmal eetchrieben ift , . wohl gebraucht "werden. Viel- 
leicht ahlte^der-Vf. das E^e. felba, da er das erße 
BaruJcben ohne «Namen- herausgab. ^ Welches Verdifenft 
konnte es auch teyn, aus den ähnlichen Schiiftei^ von 
Hirmider/, Dobel, fVöirliiin\ Baumgärten ^ScHklle^- 
berg, Krancke^ Kriei, For/iner, DUßeribegj H^u/er, 
Jmfm^ A-onner /Üaü/child , Bleib treu, Pitter^ Un^ 
ger^ die Hr«'X, felbft nennte und ans denen von Koch^' 
Engelthrecht und A.» . die eir nicht nennt , dad Faflende 
SttsanwiMen, InS' db noues Büchlein dar^s «ufam- 
menanfteüMf Wir indcai Wader KrancMe Arenge 
OekoflPMue « nocb i DläßmäeßM - iMtbodifcben Gan^ 
noch ifodtrs Reai^AodHb«!*!, vlid fragen, was^denn 
nun e^gmtlidi Hr. L.- ynsagetbio habek „Abet» bg|t 
der Vf. , fen^ Bftcher babea gröfstentheils die Einriebe 
mng , daft dt« einaebiea Btttt«» noch belonders a^fge» 
sogen i «dd foi dea Sckükro «orgdegt wfrdw i wo^ 
durcb der Oehrauch höekß unbequem^ ^maoht :Mn4 
erfeht0€rt^ mird^fi .AU^^M ipvelcbaf VoUisfcbv^ hat 
der Vf« die Ei&brung gema^,» dafs Vorlegeblätter 
£r£ämungebL %• J% A. L. Z. ^ Zweyter Band. 


böchlt unbequem find ? Ferner findet er die frühere 
* Schriften dieler Art thefls 2u theherV tviewohl die 
bey. der ,Diefterweg - Heuferifchen keinesWeges d< 
Fall ift« theils das .in ihnen berückfichtigte Mals* un 
.Qtewicht - Sjftcm nicht naflend für^eine Heimat, d. ] 
4as Grobherzo^thum tf e^Ten - Darmftactt. Das macht 
dann freylieb emeHeihe neuer Bändchen' nötbig, un 
/[^omit h^ten wii! die Herausgabe derfelbtn für vol 
Kpmmen fterecbtferpgt, ' 

Die Numeration hat i\Z p^ebungsaufgaben ei 
halten, . bey deren lOSter: „KTeopatra , Königin i 
Aegypten, verzehrte in einer Mahlzeit die' Summe vo 
X ccccioooo Seßerzent welches poch über DjVI ode 
1»33 Cächfifche Thaler ^eträgt,<\ in fofem das Buc 
fiir Volksfchulen ,, und zwar für die erften Anfänge 
beftimmt ifi, ^Rßc. eini^s Bedenken hat.'.. Die Additio 
ift mit 70» die Subtracdon .mit 90 Beyfpielen abgefei 
dgt^ die MuldpGcatfon bat'mit Recht mehr (lOG^ Nij 
n\txn erhalten; ob aber^die Einkleidung 133:. «,Dei 
Flächeninhalt eipes Prejecks findet man, wenn ma 
die Grundlinie mit ,der. halben Höhe multipHcirt u. 
ijr/S • mebr Belehrung als Verwirrung, fchafFen wird 
fWa^tRec. niobttzia enUcbeiden. 'I>er Divifion find 17 
Angaben zugeWiefen, verhältnifsmäi^ig'wdlil zU Weni> 
In der 99 Aufgabe hätte weder '.von dem franzöfirchc 
Aftronomen Lalande^ noch von dem' Halb melTer de 
Erde i^efprocben werden follen « und warum IQdilai 
der Z^iffern die weitläuftigen Z^hjnameh geletzt find 
weifs Rec. fich nur aus einem , Verfefaen zu erklärer 
Unter den 54 vermifchten Aufgaben, welche ohn 
Zweifel rebr..zweckma(sig nach den ^Snecies folgei: 
finden fiah wieder c^iniee allzu, fremdarbge und vei 
wickelte, befonders die letzte, welche man eher in de 
römifchen Antiquitäten erwartete, als in einem Recher 
beftchen. Von den Species xpit ungleich benannten Zal: 
len hat jede 25 Aufgaben,' wotu noch 10 vermifchi 
iM)mmen, < deren vouetzte- wir aber wegen ihrer Ur 
verßäadlicbHeic weigewunrcbt hätten./ Das ^(Indche 
Ichliefst mit einer , Ueberficht der l^afse und 'OdWichi 
im Gvofsh^rxogthum Hellen und dem ^nmaleibs. 

Der Inhalt des sweYten Bändebens ift aus dei 
Titel crfichtlich ; efien fo aus dem unbedeutetulen Zt 
fatz: .fiuebft Anleitung'S die Aenderung des Plan< 
welche der Vqnrede zufolge auf Verlangen eiiiiger Lei 
rer-vovgenommien wiifde,» Von nun an. ift das Buc 
ejn Mkteldiqg ^wifchep Lehrbuch und Aufgäbet 
Sammlung, das feinem' Titel nicht" mehr entlpriot 
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MsMH nuHi disMp ww & Vonrad« des Aritten Und* 
ebem Tagt, dab das BMli<Miia|Dlfct für W O^foftafiliw 
«nd die Bjedfchole s» UwnHidi fteßinnK X^t To fin^ 
det i|iaa fick dariii alwr sii Uanie^ «ad bflfreift auc|| 
Iriditer» wie die dref Blndcben eine dem Verlejer ge* 
nttgende Aboalnne finden lionnten, HdMn wir aber in 
dna ^Aen Bindfhen mande An%aben afennFerftänd- 
KUi f&r VolksßdHHe» gopigt, Ib muffen wir jeut um« 
«kehrt einige äla su nmedentend för die Zöglinge 
oBheief Sdinlen tadeln. Man denlie Ach den Schüler 
einet Gymnafimna mit Ibigendem Esempel befchAftmet: 
»R5re t fegte Herr ApaEl* a» Mnem Sehne Ftita, uh 



Grofeben* Prita rechnete friCch » und behatn «- ?*^ 
pie Eridaningen und Regdn find im Gänsen klar und 
leitht &r$Uch ansgel^rochen 9 nnd verrathen den gebfl- 
deten Lehrer» dem et leichter wird, fidi im Abftmcten 
alt im Concrelen an bewegen. Dennoch können wir 
anf manche Erlaaterung den Werth nicht legen , den 
Hr. £. ihr beysnlegen fcheint^ So dünkt nnt der An- 
hang S. Si'mit der Verfinnlichttn^tafel siemKch über* 
ittJÄu. Nicht wegen der Reinheit der Mediode t wie 

irewi&e Lehrer vorgeben » miftfallen nnt die ^eometri* 
eben Verfinnlichnngen in der Elementar • Anthmetik» 
Tondem weil nnt die Erfahmng belehrt -hat , dab die 
guten Köpfe derfelben nicht bedürfen 9 dielangfamen 
iaber auch mit all diefen Krücken nicht ▼orwirtt kom* 
men» bit die Jahre ihnen die Angen öffnen; oft .da* 
gegen an folchen Sjmbolen kleben, und noch weniger 
aur Abftraction gelangen. In fpSteren Darftellungen 
mag der Nutaken gröber feyn , weil der Geill einer viel« 
JUugcren Anffaffnng filhig geworden ift. 

]3at dritte B&ndchen wire belTer in 2 TheOe ser* 
legt worden , da die Käufer der erflen HSlfte nicht gern 
Käufer der sw^jrten feyn werden und nmgekehit. 
Müna-» Mab- und Gewichtt- Tabellen follte man, wo* 
fem fie nicht etwa ein ganaet Buch füllen, den Schü* 
lern in Landdiarten ihnlichen Blfttkera in die HSnde 
^ben (wie a. B. die ron ./ten hej Winter in tieidd- 
^erg herautg^ebenen). In manchen, anderen Schriften 
gelegentlich b^gegebenen Tabellen wimmelt et ge* 
wohnlich von Druckfehlem , welche , weil dat Buch 
pur feiten eine sweyte Auflage erlebt, nicht einmal 
€orri|art werden können ; auch bieten fie gar keine Be* 
quemlichkeit für dat Auffchlagen^ dar. So hSUen auch 
Aefe Rechnungt' Aufgaben fuglich um. ein Drittheil 
' verkürzt werden können. ' Dab aber Kürze det Vft. 
tVeigung nidht fev , Übt fidi an gar .Vielen Stellen ent^ 
dewen. So worden a. B. gleich Anfangt 'den arithme* 
tlfchen VerhSltnüIen« einem Oegenffiand, den man 
fou^ohne I^acbtheD der Deutlichkeit mit einigen Zeilen 
abfertigt» fiift 5 Seiten gewidmet; der arithmetifchen 
Proportion noch vreitere 7 Seiten* Höhere Bildnngt* 
AnCblten. wofür Hr« X. laut feiner fpiteren Oeihlnd« 
r^e fchrieb , bedürfen wohl fchweilich folcher Kate* 
cbirationen wie folgende : „Et ift folgendet Veriiähnift 
MEefcbrißbcn s 12—17. Wat Ift dieft f&r ein Verhili- - 
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nlb? Antw. £m iiithmetirchet. WSe tt'hier^l7 nnt 
12 entfti^af ' Antw^- Indem 5 an 12 hinsogenlhh 
wurde. — Die Differena Ift alfo? Antw. 5 {pda^ 
weil 5 zu dem erfteii Glied geslhlt wnrde. hw» 
bezeichnen (?) : die Difterens ift •!• Sj.^ wkA wii 
lic^.dieLAütwört fo erfolgen, wie hier angenoüinten iftt 
Und wat fragt denn der Lehrer» yrenn meft nicht » 
Ichiehtt^ Rcc höftt; dab jeder Lehrer andi ohne& 
£f. Anleitung einige Hülftfraeen thun kann; und kanäk 
er et nicht » dann reicht cuefer Untenidbt wafak&h 
nicht him 

Die geJungnere Partie det letsten Blnddient • 
' ohne Zweifel die Darftellung det Münzwefena nnd der 
Geldrechnung , der Banken , der Wedifelredmiusg «nd 
der Staatsnapiere. Eine autnehmende Klarheit, eine 
sweckmäitige Kürze uiid untadelhafte Ordamnc ma> 
eben diefe An weifung fehr fchiuentwerdi. Sdiadt 
deCshalb , daft fie nicht eetrennt von den minder ge- 
lungenen TheOen det Bucnet YerkSnitiok ift. Sio wur- 
de m der gebildeten Claflb viele Lefer Mtunden* haben. 
Denn Mancher mdchte über folche 'Gegenfttnde det 
Verkehrt belehrt fejn, wenn er nur die Bdehrmtg m^ 
aut weitUuftigen Werken safammenfucten naäbic; 
oder wie hier , ohne gleidgfiltige AnhltogCel fam- 
fen könnte. Vielldcht gefUlt et dem Vf., J&c&m Man* 

Sei durch eine befondere Arbeit abanbelfen. •* AnGMr- 
em verdient die WeglaOhng der Anfldfnngen Lob; 
doch hätte durch weniger einförmigen Drow t&r die 
Ueberfichtlichkdt belTer geforgt -werden kSnnan« Wenn 
in erfter Hinficht der Imftbrandi in Vdktfdialen' andi 
nicht zu befürchten ift, f o ift er et doch gewib in der 
Realfchule und dem Ojmhafinm einer anGttidiclien 
Sudt. Und wamm denn der* fdMilmciftarfkfcen Be- 
quemlichkeit allzu weidie Kiflen nnterltforff 

Von einem zu erwartenden '4 Bindäeli tut cwtt 
die Vorrede nichtt ; doch llftt et fich aut dem %wcehe 
det Ganzen verrnnthen. Wir erwaiten et mit einem 
günfiigen Vorurtheil, weO die Branchbariiek der darej 
erften BSndchen mit der 2Sahl ge ft i egi n ift^ 

Nt» 

PoTsoAM« b. Ricgd: L0Ufaimfiir dStn VkUrridiM 
in ämr Fcrmtk^ und Gro/$m*L£ht0» * Von ^. 

. »• Turkt k* preulL Renerungt - und Schul -Kath. 
Puru^ Terbeflerte Und bedeutend Temidine A^* 
läge , mit einem Anhang , die wiciht^dlte L^- 
itiitne aut der Stereometrie enthaltend« 9St 10 Kn- 
pferufeln. 183a 317 S. gr. 8. (1 Rddi; 18 1^0 

Diefe Tierte Auflage verdient mkRocbldeift nhmiH 
einer Terhefferten und bedentend vermehrtei^ Dan an- 
fknclichen 11 Kupftrta&ln find bia anf 2Q» der Tte 
ift laft bit auf dat Doppelte geftiigtn , .oteedafad« 
Prdt det Werl» erhöht worden wVns,* Dii'liDiiidi dm 
Buch beynahe alt ein neuet zu betmchimi ift » Ib ftadai 
wir unt veranlaftt , demfeiben -etwat melnr A^^f n i%\ 
famkeit zu widmen, alt. in der Bre^Ä.bcjr mm^ Anf- 
lagen eefcMeht» • i ... vT. '« . 

Wvt hdien nnt gewundert» daft Ut. »i R bcjr 
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' mlgjBbmciiMi Werkei picht auf dm Gedanken gc» 
kommen ü« die katechetUcfae Fona der früheren Auf* 
lagea entW^eder gani oder doch wenigftens grörsten« 
Chefle mit einer minder ^fchleppenden %n vertaufchen* 
Bef^defflt elften Errcheinen oea Leilfiideiif (wo wir 
nicht irren 9 im Jahr 1817V mag wohl der gSndiehe 
Kancd flte maieriellen nna metnodircben KenntniEen 
kef fo Tielen Lehrern eine folchc ftereotypo Sokratft 
tum notbwendigen Uebel gemacht babeif. Nach 14 
fahren aber, nachdem die dten Scholmeiller entweder 
fcsVerftmnte nachgeholt haben, oder pracmatifirt wo<r- 
dm find 9 will es Rec nicht mehr paifend Torkotomen* 
wenn Hr. •• 71 daa ,,0 ja!** der Kmder und daa »«Waa 
ift daa?** der Lehrer ▼ordnickt. Wir wollen nicht leng« 
een , dafa der Lehrer dergleichen Fragen thnn maiOt 
and daCi der Schüler dergleichen Antworten geben, 
wird; aber ein Lehrer» welcher diefe nicht fdbft zu 
Uiden verfteht, tft noch nicht reif für den Bemf, der 
ihm anvertraut ift. Mochten doch überhaupt die Ver* 
faffer der Lehrbücher Towobl , wie die Scbiuvorfteliear» 
eodKeh na der Erkenntnifa kommen f dafa im Elemen* 
tironterricht jtde confeqaente Methode fcheitem mub» 
die äkroamatifche » wie die katedietifche und die hen- 
liSifche. Daa Lehrbuch nraCi den Stoff liefern« der 
Lehrer Celbft fich die Form wählen , die ihm nadi den 
UmSlnden die angemellenße fcheint« Frejrlich fetsen 
wir dabey eine Bildung dea Lebrftandea voraua« die 
ihm nod» nicht an allen Orten gegeben ift, und aii 
mandien Orten au geben nicht einmal beabfichtigt 
wird. D^o mehr würden wir ea einem Manne wie 
Hr. 9. 21 Dank wilTen « wenn« er «- da bejr fchlecht ge- 
bildeten Ldtarem doch einmal Nichta mit vorgeaeichne* 
ten Methoden auagerichtet wiiral <» andi in diefer 
Sdnift dttrauf hingewiefen bitte» waa lo fehr Notb 
that 

Im Uebrige» finden wir in diefem Buch eine rei»- 
ehe AofWahl dea Wiflenawürdigften aua der Elementar* 
geometrie auf daa fabÜchfte daigeftellt Der Vt be* 
inärt fidi Aidit • wie fb vieie halbgelehrte Pidagogen, 
ie Schüler bia^ Mm mmgifi&r mmzkmfto^ hsnnumhren» 
ond da anfimhSren , wo man anfimgen follte , fondero 
er giel)t To viel Material » dafa der lo üntcrffdicete Et* 
waa mit tdü' Leben hinüber su ndnnen baff und an. 
jeder techirifchen oder wiffenfchaftliciien Laufbahn 
vorbereitet ift. Befon^erer Fleüa wird den VeiUknilTen 
der Hauxnlchnhte «Widmet ; Bec hlh diefe für die 
gduigenfte Partie /dea gansen Büchea» Nur hatte er 
auch die |[ewöhttHche Lehre und Anwendung von der 
Aehnlichkeit der Fisuxen gern danebai gefeben « und 
erkann sidit wphlbiEgreimn« warum die ei^ften Gründe 
der Fddmelakunft einem folchen Publicum {Bürgern 
und Baivem) vcnrentbalten werden. Dieb würde der 
formten Bildung wohl keinen Eintrag thun » und der 
jagendliche Oeift geOllt fich felbft in Verfuchen, die 
viäleicht niemala aur Anafuhrunff kommen werden. 
Die Stereometrie ift sn fethr mla Anhang, d. h. etwaa 
dnrft^ behandelt, obgleich mit einer neuen Theorie 
dea Kbbea bereiehevt , die aber fchwerlich mben Bef* 
fidl finden dürfte. Hf • 9. T* bleibt nlmlich nicht b^ 
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der Qna^binpig und Oaburung der Ungenmafae AehicA), 
londer er 'bfldet auch Mabe «na ühdMcbeif ^a^^ei>» 
denen er die Namen: <f imenr aiifce [d^ 1k ein Oblon- 

Em , delTen lange Seite eine Rnllio» die hwrse aber i^ 
von, affo einFufaifi}, BMmmrmA^j^ik. ParaUcl- 
epspedum von 1^ Linge« f Braiie und' 1' Dicke) uiid 
AnmdiüruihB Td. h. Paralleleppednm vo^ 1^ Linge{. 
!• Breite und V Didie] bajkgt. Vlu finden diefe Em- 
dieilung wohl fcharffinoigj' aber canaunn5tbig, und 
folglich von der Hauptfiidie d>leuend. « Uipfere ceo^ 
metrifche Sprache lA nwav Idde» ne<fc aHau aim» allein 
durch Erfindungen» deten Beiiaafaifa Kienuttia füUbk^ 
dfirf^ fchwerlich nMeerar Bcidilhmn ersieh ^irardan. 
Und da doch der Vf« den fieroometvifchen Anhang aua- 
drücklich för Maurer t^Zfanmeileute. Steinmetzen und 
dergl. beftimmt hat , fo möchten war woU firagen , ob 
ea recht fey, foldien Leuten* Benennungen bejaubrin^ 

Sen , welche nur die verftehen , die nach einem ihn- 
eben Lehrbuch unterrichtet worden find* Aulaerdem 
ift auch die Multiplicationatafel mit diefen Gröfaen ver- 
wickelt genug» um mancdie Schüler von der Erlernung 
abaüfchrecken. 

Von dem letaten Tbeile müfllen wir noch einmal 
nu dem erfteni au der Formen« oder vidmehr rinm- 
fichen Verbindnngslebre snrückkehren • v^orin fich am 
meiften nachaubeffem findet. Dort lelen wir S. 5« 
dafa Parallelen in der nSralicben Bicbtuiig laufen. Dem* 
nach wäre Richtunc nidit die durch unfereja Stand- 
punct und einen auiaerhalb liegenden Punct bemmmte 
Gerade, fondem jede auf eine gewifiet mit unferer 
SeUinie rechte Winkel bildende Ebeae unter eben fol« 
eben Winkdn gezogene Linie. Diefe Definition möchte 
jedoch au Verwirrung Anlala geben* Bleiben wir He«> 
her bejr Euklid , der |a doch , wie überall dnrchfchim« 
mert, der treffliche Führer dea Vfik geweCen ift.. -— 
S. 6 sihlt der Vf. die combinatcmfcben Fälle dea Paral- 
Idiimua und NichtparatieUanma von 4 Linim auf, ift 
aber dtfbey weder voUftAndia:, noch durch feine Anord- 
nung klar. Ea fehlt fura erfte der Fall : 3 L. in einer- 
ley Richtung , die 4 mit allen paiaHeL Dann aber 
muGste geaeigt werden, wie aua den 6 Flllen mit 3 
Linien durdi Zufats dner nenen Linie eigentlich 3 • 8 
Fklle entfpringeh , wovon aber wegen d^g^tei^ Vor- 
kommena 6 auäfidleii. - Ueberheupt dünkt ea nna nic$f 
wohlgethan, dieCen LiniemBombinationen gfoben Werüa 
befaVuegen. 3d lange die Ldirlinge noch nicht im 
Stande und , aua den concreten faUen nu der Ab* 
Amction überauj;eben -«- und da^u find Kinder offenbar 
aiicht reif -7- wnrd nicht vid mit diefen Uebungen ge> 
Wonnen , und dbdi find fie iüi|^dcb ermüdender Am 
jeder, andere Abfchnitt der Geometrie. In jedem f'all^ 
aber * hätte Hr. ir« T. fich nidit auf endUdie Linien 
(StredKen) befdiif^ken, fondem die Vorftdluiig von 
unenfficben ' Unien nur JHanptvorftdlung machen Tol- 
len. Die Striche in der «imlichen Riditung wSren 
dann ohndun weggdblieben. Durch dieCdhe Befdirtn- 
hung auf Stridie wird die Anmerkung S. 9 unklar« 
Denn wenn die Linien beftimmte LSngen haben, fo 
kann ea ja woU treffen, dafa die Auafuhrung der 
Dnrchfchnffidnng in der hSchiken Anaabi von Puncten 
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rig %vxtd. -t-^* Yfia der Udtegiuig: «oc 8. Stufe, und dai 
FortfcWeitett in' derflelhM gfitewiexügjt werdeii kann^ 
liiiht ]lec. hi<ibt ä»; Tielaiel^r weiCi er aua Srfahrung'y 
UafB i^^d^ did^prAMfliigWon der Grö£se, der Winkel 
den Kindern am'ffiemdefttfn ift« Der Ausdruck Winkel 
exifiirt nicht ini geömetriTcheii Si^ne iaa gemeinen Le* 
ben , und die Eißenittli^h gröfs Toheinl defsbalb Unge« 
blld)eten auf rdid Scbcnkd su »bem ., Ilun begunm^k 
iiber die ^rollier erwUhnte AuaCcblMaung 4er unendu- 
chen LinieA ^bxn Uilltaicbl vollen da diefen Irrtbum« 
Oleichwrofal ift die erfte Aufgabe io der 8 Stufe die: 
,4 gleiche Winkel' au büdedu In demfelben Abfcbniu 
\firird der Ausdruck: innerer und äuf^erer ff^ihkel in\ 
*einer' auffallenden Bedeutung gebraucht , näxulich von 
2 Winkeln« derei» Scft»inkel parallel,] auf en# Dtefs ift 
un> fo utiftatthafter < . da Hu v. T. fpäterbin den Aus- 
idruck äußerer Winkel nochmals in einer abweidhen* 
den Bedeutung gebraucht, ntoiÜch gleichbedeutend 
mit convexer WiiikfeL Reo. kann den Wuptch nicht 
,unterdrücken t dafs unCere pädägogifcben Schriftßeller 
luit S|)rachnenerungen vorfichtigar feyn möchten. Es 
Verürlacht tZieitverluft • unniothige Streitigkeiten und 
%;hi^e Urtbelle, wenn man fich^ mit Wörtern herum« 
'tteittt , die , obgleich dem KJang nach deutfch , doch 
19iemaildeii rcvftSndlich ;fijfid. , So ift es auch mit 4^n 
In der 11 Stufe erwähaten Gegenwinkeln. Hr. v\ T. 
Verßeht dansntcr die. aus decn Euklidifcben Axiom 
Verrufenen' Winkel auf umgleicbiiamigen Seiten eweyer 
'darchFchnitfenen und am gleichnainiger $eite' d^r 
idurchfchnetdendenLiflie.. Wir haben ge£en das Wort 
'weniger einzuwenden« als g^en Ceine Vieldeutigkeit» 
'Schon Euklid fprichit. TQn inneren Gegeowinkeln in 
'pnepa Drejreck und 'Ton 6«ag«n*vymkeln im Viereck' in 
'verfchledeiiem Sinne* Nun käme noch gar eine dritte 
)Kede|>tung hia2sb r aarsendem, was- modere Mathefna^ 
'tiker hinsmgeihan haben*. Und diefs ift doch offenbar 
au Viel. * 

' Trots de^ bleibt jedoch daa Bach des ' Hu« v. T. 
L^Qes :fler bVaudkbarAen HiUfsmittel für Lebrqf der ni^- 
^di^^n Schttl^n y und v«vdi«it um Co mehr Lobt da Tein 
*|hreis üursefft mlffig« fein Druck Tehr änßändijg (doch 
^ nicht' ^ns correa) ud di# Zei^hnungei^ ungemein 
'/äüber.nndi 
'. • / A- K. . 

MBB icitr. 


rSmiroftfr, b» V{||ideiili8A wid Ruprecht :\4f&Ajn^< 
Itmff über dis MmferH f von JSi J. Tbomaffm A 
Thuejffir^t Dr. der Mcdäidillind Pbiferopfai^» Prof. 
der Armeywiftfliifchtftr ap der UaiVerfitat sn Gro- 
ningen, befiiiidigem Frtfidemeii des tatUcben 
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Pwvinai^lcollegHitti'tt. t vr. AAtf Ami IMIlBdi. 
fchen überfetat von Dr. O. Daden, pnteHcbe« 
Arzile zu Leer in Oflfnesland. 1830. IV «. 109 & S 
/ (16 gr.) 

Wenn ein Exantheia, wie die Mafem» tfo laaü 
keinen Mohogfapben fand, dafs der Maogel einer voSi 
ftändigen Abhandlung yoo den praktifchen Aerzten lebt 
haft gefühlt wurde, . weil die Nachrichten über die(# 
Epidemie allenthalben i«^ Zeitfclviften zerftreut linds 
fo lag der Grund in nichts Adderem, als dafs derG» 
genftand zu viele Schwietigkeiten darbietet, un4 die 
Erfahrungen der meiOen Aerzte zu arm 6n4, um deo 
Anfprüchen «n eine Monographie zu genügen. Dem 
viel erfahrenen und fcharfftnnig beobachtenden Vf. war 
«e vorbehalten , diefem Bedülrfmffe abzuhelfen. Ihm 
•Bein vor Üb vielen Anderen , da er , f o zu Tagen , io 
«er Heimat . dieler oft verderblichen . Krankheit lebt, 
ttnd dort bey feinem Ivzdiicban Wirken ergraut ift, war 
ee^auch Ideht, .die Au%^be «if eine Weife ra löfcn, 
dafe alle Schwierigkeiten. 19 dem Mafse befeitiat wur. 
dm , als fich ihm fidbft bSu% die Gelegen^^t darbot, 
Maferepidemieen aller Art zu beobi^chten» Er hat alls 
Memorabilien aus denfelben abftrahirt , fie ^it denen 
Inderer Beobachtet anfamosengeftellt, und fo das dcut. 
Jichfte Bild der Mafem. wenn üe auch ^^ (b bös^ 
wtig in ihrem: Verlaufe fleh aeigen ^no^tea, <geivor>> 
Äen. . AllemöglichoftG^q^plicaiioaeo,. iafofeoinim^ 
lieb betraohtec, als der ^erada herrfebe^^ja Geaim 
mpidenüeue, wie allen Kirankbeiien,, {9. auch dea 
Mafem Mn Gepräge aaCdriiekt, find mit Uxnftcfat feM 
nach' ihre» ficiaften. Schattiruiiffeji) gezeichnet; eben I0 
*fid die Verbindungen, die Ae Jtn^ ai^ide^n Xmkfaei- 
ten eingehe», iMd:dia Verwandtrcbaft#vaib«2imfl'e au 
folchen. richtig anfj^efafst«. In gleichen^ 0^ Enden 
wir Aeiiologie , Diagnofe und Prognofe erörtert, und 
die iVrapi« im Einzelhelk ^aiif :daa genauaftf aweee- 
bcn , efaae die «ationeUe Biohtuiic i^i verÜaienJ T Nar 
«Ine« vemriffen larir ungern» daCs näo^icb 4^ Seotioat- 
feCnltaten ztt wenig Aufmerkfandseit und kein befoDde- 
.ras Capitd gewidmet wurde. Di# HinweiloiiAett aaf I 
die vielen bekamiui» Autoren beweifea daaVertiaai- 1 
t^n dea Viiw mit de? Literatur .aÜcyr Linder« 
' Diefe vrtchtige Schrift , die mit eiirfgeii: praktifchen 
•Bemerkungen des Odberfetzera edüiefe-, ^^ y^Mht 
fonderen panh Ahr feine Ueberttag^ng kie OeutfdH 
fchuldig find, madM im Or^^nale ^nm Theil des 3tei 
Bande« von des VTs. ,« Oemaaftttnd^» ^mmr^^mmaeit 
nsaS) liua, deren fernere ü e b e ifc te fig Ux^ Dom im 
dehtfpben Atzten sridit voientlMdMt mteai, da fieie 
vtifs attch^von wiobirgem Oebalte vnd praktifch« 
tnÜctlsSe find; - 
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Umxa» «b» Rita:! HmnAuek dbr 6«/iBkwl4# mi| 
AU » Grbfcbghlmmd. Asch al« uAnfaiiang ain^* 
Ueb^etam au« claiii Deutfchen in dai Laleii4fchi% 
bearbeket Tun JQrMridk £«rl J[htj(i, Difect^r den 
GymiiafianM in Nordbaaren (j«tal dea ioba&iieiiQi% 
in Hanibfirg^, und der GtofabaraogU S« Wein». 
Lat. GefeUfdiafi in Jana Chranmitaliede. Drittm 
verbeffhr$e Original^ Ämflmg^^ lB25. XXII u* 
322.S. 8. ' (18 gr.) 

iVlao mab dem Vf. , der fidi in der Voiirede iibev ^ 

Heiaatgaba diefer Scbiift veebtfeitigt • angeben » idab 

auter den Malerialienfanmilaagen anm Ueberfetaeii 

tat dem Dentfcben in da« Latetnifcbtf« TomebmKcb 

anter denen , die; anr Zeit delr erften Erf obeimuig dielet 

Scbnft (vor etwa .15 labren) irorbaaden .waren« ^ck 

war (dir wenigie finden » wiatehe der Kenner in« volley 

Mabe awecianftfaig eingeriobtel nennen. in&chte» (o^ 

irobVfauificittlidi de« Stoff« und der ZnEimiiieyifiMlBnf 

deOelben« ab auch der binangafügtcn lateinifchen Re^ 

densarten and ^mmatifoben Bemerkungen« Nicht 

feiten war e« ancb bey 5aai«nlnngan der Art ei» güotsuM 

Fehler 9 dab bej Auaarbeititng de« Texte« nicht, auf 

r5iaifebe DarfteUnng nnd tdmircben Gedankengang 

geachtet wankt tb weni^ ala auf Wendungen • ilia 

aem römiCdben Spradigenioe angemelÜBn Waren» fo 

dab e« dena nic&t geäbteii UebeyCtttaar jedeniall« .febr 

Idiwer fallen mnÜBtof die Perioden in guieiu l4iieiii 

wieder au geben. * Auch die Untergelegten PJhrarent 

citonert der WL richtig» emfpnichen in* den früheren 

Schriften diefer Art ihrem Zwecke kein^wege« voU^ 

koBunen ^ abgefehea davon T dab fie oft in einem La* 

tein abttfafal waren, welche« ein alter Röaaer nicht 

idtfht för tone MutterTpracbe anCehen würde , waren 

Ihrer bald su wenige » bald au viele geaeben. 'Die 

Dörings SckiduAhm Anleitung rechnet der Vf. awar 

an den ehrenvoBen An«n ahnten ; allein der Stoff der« 

felben^ ift su fehr aufamntengetiiLcht. ^£in grofaer Vor« 

aag de« KrmftfAm Buch«^ beilefat darin , nab ein ein« 

aiger grober Gegenßand in demfdben dein jagendli« 

eben <£nnfidie vorgefdhrl wircL So wird ohn^ Naieb» 

ihefl ddr QrfiadHchkirit ein doppelter Zweck verfo^i;»! 

einmal» die ^ehdler in der Aimflimg und Sichaneig4 

mmg dea r&mibdiäi Spracb^eniu« und römiCißhai 

tpraihw<i|B«yp su TanKmBkoflamneii » GadaiMi W« 

Mrgämungibl, x.hJL !#• Z. Zweiter Band. 


gleich die Kenntnib der griechifcheu Grefchichta, wel* 
che in d^ Sohulen no^ Cehr vemacUülEgt lA, zu ' 
vjerbreite^. Da der erQe ^weck voraugsweife die,Th4*" 
ti^eit de« Verftande« in Anfpruch nimnM» fo mv^Hkuti 
der sweyte den VortheU t «ab er vor der Enuuduac» 

beWidirt, welche aageftr^ngteV^aO^adeiMiliiglieit nach; 
&cb ^iebt 

Dafa nuu 'der Vf. de« groben Istereffea wegen, 
welcher dem behandelten Gegenßande Snwohnt » ein« 
n^vere Be^rbeii^ung . der griecbifcb^n (^fchichte ver- 
facht hat, kann nur gelo'bt werden, nm. fo mehr, dj( 
inaii JBL Q, MülUr COurcbomano« nnd die Minyer S. 
15) darchau« beypfiicbten mub , . wenn er bey ErCchea- 
iinng feine« erßen Bande« der Gefcbichta giiecbifcher 
Sttoisne und Städte klagt : „In. Wahrheit, ipao ha» 
von einer GefcULchte der Hellenen, die de« Namena 
werth wäre, kaum einen Begriff, ein Gerippe, einen 
Schatten ftatt dea LebenvoUften • nnr abgeii^ne Bhich* 
fhicke ohne innere Verbindung.«« „Man mub,«* Tagt ' 
er , „geaeben , dab unter dien Th^len der griedn-: * 
Cchen AUecthumawiflenrchaft aerade^ der {Kern, Sig 
GeßhiclU€^ auf unverantwortliche Wepfe wüfte liegt, 
un^ au der h^hen Lebcud^keit und KrafiföHe de9 hei-. 
IfoiTcben Volksleben«, wie fie ficb unmittelbar aua 
den redenden Alten an«rpricht, ein höchft .dtSrftiger und 
dürrer Commentar geblieben ift. t)a« koi9jM daher,• 
^cbliebt er fchr richtig« Wfril die meiften jener beUeni^ 
Toben Gefchichtfcbreiher, deren £hgland hch rüfimtr 
^.**!?*. ««entwiche, fpracb^ilTenfobaftlicb erworbene! 
Mef emdi^ngende Kenntnifa de« Aherthuma waren, und* 
fich'/p eine^ Werke unterxogen, da«^ ak Gipfel einer« 
Reihe von Beftrebungen., auch für den Gröbteu du 
grobe« Unternehme ift. Wie hätten yte daiftellen 
können , le^ae e« geworden , denen ea verboten bKefa. 
Uim9 e« gewordeil?" — Unter den «ngUI^en 6a. 
fcbichtrchreib^m , welehe Griechenland sum Ofl^eiw 
fiande ihrer Forfchnn^ünd DarßeUung machten, /^n^^« 
von denen K»OiJr. Müll^,jredtlt^ 6i>d vprailslicA ^t 
nennen ; John Oillies (1786. II Voll. 4.), inujam Mi 
ford (London. 1784. III VolL 4. ^ dentfch in einer freyei^ 
IJeberfetzung von Ä. C. A. Eiehßddt. Lp«. 18Q0 f» 
6 Tom. 8.), GuihrU und G,rjy (i« Äni nnd StS 
Tbfiäle der Weltgefchichtc, denach beerbeilet vom' 
H^yns) und Goidfmiitu Da« Werk .vdn GiUimä^iA^ 
weun er auch an Gefcbma|:k |],ndGenialit«^ feinen Nci 
b«nbvdi1«r..Alfyird ^b^rui^t, doch (ehr obcafltefalid^ 
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Ipfli ttiiliinmciificninictt Wooms t ftlMv^ ohn6 mbcii 
pobardcen Plan» ohne MMnfinifBlieh u^H Celbft$o||iie 
Sduige Auffaflong des Alu|hiii«mt. fifcedlictf tief «ia-^ 

«ehMide Unterfuäungen find^ tnao ui dem gansen ^ 
feike nicht; et ift daher dem |etdgen Stande unferet 
Liieratar eben th wei^ an^emeflen * als die ^Bevbd« 

Eder lieUenirchen Gefchicht^« velcbe Geh in G«« 
nnd Qrajr &idet * Yon 6^fi(/bff*.: ift.^afltdbe sit 
I ; man kann feine ||fiediirche , wie römifche Ge* 
ff£ichte böehfiens nur ein Lefebnch für Sdiüler nen* 
aen^ deflen zwiefache UeberTetsmig ine Deotfche llei*< 
»efwegea die Gnte des Bnefaa^t fnnrtaen iadigüali Awn 
Mangel einer guten deotrchcn Bearb^itnng der griechi* 
Cdien deTchichte , ' beweiret. 

, 1 Bniie fo grobe Menge von Oerchichten Griedien» 
lands , welche jedoch fowoU des Ptrires, ala der in* 
Heren Anlage Wegen, vion dem Vf. nicht för sweck*' 
nMbiM efBchtet wntden • war bereiu vorhanden , als 
Hr. Erajt et nntemahm, dem Utherigen BedvirfMSe 
abanbelfen. ^ Welche Fodemngen an ihn alt d^n Ge* 
fchichtfchreiber Griedienlandt au machen hnd, auf 
wdche Weife er dem Bedörfniffe abgeholfen; und je» 
nen Fodemngen genügt habe» wird weiter unten er* 
Ortert werden. 

Wat nun den nichften Zweck des Buchet betriff^, 
ein Vebungtbttch cum Ueberfetzen aut dem Latdni» 
fchen in dat Deutfche zu feyn » fo kann nicht geleugnet 
werden» daft etdemfelben» namentlich fur-dieunte- 
Yen Claffen der Gjmnafien , durchaus ehtipreche. , Der 
Text ift leicht und flieftendiind dem römilchen Sprach« 
genios fo angepaftt, daft er ohne grofte Schwierigkeit 
übertragen werden kann. Auf fehr päflendef Weife find 
lateiniCdie Redentarten und Andeutungen zur feinen La« 
tiniUt unter den Text gefetzt; in beiden verkennt man 
dürcbaut die Erfahrung und Gewandtheit det Vft. 
nicht t -*>» nur.fcbdiit durch eine gar zu grofie An- 
bflufnng der überfetzten Phrafen felbft Schülern der 
unteren Claflen zu viel Vorfchub eeSeiftet- zu fe^n. Uebri* 
gent bezeugt auch die (ehr günffage Aufnahme , welche 
dat Bndi gefunden hat» deflen^ anerkannte Brauchbar* 
keit. Denn im Orkinal htt et die 3te Auflage eilebti 
«nd^oboodreinimwärtembergifchen durch Nachdruck 
^ervJelMligt, deffcft weiterer Verbreitun0 aber dev 
vecAtmabige Verleger durch einen fehr |;emigto Breit** 
mfats vorgebeu|;tliat 

Hinficbtlich det ^weyten Zw«^^ , äne" neue 
l>eibre Bearbeitnng der griechilcheh Gefchicfat» ^tt lie*«* 
fem^ bemerkt det Vf. Telbft: er habe die bMieri QifteHen 
undERflftmittel benutzt; et habe äf)er*äüfterhalb fetner 
Ghrenzctt gelegen» neue kri^ifch^ 'ForfdBdkngen* anzu« 
fUüta oder Hypothefen vori&ubritigeni «»• In letzter* 
RÜficbt geben wir ihm ganz reclft ; dMh bej etilem 
ttnadbucfae dei^ griechifchen Gefcbichtein einem Bande» 
und dazu für Schulen« 1c6m*tnt ^t wt^'wemeer darauf 
an« eigene Foifchungen anzirfldlen, alt die.Reiultate der 
heften neueMn Fonchüngenin e?iiem gefcbmackvollen 
Qjtwwide zu liefern. Hj^öthefen ^urden nir^endt'^we- 
■ig^ «nähren Orte f^yW; rit in einem BnV£e> weif 
tket ftwtltoderft der Jugend- diien feften Hah** und Stand* 

tvHt^v ^^nwnB ..jvinij "w^vUfwti '^^HpH^at' ^^^t^ ^^pnB^WTPr ^K^^ ^» 


«Ter tuAtigen Beai a t aung d gf (; ^wmtmmmA fI^U% nXtt ^ | ^ 

äem fimvmttMdeA^(€ffmt / wat-der VL f dhft too btnea 
Biiscbtit^ DicrQc«»Otit0i{lgenzwär, wenigfaiia dii 
eewöhnlichlleB,- f0Ufrm tem^ aber ohoadafa aua ihntn 
fith in der Sede det Vfa» em euMMt Bild geftaket hitti^ 
olme Meldtet ein pUftifchet Uenrottmea eine» Kni^ 
werket für den Lefer unmöglich zu bewuÄen ift; «-> und^ 
waa die Hiilf^mUul anla^gi, fo mSditea wir gendeat 
behaupten » da(t ron einer Bemitnng derfetben » dk 
bejr lo vielen treBIdfen Atbaten fhr leicht gewebn 
Wftrdt keine Spmr annutreJEen ift. Unt wenigliflBt it 
im^ ginünft gaam unbamerkr gebüebcn • witfphea Am. 
hmchi Schrift über Bfäet, 7%. Ptmo/ka^s .rm$ Smtmürum, 
Johmmftm MaffiSa^, Poppest Chiot , HSaks Greta » und 
vor dleii K. Oifr. MüIUtm Gefchi^ten hdlenifdiCTStSai* 
riie lAid Stttdte auf die Autarbeitinig de» Wedia gehabt 
haben mdgen; auch die an Authtme lüir <fieUteiegnt> 
elrifcfae Gefchidite fo reichen ReUnn D. Clmrk^'t^ mtL 
GelU^ Mdm.D^dmais,, i>. C H. PbufmgoiUss &od 
tkkht benutzt; Wir geben «war zuV dali» der Vt fidi 
Atmit enifchuldigen k5nne, faft alle jene Wake f^ea 
fHiher erfchienen ^ alt die» corfte Autgabc feinet fiucbii 
aber dann durfte wenigftent die Umarbeitung det W<t^ 
fcet in den fpäteren Aulagen nicht ^rcrfilumt wer^n» 

. Wat femer die innere Einrichtung des Werket bik 
PÜSU ta eric^eint et zovöiderft fehrzweekmilbig» dab 
die Chronologie nnch Olymfiaden und Jahveii vor und 
nach Ghiifii Geburt angegeheit ift. Der eigentlicfcai 
Gefchidite ift eine geographifche Einleitiuig» eine Be* 
fchreibüng der Grenzen uAd die Topograjpfaie dicr m/h 
seinen Landfchallen und Staatea Yorantgefdnciit, dit 
indelEeii gar zu düvfdg erfcheint i und meÜendiaTt go- 
rade dat Wicbtigfte mcht enthält £ine Chile ift nicht 
angehingt; doch kann Mru/eU bekanntat Blatt mit 
Nutzen h^ der Lecture gebraucht werden. Die G^ 
fchichte Mbft ift in foitlairftnder Ovdmni^ etzlUt, mid 
in 3 Hauptperioden abgetheSc: 1) ungewiib Gofchichit 
bit auf den trofanifchen ^Krieg« 1!N0 vat Chr. ; 2) 
«ron TrO)a*t FalK bit zu den Perfedcricgen , 1200—501) 
▼or Chr.;. 3>*Ton den feifeikfiegen bit auf Akzan- 
derdcn Geofecti« :500~336Mpfihn, ^ dtnindefo 
eben fowoU dem innertut Oekaltu nacb^i da an fefli»* 
tem Umfcng«Xelnr unj^cich find» und wotü aucbt deich* 
attt gerechneitigt emheineni. Jedenfidlt mAchte im 
Abtbeihmg in 3 Abfcbnitte weit nweckmSfdcer Gejai 
Toh' denen' der erfte die mjthifohe Vorznte^kbw auf dh 
Perferiiriege (dat Zeitalter der alten Götimr«. Hemca 
nnd<halben Heroen), derben die folgende SSctt hit«aof 
Alexander .den Macedoni^ (diu ffimririrriimg .der St* 
inokratie und der griecfaifdiM ^häofopUe« und daadt 
Stallen det Volkslebent), - und der 31» diu mirodenl 
fdie Zeit , von Alexander bit auf die Schlaft b^ la^ 
kopetri (dat WiederzufammenfiiiEen der gctnemiten Bt- 
ftandtlMile durdi die TTratinit» «"«irii&e. .fich in*dai 
macedonifcfaen Könige verklärt» und der- Uateign^ 
flet ^faelleiufchen Lebtenä durch dat tnlBiigf inli RÖBM^ 
thum> umfofirte. -^ S^weckmäfri^ ift w6dk 

fiigt eine, wenn aucb nur fehr jedringt# 

•mt cUe giiechifoheo InUn «mt Kbionienta« weil fii 
Ml #i KIduag «ti QciaAnnti 
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aft «mcb nMh» nif Üeberaehung dei' nMedoni* 
fUMK jfMobioht«» cm kun^ Abrib dar Gelcfaicbi» 
GriodMolaad« bis auf miCeve Tan Mi|efaiii|[t. Zum 
8cU«fia ift eiae karse Nidtricbt über di« Torsüg- 
MchSim friedaifchais Scbrifdleller ms dem Gmnde för 
MradMui&ig «mcbtet , weil viele die Sdmle reriiebent 
ohne fBch oar die nothdiirftigfte Kennmire der giie* 
dfaifcheii literatorgofcliiclite su befiuea*' Wemi aber» 
wie ee a«f jedem jaten Gymaafiom der #all ift» nur 
Kiteialiargendiicltte nberhanplr Torgetiragen vrird« fa 
dürfte ^Murdi ein Schüler eine beiTere and. reichere 
AttffalTnitt der voranglicbAeix geiftü;en Leiftongen 
Gciecfaenumda erhalten» als Hr« .£• dorch diefe t>ar» 
fleilnng su bewirken verfnchl hat. 

Zttlelat nech einice Bemerknngen fiber Einsein» 
heilen* (.1 iß übemhrieben : Grenzen und Eiiithei« 
Inng VOR Altgriechenland (Nor(U;riechenIandt Hellaa 
eder Mittelcriechtaland t nnd der Pelopomies)» 'die 

C&(«tenihe& den An^ben HeereH9-in leinem Hand* 
iche der alten Oercmchte entlehnt ift. Von Thefla* 
Uen^ift ge&igty dafs es jetzt laniah heUae/ aber nicht» 
weTahalb ; anch ift über Epima • das jetuge Albanient 
weder die Etymologie beigebracht« no« bemeikt« 
data ea TelJbft» nnd alle Länder, welche früher unter 
dierem Namen begriffen wurden, wie Aetolien nnd 
Akamanien, am meiftoi dadurch Ton den Hellenen 
abgcTchieden wurden, dafa fie nicht sum Bunde der 
Amphictypnengeh&rlen. Ferner hitle angeführt wer« 
den können , dafa die V51kerfchafiten von Epirui , da 
Ae die griechifche Sprache angenommen hatten, dorifch 
redeten, wefahalb fie fich' felbft *A«fc(enM nannten^ 
Wdeher Name häufig auf Münzen vorkommt. * Anch 
die R5mer bedienaen filch häufig diefer Sprachfbrmt 
waa fich namentlich in dem Namen Apiroiica (Apii- 
koleo) zeigt, welcher nichta Ändere bedeutet, als: 
epirodfche Früchte« -^ in der Entftehnng alfo mit der 
ffirfidiM fahr ähnlich Mbfldet. Im ff. 2 wird BSitteK 
griechenland, oder HeUas, Jetzt Livadien, abgehandelt, 
ohne den iJrfprung des letzten Namena für den gan« 
aan Landftrich anzugeben« Ueberdiera mula bemerha 
werden, dafs Aets bej den einzelnen Landfchafken- 
swar die Brette und Länge derfelben nach Meilen an* 
geführt wird , meift nach Hemren , aber keineawegea 
nut der in demselben befindlichen Oenauigheit. So ift 
a* B. nbocta nidit 5 (& 8), fondem 2 bia 5 Meilen 
bxeit, Argolis (S. 6) nicht 7, fondem 2 bis 7 Meilen. — 
Von Aetouen (S. 3) ift faft nichts bemerkt, ala dafs der 
Achelans und Eveona das Land durchftrömen , «-» es ift 
nieht erwähnt, dafa der erfte der grölste Flufs One* 
chenlaiada ifl, dafs er wegen feiner logenfchaften heu* 
figes Ti^ges Aspropotamd heifst, und dala an feiner 
ilündiiinf daa f q Berühmt gewordene MUfotunghi liegt. 
Von Tliermna ift «cht* erwähnt » dafa es, wenigftena 
in der letzten clänzenden Zeit (nach Poljbiua), die 
HanptSadi. dea Landes gewefen, dafs hier die jähr* 
liehen Bundearerfammlnngen (die Panätolien) gehalten 
worden., dafa hier der Sitz der oberften Reidiabe* 
amten gewefen fe^. •»• Von dinr ideinen Landfehafk 

Dive iia Ahbaiigi0 des Oeia ift imr anftf tübn dafafig 


Tetmpelia (fimh Sirabn) frprebn» . ^ne zu benieribe«; 
dala bey Thucijrdvl» 107 nur von emer doiflchen Tri- 
polis die Bede lej, während Tzetzea Ton einer Penta- 
nolja , ^Andere fogar toq einer Hezapolis Iprechetr. — •. 
Bej der Darfiellmig des Gebietes der ozpluchen Lekrct 

2^. 3) wäre die Bemerkting an ihrer Stelle gewefen, 
fs Anq>hifla «^ im Inneren des Landes gelegen, nur die 
enaeige eigentUcbe Stadt des Landes , die übrigen Chrie 
nur Dörfer, e^fuei, waren. Auch gefchieht bej Nau« 
naktoa der Mjthf keine Erwähnung» nach welcher der 
Ort feine Benennung erhielt, noai auch des fpäteren 
fo widitic gewordenen Namens Lepanlo. ** ^ Wefi^- 
halb ein Theil dea ößlichen Lokria die epiknemidifchen, 
warum Delphi in Phods fpäler Caßri und früher 
Pytho geheiuen , focht man hier vergebens. Waa über 
daa Orakel zu Delphi und den bicep» Parnaffus gefagt 
wild, ift .zu dürftig. — In der Befchreibung von 
Böptien wird jede nähere Erwähnung von Orchomenos, 
über die der von Eleufis ähnliche Etymologie diefea 
Namens, und vieles Andere verroifat. Welches fich 
binfichtlich der Oerilichkeit in X Oijr. Mällerg Orcho^ 
menos findet, ^p- Von Theben ill blofs angeführt, dafs 
es am Ismenos lag, nic^t aber, was fo wichtig ift, aus 
welchen Theilen es zufammengefetzt war. — » In der 
Befchreibung von Attika ift zwar gefagt, dafs Athen 
jetzt Setines heifse , aber weder hier , noch an einem 
anderen Orte, was fo pallend in einem folchen BucM 
leinen Platz gefunden hätte, angeführt , dafs es der- 
felbe Name fey; und dafa das/ hier, wie in vielen an- 
deren Ortanamen, ttr fej, «- vrie daa n in Nicaria und 
Negroponte ni<^ts Anderes als ^. — * Auch bej EleuBa 
Jionlite, da der neue Name Lepfina ift, bemerkt wer» 
den , data der lateinifche Name BUufina gewefen, wor* 
ana fidi denn die Um wandlunc[ leichter erklärt. 

lue äufsere Ausftattung ift übrigena einem g^ 
wohnlichen Schulbuche angemeilen« und der Prei^ 
fehr billig.. 

Gn. 


, b. Djk: JVkpoZeeis, fmn Charmktwt 
feine Zet/, nach der dritten Anflage von JF. Jl« 
Chantfifig AfutlyßM of the charmctet ef Napolemf 
Banapmrte^ mit einer Einleitung und Anmerkun- 
gen von Dr. Katl tieinrUk Hermes. 1831. XZXIT 
'. .U.106S.8, - . 

• * • 

Die Charakterfchilderung Napoleons von dem aki 
Gefchichtfchreiber bekannten Chenning vrird hier mk 
einer Einleitung des Ueberfet«era in die Gefchichie d«r 
firanzdfifchen Revolution und mit Anmerkungen ttm 
SchlnJTe begleitet, welche jene Schilderung^ berichtigen» 
Jßdde nehmen faß die Hälfte d<^ Buches ein. Der 
Amerikaner betrachtet Napoleon als einen Unhold, wd- 
dier der Freyheit Feind war , und obgleich in cdner Mi- 
UtärfGhute erzogen , ^ znerft im iMenft der Jacobiner aui^ 
trat, nnd dann mit ArtiUerie in Paris das ungeftüme 
Volk niederfchieben liefs. Der Vf« wirft dabey einen 
Schatten auf den Lord Wellington als Staatsmann, vraa 
vielen Brittas angenehm war. Schon in ItaKeu' zeigte 
ffiffoUom BeirCcAfocht in Unterjochung a)I<a ikbickU« 


f . ■• 


2U 


EROAirtÜtMBfäk ZtfK -JSN. A. li. l.> 




dl« onter dem« wm tAtc Geitf duircKretseA WC^te^To^r 
NaooWon ging- die Idee der Eicp^ditiott nach Acgyjftenf 
nufl. dort bewährte die £rmordun(^ derOefangenen hef 
lfS%. wenn fie aueh nicht gäns willkührlich ynot; den 
JUiUmenrchen mit eifernem Willen. In Frankrddi er^ 
fegte er Empörung gegen die StaatsgeVralt; unter detn 
V^wande* dem' Vaterlande Freyheit wrfcbaiFen stf 
-y/ollen^ führte er den Militärdespousmna ein, ^dem'ler 
jede Befohränkung Teinpö^ Willens Vertvarf , • jerfoch tiri 
Softem der Milde und Verröhnung annahm « dar auch 
die Emigranten herbeyfiibrte, die auf ihn uAd Kari X 
einen ledigen Eiitflufs gewannea; Frankreichs Glück 
tuchte er in Eroberungen » und feiner Jlegierung eiheii 
uidenkfamen Volkes ^ufste er durch die geheime Po^ 
Uzer, durch die zum. Stumm werden verurthcilte. Drude* 

S reffe, durch die Ermordnng des Herzogs von Enghien, 
urch die Annähme der Kaiferwürde, durch die Htt^ 
ftdlung der katholifcben Kirche als Staatsreligion , ob- 
gleich jedermann wufste , dafs er Telbtt nichts weniger 
aU^ religiös war, durch Bauten, die zum Theilmehf 
Qlanz als Nutzen gewährten, 'durch die Conrcription, 
4urch das leidige Continentair^ftem , durch Tein. allge«* 
meines Gefetzbuch Dauer zu verrchaffen. Seine Politik 
.war iiicht immer klug, er vermehrte oft muth willig 
feine Feinde, war unmoraUrch im Kampfe mit den 
Gegnern; die Völker durch liberale Inftitutionen für 
fich zu gewinnen verfchmähete er, behielt die Ver- 
fchwendung einer Hofuriigebung bey; zu reinem 
Verftande hegte er ein, blindes Vertrauen, und fein 
Stolz wollte alle früheren Eroberer übertreffen. Im- 
iner entwarf er neue Plane für die Erweiterung feiner 
idealen Gröfse ; und wollte der Mittelpunkt aller Öf» 
Entliehen Einrichtungen feyn. Er slaubte lieb mäch-» 
liger als das Gewiflen ,. wollte mit feiner FamiHe und 
Yerwandrchaft alle Throne Europas befetzen. Den 
Vortheit feiner Lage, fdnem nengefctaaffimen Staat 
durch menfcbenfreundliche Einrichtuiigea eine Ueber* 
ligenheit zu geben » überiah er ganz» ahmt» die Sitten 


o^ aStenf iHfis tnioi | '«Ho JvHaBaMMNMMpsit ^ ir^mboo 9^ 
nidit befk(St verachtet^ er^ wuvAs'em SislaM im 
Btiquette, eroberte ftu feiMiii^ Vnhdl' SpameiA wd 
Moskau , ftatt in Smolensk ^jpolnifcbe RepttblBi wfo^ 
der herzuRellea. Sein Kopf fUfwiudrtte* ihm , wea» 
9in das Glüek vetHeb. Die Sdillge des w^tertn 
Unglücks zu mifsigen, veifiaiid er nklit* fin Ceinett» 
Charakter faerrfcht^ mehr Leklebfchafleit als Onmiw 
tttze; ' Als Wiflenfchaft Terftand er den'KM^g, aber 
daS' Teehnifebe deSdbte tinrfaCrte er nie, wenn er 
Auch* fchnell grofse O^erationsplane fiifste» Die Eki^ 
(ucfa't des Bfannes febuf feinen Rohm^ aber Mch fei» 
Iren Fall , et wollte lieber in Erftaunen fetzen , a]» 
ohne Anflehen ruhig regieren; alles übertrieb oder 
, übereilte er, nur nie fchöne menfekenfireancDiche 
Schöpfanrai. Die Weltherrfcbift fehieii ihm Gebühr, 
feita Wilfe Befchlttfs des Schidrfids.' Wamim^ 
menfchlieh'^er Weisheit und der Verfehne rührten ik» 
nichts denn er war ohne mondifdies OeÜhl. Nor 
feine ^Feinde banden Vertilge, für die niedTijgito 
Schmeicheley W^r er empfUngiieli, Tyrann in feiner 
Famflie imd dhne alle fittlidie Gröfse DaiMr kenttls 
er Fouche und Trileyrahd zu feinen Käthen wiUeik 
Seine Gefangen fchaft in St. Helena war geredit, aber 
-die dortige Behandlung des eitlen Mainnfies «aufafli 
olmfe Noth. Sein Sturz war em GUIek fifer & Wdt 
Ueber die lieSige Allianz deüht Ch. auierikanircii, unA 
ebenfo über den derf Continent* «erdrüdieltden Deipo« 
tismus, uhd wünfcht Europa eine f riidHdie Aerelz* 
Üon. "^ In eHf Anmerkungen bewi&hrr der Ceberfetzeff 
feine Fähigkeit, mit ^ mehr Kenhtnib der firtibefea 
und neheten Staatengefcfaichte und der Tiefen der 
^eUHgenVerirrungen aus fixM Ideen, als Ck* beficzf, 
im öeifti» eitves Monarcbiften taSft rembfflianifpbeii 
Verwaltnngsgrundflltzen den Charakter ms Maimes vk 
beleuchten , der tmferen Contfnent fo' lange in SchfS' 
cken feti&te« 
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^MatStnAViK« 'SrnrUruhe, te dsr BrtttiifeliStt Rofbudw 

•Mndloligi Mundtrt ßkiiftig mtgghraUhlu Atrfgmhgn, - von 

wtiehtn fünfzig' vottfiändir /owohi iureh Ra/onngmtht otr 

Algghra ai^gtÜfi ßnfL Ei/f ftngabe SQ dsn LehrbflckMi 

M^t Matktmatik tren Fr» M. lf$krUck^ zoftsrord. JLekrtr «» 

«groIMiefzoglieli kziirehan p«l]rts<duufok«i Inftilale in E«rlS- 

Nachdem dareh tS^Ur'M Algebra (die • m ihrsn zsae* 
f «B HzfUgez Fermatklick rerbelTsrt , nooh gegenwärtig lli 
Karlsrttbe gebraneki. wird) , 'hanptl&ekliefa aber durch. dis 
ehemalige DelTattifoks Fhihurthrepin mid ddtai Lehskaelme 
et faeHfeh igeweiden ift, ddCi eine malkedifoheBeautawtg 


der alfebraifeken Gleickzagen Ma fnaa nesftM Ofads bis 
auch von ftiemlich jnnf so und ungeÜiea X^kiliageie laiclit 
begriffen wird., tufd eine kaafiga üebiuig dmeA Aniz gcM* 
rige aritknietifeke und geeaistarttoke A^iübe« ' Yen greo» 
tlutstn -ffa* die fernere ErlerzeBg und Aawendnng der M^ 
tkeaeetlh rta ih fini nun Mien zM^ehedM zIgelirzifiAt 
£zempel«B8oker' gedruckt worden. ,Dee vondegendebt« 
immerhin for brzzckbar (eilen; dock ktfa ce Bee. tt^ 
ratkü^mer, datii die Metheaen dm' AuBSfwg efewns dafll» 
eirt, und kefonders dfie}enl|^ VeifilhrmigvzztaHb Üäcelii 


«rerden, weldM eMf-^dam bgron^ni WiagO 
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AÜSLJlfDlSCH^ SPRJCHKÜNDE, 

SnmMiLT» b,deinVer£, «• TfiBwafSK, m Comin* 
b^ LaUpp^ • Pr€ik$ifi:b0 /rmn^fi/fhe Sprachlehr^ 
färAi4änam^.v^QtiC. Q.Hö\d^r, Dr. phil. , Prrf. 
am <^mi4 w «mili^t. 1626. VIU u» 3^q ?« 

HjiOe tiem IcMUläfi&lia Spiracblahre • dswh y^rqir4- 
mittg des kdn. würtembei^. Studknrathes in deo Lehr- 
anftalten dirfet Sttfitt» eingeföbrt,» ift eia Avts^g aqt 
einer nnterdeüen. ^enfidla i^rfcbienepen grö(aere|(^ fran- 
sö&rcben Gtkmm^iXk mOD d.emfplbeQ^V£. Si« «ntb^t 
das WiHenswürdigOe für Anfiioginr im ßanf&en vpllßän- 
dig, und die aofgefteUlea Regeln eqfipEebleil ßch &ft 
darchana dnkck Klarheif und Kurse. Docb bab^n Tigh 
bin vnd ^«der aucb Fehler und Mängel eingefcbli- 
eben, weldie sn rüg^n Rec. fich um fo mehr berufen 
glaabt, da der Vf. von den bi^ folgenden Andeutun* 
gen be^ einer &clmr bald %n erwiMrtenden neuen Auflage 
ivfad GebTtodi mackan bönnpo. 

Das Bwh %etü\\t ha zwölf papüel^ deren ifi^s 
von der AnaTpcadie bandelt. . Der Vf. bat hier die .yon 
ihm für die franzö&fchen Buchfiaben u* U yr. Xubftituir- 
ten deutfchen Laute im Ganzen richtig gewählt, und 
vird tnx etwaige hier ^nautreffendeMän^el yon eineui 
billigen Ekhter fchweriich fcharfen Tadel «u fürchten 
baboi. £a ia nämlich umn&gHch , den franzöarchen 
Lauten ganz enlTpreebeyide deutTobe xu Papier ^u brin- 
gen, und des Lehnen mündjicjie VntfrweifcM?g«a m«^- 
len bey ^efem Gegeni^mde immer das Meitte thnp. 
Namentlich dürfen die dem fransö&Cchea ^i^ oi; eu^ 

0au; db« ;» g «. f..w. .eptlpfecben- fpUenden Laute 
iiidit s« fehl tttg^ wenden. • M^ndmaal hätte aller- 
dings der Vf. dem meothtimliehai Laa^ der.frani&öü- 
Ichm Bn^ftaben u. H w^ Hoch, näh^r kpmn^en köp* 
neu.: -^.^r touetphnen* s^ B. alt iiMU[)|»lbaft dii^An- 
caba iS.ty. ä^b «>Tor,#» o,, m und ^w Mitlaut^» 
wie ein ddolfdiea g Itula^ indem diefer B^cbfobe von 
den J^eotUiea' rdbft fa.gir veifehiedM ausgefprochen 
wird ; — ^ aber smr Blendung eiaes fo harten Ui;(heiles» . 
wie €• Hr. iyUbe .Afeetn» der mn^. <lw &«nxöfifcben 
SprachforCcbeni ohne Zweifel einen bedeiu^ndei» Elata 

w^^js^mtM^ä^MhL ±. J. A. L. Z. Zwerter Band. 
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reichen folf^be Vexftofse nicht hin. Recht hat Hr. At» 
wenn er (in feiner Beurtbeilung der' Holder fchen 
Sprachlehre, in 'ein^r Beylage zum Hefperua, 1827, 
r. 15^, 5) die Beßimmung des Vfa. tadelt,, dafs aim^ 
ßiri^ iin\ *^'m u« f. w. wie das rchwäbirche ein in deü^ 
jVe{n.VL. C.\w. ausgerprocben werden föUö, und idab 
jom, <m wie das rchwäbifche Lohn, Söhn laute; denn 
feine Sprachlehre kündigt fich nicht als hlöis^urSchtva'" 
pep berechnet j^n, da^f alfo auch ^nichts, lediglich in 
liefern Laude" Gebräuchliches als* Norm auTftellen. 
£benfo empfehlen wir Hn. H» zur Beachtung, was Mo- 
xin in feiner Beurtbeilung Nr. 8 über die Nafenlaute 
iwo der Vf. zwar die Sache richtig verßanden tu haben 
iicfaeint^ aber di^ FalTuDg der Rege] wird ändern müf- 
Cep)» und unter Nr. 15, 16, 17, 19 über einige Lef^-^ 
.Übungen gefagt hat, wiewphl auch Hr. JÜ. mitunter 
fogar an <iU>/</t Stellen zu weit geht. Der Nr. 16 ge* 
'tadelte Satz: ,U^ innoc^nce ds cet Bnfant eß in* 
eoncevahle^^ iß fo verfchroben nicht, wie Hr. ßt» 
Jaubt ; denn der von ihm gegen denfelbien ' e;|fiobene 
["adel tr^fe nur den Satz: „Z* innocence- 4^''^nf0nM 
est inconcefjable t*f gegen. den auch 'Virir ohne fieden- 
,ken ^^s Verdämuiungsvirtbeil unterfcbireiben würden* 
.Anderwärts- hat dagegen Hr. Af-'dem Vf. groftestJnrecbt 
getban. So fagt er {$. 6 feiner Beurtbeilung, Nr. 10) : 
„S. 8 fteht: Folgen zwey Sylben mit einexh^ftummen is 
am Ende auf einander: fö wird das erße (mit dem' 
dumpfen Laute) ajusgefprochen; j€ le.eäis (,fche V 
,/ä)f relevi QreVwi'^t redemandi (red^mahdiS. 
Anm. Ein Franzpfe wird zwar tagen je tsaie; allem 
.er wird ausfprechen r^leve tj'ai r^demandd ctc/« Das 
.mag nun zwar. Ij[n. jfl/oziVi Anficht feyn , aber die all- 
gemeine ift.es, nicht Vielmehr ftimmen mit Aer von 
Hn. H. gegelienen Reeel die meiften neueren Gramma- 
tik^ überein. In. d^m vortrefiiichen Werke des Hn. 
Raffunßein (jCours ihiprique et pratique de langue 
Jranqaüe ete* Nouv. Jd., Wien, ]i827) heifst es S.37: 
.^Quanditjr a deux e-muets de euitäf on pronanca 
' oräfnairemeßi le pTftm\&i** undAff/irrilzXagtin feiner 
^it phüpfophifcheni Geifie 'abgefafsten Grammatik 
j^GieÜBen, 1813) S. 37 : t,Im Falle, ^afs mehrere e mueU 
• auf einander JToTgen» fo'ift es am befte'n/ ' das zwejte. 
2U yerfchwele^ , befon^crt z^ Anfang der Phrafe.** 
. Bec hatte ielbft Gelegenheit , ynit Franzofen aus den 
.jböheren Zirkeln, der jä/iu^tlladt wiederholt zufammen 
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mn ttjn • und fiind 4a gewShmtiek |etie Rtte! beobach- 
tet Wir bgen g&wöhrdiA l dtad lA der &>ifv<iifaä»d 
nimmt fich der FnuiEofe muiclie Prejrbiett in Rüdcficht 
der Aoirprache. -— In den sur Uebung im Lebn bey- 
gdugten Stücken haben auch Mrir manche« Ungehörige 
gefunden. Der Vf. luuni fich swar allerdings einiger'^ 
naben. damit Tertheidigen » dafa die Stücke ledUuch' 
«um! Lefen, nicht aber cum Ueberfetzei^i beflimmt 
fejen ; allein Rea kommt hier auf einen Fchon fr^er 
(Jen. A, L. Z. 1826. Ifo. 235} geSuf^rten Wnnfch m- 
rück» dafs folche Sitsemit Umficht aus den Schriften 
fransöfircher ClalHker gewSblt werden mdehten* 

Die übrigen iCapitel enthalten das NlUhigQe ron 
der Recht/cJireibung, dem Artikel iini, der Dtclinatiofif 
^tm Haupt -^ B^y^j Zahlet Flirrt Zeit-, Neben^^ 
Vor'*f Binde • und Bmpßnänngs* PForte^ Auch in 
diefen Abrc^nitten ift einiges Mangelhafte. Z« B. S. 18 
jbätte der Vf. Aatt der in anderen Sprachen gebrauch* 
lieben Benennungen für die Tonseichen lieber die fran- 
zöfifcben wiederholen Tollen. S. 19 ift dfe Angabe feh- 

^terbaft, dafs detacceht grave blofs über e ftebe. 
Rec. erinnert an die PrSpofidonvl, an die Adverbien 
täl oic etc. Dafelbfi ift auch der Gebrauch des Cir* 
cumüex nicht erfcböpfend behandelt. — S. 21 ift die 
blofse AnfuhruiS|; der Interpunctionsseichen und ihrer 
franiöürcben Benennungen ziemlich unnütz. Auch 
JHn. ff.s gröfsere Sprachlehre thdlt im Ganzen diefen 
I/Iangel ; denn, was fie über den gedachten Punct enK» 
liält , ift fehr. mager , wiewohl ne anderwirts bedeu- 
tend vollßändiger ift. Der Vf. könnte hier benutzen^ 
was über diefen Gegenftand bey Saigey\in feinen erklä* 
renden franzolifchen Lehrftnnden; Meifsen» 1827, 

: S. 18 ff.) und bey Mefuritz (S. 302 ff.) jjefajgt wird. -^ • 
S. 23, 0. 14 mufste bemeikt fejn, wie die Frahzofen 



Sprache, Leipzig, 1823, und Roquett^M franzöfifche 
Sprachlehre, Berlin, 1825.^ S. 23, No. 2 geborte gar 
nicht diAin. — Die für die Einübune der Dedinauoh 
tuad der Conjiigationen gewählten und vollßändig auf- 

fefubrten ParaiKgmen verdienen Lob; auch das alj^ba« 
etifch geordnete Verzeichnis 'der unregelmSfsieen 
' Verba enUprrcht feinem Zwecke; iiber hin und wieder 
ftofst man in den letzten Abfchnitten auf eine für An- 
fänger viel zu magere Definition. Z. B. : „Die Con* 
junctionen oder Bindewörter find Wörter , welche vor 
die Zeitwörter geFetzt werden , um ihr VerhSltnifs zu 
einander zu beftimmen (S. 344).*' Das Tadelnswertbe 
Kleber Erklirnngen fpringt ohfie Zvralfel gleich in die 
Angen^ — » ' Auch die beygeftigten deuifchen Uebungs- 
autgaben können wir nicht durchaus billigen, wiewÖhl 
der Vf. mit grober Zuverficht iedem Tadel derfdben 
entgegen tritt. Einige Beyfpifile mögen für uns (fre- 
chen. -«»'S. 82: ,;Dieres abfcbeuHche Sjftem bietet 
uns eine, zweifelhafte Zukunft dar,' und die geAhrK- ' 
eben J^twürfe eihe^ ti^nlören Stasitskunft wertlendie 
kofi&area Vorteile diefer glorttichen Regierung vetr 


nichten.«« Unpaflend finr Kinder. ^ S«278: 9,Mai. 
chei' Ffilt Würde brwnnden und angebetet, wibrend 
er regierte, deOen Andenkte die Gefchichte gebrand^ 
markt ^hat, weil er feine Unterthanen herabgew&dm 
xokd diefelben feinem Ehrgeize geopfert hatte.** •» 
Aehnliche Sätze finden fich nodi auf S. 284, S. ^ 
337, 358, an weicht zuletzt genannten Stelle fi^ der 
Satn eingefcUichen hat: „JbA wiU vm-dammt feyn, 
wenn es nicht ein Spion ift.«« *« Auch Hn AbM 
jMbziit hat manche Ausheilungen an den eilf letzten Gb- 
^tdn gemacht, und wir ftimmen ihm in einigen Pm* 
cten bey« Voanilglich ift bqr einer Jumftigen Verbeff». 
nuig des Buches Rückficht zu nehmen auf die Motith 
fcben Bemerkungen No. S3 (den-Gebmuck von y und 
en betreffend) , No. 24 (über die Folge der Teifaponi 
JJTe. 26 (wo die Wortftinuttg gerügt iiSrd, welche der 
Vf. , ein Deut/eher t nidit Immer frmmifi/A geDua 
wählt), No. 30 (wo fiatt en au lefea » Ists, für wdcto 
Verfehen jedoch der Ausdruck Berbmigmm zu derb ift), 
No. 31 (wo ä miUe icüe das Richtige ift). Ab. 38 (tr« 
es „ö nous m touM offenei^^^ heifsen mub), No. 4S (wo 
Hr. £r. frejlich behauptet ,. der Autdracfc fej nur fir 
denjenigen. unverBflndüch, der kein Oeutfch Teifiebe, 
Rec. «ber ▼erfichert-, dafa der . von Hn. Mowin geracto 
8mz in der Thal fmdentfck ifl^. Ab. 47 Cwo Ib. ATa 
Behauptung gegründet ift, dafaman ra Paradigmen ei- 
gentlich nuf iffirklich gebriudilidie daffiCdie Foraiai 
wählen dürfe) , und No. M. Dagegen hat Hr» JU. aock 
Vieles getadelt, was dem Buche eben nicht sum Vor- 
wurfe gemacht werden kann, und wenigfiens dss 
harte Unheil nicht zu begründen Tennagy „data Hn. 
iPt. Grammatik fich üurch Mängel und' Fehler vor vie- 
len neueren auszeichne.*^ * Dahin rechnen wir die Be- 
merkung No. 20 , wo Hr. M. nickt bedacht zu haben 
fcheint, dafs die Grammatik für Z7nftl/dhe bd&nmt ift; 
No. 21f wo Hr. AT. zu fehr ins Kleinliche gdit; Ae.22, 
wo bej Hn. H. nur in der Üeberfetzung das Wbrtcben 
davon fehlt , das franzöfifche Beyfpiel aber keincsiTadd 
verdienen kann, indem msn den Satz und Gedanken 
als nicht ganz ToIlftSndiif anzunehmen hat; No. 23i 
wo zwey falfch gefetzte Kommata den fdUrfflen Ta- 
del taf fich ziehen; m. 27, wo Vn,»e. iBefyiA 
nicht ganz verweHlich ift; A^e^ 29, wo der Tadel um 
defs willen gefucht erfcbeint, w«il der kefpiocheae 
Satz duröhaus' nichts Sprachwidriges enthdt, und es 
bey fctlchen Beyfpiden. wesäg «auf d^n fFMUdmng an- 
kommt; Ab. 32, W9 Hr. % Gi^mäi' # Amniitit Oi 
fich hat; ' Ab. 33 , wo d* getadelin Sats keinen «- 
genlKchen gramn^atifchen Fehler «nihSli; Ab. 3^ 
'tfo Hn B. nur ftatt srl^lmeAr «hät^ fi^eto' lolkn: 
VIT^^^^J^ Ätt^^ttdWWBWi,« fiehm Do. 35« 36. 
37t », 4a, 41. 44, 46, 40, iO, w^.Ifc U 
bey feinem oft bitteren 'tadel immeri^gtfsl, • dafs ei 
kurze, , «bgeiOene Sitze «nd Bsgr(bsde mt ikb hat, 
daCs es be^ denßdben uuf IfthetiMw Vomoge nv a^» 
fo lehr ankomme f und- dafa eine- ^^m»t^wi tnin 

, Vj»d. «i«R «0611 ei» ;Wo»»/«Mr«« ja 4cr Vor. 
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re&e etlAaÜ^en Vfiake iin Bebc^ iSeii VnteMdM in 
ßer finunOfifcben Spradie ! Wenn äer Vf. iX^^v^^^' 
Bche Lefeflbongen und 2) das Memoziren det Ardkeit 
empfieUet ' To find wir gans mtt ihm emverftanden. 
WiB er aber 3) neben anderen An^ben hnnier da 
pmr Zeiten von «voö-^ /frir nnd anderen Verbta ana» 
mrendig lernen lalTen , ' ehe -der Schüler an den Ab^ 
fcfaniu Ton dttt .Zeitwörtern gelangt ift: fo kann es 
dadurch ^er Sache nnr fchaden , indem fich ohnfehK 
bar die Begriffe ver w i r ren werden« UnnOtbig «nd 
seitranbend ift femer 4) die Anordnong, dafa die 
Schüler die memorirten negeln ßnnntiich in ein be^ 
fonderea Heft niederTchi^ben Tollen. • And^einpfiefaic 
der Vf.: 5} man möge die Schüler am Ende einer 
jeden Lecdotil mit einer kürsen firanaöfifchen kedena- 
art enttmjfm (oder richtiger: mit einer folehen be- 
kannt machen).* Allein daa gefcbieht belln in einer 
befondera dafür beftimmten Stunde. Hr. N. führt 6) 
an, dafi er feine Sprachlehre in Lectionen einge- 
theilt habe; eine ▼ielleicht manchem Lehrer ala biO- 
quem willkommene Einrichtung , aber dem felbftthäti« 
gen Manne hemmend nnd empfindlich. 

Der Druck dea Buchea empfiehlt fich swar nicht 
durch Coifrectheit , aber doch dilrdi weitlänfugen, 
den Augen^ wohkhnenden Satt. Hin und wieder 
hätte freylich Raum erfpart werden können. Der 
Preis' ift- nicht ^u hoch amgefieist. Eine bereite er- 
fchientae fransöfifcbe UeberfetBung der deutfchen 
Aufgaben «<-» für trSge Schüler! — haben wir in 
diefer A. L. Zw 1828, Na 32 Terdientermdben abge- 
fertigt 
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Bm%$läjj^ b« Gofohortkj : Prophytakti/dM HeiU , 
verfahren bey Verletzungen vom tollen Hunde 
und hey Behandlung der eingetretenen VFutk* 
irankheiSf Ton Dr. J« JV. Manche^ könid. 
MedidoalniUie u. f. w. 1830. XV u. 103 S. U 
(12gr-) , . 

VTie modtte- der Yf« su dem Entfchhiire kommen» 
eine Arbeit Mlbör dneti Oegenftänd bu Uefem » der 
fchon fo oft und von fd demheftden BffiUmena be- 
arbeitet worden? Wir MiMiett ht eeStele Besjehung 
nicht die Titd der ttmttitlichen Schriften, hier an- 
fahren»' dea \Raumea Wegen • i|nd in letftter nur araf 
die bundige und klare Bearbeitung diefea Oegen- 
fian^ea Von LangenSeck (f. Nofologie und Therapie 
der chir. Krankh. Bd. 3. S« 815) aumierkfam machen, 
die der VL auch ddrt, aber nicht genau beruckfich- 
tigt haL 

Nur der Umftand konnte den Vf. vermBani». 
Arbeit ana Licht treten sn laflen, daia er auf 
möglich fiphere Erfahrung gmundete Refultate dem 
trsuichen Publicum vorlegte, me ficherer ah die fchon 
KBgregebetteii Mittd und Methoden aom Ziele führ- 


ten; Diefa Ük aber keiaeaWegiM' der *Fa)I» rondtiris 
laMn) trifft hier nur fchon iGedacbttea und Oerdirie« 
benea« Der Umftand, auf die Vergleichung und Ana- 
logie der Hjrdroph. und dea Tetanus eine rationelle 
Behandlung der erften su gründen, ift nicht neu, 
wod der Vf. nicht der Erfte, der diefen Weg em- 
ffsfaUgt. Weitm auch der rationelle Weg der einais^ 
iftf auf dem wir sum Ziele gelangen können, \o 
ktonen wir doch verfichem» dafs der VF., geftütst 
auf jene Analogie , denfdben nicht erweitert , Ter- 
heffert und TervoUkommnet hat; denn die Verficbe* 
.rung S. X der Vorrede: daCidaa therapeutirche» 
chirurgirche und technirche Verfahren in diefer Sdiriftt 
nach der Erfahnuig bewährter Aerate und nach der 
gegebenen Anficht, dergeftalt angeordnet £07, • data 
hej Bdblmng der VorCchiift der Verletste gegen 
Hnndawntb' gefiebert fey, mula eben fowohl unter 
Umftänden im Stiche laflen, aU die von Anderen an.- 
gegebenen Methoden, von denen die dea Vfs. doch 
nur eine Modificatfon iß, und die leider fchon to 
oft im Stiche geTaOen habeit. 

Die bemonßration über Anßecknngeßoffe im All- 

Semeinen g^bt ebenfalls wenig Intereffantes ; denn 
ab die C^ntagien nur durch die Haut an(teclien» 
ift eine gar zu bekaante Sache. Die Uebertragnng 
und Weiterverbreitnng des Wuthcontagiuma durch den 
Magen, die der Vf. 10 abfolut leugnet, ift, obwohl 
fie ,der Vernunft entTppcbt, doch durch die Erfah- 
rtmg fchon widerlegt. • Daa äurserlicbe Verfahren, 
die Bifawunde zu behandeln, fowie auch die in*» 
verliehe Behandlung haben beide nichts Eigenthümlr« 
cbes, und find aus anderen Schriften zufammengeCdiTie- 
ben, wenn ancb nicht wortlich. Die innerliche 
Behandlung ift im Vergleich mit anderen Methoden 
wohl rational, aber £urum noch nicht zuverläffi^g'^ 
aus Gründen t die hier weiter nicht aus einander ge^ 
fetzt werden können,' und zwar eben fö wenij^ 
nuvetlälBg ala die fchon bekannten Mittel und Me- 
thoden» 

Von S. 39-^102 handelt der Vf. von den Er- 
feheinungen , Urfadien und der Behandlung &8 2>- 
eanuM und der HydropAqbia ^ tun d£e Analogie bef- 
der Krankheiten emleud^nd zu machen. Allej^,^ wa» 
er. hier giebt, ift Schon .l^ogft vop, Anderen gedacht, 
gerchrieblen mid gethan mit mehr oder weniger gu- 
tem ^rfolae.^ , . So ift. mch durch diefen VerCuch die 
Sache nicmt gefördcart, d. h. nicht weiter' gebracht^ 
ak fie. bisher war« . Recr darf den yf.| um ihn hie- 
vob BU. überzeugen , woh\ ^ Langenbecks vortreflP- 
licihe Bearbeitung diefea .Oeg^aoftai^dea vervyeifen , und 
kasm ift ea 9^ begreifen, wie der VL nacH einet 

Senaueren Anfidit derfelben ea rtocfi wagen mochte, 
iefelbe nur in einem anderen Gewände wieder zti 
• .^ ^ß mag diefe Hede dem Vf. hart fcheinen ; 
aber wir halten uns , aus Achtung vor der Wiflen- 
JTcbaft, dazu verpäicbtel, demfelfoen zu zeigen » dafa 
er fidi die Mühe füglich haue errparen können. Nicht 
einmal erfidurea wir hier etwaa über Siebert Methode 
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»ud deflett Zufage eio« AOmeä BAmK iSOn ttm- 
Tieen Kwnklidt, -wodurch «r newwlich fo «eKAiifi- 
tehen ertegt hat, die aber, fo mnlbia fetsü bekamt 
ift nuf noch in ' leefen Verfpie^nngen beftdi«. 
Sdbft die Zoßchernngen r welche wM die Hemöopft- 
tbie in Hiiiacht d?r Kantbariden giebt. ÄHd^^on 
dem Vf. ünberächfichdgt gebheben, ««* to lÄ f^ 
Schrift weder durch iGediegenheW noch darch-V«llftäBr 
llj^eit ausgezeichnet;. ' xkr >, '■ 

.. Tjian»Wäx a. M., "b. Sauerläncler: NetU Ümte^- 
fuMhungen über den Croup oder die toryngoträ- 

/...k 0i«il>«, von P. Blaud^ erftem Arzte an defa Hofpi. 
tälem ftH Beaucaire , Mueliedc det Akääeraie des 

• : Gttfd-Dcp.artcinents, derkönigl: med^c. Societät 
Ott M^rjöile tu F. w. . Aus dem Franzöfifchen 
tiJberfei«J^, mitZufätzen, Anmerkungen und einer 

( . Uterarirchen Skizze diefer Krankheit begleitet von 
* Dr. A.aemmM. 1826, XIV ii. 406 S. 8. (2 Rthln 

ögrO 

Dai. Original erfchicn 1824 «u Paria unter deq& 
Titel : Nouvelles recherches sur ta Lmryngo - Jrfl- 
jcheite^ connue sous le nom de Croup ^ und bietet 
im Vcrglcicbe au der groGien Menge von Schriften 
über diefen Gegcnftand fo viel Eigen thümHcbei dar, 
düfs man deffen Verpflanzung auf deutCcben Boden 
iiur billigen kann.. Bekannt ift, yrdch« widerTpre- 
xhendcn Meinungen über den. Croup au^tteUt wo«, 
den; bekannt find die daVaus hervorgehenden Heful- 
ia'tc in Betreff der Heilung ddTelbcn , weldie lange 
fchwankenä blieb, bis JKapoleon, veranlafat durch 
die ^ »ablreichcn Opfer , welche dmrch den Croup lid- 
W; die ünteiftichunig durch ausgeTetste Preife ecft 
«Ch» anregte- Nun begannen allenthalben die ge^ 
juaueßen Unterruchungen , die aber inu|ier die Wahr- 
heit» f o nahe auch Einzelne ihr gekommen YTßxeask, mehr 
'veüKommen erreichten. 

^ Blaud tamxnelte in diefer Schrift AUea« mM^t- 
uig dur^nf hat; mit kritircher Genauigkeit, fp dab 
[£c un^ d«i vöUkommenften üebeiAlick übe» daa vor 
ihtU' Geleiftete gevfähtt,* eir Oeik dann Teine und 
fröude Erfahrungen fsirfammöte, mdem .&ch ihm# bey 
feinem Aufenthalte zn Beaitcasre an der Bhono' mid 
nicht wdt vom mittellSn4irdien Meere, . «nBoohaeh« 
tusg.n über Croup häiifig die Oelegeaheit daxbietet, 
iincl komnit fo zu dem Refultate, dafr itcr Croup 
auf Entzündung beruhe , diefe aber »' ihren ima- 
^Ungeii fich nicht immer ijleicb i^^ Daher ßeUt ier 
3 Hauptarten auf, Ldryng^*^ traekeiu myxagkmB 
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m0mkrmaO0u nach, der IJeberfetznng) , ^wea et noe)i 

I combinirto Formei| beffiigt« die mjrxapyßgbiß 

(muc0purulent0) « niyxar « meningog^n^^ Qmucome^ 

iranmcem) und ^ pyomeningogine (mucopurom^mbrß' 

näteem dee Ueberfetzera, was .den\n^^ in^ Qiigjioal 

myxmpromeningogine hqraen d'ürfte). 

' ^ V^ir glauben» d^ der Vf. in (einen ,Qminf:iipnep 

zu weit ging« w^l pt denXroup geradezu 4« Eni* 

knndungri^rankheiK. aU ^n^ Pblpgo(e, betrachtet» Vef* 

gkiehc m^ aber die >(H>av^t^e cin^r Entzua^fu^ 

•des Lai^x z* B. b^: Erifachfe^en mit denen -bey 

.Kindern, ft> ift.gevnf^ i^n Unterfchied nnverkea^- 

^bar» wai Lohßein der .Wahrheit nahe brachte« Jn> 

-dem er neben einem -katarrhalen Principe noch ein 

nervöfea die Krankheit ; mit conlUtuiren jie(a. Diefe 

«Rolle 4es Nervei^fyftema bej diefer,. wie noch bef 

anderen Entzündungen im kindlich^ Or^njamaf, 

•charakterifirt unbeftreiibar daa JLeidoa alf ein von d^ 

-gewöhnlichen Phlog^fe verfchiedenea; d^er auch in 

Deuifchland dafür der Name : , «NeuropUMoCe • ^neif« 

roparalytifche Entzündung'', v anim Unter£hiede von 

der Bblpgofe. Damit ift ab^ nicjxt getagt, dafs jede 

.Entzündung dea Larynx hej Kindern iminfer eine nei^- 

.roparal)ttireha .(eyn .müfle, odex d^Ia diio Shlogofe 

nikht auch hier ihr« Sil^a nehmen k^nnis, äa die 

•firfiahrune khjt, .dafo die« 4«m Rinde eigenen Neu- 

trophlogoien ficb aicbt (elt^m aiuch an Orgmm bef 

:£rwachlenen verürren* Pieb -find ^n^nahmen von 

•der Begel, wie fin>4ea jpnktifc]^ Ar^ iäbeduuipt 

im Leben nicht befremden werden. Una daher m9gen 

des VÜL Virietftten kommen f indem er Nehiopkliogofe 

und Pbloßofe mit einander verwechfdte, UMid eine 

in den kmdlichen Qrg^n^imxs fic)i verirrende Phlo« 

fofe eben .fo betrachtete, als die* dort änhdnulche 
, lei:^ro|ih)pgore. . ^ 

Uebrigens verdient daa Werk iÜe 'Beachtung. ' Ei 

ift fahr reiqh an Thatfachen, beui^niid^ dea Vfs. 

'Sehar^nn Vey Beurib^ung d^ veifdualeQeii'flkfalift- 

Völler über Ci^oup, upd bel^aiüSät die lTierc|^e auf 

* eine bejr den Franzofen attfsergerjrlAmlidie W^jj», ob» 
gleich die nach dem Vf. von Mehreren» s.* B/AUerd^ 

,Min|CMlnm«nen sVjlterQiu^lHIfim yffsilißt fiiJi^re|%-' Die 
vZußtzo» wekho An V^bftQß/ttß. v^ t^epa .heCand^ 
•ren Anhange Mgolmi, . ler^hf^ die J^aM;|ih(;dk|Bit dea 
^Ganaeut. «tfAid«Ni«,.mKr YflQ^HMEiA«!Wga Mf^ 

• auch die Tbejrgdbiliclilo. X4tev«t||r APcpi ffu^ffü Wgen 
üällt. . Dm VebetCHimqg iß rplmtfm :r«o imd ffie- 
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TO POGRAPHIE. 

1) Lxiv%zo> b. Barth: D^r felhßlehrende Feldmeß 
fer^ oAet erfier Unterricht in der Feldmefikunji. 
Ein Handbuch für Amts -und Stadt • FeldmelTert 
Oekonömen, Forßmänner n. f. w.» abgefaCst von 
VF. B, A. von Schiieben, könifil. Tächr. Lieutenant 
und OberlandfeldmelTer. Mit 10 Kupfertafeln und 
mehreren Tabellen. 1811. <i58 S. 8. 

2} Leipzig, b. Gleditfch: Der Bo$poru$ mit Omge^ 
bangen. Situationplan von Conßantinopel und 
Umgegend. Zur allgemeinen Enejklopädie von 
Erfch und Gruber gehörig. Gezeichnet von 
Schlieben^ geRochen von Carl Mare ^ ord. Profi 
u. Mitglied d. Akad. d. Künfie zu Berlin. 1825. 
kl. Landkartenformat. 

J-i9 ift in Wahrheit unbegreiflich , wie man ih einer 
fo unvergleichlich fchfttzbaren Kunft und WilTenfchaft» 
irie die topographi/che Zeichnen/prophe in unferer fo 
Jiclttvollen Zeit geiyordeo iß« ^ ^ wenig verfiändlicbe 
und daher faft unbrauchbare Situationen, wie es die 
Torliegenden ßnd » dem zu achtenden Publicum vorzu- 
legen wagen kann* dd es doch vorzüglich in Sachren 
fo hodift auegezeicbnete , in der That einzige clalTi- 
fche Werke giebt • (wie z, B» die meifterhaften topo* 
vraphtfchen Pläne imd Karten des Majors Becker in 
Dresden), liacb denen ipan ßch doch einzig ufid allein 
bilden follte, um wenigftens den Ausländem, die diefe 
Jit Sacbfen zu^.auf math^matircbe und phyßkalifch 
richtige Gmndl^tze ^baßrte Topographie- erfk von uns^ 
tmpfingen, ynd ße ni;n auf das Vortheilhafteße bey" 
ihren Landes -Vermeffungen anzuwenden fuchen» nicht 
nachflehen su .dürfen. 

In Jüo*' 1« S«. 110 fchreibt der nunmehrige Herr 
Rammerradi «nd Finanz • Flankammer - Director von 
^Miehani ««Unter der Abdachungslinie wird, vvie ich 
nochmals erionera will« hier diejenige Linie des Ber« 
TerfUpden» welche« wenn der Berg wie Fig. 173. 
af. VI in mehrere horizontale Schichten zerfchnirten 
iß«, (elbtge rechiwinldicht fchneidet« wlo. diefes die 
Linie a*b seigt'V Diefe Regel ift von Wort zu Wort 
wollkommen richlig« und demnach wird der Vf. zuge- 
ben muffen« ««dais.audi umgekehrt die hier gedachten 
Horizontallim^n die von ihm dargaflfclltcn Abila- 
Ergämungtbl. t. J. jt. L Z Zwf) ter Br»nJ, 
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chungslinien von* allen Orten feiner Mnßersseicfanun^ 
ebentalls rechtwinklich durchfchneiden follten'% waa 
aber« wie wir leider Bemerken miiilbn« in der Irieher 
^ehöri^en Zeichnung nur höchß feiten .einmal de^ Fall 
iß, wie diefs fogar ein Nichttopograph gleich beym 
erßen Anblick wahrnehmen und aut das Genauefte 
nach weifen kann. 

Wir wollen nur einise Stellen di^fer milsrathenen 
Zeichnung nach der eben buchßäblich angeführten, Tom 
Vf. felbß niedergefchriebenen Regel beleuchten« und ff« 
hen , ob ße von ihm befolgt worden. 

Zur AuiHnduni^ einiger feften Pn^te« di)! bej 
Führung des Beweifes über Biditigkeit oder Ürt^h- 
^'gkeit poih wendig find, wollen wir von der oüle» 
No. 190 eine gerade Linie nach dem z, vrelch^s unter 
dem Worte „$lfem*ri«cA" fleht, hinziehen; '^e&gfet^ 
cheh ziehen wir auch eine Linie von dem 7« Velcbe« 
unter dem Worte ,,^ Lehmgrube^* fleht, nach dkni C{ 
welches ßch über der Flg. 176 befindet (der 0urchi- 
fcbnittspunct, wo ficb. diefe beiden Linien oz und yc 
durchfchneiden, heifse g). Von g aus wollen wir 
längs der elWäs fein gerathenen SchrafRrung nach der 
Klippe (a) diefes Berges zu fo weit hinaufgehen, hi$ 
wir die zweyte oder niittelfte Horizontallinie erreichen 
fdiefer Punct heifse h). Von h aus geheh wir nun 
die nach der linken Rahmünie zu liegende Ber^^fciiraf^ 
firc rechtwinklich fo weit hindurch ^ bis wir die vod 
Hn. von S, länjgs des ganzen Berges herunter gezogen^ 
Abdachungslinie a b erreichen, welcher Punct dicht 
unter der vorgedachten mittelßen Horizontallinie liegt. 
(Diefer Punct heifse i.) Nun aber gehen wir anten» 
von vorgedächtem e aus« die Schramre ebenfalls nacb 
der linken Rahmllnie rechtwinklich fo w*eit hindurch« 
bis wir unten an diefelbe nur erwähnte Abdachung*-. - 
linie a b antreffen (welchen Puilcr.wirk hennen wol- 
len). Der oben angeführten von Hn. wit S. ausgefpro;- 
chenen. goldenen Reeel, oderdiefen richtigen Grunde 
/ätzen zu Folge, Begt nun der gefundene Punct g 
ganz ficher in einerley Ebene oder Sohle mit k , iS 
auch der Punct h mit i in cinerley Ebene. Verglei^ 
eben wir nun aber diefen ganz flachen Abdachungs^ 
Vinkel g h mit der fo fehr fteilen Abdachung \ k, 
bey deraTo merkwürdigen, unnatürlichen Vorkominert, 
dafs nämlich beide Abdachungen eincrley föhlige Wcice 
o 1er Entfernung haben : fo ift es ganz ur\begreiflich. 
Wie der Vf. bey Tolphen feßen Gruudfdtzeix exucn foU 
H h "^ 


^* *** 
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chen MiCsfiiiff Tonticlmen konnte f ! «-> ]>ierer Haupt- 
fehler beiue A. * * ' , ' T ' ' 

Gehen ^wir von g aus, li^>>|* der Striehlage, ta weit 
htnünter » bis wir den unterften Theil des BergfuTte^ 
erlangen (^dTer Punct beifse c) ; von c ao4 i^er geben 
wir durch die ganz donUen Schralfire recktwmUich 
birfn de»|^d|Atlaiifbep Uc|[eiidm'gaii» fl^en Berg«>^ 
täiAen (dMer^Punctliäfte d):* forden wir den fla- 
chen Rücken d c kaum bemerkbar gröber wie c g, 
w^o es doch des Hn. von Sm Regel ganz klar nnd deut- 
lich rerlangt, und es ja fo recht buchfiäblich einleuch« 
tend mit' fich bringt ^ dafs bey der Ta ijunkleii Schwftrse 
l^r.Schvaffijreg e D^ Weitem noch nicht halb fo viel 
Söhlige Entfernung derfelben för den flachen Fallwin- 
;el g d Statt finden Tollte. «- Diefer Hauptfehler 
heifse B. 

.'Eine ähnliche ^ wohl möchte Rec. Tagen, eine 
iioq)i unnatürlichere Darftellungp eine offenbare Ver- 
wirrung oder totale Vdrzdchnung » finden wir auch 
auf und an d^n Rücken diefes vorgeblidien - Mufter* 
^erge^.fl .»wifchen der Zahl No. 173 und darüber bey 
clem Wor^e ^^Fetfen^** Diefes unnatürliche fonderbare 
Vorkommnifs beifse C* 

. . . . ]n der Fis. 174 an und auf dem Bergrücken , zwi- 
fcbeii No. l/4,und 182» fo auch auf dem Rücken 
gleicli Ulster d^r. No. 174 .finden fich ebenfalls Ewej 
lolphe Verßöfse wie bey dem Berge No. 173; wir be- 
a^eicbnen fie mit D und £.. 

^/ 5. 111 fpricht Hr. von S» (als preudolehmannifcher 
S^eichner) unter anderen in Angabe 3: «»Endlich wag^ 
inan.fich an einen einzelnen ISerg, wie Fig. 173 und 
174 Taf, VI." 

; Das find nämlich diefe beiden eben jetzt befpro- 
chenen , und wie deutlich nachgewiefen , wegen ihrer 

f' rofsen Fehlerhaftigkeit^und ihres Wirrwarrs nutzlofen 
^fiaritafiegebilde, die man uns hier -für Mufterzeich- 
pungen von Bergen anpreifei^ will » mit den Unformen 
und Mifsgeßalten A. B. C^ D un^ £, auf die Rec. den 
I«efer, nur durch das in diefemFa£fae. verkehrte Wirken 
(des Hn. von& veranlafst, fich ungern genöthigt fah 
aufmerkfam zu machen, . 

AYobl hat der Vf. in gewüTer Art Recht , diefes ein 
99^agon** zu nepnen, weil fich ja der angehende 
Zeichner beym Copiren derfelben an offenbare Ver- 
kehrtheiten macht 9 fich dabej verdirbt f . und noch 
obendrein um die edle Zeit bringt. Wie wir es auch 
in Schippam Vorleg^blättern au Belehrung im äitua- 
tionsdcbnen u* C w.« Vorwort S* 4t wir Rauben fafs* 
lieh g^nuff , aungedrüi^t £nden. 

S. 110 ^ben fpricht Hr« von S* von 4er Schätzung 
^er Böfchungswinkel, und fagt dann Zeile 8: „Wel- 
one richtige Zeichnung und welches fcharfe Augen* 
mafs dazu gehört, ift wohl Jedem begreiflich.** 

Uns ift es aber wieder gans unbegreiflich , wie Hr, 
von ,S. bej Bearbeitung dieTer Mußerzeichnungen und 
^auch noch bis auf den heutigen Tag, wie wir weiter 
lauten finden werden » in diefer Branche ein fo ver- 
blendetes Augenmafs gehabt hat und noch haben mufs; 
denn fonft wurde derfelbe doch wahrlich feiner 


fehriftlich mitgetbeilten goldenen Regd »ehr Folge 
sreleiilet, md njciit ganar unnttüiliche Situationen dem 
Publicum vorgelegt haben, VM>durch nur hervorgehet, 
4af8 derfelbe cuefe goldenen GrundDltse aua einem an- 
deren topographifi£en Werite unveiftanden rein abge* 
fch^ben habe. 

Auch in No. 2 finden whr,l nnd avfar miler iem 
Scbeinfs der Zart- und fUn^eii des Sticht der Bergi. 
fchraffirung , welches dem Plane , hinfichtlich dea wei- 
chen Anfehens , nur sur Schminke dienet, ansSUige 
der Matnr sanz widerfprachende Voiftdlnngen (BCifsge- 
ftdten) usld Haaptveamingen hinfichtlich de« darge* 
ftellten Oberflächenanfehens d^ Gebir^' Hr. v. SthL 
hat hier die in feinem „felbftlehrenden FeldmeiEer'« an- 
geführca gMene Regel der Topographie ebenfalle gana 
und gar nicht anzuwenden gevralat. So finden wir 
B. B« an der unteren linken Rahmecke, swifchen den 
beiden Namen „Be/^ Bulgurhe** und „B^g* jiaUm 
Taghi*\ gerade in der Gegend , wo die Magnetnadd 
mit ihrer riachweifung der W^ltgegenden angegeben 
ift, ein ganz fonderbares Vorkommnis beym Zufam- 
mentreffen zweyer Gebirge, wo fie eine ziemlich laufte 
Schlucht bilden,. Üer ÖAche Fufs des Berges nämlich, 
worauf die cedacbie Magnetnadel bezeichnet ift, liefert 
das Wafter bejr naftien Zeiten^ von dem Punctb,^ wo 
daa Wort t^Süd** fteh^ (ganz nahe an der linken Rahm- 
linie) weg, und zwar nach dem Poncte hin, wo die 
Wafierlinie des Gök Sa ihren Anfang nimmt; hinge- 
gen der iFufs des diefem gegenüber liegenden JE^rges, 
99 Berg Aälem Taghi**^ liefert daftelbe in derfelben Rinne 
oder Bergtelle , * .voil letztgedachtem Puncte wieder c» 
rück, (merkwrurdi^ genug!) bis an dieCelbt S^eDe, wo 
das vorhin gedachte Wort „tSSM«* fteht» ai(o wo fenet 
Berg das Waffer erft hergebracht hatce 1 — Wir erlau- 
ben uns daher, den Hn.v« S, zu fragen: Welcher Fnb 
von diefen beiden Bergen ift Wom der laafcrig und 
welcher. der unnatürlieh gez^iAnetef? •«*- und: Wo 
würde wohl bey naflen Zeiten das WaSer in dieEs 
Teile eigendich hinfiiersen?9 —i^von Süd nadt Mori 
oder ^on Nord nach Sud??? «- Hier ift aifb wieder 
ein unnatürliches, w^enig nutzbaref Bild, irdci^ jener 
Regel ganzlich wideirirpriGht. -« DieCe ^Mififaßalt 
hdise F. 

Ein ganz Slmliches , fonderber mei kwu a Jlg e a Te^ 
kömmnifs finden wir auch an der oberen RaadUoie, 

fleich UTiter dem Worte „BfllT UMGEBUN&i^ Iliste 
lauptfehler lieifse G; 

Femer in der Gegend be^ Burgaev "wrm dw Wert 
.»3. ffajferleitung^ fteht, lilnft &)»yW[4i in flev Thil- 
fohle, ohne kän/uichet Druth0etk(!% wie bejr vodg« 
Bergen , bergauf und bergab ; es itaJk demiadiL aif 
dem Papier ganz nach des meikwüidigen 
federleichtem Gommando, Diefes abermtlgi 
^ eines Hauptfehlers beifse H; 

Und fo könnten wir noeh enija unendliahe AntaU 
folcher unnatürlichen Betgptotieen, tha« auf didkB 
nur zu Tchön gefchftinkten fogenaamen^Sitnlioaplsiw 
theils auf anderen von Rn. «r. A gefinrdgle» SifeoatioocR, 
thdls aber auch auf tehhta Sifuationea« Mo vob Meh* 
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i^rai ftiMr'Ifatoirgebeimn bMir FdlmBirocioa.gttf 

«MgesaielMiet» Künftlertal«nt wnd fcne fdritaie Zdt ao 
ein fo tib«l da^d^cftdltc» Gebirgsbild verwendete^ Seitt 
neifteiliafimr Grabftichel vcvdiente cam bdbie Befiim- 
wnng. Sotcbe-Darftelhinge« aber, fo Iwnlidi fie auch 
cngddddei Ceyii mögcaf lumn . das topggiaphifdm 
Ptiblicilm nkhl braaeaen* 

WoBce Jemand »ach den* hier abfdumdclteii wem 
SJ*/chem Schrafiinseicbnunj^ Modelle rerferd^eD» b 
würde er wabrlicb in heiiie gennce Verlegeabeit fem* 
then , und wir würden fo wnnderbcbe&mefa erhdteiK. 
wie fie anf 6ottea Erdoberfläche, dem NatnmCsiBe wm 
Folge, nie dagewefen find, nnd anch niof Mbft niehjl 
do^ch die fbhredilichfte Kataftropfae einer £rdiev«in« 
tion vefanlafat, V(»rkotnmen können* «- DieTe Hdiefa 
wurden ebenfalle genüglicb nachweiren , dafrdes tSm 
9. & Siinadonkbre und Mufiersgiehnurngm» fich dvdi« 
aus nicht auf ein natürlicbea Svfiem, fondem nur auf 
die vor 55 Jahren übliche uiid heutig^ Tages leider 
noch gröfetentheile in S'achfen an mehreren königlichen 
hUhtuten nur au beliebte unwiflenfcbAfdiche Eiinpicie 
ßüuen und Arbeiten darßellen, die wegen .ihrer. r eh* 
ierbaftigkeit dem re(^» Erfind^' ale wahre topogr^phi- 
fche Verftöfae xu eigener Ben^Unng üb^kUen wer- 
den tollten* *^ Man febe ZeAmawf, Anleitung zum 
Gebrauch dea Mefatirche^. — » C. ji. Becker dae Auf- 
nehmen mit dem Melatifche' im Sinne der I^hmemf^ 
fchen Lehrart, als praktifche Ergänzung und noth wen- 
dige Erläuterung derfelben. Einleitung; 181^* Dresden 
iktid Leipzig bey Amold* -^ Leipeiger IdUrmiureei^ 
eiMg 1829. No. 285 md aoO. & aSsO. -^ Sibarhe 
Siteadeak^^e , London 1622L — Leipziger Zeiiungk 
Vo. 154 auch Tom. 30 Anguft «nd No. t87 vom Jl 
1831. ^^ H. A. SOäppmm VortegebliUer nwr Beleb- 
rang tiA Sitaationzeichneo nnd ds Vorbcmtong zona 
Anftehmen» Vorwort S. 3 bis 5. l£29k *-« Geogr^ 
phi/eke Epüemeriden 1829. JXm Band» 10 Stdciu -^ 
Ue%ptfUe kaS. Nd* 182 «nd 183. w. H. A. Sthippme 
Frfifting -4tt in desr* k. Qte&C Ingenieur • Preidter • 
lientenaiit«. irnnmehrige« HaupnflAi^n Borrers heians^ 
gegebenen Vorlefaogev. fibev'die MiirtSrgraphik abg»- 
Kaaddten* Sltnaaianzeidinungi Freybei« 182B, , betr. 
Gm und Geiindi. 8* 96 S. ~ Setkfimeeituem. N9. 
170. 175. t79Mnd 200. 1831« ~ B. A. wTNeno 
Tafcheiitmci» asnr Selbftbelehvung ün-Sifuationzeiebneii 
1717. & 28 Md aa; Berifa bey Herbi^ -^ In )et». 
tem iieirec ee\ Diefa Lebte kann dnrobaua ^on kei^ 
nem Anderen als von eipenz der .Theoiie- volikodime^ 
Kundigen mit Richtigkeit ausgeübt werden ; denn der, 
welcher die Theorie nicht m allen ihren fubtileften 
Etnzdheiten ganz genau kennt t kann auch nicht be- 
greifen, wie ef möglidi ift, im Grundriffe die Flä^ 
ckenferm anazndrucken. Oberflächliche KenntniTs der 
Theorie aber fuhrt zu einem fehlerhaften Ausdbruck des 
TeMuns, aa' welchem mdir oder minder oUe unfere 
Karten 9 keine auegemtmimen^ reichhaltig find. Der 
der meißen Kärtenfabricanten geSattet ihnen 


Jefibrnichf» fidv.^lBmnnnaeEin&dit in dioTkeortp 
zu wrfdieffcnt'' «nd indem, &e diefe ala leicht mit 
ihreotrGenie sir fibealeiienffhmbett, iaheß^ fie ihre eit 
geuen Anfiiditen daräbee -anz« mnd verbeffevn (q 
die leine Lehre in dez beliebtem Maniei^ Im Bellhorn. 

Es fcheint beynahe einer fpftteren OeneralicNi anU 
bebahcn zu feyn ,^ hierüber zu gefunden Anfichten zu 
komzaem^ wenn anders maCer fetziger ZeitgeiH aiis der 
Ndiel^ nnd Danß- Atmofph&re m die der gifiitidea Ver» 
auiaft vbemhen kann. Aus diefisn ^Grunde fcheiiu 
äncli aHee Pnsdigte-dslrnber^ bisher nichte gefruchtet z^"^ 
haben, nnd hat nur den geringen I^ntzen gehabt,. daCs 
hie und da noch ein Emzelner fich die Mühe nimmt, 
delshalb die Theorie genauer zn ftudiren. 

Ue nur nnlftngft wieder durch Hn. v^, S. zu 
Tage geförderten Sttuadonen find zwar eiwme Neueu 
aber mitunter fo nnüberdac^t nnd wfllkührlich behan^ 
delt , dafs , wenn fie in der Wirklichkeic exiOiren folV 
ten, die Natnir aufhören würde, Natnr zu Saj^ni 

SchHefelich machen wir hier noch, auf eine wich- 
tige Stelle zufmerkfam , welche fcbon früher in vor* 
erwähnter Prüfung u. f. w* S. 25 langezogen, und vom 
königL fiichf. Hauptmann. Beckenberg in feinem Lehi^ 
bii6he der KcfegswiflenCcbaft S. ic/K Anmerkung 3p 
anseefprochen worden iBL Hier heifsi ea: „Aber eben 
fo hitdb lüfst fich ein Plan beuribeilen, wo man durcli 
▼erfcbönerte , erdichtete« AeSere oder ÜAchere Bö* 
fdMingen, auf Unkoßen der Natur nnd ihrer ähnlichen 
Darßefiung, die Gleichförmigkeit in der Zeichnung 
wegzubringen,, odfer Höhen durch eine grtthete 
Scbwftrze (und ^nzüch 'falfche StdcUagen), als ihnen 
eigentlich zukommt, herauszuheben fucht. Man zeichne 
die Natur, wie fie ift« ihre Formen find mannicbfaltig 
nnd (ehon ». nur ihre wahre ISarftellung iil lehrreich 
und nützlich ^ das Gegentheil aber deni lUilit^r (auch 
dem GeognoAen, Forft- und Berg Mann» deml»and- 
und Wafier- Baumeifier n« L w.) oft tehr fch&dlich.*« 

FRB. 

liZJPzzo, b. Wolbrecbt: Petrenelta die polnifehe 
Bin fiedlerin auf dem Anne-ßerge in Ober" StMe- 
ßen. Hiftorifcne Erzähltmff aus der Zdt der letz- 
ten Unruhen in Polen. Von Daniel Dittmann. 
Ißer TheiL' 268 S. 2ter Theil. 226 S. 1831. 8. 

^ (2 Rthlr.; 

Eine (cböne, imnebme> Jmige iPolin eihebt fich 
•dureh ein ghiekliGhes Naturdl , nnd die Liebe zn einem 
edelgeirMten DentCehen, über die Frivolitit ihrer 
Lapdsm l nni na e n nnd ^ande s j [ e n offinnert , .die lodiereji 
▼erderblichen Lebensmaximen ihrer leichtfertigen Tante. 
Eine fch wache Stunde eint fie nicht mit dem Geliebten, 
fondem giebt fie in die Gewalt jener Tante und eines 
boshaften Bewerbers. Sie entgeht ihr durch die Flucht 
aus ihrem Vaterlande. Im ftrengen Klausnerleben 
meint fie ihre Sdiuld abzubüfsen , die tiefße Verbor-- 
genheit fich zu fiebern. Nach Jahren erfilhrt fie den 
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Toa ihres G^ebteä; ToiBm mia ihräi Sobh , delTM 
Mar(fetin üe ßcH wähnte/ pflegt fie iQ f^er Xurank« 
\\At , ohne früher , da nadiiiem er geftori)en , 9u wit^ 
Ten , TTie nahe ie ihm.verviraiidt war. Loag^eriOTea voü 
allen irdifehen Banikiht ift ihr der Tod der befreiende 
FriedenscngeL » 

An diefen Roman knüpft fich ein Abrifa der Oe- 
fchichie Polens von der erftcn Theilun^ an bis.dahint 
wo ei nritKnUand. vereinigt, wanrd.' Nicht allein eiM 
Chronik der Hauptbegebenheitenv £e in diefem Zeitr 
rftiiTH tii tlem nnshirckjichen Lande ifieh 0utrugen« wird 
MgebeAy wir finden.* auch philofophifch - fiatilUrche 
Ueberblicke von den intellectuellen Zuftänden dea 
Heichs • in ihren Ürfachen uiid Wirkungen. £8 wird. 
•griiiiVIlich dargethan« wie die erft in nicht fernen Jahr- 
4mnderten eingeführte Leibeigen fchaft die fcbädlichftett 
£inf)üire halte , und den Stnrz des Keichs befcfaleuni« 
gen %a1f. Wie väterlich weife die prenl^Cche Regier 
rung ind^vi abgetretenen polnifchen.'Frovtnzen waltetOg 
^vie-.Sitfigtirtg nnd unparteyifche Anaiibang der Gerech- 
ligkeit bezweckt wurde, wird mit Beyfpielen belejgt 
\u fier Geßalt des Pater Seraphins geht das wohlthätige 
Wirken des GdflHchen hervor^ wenn er feine Gewalt 
ii'jer dieGemütUer dahin wendet, vemänft^e Aufklä* 
yuYig eu verbreiten , die Mädiiigen zur Billigkeit, uiid 
^arbficht zubewegen, von den Untergebenen Neid 
^^x\K\ Widerfpehftigkeit zu entfernen, beide zu gegenrei» 
tigern Verrra^ien zu leiten, und dadurch allgemeine Zu« 
tViedenhek zu ßninden. 

Die Sdireibart ift weder fliebend, noch in der 
Wortfiigung mußerhaft, aber körnig und natürUcb« 

Vir. 

• > 

* . ' . ^, • 

Sj'UTTOAÄ'i't t» Hallbcrger: Erzählungen xtnd Pkän^ 
tfifieftücke , . r^ioii Ludwig Bechftein. Ißer, Band; 
" Ss 1 ^tcr Bd. 334 S. 3ter BB. 226 S. 4ter Bd. 
2o6jS. 1831. 12. (ÖRthlr.) 

Ohne feine Selbßß^ndigkeit aufzugeben, ohne in 
Nachahnwcjf sf| wfia|le« , hat der. Vfi fich Mch »W#- 
flog , tloffmann und Jean PauU in leinen Phantaue- 
uml Nach t ^^irtfkcn, gchildeU .und 4«rf i» : .J^tulträ^ 
gtsre^/eligep mchten^'j, in dem^ ^IVaturfor/cher** ßch 
jenen^ an ,di^ Seite Ilellen. Aber fo keck, fo überßrö- 
mend fprudelt ihm nicht die Phantafie wie her Hoff- 
mann ; nech erreicht* er Jean Pauls genialen Humor. * 
Die VilionV in äem Geifie des letzten gedichtet, iß vpn 
iriiber Färbung, und recht geeignet, furchtfamen Ge* 
mHihrrilv ctted*"» vcaküvÄeiffn Kometen antftvoUrent. 
«r«<>«»«<n'{eheb, jedto fmheti Augenblick: ^(utea^ümmiQfli* 
"^ Die gefchlchiHchen BrzähmHgen tÄifcbea; zu rec^ 
ien^^>«ihrn, tvid atifjM4i|iWfif<«..Wah«heit und Dich- 


toqg. •. Am «iiybnkileh h^nedigfsxk^^imihtiimkJUfea^^ 
Erzählung aus der Zeit des fpaniCchen Eeld^ugs. Hiei. 
ii^rdeh eine Menge Nebenperfonea ohne Grand und 
Urfache angewendet ; bald ab möfEgerZufchaiierp bald 
als fcheinbar eingreifende, dann wied^ , fpurlos vev» 
fchwindende Figuren. Keine hilft dazu, me Utttreaa 
des langen :Officier8 an feiner erfiea Braut zur mottrj*. 
xen; fein Lejcht&in, eine Neigung« die hlofs Begierde,. 
£inbildung, nicht ächte Liebe war, hätte auch voll- 
itadig hingereicbt, ^ feihen Wänbslmulh zu erklären, 
'die Nmefis hätte ihn ohnediefs erreicht, wenn fis 
auch nicht das Gewand eines deutfchen Bauerbur* 
(chea angezogen Jhätte, und in diefem unverricbto* 
ter Dinge nach unlaglichen Drangfalen wieder heim* 
gekdirt wär^.^ . Entweder mübte die Gefcfaichte ganz 
kurs, oder vid^ ausgeführter fejFU, der Guerilh£rieg 
fich in der.'Tk^ und Wahrheit damit, verfchlingen, 
und man von 4ieCem , fowie dem Leben und Web« 
in Spanien»', mehr als oberfiäcliliche Andeutungen er- 
hallen» 


ti. 


Lehpzio , b. Focke: Bibliothek hiflorijcher Romane 
und Erzählungen^ in Originalwerken der voi^ 
züglichßen vaterländifchen Schnftfteller, mitBej- 
trägert von ^. Blumenhegen ü. af. m. . lOter Band. 
^ ; Proeida , die Bürger von St. JeeH für Sktone» 
und Charlotte Corday 9 Ton Eduard Gehe. ISSl« 
294 s. 12. (lRthlr.l2gt.) 

[Vgl. «Erg. Bl. i,ur' Jen. A. L, Z. t8^ ^o. ^} 

Emft, i^rdig»« fre^ -von. romanbaftoi Znlütemt 
•hnOi :auspinfdttm fibtizenr für den OoAianier und 
DecQxateur, jerfuHen dicEe faifiorifchea Movelkn den 
Begriff der .Gattung. Sie., ennittdn geCchkhtViche 
Thatfaehen» durch befiriedinndeJEirl&Atexungeik« dttrck 
Darlegen* von Beweggründen« die« wwm ho nicht 
ihre fiebel waren f. es doch recht fugUch fcjn kdnnteo. 
Woüex . AVthrhei^ * noeh WafarfebäUebkeit Tennibt 
inan^ ^ep ein gewiflea zcimämifcb«E(emeDt^ ein» 
r^gl» Spannkraft» die. den: Lefev mitten im die Hand- 
lang verletzt, und lebhafte < Theihiahivftft bediagt 
Dalk. ip der Ndvdle. Chiertotm Oef4fey - kein {»«• 
mqntakr ScbnickfchHack« kdn Getindd mit heUea 
PkTAleat welche .Schwärmesey^ besdchnen foUen, 
vorkommt,.' dafs man Mirata gtlsend SchOderan^ 
.fowie die dea«di»mal{ffen GtfeuelAittiai»:<rii«6 pbjfifcbm 
^k«l lefen-kanp, ii .ein felttffiea Vekdaenft, .Karvea 
desr UrtbaüOMift wie voa' am ZirtgafiäU* 4ea V6. 
• ein ritfmli^h^s Zeggnib fk^ieglk. *. 
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Bs&LiN u. Si?*TTiN , b., Nicolai : Handbuch über 
Behandlung und Verhütung der contagiös -fieber'- 
hajten Exantheme^ als: der Btattem^ des Schar- 
lach" und Petechial 'Fiebere^ der Majern und 
Röthelni . n^cli den Grandtätzen der empirifchen 
Pathophy&ologie. Vom Dr. Ä Eichhorn. 1831. 
VIII ^. 518 S. 8. (3 Äthlr.) 

Uic habe Wichtigkeit .de» Gegenftandea und der Um- 
ftand , da» iiAtliche Publicum fo Viel aU möglich, durch 
eine gedrängte Darftellung der Anfichten und Erfahrun- 
gen desVfe. über die contagiö«- fieberhaften Exantheme, 
auf die KeTultate feiner Forfchungen aufmerkfam zu. 
machen . verpflichten den Rec , die Sache genau und 
nmfaffend einer unparteyif^hcn Beurtheilung zu unter* 
i^rerfen, und felbß an manchen Orten etwas fpeciell zu 

verfahren. * - ,• , 

Emleitnng & 1—39. Nachdem der Vf. die Grund- 
formen der Exantbenac , al« : Stigmata^ Macula , Äi*. 
hedo, Ptfpuia etc., 14 an der Zahl, unter einfacher, 
und klarer ExpUcation aufgeführt hat, wird der Betriff 
der Blatterb dahin feß^efiellt: daCs man ächte Men- 
fchenblattem und modihcirte oder Variolen und Vario- 
loiden im Oegcnfatze «u den Varicellen und der Vac- 
cine tmterfcdiSdet, mit der Bemerkung, dab das Con- 
ueium der Variolen und Varioloiden identifch iß. Die 
Richtigkeit diefer Behauptung wird weiterhin klar ge- 
macht. DenmäGhft «eigt der Vf. die Unrichtigkeit und 
UnEttlängUdikeit der biäer über die Exantheme aufge<< 
ftelhen Begriffe, und,giebt uns dafür S. 3 folgenden; 
„HautkraiSdieiten und dynamifch- materielle yerände-. 
rangen der Textur und Farbe der Haut und ihrer An- 
hänge , die entweder orfprünglich und äusrchliefslich 
in dertelben anrcn Sit» haben, oder bey denen, wenn 
fie die Folgen von aUgmeineii inneren Krankheitapro- 
oeflen'&ia, durch £e Functionen, befondert durch * 
die Perfpiration d%r Haut allein die Productionen auf 
und in- derfe&en bedingt werden." HauptKchlich, * 
glaubt der Vf., mülle bey diefer Definition der Nachfata 
feft gehalten werden, weil dadurch die Grenze, der 
Enrntheme fcbsürf und nawandelbar beftimmt werde. 
Ob diefe Definitian die lichiige und alf^ ganz umfaf- 
fendift, Udbt .dem Urtheile des LeCera überlaOTen, da 
die Definitioneii eine Cehr (chwer. zu löfende Aufgabe, 
hier wie übcraU. bleiben uferden. - « * - 

MrgämungM. %. J. |irf. JU ^. Zweiter Band. 


S. 6. $. 2 folgt die Eintheilung der Hautkrank- 
heiten in natürliche Familien nach ihren Urfachen ; der 
Vf. giebt^hier vier Familien oder Gattungen an, näm-. 
lieb : I. Exanthemata febrilia contagiofa; diefe wer- 
den durch fpedfifche Cont^en hervorgebracht und 
zwar durch einen dgenthümlichan organilchen Procefs, 
der im Lymph- und Drüfen - Syßeme vor fich geht, 
und durch die Blattern - u. f. w. Anlage bedingt wird. 
Die fpontane Anftecknnff erfolgt bey ihnen niemals 
durch die Haut, wie das bisher alle Aerzte fälfchlich 
angenommen haben, fondern durch die Lungen. 
Diefe Annahme fcheint Rec« confequent; denn « geht 
der Bildungsprocefs des Contagiums im Lymph« und 
Drüfen-S^Iteme vor fich, un^ zieht er« wie diefs das 
nrimäre Fieber u. f. w. beweiß, das filnt^yftexYi mit in 
leinen Cyklus, fo mufa auch das Lymph« und Blut- 
Syßem der Träger des Contagiums, . und die Lungen 
müfleh das vorzüglichße, wenn auch^nitht alleinige, 
Organ der Ausfcheidung des Krankheitsßoffes in Gasge- 
ftalt feyn. Wollte man dem Vf. hier einwenden, 
dafs der zodchemifche Frocefs in den Lungen; Re- 
.forption des SauerftöiFs ui^d Ausfcheidung des Kohlen- 
ftoffs u. f. w. , die Ausfcheidung des Conta^ums nicht 
geßatte,' fondern dafs hiedurch gerade jenes decompo- 
nirt werde, fo mufs man bedenken, dafs felbß die 
Menge des durch Einathmen wirkenden Sauerßoifs 
nicht im Verhältnifs ßeht zu der ausg^fchiedenen Menge 
des Contagiums, und dafs allb noch vieles rnizerfetztea 
Contagium in die den Kritnken zunächß umgebende 
Atmolphäre überseht, welches hinreicht, die Krankheit ^ 
in folchen Individuen wieder hervorzubringen , in de- 
nen die Blattern- u. f. w. Anlage noch nicht getilgt iß. 
Zu den Exanthemen , welche durch ein Contag. vapo- 
rofum fich (tiefem nach fortpflanzen , rechnet der Vf. 
auch die Kuhpocken, wie es Rec. .fcheint, mit^nrecht ; 
denn es iß ihm nicht bekannt, dafs fich diefe anders 
als ein fixes Contagium verhalten, und anders als auf 
unmittelbare -mechanifche Weife fortpflanzen. II. 
Exanth. febrilia non contagiofa ^ ^hiEryftpetäs^ Mi- 
liaria, E^ffera^ Urticaria ^ Zoßer^ Aphthae etc. Sie 
haben ihren Grund nach dem Vf. in Entzündung der 
Schleimhäute, namentlich der des Darmkanals , in dem 
damit verbundenen Fieber und in d^r durch beide ent- 
fiandeuen Kakochemie. Von diefeii Exanthemen haben 
aber nur die Aphthen ihren Grund in Entzündung der 
Schleimhäute des .Darmkanal*?; die, übrigen entSehen 
allerdings wohl nur in Folge eider ^Iteration der Säfte 
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wid.def Blutes. Die Kakochemie 'wird hier aber nicht, 
/wie der \t unrichtig behauptet^ durch EnlisüiidiMig 
und Fieber] bedingt, fondem umgekehrt, diefe beiden 
Erfcheiiinnffen werden^ durch. die Kakochemie bedingt^ 
und treten nier als durch die heilende Kraft der Natur 
herrorgerufene Erfcheinuneen auf, find daher kritiC^, 
und durch fie kehrt die narmonie d^a Gänsen wieder. 
Der Vf. hf&tte diefejq^ Umftand fehr eut dazu benutscta 
können , um die nicht contagiöfen Exantheme ron den 
COtttagiöfen zu unterfcheiden , von denen er' mit Be* 
fiimnitbdt behauptet , fie fejen durchaus nicht kridfch; 
III. Exanth. contagioja chronica \ entftehen durch 
' Ipecififche nicht flüchtige Gontagien ; die Anfteckung 
erfolgt durch die Haut und unmittelbare Berührung. 
Bec. glaiibt/ dafs der VF. .mit mehr Recht die Kubpon 
cken hieher hätte bringen können; wenn ihrVeriailf 
auch nicht gerade chronifch su neniien iß« Co pafst das 
Cbarakterißifche diefer Familie doch belTer für fie, als. 
die für die erfie Familie aul^eßellten'Chavaktere.^ IV. 
Exanth. chronica non contagio/a, Hieher rechnet der 
Vf. Muttermäler, Finnen, fecundäre Petechien, Leber- 
flecke u. f. .w. Von S. 18—39 entwickelt er feine 
AniGchten über die Erfahrung In der praktifchen Medi- 
cin, und macht ihr den Vorwurf, dafs fie über keine 
Krankheit eine wahre Erfahrung, d. h. eine folche be- 
fit^e, wie fie nach dem Vf. nur durch eine finiiliche 
ErkenntniEs erkngt werde, die auf Wahrnehmung, 
Beobachtung und gründliche empirifche Forfcnung be- 
ruhe. Rec. erkennt; diefen Vorwurf theil weife an , ge- 
fieht aber auch, und diefs thun gewifs Viele qoit ihm, 
dafs diefe Aufgabe noch lange nur ein pium äej/iderfam 
bleiben wird, da die durch Gegeiiverfuche erworbenen 
imd der Erfahrung Glauben gebenden Be weife in rielen 
KraiUsheiten fehr fchwer und in manchen gar nicht zu 
liefern fern werden. Mit den Exanthemen verhält fich 
diefs freyiich ganz anders; hier kommen die Sinne dem 
Xrforfchen au Hülfe, und fchützen bey der erfoderlichen 
Gewandheit, fie richtig zu gebrauchen , vor Verirrun- 

{reu. Diefs bitte der Vf. bey den oft harten Vorwur- 
ien, welche er hier der praktifchen Medibin gemacht 
tat, wohl bedenken mögen. Auch Zimmermann 
liat in feinem unßerblichen Werke „über die Erfahrung 
in der Ar;&neykunde** fchon manche gute, aber leider 
£u wenig und in mancher Hinficht bisher gar nicht 
beachtete Winke gegeben. Daher iß dem Vf. zu dan- 
ken, dafs er fich «hier diis Mühe gegeben, Manchen 
«US dem liefen Schlafe, in den ihn fein Alltagsleben ver- 
fenkt hat, aufzurütteln, und manche alte eitle Praktiker 
werden hier erinnert, dafs man nach dem , was Zim-' 
mermann und der Vf. über Erfahrung fagen, 30 Jahre' 
^Bt feyn und viele Kranke gefehen haben kann , ohne 
auf wahre imd wahrhafte Erfahrung auch nur den 
mindeßen Anfpruch machen zu können« 

Erfie Hauptabtheilung. Pathophyfiologie der con* 
tagiDs * fieberhaften Exantheme u. f. w. Der Vf. ver- 
Tacht Üer die Pathophyfiologie derfelben auf die Ge* . 
teUbc derCauCalität und der Erfahrung zu gründen, und 
aeht S. 42 zum erßen Abfchnitte der Abtbeilung' über» 
«er die empirifch • pl^fiologifche Erforfcbung der £r- 
fdiebuingen« welche dasjmcremeniam der contagiSs » 



fieberhaften Exantheme begleiten, nMmlich : der Gefetze 
der Anßeckung , der Regeneration der Gontagien , im 
Entßehung der HantBusTchläge 'und des primären He- 
bers, umfafst. Dafs die Gontagien materieller Natur 
find 0. .5^ fchliefst der Vf. daraus, dafs fie oxydabe), 
durch Oxygen zetßörbar find, und widerlegt hieduitfa 
allerdings die von Manchen kund gewordene Meiami^ 
als W&ren die Gontagien nur eine temporäre Kraft odft 
Eigenfchaft der Säfte u. f. w. Auch zeigt der Vf., dsb 
fie atzender Natuir find , dafs die Art ihrer Einwirkung 
auf den Organismus zöochemifch ift, und dafs die Re- 
ffenerätion derfelben nicht in £01orefcenzen auf der 

Haut, fondern im Inneren des Organismus vor fich 
*^-_r_ 1 « , «.- . j^ y£ nn er- 

Beweis für 
5e kunfilich faervorge- 
, was an irgend «• 
ner beliebigeft Stelle * des Körpers |;erchefaen kann. 
•Diefe Beweisführung, das wird dem Vf. Niemand 
Areitig machen« iß me bündigße, und man kann dem- 
nach die Regeneration der Coittagien im Inneren de* 
Organismus als Thatfache annehmen. Im zweyten Ca* 
pitel des Abfcbnittes werden die tJefetzd der Regene- 
ration der Gontagien im Inneren des Organismus , der 
Eiußehu:ag und Bedeutung des primären Fiebers oad 
dej Hautausfcbläge genauer phyfiologtfch- erforfcfat 
Hier zeigt der Vf.; dafs die Regeneration der Gontagien 
im Drüfen - und Lymph - Syßeme hauptf^chli<ii vor ßch 
geht, und die Art und Weife, wie diefs wahrfcheiiiliGh 

Sefchieht. S.. 160: §. 21 , hebt der Vf. die wichtige Be^ 
eutung des primären Fiebers , das bey Kuhpocken am 
3—4—5 Tage entßeht, und nach 12 — 24 Stunden 
wieder nachläUt , hervor, und beweiß dnfcb Gegenver- 
fttche, dafs die Blattern -u. f. w. Anlage mit Beendi- 

fung delTelben völlig getilgt iß; wenn liämKch nach 
blauf des primären Fiebers eine wiedeiiioUe Impfung 
erfolglos bleibt , was nicht der Fall iß , wenn das pn- 
mSre Fieber nicht da gev^efen, und .die Blattern - u. L w 
Anlage durch die Impfung nicht getilgt iß. . Nach de» 
Grundfötzen, die der Vf. über die Exantheme auffleOt, 
können diefe nicht kritifch iTeytt, und das Exanthem 
kann nicht zurücktreten, was bisher fäirphlicfa geglaubt 
wurde S. 168—170. Denn, fchliefst der Vf., w^na die 
fecundären Kuhpoi^kenpufieln an jeder Stelle des K5t* 
pers hervorgebracht werden können, To zeigt diefi 
deutlich , .dafs der Organismus durch und durch ^durch- 
drungen iß vomContagium, und dann mufs AAXamö^ 
treten des Exanthems gar nicht Statt finden können. 
Im zweyten Abfcbnitt, & 173, erörtert der VL phyfio- 
logifch die Akme und das Wefen der contagiöt «fiebere 
haften Exantheme und die Til|?ung der Anlage su den- 
felben.^ Nach ihm iß nnt Beehdiguiig des pmniacii ¥i^ 
bers die Akme eingetreten und me Tilgung, der Anlace 
beeadfgt. Alle Ertcheinuhgen , fagt der Vf. , wdns 
nach cuefer Zeit eintreten , mögen fie auG|i nod» Ib 
ßünuifch feya, gehören zur Abnahme der JKraakfacit, 
fo z. B. : die Eiternngsperiode bey den MTentdienblat* 
tern , die Randrötbe tu f. W. hey den Kuhpoch«». 
DieCer Satz , wenn er dn yrAAnhtt iß , mufs fi&r fie 

fi9m tekx wichtige fejUt mid die Av^uxiMOatait tBa 


153 


ZUA J£NAISCH£N ALLO. LITEAATUA. ZEITUNO. 


2ii 


Senkenden Aente in einem' hohen Grade nm fo mehr 
tuf fich Eiehen , aU er der hiaherigen Annahme » nach 
welcher fene. fecundären ftürmifchen Errcheinnngen liir 
Sie Akme gehalten \^nrden » ^ direct eu wider i& ' DaB 
Weren der Exantheme iß nach . dem Vf. der Regenera« 
€i(m«pTocef9/ und die Wirkung deflelben Tilgung der 
Anlage ; er wird bedingt dnrcn die thieritehe Wärme» 
durch Erhöhung derfelben geßeigert» duröh Veiminde^ 
rang aufgehalten. Die Ljmphränme der Lederhant 
und die Lym^hdrüfen überhaupt hält der Yf. für die 
materielle Balis des Kegenerationsprocelles der Exan* 
theme. Er glaubt, dafs derrdbe dadurch sum TS* 

fungspYocers'der Anlage werde» dafs 'die inneren Aus- 
leidangen der Lymphdrüfen mit ihrem Contenmm 
tluidifire^ und nach .diefer Umwandlung nicht wieder 
hergeftellt werden. Von S. 189—200 erörtert der Vf. 
die Frage: wefshalb die geimpften Exantheme milder 
verlaufen und weniger rchützen , als die durch fpon* 
tane Anfteckung entftandenen, und webh&lb'ifich die 
bisher geimpften Kuhpocken am wenigften fchütsend 
gezeigt haben. Er findet den Grund darin, dafe bey 
geimpften 'Exanthemen weniger Contagium r einwirkt, 
welche Angabe nach den Verfuchen, die der Vf. an« 
geftellt hat, keinem Zweifel unterworfen feyn kann. 
Darin liegt nach ihm auch der Grund/ dafs die bisher 
angeftellten Impfungen der Kuhpöcken nicht fchützen 
gegen Meiifchenblattem. Die Impfer liefsen th^ls aus 
Unkenntnifs der Sache» theils aus Vorurtheil nnd 
NachläXEgkeit, au wenig Kuhpockencontaginm eini/nr- 
ken ; der Regenerationsprocels wurde dem p;emäfs zu 
fchwach atigeregt, und die Blatterndnlage nicht genü- 
gend getilgt ; Rec. wünfcht , dafs man hauptikcblich 
dieCem Ümftande Aufmerkfamkeit fchenken möge. 

Im dritten Abfchnitte unterfucht der Vf. phyfiolo» 
glCch die das Decrementum der Exantheme begleitenden . 
Erfcheinungen , als: das fecundäre Fieber, die Halonen 
und Randröthe, die Schorf- und Narben -Bildnng, £e 
Racbkrankheiten und den Kuhpodienausfchlag n. f w« 
Das fecundäre Fieber ift der äuTsere Reflex des im In- 
neren des .Organismus vor fich geilenden Zerftörunffs- 
Srocefles des i!ontagiums, und unterfcheidet fich da- 
urch vom primären Fieber, welches als der änfsere 
Reflex des im Inneren vor fidi gehenden Regenerations« 
proceJTea des Blattern- n. f. w. Contagiums, angefehen 
wird. TAt fecnndäreh flntzündungen , Halonen »und 
Randröthe entftehen nur durch Ck>agulimne der Lymphe 
vermitcelft der Haufperfpiration, nnd dieler Anficht zu ^ 
Folge, deren Richtigkeit die gefunde Vemimft wohl 
nicht zu bezweifeln vermag , haben die Randröthe und 
Halonen bejr'deii Kuhpocken und Menfchenblattem mit 
dem Wefen derfelben nichts zu thun, und können keine 
wefenUieben Merkmale abgeben ,' wie das bisher ßlfch* ' 
lieh geglaubt wurde. Manche falfche Anficht, wie die 
namenuich^ dafs das fecundäte Fieber durch Reforption 
des Blattemeiters entliehe, ift dadurch vnderlegt Durch 
denfelben Procefs^ durch welchen die Papeln, Pufidn 
ttiid die Hanlröthe gebildet werd^, wird auch die 
Abfchuppung^berbeygefiihrt, und bey den Blattern und 
Knhpocken die KruAe oder der Schorf gebildet. S. 312, 
$• 3i fagt d^ \l% über die IVarbcn wr Kubpocken: 


dafs'fie gerade dann am eröfsten und liefften fiu^l, 
wenn' der Kuhpodienproceis^ im Inneren des Organid- . 
mus fehr träge durch zu wenig von Auben einwirftende 
Kuhpockenlymphe angefacht war, wenn z. B. nur 
zwey oder drey Kuhpocken gefetzt wurden, und dafs 
fich gerade kleine runoe Narben bilden, wenn 16— -20 
Kuhpochen hervorgebracht worden find. Man fiebt 
hieraus, wie.&lf» man bisher über diefe wichtigen 
Thatfachen geglaubt hat, und zu welchen Irrthümera 
&cie fo fiilfiäe' Anficht fuhrt» wie z. B. vu dem, die . 
Aechtheit der früheren Kujipocken nach den Narben be* 
nrtheilen zu wollen und zwar auf die bisher allge- 
mein angenommene Art, daCs man da, wo wenig 
mehr; von. der früher vorgenommenen Vacdnadon zu 
fehen ift , ihre Schutzkraft bezweifelte, nnd umgekehft 
fie da annahm , wo recht deutUch die Narben fich vov* 
finden, die nichts be weifen. , 

'^ Nachkrankheiten find nach dem Vf. Beftrebungen 
des Organismus, den wefen dichen KrankheitsproceCi 
noch länger fo^tznfetzen, und daher können fie 'nur da 
vorkomme^n , wo die Anlage zu den Exanthemen durch 
nnd während dea primären Fiebers nicht vollßindig ge^ - 
tilgt, nnd wo das dontagtumjim fecnndären Fieher nicht . 
voTlfilndig , «eifidrt wurde, wo alfo der Proceb zn 
trüge nnd unvollkommen vor ficb geht. 

Die zwejte Haüptabtheilun^ umfafst die Behand* 
lung und Verhütung der contagiös - fieberhaften £xän» 
theme. Nachdem der Vf. die PrognoCe derfelben fefW 
geftellt hat, wilrd im erßen Capitel diefer. Abtheilung 
die Verhütung der Anfteckung und die allgemeine Be- 
handlong der vielleicht fchon Angefteckten angegeben. 
Zu ^efem'Behufe Werden nun aneefuhrt: 1) die Qna* 
rantaine, welche aber nach Anficht des Rec auf eine 
der Sache angemelTene und belTer als bisher beßimmse 
Zeit feft zu letzen ift; xdenn in mancher Hinficht ift . * 
man namentlich in ileueßer Zeit fehr oberfl&chUch, ge« 
dankenlös «und iinweife dabey verfahren;^ 2) die Zer-« 
Aörung der Contagien in den Krankenzimmern und 
der in die Lungen der Individuen fchon dngedrunge* 
nen ; > es gefdieht diefe Zerftörung durch ffifcbe 
kühle Luft, durch lauere Räucherungen ; 3) die zur 
Verbü^ling der Anfteckung innerlich empfohlenen Mit* 
\A. Unter diefen vrill der Vf. nur Nutzen gefehen ha* 
ben von der Anwendnkig des Mercdulcu^ des Tort, 
fiihiat. nnd der Mineranäuren. Die bisher empfohle- 
nen übrigen Mittel werden von dem Vf. mit Recht 
verworfen, nnd namentlich, der Unfinn über die Schntz- 
kraft der Belladonna fo recht ans Licht geftdlt. Die 
• Bhitenlziehnngen werden aus Gründen, die in dem 
Werke . fdbft nachzufehen find , yerworifen. Die Be- 
handlung währenddes prim&ren Fiebers, die, wieder 
Vf. ffigt , regulir^nd auf den Bildnngsprocefs der Con- 
tagien vnrken foU, befteht in der Anwendung einer 
fanerftoffirdchen Luft, der Mineralfäuren (die vegeta^ 
bilifchen werden von dem Vf.. verworfen, und das Rä- 
fonnement hierüber ift fehr . intereflant und lehrreich) ; 
der Metalloxjde und Metallfalze, vorzüglich des Merc. 
dule,} der Jlntimonidlia^ welchen |der Vf. eine grofse 
Wirkung zufchrdbl^ nnd vorzugsweife hier wieder dem 
Brecbw^tpAdirei dee Schw«^* ^Indirecl serftörend 
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auf die Contagien wirken auck die Neutral* and Mit« 
td-Salze, deren woUthätiffeWiikmi^ hierin befteht« daft 
fie I^ch mit dem durch die Cont»gien jedeamal indiflfe^ 
rcuzirt werdenden Cmor des Blutea verbinden, dieCe 
Indifferenrirung verbäten, und das Contagium alfo frej 
machen , wdäes dann durch die Langen in «öfte- 
rem Mafae auBgefcbieden wird. Gana diefer Anficbt 
xuwider ward bisher aäemlich allgemdn angenommen, 
dafs fie hier nur als Derironlia und Anti^ihlogiftica 
wirkten. Fernerhin empfiehlt der Vf. audi die Anwen« 
dune der Kalte , des halten Wafchens u. f. w. au£ eine 
demlclben eigenthümliche AVeife- HachCurrU wurde 
biahex allgemein geglaubt, dafs das kalte Waffer in der 
Form des Sturzbades nur errdiüttemd auf das Nerven- 
fyaera wirke u. f- w. Der Vf. »eigtaber, dafs die 
Heilkraft diefes Mittels nur darin befteht , dafs es mehr 
noch als trockene kühle Luft die Wärme des Körpers 
vermindert. Da er nun fitiher fchon zeigte, da& 
der Regenerationsprocefs der Contagien vrährend und, 
unter dem primären Fieber durch Wärme gefteigert, 
durch Kälte gemindert wird , fo ergiebt fich allerdings 
hieraus auch die Heilkraft der Kälte, aber augleicb 
auch der Moment der Anwendung . nämlich : bial^er 
^vandte man, ohne Berückfichtigung des primären W 
fecuadären Fiebers und deffen hoher Dedeutfamkeit, 
iioch fehr häufig die Kälte während des letzten an, 
wodurch, wie der Vf. diefs deutlich «eigt, direct ge- 
fohadet werden mufste, weil hier die thienfche Wärme 
den Zerftörungsproccfe der Contagien begünftigt u. f. w. 
Ganz anders verhält es fich demnach , wenn kalte Wa- 
f chuneen , die der Vf. allen anderen Anwendungsarten 
▼orzieht. während des primären Fiebers angewendet 
werden; hier hemmen üe nach der auf wahre Erfah- 
rung beruhenden Thatfache. data die Höhere Ausbü- 
dune aller ConUgien durch thierifche Wärme geTcfaieht, 
! indem fie diefe vermindern . auch die ganze Krankheit 
in ihrem Fortfchreiten. Gelingt diefs, To muffen auch 
das fecundäre Fieber und die Naehkrankh^aten gelinder 
(eyn;. denn die Stärke diefer .wird durch ^e Stärke 
des Regenerationsproceffes der Contamcn bedingt. Es 
verftebt fich aber ganz von felbft, dafs «nw^ m vid« 
Fällen, wie diefs auch der Vf. wdl, mitkuhl^, frt- 
fcher Luft u. f. w. ausreicht, und nur darin, dafs man 
nicht «ehörig fpccialifirt und individuatifirt, hegt es, 
dafs man fo oft Schaden ftatt Nutisen Aftet , Wie den» 
fahr hiUifi« kräftige W«^IFen in den Händen Unkundiger 
ßrofsen Schaden anrichten , was doch väfnun£ä|er. 
Wife wohl nicht den Waffen zur Lalk "Jf" J'«?«!*««- 
cfucbt übrigens, diefcn Punct m dem Werke WJ* «t- 
yy^ näher ins Auge zu faffen, da er yon hober Wichtig* 

keit für die Sache ift. ^ . :i •«. « 

Im dritten Capitel diefer Abtheilhng vnrd die Be^ 
handlung des fecundären Fiebers und der Abtrocknungs* 


periode angegeben. Sie ift lehr einfach, und riditet fich 

Sm nach der Lage der Dinge. Exddrende un4 
weÜstreibende Rifittel werden jedoch, wie nameni» 
Heb der Campher u. f. w., von dem Vf. verworfen, 
und mäfsig warme Bäder von demfelben znx Herroi^ 
mfung des nütsUcben Schweifses in diefer Periode so- 

Erathen. Weiterhin wird noch der Nebenzufälle ali 
calentsündungen n. f. w. Erwähnung gethan. Dia 
Nachkrankheiten bebandelt der Vf. auf bekannte Weifs 
S.322 ; jedoch werden auch hier die fchweib treibenden 
Mittd entfernt, und Hydr. mur» mit. und Squilla bilden 
die HauptmitteL . 

Die dritte Hauptabtheilnng umfafst die VeranlafTan« 
gen des Nichtfchützens der Vacdna und die Verhütung 
der Blättern bej Vacciniirten. Im Eingange su diefei 
Abtbeilung gebt der Vf. die Blattemapidemieen bey Vac- 
cinbrten in den Jahren 1823 bis 29^ verfchiedener £rd- 
theile und Länder, durch, und giebt S.395 die allgemei- 
neu . Refultate diefer Epidemieen an , nämlich : dis 
bisher Vacdnirten können fowohl von Variolen als auch 
von Varioloiden befallen werden. Diefer Umßand bat 
nun nach den Gefetzen, die der Vf-tiber. das Wefen 
der Vaccina aufftellt, darin feinen. Grund, dafs bis 
und da Variolen und Varioloiden entßehen, je nach* 
dem die Blattemanlage dur^h die Vaccina Völlig ge* 
til^ Worden •— alfo : bey völliger Tilgung entfteben gai 
kerne Blattern ; bey unvollkommener Varioloiden ; bej 

f^anz fehlgefchlagener Tilgung Variolen, und diefe £r« 
cheinungen werden fämmtlich dadurch bedingt, d&b 
man zu .weni^ Impfpufteln fetzte, und die IVknge des 
Vaccinnecontagiums nicht hinreichte, den Tilgon^spro* 
cefs bis zu dem Grade anzufachen , als (es die indindn« 
eile Blattemanlage erfoderte. Die Annahme alfo, dar$ 
eine oder zwey Imp^ufteln eben fo ßark fehutzen, oder 
den Tilgungsprocels eben fo ßark anregen, als 16 — % 
Impfpufteln , ift durch die dem Werke. bejrge(ügte Ta* 
belle aodE das Evidentefte vernichtet» Sie seigf , wie die 
Zdil der mehr oder weniger Gefchützten in dem Mabe 
abnimmt, als die' Zahl der Kuhpockenjpufteln bey ihnen 
fidgt. Diefe Erfahrung ift unumfiöfsheh , alfo von hor 
hem Wertbe für Alle, die fich mit dem Impfen der 
Sufapodien befaffen, und Verdient daher a^ch recht viele 
Att&nerkfamkeit«^ S. 400 fol^t die allgemeine Befchrd« 
buAg der Varioloiden , die Emtbeilung der Blattern bey 
Vaceinirten in 6 Grade' und ihre Diagnofe voto den Vt* 
ijcellen. Nachdem der Verlauf der Vuioloiden von dem 
Vf. kurz angeg^en ift, vnrd-der Unterfcbied xwifchea* 
ihnen und deü Variolen dahin beftimmt, daCi b^ den 
Varioloiden fteu das fecundSre Fieber £eUe; *dau dis 
Pttftdn Uef&ef bldben ; dab |^fie 'gelinAsr veiTaufea 
s. f . w* 

(D§t BtfcMuff folgt im la^hßm tHMwi.} 
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B«M*iNJL Ststtin^ h.Vlicolai: ^Handbuch über die 
Behandlung w^nd Verhütung der contagiosa fieber- 
haften Exantheme \x. t W« Vom Dv.H. Eichhorn ^ 
u» f. w.. 

(Bifchlu/s ^erim vori^gn Stüeht ahgghrochgnen Ktcßnjion,)^ 

N: \' ■ * , . •."-.. 

an fubn der Vf. die 6 Grade der Blattern bey Vao 
dmrten auf, nach den Entwickelaiiigsßufen , .auf wel- 
chßtt die SttCaere Form der Blattern ßefaen bleibt, nach- 
dem (ie mehr oder :\ven%er modificirt findj, dasXxan- 
them nnvoUkommener auagebildet/ und, die ganze 
Krankheit , abgekürat Tvird|. und je mehr älfo die Fo- 
ckenaulage dutch die vorhergegangene Vaccinatiöa 
g^gt iftl Si< * find folgende : variolae verae . non 
nodificatae; vatioloidee purulentae>; varioloides tym^ 
phaticae; . varioloides , perKUCo/afii v^ariolpides pUr 
pulofaei fißbris varioloido/a. S. 408 bemerkt' der 
Vf. hieKn , dafs man diefe Terfchiedenen Grade nicht 
als eben Co viele Varietäten der Vaiioloiden betrach- 
ten dqrfe; dafa Tia ferner nur verfchieden find faii^* 
fichtlich- der Enlwickelung einer uiid derfelben 'Krank* 
bat n» X* Vf. S. 413 wird dann die Piagnofe der 
Varicellen TÖn den Varioloiden fehr umfichtig und klar 
•p^geben; und nachdem der Vf.. im erfteju AbCchnitte 
öoige ■ unhaltbare Meinungen mehrerer .Schriftfteller 
bierüber b^Teiiigt hat, wird im erften Capitel diefeaAb«. 
fchnittes ala lUrfache ded Nichtfchützens der Vaccina 
die Störuidg dea -yrefentlichen 'KrankheitsprocelTea der 
.lebten Vancina jgenauer erörtert. Sie wird he'rbejge^- 
fubrt dur<;b topifche Zerftörung.der Kuhpockenpußel; 
durch allMfkieine Störune derfelojen, nämlidi : 1) durch 
Araneymittd ; 2) durch fieberhafte Krankbeiten; 3) 
durch die sn knxze Lebensdauer der Kuhpockenpnfteln 
bej üaAer JPocke^anlage. Im äwejten Cap. d, Abfcbn. 
werden ^ Urfiac^^ des NichtCchduens der Vaccina die 
fidfchea Ktthpoqken cenaiier un^erfupht ^ .charakterifirt ' 
mid ihre Id.mamucbS|m|geii Bedebbngen klarer .;^s jö 
kervorgehobcn^ . Im. ,4ni;t)en Capitel vnderlegt def wt 
die Annidune einer Regeneration der Pockenanlagf^ und 
4o Hjpolhete ober die Degeneration der Kubpockeur 
Iimphe. ~ lm^Fif|teaCapite| wird gezeigt, wie die 
voir erfolgter völliger Tilgung, der Poctiehanlage abge* 
tanfene MbM>ad|i|ier der. Kujsipockehpufteln die. käu* 
AgAo VjsrwV^i^ag des Ki^fdiutzena ' derfelben ift. 
ErßMnxungsOuL Jl -^f* L. Z. Zwtyter 


Der Vf. beweift hier factifch» dafa nur der kleinlid 
Tbeil der bey den Vaccinirten vorgekomthenen Blat» 
tem von dem Nichtfchützen der Vaccina abzuleiten 
fej. Dafa femer die Aevaccinationen » in der Art 
und unter den Cautelen , wie fie bisher vorgenom«» 
men find, mitunter zu falfchen -Refultaten gdRifart 
Jiaben» nach S. 474, und dafa Vorzugs weife der Dr. 
Dörnhlüth 2U Flau in Mecklenburg . Keinen Glauben 
Verdiene , weil er . feine Revaccinationsverfuebe auf 
eine chaotifche und. daher durchaus unglaubhafre 
Weife vorgenommen habe. S. 487 folgt die Befchrei« 
bung der Grade der modificiiYen'. Kuhpack^n. Im 
zwejten Abfchnitt der dritten Hauptabtncilung giebt 
der Vf. die Mittel zur gänzlichen Verhütung derfilattera 
an. Sie beftehen nun: I; in Vermehrung der Zahl 
der HulipDckenpufieln « in den Vorfichtsmafsregeln 
*dabe;^» und in Feßftellnng einer mittleren Zahl' von 
vielen Pufteln/ die'vbn dem Vf. von 12 «^20 nach 
Verhaltnifs der Individualitäten angegeben wird. Dar- 
über aber hinauszugehen» h&lt der Vf. nicht ifür 
rathfam. ^ S. 502 werden die Zeichen der fchützen«» 
den Vaccina angegeben, und unter diefen die böhe 
Wichtigkeit des, pniiiären Fiebers Vorzugs weife hervor« 
gehobeiY. Der Vf.; fafst nun das Ganze diefes Umfhn- 
'des unter 8 Puhcte zufammen, und ftellt S, 506 die 
Behauptung ala Refultat auf: es tritt in den meifteu 
FSllen, vvo 12 — 20 Pufteln vorhanden find, das 
pnmflre Fieber am 3 bii 5 Tage cii) j und Jifit vor 
Eintritt des fecui^däiren wieder nach, und wo diefa « 
der Fall ill, da find die Individuen , vollkommen ge* 
fchützt. In allen den Fällen aber« wo das primäre 
Fieber entweder gar nicht eintritt» oder mit dem 
fecundären Fieber un4 dem ErCcheihen der Randrötht 
zufamtnen flieftt, ift Verdacht vovhanden, dafs die 
Individuen nicht gefchützt find» und diefer Verdacht 
|ft dann um fo gröfser» je ßärker das Fieber zur 
Zeit 'der Randröthe w^itde. Das Weitere hierüber 
muGs im Werke felbß nachgelefen werden ; wo der 
Lefe* hQchft interelTante An&chten und Iliatjachen- 
findet. II.' In der Probeimpfong , als einem fieweife 
dafs durch die erßts Impfung der Regeneratibnsl 
procefs der Kübpockeh vollkommen erreicht, und 
foipit auch' die Blatternanhige vollkommen getilgt 
fft. * Sie wird Vorgenommen 24~48 Stunden vor 
dein Erfcheinen der Randröthe aus den bej dem In« 
divtduuiii vorhandenen Pufteln. Hieraua ergiebt ßch 
nun ein Rcfixltat auf drejrfacbe Weife, nämücfa: Ij fi« 
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liaf^H gar nicbt, tmd das Individttiim |ft vonkooinien 

Sefcbützt; 2} fi^ haltet fi^aijKbbittidi»^ nn| j^allif- 
ividuam ift nuTOllkommen ^Omfkt;' ^^e^ikftdk 
giuns, und daa Individama ift gar nicht gefchützL 
Atun^nien nnd Nebenomfiände find yon^dein^ VC* (ehr 
unfichtig angegeben. lil. Wenn bej tt«*^^20iKvh-» 
'p0f3keapii^n (aid &jDdl(f dJTam &di ^tf^m apffaHenA 
Mthiar ala -'dut üungen iseigen »- "fo^nd -die ^ntikmen 

. Tollkömmen gercbötei, «tta.xiin Jbinebx« wton da* 

. bef . das primäre Fieb» vor dem Eintritte des fecnn« 
daren vollkommen "meder nacbgelafTen hatte. 'Die 
Griinde , ' worauf diefe Behanptung bemhet, f. S. Sil 
lYt £ y^. r^IVp^D^rGröfsp der Puftdn» das- Nach» 
fchifären und,^:dcr Kiibpodken^usfchlag geben Ver* 
dadbt,' /dafs die ^ndiyidue^ nicht gefchützt find. V. 
t)ie !)^iibppc)(QniYai)7eji ffeben.nor in einem Falle ein 
Jicheres Zeichen der. fchützenden - Vaedna , nämlich : 
wenn man ihre.Za^l ui|d ihren Dorchmeffer Berück- 
£cbtigt; in 4ei^,ubrigejn Fällen entlieht nur Verdacht^ 
^afs die In^viduen nicht ;gerc;hüizt ^ find, nämlich: 
Jind jpiehir üb 12 Jkjeine KuhpHodiennarben vorhanden» 
die nicht mehi; als drey .jUnienr im purchmefler ha- 

• ben, (o find .'die bidiviauen yollkommen geCchützl, 
die Narben mengen, nun- letwaa länglicjit/^punctirr» 
gefurcht, am JELahde fcharf begirenzt -(eyn , ' oder ' 
nicht u. f. w« Aufl^ dem nun» was d^r Vf.* noch 
ferner über die N.arben und ihren Warth als; Zeichen 
.einer ächten Vaccina fagt, geht klar hervor, wie 
unrichtig man bisher geurtheik hat und berathen 
gewefen ift; wie unnütz in, manchen Ländern di^ 

-' geCet2^1ich ■ auezuftellenden Pockenfcheine find , da . 
ue' nur darthun« dafs, Pockennarben, da find, und 
12 — 20^ als Wafaxfcheinlichkeit des Gefchütztfeyns, 
findet man bey Taufenden det in früherer Zeit und auf 
d^e frühere Weife Geimpften' nicht. 

Rec. fchHefst die Anzeige diefes Werkes mit dem 
Ausdrucke völligepr Zufriedenheit über das , was der Vf. 

fddßet hat. JEr bat mit vielem IntereiTe und wahret 
»clehmng daflelbe ge][eren9 und mufs daher wunfchen, 
dajis recht viele öl£^tUi;he und Privat - Aerzte fich daf-. 
felbe zu veriCchaff^n Tuchen und Aadiren mögen. Nur 
Ofit Umßand möchte diefem Wunfche entgegen flehen, 
und leider gerade bey^en mehr be^fchäftigten und fich 
der Praxis widm^enden AersJen, dßt nämlieh» dafs der 
achtens werthe Vf. fi/ch ilefi .ilup fchon von Anderen .ge- 
' gebenen Wink nicht ^at zur^achachtung dienen lalTen, 
und 'in dem AeuCseren feiner Scfareitvirt höehß nach;' 
läifig gewefen ift. Diction und In'terpunctio'n find un- 
ter aller Kritik. Kür^se im Ausdi^uck vermirj»t' man nutl 
vollends, und daher ift das Werk-bis zu 500^S^iten an- 

fewachfen» das, ohne der*i)eut]ichkeit der Darftelliins 
bbrucb zu tfaun, füclicb fich hätte inhöcbftenpSOOSei^ 
ten sublimen. faffepalaifeM^Pjef er Umßandveiiiient aucH 
kier abermals flanken Tadeln denn «erjft der GmndL 
warum manche theoretirdl und prAktifch ftark betfdiäN 
"dgte Aerzte das .Such «nicht lefen und von/ ihm vverjlen 
zurückgerchreckt wenden. . Wir erfnchen dal^eir den 
Vf. unter Verficbecang unterer vollen Achtungi ^ck 
bey einer ^w^tenÄi^ge. die Mühe nicht verariels^ 
zu laffeu^, diefen Fehler durch tin^ bündigere Sc^eib« 


art xmd durch Entfernung einer ;h8chft widrigen Ueber* 
fÜDUft t^eiVriodentouer wieder gut zu machen. 

' , rr. . . ;. %.v . W— — s; 
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OinzNBir&a, \]n d. 6thilas*Mxen Bmchfaandbnr; j 

' '~*^ SentimentA Jourihy thfolegh'frinbe -and hufy^ j 

' by Mr. Vin^A.- Jfärichli ^u^findfam^ ReiJ$ 

; durch EirankreiciK f^d Itmlien , mit erläuternden 

Bemerkungen a^um Behuf des Selbftftudiuma und 

Schulgebräuchs , herausgegeben von fy.'Xframbirg, 

1822, VUl u.2(Hlf-\ 8. , (14 gr.) 

Ueber den Z we^k . diefer neuen Ausgabe ones Wer> 
kes.,. delTen Werth. allgemtin averkannt ift, Sufsert 
fich der Herausgebei; felbfi in einem ^deutfchen Vor- 
wort: >, »Um das Studium der engHGshen. Sprache 
in 'Deutfchland haben fich mehrere Lehrer derfelben 
dadurch verdient gemacht, dafs fie Oliv. GoldJmUü* 
fllbeliebten' Vicär of FFakeßeld mit einer Acceptua- 
tion zur Erleichterung der Ausfprache, und mit er- 
klärenden Anmerkungen herausgaben; So geifiradi 
nun ntber auch diefeS B'i:r6h ift , fö feine j^meiinui- 
gen, To lebendige . und naturgcsnäfse Schilderangen 
es auch enthält; fo ift es doch grammatiCcb zu 
leicht, als daß es den fortfthrevsenden SMIsr 
länger als nach einmaligem DureMefen . su f^ff^ 
v)ßrmöchte.** [Verftehcin wir den faMch c^nßnuiten 
Satz und die' unrichtig ausgedrückte Metnupa dei 
Herausgebers recht, fo vnll er wohl eigendich la- 
gen: als dab es nach einmaligem Durc&efen dem 
fortfchreitenden Schüler nocb "weiteren S^S zur Be- 
lehrung über den Geift und Bin; der Sprache bieten 
könnte. Eine Bebauptunj?, deren Atchti&knt wir 
nicht zugeben. Sogar -der ßhon geübte Scfainer wird, 
felbft xidicYi jnehrmaligern DurchiefeB des eiWäbnten 
Werkebens, immer noch Jehr Vieles dinin zu lei- 
nen finden.J ,, Mithin' fehlen es dem Schreiber die- 
fes nicht unzwedtmsrrig;, der deutfcken Jugend cm 
Buch in die Hände zd geben, w^ckae^WiA die 
Geübteren. hihlän^ich anftrengtei und dabey «ngleich 
die nicht - grammatikahfcben Schwierigkeiten m^g- 
Hchft zu heben (.!). Das ift alfodef eine Hsmft- 
'ut>0ck bey der Hferausgabef ;von Ydrfks C^^) RÄca. 
Die Anmerkungen föUen 1dib Sachen aus Oeogr^e, 
Gercbiclite und Literatur erläutern ^ den Zufammen- 
hang ' anfcbaulicU "daittellen , auf dta Geill des Oaa- 
zen und Einzelilen attfmeAfam tnaiAien, «nd obzs 
Polemik' oder Apologie zum V^thdenken ntnxid' 
fen.'< — 'Die z^te RtTckfidit^^^elolie er fieh 
bey' feinen ^rfmetlkühgen votfetzt,' yiM feyw*: ^ 
W äen ge^öhnli'cbcin W((rt^))üehems '-^ «DtvnHi« 
gar nicjH oder doCtt ix^k^^ttOi^ eitlft#Mi iWdrtff 
zu erläutern, auf dgentiiüthftdhe RedeMiftCcn es< 
CpnJ^cCioheii aufmcrkfain s^ jniftidhen , «ind Co -— 


künftigen Lexik^grapfieii Wmatt^lttM mir NasHiptsm^ 

: Des {Herausgebers mt^tiH^^^Vif -ASttfer Austdie 

wWdem^a^li^^,'«!! ^^i^^ ttfefil^^ ^die ^ "' 
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fcbe lugend sa Kefem. Aikr «radd.'stt ^bm 
Zweck iiälc Rec. die Wahl de» Weifcea» fenie» Inhalt» 
wegen» • fär «npallend; .denn To geiAreich nnd 
wUsigr fo tintenialtend rnid belefarend die LectürO 
deüelben fiir den £rw»ch{enen auch Te^n magt, i» 
kann man fich doch nicht verhehlen» däb dann 
manche 2^e7dentiffkeiten » manche Tchliiuifrige Anfpie* 
langen nnd SohOdertingen enthalten und» welche 
die fo erregbare Phanta&e der Jagend auf Ge^en- 
OXnde leiten» die auf die Moralität derfelben ^acht 
BAchtheifig einwirken könnten. Der Herausgeber felbft 
muf» die Richtigkeit diefer Bemerkung zugeltehen». da 
»r ja ^ 202, Rote 3 fagt : ..Sterna letze in <:»; 25<« 
[durch, die Schilderung der Scene mit ^.der t»fii^ ^ 
dufntbrß** 9U Paris] »»die. Einbildungskraft eine» fein- 
fühlende^ Lerers doch nicht wenig in Verlegenheit*^^ 
FuUte denn aber der Herausgeber nicht zugleich»- daf» 
ein folche^ Werk . nicht für die Jugend -ift» upd folg- 
lich von dem pädagogifchen Gebrauch» den er damit 
beabfichtigt^, noth wendig ansgefchloiTen bleiben foUt^? 
Aber abgefehen davon y* dafs fich daüelbe fchon feine» 
Inhalts wegen nicht, für die Jugend eignet» fo erfüllt 
die vorliegende Ausgabe die Foderungen an ein 
sweckmafsigeo englifches Lefebucfa überhaupt auch 
darum nicäit» weil (ie' durdh^ unzählige iDmckfeh^er 
entftellt ift» Wir haben die Mühe nicht gefcheut» de^ 
ren über ^imil«rf » gröfsen Theils lehr Sinn entftel« 
lende» aufzuzeichnen » die wir zum , Belege ünrerer 
Verfichening hier anfögen könnten» Veiin dief» an 
feinem Orte . wärie« 

Schon die angeführten Gründe durften wohl hin- 
reichen, um behaupten zu können» dab dieFa Ausgabe 
ihrem eigentlichen Hauptzweck nicht entfpricht. In« 
defs ktenten. ihr:. die' beyjgegebenen deutfchen Noten 
wohl noch einen Werth m Bezug auf die Erklärung 


Acht verfehlt» Doch dcar LeCer mag felbft urtheiT^iu 
Zu diefem Ende theilen wii^ die Moteii zum er/tan 
Cap.itel mit. Die£e .mögen einen Malsüab zur Beuxthei- 
lung de» Weilhe»/der übdgea gebeaw 

3* 1« -<» 9, Z%jjr 4>rdei*» .'^aif< i^ this matter heiter 
in France ^^ You kaeta heen in Fhmee*? eoid my gen-- 
llenuoL,-'^*^ Hieztt Note ,»1) Der VerfUDCer fuhrt den 
Lefer mitten in ein GeTmädi hinein (/)» welche» wahr- 
«fcfaeinlick auf einem Katteehaure geführt wird'* — und' 
der Herausgieber ivhnfeins Lefer mit.diefer Note gleich 
in den Gern feiner übrigen ,ein* Ebendafelbft Note 
m2 packet (üx: packet •^boof^ (ßc^ Poftboot'* ißc}. 
Die Erkläruxig ift falfcfi. Das Oompoütum mufs heifsen: 
packet ^boat, deutrch, Poftfchiff oder P^cketboot» 
•aber nicht Pofiboot, S. 2. Note 3) erÜärt da» droit 
d^aubaine. . Diefe Note ift palTend» aber der Heraus- 
geber irrt auch hier » wenn er fagt : ftnur die Schwex* 
»zer und Schotten waren diefem Gefetz nicht unter» 
worfen'*; denn die Portugiefen; die SavOjparden » die 
Bewohner von - Cambray und von Avignon unterlagen 
demfelben gleichfalls nicht Ebendafeibft Note 4) er^ 
klärt» wer die £ÜM war.» von welcher Yorick (pric;lit* 
Hiebey haben Irvir Nichts zu erinnern. S. 2 und 3. 
Yorick fieht' in feiner Idee .dem Könige von Frankreich 
gegenüber» . und macht ihm Vorwürfe über die Härte 
de» 4roit d*aißbaine» Weiter unten fagt er dann: 
»»-* When l,h^d finishedniy dinner, anddrank 
,the Kingfif France*! ^ealth^ to s^etis/x my mind, that 
I.bore htm no epleen, but ön the contrary^ high 
honour for^the humanity of hi$ temper •— / roee up* 
an inch taller f^r the ateommodatiön.*^ 
Hiezu macht der Herausgeber folgende Anmerkung r 
»»5) / rose up — erhob ich mich x- vom Eden — ei- 
nen Zoll gröfser wegen'— aus Stolz über diefe «- dieCer 
Nac^giehigkeiti'* Diefe ganze Note ift-überflüfllg und 


-des englifcben Textes gebenV wenn diefelben wirkliche obendrein aceommodation unrichtig durch tfachgiebig^ 


Alles Jeifteten » wair man » nach der Vorrede » von 
ihnen za ei*warten bereditiget ift.s Aber Idder wird 
auch in diefer Beziehung jede Erwartung getäufcht» 
Vieles wird in dieflen Noten erklärt» "pras keiner' Er*-. 
Marung bedarf. Eigentliche Belehrung über die Con* 
Aniction der Spmche, oder über eigenthümliieibe Re-^ 
densarten » * findet mati hier nicht ; höcUjlens wird htn ' 
und wieder ein ^ tiach der -Meinung de» Herausgebers» 
'ausgelaa<0ne6 Woirt «reänzt/ Manehe Erklärungen ge* 
ben fogar nicht ^einmd den nehtigen Sinn de» Textes» 
und MatmriaUen für den ^Lexikographen fand Ree. 
durchaus keine» me innr einer Erwähnung verdienten. 
In der lliat» tih ti^ydkergrufh taa^te von allen Hülfs* 
nitteln 'enCbldTst 4s)^»' imd feine eigentUchen gelten» 
woraus er zu Schöpfen hat» gänzlich Verkennen» wenn 
er zu einer fo fehlerhaften Arbeit» wie die vorliegende 
iß » ' feine Zuihicht nehmen wollte. Die hier mitee- 
theilten ^eographifchen und hifibrifchen Angaben und 
zwar meiftens richtig» aber gewifs nur fehr wenige 
erwachfeno Lefer werden ihrer hedür&n , und für me 
lugend ift» igrie wir f{:hon bemerkt ba^en» das Werk: 
nicht geeignet Bis auf einige literärifche Notizen und 
Citate wäre fomit» nach i^iferer Anficht» in diefer. 
Ausgabe nic^tt geldflet» und ihr Zweck in jeder Hin- 


keit überfetzL Sowohh nach der Bedeutung de» Wort» 
an und für fich» sJ» nadi dem Zufammenbang» worin 
e» hier gebraucht iß » .heibt e» Ausföhniing. S. 3. Note 
»»6} livre^' gewöhnlich zwanzig #oia, . in Paris aber 
-— Uvraparieie — (?) 25 #0|it, «Ifo» da 2 eous — 1 Gr.» 
2livreM etwaiO 20 «r.** Die Wichtigkeit diefer An- 
merkang woUen *wir nicht antaftenr ohne fie wufsto 
der Lefer nicht» wie theuer .der Wdn- ivar» welchen 
Yorick damals trank; nur hätte der Herapsgeber, der 
y^lßändigkeit Wegen » auch das Rechenezempel fu^ 
die PyriSer eoue machen Gdllen» alfo» da 2 eous rr 1 Gr.» 
2 Parifer Jivres rr (etwa?) 25 Gr. Ebeiidafelbft^ole 
,»7> airily adv. leicht (,) luftig;«« ift überflülEg; denn 
follte 4iU€h ßirüy .in manchen Wörterbüchern nicfat 
«ftehn» (o findet man ^och ficher. das -Adj, air^ in ei-, 
nem jeden , und auch der Schüler weifs» daf» die an- 
i^l^änffte %lbe ly au» dem Adjectiv ein Adverb bildet. 
S. 4. Mote ^fi)fratnet Rahmen» nennt er den Körper, 
in fofem er- die Wohnung -^ da» Oehäufe — der den- 
kenden Seele» de» eigeiiuichen Ich» ift.<« Frame iß 
hier in eiAer feiner gewöhnlichßen Bedeutungen ge- 
braucht» und welcher Lefer wird fich wohl diefelbe 
nicht felbß erklären kennen » wenn er diefes Wort in 
folgender Stelle findet: t^I/elt enry veetel in my 
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framB dilat$^^ttiB artMrieM b^at all chetrly i^ 
ggther**? Ebmdardbft Note ,»9) thm niost. physieal 
precieuie, — la dorne l^ plut ^predsuis , qui te €on- 
noü m phyiique^ *e eigmßnnigfte Naturfpr/chtrin (?)» 
;vrelcbe auch in den zarteften Bewe^qgen des öeißes 
und Gemutba um(?3 die nothwendigen Refultate ina-, 
tendier Erregune und Eückwirkune fieht.** ^-^Eigen^ 
ßnnigße Naturjor/cherin*\ befriedigt eben fo wenig, 
al* ,,grö/i^Ä, phyß^oli/che Precieu/9**f yne man in 
r^en deutfchen Ueberfetznngen findet. Sterne fetzt mit^ 
feiner most physieal precieüse den dentfclien Uebec* 
Tetzer allerdincft nidit in geringe Verlegenheit. Die 
Dame läfst (ich belfef denken, als vaii dem rechten 
deutfchen Namen nennen. Wir fehen in diefer j7Äy» 
eical precieüse eine Tadrifche Aiifpielung dea Verfalferi 
auf die Philofophie der Encyklopädiften , vrelch^ zu 
feiner Zeit in Frankreich allgemem h^irfchte ; fo ^sl{$ 
fie felbft unter den Damen der höheren Stände Anhän» 
gerinnen hatte , welche ihre Lebrßitz6 zu verliehen 
aRectirten« und häufig darüber räfonnirten. Ebendafelbft 
Note iflO) what ä moment, fiit: what lucky a mo^ 
ment.**^ Diefe Ergänzung zeigt» dafs der Herausgeber 
die Sprache des AffecU nicht von dner fchleppenden 
Weitlchwdfigkeit zu unterfcheiden weifs. 

Noch rechnet fich" es der Herausgeber zum Ver- 
dienße, das Werk in, 32 Cäpitel abgetheilr» und. diefe 
mit Ueberfchriften verfebeh «u haben» Die Einthei* 
lung in Capitel findet, man jedoch in anderen früheren 
Au^aben; nur find in der vorliegenden mehrere* Ca« 
pitef der älteren in dns zufaminengefafst. Uns dünkt 
diefe Nctterung nicht einmal zweckmäfsig ; denn wir 
halten die kürzeren Capitd der älteren Aus^alyen dem 
pädagogifchen Zweck angemeffeuer» als die längeren 
der vorliegenden. Die Ueberfchriften des Herausgeber«« 
obeldch dem Inhalte angemeffen^ -find jedoch durch 
Kehler entftdlt. So z. B. fetzt er die Pluralform für die 
des Poffeflivcafus . wie S- 24, 27. *2. 56, 100, 106 
und 116, wo er überall ,lthe mttbors** ßatt the aü* 
thor^'s und S. 24 „m«»" ßait metCe^ S. 175 „f&# 
beggars** ftatt the beggar^s fchreibi. Rückfichtlidi bio* 
ßfaphifcher Nachrichten über Sterne verweift der Hör. 
ioÄeeber auf daa Convcrfationslcxikon , und daa Hand- 
buch der endifchen Sprache u- f. w. von Holte und: 
Idller. 3t<^ ASa Tbl. if S. 220 iF. In diefer Bedehung^ 
machen wir noch aufmerkfam auf: The British Äi*- 
tarch 3 Bditiot^. Lmdon, CharUe Dilly. VeL Vlll. 
und befonder» auf die dentfchc UeberEetzung deffdben» 
mit literarifchen Anmerkungen von Hn. Hofratfa MbuM^ 
ZüUiduu, in der Frommannifcben Buchhandlung 17»«. 
8 Hatte unfer Herausgeber nur in Heinßus fiufihef- 
Icxikon nachgefchlagen , fo würde er in feinem Vo»» 
wort nicht gefagl haben, dafc er keine Votarbeiten ge- 
funden habe ; denn fchon im JAr 1794 ift an Halle bejr 


Banger eine Aiugabe von Toridfe eeniimentül Jeuntf 
mit deutfclien Anmerkungen- und einem Wortxegiftei 
erfehienen. Auch die Angabe, dafs Sterne 1761ieine 
Keife nach Frankrdch gemacht habe,, ift unrichtig; 
denn derfelbe reifte erft 1762 zum erften Male dahin. 

G. Mr. 

SCHÖNE fiÜNSTE. 

■ ^ 

^ BsatiXK I b. Laue; Algier und 'Paris im Jahre 183(L 

-. Zwey Novellen.' Zweyter und diitterBand. jDi« 

• ^Juliustagei Eine Novelle, von Ludwig Rellßeb, 

Ifter Thdi: 381 S. 2te;c TheiL ,385 S. 183L 11 
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[Vergl. Jen. A. L, Z. iSst* No. So.] 

Qas Abentheüerliche , das im elften Bando ganz an 
der rechten Stdle 'war, findet fich nur noch im Anfang 
diefer Novelle , die auch denen, welchen die erfte un- 
bdiannt geblieben , nicht unverftändlich feyn winL In 
Algier fallen poch Errettungen im Augenblicke des Todeii 
recht ^geiitlich» wo das Schwert gegen den Hals go* 
zückr ift, .vor; der für todt geglaubte Vater des doen 
virundetbar geretteten Jünglings tritt wieder su den L^ 
benden , ferne Tochter trennt ftch nicht ohne Schmer- 
zen yon ihrem Adoptivvater, dem gütigen Araber. Die 
Franken (ämpitlich treffen su den Juhustagen in Psiis 
ein, . erkennen und finden fich aber erft, nacbdandie 
gefahrvollen Stunden vorüberraufchten. Ein famma- 
rifpher pragmatifcher Abrifs jener Tdgen, und der 
bängfeA, die vorangingen, füllt vieleBIätter diefes Buchs. 
Die bekannten jungen und' ttfbren Mioner der er&en 
Novelle 6nd dfrige, aber nicht 'fanatifche.VbJksfreande; 
SU ihnen g'efellen fich Verwandte und Helfer, unter denen 
wackere originelle Perfonen , z, B. dei.ehematige kai- 
ferliche Oberft Clermont , * nun verfcfaollen und gtöch^ 
tet, der ^gewandte und g^therzige Maltbejer Gtacomo 
u. a. . ni. Ein entfchiedener Charakter ift auch der 
Schwen&erofficier , der den Begriff von iSoIdatendire in 
der feßeften Treue für die Fetion deg Monarchen, dem 
er den Eid gdeiftet, fetzt, tmd darum dem gewiQeoTod 
für. eine Sacne en^egen ^ebt, für oder wider die er, ab 
Meinuni; aufgefteUt , kerne Fartey nimmt $ dab^ ift er 
rerftändig, wohlgefinnt, und e|n Mfldchen von gspser 
Seele li^end» deren Fut^ilie an ihm, dem cing^ 
fidfchten Rojaliften , diefer feiner GrundDltBe wegcOt 
. Anftpts nimmt* Auch fdne Qj^id^t^ ift eine «nsidicods 
Geftal»> fo weni^ fie erficbeint, wie denn. übeAsnpi 
die Fniuen in aner Erztthlnitf surücktreten mM«« 
,die viel weniger lLoman»^^ala whiomik wetehiftoriCcb« 
Begebenheiten» ift. 
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3Ueke ifi dUMilfeif in frejeaJLbbmdla^gen luid 
£iUflmn^~eiitzt»kieir S^dlen, ^vorziiglich jd^ Alten 
Tcfiamentt« ' Ton Johkum Qeorg MmUrf^ wefland 
Di»ctor der Theologie und ProfeiTor in ScbalF-^ 
battfim; -^ .Mel)ft ^eine^i Anhange hiiiterlalTener 
Noten^ SEHT Bibel von.. Johaßm9 P0n MüUfr,' 


Mafeb iteod /Tod« J)eider<BBÜder bcgruoM^g^p ypfi^ 
J^hmmei JÜrctthofn^ \. B. M. Erftet Tb^i( l^m, . 
XatViU u. 43& S. Zweyter Tbeü. .1830, ^f u.. 
634 Sw 8. (3Äihlr, 2gT.) , ., i . 

er Terewigte Vf« wpUte keine h^nfch • krhirche, 
Emleitniig in die Bibel für fblche Ccbreiben, , die üch 
dem gddfften .Studium def lueiligen Schrift wtdm^^ 
(ond^ ^ ^t' er in, dem <ron. ihka:hinler1affeii^ Tind, 
▼on dem IIenii9|^bcr mitgetbeiltm Entwürfe, einer Vor- 
rede &di darüb^ erUäi«; ^ eine i^giö/m Brlduterung, 
tmdSrUärung emieUißr SiglUn, worin üuafchliefsend. 
nur Mckficht a^iiF die darin enthalteaen religiöfen nod 
moralircben VorfchriCten. genommen werden folL Q^r 
Herausgeber 9 ein ehemaliger Scl^üler und int^igßer Ver« . 
ehrer dei fieL Müller^ hat dabey nnr das ye;rdienft«xt(^9,. 
er, acht jah»e nach dem Tode deJTeVben, jM^a^dem a^pni! 
TheQ draekferdgen Manufcriple und aus den TÖrliegen-' 
den Materiiilieiii daa Ganze To .ordnete ufid bearbeitete,, 
M$ der Zweck dea^ Vf«. erreicht werden konnte« 
El" lieb fich* dabej. Toa der Hoffnung leiten | welche, 
auch MSIUtm Freunde reranlaCit blatte, ihm diefe Ar- 
beit aufstttragen » dem theueren Vollendeten ein würr 
dige» De^kmaV der Verehrttu. (etieu au können ; , ein^ 
Deakjnal , daa h^ feinen Leiern eben folche dapkhere: 
Vcrehnmi^ igrweckte«: «^ .lader Vorrede wenden pns; 
nodi^ auTaer kuraen Nachrichten vonden^Sd^ftea 
«nd. Verdiaiften dea iVerftorb^aen» . intereflante Aua^. 
säge aua Briefen deffdbm an den nun aui^h volleodeten < 
Antiftea J« J. U^A^ und aus deflen Antworjten mit^e-i 
the3t. «*ii Mo« berichtet jder iteraua^eber , dafs der .; 
Mise fah. Ma wwaijy Wochen vor (einem Tode. mit 
die^ Schrift beCchüftagt,> ihr die fchdnfton St^ndeiii; 
des Tarn gctwidmet» und» wenn es ihm gelungeur 
men Abfa&iitt derfdben updt läf^e und Erfolg zu be« . 
lundebi , delbDr.nttt.^ukbell^ Fceiade ;ged^c&t.habe. ~ ^ 
SrgänzuTigibh a. /, 4(|. I-. Z. Zweiter Band. < 


«»Seine evangelifche RecbtgISnbigkeit, heifst tk S^XVTO^ 
hepihte auf tiefer iForfchUn^ uiid auf eigener ^Erfah-' 
Ijipg; \ in Allem fuob'te er die Wahrl^eit ohne Einfeitig* 
•keit; * Tein Wahlfprüch in der Schriflauslegung War: 
Alles göttlich 9 u;id Aire^menfchllch. Wie es mm da- ' 
her hcy, Lebzeiten er^ng, fo wird ea auch jetzt feinem 
Buche ergehen : hie und da Werden fich Stimmen da* ' 
gegen erheben; Einigen wird er zu 'Wenig/ Anderea 
au. viel geben." Ob^leic;|i aüsrdbliefsÜchvtur denkende 
Bibel voehreir gefchneben^ möchte diefe* Schrift docli 
mdk Akdirenden Jünglingen zu empfehlen feyn j^ neben 
dem Gebrauche dgehtliu gelehrter Exegeteti. — Waa 
die Form .des Werb betrüFt » fo' halte diefelbe die IVQtte 
swifchen freyer BetraditüiTg und* eigentlicher Ausle- 
gung* -r* Es dürfen nicht, über alle Stellen Erläute- 
rungen ^ erwartet werden. Es erfcheine Manches als 
fragmeritai;Uch; der 'VF,' wurde hey ' längerem Leben 
lolclie Steljen\weiter.,au8gefülirt haben«. —• ^ Für unge- 
bildete Lefer hat der Herausgeber einige Anmerkungen/ 
aber unter feinem I*^amen^ hinzugefüa;t^ •— Dem 
zweyteil Bande f weTcber eme Einleitung in die iPro- 
pb^en und in . daa N« T. enthält» ift ein ' Aus* 
zug aua /. von Müller^ NoUn zur Bibel bQ^gefügt 
worden , der bia ans Ende Teinet Lebens täglich in der 
hei). Schrift, als Studium und zujc eigenen Erbauung, 
geleCen» und dabej (eine Anmerkungen», oh nur als' 
OIöiTen» aufgefcbrieben hat. \ Der Herausgeber hofft, 
dafs die Erfahrung» was diefe Urkunden einem fo Hö- 
hen Geiße waren » auch diejenigen -zu dem liefen der- 
felben zurückführen werde» die fie bisher blob iila ~ 
eine Nahrung für das Volk anfahen.^ ' 

Nach euiigen vgrläufigen Bemerkungen S» t u. f. 
fokeii die funj BÜ€hcr Mofii S. 63 f. üeberjicht dei 
0irßen Buche, Mofe. S. €d f, ^-^ Üebe^ das zweyu\ 
ünifiii^te Buch Möfe S. 253.' ^- Anmerkungm ^um 
xiü0^Un\ Blich Mafe S. 266., — ' Zum dritten Buch 

Afp/j S. 308. ~ Zum vierten Buch Moje S. 3ia • 

Zum fünften Buch Mofe S. 318. — Ueber däe Buch 
Jg/uß S. 336. •— Ueber dae Buch der Bichter und 
Ruth S. 34p. , -- Ueber die Gefchichte SauU S. 356. 
— Qefchichte Davids S^ 366/ — Ueber die Ge- 
fchichte Stalomos. S. 406. — : Ueber die Gefchichte 
der Königreiche Juda und igrael und, die BJiÜikehr 
aus Babyion 9 Esra » Nehemia und Bfiher S. 4i0. r^ ' 
Einzelne Bemerkung^ über die Gefchichte^ der Ko- 
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d€f Chtänika'f dei NekeMiTiaif^ti^ ßs. Ylt; 
Zu/£i£e S. 430. ~ W«f tUfr^Mieitii «db^te 
.VA# gelffen bat» wixd Auch in diefor einen RdchthnnL 
voll geUhroUen und originalen Anfichien und Bemet-^ 
k«f««l erwarten , ^d fid» in diefo £m«tui|iuekt 


die Teritorstaen Abfichten Avdevo- sii nrtheacB. 

MB ^wie ^«fe< fdramne^ mi«« \Tieileidit -von manehcn 

, $cliwierigkeiteQ gedrückt vrerden. Rec ift et ludit 

' 0tnf deudidi geworden, weichet ^e «igentUdie Mci- 

ttufl^ de» A^.%; &e ift nicht die alte» & fi^endl csoe 

j^ten läfit ^ un d meiftent bey dem BnchÄaben Jeriä- 
' ven'ttlteH Mteitit» fcbeint er darin: ein Walten'delr tpt* 
dtileften Vorfehaog zu erblicken. — Die^ Gerchicbtea 
vt» aewSrhnpfiina^, .vom ParadieTe und yom Falle be- 
mheii ihm, iNreniee von MoCes heiMfarende ZaRtxe 
antgenommen»« ai|t Arittikin^ der.etRen Menfchen, 
die vielleicht fo oder anders in Schrift gefaftt^ und in 
NoiAt A^he ttbe# die UteAit JSer jmbeir IhUk Umiker 
{^fet ^r^hirttfi. -^ :Ob^icb de» Vtivfiir -Ani^Per- 
4)n ^hetieiaffr Hk » ^ daCs äil« MaBfcheagafeWgitfctei'^ von 
Hngm Bliititth&linaameti f 'l»'fc5iintr'do<^ anebiU^Mei- 
nm^ der^r , w^be mehrere $4^mie mutehnm » die 
ilchtifee (eyn; n^ fteftaupHit er»^ dafe der Saanma, der 
tm Adam ^eiiiemmy'^' dMTefi OeTchaditt kennen 
/l^;; Ärw^vAi foWonJerWoifdiur^^ehildea^ .und 
' darch eine pofiäve In^x^ntion^ t(^ g^wö^m^^'miäMotet 
bd^cttreibt äin ^•logeti'btben .wir^voniin^te Ge- 
fchichte des Volkes Isra^^, das lange daa^^eiaeigii Volk 
VTAt^ deflen fidi Gott anzunehmen fehlen, . nsd (bf 
^dlidi dodi> «eben diorch die Vorzner« welche GM 
am» gab, das* Salz^dtr £rde £ur 4ille ^Wkor vwde. — 
▲dam btf€hf«äbt fein* elftes FiiFnriMiii. ntiiliffijiihiL wit 
et die Wek werden ^fidir feitten> S ai d can md-finkelii» 
nnd Biner» «etih wfthi&lMittiichy w drlfa^ ytmflir die 
SdireSbekiiiift f>emnithlich einbeiiByibik g/emduh mochte 
^ Ib oder andrere in< SdniR* Oder Bäit >vemeidinen*^ <-* 
Ber Vf. Tcheint ein e^gendicfacs Bpnedieni Q#ttet^ niifc 
den erften Menfchen änmnehaaen^» da^ fr^Mi »^t 
Tho^rhek«« in den Aoflen 4er WdtweiCen «. eate UqGni 
Kitaderftfge Cey, W«die Gott wmtn^fctili^hr . Abti 
eben durch )te/Cfii^e , Oefetse wnBle 'AieindUDbeÄcrf* 
fcbaft den' Menfchen teffenfaiaetn^ . vwanC •etonknnletal 
alle Reti^t^fitSB b^mkeL -^ Odif /ptmA* nnd dir 
MeHfohJäimi^ ^rmhÜMi Hier ift der faift2mUie Ur* 
Irrung der Sfrache, wndepcan Wnndeir^ ntth eine«- 

{reue Ef^dii^ <}et ftidi fUbft 1]beilafiannat]lABtif]bhe&-^ 
n welcher Simche, dnr^ wäcMTönn^ivelftAch dfip 
MlKifchen >erftiiidli(Bb geiiiaiebt hatbiv ~ fcyf tene auf itnfr 
"Phleifoehung^^die nur vom WefanflH^aafcfglwcL t^ 
Ob bey dem Sfindenfalte ditlSchhingeiäeMdeft Inte» odn 
dleiL^ft im' Wdbe die tndende^Sdäw^gnt 
iiber m^ge jeder denken, wütiet^ ihmt* am » na Uitufl igini 
reheint« -- Ber va esttn» tau if/^^m Mi Bebt» 
tnng» dtfs die MenAdien ftidii am finciii ttrf|raidKh 
heit der Gedanken gebracht habe. — Gegen dieSagen* refteit drierSiehen goftande^ ^BniftKoK dwdi Aoh tdbft 
hjpothere wird- aner^ngt manche* Erhebliche vorge*" nnd^ natüriich eittwii*(elf haben, ^* — ^-i^.^ «^^ — . 


£ettaft|t iWien« xTlh Bto itthnngeiir Mp MähreA^m 
htM^li^^hiMA^ nntriff de» Männng, ^iM 
eine lolche ,,Bibliolatrie*S wdche die Theologen für 
die widire Aufklärung fo fcbSdBch fanden» esgewtfen 
fejr». wdche die Bmd erhalten habe. — » Anch idat 
Verdienft der KritScer «n die BendMJgntigdee Tenlee: 
d^jJj^d .^^erkennt er-nicht| weniger. ift ^ er der tage- 
nannii^ böhei^eia» cbufeeturireiliden loderSacb-Rrifik ge«; 
WQgen»^ dieauflblbberWiUkÜhr» anf d)em Pmatge« 
Icbmac|f und Privaturilieil des Kritikers bombe« •* und' 
di^ 1n^tt dazu gebraucht babe^ dem CbriRenthame' 
f^iD Imtividuelles » FoliAves sn nehmen» und ef isn 
einer blofs natürGclien Itefigidn., herabzüwtirdigen.. ^^ 
lieber Spräche^ der "heil. Schrift und hebrSifche Bered» 
fj^nkeit wird viel TreiBiches gefagt f und; bemerkt» daBi 
^\die äsTitbiblifchm ^ Redensarten • getreu ^ i$berfeta$t». 
i:^ud wie. fie d^s religiöfe.Herib felbft nachrpricht » Wi6 
Cuther that^ . religidieil Gemiltfaem Immer die fi^fafteik 
find» in4em fie^di darin fdfbft V^ieder erkennen.^ «t- ' 
Weun v.ön- vielen TbeoTög^n unä %äda|^ogeh u<y(b rei 
Zeit.gerfd^tt wirdjt ilrelcbe aus Ünkenntnifs der .Volks « 
und Kindes -Matur- der Jugend und dem Volkb die Bi* 
bd entreifsen» und ihnen /Ünre »»miferabeln» maV 
ten, pl^t^n, wortreichen 'ntid jgaßiotea^^ibtäititi, 
Kinder- und Vo^ks-Bücher^* als Erfatz dafür geben vrbll* 
ten: fo müfs das wohl dahin berichtigt :Vf erden, dafs 
deren doch fo fehr Viele iiicbt wa>en» und däfs'die 
Meißen niir nicht die ganze Bibdy, fondern Ausziiige aus* 
derfelben» von der Tugend und dem Volke gelefen wiflen 
wollten, wogegen auch Wohl . Wtaie' einzuwenden* 
fejn möchte, Dafs in manchen diefer Auszfige die £r- 
zShlungen ' der Bibel AiodemiHrt, uiid vervf^ffert^ er- 
fchjeneii» ohne ir^nd eine Spur des alten • treuherzi- 
gen. T^ns in denfelben » ^ann freylich nicht geleugnet' 
werden« r- Es gebe»- neben dem der unmittelbaren 
Erbauung , noch niancherley lehrreiche Qeficbtspuncte, 
die beyni Lefen der Bibel, ins Äuge gefafst werden 
können*. ^^— Es fey eine von den unendlich viden' 
unerkannten Wobllhateii der Vorfehung, dafs äreCe ur- 
alten Bücher nicht nur du^cKalle^Zeken ßcb erj^idten» 
fondem in tre^iciien TJeberlTetzuogen dem' g^mi^en' 
Manu in allen cbrißlicbeti Läiidjsnf bekannt wurden/ 
Denn incbt blots als Religibnsbucb fey flim die Bibel 
wTcbtig ^ tbndem er febe auch Proben darin *, Wie weit 
ef der menfdilicbe Gejfl in Kraft und Schönheit des 
Ausdrucks und in ISfärke, ' Reichthum und Erhaben* 


brächt , wobej vvir jedo^ dfe Htif e • nicht billigen 
können, mit welcher die veifchxedenen Urheber und 
Verteidiger derCsffien behandelt werden« Der Vf. bStte . 
bedenken Collen, dA Kein Sterblicber berecht^ Ity^ 


Efaiwirlung, die den Iftenfabeo |i^ nM»atd i ^u fnnd 
Fetalismus fShre^ iMe ^tetgtttfftert^ Mhüiwiii faide 
fidi au€& hef Plalo und €lfdM^|nir tidbftf VMhsfc 
Er fey ^ber ein^bwrtfMiftJfttiwlDili^^ 
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eil l^OkiMen iqofUKfaen, 4*til Witk^^M tnäftm dÜN 
ben doäk Mefr j^tetnt Qdttererfcfctff Wri i g e rt der ZiiilMid 
Ar BfaarMiai «beA (a roh Mmd thUti/tk gtR^had^lt 
djbd , wie jene ndtofophan deii der t^fteti Menfdita 
Aberhanpt annehmen. So die'Oriechen Yof Oröbeni » 
fie Perfianer vor iMTanco Oapaek , und inanöhe mtnr- 
tSBiB^ (fie er eben fo noch find« Bdmiten aber ntclit 
dMe t^ eitoem euliMiteirim Zoßmde durch nolaliehar^ 
tef WAdtomgM uted UnglücKafillle in ^efetf Tohaf 
hirmkjgw/mfdi^n (ejn»9* 6iebt e« nkht felbft bej eini* 
Ml Spuren, ja Bereife davtfii (w<i a; B. wie bajr 
den AmedMtanem und bejr den Hindus uralle TSrümawr. 
von nngehMeren Gebäuden fiiid , die nnmSg^ich vtm 
den tiefgeftoAikenen ge^ea^rHrdgen Einwohhern herrüli- 
len kSntten]) ¥ — - Die uralte Sa« in den Profiuilcri^ 
l>enten Umne. damit ftberein^ oafs einft 05tteff;^litif 
fie 'Brde ^gekoipineli , die der, l^enrctaen^ Tdehter.ber 
fthlafen hieben , iind däraua eb^^n die JRfti^Mti enAan«* 
den fefen. Mofes Tagt» diab fieik^/cA^it nach Adamar 
Bilde gewefen ; ein Gerücht voia ihren gewidtifeen^ 
Th^ten , nicht fchrifdich aufgezeichnet erhielt üch 
von ihnen unter den fpäteren Enkdn Noahs, und ihren 
Geh in der Welt ausbreitenden Stämmen; ab^ eben 
dieCes Gerücht vergröfserte jene Menfchen fin Laut tier 
Zeiten %u übermenfchlichen Wefen« Am liebftenb^. 


hielt die inenCchliche Luft .die Sage .Von: ihren Xäfi^ir 
IIB Andenken; daher nveib man von fo Vielen Ehe-^ 
brüchen dee Zeus und der ganaen olympifcheiä Familie« 
-r* Es find Tränmerqf en , deaalten Mfthen, wenige 
viellaicbt aoBgenomment eiacii hohen, geiftigen Sinn 
an naterfchtoboi^ ; fie ift etwas UMknÜget^ dio Oe- 
flAichlio der Kannten und der von ihiien rerftlhtteA 
Sethitcn, $eIbftV wo ein erhabener Sinn in den tabeln 
U«Ctt wavden fio^faft allemal dur«)» dk füfteme Einbilr 
dnng bsHeiikt. Eben daa LnOenie in diefen Fab^n ha» 
la unferer.Zeit unt^ den fcUdnen 6«Sftem DeuMchtan^s 
ihnen wieder fo viele Fr^mride gemacht. •— Ans dem 
Texie lalle ea £ch i^icl»t eAennea« 6h üe SündjauOi 
pviicnUls «der alljenaBin gewefcfk Daa Letnte Jaflea' 
nschr n» Spuinn ^sMiar Miemaligen OeberMiWMnnmig; 
auf der ganzen Erde vermnthen , fbndcm anch' die Vier^ 
heifsung« daCi eine Ibldke XTebesfcbwemmung ai^ wie- 
4er koiamen JoBia ^*-» £a ift ^iftoiilGh merkwärdig; 
liK^en aer ErfMkatm dar ScUfflMiit^ dais csitwödcr 
Wer snerlt: fiele preise Eiwe l ie if un g der Hmt^haft des 
Menfchen über die flatoir ^ nnd flbey das Meer anfing 
oder dafs-JEchen n der taatedilnvianlfdim. Zeit eine hc^ 
Knnlkidttts fowafisn lejm ttMifle. «^ Die GeCddehtth 
te PatiiaidSnif, Alkrtham, 8kds tmdJBioOb» iftreidi^ 
an fäiQben^ Siügen. factik "whd gegpx die Vonrrüift 
derer ^ dia ihn gegfin feinen BruderEtau fo fehr in den 
Schatten fteBen» vertheidigtuadj^eseigt, daCiderFa« 
miliengeift; das 9f7oft fich am reinßen in ihm erhalten 
^be. •m^ lofeph in AegTpten. — - Mofes iftdem V£r 
ein BSann Gottes« der nichft Chriftui fänes QMdlim 
nie anf Erden hatte. Man mub in ihm nicht blöb ei* 
nen klugen^ Staatamaan » fondem einen götdichen Oe» 
Ittidten lebeo» — ^ Jofua als Patiiot einer dar wenigeo 


tier^ wit er wOt den b^^gßm £m!MFob«sA im Landes« 
v«ifokr, wirdt«nifr eiHfieMdigl^ ,da^^ $ittederZeic^ 
Wir , dab diar Kiiege tnajAlfarthnnio ütiaUmt barban- 
fi^r gefiSbit wlir&a, ^ an mrfaMP ^^ieoir und 
Mmiattd anah n«r Amn mWeibilf^. . Qlr f» fo recbc 
r^, V^ . Da» MuA dar BidUmr ^aribr. dier Heerführer, 
Istaeb^^ das UmOiüabe Hdü^lmtkk UtfUOat den Zu-, 
fhtod eines Tolksv daa awar nicht iii . der mäcfatig^^ 
ften^, aber der aüerfioqreBenr VerfaSmpgil^te; " — Da» 
Bncft Jtnüb kt ein^ der ftehScbOeo idjUemnUsi^en 
Familiengefchichten ^ w<> man sweifelhaft ^t raf 
wcii^ Säte, baj Naemfr der Kiitb oder 0oas, 
.mehr Eddnrath «nd Zartgefiiihl Ter. SmmtuH wird 
gegen die Vorwarf^ des Eingriffis m die Eechte det 
kttni^ichen . Gewalt« die ihm hin und wieder ge- 
inacht ,wei4eW, fe^r gutvertbrictigc. — ' Auch SauT^ 
ItaPnd und' Salomo werde» fehr gerecht ^ewurdigt^ 
•^ In den $sivey Büßbem der Chronik wird die^ Ge^ 
fbhichte mh -ungemein religiöfem Smne gefchriebenr 
der ich« bis in den einzaloeia RedieosyrCeB verräthr 
Noch deutlicher » als in den Büchern der Könige^ 
werden hier z. B. die UngläcksGÜle der Hegenten auf 
tdldöfe und ttomlffche Unhcfaeir A tt iücltge führ^ Der 
Verlafler mub ein fehr frommer, gemüthlicher, der vä- 
terlichen Religion treu- anhänglicher Mann gewefeii 
fevn. — Wie ein^ Gewitter vom Heren brach zur 
Zw des laßerhaften* Ahabs Elias hervor r ohne dars 
man nur weifs, ob er wiiklidl ein Israalic öder 
ntn Fremdling gewefen« Alte feine Tbaten haben de» 
^nrahter einer fiift niederdrüctenden Kraf^r und von 
folchen Tbaten r^fa tmlu noch kein Beyfpfeliin Israel« -^. 
Beinahe -von eleicher KmArt nur etvriir miMer und 
me)ir in dem Mafs menf<^h)icher Gröfse, iS Efifii ^. Ma 
Sichuler,. der.aodi fortfährt » gegen da» allgem^tift 
Verderben » obgldcb eben fo vergeblich ^ sü a^eug^n.., 
^ Das Bifcft Bflher hat manche Spuren parüfcher 
Sitten« wie fie im AUerthum waren, nnd atttn TbeK 
niadi find.. . Die Macht und despotifche Ma(feftSf 2fe# 
KMtts 4ft 0uta orinntalifch. . Bejr der .V,f^t ff7 es m^r 
Weibndref.Lannejeewefeo, daia fie nickt faabeiarfchtt«. 
neu wollen, (Cnetem Vrthafe kanfr Hee nicbr bey^ 
tfioAinan«. Daraus,', ,dafs Ge Ibhlin jwar, folgt nOfCtft' 
nidha notfawendig, dafs &» ancjk AA gewelen fe7.. 
Das VAeSi von geiheinem Sin» vrise gekommenr häuqr. 
ficft gern anflartuen trtad be wu ndit m kflenv. Vafihi thac»' 
Raahi^ 4als ^ nidht erfdden. , Nacb ]^/fifcfaer Sitte 
war ea .Umerftblinibeit vom. Weibe^ trennf/ er ficb 
affent^'f eben litfs.^ Dem Edicte^ ^AJi^4a, )^^ 
dier IH^n detr Oherhenr ht Enmn Haufe Csgr/* «-» dab 
(^. 9en{clif (l der Männer dnrch ein l(5nfglichea Edier 
padr a war m A^en ! — bell2lii£t weiden Toll , da^ 
auch LauneV ein Schter Orientaltffmua -— fieht man 
es an , dafa eeinter pocula gegAea warde^ •— Ueber 
Bfht itts&ftifhamia^ Seit dem Exil hielten die Juden 
fefter an Jehovar, .*— Uehemia, der die Mauern Jerufa- 
lenss vrieder bauet^ ili^ ala Vorbild derer ansufehen^ 
Mnelcbe die ^fugteo Maoeni der Gemeine dea Herrn 
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^ i^Aha. ' ' &Aim MmShi luben JBtbt Weik toMeaioift* 
meo« «toll li^^eit im FMer dm St^eiiena dock biwm aot- 
^leidcUicher SAymMk^t Sduine über die vSehmtv^ 
Imaw {jethaiij it9%e Luther; Nehemii^ «ber ifich |idii 
Hftatbreit TOn. der Abfaigmi^^ Von der Umficbtikkck; 
teid -geraden ReditMiiiieiiheit ab. »— Er aeigt Eifer 
für . £e ErUfaltniic d«r Reinheit dert .vaterilUidi£ahMu: 


fMttü CiKMiB«|;ttii «laselMr SteUäi« ad«t affffMiiiMi 
gdftroUe BemejrkttMen« tbeiU vdfgiören« tbeüa mo» 
taUCdheo* tbeil» aach politiCcbenJfihalti» a«4Ml>ea; ea, 
l^aallig« aber» die5dinft im ikWgjtmfixktA auf 4mB naA-- 
dmddichfif mipfohlen eu haben. ^ 

I»der Xcheiat Solu Gfor§ MülUr^ wenigftdia 
Im EmTe das Rec^ nmer Gdehr^ und Doaalahr» 


Spradie; -^ um mvdi dide dieNati<mdiattniid|ndir:.. tca aua den bereiu vergeQenen fcbnftfteUeni jaa 

^dualitat rein SU erhalten, ^emi man es bejr.una'deui gcMren, 0bdkich er es wiegen des innerea-G«» 

. ^ « ...^ .:i-. __•_. — ».^^^_.„e •..! . haltr feiner ScBrifken febr irerdienr» dafs Mo Anden^ 

lite unter, uns erneuert, und förtwtiirend in 
fibren gehal^Bü werde.. Wir vunCchen; dab diele 
wripätete Airaeige etw>as d^zu beitragen möge,, die«, 
fem Nadilafle^ eines ««Scbteh Gotteagelehrten <* die 
freundliche Aufinabme su bereiten • die er, fo fefar m- 

habeä;' .wobe3r*mr Jedqch .befürchten mälfcn, .man* .dient, und auf 'Deine belehrende und ennunlai|^ 

diei intereflante überfehen su liabeK.« .Man naiafs die^ 'Stimmet dje>atts dem Grabe um fo.gewicbtiger su.uiis 
' gante ^SchciftleTen, \im Tych einen Begriff datrdn i^ Ipriditt xAuGaierkrign, au' machen. Wir behalten uns 

machen» yn% dei^Vf. fem todt^n Sk6l«uOei§ und Le?. iMnr|. yom .zweiten .Th^e nt^jäx bef^hdei« Bexicfai aa 

ben eins&ubaudhen Yezft^hr« Qerd. möchten. wir» wenn i^&atteni 

es 2weck ' und 'Raum . dieTei' Blätter' verftatteie« origi» . ' ' • -^.^la«-. f. 


▼omelmien Sltem fd maclice»"die viel mehr darauf hal* 
ten , dafs ihre Rinder gut firateöliCch» aiaMdab £e gut 
deutfch fprechen lernen ! 

^ Wir 'iiaben uns bemüht» nnf ereil Lefern einen ge- 
drängten Auszug "SU geben , um ihnen einen Uc^er- 
biitlk deffen zu Terfchaffeft, was.&e hier 'Zu eiwarten 


K JL £ IN E 


SCHRIFTEN. 


* Mmz« K$mpU%^ in dar XfifstCphen 'Buchclruckerej: 
JVffte ^Volhi " Otfnng ^ SckuU, jodef gründliclie A^leitt^nff, 
den .Gefang lowohl in den dffcatliiihen Schulen , ak atieli 
bejm Friratunterrtchte, auf die leiehtefte ima awaekma-- 
filafta Art «i« lehren. Voa Mnthitw mitikB$r^ Erltari 
Är.fioh aUeltt baaehender ThiiL EathaH bpjr 600 fjfto^ 
n^tiTcli gfnrdBSte Beyfptele im 1» s und sllimtoigen Ge- 
lange xur Bildung der Siiauas und &t9 Gehöret und tur 
Üebiing im Tre)7)pa leiditer Tolhsmelofissn. lasr. -^Xund 
90 S. '4. C«6 gr^ * * 

Unter der grsfoe« Zahl roa Oeüuig^-AnleitusigSB, dl« 
tbiX aiuiasii laSran srXchienea find, ,aud>-|ich bsfondeis 


( . 


istst naehr^ als ja, tu Tsrmehren Xbhainen) dart-dia ror« 
liegende nicht fibprlehen .werden» Dureh Ylan und Anturd- 


2i^ügp wie' durch Autfahrung». worin der Vfi nie Xadikuu* 
diM^^vnd idUreh Erfahnlag gereillee Mann arÜBMnt» 
MeUieK fia fieli ▼artheilhaft ^m. tiw Vorrede enthält 



la ¥oa 

mefaTlboUea Wirknag «et Gnlaaget' anf Geift oad Hera' und 
Oittdr W^tigkeit. v3m Sabnl *r und Volks - Ualerricht gtx^^ 
^t ift, |Wir4^j; jront Singuaterricht l>Iol« aach dem Ge- 
Ive^e (dar , f revlfcfi , aiohl; w^ ehemals» andi wohl hin 
iiad ^Uit aöih \^a,\ autfMitftmud^ fondem Mt fftr.^ 
iiilfild: ivlHIbm werd^ mufe» wepa äf . qMia naahtheüig 
fSMKetr lotl) ^handelt, und das erf^derlieh Methodifche 
hMraefOfl. 1 a) Im Sinmmtarriehta aaph Noten, m die 
Voikirckulsa» der, .ohne ka^Kgemafi tu feyä, dennoch an-' 
aiphfjia gämad^t trerdan kaigio/ maff /das fiaKpUn|e»aiarii 


des Lehrers Antchaulichkeit feyn. ^ttfe.nweis und la tta* 
ander «reifend find die- bsygefsbifikea. BsyfpSole mit au* 
mifalicmsr Brweitetnag ia auf- ;«iad 'abllaigandav Ordauagy 
aut nehsa and aas eiaaader Ke^sadea latamllaa« » ^ daft 
ii^h diafsr bis aur |i Xectioa.jgehaadsa Vc^bojw der 
Schfilej auf dem PunctS des Tr^tfept der ^jUM^Sjefcsa 
Tonleiter ßehea kamt. Von hier h<tginat die Mreaf mit 
halhoB Taaaa uad die Keuirtailii der Bi%9lllk|l-( Eraia^ 
ikiguags* teid Aali5s*Zeioiiea; B^T der Udbaag^ia hs^m 
. Ttoea hat der VI, mit Beaht die «on . ihm MMa rorhse 
heokaohtetOi allmählich fich rergr^Hiemds liks'theda.hefolsl» 
wodurch die AnTehaulichkeit gawlaat.; 'B^en fo ih $« Lehm 
ron den factarteh mit laagea aad tätea Kötda and FS» 

£rea, die «iamidsr ahalieh aad eea fleh falhB ahgsleiiH 
d| fowie ia mShaerea BevMalea iar*:die «iaaeh|ta ks* 
Ibaderaä laterral^ abgehahdalt. ; Nachdem ftar Uehaag ta 



nehmea» weil jder Vf. auf den Torhsrgeg&igeaen twsyün- 
migea Gefaag gehaat| aad demfaihea die dritte dfiasis 
meift aatftitieh aageaalH hat lUa» ftaaB.iahar dk& B^ 


- daher Aafo B^ 
/ängfthttU^ aaeh Stirn Sigemhiadiehklitea'' aad tanfigm 
mit. Beoht attea Lehrern» d!nMpn O^nterneht^ias Osteü 
obliegt! auSt hefte emf f ehlsii, ' '' 
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JlÖMISÜHS LITERATUR. 


Lstvzxo, b. Köhler: De§ M. Fabiu$ Quinetilumm 
EehntäM Buch^ überfetzt n^bft kriUrcben und mm« 
matir^ben Bemerkungen vba M. ^^^fi* 9otiL 
Herzog. 'ProfeHor an der FtMUicb Reaff« Landek^ 
fchale KVL Oera. 1629. XVI u. 214 & & 
(IRtUrJ 

r. Prof. Härtag hatte bisher Feine {^ehrten Bemü* 
tinngen zrwejTröniirtheA Gerchichirchreibern. sugewen« 
det, und in der Bearbeitung derfelben geseiet ^ dab er 
Towohl dttrdr Betrietung des hillorircfaen Vveges , als 
auch durch Scharffimi utad feines Gefühl» ynr gründli- 
chen Kenntnifs Ihrer Sprach« xu geiangen befliilen wir. 
In obiger UieberC6t9inng erfcbänt er nun ak Beirbeit«qr 
eines neuen Feld^ • .UTid nait Freude heifsen wir ihn 
auf demfdb^ wHlkommen. Die Vbnrede enthSlVv!«! 
SchltieniweMies. Unter anderen ^fpricht fich darin 
ein aufs Gediegene ausgehender und das Bedürfhifs der 
Zck uriA Aer Schulet kennender tiebrer aus. EÜner der 
Beweife dtaroü ift die einfiditsiH>l]e Würdigung dee 
Qoinctiliiitfchen Werks in pfidago^rcher« pfychologi^ 
fcher uod rfaetorifcher Hinficht. Sie ift 6icnt ^n hio^ 
der Wiec)lMii^all der Lobpreifnnffen • die derofelbea 

{^tich bty der WiederhevUeHung der allen Literatur« i» 
talien und filfaier damala rilffemeinen Einführung i0 
die Schulen %n Theil ward, . Tondern man erkennt ße 
ab das ' Brgisbnifs der eigenen Bekanntfcbaft mit dem 
Werke mid der TMleiohl: im Lehramt rdbft.jgemacbten 
Erfabnmit ^ B.^fidlswdirdig ift auch Hn. &*# Anficht 
▼on den' Jledingungen einer ^en UeberCelsung« tuA 
feine Entrfiftung über- die Von gefchmacklofen Verdeut« 
fdiem fo oft an dem G^us der Mutterrpracbe Terüb« 
tan Ft^d wM fieherlich von Vielen getheilt werdeuit 
Von feinem; an den ClafSk^kn ^ildeten Gefchmtck 
sengt avcb der Aaftob ,- den er (diefs And feine Worte) 
sn der Aeifbn, rwiddrwarti^ett, gefchraubten Profa 
nimmt/ iH6 nodi jüngft emen ▲Iterthumsforfcher 
und beräuntttin Ueberfetser theilweife unjerfilüMilich 
und dem gt Oberen Publi<»mr unsugSnglieh machte. 
Wundem mub man fich daher t warum er^ bey üeinec 
Anaftdlupg ui WäUhi Bakr und holperichter Verdeut- 
fchung des Agricohr f nicht auch über deffen Stil , wie 
er in der Vorrede nnd den B^Werken bu , der fonft 
Mrgämufißibl^ u J. A. I#. Z. Zweier Band. ' 


fchSuberen Bearbeitung diefer Schiift an dem Taire 
liegt, einen alUietifchen Hoitor hat laut werden laäen. 
Was nun die ^eberfetsung Hn. Wg felbft betrifft, fo 
wiurde man fie weit unter ihrem Werthe fchätsen 
wenn man blofs fagte». fie übertreffe ihre Vorgängerin' 
die Aeii/cfter/cAe. Zu diefer verteilt fie fich wie eine 
in edlenk Anftand ' mid reiner Schönheit atiftretende 
Matrone su einer |[efchtiriokten, mit Plunder und 
Tand behangenen Dirne. . Am heften und auch am 
kÜTzeften ift fie gewürdigt, wenn man beaeugt , dafs- 
fie nach den Terffilndigen, in der Vorrede aufgeftellten 
OmndDluen gearbeitet ift. Wenn aber auch fie , frey* 
lieh ia weit weniger Stellen, als jene, den Sinn der 
Urfchrift verfehlt hat, fo etkllren wir uns diefs daher, 
dafs Hv. H. vielleicht noch nicht lange genug mit' 
Quincdlian vertraut ift. Und doch , Rec. fpricht >ius 
.Erfahrung, bedarf es eines m,ehr|ährigen und griind- 
liehen Studium» feines Weikes , ehe man die Zu ver- 
ficht haben kano » hinter das Verftandnifs der Sprache 
befonders in den afthetifoh-katifcben Partieeii,'-£el^ 
kommen au Casrn. ^Man wirt darin in ein Feld |e- 
fühat, d^s in /(riMm.mmzen Umfünge vorh^ hoch' 
UM keinem -römBCcfaen Scboftfteller ift bearbeitet iv6r/ 
te, uhd die Gegenftände unct Wahrnehmungen in 
mefer neuen Wdt werden in einer Sprache daro^fteHt 
die swae-^m Tbdt fchon von Cicero gefehaffen wor- 
den ift 4 die. aber demjenigen , der nicht vorläufig mit 
den rhetörifchen Schuften dieCes Mannes genaue Be* 
kaimtfchaft gemacht hat (und bft Vennuthen ynt Hn 
H. in dielem Fall), als neu und ohne ein An^loffon in 
dem gewöhnlichen römifchen Idiom erfcheinen rnnfa 
Wenn daher ans diefem Grunde fchon MiTsgriffe bevm 
Auffallen ditfer neuen Ideenbeaeichnungett natfirUch 
und md^glich find, fo haben fie noch einen anderen 
Umftand «ur IHadie, nämlich den, dab man nicht 
auf die noch vorhandenen Quellen aurtidkgeht. aw 
denen QuuKtiUan gefchöpft hat^ Demi fo »wich an Ein! 
ficht und GeCchroaek, und ein fo felbftftandigeV DAilser 
er audi war, fo liat tst doch mehV'Otfer vr^i^^r' den 
Stoft' verarbeiten müflen, den fchon ^örihirf ?o viele 
«ieAifche Vorgänger be^^^^^ haben. VorJflufiges 
S«udmm der Rhetorik des Anftoteles nnd befontlTr^ 
^lerjfthedfch.kritifchen Schriften des DienylS W 
HalikamalTus ift eme unerläbliche BediiHrune 2«m 

fieberen Vcrf^ndnib der QoinctilianifchM Sly^ach? 
Mm-.' ^ 1 ^- 


m 


BROAN^NQ^I^^tEE 


m 


\ ' 


Auch wifd es niitsen # $e Schriften ,d^ BtennogeMr - ft iie n Toh dem*, diurdi die Natnr' dem MenftlieB tor 
und dee Demettiu« Phalemtf ^^jm ipb«; itf^n ge||irQhii)i£|)c^ jSedank^g^thpIiiiig ▼erUebenen hm 
diefe SpIiHnge. fimUcli 9^ JiViliei|r4ii6i|ei|>ir)^ wo 

chen Ernte, der daiufchen Zeit» erfeueh doc^ man« im nur pamphranraEid ftmt» woUcn wir nar Eiät 

Aiföhrcn. ^ Ifacfadem Q. in mehreren Capiteln die 
WWt -mif mttn^md diesndum gelmngt^ angecdtt 
haff fugt er Cap. VI noeh ak HülEraiitteT das GdBc^ 

gffdilft binnp, "^^^^^ »* <J«»KMUp»#cljir^^^«f 4»iJ 
genannt' -viarp« Üieie Otiftettüdgmedt nnnl m m 
«»f »n g dee^apitcb «mi ainheh afe-^eirgirtf^/o aiif tritt, 
errc%eint nicht lange darauf in paraphrafUrcher Ge- 

t^gitandi vtjfi ^erveniri non potefl. ' "SchlüIiKch 
machen «ir 410^ Hif ^d |yrt|^el|) ;>^ci^ ^ ^Ufa inf« 
merkfam. Sie dienen Quinci h&nfig su einer degaaten 

iMmt f e^en vctrdw^ ^ Rem geimirs liint^t 4^ l^a 

befpffocäni^S/itz irifof 2war l^nd dm/Q fbfm ßegtfffnm 
Aegdn «n wifen rt{MI% « afa«r ße heUepi lucbt gpiog 
«nm Meibigr/nm* ^rmfok niohl die foyenMnte ;{^ Un* 
sukommt. J). 2v nnm ii#f«# fMda- mtJ^4 jtpbt^fiäi 
fu&rig uHqu^m eloqumtim^ nifi wmltb Jtilo vires ac^ 
^0ßmiit. tiDennimIbrniir diirÄ9 4VeJ|lf^f#iii^4tftet 
mala MMegm ymili /elMjfii^äiß yr^]:^^ ,weim ^ 
nscbl dnrc4i fl^ffigie» Schrein «rA^t Ol^v.Q» Jift^ 
nur an der Spitste 4e« i^tMf ift Tmd^bjp JipijSaUfoi; 
ea läfH in der Ideenreihe «n mmm(ü^ä^9hm ßnd^^ 
mteh erwarten» von dem aber m der :y rff^^t, 9W^ 
lind dann auch in der:U^biarre|i(u|ig (elbÄ: pcht &» 
gering^ Spar itt. Wdtrfcib^ioUcli h^Hr. H, fcbreibett 
wollen t «f^doun mekt ufpU däjrfte.d. 9« /e^niaib j^•C:vr•** 
Feratfr .wärde Ouinei« fich .wUndorn, . h^ fimß^fi' 
ßämdigä Beatdlamheit m finden ^ .da er Hut rtiußß 
doohiOBiu'eine kräftigm^ /e/t0^%4> ti^iepXfii^yif^W} 
denn JtUfißändig, aaf fieredTan^bti« p4fr -- wiabct- 
ler wllre ~ auf Stil n^d Spi^h^ havogM» h#t d# 
wohl imSentroben nichu Andere, aja.-^ vi^I^' 
ahmung Irey V- ein eigienthilmlicb^ Geprt« ibfb^d 
*-« den Abdmdk der eigenen In^ividnUKtä^ ^^f/iBf^W' 
dgl. ¥^ ~ Q^i .matam /d^rr^K» qu^ it^awi^^ f^ 
modo dto&nä^'MuS.'w* „^er.aher .ge]|vi|.*bMf ^ 
«^ M|^ ctaZ^Ae XRi^ nelprort^en wi^rdM .i9«f' >^ '^ 
wJ^ Hier ift ünferem .Qahict; ein>G«dMi)ie vitmv^^ 
hen i den i« akht |pdiabk h^' mMl M^.üiejpal'bl^ 
können; deüin daa rlfWa^ de« Sti^ iiM^^dKrAfe^^ 
einer Rede» wird wohl in keiner Theop^ |^0 f^ 
alfo andi nicht gölärmt; weil der Stoff. vM ^W^y^ 
genftand und von. der Zeit tubd den iIJ|w4l|i4f» jw' 
-mal. herberjrfltföhm .wiird^ nnd ixk .dkmSf^4/t^f^ 
her« finne Qudle hak . Sünde gefldiciehln «M^f 
fuomodo, fo h&tte Hr« H. mkt& übe|)rhttl,fned W 
mubten mit Quinct. mchtetn 4« dier. 90 9fi<t^ 
ßntmodo digenda aeht» fo taufa fiberl#liC«wd0i;7«' 
,»attf welche Weife /eglicAe dtecAe juAif jißVäUr »- 
dimk0 auagedrüekt werden mtiflCe.'« §^ d. sMne Ml'» 
rnm /7f In elofueMlo M^inm :^^nM e^ff^ 
ii<t«r# mm omn/n e^. »iDenaat^f^Jedmf'd.Mitdil 

Sprechen, lia dea KediMae^AemCiim)#r9>M .V^ 


eben der Theoriften, die Ooinctilian noch vor Augen 

Sebabt hat Dab endlich die genaue Ibj^inlltf». fii^ 
er rhetorircben Sdiriften des Gcero don Stumum ^eä 
QunicL ^0F«uitebfn^i^, ißt ^; fbh vo# fegilß ;t^. 
(fcdMide Bedingung« 

\Vir geben nun "mt* naemeimMMen' *^loer em^tfne 
Stf^len , Towohl in dier UrTchrift » alf m der Veb^e- 
tzung» fibeir. Cap. 1. J^. 1. Sed haß 4 ßhSMUiM 
praeAptaf ficut eogmtioni /un$ neceffanm^ itm 
W^ /M¥ ^ pim-idi,^09Uii,nßlmH m^ »tdol^ fti 
unentbehrlich i^n^ 4ie AertfA# .gnehMen Angeln dfio 
$ü]s,find, (p find^e docb« um disr Rede iVncMrifdk 
SM ^&cii« ^if ht hj#rffpichend#^ Hier ift jtnndk m bA» 
merken» d^b fiatt »,4s(^e^# gegeben^ wohL aichtigar 
ftiin^ie ,^0 eiken igegehen** ^^^^ nUmlicb in den.swef 
vorhergebeiiden JBücbeite, D«mi>. ill iii der Üeberre^ 
tftii^g nac^ mneniie(ßrlieh daa.Wprt ea^nilfO|it mcbl 
i(uagedrückt. « Hoffen tUeh räumt Hr, H. der oogtätimt 
gegen SpmUißgß. (BPgikUißni ihr JUebt ein« dm Reiftr 
anderawo (J^en. A* .1.. 2U l^rgUns. BVktu 1827. No. Sa 
$. 90) mit surei^hfinden Druuden geltend gemacht nn 
habei^ glaubt* . Regeln» fegt Q«» muffen ewar ken^ 
lien ge^mt werden» odek .find tu w\ffim moikig^ Avt 
non/mtis ad vim d^cetnätf enalenr» waa» nadi der 
feinen Laljnit&t lyid dem Sinn des SchriftftdUet«» nur 
l^eoenten l^ann: «^^e machm debwegm nochJceinen 
Bum Iiedn9r*^*t ^oder ^^.fie find noch kein hinreichen*, 
dea Mittiel xu^n Rt^rfeyin» Wer ^ittr mon A^eeft-». 
4rmk 4^r Ked^ fprieht; iCohiebt. dem Autor leinen ein« 
leiugen und unriebtigert.<Tednnhih unten* £r .würde 
d^duTi^h nur auf eine der dgvq;» ■ von den Alten ange* 
nommenen:Stiterian » daa gMv^ #r ^poadgto/mm JUeemäir 

Sfnu9y huiweifetir' teddoch gehört idie Handhab0fl|fc 
er.zWfqr anderen^ iit§ riMdioere' 0t temper mtum wnw 
At^ tenue ^ .Juh$ile f acutum^ ebenfalll zu den Fertig* 
keilen» die ein Hedner befitzen-mufls» und ftur. dieaudl' 
in den Theomm^ Hegeln gegeben werden. Dm Wefaf- 
der Rede beftehl doch wolil noeh in mehreren anderen- 
Efgenrchaften.» ^Is fa)ofa.im Nmekdruek. WasfoU nun: 
al?er. vis hier bedeuten S ->-* Der Grieche hat den Vor« 
t^ieil.» jedea Verbum denii yorfetasfliiig dm be^emen W 
zu einem Subftaiiti^um an. geftaliem Der*R5mer» die*^ 
fes Vorthepa beraubt » hatdaEtir ein aiideres AoekunCts«* 
miuel inidm Worten wis und rßUo gefunden v wai 
«^}8 fo vielf^ SteUen m Ciceroa Schriften erhellu Un« 
t$r' feiii«^^ Felder. wkd daa ei^ftUrhe W h«^'^ ^^ f^'^ 
b^ndi raÜ9^ dm iii *X^» stt idi'ccmir vfr« und luudi 
diefer. Aj^alegie^wüele ei' von einem » ^ derifes Ditpu* 
tirtn nicht neebt hmeii haC»; non yerir tttm di$putmdi 
€ßn/ecum^ ^ß getagt haben. Modi ein anderer Orund; 
\varnm eta 4imndi" hier nur:fcUechtweg dieere^ ein 
k^dner fnn^ bedenicn darf ^ift der» dafa in der 
6»yache 4er Theorie lUoape der techmfche Ansdfuck 
in» wo^mteh dae Anreh |lunft und Regeln gebildein 




vfaf irpn d«n jO(^^9 f% > ««WWfl^^ W^f »« 
Q^p an« *Ueb|^p|j^7e|d(B>di« V^erdeutU^ 
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"^egeo nicl|t.|;e)f^^l jtere^^i!^r AYonüelluiig. ^ Ijtfew. 
aupb der ^i» i^ d^r JJxtQhri^tJJIti fo zejlcbpet er fich 
docI> Äurcfa .Kjraft iipd.Nppiem^ aiu. i*^ Um Raiun 
noch fjur/W^cbt^erc^ ^u srnpareiii imaphea ^vfiv Ho. H. 
nur im AlJ|£ßmeme)i aiifiiierkr«m.» ^ar» der noch übrige 
tl^fil dea £itl^ -|^^agrap)ier^ iQ/d^rUeberpeiUun|; giu^^ 
QjiverBän^lif£i,ifi^ V/»finiji|blicb dij^cb Schuld des .$e-4 
t^ebr de^^^ftaunaqb^^^'freii^ die Pacenlbefeviach- 
neuer Satz f^be))t , cia ^|ipcluii| fel^ S9^^ffh 6; T- 
Igitür ^Mfpil^r qiii res in;»^ßire st.di^pon^dffißtp 
vprha quaquf et eÜgfnii et fiollofandi r^tloifem 
PATt^epfritlB 'fn/tfuamfis , qjfa r^^fiane u. ^ ,w, „Pftoi- ; 
iMfb lyöUeij wir den^ 4?f 4^ ?W a«i£*!»W«n fto» 
zu oridijciji wrljehei? . rfftj^JNr^^ *^c)^ die Tlf^orff^ . die 
Wojrte 7^, fahlen nn,^ zp. TeUfi^, gef^bt ba^, juaWfi'' 
rpn, >i^ j!f .^« (* iy*". .^^^.4?>A nnp^fleffidpa därjfe 
v^ollen wi)r luqbt.verweileQ^ wohl aber bey ro-rxd» ala 
7)ifoq(^ ^gegeben. ^ jBa ,^ bieir .^fi zWejier Fall, wo, 
rjfitio^ wie obentr,!^^ ^ojr bioJ(8en Fe4pbii|ir(B dea Vek^ 
Xumi« dic^^^und (J^pmct. ^ai; nif^ti Anäerff f9g^ yirol- 
le», a}a W,«^.ef .die Worte s^u i«ä&j[e» ffdexpt bat oder- 
Verfiebt« ^ . i^aa dpcb! wobl liuf Sache djer f)ebi|pg u^d 

iu (jefiibl^ fJi* ^pdcr giebt ea iii dea Rbetpnkea de^ 
Uen eine J^h^orUf .^^e-Wqrte s]^ i£i^€i^i i:)nd kann ea^ 
jiberhaypt me «eb^ ? \yaa dif r^ft^ ^lfqcm4ß Ji .4», 
Setzen pdei/jbeUer, Aa$ßfellm d<^r l^Qf^e bf^bafft, Ift 


iir^ ff. 0iiiß fwt d^» Datpiv^s g^oma^i^, und^ dicten; 
W» i?ro;>riW hut abhängpu WTea, Ul fchon^in£r6[>er - 
Vcptftolai c^in nocJi giöis^er ab« ift r daJa er glaubte^ - 
daa Wort «/iiM könne j^ <<<V^ "'^^ J^?^^ bedeuten^ 
i»d propriutf voir ihm geeignet überfeiat^ von cinpm 
Lateiner 191 Sinne von accommoiatue^ aptup> ^braucht 
vi^erden. fi» kurzea Erwäge» dierer UnmögJicbkeitj: , 
mn rate >uf die, ohnediefa gleich in die Au^enfallend^ 
Wortveii)indang fuhren- AUie ijl der yoa maßif' ab--'. 
häimge Ablalivua, nnd oIüm aU^r nr Besag autWoict^ 
heiMl •^ die (ninen mehr ala di^. anderem. . pie, fiauche- • 
Beziehung dea >il«V At|£ />rp;iri> ha|r aud» das Mifaver- ^ 
A^en diqfea AeÄbnitcbep B^jvforph Äur Folge gehabu 
l^i^ba pripKiA fijdd In der Rhetorik die eigenthumli' 
eh^n^f smr fpbUcbtea« urfprün^di.en Bezeiphnüng der 
Ohjecte . nnd Gedankt in jedßr Sprache vorhandenem 
Worte, neben welchen dann.-, i^ifaijga a^s "Noth^ 
Ipäter abier. v^in Sohenheitageßifol eti^cijgtr die Iran« 
läut^ ßgwratm nnd* .wie fi«..(»ier ,Q* nennt, ornata- 
aufgekommen ßnd. Der Sinin^ joi>ij[er: Stelle alfo wäre ; 
Da unter den» entweder »nnain&cb^n jBezd[chnung; 
dienenden, ^oder Scbdnbeit b^zw^cKendei» Worten» 
^ einen voiSBÜglidier find, ala die ^anderen ^ To mylTea 
n. C W. ^»8* Nehie mmtem copin Wf^i judieiopa^ 
wmUmefaf vim orateirianHtniißcireulatQfiam > 
nolHhUitmtemJpmctmmHInte. ..•Wir ^üifan jina/a^ . 
gegen r' wenh -wir ciam far^spQÜfn F^rirag^r nicht 
eina getäi^e ZüngeMre/ehere^h^ab&chxtfeifi ^ . einen 


gerchiebt ^iefa hac^ d^ idr^Si^il li^a (Jnm^ .in - Vorradimit Be/&Rf9mJi|^i#'anf€tiaffan*>* Hier mul/i erß^ 
ydcbem die^or|m?flfpWfProfr.ftch,^^^ - • ' ' '" * ' •-' ^ ......r^i. -i..--t. v^^ 

jf. 5. Si vfd'tft opf4 ^uaf^^ garsn4a^ fu^tj fl^ik^f^ 
Uli poßu, ^if^e^fion/t^^ copia jF4^r^pi fo perba*. 
rj(w.' ^re$ prqprfqM J^ ^u/i^q^ß ßgjß/giß «Wf 

pe\ici^ c^m^A^*. jt^^ ^\ ^ '^}^^^ 

T^*m^> ^^ Ij y d g s^i füi ^.jw/dia ehenjantthiai^^ 

ÄfAii^tia ,a|nÄpc|«|ii^ iWrf : Pä» ift:Ätofatod.'^u«d 
verwirrend sugleicn, dafa die identifchen-WiDfte^ - Trüi 

daraaf aurcb Stoff auagedruckt werden» Im Gnecm« 
fchen fieht immer/ &ur Bea^chnnng der Beftanddieile 
etnea Redewerlteait w^pmrm und jj^ttti rata «nd weriht 
im LateiniTcbep. 2Ua rnnfa der Deatfcbe durch 60- 
Manken wiedeigebdn« /-Diefe, und nicht Materialunp 
&ad dem iedeamaligeo 6a^«i;/S«iul (pmu/ue^ inhämend» 


Hch' circtdatofia wälubiUtae auf deujtfqh dtxr^h m^rkt^ 

ßd»eymJAm iZuB^emifeläkßgMt rge^fH^. TJ^Hs^'r 

damr ift die ihr. |egeäübei&6bendjt'«fl{M^Hir^ai picht 

krtifimoUer^Firttvg^ Copideni« waa.nebipn den^ ^^dan* 

rv ,w.^^.^v— — >- ^^ ^^ . .,, kcwgarigf.aueh die iLaainitäa: fad^v ..w^aÄr«^ 5^^ > 

Scfia^Ä bu^^/qh^^» iCf ^ bektoütH^ eHif A^iiJluu^v ii^^ Mcl» %n Coli. • Fern^f 

,von M^m^U^^ und W<¥^<> Ind^fa d^P« ?i^J^ ift ff^eetäntiiue nlchv «Midiiaonfd ii^un , u^r t ipndern 

* - '■ *^ ^' '-^ -^ «aufal tt^WI liirr ah nehnien/ und ftatt 40>wa/iA#il cum 

/iiAmp fbbidi woM nc^btiger -^ mi| Qe/cfifrißek und^ 
Vmßawd; bder mit bi^ßSndiser n(M. f:^dliQh ift, 
djircb mdil^gut berechnete WortAelhuigim OeutCqbep, 
die ^Hnft dta^ Oedankena • vealoren gega»g«|iTr Q^inct, 
Imtte un iVorhergiliebden lein aibeniea Veij^ahKeti ^e^ 
wfiar llieile^^nger geriTgt. 1 Itt Oing^r Stelle thebi^ da im 
der Oegenfatz mit Nobie mutem an« dem dann Togl^ch 
daa vorztigticbae Glied dea ^edankena foTgen mnbte -— 
mptü pärandm eft. Vidleicht käme Falgendea der Ur- 
fchrift naber t Wir aber mfOEen unr eineii Vorrath raii 
Wahl und Verftand anlegen,, weil wir cigeniKcbe^ 
wahre Bercdbodseit^ nacht maBktfcbrejreaiCcfai^ Zung^»- 
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cellDifi^lteitbi^ditlgeiL > 1»e«8c)ilur^«l^ Infi. 1» 
auim, qüae doctorinraäeipit , i^ätot ofifK$Uv » fo. 
leseben: „Weil'df^r Redner d», uru der Lehrer lAe* 
Regel aufgeßem hat, ^ van^igt.^ ' «» |*der «Aöne. 
iquäienis des LateunTchcn Vertören «gtngcn, dll Tete-* 
mi0 verfehlt und ein tinÄfeihicktcr Ansdrock «um Vor- 
fchon sehommen. Beuer TieHekhi lantete die Stelle: - 
WcBf was der Lehrer al» R^ anffiellt, der Rbdner 
angewendet tot die finf;exi l^ringt , oder in Wirklich- 
keit zeiffc'' In 5. 16 nnd deb folgenden zeigt Qnin^t; 
den Nntzen , den Öiefla da» ÄnKöreii, tbeila daa L^en^ 
aher Rede bringt. Von jeneni faTgt er — Bxcitat, 0iZ 
duit% fpiritu ipfp^ ^^^ imngifte r^rum gt am^ 
hiiui fod vbu9 ipßi. Dicfe Stelle/ allerdings eine 
der rch>¥ierigften im Qirinct., hat Hr. Ä, »u mi-« 
fcrer Verwunderung, alfo gegeben: »jEs regt der 
Sprechende Cchon dnrch das lebendige Wori anf, und 
er begeitten nicht AvLtthSchiliiet'üng (!!) nnd das Im-' 
po/anteO-'f) *^ ffegenftänd^, fondern dnrch die aSVi- 
cA^ii relbft>» Wenn an* jemand, durch haar^ten- 
de Spitzfindigkeit und die genialfle Hermeneutik , . in 
imago und ambUps den to eben ffiigmatifirten Sinn zu 
finden fich abgemüht hltte, fo mufste er doch feine 
Ausbeute augenblitrkKch- wieder aufgeben , wenn er 
nur ein wemg auf den Oedankenganff achtet. Aus die- 
fem* ergiebt ßch Mir, v^s der Schrtftfteüer. fagen^ 
WOltte.°und auch fagÄ mufste. Auf <lirfe*n We^e und^ 
durch einfache grammatifchfe Analyfe glauben Wir zum 
Verftändnifs der fchweren Stelle gelangt zu fcjrn. Wir 
foUten alfo das gewonnene Refultat hier mittfaeilen. 
Aber da daflelbe fchon in der oben erwähnten Recenfion 
No:eO. S:99tticdefgelegtfft, fo verweifen wir dahin^ 
um hier noch Raum zu Bemeiknngen anderer Art za 
behläten. UnmittelBar nach obiger SteUc folgt : Fünrnt 
enim ifnmiä n mim^mtur msd dann exäpimus nai^a 
ata. vriht nafigfUia. €mmfämrm€tfohc%tuJime. 
welcher letzte Satz aKo verdeutfclrt ift; yftt nehmen 
Scfe neuen ErTchÖnung^i , die gldchfam vor uns 4uf. 
«hen . mit Theihfiahme und Bgjcrgmß auf. Wio 
tann /AieHuio, auÄenfcbeinHch das Hj»ogcnc vdn 
^oporfhiet W^gnifi bedeuten»— Von {.'«an wer- 
£% VöitSilÄ Lefais angefahrt; L^ioUherm 
an nee dctfonie impäm «r4iJi« c»rr «t;'„I^ie Lo-. 
Sure ist frey, tod eiU nieht mit *« Fenjr fn^^ji- 
fgnttich€nii^e-mn iina v^rSber.** Hier ift der Sinn 

. -iänzlich retftil^ dttr<* daa ^^'^^T;^!'^ ^ 

Snd rraHfe«iTer#- Schon b<?^^ Nied^ der 

deutfchen Pb,:afls h»tte Hr. ÄfiJ ftag^ foU«:^wie 
kafindieLectären»rfnm<wti»Jf eden? Dieb.ward^ 

auf die riMiüge Bcdeuiutig von iMn^turMte jeahn 
habert: fes ift ja der LeCend^ «l deuhen^der one yo« 
ihm liegende gcfcteäd»«« Bjcde vom AMfmgi hia mm 


Skiü limrdkgi/hL Df^ ^efcU At 1«^ MUM und Be- 

dllchffichMeie, und nicht nütdem unimnidtnnnen Fon- 
tfeii (imf>etu)i:' ^ü' «wetcheni detjenlgia genMnctA 
der dem flalten efHer Rtd9 beiwohnt. ActU in hier 
iSidit die BffifntliOiä Bede bibft, -fondem ietjtct des 
M^äentY/und %x£ trdnteürrarg . als durdbgekni vom 
ihtem Ende zum änJttren\ findet Hr. H. eine ParaOd* 
ftUle weiter unten , ISb. X. 5. S. — fetffta Uttiowt 
fitcura trmnseurfimuf. ^^ ' Auch das LeF^n der IKch«' 
t^ XIJL* Vj ndtzt zur Bi^redbimkek — nomque exhism 
rebut fpirkur^ et*in:vifrbU fuhttmftae eim perfwü 
de cor* pefiiitr. ,^DÄin von ihnen entlehnt man in 
den Tß^at/achm L^en, in den Worten 'Erhabenheit, 
in den Charakteren, fPkrde.** Hier fragt man fich, 
wie konnten res 9 denen hier verba fo handgreiflich ge- 
«enüberßefaeii , döm ; Ueberfetzer als lliat/mchtk et- 
Rheinen ? Und dann noch •— was kann wohl Lehen 
in Thatrachetv bedeuten T Und endlich — * wer fudit je 
Thatfachen bey Oitjhteht^ Verwandeln wir alTo die 
Thatfachen in CeJftmHn. Decdr^ griechIfVih W^/jret, ift 
nicht Würde', fondiern' tcfaickliche, angemeflcne Dar« 
' Aellung«. $• 28. Memrr.erimue' tarnen , non per omnia 
p'oetae ejpe oratöri ßequettdos , ner libertata verbo» 
rujm 9 nee Ueentta fi^urarum* Den letzten Sau 
gieht Hr. H.: „wedei* in tlc^ Freyfaeit dnr Auedrucks. 
noch in der Ünl3ef<chraiTkQieit:#rarmmar^for M^fur^it*' 
P'erba find hier itR^ht Auifdtück.^ Was Quihct dturcb 
Aocutio 0det örath gegeben' hätte; fonoerh bloff <fae 
einzelnen Worte. Welbhe Fre]rheit. die DiiÄäir mit 
diefen fich erlauben, hicfagt deutlich der nnmittdbar 
folgende Paragraph. Und nun vollends* grammati/cke 
Kgurehi Di^4i folleit bty Dichtem angetrolTeii w^* 
denf Hr. H. weih gewifs»' da& die fojretild&leo j^m- 
matifidhen Figuren in der oratotifclien ProKi dnheimitch 
.find, und dafS' das 'ganze Heer ^erfdben von gn^cbl- 
f^en Sdphiften zum Behuf' der Wohlrectenhm theüt 
ausgedaohr^ ' iheih Huch , viras ricfaUeer iß , ^rft aus 
den RedewerKen der blühenden Perip& ; von PeiiUes 
oder Antiphon an his Demetrius Phalereus , ' iftifirahirt 
-forden ift. An ctiefe alfo hat:Qttihct.'nicht gedacht 
: Licmtia figwMtUm' ift desr frejre, den 'Dichtem m- 
flehende Oebraudr der bipdHehen Sptdehk; ^ der tHtetk 
Jfigurata^ im Oegenf atz der nj^priaiaeJk rmnÜ M ; deon 
im $. 29 heifst.es von den Oi^ent ^-^ noii Jemper ati 
propriie poffunt^ fed-denulfi retr$a]vie$^^necefft^ 
riö ad eloquendi Qüaedam ,deti0tticulqeei4^* 
giunt. Wenn auch efner ^Sdts die Noäi deaMetranu 
nu 0in^ Tolcfaen Freyhdt freibi, fo fl^pllt dock Qni&a 
«Döh einte' anbeten nnd £wa)r wü^geren Orfand von 
der Verfcbiedteheli 'der pttCsifclien un^ dfchteiifdieD 
Rede auf. / ;. . 

{Oh Wer^^mg fplgt im iüAße» rsSdk.; 
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ie Dichter Dämlich » t&gt Quxnctilian §. 28 hin«n. 


tomj^anitur. Hier bat. Hr. H«. «li aptum r#i ubcbrfeUtr 
Sfir jtuMgMeht^ng einer Sache uofl ierf ^^yp. j^ai/^: ßu\ 
einem perfönUehen Kampf«. Beides norici^lig.' \piß] 
erfte Fbra&s ift nichta Andejri^ al3.iKe*roQft gQVrQty}}U! 
che ad rerfß.agmdam, und: in der iSprache dea Fornoiq^ 
4iedetUet* tfm agerm eine Sache V9r ifericht Mribn^ 
dtln; vnd, da pra^ens der handgreiQic)ie Gegjj^nGitai 
|i9/2#ritii»'ift» IQ kann damit kein perjonl^eiii^* 


von 


txmdkjm ein in der Qegenwart und ^or den Aug^« ^« 
ner Verfammllun^ durdizaftthrender Kampf gj^'ej^t 


pflogen, ein 'gentif frribendi zu befolgen — quod , w, . • «r 

ottentaaiöni comparaium' eß et Jolampetit fM^-' Xeyn» Uehrigena ifk^bier' ad ingmii /amam 4er ,^,^ 

luptatem. Diefen erßen SatB giebt <ne Ueberfetznng Gommenlar sor obigen ' oüeniationi •«- nicht, um. ji^ 

— eine Schreibart« die taf.Bfe/iifcfffg' berechnet ift; «^ i» — j - r._j^„_ j_ i.r.i. _j ^.« . -. ^ 

Wie kann aber«* gfammatifch etymplogircfa betrachtet^ 
oitentatiö einem Interpretdi je die Bedeutung von 
Blenden darbieten? Der mtizig wahre Sinn* yfkte ,nithf: 
verfeUt worden, vrenn Hr. M anden vielumfaflendeo 


Theil von Schriftwierken gedacht hHtte, den die Alten 
mit dem Namen ynot ^sri^nxrtxoi bezeichnen « eine 6at>" 
tung, die, neben der Leiftong einer angenehmen Ün* 
tediaitufig, TOrzQg1ich'gefchi<9Kt.wary ein glänzendes 
Darflellunghalent öder/ liadi nnferer Art. s|» reden; 
einen Jchonen Oeiji vol asei^eti -^ \nk%tUw9^iu «-^ oeten* 
tare. Dab die ^ähllofeif proTäirchBn ^Schriften dieTer 


blenden 9 Condexn um der Wdt ein^yc&öni begabtem 
Oeifi zn Taigen. Im^. 32 wird^ ueben def Si(hjN|j3>e^ 
dea Saftttftiaaf auch. die detLiviua demi Aedjpier all uu^ 
an|{eraeireh lyiderfatben -^ ne^/tis iUf JLivii laqtem 
überlas fetig doeebit judicem^ qui non fpeeiem ex*' 
pjo [itienis 9' fedfidem quaerit. :Die lactea fibertoß 
ift durch goldreine fFortfölle void fpeciee expo/ifieni^ ' 
di:(rGh bjendenider Schein der Harßelluag TerdeuiTcbl;.'^ 
Wiederum ^WPy Verflöfae. Lacieue goldr^in.U!,. y/ir 
\rünCebten « der Ueberfetzer haue ficb zum richugeu* 
Vfifiläfidnib diefer Stelle einige Fragen vor^el^gt. Ertt* 
Uch.« ob QainQt.v Acherlich ein eben fo feiner Sprach* 


Gattung aar der'giifeii; 'alteri l/eit der Griechefei« bia ,kanner ^ und Ktitikerg wie Afinia^ .Pollio» r%n -der 
auf ein BrudifkÖdi des Sopfaifien ■ Prbdikua^ 'bey Xeno^ Sdireibart des Liviua geradem die A^iipii\jtü^fu^tmeni 


phon und- einige Prodttcte dea Kokrates, verioren ge' 

fangen» ift' fehir ^u bedauern » ' Weil fie nadi Cieero*s 
en^nibv^r^. Oep. il» 'iA>en «fdit werthlos wareiii 
Dle^r Oattixtig rtelH^n iM^' diejenigen Säirtftweike ge» 
£enüber , dib 'dMA brlik^chen' zwecke dteneii , und 
daher in ihrer DarAelju^arc 'i(äcb- diefem i&ch ruhten 
müITen. Klar ift htUb dit Urfaehe » waram Qmnct dem 
Redner äii "Nachahmung der Sprache dea tUcfaters , * als 
welcher unt^ den auf oal^neaeio Ausffehmdeii obenan 
fieht^ nuff mit der {(fOftten £lnrohninknn|.exlanbt. la 
er geht noöh , wiffter, lUid recbuet taSt die Oefdiicht* 
fchreibung su den^ genke oUmUmthni eomparätusmt 
daher denn' «i^cb das Lefen 4kr Oafehiebtawcirke awar 
als nutzliiÄ .sur Bildung des Stiles 1 aber dabey doch' 
wiederum fme ft^iwiSe: WadiTamkeit einpftiblen wird; 
Denn §. 3i heifst esi' tßiflo^ia eß ' enisn pr^xisnm 
poetie et (jtsodiem mode earmen fMstmm •>« totmmque 
opus nöHsut^^esciunt rei pugmmkqae pruefesktesn^ 
fed md mmkmm pßß ^ta tle; ei 4tigamii fmm^m 
BfßämüngshL %• h A. JL. Z, Zweyter Band. 


und noch da?Ka heraushebeu konnte. Doch ^pgege-^ 
beUf dafs. er die vermeinte Palßpinftas nicht er-* 
ktontei foildem unbedingt Reinheit der Sprache! io 
Liviua fand, to fragt üchs zwejien«^ ob das lautere, 
von je«\er Pere^ riniUt fireye Idiom patiumaf auf wel« 
cbea. ja (elbft die Rhetor^n ,in* dep Schulen fcljoii fo 
eifrig drangen» ein Etwas war, das derWurkong einer 
](ede vojT 0fiocbt Emtrag thun Tnoppte^ ifnaMt^wcgesi 
ran Quinct. widerratl^en werden .mu(ste. Dann hatte* 
bedacht wfrden follen, ob es ^icht der abfurdefte undL 
des geCchmickvollen Q\e xmwürdkße Mirsgriff wärC 
•ur Bezeichnupg. der Eigenfcbaft^SaüiitfLe dem met^ 
phorirchen Ausdruck tacteus .zu ;WäUen — . ein Mifa-' 
griff, der höcfcttens nur dem^n^^ hegeg^eii, k^miv 
der m Ute nichu als die SIerbe ^«ht^ und Hanu von dem 
Begriff weife mit einem rouderbaren Satze auf rem 
uherrpringt. Unferes SchriftfteDers Gedankeneann 
aber war weit. natürlicher. & wollte in Uc nichts 
weii^» ii$ d^t Subßaa^, tqu leinen Lefefiig^fi^bU 


ir 


BR0llf)B|7«[MtLJtTTEll 


IM 


früEm» tmd ihnen ^ftede dea liniitnnter dem B3de 
Von Mflcb, die in mäd^r ^ Mnr^mh ttA ifim Fe-. 
der herquon,, tot die Pfaimaab Irin^ AlUMoi^ 
^irtr auch fchon im Toriiergelienden gl voii dem weri 
jmcund»qu€ fuce» geTprochen worden, ^no hifiwriä 
m^mtiQHem älers pouß. Dat Wort €xpoJUIk vtAd^eitQaiC. 
a|uM4y^ . nw^t a Kifi Mu nnd liäy^jbnbf^ ;erhabe 
alt JnißifiknfiogeMnlmait Waa ci döcli nie lled|inen^ 
kann. Rxpf^fitio aber ift in der Rhetorenfpniche der* 
jenige^ Theil einer Rede , der ge iy d luili dmpwwaiia f^ 
aimht wird, nnd ^nalidi vtä Spreehgn zum VerßdHdt 
(docere) ^Uflehc ^^ dieCem Theilfe nna daxf ea der 
Redner nicbt auf fptcw anlegen , weil nach dieter der 
fUEhter^iricbtT^hiid^. sSJfH^ciM abervnlli^h Iribrwi*! 
dHHi B^gtllF>yMi BfMAiilt trtid Mk^% loflidem be^ 
dwtet; Cutter Vftttr ^ind dMn Gedim1a§iigaiige nadi; 
^« dWßtefa «^ «SM^iMti^. |9idli tiaift SlililMicit» 4Mi{ 
AtW da* htf»rdr#fe d^.lliAoiA(^ «oegebt,« Vonderti 
idÄSl WUiArtüt ^Bj|;t 'delr RiäinH^. «^ Der ihibug dea 

f, n^'T' <^''>(^» 9<^^ ^« TvMh» H» lAmT^AMrin fia^ 
^0)n imt iMoph^nttm utüa örmkori fuuit ^enthalt 
ifoth eiiiai ^^nmd'dar ünlbixnit<Aibeit #sr Nacbahmnng 
d«b Mftodfcben $\SU. Die iTcblitfaMi Worte adiief 
qioä find tteidetttTdfat dntch ,,idi Wäge dkfe Bebaop^ 
ttong; Vdl;«* Wittrtn b$<H-, bigr einMifo Mfen Jbi« 
Bäfig l«r tMIddrift » 'die ÜteBetTetifenng m eitfiem To kui« 
tfett^ch^ir etidrit, ük nn^ ein ^ithM. ^ bi $. 85 kkgl 
OHhitt: Vltfet etw^, wohlber er fehon Irüher im 
FtbhiM. 1:1.^. 10 tudd V. 13» 14 frch weiciSaftiger )B]ia« 

Sftaflen hatte» nkmlicfa dafa , xur vollftindi^n Bfldung 
er Rednev^ , mit der RhetoiSknicfat anch FbiloTophiet 
ikamentlich Moriil » veAntiden wird » «^ * fiMf o/b- 
- phcrum letHohB^ ut wffeht hmlia nofrit pmendm \ väü 
füttvm eß öntö^ufn^ qui qtdütm ili if optimß/u i 
opwKts part» XBfJmrunU Der letateSata ift ge-* 
gehen ~ die {enen in dem heften Th^^ iJbra»* 'O^iß^ 
urnkt nahkß0^äen. Oftnsli'di Terfeblt, fowohl nach 
der Latinitn. als attch nach dem Oedankengmger lEa 
IttnfiÜ^en , ^ die jetten^en beft!en Theil <'lv>«f ^G^ 
Jchi^UM übiTtaJfen (abgetreten) hüben. Wir Wicen Hn. 
A w eiw&fante FroOmiüin nachisnlefen* Ana dieCam 


ergiebt ßch, erRena» daTa opira nicht üMfinwerkB^ die 
Mter, h^ond)^ ift AerFnn^itit, ganss wie ana der 
tMfk g^lcommeh «ik feyn fdhciifen* bedenien haniH 
Ibtidem ^, 4«* "^/ikäft öder die Leiflung md Auf^ 
gah» eInea'Rhbtbrs Midgt f i^eytena» dafa ^arfar# mit 
^em Ablativ vetbt l hden , %. JLlcto^ To viel keifat ala 
•ü. von ehnfm flatke fiäi wegb<^ben« veci ihm 
ir^ttetUp und daft>, naäs liintugmommentai '/Setivka 
eimmadi^ lato cedtr^ }äUtui , %vk emeaGmiften von 
ebero .Platane weichen » dfe dtutTöhe Phrafia fich er^^ 
giebt: * 'tfnem dnen Fiats ehntamett oder. fibarlalFai/ 
Hätte ijKiinct» , ftatt dea fi^Iteneren AUactvna, paru^ 
den ge^ahnücheftott AtenlMvüa pmrum^ der aber 
Regien dea" inttanfiffinen r#tfar» An abrotnter nmrw 
hr09eotum Vi^ «ffetst, fo wire tteileichfder Mifis« 
#Hff nidit vorgeftHfcn. Denn partem t^der^ ^ ef* 
Un Jftai alftrgttn^ tfha der i^tklidiAeii ^9MU 


chäi ITeberTetMincen » anf deren &d|niat GleicUieit 
, mit depi Ji4i|ei|iiCA4^manf nur nicht mehr adMet » ümh 
. efaie«!^ . fc pu 9meii; ^n-ftlbft in die Htedc; Eiaa 
treffende Paranelftelle, ift Tncfr. Hifior^ 3. a — In 0. 
43 Tpricht Quincl. von den Schiiftßelleni der alten 
teijK^_4>e^ ilenen allein ihre Liebhaber' iMiicr4iieai 
ehquenHam er robur ansntraffen glanben«/ Hier ift 
jjjijM' taric^ 4ttr4i 4*5/1» #Bgeben2^ Kmft mdm 
X&m hätte gefetst werden, löllen. !Bri^ drodtt dm 
■ fll iai ir a h ^ ihe t o rif ch e Sprache .durch JeMnimä am« 
aind von Ernß kann nur die Rede Cm, wenn der 
Inhalt u;nd die Mi^jterieemea Redewerkea in Betradi- 
tung kommt. Oldlch darauf vrird die. Schreibart der 
Neueren €Wge^aii|{eftdtt, ' nnd lafeimm «e däUtiae alt 
ihr Charakter angegeben. Diefe Worte, der band- 
gMÜUtJhfte' OegetrfaAb «kr eben «swSfanlen -maiur^i9 
A$iftunifm ei robur ^ überCetat Hn U. WAz^iex ^«^ 
Tändeley^ und bezieht fie Tonach ebenfalla auf die 
Gedanken einea Schriftflellera } denn doch nur in 
» Beang auf 4ieie kann gewitzelt ia^A~ getämddte wer- 
den* Warum aber bedenkt man doch, nidit, dab 
Qttiricft.^ ' fo wie aUa-Rhetorent in demCmtel de 
wlücuiione ihr ganzea Rtfonnement einzig und aBeni 
end die ^I^mt » aia Einkleidung « die Form • den Aut^ 
druck der Geftahken sichten^ die Gedanken fdbft 
aber# die . res oder ^t^yftm^m^ . gSnalidi - ana dem 
Spiele lallen 9 nnd begreiäicber Weife euA lafin 
mäiTenS ;, Oie Nicbu^tnng diafe^ Bmfiandea aieht 
dann dm MifaverAiAen fo viekt SteUco in gnecfai- 
CdifiQ und lateiaXdien ^ Rbetonkem: nach fich 1 vn^ 
fa mandie< andere Ueberfetauncen , snr Gen^^ b^ 
weifen^ 'Mit>obkett Worten wo hat^^mniiu; weites 
nichta-femeiiftt» ala daa Dqipiget Ga^iatlc ^d G«^ 
' hHuneke dea Auadrudia^ ^ geas daa« waa' lob. % 5L 
22 ifcfi/iM rwamtie la/dvime ßoMetM ftnd.-^ -la (• 4^ 
wird von den bekannten djr«y; AedewciCan gefpro- 
eben, deren jede ihre liifjbhaber. hal^^ * -^eme^ qui 
rectum JKeendi genü» f^q^^ uolumti nach Ha^ 
U. ~ 4ie der negebmi^gem Art jea.Anadn>dia ire^i 
Heiken wdlen^ «Kann wohl feg^i «-^ ftrdMa nach 
•^ ftuigehen änf letwaa. --^ Uk 4p^ fc lefl n g vnrwan** 
ddt weid4^> med$mm ala r^g^bemMg/^BB^ dgbmfiA 
vocfeblt* Oiditttk fpiichfc.vop^ ^i ffigetmyfm arin- 
deren ScbreibaH. Diefe :^bß^^prv^mxme^i^ Jlib dSm 
rmgetmäfM^eäik^dnt^kkeoitmm^ .lM^j^iii^.*^lcm te 
Matnrjdttr Sache «iacb% WoU 'i^tean den ^|Hiia| pena** 
men. Mnne& iNdraimL ^ 4(iP ißim W^j^ 3ii ^ 
hqr «Abecifeh -liiilifchen%Maiftfttl)f^ ßt^ä^ ^ 
dfeutmig, innch wdaheir' u m o p i ^/m^gfp^ & 

dar preprieüu jbrmeMt. anageht «. nn^^mm»/ wv 
ea v^ 29 heifat, remha. #ln ^Arj^lltecn^. nl.Ä 
iK ^imeAiif» «ilmaraianlli 4#/2wta,vi 4Sm:/ 
Läi.fi.&lt>^ wn ^henfaik /aima reci^jeM ^ 
dmm aantmnwm envManaKf eii ^pniH^fA^' l j y^ ^^'^ 


tmrnaid gvmdan Aedein^ 6igl ^iNh«i^ ^9c|b 4^ 
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tipi^g|f#r##irt / / / Q«0ea die M^Ucblceit SOm Bede» 
tBÄg pvoteftu« Xcslimi da»^rbm(cht Idiom, , md danfli 
OQch 4>eroJ4der8 4c« AftheiiTpbe Kritik « die ' von j^berm 
dm Au^dfAuif «ber jede midere £jgeiirc)li«f(t nsat oicht 
Kamßserßdukeif^, gf AuMfen bat. £idcin CcblieCBt audb 
der Ufire QedaBkenge^g dar gaasen Sielle daa BcTni- 
leben dM Bi^iiia ii»mß iüm^ Zam Verftandnife der 
Bedeom^gd^ Woirtea fimuM vetbilft G£carö BnU^^Ür^ 
Afimtici mrat^rw 'pm/mm W^^ a« mmm pedundiPiU», 
tthodii fmäorwä. £bcnd«l^ba 55 beibc ea von Cött» 
•r^mkü €rM m tjtm, orationämfi ßmemrum^ nihil mß 
ßeemm TiBtgu^ fm.%um^ Und daatn' baoddl vom Atti«< 
cbmiia {aft das ganie Cap. 62. JDe» Zäebbabem dea 
(ehficbl^je» , eiAbcben Sdlea Hellt dann Quincc* dieje^iU 
gsa gefpnüber^ ficoa afa/ioring^mi m a< ou^gM ^i'*' 
olo/« «a aIU Jpiri^t§ pUn^ #«^i>f aacb Hn» &• --* 
die eine hräfU^er aufuetimi^.^ leb€mdi§e nni^ boehbe* 

ieitterte GisniaUiiit anhiebt. Hi^ rcbäat die Ueber^ 
etacihg^. d^a. ibc ObUegendien Kavnpf mit der Urrebi:ifr 
unterlaflen« m»dx £cb ein W-^enig io <£e tlegioo de» 
Bombaftea veriitt au haben* Hat wobl X^oincc de» 
Gemätba^pAaad^ . wo itar erbabene # fchwungroU^ Stil 
atntritt (denn von diefem Tpricht er bier^» je mit G^^: 
niaZt/aur ^beaeicbnen können, faUa Hr. H. diefen. in 
der afthe^rcbM Terminologie gaogbaijan AttBjAruck nacb 
leiner wabren und aUgemein angenommenen Beden« 
long gebrauebK ba^ ? Und daran ift woV nicbt na 
aweifelQ ; ^ denn eiiieifti Worte ndi; Co feOfiebandem una 
ansCphlieralicbett Sinn , . wie Öenialitllt , finen anderen^ • 
wüMbilioben witeramlegeb , kann Einem.» der Ton 
dem LaGnr verfiäpiden Werden witt, nKsbt leicbt be« 
gamen. A%e(eb^.ffUo, dab von ßanlnZiiär bier. ga^ 
niäa die B.ede i^ kann , ift «neb der denifcbe Ana* 
dradi an Mi ^Mckf hücbft fonderbar; de^n eine Ger 
ntaUtäi» ^ßmrk^0iif^tti oAe^ «wä^ tSQx^ die iefr^ndif 
ift» moüi b^. jedenHf der is einem Prädjcat mebr ab 
einen JaavenW4rirdiaU&M9lit^ ein Kon ffcbüttdn ver* 
aoiaffinv-.» In jl« 45 ift «ii(eienQuinat.,dnrXonft fo febt 
derJUaifaeit AAbeAeiTf^, etw^ hwegnet, wäae^ 
hätte Tmlifid^« fiallenK Jbt bat nfanbcb nwgr iS^u^ 
von dlna» der nw^^in ide^ BrcpigAw Abb&nigu* 
«ut dein e»lle|t Alkt, 4luriA iMaiittelbar «HKi» dem^ 
«ntxei^ iblll«i# > dtoiri(la ein bäfaÜcbea^ : in PareDi^< 
an dnj^m^ BinGdhieMeli vM^i^einand« ffpnSmj, pal 
tia 7aiennr€ikMH4Mnagtober» , wir Aabeij iMurnnt^ 
Gs nAmtd^ ^yd^ anlnp<l;gnr iHai ri , . ii^m JMebtgemedy^ 
baben, id aR]| ven^mteiU ibea norb wand^rbaijer 
ift» dafs. ß4 einii^intfeapnnctinft apnAmeii, begr^er eti^^ 
GedimkeniMsa.ttaltfMir» vdid.ftft^ m Vu&nn ^ennV 
D«1^alaxÄ%b^Mff^ab^iriGft;«NBfte^t^4^ tmd wir b^ 
B^cbnen die nnfanmengeböngen Glieder mit anderor 
Schrift: 'p0Mß^ €nim% mijuni eminBntifJ'imi^ 
€xemrp yMr'k% "kmimef i^h ^ <jf^cÜä Teß^ki^UmJhi' 
dio/U^ qid Jm$ hU fimüUmif püUcar09) nä quiM^ 
quam ^ueratur^ omiffoi forie gduiuos^ auosipfs 
9aUe probH. »Jdi kibaalge, fagt Qnmctrt ney- mai ' 
ner Autorciimnfterang (b^cb an , dab ich nuf dig 


Fnr<%ljdM|i»^naawS^ai»Walleiia.bu^ i^ifickmV- 
numd USügpt yrwä er etwji die iron Ihm iStSdtM^- 
ten äbevuqigm Üefatr üA^di$(r » ea' ji de* Uiera-^ 
tuifcennem pji I«eicbcea ifmüie efi mU%^m fimdit^lk)^ 
sU beiu-tbeiien« wetcbe. andfoee SdurifH^ener de» Vm^ 
nüglkhJlen am nläißen K<^mitien.'^ Mao. flbbf , diato 
der ftovende parentbettfcbe Satn Cäae SteDe JbefTer nna 
Ende eibaltea liMer Oodk kann er im m ci bi p.iä dev 
Mitte, Rebeit ,.. wenn er snr ab EinndnebleT cneilkinnt 
wird^.. Abier die ^enannteir HertwtgA^r ferne» nndfe 
maimmsft. ein vollea Fnnctnm , taffen Fjfi^W müem tfß 
ala den . Anfaa|r einea heuen Satsea 'anftreeen, und WNi 
diefem dann den folgenden ne i^nu^nnn« quärmßuir 
abhängig byn. Und fo übertetat auch Hn i Hü »iJcb g9* 
.denke nänüich einige Wenige^ die am meiRenÄ^vrorn* 
gen, auazawäblen* Den Freunden der WüTeHrcbait i^ 
ea nfrar leicbt au beurtbeilen , welcbe diefen am ihn«' 
licbftenfind, domir /EcÄ nicbt etwa einer beklage, ee 
«wären vielleicb t . einige ausgelallen wovden , die er für 
Tema f^rfon fcbätat;'' Diefo handgreilffcbe Gedan&en^ 
Widrigkeit ^wirpben Vorder- nndffacbbts in derUe«' 
be^rTeCan^g hätte docV wohl' .die Aufmeikünniuni eiia 
wenilg. wecken uhd genauere Nachforrcbmig Teran«^ 
Men KiBnnen. Scblüfslicb ^tätaßudiüß ata JPÜmndm 
der JMermtur 'fic^ beffer auanebmen,' ale als Freunde d^ 
Wiff^ehafi; denn von dem , y^äsmwff im Dentfcben 
W^j^^ch^intnnh iß bier-nicbt dieKede, 

Wir iäberrpring^Q )etzc einen beträcbtlTdien Raum, 
U0d Terfetaen uns. in diejenij;en SteBen, ^ wo<2^>>^ 
die Charakterifimi^ der ^cfanittteüer vornimmt, weÜ 
daa licbti^ Auffa&n/Und das Wiedergeben derdaalt 

Ebrauiibten Ausdrücke eilie befondere . Sdiwiertgkeia . 
it> Unter den Efgenfcbaftto dea Arcbilocbüa , $• 60». 
findet ficfa anch plurim um fan^gnini» atqut, aar^ 
vorum^ nacbHn. ^ — viel Oeift und Lebetu .Dab 
ift wdbl &twaa , aber nicbt daa Rechte« Der menfoli«' 
liehe Kölner ift» wie in Jier äfibetifcb - kritirebett Sp*»- 
che der Alten am Tage Uegt, eine Fundgrube, aua-^ker' 
nur 'Beneicbnni^ deajenjigen KlSrpera , in weldiem ein 
Eedner oder Dicbter feine Gedanken vor Aucen fteltt^ 
>nandierIe3rAti<drü^:ke, ala fori, Inearri, offa, enrn, 
Ml<# und, fo wie in o})iger Stelle, JanfuU und narna 
bervpfgebolt werden. Da t$, aber Yur diefe Metapbem 
in dfsn neueren Sprachen Telcen Analoga giebt, und 
UmTchrabung allemal VcrwäHbnngift, Tq müflen die- 
lielbenheybebälteo« und dem'Scbarftnn und dem Ge- 
liiM daa Herauf finden ihrer Bedeutung überlaffsn" wer-* 
4»« Wem dieb «licbt gelingt, der mag ficb bj^elfen, 
ipanjor fcaniiu Den Stefichorua , iJ«62, der l>ekannt-' 
Jjich wi dem Gebiet^ der Ljrik oift in di^a epifche bin- 
pf^ IbreiTte, ftelUQüihct. unter anderen auch dar, ala^ 
^ici rcarminif önera lyra fustimentswt^ 
j(^(ea trelfficBe Bild ift in der UeberietKunj^ g9n«^ch 
mlbreli jS^angen ; fie lautet: er fncbt dieSchwie» 
r^keat dtnis epiTcfhen' Gedichts tfori^A die Lyra au bä- 
ßmgm^ Und. aufaerdem, dab daa Deutfcbe »,die 
Schwierigkeit einea Gedichtea durch die Lyra befielen*«;- 
höcbft wuttd^Ucb klingt, verfehlt ea auch gänzHcW - 
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4m Toa Q. Wbfiehiktea Sinn. Okter ift: dei St. 

f/^tfn.^^B,^^'f^W9d}£^9 ..pder/vexpiocfatc memä^«' 
üae Sfi^i^^ d$ Ejfos zu ertragen. Wenntirciter xmJ 
IM .ae|i St^fictofüs .4ey Tadel triflft : moatm non te^ 
«HJi, fyd redundai atqüe Mtfftinäiturf to mildert 
^mda c^tmi Qmnct. diefe AusBellung durch folgeode, 
Sirte Reüe«on? ,,qjaßi ut eji /eptehehdendum . ita 
4gmide uiUmn ejl.*^ Bi^ü ift nicht nur jganas gegen 
#M <grf fnni»tiCchen , fopd^rn auch gegen den Sinn des 
fi^^aifiiera aKo Verdeutfcht^ „wa« eben/o^ ^delns^ 
^I^^V /däMdigB Polße allzugrofser Fülle ift." Et' 
m^r« beirren: »,>yas zwar tadelnawertb', aber Sdiuld 
der Fülle oder des Reichtbüras itt*% Qumct. erfcheint 
liier als einer,' der uait der einen Haiid nimmt ^ aber. 
dkicU darauf Vicdcr mit der anderen gUbt. m einem 
gai^e tadelt, micJ in dem anderen augenblicWicli Ent- 
fcüttJdigwig' folgen läfst. Die elegante, 'i>t)n' Quinct. 
iQ Mvifig beliebie Sat*bfldung durch ut und •;» t:e^ 
*fii!feniir^ überall, wo fie Vorkömmt, das logifcbe Ver- 
haurifsi -waches unfece deutCchenf; mit zwar und ^et 
leftal(eten Redettüte' darbieten. . Der crfte ift conccffin^i 
3e» wdere reftringircnd. Daher ift Äuckder tadelnd© 
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Franzofen P^fn$i^i imd de» ItUMbehs SbifMtft g»^ 
nännt In $,' 69 rÄeht unter andeien ^o'n MenaMer «^ 
Ümnibttt +ehu9. pirfonii^ affecttbuM ^ß accominod^ 
iiU-y^yrssModinichts Anderes bedeuten kan»^ ah-« 
zur CatAellang^ aller Gegenßände^ VifApn^ und Oe* 
müthsbewegungen ift er gefchickt. NMh Rn. H.' abet 
hdfst es: er hat alle Umftändai Peiffonen und Ge- 


&n Suine j^abt. , Würde aber dann die Stelle nicht 
beff^r ladteh: ^treffend find von- ihm Oegenftändc^^ 
Perfonen iiiid Gemüthsbewegang«n dargeftelk«*f find* 
lieh; Dem deutfcbea Präteritum er hat^ getroffea 
müfsto in^ l^ateinifchen ßceommodatus fui4 öder /e 
dceommddifvit vorangehen. - Wie $* TOmeditmtkmeu 
deV<U ^e vorhergehenden judieim Mt ErklAmng die- 
nert, Monologe bedeuten könne»« 'fft^lns ein RltbfeL 
Auch |;iebt, lyäs hier mehr alibey irgend einer Stelle 
nQthig gewefon^wäre» keine Anmerkung etwüntdilea 
"Atiffehlufs. In der Charakterißik dei/'^echirdien Ht» 
ftoriker, J. 71 ;J heifst es: Den/M et hr^evUet femper 
inhans Jihi' Thueydide^; duUie ei eandidm it 


tler aiTCiere reunngirena. vmu^ **^ .«v«.**^. ^.^..y.w •/v*-"W j "^ aJ * 1^ iLir j • 

Ausdruck „leWi^ Folge'^ ganz gegen den ^mn des .fU/^^H^odotuei Mg«J^^«»™d S2?^"* i"*°^ 
^ . .r.Kn.!l mxr». ,.S. c;^«-^ «1» iin/i f^«^ h#»m«rkt IT^J^ Yi»l£f/^ ätHt^a^^d ift ThuG^didteS4 liebhch und /r«tt- 


fidiriftft^leri.- Was vnr über' u t und r^ a bemerkt 


an* pieris quo et mco w^ vy • * ^ - , ..«v- **.-• *-^. 
aber iii den mei/ltfn »yt^ZZen ift er ungelenk und ^rfl. 
Beide PrUdicatc find verfehlt Audis^ in der äßhetifch- 
kridrohen Sprache, beifst das, was noch pui#Natuf 
ift, was npcb nicht Bearbeitung und die veredetede 
ßmd der Kunft prfeUren .hat, daüey roft oder aut* 
rauh; und das darauf folgeqde ii^compößtuii^ «^'I^P^'* 


fith felbfi anreg^d ift Thucjrdidte^ liebUch und treu 
Herzig, und redfelig Herodotns.^ Wahrfcheinlick bat 
der bekinnt^' Aüsdrucki candon Mimi^ ^ kn der hier 
iinricbti|en Bedeutung tre%iherzig verfährt. Aber es 
m nicht votn.Gemüth und Charadicer, lio^ndeni von der 
Xfpcuih des ^erödbtiM die Bcede«. datoef^ift eandidui 
klar,, lauter 9 dureftßchtiM.> In demfdben Sinne ift 
Livlns unterem Quinct. (£iS. 2. 5^- 19) "ein muier can^ 
didi/fimu» ei maxhne expofiiUf ^ 4mefii^egen 
feiner IHaAeit dem VeifiE«ndi)i& der ItMfäid ange« 
ineflen halt; fotrie er v»n demiAtankMen« weniger 
"du rcbfichtigen Salliiftius fagt, 'üi muk HMidHgendum 


U»«rieA . nicht tchön gefügt , wa* djinn . za Httrc^ßchtigej» äaiiitna« i»g»,- «* «km ^*mmi 
föhtt. Roh una ungebildet m AefchTitrt ' ^bw prt/w/« opu^ Afßi -fieth\^m ^«4»imä 


^ Quinct. in Bezug auf SophoKles uiia £wnE»£e»» 

die ihn durch eine volleridetere Sprache. unOmifte- 

»aftere Führung de» Dratna hinter fich «ur^cWalEeo. 

Ä pUritilue hwfet entweder meißai Thntf oA«f th 

/0kr vielen StOekem. In dmtni^JUnSiMtn^ c*g 

iofchr ^der die I^rioTtat,; >U widir den Sinn^de» 

©anU» m -$. 68. ift die EigenfAaft de« ,Euri. 

pidet. ßnteutüt den/ui, ü\)tdttzi^ gf^b-ängt vpU 

^orbed^nJun. Der deutfche^ÄusArUck l»bt gJauben* 

Euripide« ftechc herv«jr durch FüÄe der GedaAen «*•- 

. :**«»/, etwa wie Thucydide», von 4em ea htj Cteero 

Ar OrM, 2. t3 pahltjtß creber eftremm frequm^, 

^nfi^HtUvr^ ■ Quuiclilian aber meint hier fpeaflt dt« 
MUMtiM. ton denen" er £*6. 8» cAp. 5 ^landehT 1E> 
%Yi die von Enripiileafö häufig an^ebradhten phaoTow 
phifcben Aeflexionen, von den Gnedien W/i*» flen 


■)• 


'ehe 'Miisgritf Kllt nm.fo teelnr tmf, > da ws i ltti unten; 

101, elariJßnMii eanäer tuSMg ^orob 'wtgmtnib 
Klarheit • gegeben * ift. Das %^eykü VMicMtdM^wkwx 
Ab red fette, deuietr dbehf^ a<rf dh#i geWiffe I)bpo* 
fitton des Chaftdttei« feiL^^'Es ift^lA'er^ev'iasHM^fegtefi* 
btz deri{m^##s nnd »rSiNlfsi9'4eft4Mkii9iiUteariHUMt 
es ä^n deh Sirni von^siiiiftdb«Ufs» od» WidSMick 
liai Um niia ^iMMdh^iMfriKiok^idUf^^^ 


<rhu^dides m bitolirtfD, ^U^i»f<fihtiiiißwne'm6li 
^ ßch eMtßgmd.. fondfnii« '«la\ädM><}i^e«tfMBiI dsi 
fiterodotifchen U4iQ«i»fliehkeie, '^db dfOngmd^ vsr* 

Gtnnde ^td •Autfk jyJ40!|^demi«ia tfche |s ^ 'Mmgy<iasi| 
ä6b^ edliaiflki»^' '. eine immeriMUe t^vte^ifie r bef|^ 

leet;''^ ,^L. . -. -•/ ' 'J i ,:i '.' • •- ..raluk ^i , • ^ 
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RÖMISCHE LITERATUR, 

Lszpzrit» , b. KftUer : Z^^i üf. F^^itif Quifietilianui 
zehntes Buch u. T. w. Von M, CAri/r* GouL JFfer- 

(Bifchlufs dir im vorigen Stuchg üigthrochgniTf KMnJion,} 

T 

'a der CharaRteriftik der Redner, ß. 77, heifai. ca, 
räch vorberffeeahgener Schiiderunff des Demollhenes : 
Plehior Jtejchinei et magis Ju^/us, et, gran^; 
diori ßmiliif ^ quo minue Jiriotus; aacH Hn. H.' 
— Wortreicher ift Aetchinea und breiter^ ., und dem 
Pathetischen ähnlicher , }e .weniger er büp4ig }^' 
(}uinct. will biet^ keinen Tadel , ausdrücken ^ fondejri} 
nur Verfchiedeiiheit beieichheil. Nun iß ihex wort-,, 
reich und' breit in unfereräfibetifch-kritifchen Sprache 
ein Etwas, ^ das keinen guten Kldpg bat, Sagen wir 
alfo Ueber im Sinne Quinctüims : mehr Füfle und 
riiebr Ausführlichkeit findet fich bey Aetchinea. Dann 
g^eben wir, ohne uns züerft tim dicf laieinifchen WortQ 
zabeküfQüiem, dem üclberfetter zii bedenken» ob in 
Jem Satze, blofa deutrch genömixirä.^ ^.je weniger 6ufi* 
diff ein Redner ift, diffo mehr ifk ^r ähnlich (S?m PaV 
tketifcken*\ Wahrbeit und RtcKdgheic des Gedankena 
anzutreffen tejl ^ Diefa hätte au£ die wahre Bedeutung 
yon ftrictUM aufmerkfam mischen Collen. Ea ift diela 
Üer Aicbt im diale^tifchen Sinne genommen» um Bün- 
digkeit im D^ken und Schliefaen anzudeuten » fohdern 
e9 zeigt die fiigenthfimlichkeit d^a Stila odei der Elocu* 
tion an, in Folge deren Aer^inea niQb^ wortkarg ifti» 
und die Gedafoken ins Eurzei fafstf was dann Kaum 
giebt ztt einer ^tsf^SL^n Großartigkeit, ündL Pracht den 
Sprache. Grandis ift nämlich luer fo. viel wie gran» 
diloquui; vom Pathetifchen 9 das doch einzig TeineQ 
Sitz in dien Gedanken hat^ konnte Quinct« nichl ^pre^^ 
chenwollCT. Ferner fagt er von Ae(chsniBS| car/iii 
tarnen plu» hahet\ minus lacertorürht' nach Hn: 
ff. — ..doch hat er UKthif Korper, aber weniger OeiJT.^^ 
leia ift zvf^t eine Denebte und ^vo^ ^em^men ^Leb^n 
Ott gebrauchte äniitlietfl'cfiLe tTirafis, abef 'airf linfejre^ 
Stelle ganz uhrichüg angi^weiidet^ ihdpip QiiincU \aa 
Oeiß nicht im Entfernteltea gedacht ta?. * Jüer Kede-^' 
liörper des Aefcbines^^^ät er lagen \V'ollen, feigt mehr. 
Maße und .Fleifch*, ^ aber weniger *'Nery^J^I45KlGjIl#,^ 
Straffheit. IJs gilt, hier wieder d^i pben» JJ, 6Öj| Ge- 
f agte. Hypferidea Wird jgeTchildert . ajs . ä,uU}s imprii^ie, 
et acutusi riacu Hn. /z. :«-7 g^nz, befonder^.' ahge* ^ 
nehm lind pikant! '^Isichcrlkfi fiia HnV///fileTZd^^^^ 
SrgäntUTigtbU t. /• jI. L^Z, Zwejrter Band* 


nllTe Und Urtheüe der Alten über Hfperides bekannt. 
Wie hat er ihm 4ann eine fo ganz neue und unerhSrte 
Eigepfchaft andichten können t Die Urrache id: walnr« 
Tcheinlich diefe , dafs er acutus , wie oben firictui^ 
auf den Geift oder das Denkvemidgen bezogen hat ; 
denn von daher doch wohl nur entfpringt daa JPikante. 
Aber mit diefem Wort wird hier nur etwas Materielles« 
die Sprache und Rede weife « bezeichnet So* wie vox 
acuta eine n^ilde^ %arte^ feine Stimme bedeutet, im* 
Öegenfatz ^er ßarken^, kräftigem , eindringlichen «^ 
gravis : eben fo ftehi acumen oratfonis dem erave et 
pondero/um dicendi genue gegenüber» . und ,aaa feite« 
nere acumen ift nichis Anderea , als daa gewOhnliehere 
tenuitasf lenitas^ /ubtilitae*^ Das Delieate und Milde 
in Hyperides Sprache ift der (jrund, warum ihn gleich 
darauf Quinct. nui minoribuä caußs par ftyn läfst. 
Zum VerftäiidniCs jdea Prädicata acutus dSent auch noch 
eine weiter unten , Caj^. 5. $• 2« vorkommende Stelle» 
wo diem' Hyperides eine oem rauhten und ftarren 
Idiome' der Römer nicht leicht erreichbare yii&/i7t/a> 
zugeTchrieben wird. Obgleich Hr. tt. diefe Eigentchaft» 
rpn4erbar gtn^g^ Glattzüngigkeit überfetzt, fo ieigt 
d^efji 4och eii\ige Annäherung an den richtigen Sinn 
des Wortes* , Wf rin Lyfias , 'd^n uns Quinctl g. ?8 als 
fubtijis atque elegans zeigt: in der Ueberfetzung 
aU Jckawjfinnig und gefdtoaadkvotl Vorgeführt viKtd, 
fo willen wir nun, djM Juotilis ni£ht auf denAferftand 
oder das Denkvermögen bezogen werden darf. Von 
ITokratea^ j{. 79,^ h^at ^ unt^r anderciu: duditdriiM' 
ahim Jf^^ nqnjudiciis ectmp'arjdrat\ «.er haltte £lch 
nämlich fax Privatkreif^,. nicht 'fdr öffentliche Gerichte 
heßimmt.^^ f^zietwsLBt. H. defiinavirat? Wo^nicht» 
fo mufa' eompararaf fe gegeb^' Wjerden , -^ er halte 
feine Redeweife eingerichtet ~ fleh gebildet oder ge* 
fchickt gemacht ,u. ^1. Gleicli, '4^raiu ift^ dar Satz <— 
^ eompojitione ädeo diliferkSf üt cüra ejus reprehen- 
datur — verHeutfcht; „m dem Periddenbaü ift et fo 
gewählt, ^afs w. t' w." Wcain hat je äothpoßtio Pe- 
r&pdenbau bedeutet?. Zur Bezeichnung die(es Bej^riffs 
hat Cicero ein ganzes Heer von Wörtern, nur diefes 
nicht» eingeführt. Compoßtio ift hier die ^Miji-f 
otcfutTw » die Wortfügung oder Wortftellanff» Wie diefe 
gehandhabt werden kann» zeigt das' köftliche Werkchen 
des Dipaydua; und Welche muftk&lifche und rh^thmi- 
fche ^ff§Cte dadurch hervorzubringen ifokrates bis zum 
F^hW fergfam (diligenf) eewefen , berichten Andere 
uni hier auch Qiiiuct.' . Schliefalich machen Vrir a'uf 
das. ünpaßeiide — ^ei^aAit im Periodenbau»— aufmerk- 
fam. Von Demetriüs Phalereui heilst e%% SO^eimue 
Co 
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fncHnopit elotfüentidm; «ach aerüeberfetzung: „««^ 
gab der Beredf. znertk' tine^ /chie/e Richtung.** Las 
«twa Hr. Ä deelinavit? Denn decUhare heifot ron 

. einer geraden Linie abbeügen, oder abbringen, wo- 
durch dann dat Schiefe entfteht. Aber Ooinct.' 
Tchrieb inclinavii, und bezeichnete dadnrch De- 
meeriua alt den» der die auf ihre Höhe gelangte 
Beredfamkek raerll zum aifAen brachte. So fehr hangt 
Ton der fieachtang felbft einer Sjrlbe daa richtige 
Treffen einea Bildet ab. Uebrigena hat Quinct Ciceros 
Bemerkung (Brur. 9) vor Augen gehabt, und dem dorti- 
gen inflexit fein inelinavii untergefchoben. Von den 
Stoikern iWrd JJ. 84 gefagt — rebus magis acuti; 
quam cretione magn i/i c i; „mehr in Anfeh«ng des • 
^o^ei fchar/finnig, als im Vortrag erhaben.'' Waa 
heifst wohl — im Stoffe Tcharffinnig feyn ? Und wie 
kann , was die Aefthetik als erhaben erkennt , im Vor- 
trag liegen ? flichtigcr Tielleicht ftünde — fie waren . 
njebr fcharf in den G^daniCT (fcbarfe Denker), als 
prächtig und glänzend in der Sprache. Die Charakte- 
rißik des Livius,' JJ. 102, fchliefst alfo: ideoque im* 
mortalem iÜam Sallu/üi pelocitatem diverßs vir* 
tufibus conj^eutus efi^ „daher hat er jenen uwrergleich- 
liehen Gedankenflug d. S. durch Tugenden anderer Art 
erreicht.*« Gtdankenflug ift doch wohl zu dcutfch 
nichts Anderes', als der Zuftand , wo, wie Quinct: Lib. 
1. Cap. 8. $. 5 fagt, jühlimitate rerum animue adfur- 
git ex earumque magnitudine fpiritus ducit. Kann 
aber einen folchen Aißffchwung des Geiftes ein latei- 
nifch Redender durch . velocitas bezeichnen ? Dazu , 
noch ift die von unferem Kunttrichtcr gepriefene Ei An- 
£chaft nicht eine nur hie und da hervorftechende , Ton- 
gern durchgängig iii Sallußs Schriften herrfchende. 
Diefs Tchoh Tollte auf die richtige Bedeutung der vehci- 
iae geführt haben. Und diefe ift — die LAendigkeic 
im Erzählen .oder das. Eilen und rafche Fortfchreiten 
von einem IVloment der Begebenheit und Handlung 
suxn anderett^ gan» der Gecenfatz des gefliffentlichen 
Aüsmalens -und de» gemüthlichen üraßändlichkeit dee 

' Livius. Mit einem Worte: Salluftius ift , wie fein Vor- 
bild Thucydides » femper inftam ßbi. In dem nämli- 


iiuam hifioriae auetoritae poßulat : ^^aifireieh und 
fruchtbar an Gedanken , aber wenigeir geregelt, als es.; 
die Würde der Gefch* lodert." Hier hat der üeberfetzet ; 
«inen Mann roa hohem Geiß (elati inßenii) zu einemi 
facetus, ingemiofus ^ feftivus gemacht; denn mit^die^ 
ien Worten drückt der Bomet das deutfche geiftreich ' 

jibcr pre^ 

luxurirend in Sprache ^ « i.-r 

Ueberladung hüte^ und Auswüchfe und unnütze Schols"- 
luige hübfch wegCchneide, gleich einem frondator 
Jurcuhs e^überantes Jalce premen^. Aufserdem^ 
'itfa CS unmöglich lÄ, £n preffui je den TBegiiflgere- 
£0lt %VL awänsei»r Wäre auch der Ausdruek geregelt 
%jtmixL unTerer Stelle höcbft vag und unbeftimmK End- 
Ü^b ift eeeiew /emietUiie nicht von Fruthtbarkeit am ' 
Cediaidtam m Allgemeinen r wie man nach der Verdeut* ' 

t^a^tfmXimtQVl, TOwfteh.en„ fwÄcmwIft, W 


oben J. 68 , . das «häufige » Einweben philofophifcher 
Sentenzen oder Steflexiouen fiemeint. * In Jj. 106 wirJ 
Demofthenes und Cicero in ]^rallele geftelk. In dem« 
jeiiigen, Was das eine groffeTHauptgefchäft eines Red- 
iiers ift, in der inventip, find &ch beide grdrstentheila 
Shnlich ; in • dem Anderen aber , der Sprache und Dar- 
flelking {eloqigendo) , . herrfcht einige Verrchiedenheit. 
In Bezug auf das letzte heifet 'es; nachdem ' ilfi^^r 
Ule\ hie copio/ior voHngegatigoni&f ille concludit 
adßrictiuif hie latius; pugnät ille acumine/emper^ 
hie frequenteretpondere; nach Hn« H.: jener /a/st 
feine Gedanken frünA'g^r, ^iehr breiter: jener kimpft 
immer 'mit Schärffinn , * diefer häufig auch mit der 
Worte Gewicht. .Hier ift auerft der deutfche Ausdruck 
,,er fafit d. G. breit, er faßt fie fiiindig'U ziemlidi 
fonderbar; dann läfst er auch in Ungewifsheit, ob das 
Wort concludit richtig verßanden ift. Aus bändig aber 
und (bedanken fajfen mufs man fchliefsen , . dafs es im 
dialektifchen Sinne genommen ift, und auf des Demo- 
fthenes GedAnkengedrängtheit hindeutet. Da aber <^ie 
Bloeutio , denn von diefer blofs ift die Rf*de , es nicht. 
mit dem Denkprocefs, fondem mit der Sprache und 
der Geftaltung der Rede, zu thun hat , fo ergebt fich, 
dafs concludit in Bezug auf diefe zu verftehen ift. Untec 
den vielen Bezeichnungen des griechifchen n^^ioi^t joitt 
>f(ii8c^ii findet fich bey den Römern auch conclufio ver- 
herum oder fententiarum , und von einem Scbriftftel* 
ler oder Reaner, der die Worte in einer längeren Reihe 
vnter einander verflicht, und in einen wohlgeordneten 
und fchön abgerundeten Kreis zu(ammenfiellt, heibt es 
eondudit orationem, in Gegenfatz von demjenigen, 
der membratim dieit oder membtie nunutioHbus ora- 
tionem' carpit. Nun ift zwar, nach Dionjfius Halik. 
Cap. 58, bey Demofthoifes die zerfcbnittene . und kurz- 
(ätzige Schreibart / r^unruieV Xoyot Kmß^mxf^mf vorherr- 
fcheud ; aber als Meifter feiner Kunft weifs er die-Ho- 
rer» ftitt- fie immer voil K«;^f/zu xmXct vorwärts zu trei- 
ben, auch auf Perioden ausruhen zu lallen; nur find 
diefe hej ihm knapper und kurzgefafster, be7m Römer 
aber breiter und ausgedehnter. Nun auch ein Wort 
▼on acümen. Dafs diefes unt|^r lauter Ausdrücken , die 
auf die eloeutio Bezug haben « nicht Schärffinn bedeu- 
ten kann; iß klar. . Der fcherlßnnige Demofthenes 
Wärde hier, in unferer Ideenreihe fich eben fo ausneh« 
men» wie oben der pikante Hjrperides. £a iAaUo 
atümen chen ^0 viel als fubtilitas oder tenuitas* Das 
ieifere Auftreten des Demofthenes in der Rede (denn 
-pugnatf eiii# gewöhnliche Metapher« ift^hi^ nicku 
weiter als dicii^ im, Gegenfatz des derberen des Cicero 
wird vielleicht aus folgendem Beyfpiel^ wir benutzeu 
(Quinct. lib. 8. 4. % können erfehen werden. Der eine 
begnägt flchv zur Bezeichnung eines Individuuma, mit 
dem dünnen, fcklichtcn Ausdruck /or, der andere fetzt 
dafür raptor; der aduUer des einen wird in dem 
Munde des andeteil zum expu^nator pudicitiae ; der 
facritegue rttWBXkdett &ch in hofiie faerorum religio^ 
numque, und aua /?MrtiAi wird ein crudelißimue car* 
nifex civiuMi Von diefen einzekien Auadrttcfien kann 
fftin leicht tef das VerhäTtnils ganzer SitBe-gefchloiTen 
werden. Cicero da Orai^ 2,2$ fagt zwar ; md docen- 
dum , d. K wenn der Redner belehiea wOl. öder » waa 
hdki ftWgednkAt ift, fidl tt dtt Verfiud der Hörar 
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trften Anblick acumün zi^jcnlich beaiedigend als Scbirf- 
finn üh^rfetBt werden» Bey näb«r«r Anücbt «b^ wird 
man fiiiden , dafs er mit acumtn die Sprache de« Ver- 
ftandes geineint hat,' d. h. eine folcbe, die (ich aller 
Kraft, Fülle und Stärke begiebt, und hur in fchlichten, 
einfachen und eigefithümlichen Auedrücken Jem Hörer 
ihre Gedanken überliefert ; denn in diefer Stelle find 
iity Gattungen der Rede neben > dnaiider aufgeßellt» 
Unitae orationii^ acumen nja^ vis. Wer nun gleich- , 
wohl in diefer Verbinduu« die mittlere Gattung durch 
Scharfßnn der Rede üb'erUUen will , wie ea auch ge- 
wöhnlich gefchieht, der thut eben etwas, das nicht ange- 
mcITen ift , weil Scharffinn nur dem Denken sukommt. 
Wir überfpringen aheripals viele Paragraphen., die 
tuBemerkuagen Anlafa gaben, und verleteen xuok 8tt 
der CharaktcnUik des Seneca JJ. 129.. Nachdem 4^auicL 
dßffen vielfache Uterarifche Lüftungen (omw^ii fara 
fludiorum, materiam traetavity ervröint , ihm als Phi- 
Jorophen zwar diligentia abgefprochen , aber dabey 
doch andere Verdienße zugeßanden hat, kommt er auf 
dfin eigentlichen Gegenftand feiner Kritik — die- e/o- 
aitio. In diefer, tagt er. pleraque eorrmia Jmnt etc., 
und füjt dann. den WunCch hinzu: vdlsM eum Juq , 
inge^nio dixijffe^ alieno judUio; „es wäre t^, wün- . 
fchen , dafs er in feiner Gmialität gefprochen | mit 
der Urtheilskraft eines Anderen«'- Wie kann von dem, 
was derDentfche Genialität nennt, bey Seneca die 
Eede f^n ? Und weAn Quinct. , im Widerfprach nrif 
fich felbft, ihm diefe Geifteseigenfchaft hier sttceftanv 
den hätte , würde er fie dann blofs mit dem einlache» 
Won ingmium haben ai^drücken fctenen? Ix^^ym 
▼erhält fich 8U Judicium, wie Verfiand »u Urtheilskraft 
oder Gefchmadfy und Quinctüians Sinn ift« dafs Seneca, 
was er als Denker erTui^den , durch die gefcbmackvolle^ 
Peder eines. Anderen möchte in Rede gefafst haben. 
Dafs nbrigena Qninct. hvtt feine Worte ein wenig auf 
Schrauben geftellt und felbft fenecaifirt hat, ift nicht, 
sn leugnen. Weiter unten heifet es: ß rerum pon^ 
dera minMti/fimii /entantiie non /regijjety 
con/eh/u potiue eruditorum , ^uam pmerorum amare 
eo,mprobareturi nach Hn. ff.: „wenn er die ^^j^ 
des Gegenfiandes ilicht durch j die ^Z«nI»cV*^ Kraft* 
fftrücke beeinträehtigt balle, fo würde er u. f. w.«* 
Wie konnte Hr. H. auf H'ärfU des Gegenfiandes und, 
auf beeinträchtigen verfalleü, da Kraft der Gedanken 
und fchwaehen fo War vor den Augen ftehen? Auch 
hätten Avir nfcht minutm im d^mamifchen Smn Uetn- \ 
lieh, fondem-nur im mathemaiirchcn, Wetit, j;en^mr 
mm. Dicfs hätte dann auch Jententiaa in der richtigen 
Bedeutung erblichen laffen* Diefe find nicht Kraj[t^ 
/prüche,%t anftcrdem auch die Würde nicht beem-, 
trächtigen könnten, fondem, im technifchen Smne, ^ 
Sätze; Redeglieder. Im Gasinen ift hier fenecae Feh. , 
1er getadelt, in Folge deffÄ «» kräftige 6edan%en m 
kleine, zugefpitzte Sentenzen ?erftückelt, mid, «sftatc 
fie in voller MaiTe und Wucht hinzußelleii, in kuvze 
Sätze zerbrbckelt. Auch ift feine Andthefenfodit im . 
Tadel mit inbegriffen, bey der ja gewöhnhch auf i«-.; 
nutae fententiat Jagd gemacht wnrd. Die freftliche 
Charaktenftik des Seneca fchliefst alTo: dtgnajuit 

Hin natura, qaaa meUgra i^tlla, quw, <m* w: 
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l9<f f , ^ffpeit; Es liegt in ^diefen Wdrt^ft .«fn'gfiwäreif 
elegifches ,B4Kiauem und .ein^fanfur mit AMtr^^et^nuire- 
g^paarter Wunfeh. In der Ueherfeczung« fipd fie fall, 
stt einer ^rbilterien Straffentenz, geworden«, Si^ laute: ;^ 
ffSchuldig war ein.foiches Talent, etwas Beireres %u. 
wollen^ das, was es wollte, auch ausführte/' Die^vi^] 
verfehlten Aasdrücke , laflen fich vielleicht alfo . berichtig. . 

m: Werth yr^ dUte^ Geift^ doa BelTeve gewollt ^bj^* 

then^ der, was er woUie u. f. w. 

Schliefslichi noch etwaa über einige Stellen au». 
dem Capitel 2 de imitatione. In $. l4 hcifst es vo»; 
dem Unwefenüichi^ hejnoi Nachahmen; Ideo pleri^ 
fu#, cum ve'rba ex orationibiis excerp/erunt auf, 
aliquoM.compeßtionie eertos pt^deSf mire a Je^^ 
^uaa legerunt,f e/fingi arbitrantur, „defsbalb glau^/ 
ben die Meißen , wenn fie wörtlich Sollen aus Reden^ 
ausgesogen haben , . oder einige beftimmte Glieder einer ^ 
Periode f das» vras fie gelefen, werde von ihnen veun-*. 
derfchön verarbeitet.'* Zuerft hätte hief , der Klar« 
heit und des Numerus wegen , die deuifche Wortiiel'^ 
lung fich nicht fo, fclavifch nach deir lateinifchen rieb' 
ten Tollen. Das Verbum ausgezogen haben mufa erft 
Qach Periode eintreten« Dann find verfra.doch wohl 
nur Wörter^ hdchftens i%rd/eA , mit denen man feinen. 
SyprachCchatz bereichert; wörtlich Stellen aus andeören. 
in feine Producte übertragen, würde doch nt zu fehr, 
Bum imitatorjum peeus ftempdn,,und ift aum ganz ge- 
gen den Sinn. des Schriftfteliera, der |a gleich hinter- 
drein über das. Schickfal der Wörter in einer Sprache, , 
fpWie Horatinsi ad Pifones v. .70:, feine Betrachtung^^ 
aufteilt Beftimmte Glieder, einer Periode (pedes com* ^ 
p^fitianis) ift ^an» falfch. ^ Compoßti^ As Ferfode^ 
kennt der Lateiner nicht; es ift ^or(/ieI2iin^ nadb den 
Gefelaen des Wohllautes nnd Numerus« In wieweit^ 
die oratorifche Profa es der Poefie in eigenen rhythmi- 
fchen Reihen (peile«) nachthue oder nachthun dürfe, 
lehrt jn jeder Rhetorik das Capitel vom. Numerus. Kf-, 
fingere endlich ift nicht verarbeisen^ fondern n^chbiU 
den, fo wie Q. 15 imaginens virtuUs eßin§ere. Der^ 
8at2 in (S. 16: Verbis atquenumeris Junt non mul-* ^ 
tmm differentes,. vim dicendiaX4fue inventieniel 
nun ad/equuntur lautet alfa; ,Jn Worten nnd FeriV' 
denbau vevrathen fie nicht viel Abftand^ die Oenialität\. 
des Ausdrucks aber nnd der. Erfindung erreiche» fid 
nichf Numeri, als Periodenbßu, ift nachdem oben 
Erwähnten nnn wohl eine res exploja. In vis di^ 
cendi liegt gatia einfach das VPefen , das KigentUcha 
der Sprache und des Ausdrucks. Die hier wiederum^ 
fo unpaifend auftretende Genialität läfat faft vermu-* 
th^n, dafs Hr. H. die ausfchliefsliche, in der Sprache. 
dei Kritik geltende Bedeutung diefea Wortes, je nach , 
denUmftanden« in eine ihm baiebige umftempelt, Wa9 
endlich das Wort invmiio. anlangt, fo ift dalTelbe 
swat.den Alten ein bequemer und prägnanter TermimiM, 
iechnicus in Besug auf eiii Rede werk, und der durch 
des ReflexionsfefchSft aufgebrachte und au einem fcbö-^ ' 
oen ,^ harmonitcheB Organismus ^eftaltele Stoff triit ih- 
nen in dem Worte iy^i^it augenblicklich vor die Seele.. 
Dem. ift aber n^cht fo mit dem dentfcben Ausdruck Br^ 
findung, der mehr die Art und den Act, ala daa, wa#' 
eä den Alten ift , das Produec der £?findung, andentef* 

l)§ owfi iUyim/ntio^Biimal jÜs eloeuti^ß .9^h. dje 
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aontt ttD4 Satifflle der Oaitft&efiv 'gagtnfiberffiBliti fo 
Mf»l^ «itt imll^dit« im&nii0 mAt vinr<äiicUidx- 
dM «niii^M 0«fc«ft (««tifyjtc«!«) einet. Redevretks yer«^ 
deutttfkn. Mehe teikefane^ NatkihaMr-idtd df rdcbcsr 
nidit nn imWäfan der Sprache nfiddte iE^^nrlicAa' 
dA» GcÜalc^ -einee GeUleaptbdactei «icMtt foii*4era,^ 
fttgf Ocdnetr limzn 9 plärumque^in pejur dtclinmt^ 
iteeh '&!;' JEU ^<t» fie- ßnkem lAeißelit feiim^ StUechteren 
h^ah. ^Zuerft mub » - der^ d«atf cken SVatmliadk gemäb, - 
Wn^^^^hen,' denn ^eHiclitahg||^ititoch einem Ob- 
jtct hin ;4uin bedeutet in tüno ole Prlp;Qfittioti A Äiilit ' 
Xm«fr * fondern Mtuwrig^- iI^ni einer «radenLinit ith;' 
lind endlidi ift Iner tiiche roü (dA^n HAaUßHUUn , fcn«* 
dern/von einer Richtung tfuib Scfaleehltteh die Rede;* 
Weiter fagt dann <^ninct., fiunt^u^ pro grandibus tu^ ' 
fMdi^ pref/4i etil et ^ fortibus 'temerarii i läifti* 
corruptif compofitit exü'ttänte$4 nAthKn.H* 
-^ ße Vrerden« ftatt erbaben » fchwüUUe, ftatt^^-* 
drängt trocken • ftatt krUfttg verwegen ; ftatt blähend ' 
^erfckrohen^ ftatt ^emeffen geziert* Zuerft ein Wort 
iiber ' prejjue. Dar dentCche gedrängt wird gebraucht '■ 
itf Bezug anf Oedanken , deren einer nach dem ahde«* 
ren« in- Kerniger SubSans und imumgeben ron erwer-* 
t^Vnden NeftenOLtzen» hart hinter einander folgt. Hätte* 
i^ün Ovaa^. prejfui in dief^ Sinne genomihen, konnte' 
et dann die Abartung diefer Ei^enfchaft durdi tfjt(7i>^' 
dürr, mager 9 oder atrch , Mfie Rr. H. will» durch' 
tHcken autfdxückeh? Wenn aber auch 'preffuM^ ' dä^ ' 
überall auarchlieTalich ein Pcidicat Att Blocutio i%' 
beym etilen Allblick auf Gedanken Wftre bezogeil tvor- ' 
ätn I fo mniate doch daa ^ worein es » wenn' etr über« * 
tHeben wirdf "aunrt^ liann*, nenne man ea nun md-^ 
ger'oäet trodUrtf auf die Iffahre Bedeutung Hilii'eti/ 
Dlefe wire ^auiiacfafl — hiebt eben [ehr f.eijQHig oder 
auch — niAi Jehr Joftig; und da Ftgi/ch oder Säfi* 
ja exne hergebrachte bildHche Beadchnung der tlede ift, 
fö wurde prejfus auch aaF diefle bezogen wordeil teyit. 
Will. tasA aber dieCet Bild fallen lalTeti» und ficti i^ur an^ 
das 'datnmtar Verftandeni halten, fo ' hat man' dknn' 
Schmuck od^r Luxue dkr^lBieAe: Wer dtefeliWer-' 
f^hmShti Von dem heSa^ et : preuät orutieHäm. SuSKt^ 
inän für pt^'ffui mit leinet Abatt exilie einen Ana^x'u^k« ^ 
fo bietet fich, vielleicbt nicht unpaßend, JcHmücktos^ 
nilä Jtahl dar- Laetue, eli blühend , ift fthr gut gfeM- 1 
b'en; aber auch carrt&ptüi ah verfehröben? In qer 
althetlrcUeii Sprache ift co^iif^itna dar, /Vad das Mäfa^ 
^des Schicklichen und Recfiten äberFchreitet; rehr'oft| 
katin et g^/c/bnaViklof ^erdeurfcht werden. t)a aber | 
.Jas hier zu blühend keinen guten NebenMang hat,' fo^ 
fchlagen wir TOr — mit Schmuck äherla'deft, odir/^um^ 
es auch init einem Wort' abzuthun , blUmelnd. dorn- * 
volitusl als £emeffen^ fcheint Hn /f. im Sinne, von' 


iUüd at^us frigidum esttMUrunf, mnia^fd pareä 
eteSunt^ &ui euttu emrent^ Attiei$: „Die jene geifi^ 
hfe tiiid froffilge Manier äufgefrifcht haben, dünken 
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Uten daß «SUfilt:^ die der Gejchmaek$bildwtg^ ersungän, 
den Attikem ftleich/^ Inaiier' ali gei/ilot Vt ganz ver- 
fdilt. Es bboetttet leer an Schmuck und^ oratorifcher 
Zuthat, midCnil die Rede weife der Römer in den 
älteren Zeited ^ntztigöik, die kalt und farblos war, 
weil fie damtaJs noch' die Hülfe der Kunft entbehrte. 
Bfferre ift Acht auffirifthen^ fondern ganz wie das grie* 
dßfche hi%i^tiif\ 2. B. Dion. Halic. p. 956. S* S* ^^^^* 
Reitk: töm/69 und dasdeutfcbe prodiiciir^n ,' hervor* 
bnngen; denn die afFectirenden Alterthümler tu Qnin« 
clilians Zeitto pflegten in jener Manier der Aken zu' 
fchfeibeii; Wenn eultti carere Gefchmacktbildung 
ehtblhreil' bedeuten könnte, fo bftlte Quinct. den Atd- 
kenV ^b^i^' kein ichmeichdhaftes Complunent gemncbt. 
& ift ^btrdi^fi e& die attifch^ Redeweife cfaaral^teri- 
CtenderAusdnick uiid To viel; ata eine fehliehte ^ ein* 
fache p Vorf StAmuek und Prunk freye Schreibart ha- 
ben: Quinct. Ia6ht Über die JiMgerldn , die ,. weil fie 
f cbmucKloa fckrietfed , fleh auch FcEon , wozu doch 
lüehr |ehftzi,; für AtÖker hielten. Entwich gab es auch 
A'ffen des 'S JiHuRl^us und Thucydides. Sie j|£iubten ihre ' 
Muft^ zu ' erreiclien öder noch zu Äbertredras, wenn 
fiPeiii ihren Schriften pfaecifis toncttlfiomibuM 
gifcurt Waren, rtsch *Hn. Ä: durch ab^ebrochanen 
fdeenfang' d^nkeV WuAderbar! Hai woU je ein Kri- 
tiker m SalluiUus und 'Thucydides ge/ünden-, dafs fie 
i6ii^Gang der Ideen abbreehen? Vn^ künnen über- 
haupt die präictfäe cohdtüßortliit ' oQnab'ar^ hier dsis 
CJharrftermifChe }iix'6x ' Schreibart , felhll de^I^nitat 
nach Je dieffeil "^nnhMea^ Praeciderm ceMti/Sonefn 
iftdcVSclueib^procefs; wo man MU^BdbjßtmM in' 
der l^de wegrchneiiict, ufid den GeMfUt ifc/Snca" 
kurzen\ khapperi Satz a^ängt^ ' ' . ' "^ 

Det ^kmtt verbleichte Rauili eilttet: mht ; die 
jintiH liicht vtrdtlSr foftzu):etzen: Mtl|»; llc;lhi>f H. 
in der *Sorg&lt' uhd" CTmftUdlichkac^lUrCetSdlt . eben' 
Bdweisrimfere'r ichtüii^fihdeyi, nüid atta di«feP'w9eder^ 
aUf untere vvarm« ThStnAMe an Miii taHttWBtnh 
f&enCea^an^^ fiil^e 'fehr rcb^fekrc Zn*^ 

gji^be hat\ die yeberfe^zpiajg*; düidk ^ fiSbttt^ dSnrUbea* 
bmiidUcfa^teV^imerkuniresi^ak tük mit 

y^gn^^n gelefeij; und^K». .Äa ^ÄMSe ^Ä %h - 


Sax>& ^^^luPh'^s^diM's^^^ «cht 

vi^iihÜeÜ; d2iü er öf^er 't'A %!näl' EJkftita^g» -von 


Stellen tM einz(dn^n WS^terri ttftt: tfj a i ft M tftft cn B- 
^enMten ag ^ef ul^ate ^^ommt ,' .^&dff! Stfa» baHen, 
indem *fic, |i|cbt aus' ^d^m. Wiierin* **Iler«Ä . ,ääi*wf ckdr 
worden find^, ; fua3 auT ge«oimien^ UMätf fiftibn Boden 
Änftand^ wohlgeordneter Haltung^ genommen zu ha- * ruhen | fondf^n aprior^Irca'jy^^ unA'ditreh' 

bch, dem dsinn exjultans geziert als Abairt enlfpre-^ philptophif^g* donßrm^^ Wöbe^ ,n«'dl^ anfge- 
chen (oflte. tompoßtut aber ift, wer durch wöhlbe- [ Dpt€|^^f^Sc^armflfn zui^reilen ah Smiidw^^g^ 
rechnete Worfßellung einen gefälligen Rhythmus in' die ' ge(iiif)^en';w6^dm'£h^' * Öidfs, ^WO^^^^^^^^^ ***• 
Rede bringt^ und ex/ultang der, deflen Worte in ei- ' vind da gJ^gl^^^.l^f^Dei^A^^ucIi m^^ 
nem widerlich hüpfenden Numerus £ch bewe|en«' ein .' ten^unter^ Zeit| 'unc|^ wir ^^ÖinmenjU^'^^^^ ^'^ 
Fehler, der, wie Ouinct. 8. 9. 66 fagt', aus iingeDuhr* ^llung jin Hn. Eu ^'^^P^^^^.^Hf^^^^^K^^ ^*^ 
lichembrevtum /ytUbarum cpntextu entftcht, und jcinen bez^chneten^^all «^'dr dönner iM ^j^^WßJTfi^ 
Jonum pa^ne puerilium erepitaculorüm %nx toige ImlU güe MurUnetdetduleur''»^ 
Saiieftlich nnil no* dfe SteUe kni 0. tT'Qui fndne ' " - 
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LITERATURGESCHICHTE. - 

1) Dessau . b. Ackermann : iiVi^^r der Griechen, 
von fT. il^ü/Zer. Iße und 2te Sammlung. 1822. 

8. (12 61%) 

2) Läi!?zi0, b. Brockjiau*: Neue Lieder dm: Grie* 
chen,' von ^. Müller. Ifte« u. 2te$ Heft. 1823l 
8- (12 gr.) 

3) Leipzig , b. Vofsj Neuefte Lieder der Grieehm^ 
von W. Müller: 1824 8. (6 gr.) 

4) CoBLKNz, b. HÖlfchcr: Mittheilungen dUs det 
GefchicHie und Dichtung defr Neu • Grieehmt^ 
1825. Erfrer Band. 218 S. ZvTtjitt Bafrid. 3188. & 
(3 Rthlr. e gr.) 

J^i ift uußreitiff eine der verdienlllichfteh Bemüh^tigen 
äer neueren ^eit , die Brucbftücke def Nationalpo'efie 
aller Vööter , mögen fie üch nun rchriftlich in Klöftem» 
oder in Weniger Hunden-» oder nur noch im Munde 
dc3*Vo\%ea erhalten, zu TammeM» um 3aus denrelben 
das innetffc Leben dir Nation txL Cfrkennen/ ünteir deit 
Deutfchen. verdient 2Uvördcrft\fifertÄT die gröfstfe* An* 
erkennung;, welcher. nicht allein die R^Kijuien deut* 
fcher Voftwpoefie gefammelt, fondern auch die Stimmen 
der Völker alterthümlicher Vorzeit, wie des mittel^ 
altrigen Lehens , unferem Ohre' hat ertönen laffeb. In 
England waren fchon Percfs tteffliche reliques ofthä 
ancient poetry etc. errchienen, — fie Wurden indelTen 
haupträchÜch durch Herder erft der Aufmerfcfamkeh 
des grörseren dcutfchen Pablicuttttf empfobfen. Frank«' 
reich und die meiÄen bedeutenden I-änder dee cnro^ 

(>äifchen Occidents unternahmen '%>äter ähnliche Samm«-. 
urigen , ' f o dafs fich vorzüglicli dadurch erft eifr tie- 
jferes VerftSndnifs der Ügenthümüchkdt vieler Völker 
eröffnet hat. Die letzten Jahre ßnd datin fchr fruchte 
' bar ceweren , dafs fie xma auch die Volkslieder fplcher 
Stamme gebracht haben , welche bisher faß gana ifolirt 
von dem geizigen Treiben derf heueren Europa'^ 
lebten. Zu den poedfchcn Productionen der letzteö 
Art gehören äA^/ä"« lettifche I-ieder, die uovergleich«. 
liehen ferbifchen Lieder, tibertetzt vött Talv], und die 
von C. Paufiel vcrariftä9tete Sammlung tteugnechiTcher 
Volksgefänge, dereu Charakteiifirung der Zweck dieWr 

' Zcüenift: ' • • ^ " «.-^ : 

ßrgänzungibl %. /. A. L. Z. Zweyfer Band. 


Durch aHe erwä'hnten Bemühungen, namenth'ch 
auch FaurieVs , werden wir, wie Goethe (Üeber Kunft 
mid Alterthum. V, 3. S. 190. 191, — 1826) fehr rich- 
tig bemerkt, inamer mehr in den Stand gefetzt, ein- 
lÄufchen, was Volks- Vind National - Poefic heifsen 
könne. ,,Denn eigeiitlich, fagt er, giebr es nur Ein^ 
Dichtung, die ächte, fie gehört weder dem Volke', 
noch dem Adel, weder dem König, noch dem Bauer; 
wer fich als wahrer Menfch fühlt, wird fie ausüben-; 
'fie tritt unter einem einfachen, ja rohen Volke un« 
Widerftehlich hervor, ift aber auch gebildeten , ja hoch- 
gebildeten Natiohen nicht verfagt." — Nach dem 
Oefagten findet da^ Unternehmen Fauriet^s fchon durch 
Jich Telbft* feine Rechtfertigung; ^ber auch dazu dient 
f», über die Sitten,' den Chafra9(ter jund den Geift 
der heutigen Griechen mit ihehr Beßimmtheit urtd 
Billigk^t^zU nrtheilen, als gewöhnlich zu gefcheheit 
pflegt. 

Z^^nt war fchon. firülier in Reifeberchreibungca 
und ähnlichen Werken Manches von neugriechirchen 
VolksgeCängen mftgetheilt. Worden, aber diefes beftanjj 
wie Wilhelnt Müller in der Vorrede zu feiner tiebtr* 
fetzung FaurieVs fehr richtig anführt, theils in fo ab- ' 
geriflenen Bruchftücken , theils trat es fo cntftellt und 
unverlländlich auf, dafs es uns kaum * einen BlicK 
durch dad Dunkel verftattete, in welches die eigen- 
thümliche Poefie der Nachkommen eines Volkes ver- 
hüllt lag, das vor allen anderen in jeder Beziehung 
des Lebens und der Kunft ein Volk <ler Poeße gertannt 
Äu werden verdient. -- Auch in Deutfchland wur- 
den Sammlungen rieugriechifcher Volksgefange verfprp- 
chen; aber keiner nwi^x FaurieVs VorgJing',»rn hat un- 
ter fo glücklichen Verhältniffen fein ÜKternehmen be- 
endigt, wefshalb auch feine Sammlung erft auf eini- 
gen Reichthum und ziemliclfe Vollftiindigkeit Anfpruch 
machen kann. Der Grund zu dcrfelbcn \tard durch 
mehrere Lieder ^egt, welche ihm der berühmte netl^ 
griechiCche. ScbnftftelW* i^Äjr srti« PeiheAi öcbrntiche 
ittitgetheilt hatte; dufserdem Wurde et aucH ttttrctt 
Andrear Mußbxidi 'Yon Korfu mit^ BeytrSgeh ym^V: 
ffötzt. die um fd reicWicher ausfielen, da jener' felbft 
firüher die HerattsgÄbe einer ähnlichen Sammlung be- 
abfichfigt hatte. Den gröfsten Thdr der Lieder aber 
erhielt Fauriel aus ■ v^fchiedenen Theilen Griechen*- 
läxlds, • in* denen er durch feifae Parrfer Gehülfen Vef- 
lÄndungen- angekkiüpft^haete, vdn Eingeborenen ziige^ 
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fandt, die fein Unternehmeii alt ein TaterläDdifches be» - 
trachteun, und debhalb g^m iiQterfiützteii. Pa Faariei 
auf Tolche Weife ein nnd dalTelbe Xied in mehreren 
Abrcbriften erbielt , und fich dea Hatha und der Hülfe 

(gelehrter Griechen bej An\frendung der Kritik erfreute, 
o nannte ^man ihn mit Eecht nur; den Zwifcheatr&ger 
jener gelehrten Neu^echen» um abr Werk dem fran*- 
sö&fchen Publicum m die Hände zu liefern. Imm^« 
bin bleibt feinem grofaeii Fleifae ^ und feinem Sorgfalti 
fowie feinef» wenn auch profaifchen»- fransö&Udien 
Ueberfetzung 9 der im Gänsen Richtigkeit und Treu^ 
giachzunihmen ift, verdientea Lob. -^ Die^befteAn* 
eiKennung für FaurieVi Beßrebungen war es unßrei* 
tig« dafs, nachdem 1824 feine Sammlung in Paria 
bey Didot errcbienen war» fchon im folgenden Jahre 
(^1825) in Deutfchland swej Ueberfetzungen derfelben^ 
erfchienen. — Die eine» (No* 1 — 3^ von dem verftor* 
benen Wilhelm Müller in Dellau» ift dem Neugriecbi-i 
fdien metrifch nachgebildet » und giebt den ganzen 
Inhalt dea franzöfirchen Werket , bis auf diiige Abkür« 
zungen in^ der Einleitung upd im Commentar*. Die 
andere (No. 4)« von einem Ungenannten zu Coblenzt 
giebt in dtm erften Bande sanz unverkürzt die Faw^ 
riel/che .Einleitung» r* in dem zweiten die klephti- 
fcben und vermilchten biftorifchen Lieder dea erften 
Theila der Faurieljchen Sammlung. Diefer Ueberfe- 
tzer hat, vrie er felbft geßeht«.ciner größeren Freyheit 
des Auadrucks Raum gesehen '» weleber, dem Original 
Vera für Vers folgend , £ch einerfeka zur Ungebunden* 
heit der Profa herablälat, mdLeterUiXA aber» bald in 
^öfserer, bald in geringerer Annäherung an die Form 
*dea Originals^ dem Inhalte gemäfa fich zu trochäifchjen 
oder jjambiFdien Rhythmen erhebt. Daher ift diefer 
Ueberfetzung gröfsere Treue nicht abzufprechen • als 
der Müllerjchen , welche aber im Ganzen viel leichter 
und lieblicher tönt* Auch hat in der letzten ge* 
Wifs >die gröfsere^ äufsere Oekonomie mitgewirkt^ 
dafs fich zu derfelben wegen des niedi%eren Prei« 
fes mehr Käufer gefunden haben ^ die Coblenzer 
aber mit dem zweyten Bande FaurUPe ina Stocken 
gerathen ift. 

In der Einleitung» welche Fauriel fehr paiFend- 
der Sammlung vorausgefchickt, und die Wilh. Müller 
fehr abgekürzt, der Coblenzer ganz, vollftändig wie-. 
dergegeben hat, wird zuerft gezeigt, wie fich zwar 
fehr bald nach dem Unterfange des alten HellentbumSi 
aber keincswcges plötzhch, fondem gan^ allm&Iich 
die Sprache dea Volks von der alten Schriftfprache 
trennte. Es Kefchah ganz natürlich, dafs» ala das Volk 
daa Verfttodmb der Schriftfnracbe verloren hatte, ea 
nothwendig wurde, den Dialekt dea Volks zum fchrift- 
lichen Gebrauche auazubilden, damit darin abgefafst 
werden könnte, waa unmittelbar zur Erbauung,^ Be- 
lehrung und Ergötzung dea erotsen Haufena 'dienen 
follte, nimlich Gebete, geiftlidiedefing^^ Legenden, 
Komane und Chroniken. Anfangs wurden dergeftalt 
ganz natürlich die Volksdialekte mit der Schriftfprache 
▼ermifcht; die letzte verlor immer mehr, während 
Jen« nichu gewannen« Die Poefie ward mit hinein» 
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ezogen in diefe Verwirrung und Umwälzung; das 
letmm, daa.Mafa der Quantität , jetiea charsusterifti- 
fche Eigenthu^s dea alten griechlfchen Verfea, unterlag 
allmälich dem Accente und dem Reime. So entfiand 
der fogenannte politifche Vera gegen das Endo des 
Uten Jahrb. , welcher die erfte Grundlage einer neuen 
Volkspoefie bildete. Einige alte Sprachdenkmale in die- 
fer Form find nur hiftonfch, nicht durch fich fdbft 
merkwürdig. Itfk der Mitte und in der letzten Hälfte 
dea Mittelalura war bdcanntlidi das Griechifche im foy* 
zantinifchen Reiche fo' henmtergekommen^ dab ea ei* ^ 
nea fehr kräftigen Anftofsea bedurftet um aus der Vei^ 
dumpf ung emporeerüttelt zu werden. Diefer Anftola 

fing "aus durch oie ocddentalen Völker, durch die 
ranken, in den Kreuzzugen. Wie der romantifche 
Rittergeift des Weftens in Vorderafien Turniere und 
Gottesurthefle einftihrte, Reidie gründete. Rechte^ Eh- 
ren und Titel verlieh, gan^ in der Weife des Abend- 
landes; vrie er das unter den Germanen naturgemäb 
und kraftvoll emporgefchoQene Ge^ächa des Ldinswe- .. 
fens, durch Verpflanzung nach dem Orient, zu einer 
karrikaturäbnlichen , leblofen und in fich zerfallenden 
Fratze ftemuelte: b'auch machte fich der poetifcbe 
Geift fränkiicher Ritter Platz bey den danüala durchaus 
in fich hal tiefen. Griechen. 'Hau^tEächlidh war ea der 
Roman, wdfcber bej ihnen Tbolnahme und Nacfaah- 
mune fand. Die Gegenftände , welche zu diefen nach- 

Sebildeten neu^echitchen Romanen genommen wor^ 
ien , waren jkeuiesweges fteta dem Mittelalter entlebttC, 
fondem vielnaehr fehr oft romantifche Einkleidungen 
antiker Fabeln und Gefclixchten , nur nach fränkiCcfaem 
Mufter« So wurde, vielfach gefchmückt, im Roma- 
nengewande die Gefchichte dea macedonifcben Alexan- 
dere und die Belifara in jener Zeit bearbeitet Unter 
den neu^echifdien Ritterromanen diefer Periode &nd 
f)ur wemge , wie der Erotokritos dea finc^ufo Kot" 
m^ro von Kreta, aua der Mitte dea 16ten Jahrhunderts, 
von griechifcher Erfindung und Ausfübrunipr die mei- 
ften find entweder Ueberfetzungen oder I^kchbOdun» 
gen aus dem Provenzalifchen Oder Franzöfifchen , ge- 
wöhnlich jedoch mit 1rerä<\derter Localität der Fabeln, 
um fie populärer zu machen* Das InterelTe für den 
Roman natte indelTen, obwohl dalTelbe vom 14 bis 16 
Jahrb. durchaus yorherrfchte, nicht ganz den Ge- 
fchmack an jeder anderen poeiifcben Richtung ver- 
drängt, wie fich denii namentlich mehrere hiftorifche 
pichtungen aua diefer Zeit erhalten haben, z. B« die 
poetifcbe Darfteilung der ^rqhems^ von Morea durch 
eine Scbaar von Kreuzfahrern 120d, die Erzählung ei- 
nes Augenzeugen von der^ Schlacht bey Varna , welche 
Sultan Amurat im Jahre 1444 gegen die Ungarn ge- 
wann , eiile Klage über die Einnahme Konftantintoela 
durch die Türken 1453 , ' fowie über die grofae Peft, 
welche 1498 die Infel Rhodoa verbeerte. . Alle diefe 
dicbterifchen Erzeugnifle find nicht allein W^en der 
intereiEwten Gegen£nde merkwürdig, fondem vo»ng* 
lieh auch defsbalb, weil die Darfteller zugleich Zeiige- 
noflen der erzählten Begebenheiten waren, und daher 
mit groGfer X^eboidigkeit und vielem Gefilhl daaEiJebt« 
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üphüdeni« 

Alle diefe^ErsengnilTe a^ugriedifcher Poefie . er* 
beatien fich indeJIea keineir allgemeinen Anerkenmuig 
und. Verbrdtttng durch alle VolksclalTen i weil dnea 
Theik die ,.roinantirch.* ritterlichen Ideen nicht überall 
Wnrsel gefcblagen hatten, anderen ThdU alle diere 
Dicfauingen ücb^nor fchrifdich, alfo langram fort- 
nflanzen konnten. Unter der Mence fand mefa Peefie 
ichon defi^halb wenige Lefer» vrm dat iniedrif e Vqik 
nicht leCea konnte, und fo blieben namentlich die 
Bergbewohner des inndren Gnechenlandi ohne alle De- 
röhrung mit .dierer Poefie« Gans anderi aber verhielt 
€• üch mit der Volkapoefie, welche lAifere Sammlung 
umCaCit; eine Stimme dea Volka, aua demfelben her« 
vorgegaBgen, nicht auf Papier geboren und hihllerbend,. 
ronaem in lebendigem Gelange enttprungen, wird fie 
von jedem Hellenen rerftanden» und icbwebt auf Liedea* 
flügeln von Mund %xl Mund» votf den Vätern \Ab «u 
(p&ten Enkeln, 

.DieTe letzte und neuere Volkapoefie wird von den 
Neagriecfaen fdbft in^3 ClaHen eingethdlt (S. fFilh» 
MüUers Ueberf. L XVII; CobleuEer Auagabe, I, 33.) 
f)ie erfte ClaiTe umfaCit die hSualichen oder'Fanülien«» 
Lieder, die zwej^te die gefchichtlichen » die dritte end- 
lich die romannfchen oder idealen. tAe hSudichen 
Lieder werden bey hänalidien Fefien , herkömmlichen 
GebiAochen und Fderlichkdten dea Familienlebena» Oe« 
dlchtnifatagen und ahnlichen Veranlaflung|en rorgetra* 
gen. Die Tefitage » an denen roneusaweife, hlualiche 
Gefilnge gefuiigen werden t find: oer Tag dea heil. 
Baßlius (1 Jim«) und der erfte Märau Waa über heidß 
Fefie» und namentlich über daa bey'm Frfiblingaanfifinge 
gewölmlich |;efun^ene Sdbwalbenfied von FaurUl bey* 
gebracht wird, ift äufaer^ bemerkenawerdi ; mdit 
minder intcrellant find die Motisen über andere Abtkei* 
langen der hlualichen Ueder« wie die Abfdlieda- und 
Rdfe. Lieder (CobL Ueberf. t S. 37. SO)*, die Hoch- 
sdtalieder (S. ^ 43) t und endlich die Leichaagennget 
TodtenUagen (S. 49. 53. 54). — > Unter den hiÄorifchen 
Liedern find ünlfardtig am auisgezdchnetfien die hleph« 
tifchen Geßnge, deren Gegenftand der Kampf der 
Klephten (von «Arfrar) , der nördlidien Aäuber, geg^ 
die MiethToldaten der PaCahaa ift. AUea, vfa« über 
dieCe kühnen Gebimbewohner, die kdnetwegea ge- 
wöhnliche Räuber und , fondem gefchützt durdi ihre 
Kraft und daa vortheflhafte Terrain ihre UnabhSngigkdt 
egen die t^foirte bewahren konnten, waa femer über 
ie Armatolen^ über die AbthdBungen derfelben« übet 
die Wdfe der Kriegfiihrung, und den Aufenthalt der 
Klephten (S. 5& 59. 60, 95) gefut ift» erfc^eint zum 
Theü ala neu » iatöner^ Hber ftulaerft anziehend. Die 
dritte ClaOe» romantifdie oder ideale Lieder nmfalTend, 
begreift vider]^-6e|;ennbide in fich, ala deren Mittel* 
punct gewöhnhch die }MendHdie Liebe erCchdnt. 

Von allen drej Claiien nengriechifdier Volkalieder 
find in den 2 BSnden dar Coblenzcr Auagabe nur die 
GeOnge dea erften Awrierfchen Bandea enthalten, 
nimlioi die hiftolifchen, vorzugaweife klephdrchen^ 
Lieder» •• und die veinufcbten gefdiichtUchen Ge« 
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^ ttnge. Die hlualichen und idealen Lieder, welche htj 
JäiiUer und F^utriel den zwcytea Band füllen, (incf 
von dem Coblenzer, Herausgeber nicht erfchienen. — 
Unter den klephdrchen; Gelingen geliehen wiir ohne 
V7eiterea dem zehnten, welker niciit den gewöhn* 
Ucben Gegenftand, Kampf und Schlacht^ fondem den 
Äbfehied und den Tod dnea berühmten Klephtenhäunt- 
Imga behandelt, den Preia zu« Vom Eingange an bia 
zum SchlnlEa ift die Darftdlung Fo dnfach , ß natür- 
lich» und wiederum fo^ grofsartig und ergreifende^ 
dafa- man dreift diefea Lied dem Schdnften an die Seite 
fteUen kann» was die Volkspoefie anderer Naiioned 
aufzuwdren hat« Wa^ die Ueberfelzung betrift't, fo hat 
der Coblenzer Bearbdter hier nicht felbft überfetzt, fon- 
deni fehr palTend eine treffliche , . in Goethes Knnft und 
Allerthum IV, Heft 1, befindliche , Uefaeirtragung dn- 
gefchoboi; auch die MüUer*£che Ueberfetzung ift fehr 
gehiiigeii f und Sonderbar crfcheint es ,* daTs. fie gerade 
gewöhnlich frej ift , wenn die andere wörtlich , wörl* 
Beb aber» wenn die andere frey erfcheint. Nicht min- 
der fchön , als daa Grab dea Dinoa , erfchdnt daa 17te 
Lied» die Inlchrift auf dem SSbel dea Kontogiannia , d- 
nea der bernhmteften KlepfatenhäuptUnge in den Thef- 
falifchen Gebirgen in der zweyten Hälfte d» 18ten Jahr* 
liunderta « der wahrfcheinlich auch an den Bewegon- 

.gen in-Morea im ^ Jahre 1770 Thdl genommen hat 
C JF. MüUere Ueberf. I, 35. Coblenzer iL 7^)* — Bdde 
Ueberfetzungen find |;ut gerathcn % aber fowoU wegen 
der gröberen Genauigkdt, -al^ dea mehr poetifehea 
Schwungea, mulfen wir der ACSUar'fchen den VoiauJi- 
gebeup wie eine Vergleichnng rechtfertigen wird^ 

. OHgüuä: 

R'^Af^Sa^or V ro», acr/Mt ^| 
Aofßt rt^f ^es'.nvt 
&* ^90f t^ fzeS/ fsab. 


CoUaiizar Ue&ii/etziimr^ 
War ▼orX^frazaaz ata gakab^ 
Und £r«r auf dialer Wak 

gdabt. 
Dam ift ftr.Ehra, Knkm uzd 

Laban, - 
Allaltt raltt gutaa SakimPl 

gagaben. 


IdulUr/ch0 Ueber/etgung : 

War eicht ver Tyraaiian bebt, 
Frank md fraj auf Erdaa labt, - 
Kahm bHlt mehr als Laben warth. 
Dam allein gekört ^•U Sohwart. 


Gn. 


FEHMISCHTE SCHRIFTEN. 


LzMVÖEns u« RaNNorzz« b. Helwing: Die Be/chnei* 
düng det Judetu Eine An wdfung für Befchnet* 
der, Aerzte und Wundärzte u. L w«, von Dr. PA« 
Wolfere. 183L VIII u. 56 & 8. (12 gr.) 

Auch .unter dem hebiftifchen Titd : v^P fi^*D« 

Der Zweck diefea Buche ift , den Befchnddern dne 


genaue An weifung zu geben, wie fie 3er religiöfen 
Pflicht nach rabbinifcher Vorfchiift mit Sicherheit 
Genüge leiften können, fo wie anch diefelben auf 
die Gefahren einer {ehlerluften Behandlung ^ oder ei- 
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wie« flicht erworbenen ' Swhkeiintnifti aufmerÄraitt vi 
machen; zugleich aber auch Aerzi^n tmd WuttdÄriten 
eine nähere Kenntnifo des rabbinifch «ofehwcndije« 
oder crtefclichen Verfahren« dabey zu yerfchaffen, daJ 
xnit fie ia drmgendefl^F^lTen, ^cÄne den religiöten 
Ttifpreffen entgegen zu handeln, einfchrciten körtnenw 
ädUch macW der Vf. noch poliz^eyliche Vdrfchläg* 
aur Verhütung unglücklicher Operationen «öd zur 
hfifferen * Befähigung der zum Befchnetden berufewe» 
Perfonen. In allen diefen Beziehungen ;;genügt leine 
Schrift und'Vßrdient allgemeinere Verbrett^g. V - » 
Die Einrichtung derfelben ift zWecknaäreig t die 
Darftellung kurz und Mar , un4 geeignet , auch ju- 
difchen Befchneidern von einiger Bildung m die 
Hsnde ßeeeben >verden zu könn^. Daserße Ca-» 
«iiel ff 1—10 gi^t «5"« üeberficht de» anatomt- 
ZcÄ^n Theile. welche der Befchneider kennen tnnte. 
TVec ift der Meinung, data dieCe gß. etwas aiwfahr. 
lirher und für Nicht- Acrzte detttlichei^ kfilten behan- 
delt werden muffen. * Indefo reicht de^ aefegte' hm, 
ntn ein Strebfen nach nÄhem Etkenfitnrf«' ztf yrtfcktiu 
«Welches au« den Phyfiologiecn leicht befrtedigt wird* 
iLzwey?^^ ff. ll-«>i *» *^ Rede^.TO« 

St Be/cbnrifiung felbft und den &bey i«Hhigeri 
rabbimrchen Vwfichtamafsregdn , der Auffohiebun^ 

aäSn, un4 endlich A?m gf^^iAt»^ .V?^^!2 
S^ iP-as dritte Gap. $. 31^5» handielt ^^ dabe^ 
Vorkorrimenden ckirurgijchm Mafemehmwgeti, be:f 
narlter Blutung und ctwanigen Äbnormitä*en.. -^*^ 
£af Serte ff. %a-58. giebt W betierzige^W^rth« 
wTnkr' übV die »t*§d»^ derf ««e, datiBhit 
tiäch Ar BetÄn«««M* mit dem Munde «wuraugen, 
Kr !Br kau» Ij^egü^i^. ^dafs diefi mcht fchpn fei^. 
*rhrhiMid«fte»:.bieffihtel .^ordei^, land zur A^teHun^ 
<4tte8 Gt^bratäi? ßeföhrt hat, ;,d«^^^^Ä^*«i35 !^"?: 

j— ehl fu% da« liW ^« ^ö«^ <lcn Berchneider die über- 
ften ¥W*en haben kann. Endlich entwirft djßr Vf. 
im fünften Cap-ß. 59-63 eine^poUzeylicheQrdniing. 
vermöge deren er hofft, dafs fernerem Unglücke 
Einhalt gethan werde. =Dte Regiettmgen ^ welche 
diere Vorlchläge, beßimmte Befchneidcr mit Sicherung 
ihres Gehaltes oder ihy^K Sportdn anzueellen* und zu 
beauf ffchURen , gerathen finden, werden dennoch Man- 
ches daxmmodificiren muffen , je nach der Zahl der 
Gemeinden^ Aexen Grpfse^ 4ercn Entfernungen von 

einander: u. T. W. / . 

Sollte das Buch, noch eine Auflage erleben • Y^o 

diefci allerdings «u erwarten itt; ^^ y^: ^^ ^l],'^' 
Xiize Mängel djjITelben nicht T«it)eräcköcKtigt feff«i. 
Dahin rißcbnen wir die Anordnung ijes MatenaU. So 
fcheint uns die Defitiition dfer BfcfchncHtmg JJ. 11 


n^cht am rechten Orte zu ßehen; fi^. gehört* fögleich 
in deft Eingang , . vfo atith vom Möket. die Rede iß, 
deffen Harne- crft 0. 12 e^kllrt wird. Auch müfste 
im zweyt^n Capttel <Se Ordmmg der Materien jmdcnr 
geftellt feyn, nämlich: Befchreibarig der ^Operation 
nach rabbinifc}iem Gefetze ^ JJ, 20. Anwei&mg tut 
«weckmäfsigen Ausführung 5. ,21 ~ 30. Noth wendige ^ 
Räck&chten in Betreff des zir Bef<:hReidenden J.Ij— » 
19. NothwtBifdige B!|eii!chftften. des Mahel j. 15, 
welcher letzte g. obnefem hocbafasfähriicher feyn follte. 
Denn airfser der G^fendheit tmd Reinlidikeit, muft 
man vorf dem Acte der Befchneiduftg auch -WTenfchen 
von gewohnter üebereilung und Dnachtfamkeit, von 
leidenfchaftlichem Charakter und dergl.^ ausfchliefscn. 
-i- Eben ft) Wenig Kalten wir die Unterfuchüng üb« 
die Nothwendigkeit der Befchneidang bey den Juden 
S". 48 *— 50^ für dahin gehörig , oder nach diefen vre- 
ftigen Worten füt erwiefen. Auf keinen Fall wird 
man aöer^ zugeben könneti (fi. 61), data die 
B^tchneidung tHCh^ zUik WeJM dejf Jafynthumu 
gehöre» zumal d«' der Vf. felbft balif nachher fagt: 
„Wer das Gebot der Befchneidung aufhebt, der hebt 
das- Jüdentlmm atif.*^ Die ganze Angelegetdeit mufste 
entweder als Einleimng oder 9IS Schlufs dnc Ab* 
- batidliin^ för fich bilden , weiin fie überhaupt nö- 
.tiWg wire, nfecbdfemditf Befchneidung aller Welt als 
POich« der Möftitfeh begannt ift, — Der äufseicn 
Form. Wäre zunächfl! fciAe Uteffere Cbmectar foTrohl 
d^a S^iw^^ betonders det' hebräißhen' Stellen, die 
faft alle unverßandlich gewerden find', — ^s auch dei 
Schreibart, zu wünfchen. Fndeutfch find folgende 
ksxfSArneke. Im VorwoW? ^ die ßck irfr dargebotent 
Gelegenheit S; VI. „Wer dfeft gewöhnlichen Ünteriichi 
»ef ^MdheMm* fPlür.) tennt, wid^'alle wfflenfchafiU- 
ehe SÄiitwhttreifdög (AnweiTutig) lAbi (Sing.) fehlt" 
to. f.-W. Dbf*: „AnOgr/difsj^ mt .Janeaährig ge- 


uwflw'ron veranreirw*- j); i^ „nnU d» eu Operircnde 
inanoherl^ Gefilhreit aüageRitzt werden kann** (lkt% 
iß). iS'ltm PaUfe, äie die C^eratioh conträindidren {?}. 
5; 24 ' Das dem Kifade üntgebene^mfr^ti. fi. 31. Ei- 
nen FalT— —• habi^ ich beseehei: ff. &, Diefen 


Operirende 
i 

n Fair— — kabif ieti^ begegnet: ff. 
mXgiMiß ▼oi*OiÄitlendbh*'Pai?ji; Äl 621 Nach die- 
fer meiHer 'datgihgt\en Attßclit, "V^de ic& mich na 
«jie Befchneidnng n. ^. w.' JJ- 15. : tili — .— Koßen 
yieAe (?) allezcft dei» Etcia. r^ . Auch ift der Auadmc* 
Noled MohA gl 49 in Nolad Mahul (^\rxo nVi:) 
zii Verwandeln:* ^-r Der Pf eia» für 3^* Bozen vd 


l. 


J f 


\' 


.> 


» I 


■ ■ 


V. 


\ X • ."/ 


* / 1 


v5' 


, - 1 . 


.■ .T 


?>. 


— '• 


^- 


I fi 


I"«» 




'» 1:»/ 


(l: 


• » t 


yj n 




VM U II 


• • 


m 


Kl» HL 87, 


30« 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


ZOK 


JENA ISCHEN 


ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNO. 


«■ 


1 . 


18 3 1. 


THEO LOG JE, 


1 

1) Kasskx« f . b. Mefsner : BeUgionsbekenntni/s für 
I/raeliten Vit Fragen und Antworten. Zum Ge« 
brauche derer ^ welche die Conficmation verrichteii^ 
1812. IV u. 20 s. g. (4gr.J 

' In'd Hehr äif che übertragen unter dem Titel : 

.\\r\^v^ rr^a nj^»N min 

In's Ernnzcfifche übertragen nncer dem Tite]: . 
Profetsion de ffoi pour les JUrailiteM.iälc* Caaad, 
Paria et Amsterdam cbez Tourneiien et Dufouir. . 

'j^Deut/ch and* Heh'di/eh von dem damaliffea 
Mitgliede Aeä A^eftphälUchen jifdifcben Gonfißo? 
riums, Dr. 'Heinemann: FraBzö0fcb Ton dem 
Sprachlehrer /. I^ouis in DclTäu.] 

2) Berlin »Hhi Btiteaftt für Literatur und Kunß: Ae- 
ligione» Lehre der Ifraeltten in Fragen und ^nt^ 
Worten. Zum GeliirAucfae-ljey Einicgnungen. Von 
J. Httinemänn , DK- Phil. , Lehrer der Heüg. und 
InFp. amWe:^rrchen aemkiar. 1820. XU a. 36 S. 
8..(6-grO 

3) Ebendarelbft : Religions - Ce/etza der l/raeliten. 
Ah Leitfaden \be7m Untenicbte> in der Keligion. - 
Von J, jfyin^mann , Dr. u. L w« 1830. X u. tO S. 
8. (OgrO 

Auch tmter dem Titd : Vinu;'» in m«ö. 

4) BiiE8LAU , Jb. ildlerholz : Die mofai/che Sitten^ 
lehre zum Gebrauche für Lehrer und Schüler *(,) 
dargeltelU ^wJyr.J.A.Francolm^ erftem Infpector 
una ^Oberlehrer der königf. Wilhelmsfchule» 1831« 
XVI u. 361 S. gt-8- (lathhr. 16gr.) 

JXh die Juden ans einem mehr als taurendjHhrigeo 
Schlummer um die Mitte dea vorigen Jahrhunderts er- 
wachten • und ßch in ihnen zuni erßen Male das Ge« 
fühl regte, fich den Nationen Europa'^, unter welche 
fie das Sdückral geworfen» an Bildung nähern zu 
iQÜÜ'en/ traf es ücb, daCs di&inala dsfa S trieben, Reli- 

?;ions- und Moral- Lehren» wie überhaupt 4ie Philo- 
opbie» populär zu machen » allgemein war. , Durch 
MendeUjohn Ichon an und für Geh mit diefem Streben, 
in Verbindung gebracht.« bel^ielten Ge diefe Richti^ng 
bia jetzt,. . JlieinU.Tereinigtefiphr dafs, obwohl Atoi- 
Ergämungibh a« /• ji. L. Z. Zweyier Band. 


delsfohn felbft feinem Leben und feinen Schäften nach 
(yaka erinnere fich an die „Ritualgefetze*< Berlin 1778 
„Jerufalem-* Abfchn. IL S. 127 ü. f. f.,) im beßehen- 
den Judenthum verharrte» dennoch bald die ceremo- 
niellen Gefetze bey Seite gefetzt , und nur Stellen aus 
dem alten Teftamente gefammeU wurden, aus denen 
fich modern - natürliche Keligionf - und Moral - Löhrert 
entwickeln lielaen. Diefe Sprüche waren nur eine 
doch einmal nothweodige Verzierung ihrer fonft tr^hz 
von dem mofaifchen und altteftam^tlichen Geäle ver- 
fichiedenen Bearbeitang. Diefe Richtung ward \ als 
man Von cbri(Uicher Seite darauf aufmetifam wurde 
von Vielen gelobt: es bildete fich dieMeinung, man 
erhalte hier einen reinen Deismus» und man rath* 
fchiagte ichon , oh nicht eane deifHCcheSecte vom Staate 
geduldet werden muffe. (Schon in Dofyn*s bAannter 
Schrift i Himdär'e Adraftea u. a. O.) Viele glaubten 
auch , dafs diefs die Juden zunäch|l zum Chriftentlmme 
föbre^»: aHein darin irrta nian febr. Denn geftützt auf 
die Behauptung » die mofaitcheReligion enthalte durchs 
aua keine Dogmen» deren Wefen man verachtete, ftellte 
man hch in diefer mofaifch-deülifchen Schote dem 
Chrifteixihume mehr gegenüber^ als jene» feiner felbft 
unbewnCBtCi, frühere rabbiniftifche Judenthum jemals 
gethan haue. Hatte Üch diefer Deismus in Menäels- 
/0/1/1 nur bedingt aiisgefprochen » foJhat*er fich offe- 
ner in dem bekannten Sendfehreiben a^ Teller fvon 
Dr. Friedländer 1799U und mehr oder weniger aus- 
gearbeitet in den Schriften von Peter Beer, Wolff 
Salomon, Jpelfon, Kley, Auerbach u. A. kund (Rel 
ligiouslehrbücher, Predifften» Charakter des Jiden- 
thums u.r. wO- Wenn diefe Schule bedeutmde Köpfe 
erweckt hätte» fp würde fie vielleicht eine hohe Stelle in 
der Gefchichte der Philofophie und Völkerentwichlunir 
^ingenottnmen haben. So aber befchränkte fich ihr 
Streben nur auf Vojk und Jugend» und erhob fich nicht 
aus diefer Sphäre. Was hat fie nun hier für Wirkunfen 
hen^orgebracht? Im Zufammenhange mit dem erwa* 
chenden Geifte des Volkes waren deutfche Predigten 
belfere Schulen, endlich der Verfuch, die geltenden 
Bitualgefetae umi^uAofsen, und neue an deren Stelle 
zu fetzen, die nächßen Folgen, Aber -^ die deutfcbeu 
Predigten haben zum TheU wieder aufgehört (;».B. in 
Öeffiiu, wo fie zuerft eingeführt wurden); der ne^u^ 
Tpmpel in Hamburg wird Taft mehr von Chriften , als 
von Juden befucht (wie ßch jeder, der nach Ham'bur<' 
kommt, leicht überzeugen kann) ; bitterer Haft treuu't 


307 


EROlNZUN-OF^BTLJlTTER 


303 


die Neuerer von der alten Synagoge, die an' Stärke Mofe'fl. Auf jeden Fall iß ed verderblich, diefs zum 
roch bejr Weitem überwiegt ««r? man fieht ,b1erau8 « 4diV .K^lij^iansgrutidfatz bey dem LJnterrichtp von dreyzehn- 
die Richtung eine falfche war. 'Was einem Vo^ke jähngen Hnaben zu mächen. — Eben fo wi^nig konnte 


Fremdes, zum Theil erborgter :iSchmuck, geboten 
wird, blendet einen Theil emi^e Zeit langi^ und er- 
fcheint dem anderen bald ' antmational » antireligiös« 
B^er^fism^s aenügt ^böchßens 4em äenj^eiylen Ko* 
fU-i kakm .aber me tTolksveligiSn Werden, Woil er aus 
Räfonnenient/ nicht aus dem Gemüthe enttpringt. 
Die unausbleibliche Folge iK — Indifferentisxnus gegen 
alles .Religiöfe, der die jüngere Genefation mit Leer- 
heit und Schaalheit" darchdraiiff, hdcüft fchftdiicfa für 
ein Volk , in dem Gxh das Geuihl des BeHeren "vvieder 
zu regen begann. . 

. Hat alfo .die erwachende Aufklärung unter den 
ifraelitep durch . ihre falfche Richtung Spaltung ^und 
leere Refultatez^.We^e. gebracht, fo müil'en wir Ver- 
fuche der neueßear^eit i Elemente^ die bis jetzt in der 
jüdifchen Religion galten, .nicht Jo Ichnell zu .entfernen, 
9n das Beilere ies Talmuds [vergl. Fxamiente aus dem 
Talmi^d yoi| J^cok f9^M. Fr^. a« M. .1809. Auch den 
üoßeut/Uiteramrbr. von Me^delsjokß, y^, a.] eine d^n» 
Reifte : 4^^ alten Vfißaments näh^ri& ßeiarbeitung de^i 
letzten zu knüpfen « un4 d«a n^tionali- reljgiöfen Cha-r 
rakter nicht ^abzufcbneidin»» foii4ern zu v^redelo, höchft 
^illi^ea, uiad »Is einen wahren Fortfchritt des FolksM 
bezeichnen« Solche V^fuche ßnd 2um Theil ili Baiem 
gemacht » und Lob verdient die Atj/. de^ instüutions 
deMoise et dui peuple Jubreu par X Salvador. [^rtilCel.. 
lB29,3ThL2 Ausg.] 

Von den vorliegenden Schriften ift No.' 1 ein frü- 
Iserer Verfuch, * hervorgegangen aus auEenblicUichem' 
BedürfnilTe :des 'weftphiufchen Confißoriums , der in 
I9o. 2 von demfelben Vf. völHg umgearbeitet ^rfcheint. 
Die faebrSifete Ueberfetzung ift rein , die fr^nzöfifche 
oft deutfdi ^ franzöfifch. ni No. 2 und 3 ftrebt nun 
zwar der Vf., die. Religion der Juden deni neueren 

. GeiAe anpaflender zn machen , aber er kann fich dage- 
gen von dem früher Geltenden durchaus nicht losfagen. 
Wie kann denn der Geift der Forfchung Jund Gefchicbte 
zufrieden feyn mit folgender Behauptittig (S. 22) : „Die 
Gebpte und Verbote, welche Mofche von Gott em- 
pftirigen, "find ihm vollßändig mit der beftimmteßen Be- 
deutung, Erklärung, Auslegung und Anwendung über- 
liefert worden« 'Jene fchrieb er auf— und heifsen das 
fchrifÜiche Gefetz ; diefe theilte 'Mofche feinen gelehr- 
ten ZeitgenofTen — -^ mündlich mit, und heifsen münd^ 
Uches ^efetz , weil fie auch nachher von Mund zu 
Mund übertragen , und endlich durch dett Talmud auf 
uns gekommen find.' Beide — find ein und daffelba 
und von einander ünterttennlich»**' Der Talmud mit 
allen' feinen Widerrprücfaen, Träumereyeti , Ausgebur- 
ten einer v^branntea Phantaße foll von Mofes herrüh- 
ren , und dem allen Teßamente gleich Rehen : Frejlich 
könnte man den Ma!monides , das Bi^cfa Cosrt u. a« 

' citiren , aber was haben Talmudiften ('^e diefe auch 
find) nicht Tonft hoch biehauptet ! Hr. D» H. führt . 

Pirke Ahoth 1» 1 an, aber rr\yr\ bedeutet ja fogar im 
gewöhnlichen Sprachgebrauch nur die fünf Bücher 


es uns gefallen» wenn S. 1 gefagt wird: t,Er hat 
unfere Väter Abraham« Jizchak und Jakob «— feiner 
befonderen Liebe und Gnade gewürdigt , ihre Nach- 
'kommet^ fich zum eigenthümlichen. Volke ^ erwflhlt 
m. f. w.*' Und wenn kehlimal der V^ Stellen wie: 

13'» »vn V^Jq n^\D s\ Dr!'»\n\ p B. M. 19, 5] angeführt 

hätte , fo lind lie doch aus einem Religionsunterrichte 
zu verbannen, da fie vor dreytaufend Jahren, aber 
nicht jetzt, ausgefprochen werben durften. Damals 
war^n fie eine Wahrheit, jetzt längft nicht mehr! So 
'^ geben die Juden ihren Gegnern nur leichtere Waffen 
in die Hände. 

Mit'No. 3 find wir bey Weitem zufriedener. Drcy- . 
hundert und vier Gebote und Verhüte find hiec als Leit- 
faden beym Unterricht aus den 5 Büchern Mofis zu- 
fammengefteUt. [Bekanntlich find es eigentlich über 
fechshundert; der Vf. überging aber die durchaus nicht 
mehr anwendbaren.] Der Vf. thut diefs unter I bis IV 
ohne Ueherfcbriffeii, jedoch oh&e dafs wir den Zufam- 
menhanp der Gefetze unter den eiosdaen Rubriken 
einfehen. Auch hier l^ält er fich , der Eikl&rüng nach, 

oft an den Talmud, fo dftCl 2. Q.. V^n K^ [2 B.'Mof. 
20, 13] unter' 4cln Z^daUgeboten: „ihr'follt nicht Mrji- 

fchen ftehlenVS aber ia3Jn Hb [»B. Mof. 19, 11] übet. 
haupt: „ihr follt nicht AeUen«*,' bed^te; oder dafs 

1icnp> ]%VL Mof. 30, 8] hei&e» ^»b^eTm Eingang und 
Ausigwg äeSiSabbaibs durcl^ d^s Spr^^^^n einer Segens* 
fonfoel (bef den luden ^>1P und ifl^nan genannt) die 
Weihe des Tages b^eiphne|i..*f , — Der Vt h^ Beb 
durch idiefe kunse ZuTajOBmfinAellung der mofaifchen 
Gebote vielen J)ank erworben , inaem die leichte&e 
Ueberficht gewährt , imd zu verrchiedenem Gebrauche 
nicht geringe Mühe erfpart wird. Da er aber Willens 
ifi, wie aus der Vorrede erhellt, ein gröfserea ,,Lehr* 
buch der ifraelitifchenf Religion'^ das fich über alle 
Theile weitläuftig verbreiten foll , nächfieiii erfcbeinen 
KU lafien » f o geben wir. ihm. hiepc)it zu ffrj^ennen , dafs 
ihni , . wenn er fich hier an diefelben Grundfätze hin- 
fiichtliibh des Talmuds hält, keine BilligtUig va The3 
werden kann; denn fo werden fo'wohl die fchon 

Sethanen als noch' zu thuenden Schritte zur Bildung 
er Jud)en gehemmt. Wenn er hingegen den Tal- 
mud , obgleich auch nur mit d^ v^rfi^tigllen Aus- 
wahl« zur Erklärung anwendet, und (eine feltene Tu- 
fend bey gröfseren A^l^onsfdhrif^n) die Weitfchwei- 
gkeit vermeidet , fo würde er auf die^paffendfie Weife, 
von deraltcoi Synagoge ausgehend , den Neueren nach- 
arbeiten p und , nicht gegen den Geift nnferer Zeit 
I^inpfen» 

Jn No. 4 erhalten wir die mofaifche Sittenlehre für 
,^Kinder vom eilften }ahre an** bearbeitet. Ent^^eder 
foll der Lehrer nach diefer Schrift ftück weife /r^ vor- 
tragen, oder das Kind das Buch von Stelle au Stelle 
lefen* Daher ift es eine fortlaufende Anrede an »»mein 
Kind*'. Alfo, eine Anrede Ton . 361 eng gedracKtessi 
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^fsen OctaiTeitenf ! '- Ibas am^ Kind ! - Vni wäxuta ge- 
rade „die moraifehö Sittenlehre**? Wir können üehar 
wohl die beyl3i)fi£ 34 Stellen aus den d Jäüchetn-Mofitf, 
die zu Ueberfchrilten dienen , wegnehmen * und etwa 
die goldenen Sptüche kle« Pythagora», eder' Einiges 
aus dem Epiktet dafür fets^n. Wir bemitleiden den 
Lehrer, der* einer fokhen Schrift sur Ejrklärung der 
einfachften SStze bedarf, aber noch mehr bedtiuern wir 
das Hind, id^en littlicbes Gefühl durch das L^ea 
^eiiier 361 Seiten Tangen 3chnft • in einer breiten , gcr 
fchwätzigen» matten Sprache, äeren Eintönigkeit durch 
die Unzahl einfylbiger Wörter eeJ^oben wira» verfei* 
nert t^id ausgebildet werden foiL Die Einleitung, iä 
welcher der Vf. auf 60 Seiten von den Eigenfchaften 
Gottes und dem Zweck des menfchlichen L^bene 
fpricht , fängt folgender Mafsen an : „Das. Allerwich*» 
tigfte » mein Kind, das ich dir zu verkündigen (!) hätte» 
um dich für die Lehren der Religion , empfänfflich zu 
machen, (!) weifst du bemts fchon (!) dadurch, dafe 
du einMenfch'bift, du weifst nämlich i da/t ein Go,n 
ifi. Betrachte die Erde, auf der du di<^h befindeft, die 
weiten Fluren , die fich vor deinen Blicken äusddinen, 
die Berge und Wsrder u. f. w. — und du fühlft in dir, 
dafs Gott tt. L w."< Welche Logik! Welcher Sül! 
Hienach ift fehr oft von , den „Na«urwefen** die Rede* 
Ohne weiteren Ueberjpang handelt nun der Vf* ,,die 
Zehngebote** von S, 60 bis '14S, aberjiur als neun, ab. 
Hier ßngt er eben fo mufterhaft die l^ridärun^ des erftea 
Gebott an; „Die Religion beruht ^ut dis (/) Erkennt* • 
nifs Gottee; diefe mufs alfo stievft ^geben werdeiu, 
Es ^rd daher der Welt V^r allen Dingen bekannt ge^ 
macht, daTet^ott ift, dafs er dae Schiekfal der Men«. 
fchen lenlit.*«^ Endlich^ werden „die : Pffichten gegen 
6ott<* von S. 14& bie 198, M^egen MeÄfchdi*« bis 
S. 343 und „gegen Thiere«« bis S« 349 ohne innleren Za« 
fammenhang, nach einzelnen Stellen de« Schrift, er«^ 
klart, ScMiefslicIi biemeiicen wir, - wie ungerecht die 
fo£enannten Lehrer der Morail gegen die Jugend han« 
dein , ' wenn fie den Unterritht na^h dem Grundfatai ^ 
leiten, der Zweck deis Lebene beftehe in der Ertiidtung 
aller llnidiehen Wünfdie , in ' der Zturückweifuilg alles 
Foderungen des Körpers, (fohier S. 30. 38 und wdt4r;) 
oder den Kindern immerfort totfagen: »^Wer bereitet 
nnfere Nahrung? Doch nicht der Landmann, der den 
Boden anbaut ?*« (S. 158.) Ifi der faeik Schrift heiht 
es: feche 1*ajS^ toWtt du arheittn^ und die menfchlio)»e 
Gefellfchaft m'es,'in die der fange Meilfch, mit 'Grund/» 
fätaeii , die dieifer ^angemeflen^ find , eingeflihrt werden 
foU. So Aber gefchieht ee im Gegentheil nur zu leicht, 
dafs im Treiben der menfoblichen Welt dec Jüngling ^ 
bald alle die fchönen Lehren vergelEen hat. 

L. Ph. 

HABfBTiao, b, Herold: Gefchieht^ der göttlichen 
Offenbarungen für Bibelfreunde und %ur< Bele- 
bung des teligiö/en Sinnet. Von JE« A.F, Jträmeri 
Dr. und Prof« am Johanneum zu Hamburg. 1830. 

XXIV u. 219 S. gr. 8. 

• * . - ■ 

Unter den zwey Titehi , welche der Vf. diefer Schrift 


vbrfetzte^ lial Ilec«.den gewählt, von dem er glauBr,. 
dafs er dem Inhalte am meiften entXpreche. Der Ne- 
Jbentitel heifat nämlich : ' Gefchichte der Juden und 
ifirer Religion bit zur Erfcheinung Je/u* Zum Ge*' 
brauche für. Gymnßßen ^und Real/ch'ulen Ur f. w. So» 
wenig ^iii Lehrbuch ein gutes Erbauungsbuch, 'und 
ein Erbauungsbudi ein gutes Lehrbuch leyn kann : fo* 
w^enig kann ein gelungenes Lehrbuch für die höheren 
x>der gelehrten Schulen zugleich für die niederen oder 
Volks * Schulen brauchbar, oder wei>n es in diefen 
brauchbar ift, zugleich für jene palTepd fejn. Der VL 
bemerkt fdbft S. XXII und XXIII, er hätte kürzer,, 
aber auch- ausführlicher, feyn können , wenn er nicht 
jeder der auf. ^en beiden Titeln bemerkten (fo fehr 
verfchiedenen! j Beßimmungen ein Genüge zu leißen 
gefncht hätte. Die Wahrheit diefer Be;merlnng wird 
kein aufmerkfam^r Lefer in Abrede ßellen ; aber jeder 
wird auch fragen : liiid warum fuchte denn der Vr«r 
«wey nichts weniger, ^Is ganz gleichartiger Zwecke^ 
die Belehrune der Kinder und die Erbauung xler Sr- 
wachfenen, durch ein- und eben' dalTelbe Mittel zu er- 
reichen ? Warum machte er in jener Hinficbt fogar 
swiCdhen Gyinnafiaften und blofsen Realfcbülem keinen 
UnterCchi^? Diefesr ntiufste ihn in einem Betrachte ztx 
einer Kürze luad in anderein Betrachte zu einer Weit* 
läuftiflkeit verleiten, die der Brauchbarkeit feiner 
fichiiu in jedem Falle Eintrag thxit. Weder den Vor- 
örag , nodi daa Materielle der Schrift findet Rec. fo, 
dau .er fie für. ein gutea Lehrbuch erklären könnte. 
Jenem fehlt es an dar Bündigkeit, Folgerichtigkeit, 
•tind dem ftufisnweiCen Fortgange vom Leichteren zum 
Schwereren, der keinem brauchbaren Lehrbuche zu 
criaiEsn ift; dieCea enthält zum Theil Sachen, wor- 
über fder Jagend^ welf^erlej. -Schulen fie auch be- 
. fucht, der iSiterricht nicht zuträglich iß. ; Von Beidera 
könnten Proben genug raitgetheilt werden , wenn foU 
ches der Raum hier^ verftattete. Es dürfte überall eine 
fchwer zu löfende Aufgabe feyil , die Gefchichte der 
götäichen Offenbarungien , oder ; was dem Vf. dalTelbe 
zu (evn,t^emt, die Gefchichte der Juden und ihrer 
Religion, fo zu befchr^iben , dafs fie zum Lefebuche 
in Schulen dienlich. Wäre.'^ Aber iJr. Dr; Kr. legtr wie 
S. XV f. zeigt, einen ^lUii hjhen Werth darauf, dafs 
der Religionslehrer^ der Jugend deri hißorifchen Weg 
einfchlage; eine Methode, von welcher fich , fo beliebt 
fie aueh eine Zeitlang iWar^<üii^fere befferen Kinderlehrer 
aus hewährteni< pitds^gtig^fehen , ui)d pryphologifchen 
Oründen losgefagt habe^. ; De)f S. XVI f., bezeichnete 
StuCengang. dea ReligjonQUjrUernchtes< iei Jugend -um- 
fafet 4 Curfue, . für« deren dritten, der Vf* feine Schrift 
beUmnit^ weil es. ,,an einem Buche fehle, worin der 
genaue und fif enge Zufammenhang der Bibel nachge- 
wiefen vrird.** ^ S^.XXI. — BelTerv al^» z^™^ Schulge- 
brauche, eignet fich die Schrift zum Lefen für £r- 
wachfend , um f mittelft einer Ueberficht des Hauptin»' 
.^laltes der altteftamentlicfaen Schriften, den teligiöfen 
Sinn zu wecken und zu beleben. Der Vf. etzählt auf*^ 
eine nicht unangenehpie Art. Er macht, wo es ge* 
fchehen kann , ai;f den Zufammenhang dea Ganzen,^ - 
auf Urfache und Wirkung, auf Quellen und Folgen der 
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Handlungen n. f. w. auFmcikram. Er begleitet die cr- 
aählten Tbatfachen hie und da mit Benierkung;en und 
Anwendungen , «nit Warnungen und ErmuAterungeot 
die ihre« Zwecke« , Frömmigkeit und Gottesfurcht zu 
befördern , nicht verfehlen werden. Er hält fich zMri- 
fcben der Wund^cheu und der Wunderfucht to zienv- 
lieh in der Mitte. Wie gefagt« für ein ETbauungabuch 
mag die Schrift eher gelten , aU für ein Lehrbuch ; und 
wS Hr. Kr. , fdnem Verrprechcn gemäfsi daa N. T. 
auf eine ähnliche Weife bearbeiten , fo kann ea (einer 
Arbeit nur zum Vorthcile gereichen ♦ wenn er dabejr 
allein die Bedürfnifle des Vx>1ke8 * und nicfat zagleicii 
die der Schuljugend, berückficbtigt. , 

Auf unrichtige Ausdrücke, wie S. 5 t.Gott er^ 
barmte (ich feiner liebenden (ftatt von ihm geliebtem) 
Menfchen'S S. 73. „Er war fb in den Willen (ßatc 
tiem Waien) des Herrn- ergeben*' u. f. w.t t>däb^ 
wenn ihn auch Oott verwerfen wollte; ^r . es ihm 
enheimfteilte** (ftatt ßeh ihm 4inUrwarfs ein Menfch 
kann dem anderen etwas anheimfiellen , oder fefnein 
Willen überlaflen ; in Beziefaunje; auf Gott ift der Aus«- 
druck nicht edel genüg) — ift Rec. nur fdten; gc- 
Hofsen« Von den Sadducäem faeifst es $. 209: fie 
hielten fich für Gerächte, «,die ohne Rüdi^cfac auf 
Selobnung das gOttliehe Gefetz blofs «m feinet willen 
beobachieteu**i und weiter unten: ^Durch ihre aus- 
geßreueten Lehren hinderten &e die Menfcheq an d^ 
Vei;edlune ihrer Sitten und Oefinnungcn «md an eii* 
nem emihichen Streben nach Vollkonamenheit kn Gu- 
ten • und brächten fo der Bildung und BdDTerunff des 
Volkes nicht geringereti Kacbtheil • ds die Phariläer.«^ 
Dierem nach wäre r^ine Tugend keine Tilgend/, und 
der unbedingte Gehorfam jge^en den Willen Gottes 
hätte keine^i' Wetth.! — » Druck und Piepiet find befr 
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GÖTTiHOBKfJ b. Vandenhock unii Ruprecht; ']JWffine 

Antwort auf 4^ Schmähungen Jes OähJ Hpfr» 

uiid Pr^. Schlaffer ^fn Heidelberg in den JH^ideU 

faerger Jahrbüchern ini '.Maiheft mefes Jahid ^ ron 

. jt.y. JU He^enrjSii. 20 S. 8., fip-) . 

Hr. Schloffer hatte in der Aftzei|^ des zwejrten 
Theils des von i|im und D. Berchi m Frankfaxt her»» 
ausgegebenen Archivi ßr' G^fchithte und LiterMiut 
den Hn. Hofr. Heef^n, »War ohne ika a« nennen« 
jäber mit ganz unzweifelhafter Bezeichnu«|^ Teiner Per- 
fon , unter diejenigen .,Wortfiil»er • Sc^nftOeUer und 
Lehrer ^ef Jugend gefetit, die ein Spiel mit der Wahi>- 
heit treiben, d^ deutsche Volk förmlich betrügen und 


durch Jeeren und hohlen Schall der Worte um die Er- 
kenntnif« bringen , liadi welcher es fo eifrig ftrebe«*' 
.Gegen diefe fchmäUiche Befchuldigung veriheidigt fich 
Hr. H. in obiger Schrift mit Kraft und , wie wir glau- 
ben » zur Ueberzeogung aller Parteylofen. Er fährt 
namentlich die Gründe an , warum in d^ verfchie- 
denen Ausgaben Jeioer^ Ge/chichte- dee Baropäifchem, 
Staatenjyfteme einige» airf die damaligen Zeitumllända 
und beConders auf Napoleon , bezügliche Stellen um- 
geändert worden find» und verficbert, im Vertrauen 
flu feiner gerechten Sache, dafs fein Charakter bis in* 
den Eintiiu ins Greifenalter rein und unbefleckt ge* 
blieben fej. : Ob es bey diefer Vertheidigung nöthig 
Hfvaf, die perfönlichen V^rh^ltnilTe, in denen er mit Hn. 
SchL j^efianden odei^tiicht eefianden , vor das Publicum 
Ali bringen, wollen wir dahip gefiellt fejn laflfen , da 
wir uns nicht berechtigt glauben » jenes , . "Wenn auch 
fdfche und harte, IJrthen aus perCönlichem. Hafle her« 
zuleiten* > Auch finden wir 'keinen hinreichenden Grund 
zu der Eröffnung {S. 10) , wie. der fei. Niebuhr 
fich vor drey Jahnen bey Hn. H. „einfahren liefs^S Tvie 
er von ihm freundlich ecnpfangeni wie. AT. feine in der 
Jeii. A. L. Zi abgedruckte liecei^o^ der i<ffffi. bereuet» 
und wie fie als Freunde ^efchieden fin^. Am allerwe« 
nigAen aber können Wir det| Auafall. auf den fei. 
Fofß hinigen, 'der ups S« 11 höchfi wiafi^fnebw über* 
rafcbte. Hr. ^hloffer foU ro//ei|j LiebUngsjünger ge- 
«vefen feyn. ««Wie feilte (fagt^nun Hr. //. von Hn. SchL) 
iti' die/es Gemüth wahre Empfindung kon^pron,' wo nus 
die Cchwärzefien I^iaidenfch^tten uiid^/ler \vi)defie Zank* 
eeift hertfcbl? Sdefj^:, . wkt, ein {raa^ fi^ßn liew, hat 
fir. Schloffer allerdinp vßn. feinen^ Xf Anar .auvtsT Meijler 
geerbt. : In: Wahrheit 4aa fchle4^tefte £i^4ke9." -— 
Hät'Hr» ifc«ren: vfBrge/Ten, ' wie ottFofi, i^ Heyn^g 
äffemlicbe S^orwvrfe des Jchnöde^i Undankes &d€a 
auf gefedert hat , die Anfcbuldi^ung «u beweifen? Hat 
er vergeflent«! .dj^s we<k^ /<«^e i^ech delTen Freunde 
der Anlfoderung genügten ^ un^ j^ner den V^nrurf des 
Undanks t und. we Jmpijs^ i^iufel/oit, WKderhplief 
Wer in folch^m Fall die Sun(^ de^ Scbw^^ügene ^u. üben 
&kr unehrenhaft achtet«! den bo[(^\t.,4er ¥^4^fUt,ZmA' 
g£ifi?i Und wenn H?« ffMunm wirkUcb j<nea vergeben 
httttei als er .diefe Schrift %b^i6te: (n miatee. er dod^ 
delles eingedenk bleiben , . W9S er ff Ibft . in Seeiehnng 
auf. Hn. SekWffer^ den er *ei^en Fofe 4en tmeyten 
nennt ,. nnd auf Schloff erM f r^nd « Hn. D. Bm^dki , hk 
dlefec Schrift felbftXSu U) ge&gt<hAC:, >,I)|e .VerfolgoiH 

Sen diefer Laßer fchule enden bekanptliili , wie eiaft 
ie Jni^uifilian , Mch nA% d^inTodis, nicht. . Sie werden 
*dann vielmehr Am heßigfteqt tf^eii der Mmd »trftammt 
Jft, der die .dntuHfri j^ekef^Mß^^** 

Bdf. 
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J ü R I S P R U D S N Z. 

« • 

Maodsbtthos' b. Heinrichsbofen : Ueher die Vorzug' 
lichften Streitfragen ^ welche bey Separationen 
überhaupt^ und hefondere in Stadt gemeinden 
vorzukommen pflegen \ voti Perd. Fried. fVeichfeL 

1829. 76 S. 8. (6 gr.) ♦) 

" ' * . * 

•■-'er Vf. liefert keine fyfiematirche Entwkkelung der 
\nchtigften, bej Separationen vorkomnjenden , Rechta- 
fragen • keine Erörterung der bey den eipselnen Recbts- 
fragen in Erwägung kommenden Zweifels- und Ent- 
fcheidnngs- Gründe, fondern nur eine. ein feitige Partej- 
fchrift in^ einer Streitfacbe, welche für die Partej felbft, 
deren Vertbeidigung er übernommen bat» von Interelie 
feyn mag, deren Mittlieihing aber für die gjelehrte Welt 
und defn jurißifchen Praktiker kein vorzügliches In- 
tereile bat. Mufs bey Mittheilungen von liechufällen 
fcfaon ein Decernenty welcher, nachdem er mit unpar« 
teyifchem Auge alle Gründe für und wider betrachtet 
hat» 'das Refultat diefer Prüfung mittbeiU» inu Strenge 
in der Auswahl der dem Publicum vorgelegten Falle 
verfahren, weil er oft, von feiner Subjeciivität be- 
ftocben , Rechtsfälle für wichtig und allgemein interef- 
fant hälty die von kei;aem befondcren Interefle für An- 
dere und diejenigen erfcheinen , denen die Ueberwin- 
dang gerade dieler gefundenen Zweifel und Schwierig- 
keiten weniger.Mübe gemacht haben würder fo mufs 
bey einer Mittbeilung von ein(eitigen Farteyfcbriften 
eine noch gröfsere Strenge in der Auswahl beobachtet 
werden, weil der Scbriftßeller. nicht der, mit ruhi- 

5er Parteyloßgkeit prüfende, Deeement, fondern 
er, für feine Partey befpelte und oft eu warm für lie 
eifernde, Sacbfübrer ill* In einer fokben, für einen 
der ftreitenden Theile gelieferten , dem' Publicum durch 
den Druck zur Prüfung vorgelegten ^ Parteyfcbrift ver- 
langt man dann nicht blofs , dafs der mitgetbeillie Fall 


bisher unerkannte tbeoretifcbe Wahrheiten an das Licht 
Helle , Lücken ausfüHe , oder UnvoUkommenheiten in 
der Theorie aufdecke, wie einer der erßen Juriften 
Deutfcblands,^ Gönner , in der Vorrede zu feinen auser- 
lefenen Rechtsfällen mit Recht von jedem öffentlich 
mitgetbeilten Rechtsfalle fodert; fondern. man macht 
auch begründete Anfprüche aid die Form der Därfte]«- 
lung. Alle diefe Foderungen finden vnr aber in ^or* 
liegender Schrift febr wenig befriedigt* Die n^nn^ni* 
Wertben RechuPätze, welche fich hier ennvickeh fin- 
den , find;, neben minder wichtigen , zum Theil ge» 
legentlich ausgeführten, hauptflichlich' folgende. Bio 
Gemeindegründe find nicht Eigenthum des Magißrats,' 
fondern der Gemeinde - Mitglieder ; — - der Magißrat 
kann ohne Zuftimmung der Bürger, die f^mmtlich vor- 
geladen, von denen aber | erfchienen feyn, , .und tiadi 
iler Mehrzahl der Erfchienenen einen Befchlufs gefafst 
haben muffen, keine Verleihungen oder Veraufseran« 
gen der Bürgergüter vornehmen; «• jeder Bürger 
hat, nach dem Gefichtspunct di^r Societät beurtheüt, 

Sleichen Antb'eil an der Gemeinheit;, ein Rechtifats* 
nrch den jeneFra||^e, die jeder, welcher Separatio- 
nen von Stadteememheiten je bearbeitet liat, für di« 
wicbtigße und fchwierigße erkannt haben wirde 
nach welchem VerhMltnils iß zu tbeilen? kurz fich 
entfchieden findet. 

' Der Vf. hat feinem Rechtsfalle kein voUßändigea 
Sachverhältnifs vorausgefchickt, und die Gegengründ« 
zum TfaeiJ nur oberflächlich berührt, fo dafs die aii$ 
dem voriiegenden facto fich ergebende Haltbarkeit fei- 
ner Anficht nicbl gehörig zu prüfen iß; auch kaim es 
hier nicht der Ort feyn , uns w weitläuftige Rechtsaus« 
führongen 4ind Widerlegungen einzulaßen. Nur wol» 
len wir bemerken, dafs wir zwar mit dem Vf. den Ma* 
gißrat nicht für den Eigenthümer der Gemeindegründe 
halten können , dafs jedoch die Verleihungen nach def 
Stimmenmehrzahl der erfchienenen zwey Prittheil der 
Regel des römifche» Rechts in U Ä8 Ö. cqmm, divido 


«j Da diefe Schrift auch einen Theil der unter dem allgemein eo Titel errekieatnen : Ahhandlunitenll^^r ver/MU^ne prmkt 

tifch'Wicktig€ Rechumaterien ausmacht: fo war ,fie twer Mitarbeitern an unTexeih InAitut, jedem unter dem verfckiede« 

nen Titd, sur Beurtheilnng nhertracen werden. Betde Itecenfionea gingen faft gleichseitig ein. Die erfle «velcke 

alle drey in jenem Werke vereinten Ähkandlungen omfaXity ift la unferer A. L. Z. No. aas abgedruckt; wir laiTeB 

Ider Attch die zweyte folgen. 

,,,^--^ «. « P**^ Pir$ctoriHm der Jgn. A. ^ Z, 

Srgänxungiolx. J. Ji. La. Z, Zweyter Band. & »r ' 
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^od in re eomntuni mtllior fit conditi<y prohibentir dem auf der Kncüreite de» Titelblatts entialtencn 
quam disponmtU enlgeg^aUfeiii ( OkTa^ie 6.*lD'detf';^ V^rtirorte^ mi kühn 'und felbfl^gef^Uig: herrorgctre- 
K&nnnerey unbedingt abgef[>ro£hene Befügnlfi, '"ciWir-^ ten^t w ^ • • ^ i 

Antheil bey Separationen erbalten zu können » in vielen 
Fällen anerkannt werden; mufs^ s. B» wenn von Seiten 
der Kämniere7 eine SchäFere^r welche^ i'n\dert. -Aer - 
T^ihmgi-unteprwfrfenen^'' Gemeinheit su hütei» barech« 
\M\tii. y^aibtet wo#dan;^ wenn^die-KSibn^ef «ine 
Ziegeley,. aie in der Qemcfubeit den Thon ziz grabe^ 
befugt war ,. in Fatbt ausgethan r Jind viele; andere 
denkbare Fäke«. Deqn in foH:hen Fällen muHi die Kam- 
snerey , damit (ie zur Dedcung der auf der Kimmerey«' ■ 
caffe rufienden Abgaben von der verpachteten Sehäfe«- 
yey undZiegeley die erfoderlichen ^ bisher genoüenenr 
Eiunahmen erbalten kann^ bey der Separation der Ge- 
meinheiten ibireii Antheil . für Schäferey und Ziegeley 
aach Mafsi^abe der bisher ausgeübten Nutzung be-. 
)u)mmen* 

Auch können' wir nicht daGär halten» dafs hej Thei- 
hmgen von Stadtgemeinheiten Jede» Bürger gleichen 
Antheil haben nröSe« Wir willen nicht , für Vielehe 
Xandfiadt der V£ in diefer Partejfchrift die ^ertheidi- 

Sung führt* Die metften Landftädte find aber aua 
dierban treibenden Dörfern entitanden; ja die Ge« 
fchichte lehrt,' dafa viele der gröberen Städte aua Be*:^ 
banem von Ackerland und, Dörfern fieh gebildet haben» 
Man erinnere fich nur,, wie unter König Heinrich 1 die 
m dea Vfa«. I^achbarrchatk: liegenden Städte Quedlinburg,. 
Sordhaufen, Duderßadt und GoisTar' aus Dörfern erwuch* 
fen. Für dergleichen aua Ackerbau treibenden Dör« 
fern aufgeblühte Städte' kann » wenn nicht entgegen- 
sehende Obfervanzen oder gar VertriSge vorliegen , nur 
der Grundbefitz,. und das djurch den Gruitdbefitz be» 
dingte Durchvirihterungsprincip r neben der auageübten 
fienutä^ung^ die Berechtigung und den Repartitionafufa 
bey der Separation beftimmen^ .wenn a^cht daa bey der 
Bildung der Stadt fcbon vorhandene, ^ oder durch fpä^ 
tere Benufzuns erwachfene Recht der Betheiligien aen - 
letzten gewaUTam geraubt werden (blt. 

Die Form » in welcher diefe Schrift erfcheint, kann 

fTeichfalTa keine Anfprüche auf Gediegenheit machen» , 
nföbningen, ^le S. 12,. find nur Ausfälle auf den 
Gegner,, ohne rechtlichen Einflufa auf die vorliegende 
Rechtsfrage; Angriffe wegen der unveratitwortnchen 
Weife, wie Hypothekenbücher in früheren Zeiten von 
Fatrimonialgerichten angelegt feyn foUen f liefern S. 27 
ke^i Moment für die Ent^heidung der Sache; Aus- 
drucke , wie S» 52; „Ein Mirchmafch der Begriffe*^ 
tne fie S. 45 in „herauspraTumirt^^ „Rechtsverhält- 
nlDe auf ätn Kopf ßeiren'V „herausprärumirten und 
intabulirten Eigenthümer'S . ,,nach^epTauderte Vermu- 
.tbungen^% ficb häufen, gehören nicht in eine der Wif* 
fenfchaft gewidmete Sehn»; fa auch gegen die Gram* 
matik wird gefündigt, we^n S» 7 es heifst; „ohne den» 
tufseren Ratfae*% ' . 


Diefe Bemerkungen mögen den Vfl mitstrauifcb 
machen gegen die2nv€rficht, mit welcher er ^ nach 


/• P HIJL Ö UÖ G IE. 

' f) KjtHLSäuBB,- b. Müller: De opiima tmtini 

eondendi ratione disputat B. Kärcher , Badenfis 

. ' Lvcei Caroliruhenfia Profellbr. 1826, 47 S. ar. 8. 
(15 gr.) ' r 

2) KaeXiSRuhk, br Hwmi Sehulworteriuch de^ la- 
teini/cheh Sprache in etymohgi/eher Ordnung^ 
voo JB. Kärcher, Frofeflbr . am Lyceum zu Karls- 
ruhe, Zweyte verbeJOTerte Auflage. 1826. 377 S. 

• 4 

3) iLÄt^^iOr in d. Hahn^fchen VerTagsbuchhandlnng: 
Lateinifch - deutfehet und deut/eh • lateim/chet 
Schul' Worterbuclt^ bearbeitet von £. fCärcher, 
ProfelTor am Lyceum zu Karlsruhe, Erfter od«r 
latMini/ch ^ deut/cher Tbmh 1826.^48 8. Zwei- 
ter oder <fetfr/i^-/tf r^ini/cfttfr Theil. 1822. 519 S. 
gr. & (1 Rthlr.) . 

Die unter Na 1. angeführte Abhandlung serfiSllt in 
drey Theile. In dem erften fuchc der Vf. ' zu zeigen : 
Aiy? quam plurimqrum linguarüm kaheamue ratio- 
hem, non peffe fieri^ ut hi lexico atiquo condmtdo 

EartihuM noßri$ rite fungamur^ Der zweyte TheO be* 
andelt folgenden Gegenßand : Jn explicandis tiomini- 
bus, (Jubßt.f tidjj.^ adw, etc.") a v er bis (quae umt 
kioxi^ Grammatici dicere /olenty nas profici/ei dehere^ 
jquibui lätijjima et quam plurimiz rebus conveniene 
notio contineatur. Der dritte Theil hat Me Veber- 
fchriftr LatiJJimam quamque fingularum Mcum no* 
tionem primam ejfe putandam , ceterisque anteponen- 
dam, Diefe Inhaltsangabe zeigt fchon» dab es des 
Vfs» Abficht nicht .war, über alle hieher gehörigen Ge^ 
genllände zu fprechen« Demungeachtet hätten vrir gc- 
wünfcht, dafs derfelbe einen, für lateinifche Lexiko- 
graphie höchft Mrichtigen Punct nicht uiiberückfich- 
-tigt gelaffen hätte. Wenn nämlich dnrch unfere latd- 
nUchen Lexi(^a Sicb^heit in der Kenntnifs der laieuii- 
fclien Sprache erzid^ werden foll r fo ift ea ndthig zu 
wiflen, welche Bedeutung jedea Wort in |edein Zeit» 
alter nicht allein,, fondem bey jedem einzelnen Schrift- 
Heller diefes Zeitalters hatte. Wiewohl man* nun bis- 
her diefe Rückficht nicht ganz vernachlälligt hat: (o 
konnte doch durch die Art^ nach der man verfuhr, 
für die Sicherheit derKenntnifs der lateiirifcfaen Spn* 
che wenig gewonnen werden» In unferen Wörterbü- 
chern /lehen die Bedeutun^ett der Worte der verfchie» 
denen Zeitalter und Schnftfteller, der Dichter nnd 
Profaißen, fo durch einander« wie fich eine Bedeutana 
aus dev' anderen zu ergeben fchien. Allein vne kann 
bey einem folchen Verfahren gelernt werden, in -wel- 
chem Zeitalter, von welchem ßchriftßeller ein Wojt 
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nnd m wdclicrBedetitiiiig eft gebraucht V^rlef'Ünrere- 
Lexica foUten deftwegcn yorfchieden^reyn rtir'^fe Vcr-. 

' fcbiedenen. Zeftaft^rr und in jedem Zehälter niürste 
nieder' Jeder eftisdtie' ScBriftffelter leirt verrchiedenea 

* Lexicon erBalten.^ Nur nach- Vollendang diefer Arbeit 
könnte man an die Aasarbeitung eini&a allgemeinen Le- 
ncons gehen^ ^ 

. Tn dem erSten TfaeÜ feiner AbBandlang' Tagt der' 
Vf.: Quamquam inter omne^ conflst ^ certiu linguasr 
guaUf funt h JatüuL9> gatlSk^^ itiaig etCr. j^ctiore^ 
quadam cognatione^ inter Je eontineri^ it.a^ ut una- 
praecipue ceterarum fonM atque origo' habeatur 9 id ' 

tarnen minu^ adhucinter grammaticosvaluitf ^mntr 
linguasr tanqUam innumero^i rivuloi^ ex-üno fdnte 
, proßuxiffsi -^ Nam ß dintrßjßmo» populos aequali 
moäaf et Jeäundum emtdent lägei cogitata efferre'im^ 
tflligimusr ita utjaepijpme miro modo' tongruantr 
ß cogitatiönupis \^^ ita dicofn^i offtcinam omnibus 
omnium >$mfrMtum. pQpulis, eandetn ejfe wnfiai r quid 
tandem eritr quod mirwmu/'r in Jonit tfu9que di^ 
vtrjorwn populorum analogiam et ßmilitudinem 
quandam inejje? _ «*» «^ tii certe poterit vindicarU 
omnet omnium terrarum homineSr Jtcundum ea$dem 
legete ii$ corporis partibuSf quae Juht fono^m eli^ 
ciendorum , quäle» guttur ^ lingüa 'etc, | eodem fere 
modo uti: fieque utique a divini nuniini» Jjapientia 
ühhorreret ßoit omnes Mbit/ue plantar aequali modo 
et gigfumtur dt crefcoMt itn et/onos ubique^ aequali 
fere modo 9 et najei' (unde vocabul(fruiH Yädicei) H 
crejcere (unde vocäbu'^ ipßOi unde ßeri tertam ali^ 
quam omnium linguarum.cognationem. Obdeich ger» 
gen diefe Demonflraiion des Vfv. fich nichts Segrtindd« 
tes dürfte einwenden laHen : fö kennen Ynr ihm doch 
mcU b^ftimmen « wenn er hiedurch die Ueberein- 
Aimnrang vieler Worte verfchiodene^ Sprachen^ .wo der 
Laut felbß nicht Nachabnmng'eiiiea Naturlant^a oder 
eines Gefühles iß • . erklären zu können glaubt • ohne 
ztt der Annahme feine Zuflucht zu hehiliett, dafs fol« 
che Worte von einem Volk, ^^nm anderen ubergegah* 

i^en feyen» De«n um tiiran Gegenfiasid.mitden n^ra* 
ichen oder, thnlich'en 'Lauten * zu ' bezeichnen • ift «s 
nbthig*. dafs auch die lilünücheti oder' ÄpTiche finn- 
licbe Wahifn^I^mungen vorausgegangen' find, Demu^i- 
geacbtet tbeilen ' wie 4ie. Meiaung des ^ Vfs. « daCs 
zur Auffindung der Orundbedmitangen dir Worte die 
Vci^leicbting recht vieler Sprachen nur förderlich feyh 
kann. IV^t Welchem ScharlHnn deV. Vf. diefer Regel 
folgt« yf^Hi^kH^x a^-eioi^ffif.Beyrpiele steigern S. 19 
fchreibt er: Sic Latmorum fpond^rä ti^lgö ifl^vo." 
vere\ 'Graecorum nfnhi» =; libando facrificium facere. 
Quorum ßgnifieationum neutram primitivam et gc*^ 
nuinam ejje , germanica lingüa probatur » in qua 

Jp enden eß rr dare^ offerre. (Hiebey bemerkt dcn^ 
Vf. in einer Note: Valde igitut errat VarrOt cui 

Jpondero idem effe videiur quod dicore^ Quid 
tunc ßbi vellct fpondere filiam? annehoe idem, 

ß dieam: diccre filiam? quod omni fenfu caret* 
id twntßbi veUet fpontcf ex. c* fponta fedt?} 


'Et; qua' {am nitro- ißap ''äuit& ßgnffltationrr preßw- 

tißuntürr /luum' !> ^n^ut ßt *ur IJ^xv o/^rr*« dÜT^ 

'iyßx^riderd :^ prdmittef^e Jh aliquid daturum^ vet 

'praeßiturum ejfe, Quaecünque- enün plurimarum voi" 

cum ßgnificatione» quodammodo- aßmptici recedunt^ 

ede' nonpdßunt non effe- derivatam Jam cur re- 

Jp o n der-e ßt contra laq uiy faeile expediem um ^ 

^ nihil enfrA aliud' eß^^quant referre- cß Ovidi MeK. 

2r 35r vel reddere cßOvid^ Met..%^ 329. Et quod 

^di^Unt Itßtinif.anfrnum defpo^ndercy pro animurm 

ahiicere r quid ampliue ^it quod not offendat?* At'- 

que-vox Jponte- quid eß quod ßbi velitF Cui primm 

nullof alia'ß^nißcdtio» inejffe- poteratr quamt da;n4i^ 

Eraf igitur Jpont zz daifor oblatio'y^ unde^ quun» 

haec proprio- fignificatio- obfoleviffetr ceterae- eiue-* 

notionet metaphoricae maharunt ^ utr ß ^^r; c, dico^ 

Jpont e mea fecir id dicäm:: egO' ipfe mihi indtde 

.mentem ut hoc facerem;, ego» ipfc quaß obtuli attar£ 

hoc m^unk factum.. 

In d^m* zweiten Theile der- Abfiandlang: habeis 
uns die Erörterungen: dea Vfs.^ nicht fo» wie* m den» 
erßen befriedigt Denn warum folFen wir bey Her- 
leitung, der iVommiim nur von den Ferbis aussehen 7 
Der Vf. giebt dafür keinen Qmnd an, und fucat nur 
durch Beyfpiele voir Herleitungen feinen Satz, zir er* 
l&utem« Sollten abex dfe Nomina nicht eben fo* 
früh entftanden feyn können; als die Verba? Und 
wenn auch' die letzten zum .Theil früher entban- 
den wären I als- di^ Non^ina^ (or berechtigt diefa- 
.unf noch .nicht zu 'j£ier Behauptunj^; denn -fobald 
einmad Nomina da waren r. könndi diefe nicht Vet-r 
anlaflung zur Bildung .gMz uoabhSngiger Nomina 
geworden fejn». und von diefen vneder ficb Verba 
gebildet haben? Oder ift der Vf. der Meinung, dafi» 
.ni« . ein Nomen, auch nach, weiterer Bildung d<*rx 
'Sprac^^ gebildet worden fe)r, dem nicht ein Verbum» 
zum Grunde liege? Auch fcheint mns- der .Vf. nicht 
überall bey den .in diefem Abrchnitte fich findenden 
Herleitungen die nöthigen Grenzen gewahrt zn ha- 
ben. Wie oft werden folcho Herleitungen blofse» 
Spiel ! So urtheilen wir von der S. 23 angegebenen 
Herleitung des Wortes cruor ZZ id quod e corpora 
gruat I. e. excedat ZZ fanguis. '- ■/ 

Die .Anfichten« welche der Vf. im dritten TheiT 
feiner Abhandlung ausrpricht, theilen wjr ganz^ und 
wir 'finden die hier b^fpjds weife «voi^enommenen 
Berichtigungen früherer Lexikographen m Anfehung 
•der Anordnung der Wortbedeutungen fehr an ihrem 
Orte 

: Was No. 2 anlangt, fo wurd vieUei'chc für Viele- 
die von dem königK preuDFifcben Minifterium ausgegan- 
gene und von Hn. von^Kamptz unterzeichnete Ver» 
Ordnung jede weitere Empfehlung diefe» Buches 
nnnöthig machen:' ,,Durch die Verfügung vom 17 
Januar v. T. ift das K. Gonfifioriun» bereits beauf- 
tragt worden, zur Bekanntmachung des^ von dem. 
Pro^ Kärcher in Karlsnibe herausgegebenen etymo- 
log;iu?hen SchuUexikon» dfx lateinifchen Sprache»' un* 
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t«r den Lehrarn feines . Betirk« auf eine angem^t- 
I«ne Weife mitzuwirken« Da nun eine neue Aus- 
gabe diefes Werks bevorßeht, fo foderr das Mini* 
iterium das K. Conüftonupi biedurch auf. diefe Ver- 
anlalTung zu benutzen^ die gedacbte Schrift nocb*^ 
xnals zu ^empfehlen 9 und darüber das Nähere durch 
die Amtsblatter bekannt zu machen. Berlin/ den 6 
Attguft 1625/' Aec. kann das Buch empfahlen«. / 


. N(K 3 i^^.zwar von ff eringem* UmCsttge ; rmt kSo- 
nen aber aus eigener Ertahrnng verfichern, dafs das 
Buch für die ^Bedürfinile der Schiiler auf Grmnafien 
vollkommen ausreicht» und , dafs die Gediegenheit 
feines Inhaltes hbchft, feiten andere Bücher ähnfichei 
Art vermillen läfst. Die Wohlfeilbeit des Preifes kommt 
den Bedürfnillen der Schüler fehr zu Statten. 

— tt — 
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pADAOoexiCc Magd§hurßf b. Heinriohihofen: Handhueh 
für VotksfehulUfirer beym Gebrauch* der Bibti in d$r S^hulß, 
IfToa Joh. Ludolph Parijius^ Soperinlendootttn t erftem Pra- 
.4liger und Director des königl. Schuilehrer- Seminars su 
Gardelegen iu der Altmark. M,it einer Charte von Paläftlna* 
ZvotfU, verb«ir«rte und fehr vermehrte Auflagt, 16*9- VIII 
«. SM S, 8. (i6 gr.) 

Der im Fache des religtöfen Volkiunter richte ichon 
Yortheühaft bekannte Vf. hat mit diefer Schrift fich um 
jenen abermal« verdient gemacht. Rec», dem die erfte 
Auflage nicht %n Gefichte kam, fiefchrankt 0oh bey fei- 
ner Beurtheilnng nur anf diffe tweyte , deren baldigee Er- 
fcheinen. als ein gunftiges Kenuveichen ihres Werthes be- 
trachtet warjden kann. 

Das Gänse lerfüllt in drej Theile. Vorangehen all« 

Semeine Betrachtungen Aber die 6ibel und den Gebraudi 
erfelb^n in Volkefchalen , worin an ihr Alter, ihre Qe« 
fehichte, Wichtigkeit, Einflufs auf Bildung, Unterricht 
•und Belehrung durch iie erinnert wird. Durchgängig mit 
^gehöriger Kürxe und Fafslichkeit. JVit aber und su wtU 
c^m Zwecke die Bibel in der Schule cebrancht werden foli, 
lehrt der xweyte Abfehnitt. Man M\ ne brauthen nicht %um 
Lefenlemen, )edocb für.Fähigera ^u Lefeübungan, hanptfiLch« 
^lich aber tur Beförderung der Beligionskeantnifs, des richti- 

Seu VerftlndnilTef der Bibel und ibres Gebrauchs. Wiefern noa 
ie Bibel tur Lefeubung anwendbar wird , gefchi^ht durch 
forgfältige Auswahl folcher für jenen Zweck geeigneten SteU 
len. Dabey ift aber atioh dahin tu fehen, dafs die Kinder 
mit dem Inhalte der Bibel Mhörig vertraut, die Ge« 
Ichiohte derfelben hinUiualich kennen und ihre Wahrhei» 
ten vergehen lernen. Wie diefel bewirkt werden kÖnn#, 
ift auf eine anichauliche Weife dargethan. Ueber das. Aus- 
wendiglernen der biblifehen Sprüehe werden nütaliche Winke 
«vnttgetheilt. Die Erfodemiua in Anfehung der KenntnilTe 
eines Lehrers, der die Bibel mit Nutsen gebrauchen* will, 
ioint der Hülfsmittel, deren er fich xnr Erlangung der- 
felben bedienen foll, find in den zwey folgenden Abfchnit- 
ten angeteigt. 

Der sweyte Theil enthült f ol^ande . Abfchnitte : Be- 
sondere Belehrungen über die Bibel, Einleitung in diefel- 
J)e , in. das alte Teftament , mit lehrreichen Bemerkungen ; 
in das neue Telttment. Nach einer kürten Befohreibnng 
von PaUftina, welcher Rec. |edocb eine andere St«U», 
«tw« aiu Enda des AbCphniatSy Mgevi«ibii hsben würde, folgt 
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eine Ueberficht der biblifehen Ge<ehichtek • in der Folga 
wird nun von der^Keliglona* und Staat» • Verfaüung des 
jüdifchen Volks, Iowie yon den Sitten jtnd Gebraueben 
deftelben in den häuslictiep und gefelligeifVerhlltiiiirett, ge- 
handelt Diefes cefcliiehet iihmer, wo es tlmnlicli ift, ant 
befonderer Betiehuag «irf BibelAeUen, die dam Odkgtea 
cur Erläuterung dieneii* Mit R^ht ahnt hat fi«h dßx Vf. 
in diefer Befohreibüng überall nur. auf dat . Wichtiglle be- 
fchrinkt, imd nur das ausgehoben, was tum VerftlndailTe 
der Bibel dient. 

In dem lettten AbfobiiUte werden tum btffenderen Ge. 
brauche biblifche Bücher^, Capital, Abfehaitte und Stel- 
len nachgewiefen, und dabev diejenigen bemerkt, welche 
in der Schule austuwählen oder tu überfchlagcn Und, wor- 
auf eine Angabe biblifcher* Ertühlungen folgt. Mit dem 
am SchlttlTe befindlichen alphabatifehen Verteitthaifre ei- 
niger in der ileutfcbttn BibM varkommanden dimkcln oder 
niäit gant veritSndlichen Wörter und Ausdrücke mit bej- 
efügter Erläuterung dürfte der Vf. der Mehrtahl von 
olkifchullehrem einen angenehmen Dienft erwiefen haben* 
Rec. hält diefe Schrift für eine der nflttlicbftcn in die- 
fem Fache, and wünfcbt daher, daia Jle. von riales ScJbnl- 
lehrem geblraaoht werde. 

ScRtfirs Ktfirsfa«' MrdAeu/Vit, b. Landgraf: ITie/Vn- 
^fiimen, von £fi/e Mkfhvdu Zweyte v^iMTerte Auflage 
itSi* VUI n. i6o S. IS, <ia gr.) 

Wenn in unferen. antipoetifehen Zeiten Gedicbte eine 

'tweyte Auflage erleben, fo mfiiten fie entweder dem Ge- 

Tchmack der Menge fchmeieheln, d. b, recht ins Grelle, 

'Ungemeine > ablobatteii| bder 4en Belferen darcb imver- 

,keanbai;e ScbSabeitaa ^gf fallen. Erlies war bey eiaar Dick- 

.tetin nicht tu fürel^ten; die swayte Vermntbnng wnrde Ge* 

wifsheiW Durch innige Empfindung., tartet ' Ahnait, bom^ 

m^s Erkennen nnd Anfchauen der ^Utar.' in ibra» tranddn« 

'^en Erfcheinuagen ; wie In ihren eirig beftehendea, dntbb 

•Anmiirth der Darftelliiaig atjBhen diefe Oadiebte UBwiderAeb- 

lieb an , die aufserdem noch daj bocbft felteaa Veedienft der 

Vfin. beurkunden, keine Tonart antofeblagen, kein Ton- 

llück tu verXbehen, fUr das E9 nicht du» feelUmt Anklinge 

' in fieh tifistm , tu A^ttm Anafümmf 'fia fiek «iakt- ToUkom- 

•aen befihigt gUnbte. 

'^ ' . Vir. 
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MATHBMATiK. 


BfiBXXN, b. Riemann: Ferfuch eines vollkommen 
€on/€quenten\ Syften^M der Mathematik ^ vom Pro- 
feffor Dtt Martin Ohm, an der königl. UniVerfiiät 
tu f. TT, 1 Theil. Arühmetik und Algebra ent- 
haltend. ,Zweyteumgwheixett^ durch viele neue 
erläuternd Beyfpielc verdeutlichte Ausgabe. 1828. 
418 S. II TlieiL Algebra und Analyßs des End^ 
liehen entbalteud. • Zweyte Ausgabe. l829. 455 S. 
Heb» einer FigurentafeU III Theil. Differential- 
rechmung enthaltend. Mit vielen erläuternden und 
UebungÄ-Beyfpielen, 1829, 285 S. IV Theil. Diffe-^, 
remtiaT- und Integral'- Becha^mg enthaltend. Mit 
irielen erläuternden und Üebungs-Bejfpielenf, fb- 
vrie nwjt 54 lutegjraltafeln yerfebein. 1830, 234 S. 
Aiibadgt99S. 8. (8 Rthlr.; ' 

(Der 1 und 2 Tlieil auch unter dem Titel : Lehr- 
buch der niederen Analyfis ü. f. w. Der 3 und 
4 Theil nebß dem noch erfchcineridcu 5ten: JLeÄr- 
biUk dfr höheren Anal^Jls u. t vr.) ^ 

"r. Prof. Ohm hat laut der Vorrede «u dem erßeii. 
Bande keine andere Abficht, als fiir dia.gefammte Ma- 
thematik das zu geben , was Euldids Elemente für daa 
Studium der Geometrie fo vHclitig gemacht hat AV«l 
er aber fiait, dafs das' üniernehmeA die- Kräfte dea 
EinaeUicn Weit uberfteige^ fo hat er daffclbe mit Vor^ 
bedacht einbii Verfuch genannt. Doch glaubt er we^ 
gen der entfchiedenen VVichtigkcit und Nothwendigkeit 
der beabflchogten Arbeit , beTonders nachdem der erfte 
und »wcfte Theil die^^iwejrte. Auflage erlebt haben^ 
fich über fdii Streben nicht mehr rechtfertigen an 
mülTen. Und fo wiH er denn in 8— ft Bänden, M^ovon 
die beiden erften al«r Lehrbttch Ädr niederen Analy£s 
befonder« rerkfinfliGh fiöd, und wovon auchi wie aus 
dem Titel erfichtUch, ^m aum Erfcheinen des 3 Ban- 
des die 2te Auflage fliothwendig geworden war, die ge- 
rammte Mathematik in dneoEi voUkonunen confequen- 
ten Syftem darftfelle«. - 

Rec. hat hiedurch* die dreifache Aufgabe eiiialteh» 
über die N9thweridigkeit und-ÄusfüHlrbarkeit ein^s fol^ 
chi^ VVerkes in Allgemeinen \ ^ ' dann ifter^ das* GeRngeri 
Ergänxungibh x. J. A. L.Z. ^wefter 6anä. 


oder Mifslingen der Ausführung, fo'Weit fich 
diefs aus den vier vorliegenden BSnden beurtheilen 
läfst, und endlich über das Verhältnifa der zweyten 
Auflage der erften Bände zu der e^en fich näher zu 
erklären. 

Was den erften Punct betri|ft, fo fft wohl kein 
Zweifel, dafs ein vollkommen confequentes Syftem» 
wie in jeder Wiffenfchaft, fo gants befonders in der 
fyftematirchften unter allen , der Mathematik , überaus 
wünfchenswerth wäre. Und da es fich nicht leugnen 
läfet, dafs die vorznglichften Arbeiten unferer vorzüg- 
lichften Mathematiker von diefem Ziel weit zurückge- 
blieben find , fo mufa jeder Verfuch auf diefem Felde 
4ie Aiifraf^ikfamkeit aller Freunde der Mathematik in 
Anfpru'ch nehmen. Allein vnr furchten, es werden- 
noch lange Möfs Verfuche fichtbar Werden , da faft 
eine übermenfchliche Intelligenz -zu einer gelungenen 
Ausführung zu gehören, fcheint. So fefVr wir ^zwar 
überzeugt find, dafs unter den jetzt in Dentrchland 
fdireibenden Mathematikern eerade Hr. O. der rechte 
Mann Ift, einen folchen Vcruich zu wagen, • fo gern 
hätten wir doch gefehen , dafs er dasBeywori: vM- 
kommen con/equent weggelaiFen hätte. Er'konrtte fich 
felbft, immer ein folches Idea! vorhalten, aber ^m 
Publicum hätte die Verheifsung eines Syftems -oder 
hö^hftens eines „confequenten Syftems" genügt. Wir 
wollen indefs darum denen nicht beyftimmen , welche 
an der etwas fchreifen Aufsenfeite des. Vfs. Anßofe neh- 
men , und ihm feine felbftgeflilligen Ausdrücke zu hoch 
anrechnen; diefc Tadler verweifen wir auf die fchr . 
tefenswerthe Vorrede des 'dritten Theiles, und insbe- 
fondere auf folgende Stelle, die ein höt;hft interefi'antes 
Geftändnifs enthält: »,Wer (ich eigene Bahnen zti bre- 
chen veranlafst ficht , Geht fich leider auch , bey aller 
Bercheidenheit und bey aller Achtung der Verdienfte 
Anderer, mir zti oft dem Vorwurfe der Anmafidung atis- • 
gefetzt. Möchte Jeder von diefem Fehler [q frey feyn, 
wie fich der Vf. frey davon fühlt ; ja möchten die Herrn 
Verleger es tiicht, der Menge wegen , fiir noth wendig 
finden V dafs ein Name und einige Aemter und Titel 
des Vfk. als Aushängefchild dieneii , und der Vf. würde 
feine Schriften anonym herausgeben, weil er dann 
hoffexi dürfte, dafs keine Perfönlichkeit dazwifchen 
treten könnte, und dafs die einfache Wahrheit fieh defto 
freyer und ungehinderter Platz machen dürfte. So aber 

' S 8 ' 


3^3 


EROlNlÖNC^'lftfLiTTER 


9M 


Icann er immer ntir wiederholt auf £e Un^plierheit imd gen fol^^endes Schema der niatliematirchen DifdpKneii 

Ungewifsheit hinweiren , i^H 4fnen dif *n^e£ KflQ- ' 1^*9^ ' . . » 

täte im höheren Kalkül nach *den ZugefiSndniliexi der 

gröfsten ^Analylten dafteh'en,^ -wiedeäolt darauf auf^ 

inerhfam machen« dafs die ^elle aller^ diqCer .yeh^ 

nur darin «su fuchen fey, dafs die Elemente mebt als 

WiOCenich^J^, npnc|ern ala.KunQfe!rti|^it yn^re^ien^^n^ 

getrieben Verden/ dara daher daallöhere m derma-» 


getrieben 

thematik nur ip' den Elementen diefer Wiirenfchaft ge- 
facht und gefunden werden mülTe und könne.*' A^ber 
auch aufseraem lehrt die gemäfaigte Polemik gegen eine 
Stelle in *der nichts weniger als befcheidenen Encjklo- 
])ä^ d^ Hn, Hegel ^^ wdch^ in di^ nämliohe Vorrede 
eifikgeOfoickien ifk^ \^ns in Hn.^ O, einen^Maun kennen, 
^ex viou D^nk^ ^^^^ ^^^ mebir Hecht frejzufprechen 
Jß» als ipanch^r feiner Tadle^ Lieft ipiia voUends, waa 
der Vf. 9 nachdem er einige eiitgegengefetzte An- 
lichten beruhigter Männer über mathei^atifche Gegen- 
fiäi^de sufamme^ic^ße}lt,^ ala Folgei^uijg ausfpricht, und 
worin er sur Toleranz mahnt, To wird man die Bilng- 
^eit feints Vrtheils gern anerkennen» und Anderen a^ur, 
l^achahmung vorhalten« 

Was alfo dem Hn. O. befondera ein neues Sjftem 
axL erf Odern fehlen« ift di^e Unficherh^it des höheren Kal- 
kttlf» welcher O^ration/e^ mit allgexpeinen , Gröfsen 
i^omimmt, ohne ^mmer ufiterfucht ^u l;iaben^^ Q^den^ 
lElefultaten unbefchränkt^ Qülligkeit sukomnie « und 
9Un entweder in den F^bleic verßUh» vieldeutige .un4. 
f^^iwankende ßatt einc^utiger und beßimmter su ge- 
brauchen « .oder üch in Einz^elheiten verlieren W müf- 
üen» die den ZuEammenhang der Wiirenfchaft kaum 
erkennen laflep* D^fshalb urtheilt Hr. O. richtig über 
Oauetgr* der die Unzuläfligkeit des erfiei) Verfahren« 
am fchonongftlpfeßen aufgedeckt, aber felbft wieder 
4uf dem sweyten Wege fich verijnrt hat: er habe nie* 
dergeriOen, ohne wieder aufzubauen. Und diefea Auf- 
bauen iß der eigentliche Zweck des yorliegenden Wer^ 
kea. Wir haben dah^r daa Wefentlichße der («eißun- 
gen des Hn. O. gerade in der erften Abtheilung delTel- 
ben zu fuchen ; und damit die l^efer nach demfelben, 
Huf daa Gebäude fchliefaen kgniien » will B.ec. die vor" 
nehmlichßen Begriffe und den Gang hervQ^hebeo, 
welcher in der vorliegendeu niederen Analyß^ berrfcht»^ 
und über die confequente Dui^chfiihrung der ange- 
nommei^eu. Qrundfötze durch die hönere Analjßs^ 
erft dann ßch weitläuftiger erklären,, wenn fpäter^ 
wo nicht daa ganze Werk^ doch wenigß^ia der noch 
zur höheren Analjßs gehörige 5 Band erichienen feyn 
wird. 

Nach ^o. 0. he^'st nun jedea Ding, welkes felbfl; 
keine Z^hl, dagegen ein Vie^aphea. irgend eines anderen 
Piogea iß 9 oder als ein.folchea betrachte^ weroen kauA 
oder mufa, eine Crö/409 jene/i jandere Din^ die Ei/i^ 
heit oder das Gemäfs^ die Zahl dea Vlelfach^en i^ber 
daa Mafi diefer Gröfae fürdL^fe ^inh/eit (GemäXis). So- 
nach iß die Zahl der höhere 3 egiiff upd die Gj^öfs^n-. 
kbrenur ein^befonderer If'ull der Anwendung der 
Zablcnlehre: und es geht aua diefen VorausIe(zun* 


Mathematik« 

I. Zahlenlahre. ^ . * 

lA Elementar- Zaklealalire. 
aj Habere Zahlenlekre. 
IX. G^ljei^ekre. - ' * 

a) Böfonaere» 
. . ^ lUuimrorfenleKre. 

ß) KraftgroffeBlekre« 

Ree. kamt ftcb mk dteCar GwHid^rorßellung nicht recht 
befreunden. Ihflol erfcheint njc^t die Zahl als der hö- 
here Begriff und überhaupt gar nicht als real verfchie- 
den von der Gröfse, Vielmehr iß die Gröfae daa Abfo- 
lute I unabhängig vop menfcblicher Vorßellung ExÜH- 
i;ende,^ welches aber deir menfchliche Geift vermöge 
feiner BeTchränktheit n?cht fiätig anfzufaflen und mhzu- 
theilen vennag. Die Zahl iß die discrete Vorßrilung 
dea aufser uns ßäti^ Exißirenden« So wie daa Wort 
eine befchränkte» emfeitigö, aber die einzig mögliche 
Darßellung dea .Gedankena und Gefühh iß» f o ift die 
Zahl eine eben folche ParRellunTg des unendlichen Rau- 
mes und der Zeit. So wie aber das Won nicht die 
einzelnen Fälle des Sejna wiedcirholt« fonderA nur die 
y9rßellun^ davon anregt» fo macht fichaUijDbdie Zahl 
in der Idee wieder unabhängig "V^n der'ihr ■» Orhnde 
iiei^den ßätigen Gröfae. Und in äießBm Sinne ift 
auch die Zahlenlehre die Logik der gefanamten Ma- 
thematik zu nennen , und /geht ihr in der wiffenfäiaft- 
Ucheu Folge voran « . während ih der Natur d^ Begriff 
Zal4 '^tß aua dem von Gröfse und von Eiiierlejheit ge- 
WÜTef Gröfsenvorßellungen hervorgeht 

Ferner erklärt Hr. O«, die Analyfia (Anthuletiki 
Algebra, Analyfis dea Endlichen, Differential- und 
Integral - Rechnung , Differenzen - Rechnung » Vari^- 
tiona- Rechnung u* f* w*)t wdche ma^ palm^der deii 
Kalkül nennen foUte,^ bat ea nicht mit den Gi:5faen. 
Ibndem nur mit dem Verhaken, (den 6|sgen/iit«eii und 
den Befltiehungen) der^ ft^bea Operaj^^neiy a^ ^ßstnAeg 
>« tbun. Diefe Operaliienen find; ab^ ^rej; ^Iit^ct0. (Ad- 
ditiön^, 'Mnltiplieation , Pbtens»ren) iM(d, vifst üufirxci^ 
fSubtraotion, Divißon, 'Bjidication u|i4 Logajpkbuia* 
don). ' Er findet alfo^ «r* ufiod diefa jl^ ^^tlicb die 
Grundlehre feinaa. Syfliema —7 di^ Arte^ von Opera- 
tionen ,, deren jede eine divectet Qpexatiqn xk^t^, ei^em 
doppelten Oegenfatze enthält« Diefer dg^ipe^c^ Gegoi- 
ttktz föllt indelEan bey. de«: Addition ui^ M^tiplj^c^upn 
wegen Glachfacic dnr Re(ute$td in, &»ß9k eifffif^ßt^ i^u- 
fammen (wegen a *^ h an l9i<i|».yijl|44 ü,. l» ZZ b • a> 
Die ErCcheinungen be^ dieCoii .Ql^facaffcif^i^en 4$^ ^U 
welche man biaher hp[fi|^ |ib JEiseafcha^i^^ 4ff Zajlil^ 
ausgegeben bafeif Esa nibii defohaib ke^ne aiega^rea 
Zahlen, fondem nur ZJijf^^'i^^A«. M!^})^^ ,^^eder 
poftüv^ fofern für 4 — 1^ a ^ b, oder 0^ w^nn a ^ b« 
Q^fir negativ,^ .^.^^, ^ i^^ ^* erfcheinei;. ^ Stjiu alfo 
^jey[ Fälle ü^/cd^e Rechnung einzufülj^en » w^rd.mk d-^ 
ner piff'ei^enz/gerei^ni^, ' wefch^e die di^e^miein ficb' 


't 
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ZUA J^NAISGHßN AtiO> UT^ J^ ATH^ B^ * ZZn V^ O, 
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r 

! ftfist. Nachdem.' der Begriff 'des Diffeceozi Torläiil^ aur 

Sanse unbeoannte Zahlen. befc}isänkt ift , .. wenai^t ßjch, 
ie UnterCnchung* äuE die zwejte Ar* von Operfttionen, 
imd findet die allgemeinfte Eonn in dem JOUff^re^Z', 

jQuotienteo. *^~ y iwrelcher n^it Auso^lixne des Falls, 

WO y rr >• folglich der Nenner gleich (Mft, die reaU 
(reelle?) Zahl genannt yyifd. Diefe umfafgt aUo alle, 
ganzen tind gebrochenen pofiriven und negativen Zah- 
len nebft der Null. Hierauf wird die ga/tze. Po/^ns a^v 
definict ijf, ein Prodnct aus b gleichen Factoren; die 

Diffetfinz • Patenn f a 


deve^]\^thQden, ^er.dei?. s^s in gewifien Fällen vortl 
haFt erwähnt. Aiif die Anleitung zur Auflöfung 


m — ß 


9ls d^n Quotienten . t~ 

•' a^ 

Torßdlend, wo ^^ nni aß ganze Potenzen find.; dann 

b 
die ühjolut0 Wurzel y^a, wo. a pofitiv ganx oder ge- 
brochen, b aber pofiuv ganz ift, «irkI Welche nur ein' 
deutig (einförmig) und die einzige, allemal exiftirende 
(rationale oder irratioifiale) abfolute Zahl vorOeUt, die 
mit b potenzirt a wiedergiebt;. hernach die reMe A.^ 

tenz a— ■ als \V^J yorßelknd, daher nur un- 
ter] der yprau^etzüng , dab a pofitir ift,. und dann 
i\)lemal eine und nur eine einzige Bedeutung hat; su* 

b . 
lelct 4er regelte Logarithmß log a (pder a ? b), unter der 
Vorattsfetaung , dalji a und b pofitiv find , welcher alle* 
mal einej SQU^ Zahl vorftdlt, und nur eine 'einzige, 

näinltck di^jenige^ X f welche b' ZZ- % mnfikX^ Wie Te- 

hen, dafii Hr. O«, mer fchSrfiftr untei^cbeidet und d^fi,- 

nirt, als. g<%wöbnlicb. gercbiefat; defsbalb kommirer 

erft tpMer und auf tinigen Umwegen su dem we&eftenr 

Begriff, SU der aügememnameri/cheh Zahl p 4* q • i 

= P + 9 : (JL V^ — 1;)» woaait endUcb gans alfg^-. 

mein operirt werden hum. In feäsM «uGamni^geretaii*. 

ten Rechnung mufs nun von der abfoluten Zahl; bis, zxf^ 

di^ aJlgemdn o.nipeiprchen a^geAiegpn werden.» um, 

il^ie unberchränkte Gültigkeit nachzuweiTen. Sodann 

wird nacbgewiefen» äM dff^ 9)5lichjNin^ Tom» mteik 

Grade m Werthe von der Form p «f* 9 «^ ^ genügen,. 

webhalb ^a ein mdeubges oder mfSrmig^sZ^chen ge« 
nannt wir^. ^^ begründ^et die jii<^t genug einzU- . 


m 


(chärCaadea pr4kiyi(c]MI^ 'Bnw^k dieii A^^adrucK V^a 
nicht du i^otf&wwdjg m»eß gqwi|e^ $m^ baJb^Q,d anafur, 
(eben» ¥#d fiiMc dJA Wf^inM^pn^ wkt ^hjpx^ einp der von 
ibxn r^rär^tirt^ fp^e^eljen Foisnen s^u fetzen, biß 
o^ap, fict fiir ^ep ^eßpijkdera^ Fajl überzeugt h%t , daFs 
gerade ik^Kßt W^i;*, upd. n;.^^ einer der ubngei^ dafür 
'^feUt werden köim(Q und dürte. Allein diele Definr« 
lonen folgen einandernicht nnniiltelbar, tbnderu um 
dne jede au 'Erhalten«* wmdeD die 'QiSohttiiigi99 mk 
len bere^ Iwk^««^ ^^^ififf^cf^^ hin V^ 4^ J^^nct 
lurcheeführt , .wo fich die neu amzuftellende Defini* 
ion leicht ergiebt. Die Gleichungen zerfidlen ' *" 


yitmmKng«- Gleichungen und in identifche^ auch in 
^tgebraifdtf^ i^n^ trans/Q^dente. Die AufloOing von 
m BeßinuniM9g9.- Gleichungen für laUnbekaniit^e (Hr. O. 
fchreibt 9^derunbekiinnte*\ nämlich Biichftabe, gegen 
(7ebra«o4,und Analogie) "^rd hauptßchiich nach 4 Me- 
thoden, gelehrt, na|[^h d^ Subßitutions -, CombinKtions-, 
der engTifchen und franzöfifchen Methode. Auch an- 

tbcil- 

- 8*" 
widiec Gdeicbungeo fplgt^ j^def^nal eine Unterruehung 

" über die (hienzet\ de« Yiexjihß von x , eine fehr zwcck- 

; mäGsige, Ge^wÖbnung zur Vorficbt uiid zur Verallgcmei- 

nenang der Anfichtqn. S«7 den. kubifchen Gleichungen 

wird di^ CardanifcheRee^. erörtert, wobey die voraus- 

gefchicjite £rwäbnüng oer franzöfifchen Auilöfungs -^ 
lethode für Anfänger fehr erleichternd ifi. Der irre- • 
ducibele Fall mufs natürlich verfchoben werden , ob- 
gleich, ea nicht ^impailend gewefen wäre, durch ein 
Beyfpiel denfelben zu, ant^ipiren. ^ Der Cartefifchen 
(Harriotifchen) Auflöfungsweire wird gar nicht ge» 
dacht;, warum, fieht Rec. nicht ein. yerhältnifsmälsig 
kurz werden die biquadratiCchen Gleichungen behan- 
delt, mit welchen fich die befondere Betrachtung der 
einzelnen Gleichungsarten. (cbliefsL In Befidehung auf 
aUe^ diefe Auflöfungen wird^ noch von ddb Auflöfen der 
Gleichungen durch Svbfiitution aus anderen, zugleich 
mit ihren Auflöfungen gegebenen Gleichungen geredet. 
Id einem« Anhange werden technifche Kegeln , Winke 
und Warnungen ertk^eät, auch die Gröfseiilehre einß- 
weflen. buecückficbtigt« So weit der erfte Theil. 

Der zweyte beginnt mit der . Entwiqkljung d^r 
arithmetifchen Reihe» » und gidit aufser dem GewQho« 

liehen die zu der Factorielle a"^ 1 ^ gehörigen Formeln« 
iowie dieErklfirung der Facultät m! und des Zeichens xn. 
Hieran knüpft fi» Idcht die Lehre von den figurirteo 

n n 

Zahlen. Zur Einficht in die Stftze Tm r= &m — 1 


i}^d Tm rr Sm — « S^i 


— 'i n + r 

, wie auch S m 4 1 ÜZ 


n »i-t. 

^m-9*.l + Sm , fbwie in alle fibrigen «diefes Ca- 
pitels« itt fehr paffend, ein bis zu n n 8 und m n 7 
iKOsgefuhrtes Sph^fu^ der figurirten Zahlen vorangeftellt. 
Das folgende Capitd geht zu der combinatorifchen 
Analyfis , als Vorbeijeitufig zu dem binomifchen Lehr- 
(atze» i^jber. Für dj^n Auadru<^k : Complexion \rird der 
deUitfche; Verbindung gebraucht. Die Pemratationen 

fehen den Variationen und diefe vnederum den Com« 
inatipnen voraus. Nach den nothwendigen Defini- 
tipnen folgen in der gedrängteften Ueberfichtlichkdt die 

e'I.ehrGate^Eormcla I) »s^ P(«, b, c, d, ..•) = m!; 


m 


^ 


« 


yi • • •• 


ni)Ns. V 

(a#fe»c\..) 


= m»r*-» = [m _(n — J)n|*]; 
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V) Ns, C .^ 



xn 


n{ 1 


o l 


IV). Nb. V^ — ni"i 

(a, bff c • • •) 

VI) Ns. O _ 

(ä, b^ c • • •) — 

rm+.(n»l)]^t-^ _ [m ♦ (n -• !)>; wobey Pr: 

•n ! ^ ^ . 

Permutation ohne Wiederholung, P* ~ Permutatio» 

mit Wiederholung, ' ebenfo V und V* , C und C* gilt;. 
Die Buchßaben des griechifchen Alphabeta «, ß etc, 
heifsen Wiederholungs- Exponenten. Die gefundenea 
Wahrheiten werden iodann zur Anflöfung einiger un- 
beßimmter Aufgaben der Zahlenlehre angewendet. 
Von den com bin atoiif eben Aggregaten, welche .^le 
Fortfetzung der combinatorifchen Ailjilyfi« bilden , fagt 
Hr. 0.^ er habe diefe von dem Prof, Rothe in £rlangen 
gemachte Erfindung Togleich nach ihr^rErfcheitiung auf- 
irefafst , ^nd wie fem eigenes Kind gepflegt , eine Erklä- 
rung» welche uns veranlafst, auch felbü der ücbcreeu- 
£ung zum Trota , dafs die meißen unferer l»efer diefe 
ichon vor 11 Jähren be^kannt gemachte Erfindung Ken- 
nen» die dahin gehörigen Definitionen etwas. näher 
anzugeben. Denn welchen Vortheil diefe ßiuireiche 
Zeichenfprache der Ausbildung der Wahrheiten felbft 
gewähre, kann jeder leicht fchäta&en» der es weKs« 
wie oft die ganze Schwierigkeit einer Wahrheit in 
der Uiibequemlichkeit der daför {gebrauchten Symbole 
liegt. Und überhaupt, wenn durch jedes neue, gleiche 
vi5, ob erfundene oder herübergeholte-, Wort die 
Weenwelt bereichert wird, warum follte es nicht auch 
durch- jedes -teathomatirohe Sji*mbol eefchehen?. 

Jeder Buchßabe des kleinen deutfchen Alph^Aets 
ßelU Null oder eine ganze pofitiye Zahl vor. Ein fol« 
cher Buchßabe hat *einen flehenden Werth , wenn er 
eine völlig beßimmte ganze. Zahl vprlleUt; ein^n 
durchlaufenden aber, wenn er nach und nach je- 
4en W^rlh der naturlichen Zahlenreihe, erlangt, und 
swar einen unhefchrankt durchlaufenden, wenn er 
nach und nach in jede ganze ZaM bis ina%ün- 
en41icbe übergeht, einen hefchrünkt <iurchlaufendttn; 
wenn nur ein Xolcher Abfchnitt det natüriichefi 
'Zahlenreihe durchlaufen wird,^ deffen Zahlen gewiffert 
gegebenen (gewöhnlich in Gleichungen ausgedrückten) 
Bedingungen entfprechen. Für unbefchränkt durch- 
laufende Werthe .find alfo jedesmal auch unendlich 
viele Bedeutungen mqglich , während durch.mehrere 
Befchränkungen die Werthe auf einen einzigen, ja 

auf keinen reducirt werden können. #i* b"* bezeichnet 
ejne Reihe von unendlich mal unendlich ' vielen Glie- 
dern des Anfangs a« b^, a^'b"^, a* bo u. f.w. ä« bS 

a* b» , a« b» u. f. w. in inf. Dagegen ä« b* mit der 
Befchräokung « -h ( = €, wofern c nicht lelbtt wicdei 
ein durchlaufender Werth ift, giebt der Reihe nur C 4 1 


Glieder ; denn da weder -ä noch t eine negative ZaU 
bedeuten darf, fo kann keina von ihnen kleiner als 
feyn , folglich keines gröfser als c* Die Summe allei 
Glieder, welche ein folcher mit durchlaufenden Wer- 
then der deutfchen Buchßaben behafteter Ausdnick 
liefert, wird mit einem vorangefetzten S bezeichnet^ 
während der Ausdruck Celbft in eckige Klammem ein* 
gefcUoiTens ,die befchränkenden Glejicbungen aber fo 
dicht wie möglich unter 4enfelben gefetzt werden. 
Der Ausdruck felbA heifst das allgemeine Glied det 
Summe, die fo bezeichnete Summe felbß ein comhina* 


torifchet Aggregat. So iß S 


tt + 6rrn — r 


Summe" von -n Gliedern der fignrirtc^n Reihe der rotea 
Ordnung. Uni es vereinigt fich in diefem combinaio- 
rifchen Aggregat der Ausdruck für das allgemeine Glied 
und die Summe in einem einzigen. Das erfte würde 


n 


durch Tm und die kl«te durch 5m zwar angedeutet 
aber nicht definirend dargefiellt worden feyn. Üa 
die Befchränkung auf gerade oder ungerade Zahlen va. 
bezeichnen, wird der Buchßabe f gebraucht, fo daÄ 
die zw^7 befchränkenden Gleichungen "n rr 2 ! oder 
A — 2.f + 1 entßehen; Doch kann die Bedingting 
auch oft mit den Buchßaben des allgemeinen Gliedes 

'(— l^a«♦lx2•♦l• 
— (2T:nTT — 

2a<t-(>l.r:> 


lelbü «ufjgeQellt ;ifirerden. z. B. S 


E 


(-1)2 «x2«- 


0-H 


(2»i j -f ^ t—nmv. — J 

Mit düsfer durch eine Reibe 
ten Bezelohnungsmetbdde fcibrejtet nun Hc 0. weiter zu 
dem binomifohen LehifaUe, mfs^c\KX fich J^tzt fo aiu« 
nimmt: r . . - 

(a+b)*=r a* + X» . a^'^^b + «a • a**"b«4...4r4. a*^b*+.H' 


X. 


(^-il 


unter x, , jx^^-^ »sT** f- 'VT-^^i^'A'Vdrtickex^ 
^'^'^rU'^i U. r, ^. verfUnden^ -oder -kuna: 

Der Satz wird änfang« tat den FaH nachgewiefen, dib 
X ekle ganze pofitive Zaid ift> fpiter aber twt den wei- 
teren' Fall , dfltfs X eine u^adfe gan&e ZaId» «nd andi 

für den^ dafa (a rf b)* eSae reäl.e'Pötentr^tll. Sie Bt« 
terielle Ausdehnung diefer WährheSten gticfaidit im tii* 
nomifcbeh« guatrinomiCcfa^n nnd päIjnpiaD|fcben Ldir- 

Tatze > in der .Anwendung^ .auf Caci;oiäelIeii a Jl b "^ ' ' 
nnd auf fiitemial «i^GocffioeDten. 


1 1 


(Der B^Mupf/Mgi im tUM^kn ^tSuke.} 
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Bbkuk, t. Rietnann: Kerfueh einet vottkommen 
tonfequenten Syfums der Mathematik , vom Frof. 
Dt. Mariin Ohm u. f. w. I — IV Theü. 

(B«/«&tH/V itr im »origtn Stüeis* abg*hr»cheneH Rtetttßon.) 

Hierauf -vrettten die gari««i Funcdonen ein« einzigen 
veränderlichen Ausdruck» erWirt, und Are allgemeinen. 
Eieenfchaften entwickelt, indem auch kier wieder die 
Darftellung darch combinatorifcha Aggregate ange- 
-wandt wird. Die Auflöfting der höheren Oladaa^ 
ift die Auffochung der Werth© vo»' x in der Reihe 

A„ + A,.x+ Äa.x» + A,.x'+" + ^« •*"' 
welche die gan«e Funciio« «üNull «»«chen. und ift 
nur als enie^nzige vo« den wUreiehen Eigenf^iaften 
der eanw« Fu«piSoneni anzufehen. Die Betrachtung 
der ähngen Eigenfcbaften. führt iabm . dafs wir mit 
der uneifdlichen »eihe im Aflgemeimcn gana analog dar 
endlichen operiren, obwohl £e im Speaellen nur dann 
eebraacht Werkten kam».. Wenn die Summe aller ihrer 
Glieder «t«e betUmnite endlich« Zahl .von der Form 
p + oi Wird. d,li. wen» fie coBWgiren , mcht aber, 
wenn fie diver^rea. Von den »neudhcbe« lUibep 
will nun Hr. O. vornehmlich Folgende» «emerkt ba- 
S: t vm-n fie Mg^iH tod. ^1^ Sind zwey un- 
endHche ll«Tien tt»ch % «nander rfeich fu« JW« *♦ 
fo find die Goeffiöentto der ein«E«ei» gleicbnaimgen 
Potrt^zen Too x einander gleicht iiod xft die «na iden- 
rifch-— 0. (6 and ihre einselnen Coefficienten idea- 
Sfch — 9. ^) Wird eine unendlichd Reihe gerucht, 
wdchT «wiflfe Eigenfchaften bab«A foU, fo ift d<e 
Jim defSShe bJaiu gegeben . «dfo find nur noch 
dinoSaufir mit A„ , A,, A, u. f. w. hewicbneten 

ffStode darf aber Nirgend. «»8««^J»«'*^f'*- ^1 
man ni^t voAor fchon nacligewiefän tat, dal« 
dne rSe Reihe wie man fie ?u^t. e«ßirt, w«^^ 
äi» Annahme der Form, wenn fie nicht exißirt, zwar 
SjenwSruch in fi'ch fcbliebt. der fleh irgendwo 
SS^iSi* der aber nicht nothwendigm der ün. 
Bnff«»*«4'W X. J. A, L. Z. Zweyter Bund. 
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«ögfichkeit der Beßimmung der CoSScieo««ii &cktbftr 
werden wird , fondem oft Aen nuir darin Ach zeigt, 
dars die To gef«iidene Reihe ein unrichtig Rerultat 
enthält. B. Wenn fie numerifck find und alle^ einzelnen 
Glieder reell : 1) Eine Reihe ift dann geWifs ttmvfftgent, 
fo oft von irgend einem ihrer Glieds fch ' 'dfcfi Glie- 
der fchneller oder eben fo Cchnell abnehmeii; als die 
geometrifche Reihe 1 +x^x^ + x* ^.. fik dem Fall» 

dafs X Meiner ah 1 .oder x rr ^ , aber ^ -< » ift. 5} In 

9 

einer unendlichen Reihe ifi das erfte Glied gröfser- als 
die Summe aller übrigen Glieder» Sürenii jeSi^ Glied 
\< oder rr ift der Hälfte de» yorher^hepdentGlitidet. 
3) In einem folcfae« Falle ift der Wertb der Bleibe po- 
fitiv oder negativ, ^ nachdem ihr eiAe^ Glied- (»oluiv 
oder negativ ift. 4) Im Allgemeinen erl^ennt maa die 
Convergenz einer unendlichen Reihe^ daraii*, dt^U man 
n ihrer erßen Glieder addirV und diefen Auadrack für 
den Fall betrachtet, dab das in ihm btfiatdKcbd i» imf- 
mer gröber und gröfaer, und zuletzt ohne Grenzen 
gröfser wird,. Und Wenn er feihft dann dich -metKiiifie 
endlich wird, fondem httchftena einer beftimmten 
Endlichen Zahl ficb iciMev mehr nAhert« oiam'üe )e 
erreichen zu könnef). 5) Eine nach ganzen Potenzen 
von h forllaufende Reihe Sann für fehr Wein genom- 
mene Werthe von h allemal conVergcnC werden', fo oft 
nicht einer der Coeffidenten der Reihe tmendlich gii^ia 
wird. -— Die Verbindung zwef er unendlichen Reihen 
von der Form F(x) . F(j) rr F{* + y) zur Beftimihung 
der Coeffidenten führt endlich auf die natürliche Po- 
tenz ,. die natürlichen Logarithmen, und die £ntwicke- 
lung der trigonometrifcheh Functionen, ^ auf die 
küimliche und endlich zuletzt auf die allgexneine 

Potenz. Von. diefer -letzten a' * ift dann zu nier- 
ken: 1) dafe'fie allemal unendlich viele wirkliofh 
^on einander verfchiedene Werthe habe, wenn x ima- 
ginär ift; 2) dafs fie nur n von etnander wirklich vet- 

fchiedene Werthe habe, wenn x ZI 7^ n und der 
Bruch •— dabey in feinen kleinfteo Zahlen ausgedrückt 


ni 


. • f 


ift, und 'diefe ti Werthe von a *^ n find zzgleich dte 
T t 


tH 
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n Werthe von V'C*"" )» 8) ^»fc» l/ectan i eine pofititre 

oder negative ganze Zahl ift» . alle Wertfae von e* * ^^^ * 

oder a*' in einen und .den^dbenf nSinlich in' die 
Differenz «Potenz zurammenCallen, *— Mit 4er künß- 

hchm Potenz e^/ ^* (if o « nodiwendig pofitiv iß) iS 

zugleich der känftliche Logarithme log b (wo die Bafia 
a lioth wendig po&dv iß) gegeben , wenn man danin« 

ter den Auadratdi x ▼erfteht, welcher a' d. h« e' * 

1 
scrb macht. Die Zahl j — (La als naturlicher Loga- 

riihme der po£itive|i ganzen Zahl -f" ^ genommen) 
wird der Modul* dies ^ künßlichen .Logarithnien ge» 
xiannL .Der swe^te Band rcblieCBt mit Betrachtunjgen 
über den Gebrauch der gefundenen Werthe allgemeiner 
Potenzen.; 


dritten Bande iß eine allgemeine Einleitung 
vorauseefchickt , um dtejenigen , weiche das Lehrbuch 
d^r'^höheren Analyfis allein zu belitzen wünfchen , ,mit 
^en HaupUilgen der von dem Vf. vorgetragenen nie- 
deren Analy&s belcannt zu machen. ^ Dte höhere Zah- 
lenlehre, beginnt darauf mit dem einfachen Taylor- 
leben und Madanrinrchen Lehrfa^z; die Begriffe der 
Ableitung , Ableitungs - Rechnung , der Diffieretiz , des 

A V 

Differenzen - Quotienten 


ij 


7-^ f des Differential - Quo- 


lienten t=^ und^lea Differentials ' werden erklürt. Per 
ax ^ 

Differential-CoefEctent 7^ iß niehts Anderes als die 

dz 

Ableituag. Die Metjbode der Grenzen^ iß dem Wefen 
nach die AUeitungs- Rechnung» abisr in dem Gange 
ihrer EntWickelung und in der Anwendung van ihr 
abweiehend. Diefe Abweichung iß aber nicht immer 
V ihrem Vortheile; die Ableitungs -Rechnung gewährt 
dagegen dtefeiben Vof theile » ohne ihre Nachtheile mit 
ihr zu theilen. — Die höheren Gleichungen und Par- 
tial-Differentiali^n nach mehreren. Veränderlichen wer^ 
den fo behandelt 9 dafs daraus eine Cyßematifche Ablei- 
tungs- und Dlfferenziirungs- Methode für alle mögli- 
chen entwickelt gegebenen Funcdonen liervorgeht. 
Der dritte Theil fcnlierst mit der Beftimmun^ d^ 
Abhängigkeit der Ableitun^n von einander, -wenn die 
Veränderlichen' felbß auf eme befiimmte Wdfe von ein- 
ander abhängen » und mit Anwendungen diefer Bezie- 
hungen zwifchen deir Ableitungen zur Auffindung der 
Ableitungen; ixnd der Differentialen von verwickelt 
durch Gleichungen gegebenen .Functionen, fovfie auch 
zur Uebertragung der Unabhängigkeit. 

TiVr^^r Theil, Bemerkungen über die directen Ent- 
wickelungen in Reihen. W^ie aus den gegebenen Rei- 
hen für Fx + h auf die Ableitungen drFx geCcbloffen 
werden katm , fowobl im Allgemeinen als auch für be- 


föndere Werthe von z. Hierauf Wird die Ableitunes- 
(Differential *) Reclmung mit Anwendungen auf anaTj- 
tifche Unterfuchungen« mit Betrachtung der Eigenfchaf- 
ten homogener Functionen, mit Zerlegung der gebro* 
ebenen Functionen in ihre Fartial- Brüche, endlich mit 

Beßimmung der . <^ , der gröfsten und kleinßeii und der 

Grenzwerthe geTchloIIen.. Zueleich enthält diefer Band 
die ^T&en Be^xiffe der ZurücKleitun^s - Rechnung und 
das. Verbältnifs der letzten , zur Integral -Rechnung; 
die Gefetze des Integrirens oder Zurückieitens neb& In- 
tegrations •Methoden für entwickelt gegebene Functio- 
nen ; zuletzt daa Prakdfch^ bejr den; Integriren der 
entwickelt gegebenen Differentialien. - Drey An- 
hänge enthalten einige der wichtigßen Anwendun- 
gen der Differential- und Integral -Rechnung' auf Geo- 
metrie» Statik undJ^echaiük, worauf die Integralu^ 
fein folgen. . 

D^efs Alles trägt Hr. O. mit derfelben logifchea 
Schärfe vor I welche man aus feinen' früheren S<:farif- 
ten fchon gewnhnt iß, und erleichtert die Ueberficht 
und das Auffaffen des Zufammeiihangs "durch voraus- 
•gefcbickte oder angebängte Anmerkungen» Die Be- 
weife find f dir kurZt aber bündig, hcy leichteren 
Sätzen gewöhnlich dem eigenen ßcbarflinn des Lefen 
überlaffen. Wenn Hru O« hiebey feinen Lefem oft zu 
Viel zugemuthet zu bab^ fcheint,. fo iß zu beden- 
ken , dab dieCi Buch nicht für Unvorbereiiete'gerefarie- 
ben iß, und dafs die bisher allgemein übliche Enklidi- 
fche Methode der ansfuhrHchen Beweife uns wiikUch 
ein wenig verwöhnt bat. Ohne . einen eewiflen Grad 
von Heuriflik anzuwenden , muCs^ jed'ea UArbncb 
fchwerf^Uig vmd ermüdend ans&Ilen» am alfermefßeo, 
ein folches, welches mehr darauf berechnet iß, dnen 
Aeuen Zufammenbansr der ma^hematirchen Wahrhdten 
nachzuweifen , als oen längß bdkännten mit Beyrpie- 
len zu belegen, oder denldben, dem minder gereiften 
Publicum zugäng^ch«^ zu i^achen. Die Bewosartiß 
übrigens die rynthetifchey / wie fich aack in einem 
fjßematifcben und nadi J&bUids EltknßMeti gearbeite- 
ten Werke nicht wohl anders erWarten läbc. Auch in 
den beriibmtqn Euklidifdien Elementen gehören die 
apagogifchen Beweife: pffenbar zu den. JÜIiCsßänden, 
welche aus einer %u engen Verbindung der Beweife mit 
der geometrifchen Zdchnunji; entfpruneen.find. Was 
einmal ^rfun^en iß, deffen Ricbti^eit foU geprüft wer- 
den',, und hiezu dient die Synthefas, wie zum. Erfinden 
die Analyfis. «-> ^ Vielleicht, erwarte M^ancber in einem 
folchen Werke viele Neuerungen in Zeichen und Aus- 
druck. Wir können aber ter&diem , dafa.Hr. O. , fo 
lang es tbunlich war» das Beßdiende b^bebak^ny und 
nur da , WO er wefentliche Lücken oder Zwejrdentig- 
keiten antraf, fich Abänderungen oder Zufäta&e er- 
laubt hat. 

So ausgezeichnet uns nun im Ganzen diefee 'Werk 
erfcheint, fo, würden vrir uns doch dem Verdacht der 
Lob'rednerey oder Un^ufmerkfanlkeit ausfjptzte » wenn 
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wir Hiebt ttogldcb mit dem} Giileii Auelk maneh^V Milli« 
ftUige herttumebai ' woHtM » Und 'wir ' glauben ' auoli 
£ef« leiste d^m Vf«'fcinridig au fe^» * 

Da einmal da« BucH ein Oiegenbitd zu l^üklids 'Ele- 
menten t und mehr als Sf&exA » denn, als Anweifung be* 
trachtet werden Toll , TonnüiTen vor Allem die Ui^ter* 
brechungen durch praktifche Regeln höchfi auffaltend 
fejn. jtß kann liichtt. verbeflern^r' dafsdie Folge äe)c 
Baragraphen iiicht durch diefe praktirchen Ca^itel 
durchläuft; die Anwefenheit die;fer Stellen relbd pafsl 
nicht in das Ganze. Wer erwartete wohl in dem voll- 
kommen conFequenteh SyRem der Mathematik die Re': 
fein, vom Heben der Diviüonsausdrücke' (Brüche) mi\ 
eßimmten Zahlen? Setzte Hr. O. vrirklich ' voi-äus; 
dafs feine Lefer damit unbekannt wSren « dann wäife 
für die erden twey Bände gewifs noch ein Band Ein^ 
fchiebfel nöthig gewefen , um' die änderen beiden ver- 
fiindlich zu machen, ' Sollte aber hiedurch VoUßändig- 
kdt erzielt werden» warum wurde dann nicht fcHoa 
mit den Rechnungsvortlieilen bey dem AddirJbn und 
Subtraliiren der Anfang gemacht? Warum fehen vnr 
Nichts von Pro\>drtionen , Kettenfatz? Warum wird 
für den Gebrauch der Logarithmentafeln auf die od 
dürftige Einleitung in diefemeh verwiefen? Warum — - 
und diefs ift doch offenbar eine biMigefe Fodeiruiig -^ 
übergeht Hr. O. die Carteßfche (Harriotifche) Regel? 
Waram die Lehre von den Kettenbrüdben? den geome- 
trifchen Reiben? Alles ^efs find nicht unwichtige« 
hiSorifch ausgeprägte Rechnuhgsformen , Vielehe die 
LeTer weik mehr yermüTen Werden , als die trivialen 
praktifchen Regeln. — - Eben fo wenig verflögen wir 
uns damit zu befreundent % dafs Definitionen — gleitü- 
vielp ob vncbtige oder minder wichtige — ^ in Anm^- 
kungen beygebracht , andetejganz fibergangen Werdeli, 
vne », B. fxmmetrifch I Tb, S. 3^9. Defimtioneii» 
fejren es^ auch blobe Verbal -Definitionen^ ' mü/Een ent- 
weder in den Text eingeflochten feyn , oder vne bej 
Euklides iß Grupnen voranftehen. Dagegen würde ee 
fchwerlich mifsnulen haben; V^enn der Gebrauch der 
Klammem (FaremtheCen) etwas , mehr als Nebenfache 
behandelt worden wäre. Die ganz^ leichten Hegeln über 
diefen iSebrauch find inRegeli\ eingekleidet, und das 
a.b^c^(a.b)-fc fieht^benfo wichtig aus/ a)e 
der ftlaclaurintche Lehrfatz, Diefs hätte\ den Anmer- 
kungen zxxf^ypiMea ^werden follen. ' Sielbft über die 
combinatonichen Aggreigate könnte mancher Satz aus 
dem Text.m die ^oten verwiefen werden. Wen4 man 
die Symbolik (Formenlehre) zu (ehr unter clie realen 
Stifte miCcht, fo. eignet manihr eine Unabänderlichkeit 
und Abfolutheit zu, die /ihnen nicht gebührt, und 
fuhrt vielleicht manchen Anfiinger irre. 

Die zwejrte Auflage der niedereia Analjfis ift mit 
Beyfpielen reicher ausgeftattet als die erße. Gewifs ein 
wefentlicher Vorzug , felbft wenn das Werk zur erften 
Erlernung der mathematifcHen WüFenfchaften um Dei- 
ner Ipnftigen Eigenfchafcen vrillen nicht ganz geeignet 
errcbiene. Auch hat lonft manche Veran£ch|ulicbttPg 


i (v'bO = Cv'bO* ' ^* ^^^ V^2*^ 


tfkb gefunden^ : ilrofur der LeCor dankbar ff yn wird. 
Denn- in cfent Vortrage der Mathematik kann nicht 
genug xidA ' AnfchAubcbkeit . geßreb t werden , wenn 
man die Wülenfchaft zum Geme^^gat der Gebildeten 
. und nicht zum. Arcanum einiger Auserwählter machen 
wül* . . .j 

Dhickfehler find dem Rec. Wenig aufgeßofsen ; 
doch find auch- nicht alle in einem dem. vierten Theile 
angehänjgtea Verzeichnifs enthalten/ z. B.ITh. S. 56 
^eu8t es x M^' b , welches aua dem Multiplicanden a 
tiM dem IVluHipKoator b. befteht.*« Diers fcheint eher 
Verfehl tfls Druckfehler zn Teyn.. S. 190 „Irrationaler 
Wurz^lA Meiiner und Zähler mufs unendlich grofs (?) 

gedach| weraen-'* S. 19L ,»Denn wäre ^ "^ ^. 

fo. wäre auch l V/'bV = Cv^b® 

n: 4 u. f. w« Auch hinfichtlich der änfseren Ausßat- 
tnog können wir diefes Werk unbedenklich, zu \en vdr« 
züglichften Erfcheinungen der^mathematirchen Literatur 
im letzten Jahrzehend zählen « und fchdden von dem 
Vf. mit dem herzlichen , Wunf che t dafa es ihm nicht an 
. Gefundheit und Luft fehlen « möge , feine Arbeit zu 
v^eudep. 

• Ns. 
» ■ 

FERMISCHTB SCHRIFTEN. 

Potsdam , b. Vogler :• SmJtfchrribtn an fln. f^ F. L. 
Petrin Prof. der alten Literatur am Collegium Ca- 
r<riinum dgt prang&k ala ^hfcurer Spliturrichur 

' ni BnmnfchW0ig; Im Auftrage des Verfallers, 
Katl FHUtith Bartels aua Hildesheim, herausge- 

Jehtn röik Sduard ^lUfpanhauar. 1831« 32 S. 

Als Motto fleht auf dem Titel : Geüemmder ^ey- 
müth und aherfi/cha Juggndkrafi. Die letzte be- 
währt diefe Schrift allerdings ; ob auch der geziemende 
VtepnnXh anzuetkenne» fej, werden die Lefer aus 
;.einjeir einfachen Relation leicht felbft abnehmen. 

Hr. BarteU hatte einem Buchhändler in Brauh- 
fCfafWtrig Mn^ •CharakteriftA def Ueherfetzet- dea Pin- 
dariu zum Verlag angeboten ; der Verleger befragte Hn, 
> PJof« Petri um fein Urtheil , welcher den Druck abzu- 
'iehnen vieth./. Die Gründe nicomt ^r aus der wilTen- 
^fchaftlichen fowohl ab aus der moraUfchen Befchaffeur 
* heit der Schrift hör. aus der letzten befonders; denn er 
feUiefst mit folgenden Worten: „Was aber den Abdruck 
feineii Werkes uoferem Gefühle nach unmöglich macht, 
ift der unverftändige (unanßändige ?) Ton, mit wel* 
chexn er auftritt» und die- groben Schmähungen, die 
er fich gegen die ehrwürdigßen Männer , als Seebodf^ 
Orotefend u. m. a. erlaubt.** Diefea Schreiben theike 
nun der Buchhändler, vnr vn£Den nicht» ob dazu beauf- 
tragt» nebft der abfchläglichen Antwort au^ |enes An- 
erbieten $ dem Hu, BarieU mit » welcher hierauf (wie 
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S 4 erzählt wvJ) «infclbm MBiifr die: BnbillfcsMchÄ 
und AbfuTditSt jenttr BeuftUeilmig safmmckfam madli 
te und etfucbtÄ^! den jfirafijÜclKn Kridliti au eiMV 
RechtferiiguiJg nhf B^^Janr feines T^J^s _m 

te Hr, Bartels die Pindaruspapiere an Hn. Sähapimt 
hauer\ »ttgleicli mit aniem. au. Ha. Profeff^ P^fl'« ge- 
richieien SendCdkeiBeaV deffw Scblwfo fol^efl^efy 
xnafsen laü»el: „An ^W- W. ergehet , 4i^ dwqgfnd^ 
und ergeben fte Hatte, CowoU IMT'fKntik Elve W 
guten Namea_2ai retten^ Und dWee, durch eriind^ w4 
Bey fpiele darzuthÄi , als auch diefoa Sf ndCdireib^cq . zvl 
^vidCTlegcn, und fehe ich einer griip41ichenBele^<;bt^pt 
meinet Behauptungen f^hnfuchtsvoll entgegen; denn 
•itn Uö*€»^afl^*^®^^"^ ertcheinen Sie als ein kenntnifo^ 
fchwacher GeleWter.'V H^, Sqfiopenfiau§r gab nun 
diefa Attes der Pijt)li<:it'4t Preis./ -Ue^m (fo fpncHt er 
ftrh ivi Eingänge der Vorrede aus) \,Pflicnt des Ein- 
Sneo ift es, Hern frechen ünwefeh der-litiratifcha 
Ignorantw init enerrifcbern Ktaftari^ie «^ «»««^^ • «ö* 
BU diefem Zwecke das Treiben dreFer Bhrengiide ntft 
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alltt^ift S. .34 kwil 'im(i«mMae^f^^ in folgende» 
Woctens „Weiiii», ilA<J^# dw klaren. SioA« deir Ur* 
f chrift vergnßert , w(|d dur^b d^n Ausdimok '^ Fremde 
arides :deni 3chri,Etße]ler..aufbü/dej^, fo erfcbeint da- 
init jegliche Rechtfertigung der Botherchen Worte 
idsAbgeCchmacktbeit.*' Und Hr. Schopenhauer fiigt 
S* 30 hinzu: ftWir machen evi^n Jeglichen auf die 
.^ortfülle und G^dankenarmuth ,iQ v6rl!ehehder Kritik 
aufme^kfam , die. d^r obTcure fi^ric^^^^rltatter aus kei« 
liem anderen Grunde in läteinifchet Sprache abfafste, 
als um diefe fehlerhaften Eigenfchatten durch die La* 
tinität etwas zu bemänteln; denn hätte 'et vorße« 
beides Räfonnement iii deutCcher Sprache gefchrie* 
ben, fo^ würde der an Pleon^men und Wortes 
reiche, an Gründe!^ und. Gedanken aber arme- Vor* 
trag uni £o kUfer hervorgetreten feyn.v 

Z'uletzit wird nun noch Hn, Bartels Charakterifiik 


der -r U^berfetzer des piiidarusr unter BeyfÜ£iij)j 
einer Probe, uindarirchcr Verdeutfchungen von acmr 
leiten, als ein Werk' angekündi|;t, ,,,das.ini Laufe 
diefes Sommers erfqh'einen und die Bahn brechen 
Toll für.einp ffeil^reiche und gefchm^ckroUe Ueberfe* 

^ _ _ tzungsmanier des Pindarus.*' 

Und auf deriHaiiptgrund, auswcldheni-Hr. Ptff^i den __ Die .gelieferte. ProCe {11 der Anfang des erßen 

" ■ '* ' ^^ -'* — ~" * AAt>^x Öl jnjpirGhe|i SiegeegefangesV lind' wir bekenne 

d^fs«. wen^. man nicht gerade eine metrifche Ueber- 


erellw Farben zu, fchildem, und itt damit* das Erfchei- 
- diefes Sendfehreibens hinrod^end gerechtfertigt.«' 


tißn 


Verlat^ des Werkes widerrietb , erwiedert er- S. l4 J'ol- 
eendes: „Dat der bochgdahrte Herr Profeffor Petri 
Wefentiiches vom Unwelentlicben zu unterfcheiden 
nicht im Sunde iflt,v leil^bltt ,a^s deoi Ta^Pl^ «man- 
- ftäudicen Tones hervor , , auf welchen er grpfses Ge- 
. wicht legi; denn je^Reher Gekbn^i der ^l^.S^t- 
ßeller erfcbeint, wÄsbe^ unfere« Wifleps ywt ^errn 
p^#ri nicht gefchehei» i^. m^^^^ li<al^ gefallep^^allen. 


Petri nicht gefcl 

aafs feine Leiftungen tmP. 


vUd r uW toanche Härte, in der WottfufliuiE CHoch' 

japger^äie 4en KrqnQsJohn greifen ^ zum reichen 

ßeerdb[jtfieronf ' jgßkpmmehf häßtif oi) hinweffiehr. 


B^t.Y^de^ Yfirfölgt /iaffi hiev den Sinn i^j'iC^ei^ der FindaiJJTc&en I^jnk 
. ^ 1 • _• _ -yv^iedef findet. An '^' '^'* ' " *" *' "* 


— % u ^ w M i^achgevneiei^ . 

wird dem uegireKhen Wettrenner ein Preis von einem 



werden, »nd; wiiid! dii^. Wiffwfpl^A^Jrebv eine ein- 
zige fcbarfftnnigtt .Ä«««i6w va&?»?J^ «^Jir.«pf^rdert, 
als 4uTch bändereiche Werke. Den (h/ohM Gewinn 
i>M Aer der clafiifchen Literatur aus d^r Charakten- 
S^r'arwächft, hat der^ riricliriba IttTtihö» abftifctlich 
unerwähnt gelaffe«. SöÄder »V^elW llabteii ihAi-die 
Dircctoren Seehode und Orotttfwmd m Hannover Qt- 
fälliakeiten erWitfen, und nennt ^ diefe tbaÜr »ds 
Dankbarkeit thcils ans^ Unkünde^ die » ebrw^digften 
r*filehrt€n.** • * • t t • • * .-^I 

Auf jenes Sehdfcfcreiben- folgt in vidrliegeifd^r 

Schrift eine lateinifcb: geCebriebeiM Ca0ir4.i «iri ..gftadäa^r.Tenaara^^^ 

Zfiiusdam doctiffimi da lihello Banalßano^ Pinddfi terarifchen Haridwcrker CVo/is/in^ Pe- 

'va^ßonem Botheanam racenjmta. Wir wiifen< «MH, tn in ßraunfch^^Äig uqd «?^d:# . in H9deshd&. 
^Zr der Vf. diefe* wcb| eben tief einjeebenddu der ^als Schlackei^nfpeclot . bringet . am lltc^ 

nen Pro/t ffor. Der Hauptfinn AeCor ftslenohtmlg Dn. 
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IMÜNCBXN» b. Fleirchioann: '/tnleitung zu^ wahren 
Kenntnifs und zweckmäftigfien Behandlung der 
Bienen 9 nach drey und dreyjsigj ähriger genauer 
Beobachtung und Erfahrung. Von Nicolaus ün- 
hochf Beneficiatön iii Oberammergau. Drittes 
Heft. Mit 5 Steintafeln« 1825. 246 & 8. 
(1 Rlhlr) 

[V«rgl. Jen. A. L, Z. 1825» No. 80.] 

N. 
achdem iins Hr. U. in den . beiden vorhergehenden 

Heften mit Teinen fchätzbaren Beobachtungen über die 
Bienen und neuen Entdeckungen ei^freuet hat, läfat 
er in • dioTem drittem Hefte auch feine Behandlung 
der Bienen, Wobey er fich — wie er fchon in der 
Vorrede zum erßen Hefte fagte — bisher feht wohl 
befunden hatte« nachfolgen. Diefee Heft beftefat aus 
iOCepiielnt -dLeHec. alle nach der Reihe durchgehen 
Wttd. 

. 'Brfies CapHel. Von der Behandlung der Bienen 
im Frühjahre. Der Ifte j$. hat folgende Ueberfohrift : 
't.f^ann iß es TLeit^ fich nach den Bienen umzufehen?^* 
Diefe Frage Vfird ganz kurz abgefertigt, dagegen viel 
vom Einfetzen der Bienenftöcke in ein Zimmer gefpro» 
eben, -wo die Binnen den Winter über beflerals im 
Bienenlttiufe in Ruhe ßehen» and darum weniger von 
ihren Vorrathen zehreii follto. Reo. giebt der Sache 
feinen ganzen Beyfall; denn ea ift wahr, dafs die.Bie- 
nen dann weniger zehren. Nur .macht <Hr. U. dabey 
den Fehler» dafa er die Bienen An den Stöcken 
verfchliefst, und manches Andere f was zur Aufficht 
im Winter nicht vergelTen 'werden darf» ganz aufser 
Acht läfst. Denn zu der Zeit, yrexin er erft nach ,den 
Bienen fich umzufehen. anfängt, kann fcbon mancher 
Schade vorgefallen Ujn. '$• 4 bat folgenden Inhalt: 
,f Wenn' die Bienen , im Stocke unruhig werden, und 
auszubrechen fuchen.** Eben/diefs itt eine Folge von 
dem Verfchliefsen der Stocke. Hn.Z7. will einen fol- 
eben unruhigen Stock an «inen kälteren Ort gebracht 
willen 9 um die Bienen wieder in Ruhe zu bringen : 
aber hat man denn allemal gleich einen folchen?^ Da- 
gegen bat Hr. U, $.9: ^^Ein fchlechter Bienenßock 
verräth fich felbfl durch gewiJJ& Kennzeichen^^, feine 
glückliche Beobachtungsgabe in derDarßellung der An- 
zeigen fchlechter Stöcke abermals bewiefen » xxnA Alles 
t»rgämungshl. x« /. ji. L. Z. Zioejrter Band. 


fo getreu wieder gegeben, wie es in der Natur m- 
^funden wird. Zweytes Capitel. Vom Fättenr der A>. 
nen. Wenn man weifs, dafs der Vf. feine Bienen in 
Korben und Kaßenßöcken hält: fo wird man fich nicht 
wundern, dafs bey folchen der Fall nicht feiten ein- 
tritt, wo fie gefüttert werden jnüÄen , nm fie nicht 
vor Hunger umkommen zu laffen. Die Befchreibung 
'(S. 30) der Art, die Bienen vermitteln dnes kleinen 
'KSftchens vonOben in dem Stocke zu füttern , ift Rec. 
• nicht begreiflich. Drittes Capitel. Pom Rauben der 
Bienen, Es ift zu loben, dafs Hr. U. hier vor dem Ge- 
. brauch fchädlicher Mitte) warnt, wodurch fchon oft 
. grofser Schaden und Unglück entftanden ift, wenn man 
z.B. aus Rache die Räuber mit ;Gift .umzubringen fuchf. 
Rec. niufs aber na^h feinen mehrjährigen Er^hrungen * 
entgegnen, dafs der Befitzer des beraubten Stocks aU 
lemal felhfi- die Schuld hat, und auf keinen Fall der 
Refitzer des Räubers; er läfst durchaus keine Ausnahme 
gelten. Hr. U. äufsert zwar, dafs er im Befitz eines 
;fieheimen Mittels fqr, wodurch er auf eine leichte Art 
feine Bienen zu Räubern machen 'könne.. Rec. bietet 
.ihm feinen ganzen Bienenftand zu einem Verfuche cKe- 
fer Art an. Alle beraubten 'Stöcke find krank, und 
find auch bey genauer Unterfucfaung niemals als völlig 
gefund befunden worden; gefunde werden nur als- 
dann von Räubern angefallen, wenn fie einen kranken 
fchon völlig ausgeraubt haben. Hr. U. lehrt auf zwey- 
eriey Art die Räuber vermittelft dazu verfertigter und 
auf der Kupfertafel vorgeftellterMafchinen einzufangen 
.und alsdann fie mit dem beraubten Stocke zu vereini* 

fen. Wenn er aber J. 10 feine von ihm fogenannten 
purbienen befchreibt, fo klingt es von einem fo er- 
fahrncn und alten Bienenkeiloerfehfam, wenn er hin- 
zufügt: „Von diefer Gattung habe ich aber noch in 
keinem Bienenbuche ^twas gelefen, und vermnthlich ^ 
hat fie noch Niemand fo genau beobachtet, als ich'^ 
Es find*abev die kleinen fchwarzen.Näfcher, die Jeder« 
mann kennt, welche er fälfchlich Spurbienen, hernach 
abet" felbft auch Raubbienen und Näfcher genannt hat 
Ferner fagt er weiter: „Es redet zwar auch Hr. SchuN 
lehrer Lukas von einer geWillen Gattung Spurbienen, 
die, bevor ein Bienenftoc'k fch wärmt, vorausgehen 
follen, um für den jungen Schwärm einen Wohnort 
auszufuchen; alleinrdiefe find mit den obengenannten 
fch Warzen, kleinen Bienen nicht zu vergleicben u. f, w.«« 
Hier hat er ganz Recht. Hätte er aber bey Lukas nur 
S. 67 nacbgelefen : fo würde er wohl gefunden habe» 
ü u * 
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«dar« ^ damit hey Weitem nicbts Neues enltdeckt hat. 
Viert€i GflpiteL Pon den irankhetun der Bienen^ 
jj. 1% r» Wie man '/ich vor dm Krankheiten der Bienen 
fehätzen /oll*\ Das hat Hr. U. «u Tagen vergelten, 
indem er^^deder auf die im Winterlager unruhig ge- 
^*ordenien.Stöcke zurückkommt, und hier das nachholt^ 
tvts er oben im erften Cap. j{r 4 ^«rgeffen hatte.* Bey 
der Ruhr JJ. 2 hat er weder gefaxt, Was das für eine' 
Krankheit lej^ noch die Urfache ihrer Entßehung ange- 
geben; .dagegen 'fchweift er ab» und fpricbfe» bloTs v6m 
i^usfetzen der Bienenßöcke im Frübjahr , damit fich ^die 
Bienen rdiiigen können. Öie Krankheit der Faulbrut 
. kennt «r gar nicht; er hält nur das für Faulbrut, wenn 
^ie Bienen ihre Brut aus den -Zellen reifsen, tind iie auf 
4en Boden herab werfen. Er meint, dafs, wenn diefel^rut 
«inige Tage im «^töcke liegen bleiben müPste, iie alsdann 
iil Fäulhiis überginge. Eine fonderbare M^inunjg hat 
^r in jj« 6 von der Buckelbrut und vbn den Arbeitsbie- 
nen^ dafs (ie näfnlich, in Ermangelung der Kqnigin. 
•das Gefchäft des Eyerlegens felbft übernähmen* Man 
.i'plhe glauben, als könnten die Arbeitsbienen diefs auf 
<l)eliebigeArt thun odei? nicht, ohne darin von der Natur 
jibbängig zu feyn. J. 7 vi^ll er von einer f. g. Tollkrank- 
heit fchreiben, geväth aber auf fremdartige Dinge; Rec. 
iß feit eäi<;lien 50 Jahren von einer folchen Krankheit 
nichts vorgekommen. Von der fogenannten Hörner* 
krankheit, die der Vf. eigentlich für keine , wahre i^rank- 
lieit hält, von den Bienenläufen, ven fch wachen Stö- 
-cken und von dec Weifellofigkeit hat er viel Wahres ge- 
lagt; doch das» was über die Weifelloßgkeit gefagt 
wird, iß nur eine Wiederholung des JJ. 9 des erßen Cap.'. 
Hr. £/• iß, wohl ein vprireiOicher Beobachter der äufse*'' 
cen Gegenßände, aber nicht in dem Grade ein A,us1eger 
der Natur derBienen, indem ihm die dazu erfoderlichen 
KenntnilTe der JSatur zu fehlen fcheinen. Fünftes Ca- . 
piteL lieber die p^erhejferung der ^trohkörhe. Diefe 
i i^uffchrift fafst'nur einen Theil von dem Inhalte des Ca- ~ 
pitels; es wird auch gelehrt, wie neue Strohkörbe zu 
verfertigen find. H-ec. hält den gegebenen Rath zurVer- 
beflerung der 5trohkörbe für unftattbaft. Der Vf. vnll^ 
lauter tl^ilbare Körbe haben, und rätb, die einfachen 
Körb« zu zerfchneiden und in theilbare zu verwandeln. 
Was aibet. die Verfertigung der neuen Körbe betrifft, fo 
.fcheint diefelbe viel zu umfiändlich. Iil den meißen Ge- 
benden und Ländern werden die Bienenkörbe nach ver- 
Idxiedeneu Formen aus freyer Hand gemacht, un^ fo 
gut gearbeitet. Se-chfies CapiteL Von den nothigen 
Cer-ätk/chaften. Riec. bat^ucb manche unnöthige Gb« 
xäth£chaften angetroflen , «um Beyfpiel den Siv<?gel im 
.Bienenhaufe. Der'l^orrath von Bienenkäßchen , Stroh- 
kränzen und Körben gehörte wohl zum voxigcn 
CapiteU Manche Geräthrchaften« die eben nicht uö- 
thig find^.Tiud blofä fiir Liebhaber, als eine Stiege, die 
,fo künftlich gebau«t wird« dafs £e zugleich zu einem 
^Stuhle oder Tifche gebraucht werden kann ; eine 
-SohranbenniaCchiiie, womit man die fchwerßeii Bie- 
iienfiöcl^e mit k^ichter Mühe ^ufTchrauben und unter- 
fetzen kann; eine Wage^ womit vojan jeden Bieneii- 
fiodk Aiif ^Qtn Pkitze, wo er ßeht, -oder frey wägen 
kataa. JDagcgen vermiCst Kec. die Gefäfse zum Honig 


. und Wachsmachen, die VVachspreffe upd Bienenleiter, 
die alle wef entlieh nocbwendig find. 

Siebentes Capiiel. Font Schwärmen der Bienen. 
Unter dem „Schwärmen" iß nicht Alles angedeutet« 
was in diefem Capitel enthalten iß, indem auch die 
Kunß, Ableger zu machen , vorkommt Vom Schwär- 
men felfoß hat Hr. ü. viel Lehrreiches gefagt ; nur das 
bat Rec. lächerlich gefchienen , dafs,, wenn man beym 
Schwärmen die Königin fangen wolle, man fich dazu 
erß mit Bienenhaube und Handfchuhen verfehen, 
fie alsdann beym Abfliegen gefchwind haf eben und an 
beiden Flügeln fanft halten folle. Wenn Hr. ü. bey 
Schwärmßöcken , die NachtchwUrme gegeben haben, 
viel darauf hält» dafs fie alsdann mit anderen« volkrei- 
chen Stöcken, die .nicht fchWärmen, verfetst oder ver- 
legt wei den : fo Tollte es Rec. wundern , wenn er nicht 
zuweilen auch den Schwärmßock dadurch wetfellod ge- 
macht hätte; oder hÄt er dergleichen Vorfälle WclleicEt 
gar uberfehen^ Das Verfchlifefseo der Fluglöcher bey 
Vereinigung zweyer Schwärme iß unnöthig, und das 
Einfperren einen oder zwey Tage lang fcbädlich, zumal 
wenn man rechnet , vne viel dann die Bieneii an der 
Tracht verlieren. D^s Kaßenexperiment mit den Keil- 
bretern S. 164 iß fchoii vielmal ausführlich erzählt, 
und hier doch noch einmal vvi^derholt. Alles mag Rec 
nicht unterl'chreiben, was über das Vorliegen der Bie- 
. nen gefagt wird ; der Vf. iß noch zu wenig' Naturken- 
ner « ob er gleich ein guter Beobucbter iß. Er lehrt 
auch künßliche Scliwärme oder Ableger machen, durch 
Theilung des Mütterßocks ; ebenfa verfährt er, -wenn 
, er von zwey oder drey Stöcken nur Eiilen Ableger 
macht. Daniit Tagt er- freyjich nichts Neues; man 
müfste denn feine Körbe«, Käfien und Keilbivter und 
die damit anzußellenden Operationen" dafür aunehmen 
wollen. Dann lehrt er Ableger aus Strohköiben nach 
Art des Hn. Birken/ioek machen, wonach die Körbe ficli 
"yrie die Käßen nach vertikaler Richtung theflen Uflen. 
Auch diefs iß nicht neu. Wenn er aber eine nmftand- 
liehe Befchreibung nebß Kupfern von dergleichen Kör- 
ben hier *beyFügt, und ihre Verfertigung lehrt : fo ge- 
hörte diefs alles eher in das fünfte Capitel. Auch das 
' Austrommeln der Bienen iß nicht vergeflen , wodurch 
aber Mancher fich' Fchon um feine ganze Bienenzucht 
gebracht hat. Die Lehre vom Unterfetzen der Bienen- 
w^ohnungen (foUte wohl heifcen: der Kränze oder 
Körbe und Kaßen) hat ganz nnfcbicklicb auch hier 
ihren Platz gefunden. Den Befchlafs des Capiid» 
macht die Frage: -Ob auch die Dronen zum Schwänneu 
etwas beytragen? Alan weifs freylich nicht, wie der 
Vf. auf diefe Frage kam, * doch iß fie för den Bienen- 
vater intereilant,. w^l noch Niemand weifs, wozu die 
Drpneh eigentlich da find ; auch Hr. (7. kennt ihre Be- 
ßimmung nicht. Dafs -fie von der Mutterbiene abftam- 
nien, hat er fchon im erßen Hefte erklärt; Andere hin- 
gegen haben aus Erfahrung und genauer ^eoliachttixir 
erkannt , dafs fie von den weiblichen Arbeitsbienen ab- 
ftaminen,. die man fchon lange darum Droncnzuütter 
genannt hat, weil man ynit Augen gefefaeh hatte , dafs 
fie 'die Eyer dazu legten. Das Ey erlegen der weibli- 
chen Aibeitsbienen leugnet Hn U, zMTar nidit; aber er 
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bebauptei » dafa^fie dierelben ifur im Nöthfa]! « M^eiin 
£e Mutterbiene verloren gegaujgen M^äre ,. legten. Aber 
ein fo Mrillkührlicber .Gebrauch diefe^ NaturvermSgeMS 
iß den Thieren « di^ nach ibrem InCtincte handeln muf- 
fen, nicht verliehen. Der Vf. hat fich mit diefcr Be* 
obachtung getäufcht. Von den Dronen fpricht er S. 
192: ',,.Wenii ihre ZaliLüberhand nimmt, fo vy^ird ein 
Bienenfiock an Honig und Volk arm**, Fenier S. 193: 
y,Wenn die Zahl der Dronen bey einem Bienenßqcke 
£u fehr überhand nimmt', (o mache ich mir gar nichts 
daraus , einen Thei] derfelben auch nütten im Sommer 
abzufangen, - welches ich fchon öfters gethan,' und 
Kwar ohne Nachtheil des Stocks**. Weiter: ««Ich hab^e^ 
.daher immer ein paar Dronenkäfige in ^ereitfehaft» wo- 
mit ich unter der Zeit , - wenn es nöthig i(V (?) , einen. 
Theil derfdhen abf^nge^, und befondersom Herbfte« 
wenn einiee fch wachere Stöcke zu vi^le Dronen haben» 
um ße deito eher* von ihren Abzehrem zu befrey^n**. 
Dafs die. Dronen in einem Stocke eben nicht nöthig 
find, fiehet man dai-anSp dafs oft einzelne Stöcke das 
ganze Jahr hindurch »kdiie Droue >eigten, und doch 
fo gefund' als" andere waren. 

JthteM GapiteL . l^on der Honig • und Wadt* 
Ernte. Hr. U, hält feine Honigemte im HeK:bIte , wo 
er die HonigkräHfze und Käßen abnimmt, £s ift frey- 
Hch wahr,* dafs der Hoitig*im Herbfte reinlicher. und 
wohlfchmeckender ift; aber den Bienenßöcken iß es. 
nachtbeili^^ weil fie daduirdi an Kraft gefch wacht wer* 
den, und im Frühjahre £ch auf den künftigen $ommer 
nicht fo vorbereiten , als wenn üe ihren gefammelten 
Vorrath bis gegen Ende des Monats April bebalten. 

Neuntes CapiteU Von den Feinden der Bienen. 
•Hier fagt Hr. ü. Si223: «»Die Landleu^e haben mei- 
ftensdie Meinung, dafs ein Bieoenftock , wenn er ein- 
mal 5 — -6 Jahre alt. ift,' zuv ferner^i Zuchjt nichts .mehr 
taugt; iSidher xdvSa man ihn» wenn er anders fcb wer 
an Honig ift , abthun , wenn man feinen Nutzen davon 
ziehen wolle u, f. w« Siefagen: wenn einmal die 
Wacbsfladen bis auf den Boden' herab fchwarzbraun 
find, und der Stock fein Aker hat; foiß es Zeif, ilm 
zu tödten , oder er ftir^t von felbß**. Hierauf antwor- 
tet der Vf. : „Wenn maii aber einem folchen Strohkorbe 


yerfcbliefsen der Fluclöcher im Winter bey Bi^nenftö- 
cken zu halten fey, darüber hat Rec. fihon oben feine 
Meinung zu erkennen gegeben ; feine •Bienenftöoke 
fetzt er mit geöffneten Fluglöchern eih, und ftellt ei? 
nige Mäufefailen hinzu.^ Wenn auch einzelne Bienen 
aus den Stöcken herausfliegen — was den Winter über 
ohnehin oft gefchieht, 'wenn fich die Witterung ver- 
ändert , — ^ das kümmert ihn nidit, weil diefs gewöhn- 
lich auch in der gröfsteii Kälte bey folchen Stöcken ge- 
fchieht y * die auf ihrem Stande ftehen. Vor £inwinte- 
ruVig der Biienenftöcke follte wohl oft eine Reducdpn 
Qöihiger feyn, als das Etnfüitern der fchlechten StÖQke, 
die ihr Wintei^futter nicht eingetragen haben. Denn 
nach diefer Methode des Vfs. werden nur für das Früh- 
jahr mehr oder weniger Qualbienen erzogen , die den 
Untergang des ßienenftandes bereiten. Der Zweck der 
Einvrinterung einer folchen Bienenzucht ift nach Ae;nk 
Vf., die Stöcke alle glücklich bis zur nächften Trhcht im 
Frühjfthre durch zubringen. Rec aber will fie auch 
retht .kraftvoil durchgebracht wiffen, weil fie fonft 
keine Tracht benützen könnert. S. 241 ftellt Hr tt 
von einem/ jungen Stocke folgende Berechnung feihes 
Ge>vichts'auff als: >^ 


4 Mad Honig wissen • • 

An. Wacht nacK VerhSltnifs 
det Houigt wie i zu ao 

] An Holt von 5 Rädchen mit 
einem Deckel und Boden - 
bret, . s. • '• • « . 

Das- Biei^earvolk k Pf» 5504 

Bienen^ ••'•••• 

Das fiienenbrod . ^ . • 

11 F 

* 

8 

Faiidi das 1 

• 


Samme 97 Pfimdf« 

„Diefes Gewicht von 27 Pfund ^ fagt Hr. O., foU 

ein junger Bienenfiock im Herbfte im Küftchen haben, 

/womit man ihn .ächer einfetzen kann (?) , und was 

ihm daran mangelt, foll ihm noch beygegeben werden; 

.mangelt ihm aber zuviel an Honig, uiidift er.dabey 

jioch fchwach an .Volk: fo vereinige man ihn dreift 

\jti\% einem anderen fcli wachen Stocke , welches allezeit 

das Siqherfte ift. £inen Bien^nftoek hingegen , der 4 

oder 5 Auffätze mit Käftchen hat , foH man wenigftöds 


MM* 

von Jahr zu, Jahr einmal von diefer, ein 'anderesmal 'mit .30 bis 40 Pfund über den Winter einfetzen , und 
von der anderen Seite die fchwarzen Fladen , und be- befopders Magazinßöcke (!) , die beynahe noch fo viel 


fbnders die Dronenfladen, ausnimmt: fo bleibt derfelbe 
um fo -länger eut# weil er jährlich wenigßens ^ur Hälfte 
etwas Neues hauen kann'*. So klug auch der Bath des 
Vf9. fcheint, fo mufsihn Ree« doeh als einen verderbe 
lieben verwerfen , weil dergleichen Stöcke , wenn man 
fie auf dief« Art zwey Jahre hinter einander befchneidet, 
davon fo gefchwächt find, dafs fie darüber fchlecht 
werden. Und fdbft eingehen. JBsiftein Vorurtheil, 
wenn man meint» ein Bienenßock mülfe eingehen, 
wenn feine Tafeln im Lager fchwarz ausfehen i wenn 
der Stock fonft bey guten Kräften ift: fo kann er die un- 
tauglichen Tafeln gar b&ld ausfcbroten. Mit Hecht. eifert 
dagegen der Vf. gegen das BienentÖdten , und eben fo 
wahr ift die Bemerkiing , dafs die Eigenthümer ihren 
Bienen meiftens felbft aus UnwüFenheit fchaden. Ze^nr 
tetCapiteL Vom üeberwinte>n der Bienen^ Was vom 


Volk haben, als ein anderer Stock« wenn man nicht 
Gefahr laufen will, denfelben zu verlieren*'. ,,Diefe* 
meine hier angegebene Beftimmimg des Gewichts will 
•ich aber, fährt er fort, keines weges als eine allgemeine 
Regel für alle Orte und Gegenden vorfchreiben , fon- 
dem jeder Bienenhalter mufs fich felbft nach feiner Ge-* 
. gend und l^age richten ;' alsdann wird er bald einfehen; 
wenn er feipe Bienei>ft(5cke im Herbfte und- im Früh- 
jähre wieder wiegt, wie viel ein Bienenßock für feine 
nöthige Winternahrung gebraucht hat, und aus diefein 
l^ann er alfo leicht auch für künftige Jahre [eine Rech- 
nung ma.fchen''. ,— - Der Vf. hat alfo obige Angabe jdes 
^Gewidhts hiemit wieder für völlig unßcber erklärt, wie 
^fie es auch %virklich ift. S. 245 findet (ich ein Drüqk- 
/ehler, der zu einem grofsen MifsvcrftändnilTe Anlsjs 
geben kann» >vehn man auf Z. 9 und 10 v. 0. di<^|Würte 
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licd : ,;SiolUe ein oder der andere Stock mitten im Win- 
ter zu -bauen anfangen'% -^ im Winter bauet kein Bie- 
iienftodc. Man mufa^daa Wort hauen in brau/en äor 
ijern. •*- Aufserdem ^ederholt der Vf. den Rath» man 
Folie von Unten ein Paar hölzerne Keilchen eiiiÄecken, 
oder befler: man foUe den Bienen Luft geben. £r fagt: 
9,Eaift nidita Seltenee» dala ganze Bieneußocke, "wenn 
he zu iffenis Luft hatten^ erßickt lind (!) u. H yr.** 
Warum veri^hliefet er ihnen denn da das Flügloch? 
Druck und Papiei; find tdxön » aber die 5 Elupfertafeln 
waren fo nöthig nicht. 

- Ks. 

Ulm t b. Ebner : Vollfiändige Anweifung\ Aurikelnt 
JS^lken und Balfaminen von feltener Schönheit 
und Cröjse ini freyen Lande ^ wi6 in Töpfen^, zu 
, erziehen. 1826.8. (12 gr.) ^ . 

Wenn auch der Vf. nur einen Auazug aus anderen 
Büchern liefern "wollte« . fo hätte er doch das Ausgezo- 
gene richtig vortragen foUen. Wir haben aber viele 
Mängel gefunden 9 unter denen wir nur einige bemerk- 
bar machen wollen. -Der Vf. zählt die Aurikel zu den 
rchönßen Gartenblumen ; . allein die Aurikel muflen Im 
Topfe unterhalten werden, yvenn (ie auf Schönheit An- 
fpruch machen follen. Ganz, zu mifsbilligen ift^ den 
Aurikelfameninach der Saat mit Erde zu bedecken» ebta* 
fo die betäten* Töpfe im freyen Garten hinzußellen. 
Bey dieCen' Methoden wird der wenigQe Same keimen« 
und die" wenigen hervorgekomnlenen Pflanzen werden 
fich bald. wieder verlieren. Die Bemerkung ^ da(b -nicht 
aller Same im erften^ Jahre aufgebe* verräth MangeUan 
Sachkenntnifs» NWenn derSan^e auf 5chnee geC^t, oder 
mir oben auf die -Erde ausgeßreut, zugleicl^ kleiti &e- 
fcbnittenes. Mooa dünne darüber ^eßreuet, und oeV 
Topf oder Kaften ♦ -worein gefät^ift,' in eine froftfrejre 
Kammer, oder auch in ein ausgehobenesMißbeet« wor- 
über dieFenßer gelebt und • .gebracht worden: fo wer- 
den in 6 Wochen bis 2 Monaten. alle Samen keimen. 
Aurikel. ins freye Land zu pflanzen, ift keinem Blumi* 
ßen anzurathen» indem fie'fehr leicht in einem eii^zi- 


' ^en ün^nfljgen Frühjahre^ oderbey Uufigepi Glattdfe^ 
Fämmtlich zu Grunde gehen können. Aurikel woUea 
ihrer Natur zufolge in einer ftets gleichen, warmea 
Temperatur fiehen » und blühen auph fchon frühzdrigi 
wozu'fie fchdn an und für fich eine folche wärmeit 
Temperatur nöthig haben. Sind fie alfo Im freyen Laa* 
de dem rauhen Winde ansfefetzt : fo blühenfie fchlechti 
Sind gehen bis zum nächfien, Frühjahne gana.gewifs ca 
Grunde. Rec.» felbft.ein grofser .Freund der Aorikd, 
welche er über 20 Jahre culiivirte^ könnte ganz andere 
.Erfahrungen darüber .mittheilen« — - Was die. Nelken- 
zucht betrifft 9 fo iß zwar .von dem Vf.. recht Vieles hier- 
über gefegt t .aber nur. alles das, iwas hundert Andere 
auch fchon gefagt haben. So über die .UeberwinteroAg 
der Nelken» wobey die alte .Mühfeligkeit noch bejbe* 
.'halten worden. Nelken erfrieren im Freyen nicht, Ion* 
dem verlangen nur Schutz gegen «fpäteFrofie, undVor^ 
forge, dafs das WalTer um. fie herum nicht gefriere. Sts» 
henfie im Freyen': fo dürfen, fie nar.mit.&amlanbbii 
,an die Spitzen ^er oberen Blätter überdeckt, and 
müflbn auf einen-beCenders erhabenen , trockenen und 
leichten Boden gepflanzt werden ; ^ hier werden fie we- 
der durch Näffe, jioch durch Froft. leiden. Netken in 
Töpfen aber überwintert ihan am ieichteften in einem 
ausgehobenen Mißbeete; wenige Stöcke. braocht man 
auch nur in einen hellen 'Vorplatz zu fiellen, .wohin die 
Kälte nicht zu heftig dringt. Aber felbft. in das aosge- 
hobene Mißt>eet muTs man erft trockeneaQaumlaub le- 
gen, tan die Töpfe bis an den Rand hinein zu fersen, 
und den Regen abzuhaken. sUeber.dte.künftlicfae fie- 
..fruchtung durch Samenflfaubrermifchung ift 'ear nichti 
bemerkt; auch fcheint der V£ das, bekannte AUlteL ein- 
farbig Nelken fcbnell verfcbledienfarbijer .au macbeiif 
nämhch durch Bereitung vob 6alpeier«£rde, oder die 
Art und Weife,* wie^man' vorzägiiche.Ndkcn mit gre- 
-fsen Blumen fich ^ erzieht, und ^dergleidieh län^ be- 
kannte Sachen, nicht zu wiflen. Ganz ungenügend ift. 
Was er über die' Zucht der Balfaminen fagt; überhaupt 
aber rathen wir ihm , fich erft mit der fikunenzucbt ht» 
kannt zu macheki^ bevor er itndereo Lehren darüber 
.ertheilen ,wUK T A. ;» 
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SCHRIFTEN. 


' ' PÄnaeaexx. htipzig^ b. Gnoblooh: ^ Ueber wtihliehe 
Biliung 'Und befondtrt über die Errichtung^ einir weiblichen 
Lehranßalt in Vjtrbindung mit einer hdheren Schule tur Bü» 
düng künftiger Lehrerinnen und Ersieherinnen; mit Neben- 
bemerkungen von einem Uohüicben Sebulmanne. >. igsS* IV" 
u. 48 S. 8. (5 ar.) 

Der unii unbekannte Vf. legt diefer Schrift cwey Sitte 
ftu Grunde, welche er mit Schar ffinn xu vertheidfigen weißi: 
i) Alle Schulen feilten öffentliche feyti, und können et» ohne 
daft daiu ein befooderer Fonds vörhaaden ift; a) Vermifch« 
te^ Unterricht beider Qefchlechter Hat manche Naehtheilei 
ja fogar Gefahren; > flberall feilten Töchter/thulen von den 
Schulen der Knaben und Jfinfflinge .gefondert feyn. Was et 
nun über, die Einrichtung diefer Töchterfchttlan, über die 


Wahl der LehrgegenftindejUberdle I^eknaetiiode und i 
die dabey «n benatsenden JBfichar HnfttwetriUb einen da« 
kbnden und erfahuiei^Pftdaaogeo;.aaeh wie mit dieferSckais 
eine Bildungsanjkalt für tKünfäge Lehrgrinnen Terbiudeftj 
werden könne, m welcher ]a|ige Fk>tuenxiiiimer, die fick i^ 
Lehrerinnen de^ . Jaaend • ihree Gelbbleehte- ' bilden wottcii 
dnrch Untevrioht, « durch ante- ^Müller «und durah eigeit 
yebang fich tu jenem Gefohait. fefohidct maehen , hat drt 
Vf» vortrefiBich ceteigt. Wir empfehlen ^htm Schrifl alle« 
Eltern und Eniehem, denen die Bildung der weihiichea I«* 

Send em Herten liegt, und bemerken nutr aoeb , dab Hn 
^ehubart' in feiner Schuh dtr^^eiHiehen.Jmgmkd f Jen. h, U 

%• \%%\.'^0n fsO auf djeltlbe.llfiekfiebt genemom« hat 
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Haiw , b. .Gebauer t Com«^nffl«.on" rf* -'f «f ^"'f 
qS^ a vehiam littera, in acad. rr.ae^-Halenfi 

3oce»ai rite i«pet.^»SJf,'"f n ^.^^^29 24S 8 
Fridericui Ritjcht ,^ Pbilof. Dortor, ,18U9.. J4S. ». 

Dl I 

er Vf. aiefer Schrift, -vrekhet gKicWiches Tdent, 

beabfichtigt eine ausfÜbrlicheAbhandiung über den Tra- 

^UrAglthon., der durch d^^^^^^f.^^'ä'lf '^'-^^^ 
linem eröfscrdn PoMicnm nicht uubtfcannt ift. öa 

ZeHni andere Y«hätoiffÄ '""^^f^TuthntT^ 
zur Zeit beltaiint z^ machen, fo>b «r de Unt«*«- 
#"ing über die chrdnologifd.«. BeftinimHAgeri ^^n 
ARatbons Lebensalter.hörau.. Wr übergehen bdlf the 
fo oft für und wider dergleichen Monographieen junger 
Gdehrten vorgebrachten Dempnftratione« , ^und faüen 
JatGSeittetenns Auge, erfreut, endlich <^« J-tf ang 
gemacht zu fehen zu siner «undhchen undf tviffen- 
fcSwichen Pehandlune ^er OettbiChte der gnecWfci^ 
•Tragödie, welche Gefahr lief, durch Ae Anziehun«- 
kraff der kgmödie aller Anhäng«- 1,6rau^t «* ^jf f > • 
Es galt hier die Oewinnurtg mir wertiger RelVihat«. 
und noäi dazu aus Ivargen .ui^d fich oft widerfprechen- 
den vereinzeUen Ueberlieferungen. Um fo erfreulicher 
ift es SZ den Vf. ftch durch alle ^Schwkngkeuen 
llüSliTh hindurduvioaeo zu fehen. ohne daf^ er einer 
föfdUetenden ünterfuchung ei^es^ «n. ^^^^^^ 


in diefem Streben talt me orcnzc uu«w«.»..v.v., ..->.-, 
«amS^tlkb hält es den Gang derUnterfuchung zuw«. 
iSTaS daCs er es ßch zu fehr angelegenen lief., 
ille SV in den maknichfältigen ^hr Jogtfdien Ver. 
*vUrungen Von Anderen begangenen Irrt^urner iiftmhaft 

zu inachen. einer Ausfage des MarcelÜnns in 

der ^taThuV^^^i» 5- 30 «"». "^dcher den Agathon 
der »'"^ *""J;«. jf' ThucTdides nennt, und fttchl 
?o"n Lr iuW ermUteln. mk welchem Rechte Agathon 
linzZz^oSc deffelben beifsen könne, ohne Jedoch 
ein z.eKgc»«iw »elanet ift , auf diefen 

fpäter. "'^«^J^^«'" ".Cweffen.^ Sey ftiefs er auf 

das, 
den 


igangspun« *""'r";yr..,^ -;,„,, das er nicht auf 
;StrÄä' ^ä J^^Phiiolcyphen b..o^*t 
Br^SrMT^Rx. .». ^. l" Z, Zwey^er Baal. 


. -wiffen will » wie uns rcheint, etwas gewagt. Denn 
wenn unter den Namen der nbrigeu Zeitgenoflen des 
Thucydidea der des Archelaus ohne Zufatz fiände, woll- ' 
-ten wir gern* nach der vom Vf. angedeuteten näheren 
. Verbindung zwxfchen Philo fophie und f oefie, an ..den 
Fhilbfophen und nicht an den König denken; fo ftehc 
aber * die Anführung des Archelaus aufser aller Beaie- 
fbung &a jeuen Eruheren, und enthält offenbar etwas 
.Neues. D^a heil dee folgenden Satzes weift auf den 
.früher ($• fSö) <rwiü»nten Aufenthalt des Thucydides 
.in Tbracien hin, von dem fich Marcellinus in ein 
-weiflläufiigfis Aualuanienr bunter Notizen verirrt hatte. 
.HLätdaThracien war er dem von geiQreichen Männern 
-bfefiiioliten Hpfe des Arcfaelaus nicht femr es wird da* 
fa^ {einer deirroallMn .Unbevühmtheit zugefchrieben, 
-dafi et ? nicht wie die vorher erwäbnt<(n Choerilus und 
Agathon an den :Hu£ diefes Kömgs gezogen wurde. 
'Tliuejrdi<liea lebte in feinem thracileben £xil bia suhi 
Jahre 40?^ alfo währeiid ganzer 11 Xahre der He^- 
»fch^fr des . Arcbelaus in Maceddnien; und mit feinte 
'Rüekbeiuf Anj kann man auch aunehBaen.» dafs der 
•ffröfaerftlltifain des Thncjdides auhricht* 
{ , Hiöramf wendet fich der Vt zu Aelian. V. H. XKf. 
i4v wo erzäkk 'Wird, dafs Agathon in einem Alter von 
-*40 Jahren zugleich mit dem £uri{yiäes am Hofe des 
Archelaus an einem Trinkgelage Theil genommen habe. 
Es mufste daher die Regierungszeit des Archelaus und 
wegen mancher Veibindung beider, die feines Vorgän- 

S^rs, des Perdikhas 9^ ausgemittelt werden , was bey' 
en anffallend verfchiedenen Angaben und widerfpre- 
ichenden Zengniffen ^ne fehr fchwierige Sache ift. Die 
.Refuliate find, für den Perdikkas, 23 Jähre — Ol. 91 . 3. 
für Archelaus 14 Jahre — Ol. 95, 1 (Diodor. XIV, 37). 
Die Zeugniffe,. die in eine Oeberieii^immung zu brin-* 
-gen wafen, find, ^ufser dem eben erwäbnten, Diodorus 
X^I, 49, wo ertählt ^ird, dafs Archjjlaus Ol. 92, 3 
die Eydnäer bekriegt habe ,»• obgleich Diodor an der er- 
.ften Stelle fagt, Ardielaus habe 7 Jahre regiert , ferner 
Tbucydides VIU* 91, aus dem hervorgeht, dafs Perdikkas 
m 91, 3k noch lebte, Alhen. V. p. 217 E, dar aufser 
den fünf verfchiedenen Angaben über die Regierungszeit 
des £erdikIiad«noch'zu erkennen giebt, dafs Archelaus 
erft ..eine geraume Zeit nach dem Tode des Pcrihles 
feine Regierung an^treten. habe, dann der Ar- 
.meuifehe fitfebtus, d^r nach einer Angabe Diodors dem 
'Archelaarl7;Regientngsjähr^,' Georgus Syncellus, der 
dhniM4^ ntü duufehkiA kn: Qaaon chronicus, der ihm 24 
X X 
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giebt Der Vf «. itatarwiift nun die chrönoloeUchen K3- 
iiigSTerariehniBfe.^ die Ack» bey d|RD Sufebias finden« 
jiner genauen Trüfang, .und en^ittelteaerü dieRe^ 
gierungftxeit det Perdikkai , die die Autorität des Mar- 
Tyaa und Fhilochorus für ficb Iiat. Nun wird die Smä* 
me der Jahre von Caranua bis auf AleiUnder }H. toni 
Eufebius auf 453 angegeben» die übrigen Könige mit 
AuanaHme de» Archdaua regieren 439 Jahre'« ea* bleiben 
daher für denfelben 14 Jahre übrig » die von dem fiebe- 
ren Datum Ol* 65 « 1 rückwärta gezählt -vrerdlen muf- 
fen. Auf diefe PrämüTcn ge&ützt» konnte daher delr V£ 
in der widerXpenlHgen .Stelle .Diod. XIV« 37 ix.Tm.iti 
r^TTm^ntMÜtMM verwandeln» eine Emendation« deren 
Sicherheit auch aus paläographifchen Gründen hinrei- 
. ehend feft fleht. Die Sidierheit des für den Perdikkas 

Sev^onnenen Refnkats wollen wir noch auf einem an- 
eren Wege feftßdlen« Die Summe der Regier'ungs- 
jahre ^der macedonifdien Könige von Caranus bis auf 
'■ Perdikkasi den Voreänger des Archelaus, giebt Eufebius 
auf 353 an. Es muls daher Perdikkas gerade 100 Jahre 
vor Alexander M.« bis auf delTen Regierungsantritt nach 
demfelben Eufebius von Caranus an gerechnet 453 J. 
verflolTen, zur Regierung gekonraKU feyn, d. ii 436« 
Die(e 100 Jahre -werden nun ausgefüllt von Philipp, 
welcher 23 Jahre regierte« von den Königen Oreftes 
bis Perdä(kas 3, welche« wie Clinton beweift (F. &• 
2»ag^ 242 Mä. Krueg.\ 40 Jahre reaierten, und den Re« 

g'erungen des Perdikkas und Archelaus » für welche 
::h ein Reft srgiebt von 37 Jahren» der nun« mit Hin- 
suziehuna;. der oben angeführten Angaben , ^wifch^n 
4em Perdikkas und Archelaus in 23 und l4 getheilt 
Hf erden mufs. Wie die Bedenklichkeiten, welche 
- Clinton gegen die Annahme von 23 Jahren*, S. 238, 
erhebt, »u^ befeitigen find, muffen wir hier überge» 
heu« Aus unferer JIruseinanderfetzung ceht aber zu- 
gleich her^'or, da fs^ Perdikkas von 43o a.^L OL 85, 4 
extr^ herrfchte. -Diefs müili^n wir voraus bemerkefi, 
%im davon bej der Widerlegung einer .Emendatioii des 
<¥fs, auszugehen. Ganz befondere Berückfichtigung 
nämlich verdient Athen. V. p. 217. £. eine lückenhafte 
Stelle, ^ an welcher Qi/aK6on'5 und Schw^ighäuftr^M 
^charffinn gefcheitert ift, und .die uns auch der Vf« 
nicht ganz^ richtig gefafst zu haben fcheint. Athenäus 
tadelt den Platoii darüber» dafs er im GjDrgiäs, delTen 
ZeitverhäUnilfe in die Rie^ierüng des Archelaus EillfKtt, 
gljeichwohl den'Perikles einen rff«»0^n rfrc^svrWric nenne. 
Zu einer Zeit» in welcher man nocli. fa habe vom 
Tode des Perikles fprechen können, »könne Archelaus 
>ioch nicht zur Regierung gelangt feyn. Um feinen 
Tadel zu untetßützen, facht er naobzu weifen , wie 
grofs diefe DüFerenz fej. £r geht üus von dem Vor- 
gänger des Archelaus I dem 'Perdikkas, dellen Regie- 
rungszeit fünffach .verfchieden angegeben wird: 41» 
,40, 35« 28 und 23 Jahre. Aus diefen nimmt er die 
kleinfte Angabe^ die des Marf^as und.Philochorns, 
. oit^bar . nicht als ob>er fie.für die richtigere hielte 
(eiiie Meinung, die der Vf. S« 10 ausCpricht), fon- 
d^rn, lim zu zeigen, wie felbfl bey äist mSglicIift 
Meinflen Differenz zwifchen denr TodeTde» Perikles 
lUnd dem Regierungsantritt dea ArchchnA der Aoedmc^k 


PIaton*s unpaflend erfcheinr. Er fagt: fvtm «vr 

man keine goßtive Annahme aus. Mun führt Athenioi 
fort : n«(i»^n^ 0* ^wohi^Kti xMTtt ro r^ir^ Stet tp» IIiA^ 
worrnmcxov srcAi/cov, «^x^'irof 'Esie/cifireyer, ip* ev riAivm 
(Lücke) Ilf^^&xicf, nml rq» ßwih^im *'K^)mof imHx^rm, 

Die Lücke bat nnt^ offenbar eine Beftimmung über du 
Ende der Hegierung 'deft Perdikkas » wenn man jene 
Regierungszeit von 23 Jahren mmmt, enthalten. Ei 
mufste daher Athenüus, wietler Vf. richtig bemerkt, 
jden Anfang der Regierung des Perdikkas » oder, vrie 
.^ir beftiinmter aumellen zu können glauben , dasje- 
nige Regierungsjahr des ^Perdikkas der Zahl Aach wif* 
fen » ' iri welches der Anfang des peloponnefifchen Rri^ 
ges fällt; ' diefes ift das 6te. ^ An diefes hält er nan 
' die verfchiedenen Angaben über die Dauer der Reei^ 
: lUng des Perdikkas» und Cphon aus der kleinften ergiebt 
\ facht wie ungenau fich Piaton ausdrückte. So^ gewinnt 
alles inneren Zufammenhangr Da diefer dem Vf. 
entging, fo konnte auch fein Verfuch zur Ergänzuni 
der Lücke nicht gelingen. Er füllt nämlich fö aus: 

«^orror)3 ^ oi TfAcvr« r< Htf^» «. r« A. Dabey fetst 
er das als gewifs hin, was Athenäus nur verfuchs- 
i weife annimmt. Auch würde die Rede concinner 
fejn, wenn anßatt tmiejnrmi lud ßände ImhUi^f^»* 
Wir efgäti^en, theils auf unfere Argumentation ge< 
ftützt, theils gelltet durch die Worte des Vfs., fo: 

lUxmf X« r* A., ohne jedoch behaupten zu wollen, dau 
wir unfcdilbar das Rechte getroffen. ^ Wir baltto nur 
diefer^ Verfuch dem inneren Zufammenhan^^ der gan- 
zen Stelle für angemelTen« Auch der Vf., ob ei^\eidi 
■S. 13 certi aliquid vorbringen wiy, )(onnle auf nichts, 
, als Anniiherui^. an das Wi£re, Anfpruch machen« (d- 
fien eigenen Verfprechungen ungetreu werdend. 
- ' . ' Im folgenden Capitel rückt der Vf. feinem Zielt 
näher, indem er die Nachricht von dem' ^eichaeiti- 
gen Aufenthalte des Agathon und Eüripides bey Arche- 
laus zu .weiteren SchJüITen benutzt £curipides bat 
Olymp. 92/4 den Qreßes in Athen auf/ das Theater 
> gebracht. Die Ranae des Ariftophanes , die änf den 
Tod de§ £uri(>ide8 und .Sophokles bafirt find/ wurden 
Ol. 93» 3 gegeben. Folglich mufs innerhalb diefer 
beiden Zeitpuucie der Aufenthalt des Euri^ides in 
Mapedonien * fein und des Sophokles Tod fallen. Den 
.Tod des.S^uripides chronologifch noch eenäuer zu b^ 
(linimen, läfst die völlige Unvereinbarkeit der Zeugnife 
über den Tod^ des Sophokles, der nadh dem des En« 
ripides erfolgte,- nicht zu« Agathon aber ; - damati4D 
Jahre alt, mufs s&wifchen Ol. 82, 4 und Ol. 83, 3 ge- 
boren feyn. Durch das ^fi^miof pfo» ri m im Protago- 
ras des Plato , welcher Ol. 87, 2 gehalten worden iS, 
.gewinnt aber das gefundeiie Keiultat nicht die Fe- 
Aigkeit, wie der Vf« glaubt, deren c« auch nicht 
' weiter bedarf. Der Vf. fetzt, jedoch , die füi^äbam aaf 
«16 Iahte anfchlagend, das Geburtsjahr d^ A^thon in 
-mymf. 83| i, ein XLefuItati ..w^Icbei «ach Xrüger, 


849 


ZuA JiLriAi9jükit,.n ajuu^p i^li^ixai uik-istuii un^^ 


6 U" 


■ • • 

iClinton. F. Hellen, Zip/. i830 im Index/, v. Agatha) 
foSter aU Hr. Ritfehl ^ aber nQabbängig, ron ihm» ge- 
maden su haben erklärt. 

Bej der Unterruchung ' über das Todesjahr des 
Agathoa bringt er die Erklärung des oft berprochenen 
«irtAAmt 14 «Siroi^^r«!. .und y fuczMimt ivmx*"* Ärift^ Ran, 
83 und 85 sa der Gewifsheitt dais nicht A^athons Tod, 
fondem feine R^ife nach Macedonien, von dem Dichter 
gemeint fej, womit auch andere Angaben (ich gut 
vereinigen , namenüicb die Verfpottuiig des Agathon in 
den Tbesmophoriazufen, die, vde nach Hn. Ritfehl 
noch genauer von R. Hanöw in Exercitt. critt» in 
Comic, graee. lAh. L (HaU 1830) S. 85 fqq. gezeigt 
worden ift, OL 92, 2 aufgeführt wurden. Und htj 
denen Agathon zugegen gewefen feyn xnufs, DerScho- 
Uaft zu Ariß. Ran, 7. c. fagt nun , dafs Agathon bis an 
fein Ende bey dem Archelaus gelebt habe; mithin mufb 
er noch vor Ol, 95» 1 , etwa Ol. 94. 4 geftorben feyn, 
was aus den von uns kurz angegebenen Prämiifen üch 
als richtiger Schlufs etyrAfk. 

Die viel feitige und gründliche Umfaifung diefes ein- 
Eelnen Theiles vom Ganzen, fowie die felbß den dun- 
kdn und trockenen. Theilen der Unterfuchung Licht 
verleihende Klarheit des Vfs., läfst uns eine treuliche 
Schrift erwarten I mit welcher er uns recht bald be« 
fchenken mdge. - 

A. T. 

Lbz?zxg (ohne Angabe de^ Verlegers) : De argu-- 
mento ei conßlio librorum Piatom» ^ ^qui de re- 
publica infcripti funt ^ diHeruit Godofredue StalU 
bäum. 1829. 78 S. 8- 

DiefeSehrift, welche der Vf. zur Feier des Inbiläums 
fies Hn, Hofr. Beck verfafst hat, findet Geh auch abge- 
druckt in d^r Bibliotheca Graeca von Jacobe und 
Rofu (B. faiptorum orat. pedeft. Vol. XIIL Sect i) 
Die d^entUche Abhandlung . beginnt S. XVIL Zuerft 
verbreitet fich der Vf. über die Langwierigkeit des über 
den erwähnten Gegenftand geführten ^Streltea9 und data 
er auch jetzt nocn nicht beigelegt fofaeine. Hierauf 
führt er die Gründe derjenigen^ an , welche die Mei- 
nnng haben, das platonifche Werk handle von dem 
Staat , und es find aiefelben aus Procius entlehnt. Cf. 
Platonie omnia opera^ cum commentariis Prodi in 
Jtmaeum. Bafel, b« Valder, }534. — Hierauf wer- 
den die Gründe derer ^rwHhnt, welche den Zweck des 
Werkes in die Darfiellung der Gerechtigkeit fetzen, eben- 
falls nach Procius. So bereitet fich der Vf, den lieber- 
Sang zu dem , was in neuerer Zeit über diefen Gegen- 
and gefehrieben worden, . und hier verweilt er 
zuerft bey Morgenfiema Arbeit. Dann wird Schleier- 
machers Anficht ausgeführt, und gegen diefelbe un4 
Morgenfterne Anfichteix nicht mit Ungrund hervorge- 
hoben die Ausführlichkeit in Behandlung der pohti^ 
fchen Gegenftände,' und dafs fie «um Theil zur Er- 
klärung der Gerechtigkeit auch nicht daa Mindefte bei- 
tragen. Eben fo ill das S. XXV gegen Sehleiarmacher 
erhobene Bedenken, dafs er die ^nhdt des Werkes 
durch die von ihm aufgeftellte Anficht met&ätc, ni^l 


als unbegründet anzufehen. Weil nun Hr. A. kdner 
der von diefen Gelehrten vorgebrachten Anficbten bey- 
Ireten kann, fo ftellt er S.XXVII eine andere auf. Sie ift 
folgende: ^tvoluijfe Platonem preponere imaginem per* 
fectae ift cönfummatae virtutis^ qualiein omni haminum 
vita» tum private tum publica &t communif cerni de* 
, beret, eiufque ostendere vim et jtraeftantiam; Jimul* 
qua pernicio/ai fophiftarum et ewilium virorum opi* 
niones refutare, qui quam omme virtutik tum do-- 
mefticae tum publicae ratione» perveriereni f cuius^ 
via turpitudinia patroni extiterant ac defenforeaJ* 
Daher habe Piaton den Begriff der Gerechtigkeit au(^ 
gefacht, und diefelbe in der menfchlichen Seele auf- 
gefunden, und den Staat diefer auf das Geuauefte 
ejufprechend gebildet. Damit diefs deutlicher werde, 
fielh der Vf. zuerft die oUtio-K^myU i^ixli der einzehiea 
Menrchen',' dann den vollkommenßen Suatnach Piaton 
dar* Hierauf. wiederholt er S. XL feine Anficht von 
dem Zweck des platpnifchen Werkes, und knüpft 
. daran eine für die Löfung der Aufgabe nicht fehr ent- 
fc^eidende Ausführung über die Verbindung zwifchen 
Politik und Moral bey den Griechen , und Hatons An^ 
fichtep über beides. Als Gründe für feine Behauptung 
führt er die gleiche Ausführlichkdt in Behandlung beider 
Gegenßände und Ihre enge Verbindung an , und fucfat 
es zu erklären, warum das Oefpräch mit der Frage 
über die Gerechtigkeit beginne und «u Ende gehe. So, 
meint er> lößen fich auch alle Zweifel , welche wegen 
der Benennung des Werkes, und der Erwähnung def- 
felben in fpäteren Schriften Pfatons, erhoben worden 
Teyen. Was die Benennung d^ Werkes betrifft, fo 
fpricht er fich darüber S. LVIII auf folgende Weife auss 
„DtfiM maxime ob caufaa philo/ophum putamua <»- 
fcriptionem operie ab optima republica potiua quam 
ä perfecti kominia imagine ducendam iudieaffe. Prl- 
mum enim per eam univerfae diaputationia fumma 
facillime in memoriam revocatur. (Diefer Grund ift 
JMbrg:^ii^tfm abgeborgt, welcher S. 30. No. 10 , nach- 
dem er behauptet hat, Piaton habe, wenn auch das 
Werk m^l iiicmov hiindle, doch den Titel lU^i XIoAirc/«/ ge-* 
brauchen können r fchreibt: ^fTali enim titulo^ qui ab 
eiuamodi imagine ductuar efi , facillime in memoriam 
revocatur tofiua operia compoßtio et forma ^ atque hoc 
ipfo feritentiarum praecipuarum feriea^ quam in ima-^ 
gine illa celerrime qua/i contuemur.** — ^;Deindehac 
infcriptione^nififallort illud con/equi ftuduit^ ut virtu- 
tia^ quae in animia hominum cemitur^ notionem ad 
informandam optimae civitatia. imaginem traductam 
et adhibitam effe certiua confiaret.**. Hieraufredet der 
Vf. noch kurz über die zur Frage gehörige Stelle in 
dem Timäu^ utid in den Gefetzen, und verbindet da- 
mit die Unterfuchunj^ über die Abfiiffungszeit des plato- 
.rifcheh' Werkes, die pailender abgefondert wäre vor- 
getragen worden, S. LXXIV his zu Ende findet fich ei« 
ne Wiederholung des Gefammtinhaltes der Abhandlung. 
Sollen vrir nun unfcr Urthdl über Hn. Stallbauma 
Schrift ausfprechen, fo ift deflen ganze Anficht nicht 
. neu , fondem fie gehört dem Procliis} doch* hat er fie, 
ohne ihren Urheber zu nennen, damit man ihr das 
Alter nicht fo leicht im^feb^» &iC^ herausgeputzt. Man 


351 • 

vcrelrichc nur »it Hn. Siallbdum* AngaSjen über den 
Zweck d€a pUumifchen WarHea £plgeiule Stelle de^ 

PrOClW: «in A wÄ II Xmmwwhi it#r «vTo» «oAir</« %^«jt?f, 
-«1 iS Ä/*Tii «»Alf«*« J*<*«»wil «%»r. « Si T«wr« «Au5J, 

-^Vr^ hu wu ir«4 SiÄUW^vjv» »«* ^ «»* xoA*Tf/«f oy<riif, 

«et^ T.5r ToS I. «"-» ^W«. ««ff«, noch . nicht allean die 
Sriohe Celbft, fondem a^cb die Art der Beweisführung 
;A'an*Proc)a» eenomlnen, ■wie Jeder leicht bnden wird, 
vrelScr S. ÄXIX. XXXII. XXXUI nndXXXVllI. wodurch 
die Anficht de« Vfs. S. XXXIX begründet wird, mit der 
SteUe'bey Proclos: T»mi»t« Ü To*r*i — — «5 Sumio«»« 
Tcfgleicbt. Man. -verglfeicbe ferner SttfllHaufn* Worte 
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S. LV; f^Atque Ihoc toe9 vtäeo aliquii iicündum efjk 
•— «-« cernatur^* mit folgenden Stellen aus Prodat: 

%mpX' 7^9 itC9m rSf ^woxtifiifmf }<f f riqx«erei » Und mit uKX 
Ipäteren : ^j ovt )Jyitfjt€i ivo ^e^rovr ■— --— ^ttfiit «AA* ?»• — - 

Die Stellen find zu lang ^ als dafs \^ Be hier abfchref* 
ben Könnten; wir dürfen aber Jedem« den die Sache 
*interellirt, . die Vergleich ung tait der Ueberzeugung 
tiberlaflent dafs er uns bejfhmmen \fird , und bemer- 
ken nur noch , dafs fdbft die Benennung des Werket 
Ilfgl IIoAirci^f von Hn. St, auf diefelbe Art erklärt wird, 

wie von PrOClus: ro ik rSt Ji^hhis-ycoTurtUt fliocf x,m\ 7ft 

}i«, r«evr« «?(« x«& Ter c^M^roy i}|bc«f ^qo'tr /SAfXTir cir rqv Iv 
iivr£ 9roA4rfi«ff ovr«^! »«l rf ^qiutr» A/y#y. 

G, F. R. 
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La*»«"*"^** SfÄAonV x) ErUngtn, J). Palm u. Enkel 
mndkünhltin [auinycker Spricbi^ü^ur und Denkver/t. Für 
fichttlen und xui|i Priyatg^lrAuqhe. Von J, M. FUifchner. 
HoL XVI u. laö S. kl^ 8. (lo gJf-) ^ 

oJ P^ijrn&frff, b. Schräg: Amhologiß iateinifchtr Gedäeht" 
nirsübungtn, ron Carl Ludwig Aoj*, Rcctör dc^ k, b. Gjm«. 
in Nürnberg. Erftes Bündchen: SttlUn aus Z^icAI«m* 18*3. 

^ Der Vf von No. i TeUt alt bekannt Toraus , wt» ndttliok 
die Einübuna twecltmäfsig aus aewfihltev iateinifoker Spriob- 
wärter und Denkverfe Xay. ErTj«i»erkt lerner» daHi manche 
der bereiU vorhaaidenen^ahnÜÄhen 3aimn}ui^en viele Gedan- 
ken AnGMten und Autfoderun^en enthalten, welche ganx 
nolser den^ Kreile de« Schüler« liegen, oder offenbare Inimo- 
ralitäten oder iwcydeutige Anfpielungen In ücl^ fcUielaen, 
daa fie auch in Anfehung ihrer Form^iHHsal «U, wo die 
Spnchwörter idphabetifch oder unter •llgemeinen Rubriken 
naeh ihrem HanplinhaUmufammeng^ftelU find, viel vermif- 
f.« Ufr<<n. Uit Sprichwörter dürfen durchauf nichts Gemei- 
ne« AnftöXfiaes und ünfittliche* enthalten; fie mälTen aaf 
BildMntf des Verftände» Und Herze»» gleiohmaliig einwirken, 
in einer edeln Sprache abgefaßt fejR, die gehörige 5tufei^- 
folae vom Leichteren tum Schwereren beobachten und m 
lallende AbXchnitte geüieilt leyn. Hr. F. hat jedoch diefe« 
v^Sm WbT eUwl^^^^^^ und 

wann «ucK im Ganien di« Awwalil de« Sprisiiifarter und 
Denkverfe löblioli erfchew», fo hätte mw. 4ech «oder i) SS- 
ne . die eben nicht der beßen Latmitat angeboren, wie .. B. 
^.;«K d«r erfte • Sur/uih eorda ; noch t) andere , dere« Spra- 
the;icbt..we Vi «l« edel, heif.en kanü (. BS, r: A/n»s 
Tilrr«,n, er fteflt &eh wi. der ETel, »um Latttenfoiaf, - S.o: 
SatUtasfafiiiiMm pnrit! wenn du Man« »oU i\ fshmeolft 
ihr das Mehl bitter - S. .6 : S,rvitndum *ß umpon, faiing« 
den Mantel nacfc dem Winde - S. 65: f^uTU p.rv.nto, .£. 
clumka venit: e« fliegt keinem etoa gebratene Taub* in daa 
Maal — daf : Luxuriant oßnu» Jaltando commmia« gru*. 
Wird'. XU wohl der Gei., geht Oe.qfd« Ei, -Siao: Korn- 
Jen am Bronnen ,ufiimi«re" Sibylle, KamtUe, Petnlle : Hordi, 
da beginnt da. Gefchnarter. Wer war'« denn? und wie denn? 
«nd wo dentf? «• X. f.), noch endliqh 5) rp.Ufindige, tri^ahe 
und gan. u.uiülxe Wiueleyen («. B. S. tvfiP aur mni m fil: 
vamfilium tuum luput *ft ^ Q^patr^m faum n*M» « corwp. 
pauptribus dat, non p**ca* - Tu «w* « canu « d« canu 
r.Jl DtcDtit. Dt <-»nt »«»««»ff, eant Dtcant, carte u« L. f.) 
erwarten rollen. Da Hr. F. einen Commentajf tu diefem. 
Kelchen "erfpfoche« hat, fo hilft er darf« «»«» gerügten 
Keh» rielleicht einigermafteo-ab. Der Brmofc de. Bfick- 
leia. ift nicht eh«» ökanomilcli e»^^«cJ|tet. 
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Nq, 9 y als delten Herausgeber fieh ein, durch feilte ver- 
dienftvolle amtliche Wirk Farn kelt achtbarer und durch feine 
pädagogifchen und Dhilolbgifchen Schriften als befonneoer 
Gelehrter hinlänglmi bewärter ' Mann genannt hat, focht 
der Ausbilflung d«s GedäehtaiHef auf eine andere -Weife n 
Hülfe «u kommen» Er theilt, um. in diefer Schrift denSch^ 
lern nicht allein eine MitgabeJ fürs thälige Leben, fondera 
auch eine Anregung für eigentlich clafiifche Studien dann« 
bieten , nur Stellen aus Clalukern mit. Auf das rein Gnomi« 
fche .hat er fich dabey nicht befchrätikt ; denn diefa ift.xn er^ 
mQdend, und pafst niclit für daf carte Alter. HauptiXchlick 
ift VirgU benutxt worden, und Hr. A. hat überdiefs rieles aoi 
den Elepkern ausgehoben y xu «elohen dem Schüler «m trif- 
tigen Gründen der Zugang verfagt Uti die aber doch 4inz§ln% 
Xcnätxbare Stellen in Menge enthalten. Manche Stücke find 
A^ch vorxüglich in dfs AbÜ^l^t aufge^sttmeii» utt die Qnaji« 
tiiätbey Eigennamen einxutibena und von Horatins vomebnii* 
Iten Mafsen finden fich ebenfalls einige Proben« Ben Ge« 
braucb des Büchleins denkt fich der Hgbr. fo , dafs in den 
)iingfteA Glafren von Sch61»m»von a*** lo Jahr^ wOchentliah 
«twa vier Verfe^ i^ den höheren vofti Schülern, ftwifchen 9 
und IX Jahren wöchentlich etwa 6 Verfe gelernt^ und dafs 
diefes ungefähr fünf Jahre fortgefetzt werde, Da^n mögen 
die Schüler anfangen, die Dickter felbft xu lefen, woxu lic auf 
diefe. Weife gut vorbereitet find« Da 'das Bvrch dnrchaas 
jiieht xnm Ueber^txen, foüdern blofs xnna Mnmmmi bt- 
nimmt iü, fo hat Hr., ^, .damit m^ä frühe anfangen könne 
und die fchweren Stellen keinen Anltand verur£|cben, na* 
^meiitlich auch.^ ^ damit das Aufgeben und Erklirln von Seilen 
dee Lehrers-, fowie ^^% Lernen des Schülers xu Hanfe, er- 
leichtert werde, ein» £/s^ti/«Ufih^.'lämmtlic|iev 'anigsnom- 
.jnenar Stellen bejgel%igt. Reo. biliigl diefes VerCahren« Dana, 
wenn er auch, wia der V^ (Vorx. & XII), „nach inmerfter 
Üeberzeugung jedes ungeeignete Erleicliterungsmittel einer 
geiftigen Anitrengung'^ verwirft, fo kann doch, da diefes Buch 
blofs und allein cnm Aaswendiglernen beftimmt tft, kein 
MifsbraMoh mit der Ueberfetxung geüriefae« weFdeB^ di^ viel« 
mehr allerdings j|Is fördemae Zugabe an betnacl^n ift» In 
Hinficht auf die Auswahl kann. Reo. das Biftck ''empfehlen. 
Eine Sammlung profaifcher Stücke, über welche fich Hr. K 
«benfSalls in der Vorrede iufsert, bfiH Kecf, für weniger 
xweokmäfsig , indem fich die Pro& minder ku Q«d8chtäus< 
.Übungen eignet, und durck den Maisgel der anlockeiideB dick- 
^rifchen Anmuth in diefer Besi^huag weit grnliierii Schirie- 
rigkeiten darbietet 

f>rack, Papier und Preis rerdienen Aaerkciurang. 
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MINERALOGIE. 

ff 

LiSGKiTz, b. Doench: Zur Gefchichte^des Berg- 
baues in Deutfchland^ von Carl Friedrich Molch. 
2 Bände. 1829. ' Ißer Band« VIII u. 344 S. 2ter 
Band, 280 S. 8. 

•Llierea Werk ift in einzelnen Heften erfchienen , wel- 
che, etwas abgeändert geg^ die Bändetitel : ».Verfuch 
einer Gefchichte dea Bergbauea in DeotTcbland'^ über- 
fcbriebea find. Der erße Band befieht aua drey , der 
Bwejte aua zwey Heften* Ob zu dem^ letzten nock 
ein Heft erfcheinen werde, weifs Reo. nicht, ^ da eine 
nähere Erklärung über den Plan dea Ganzen nicht vor« 
liegt, uni folches daraus entnehmen zu kdanen« In 
kwem Falle ift aber die. Arbeit mit den vorliegen- 
den zwey Bänden gefchlollen; denn fie befaflen 
höch&ens nur die einö Hälfte derCelben, nämlich 
das Mittelalter , welches der. Vf. bis auf Agrikolm 
herabführt» und nach der Vorrede foU das Werk in 
awey Hälften zerfallen^ wovon die zweyte für die 
neuere Z^t beßiramt ift. 

Eine recht tüchtige Gefchichte dea deutfchen' Berg- 
baues wäre ein höchft intereifantes und fehr nützliches 
Werk. Die „Beyträ£e >zur Gefcl^hte des deutfchen 
Bergbaues, vornehmlich ans den mittleren und fpäte* 
ren Jahrhunderten unferA* Zeitrechnung von Joh. Frie^ 
drich Gmelitt** (HaUe, 1783} iSithalten ^ine wichtige 
Vorarbeit, dazu; und obfikich diefes treuliche Buch 
noch keine eigentliche Gefchichte des deutfchen Ber^* 
baues genannt werden kann ^ worauf auch der befchei- 
dene Titel lidfie Anfprüche macht » f ondem vielmehr 
als ein ^weckmäfsig geordnetes Quellen <- Verzeichnifa 
angefehen werden mrns : fo ift doch dadurch fchon 
recht Vieles, und Rec. möchte fagen, in feiner Art noch 
Unerreichtes geleiftet worden. Aber jetzt , beynahe 
ein« halbes Jahrhundert nach ^m^im, ift .viel Gröfseres^ 
VoUftändigeres , und felbft jnit .demt gehörigen Fleifse 
und der angemelTenen Kritik nicht .einmal fehr fchwie« 
rig, zu erreichen. Seit jener Zeit hat die berg- und 
hüttenmännifche Technik ihren Auffchwung genom- 
men. JStS lag in der Natur der Sache« dafs man mit 
dem Vorwärtsfchrciten fich auch mehr rückwärts um- 
fah^ dafs man das Gefchichtliche diefed interella^ten 
Indußrie<.Zw,eiges mehr aufzuhellen beftrebt w&r, und 
ErgärixuTißtbU *• /. A. L. Z. Zweyter Band. 


in der That find feither zahlreiche hiftorifche Nachrich- 
ten in den'Befchreibungen von einzelnen Berg werkoa 
und von ganzen Bergbau treibenden Gegenden un^ Län- 
dern niedergelegt worden: namentlich vermögen die 
Zeitfchriften von Lempe^ von Moll^ Rßrften u. A. ~ 
das bergmännifcbe Journal u. dergl. eine groföe Aus- 
beute in diefer Beziehung zu liefern^ Auch das in der 
jieueifen Zeitlo emfig betriebene Studium der allgemei-. 
nen vaterländifchen ,Gerchichte des Mittelalters, die' 
vielfach veranftalteten Sammlungen und Herausgabe 
von Urkunden, die im Ganzen fo fehr erleichterte Zu»" 
gänglichkeit und f ei^utzung von Archiven und Regißra- 
turen u. f. w. tragen fehr viel dazu bey , dafs ^n toU 
xhes Werk mit dem glücWichßen Erfolge unternommen 
werden kann. Und dennoch hatte feit Gme^in bis auf 
iinferen Vf. fich niemand damit in dem Umfange be- 
fafst, den fich jener Schriftfteller .beireits yor fo se* 
raumer Zeit als Aufgabe gfeftelit hatte. . 

Rec. wünfchte fagen zu ;können , . diefe Lücke in 
unferer Literatur wäre durch die Arbeit des Hn. Mo/ch 
'ausgefüllt. Diefes ift aber keineswegs, der Fall, Seine Ar* 
beit enlFpricht, weder jdem Gehalte» noch .der Form 
und Cchandlung des Materials nach, den Anfprüchen* 
welche eine auch noch fo befcheidene Kritik daran zu 
machen vollkommen berechtigt ift.. Es ift .nicht zu 
leugnen , dafs Hr. M. mit vielem Fleifse' gefammelt, 
auch dne ^rofse MalTe von Material, welches weni^- 
ftens zum Theil nic'ht zu dem. allgemein bekannten ge- 
hört , zufammengefragen hat : .aber «s ift weder g^o^ 
riggefichtet, noch fonft durch einen durchlaufenden, 
eigentlich gefchichtlichen Faden verbunden oder durch 

allgemeine Gefichtspuncte.und Anfichten.beherrfcht und 
geordnet. 

Der erße Band riebt uns zuerfi eine unzureichende 
bruchftücka weife Anfchauung von der älteren Gefchich- 
.te des Bergbaues in DeutCchland auf 44 Seiten , und 
dann folgt die Ueberfchrift : ,^,Die Bergwerke im Mit- 
telalter überhaupv\ unter welcher fich Nachrichten 
über den Bergbaubetrieb diefer Periode in Deutfchland, 
nach einer geographifchen , jedoch nicht ftreng durch- 
geführten Ordnung (Schlefien macht den Anfang) an 
.einander reihen. Innerhalb eines jeden geographifchen 
Abfcbnitts (die übngens durch keine Sonderung in dem 
ftets fortlaufenden Texte kenntlich werden) findet ficii 
dann eine Art von chronologifcher Anordaunc; — 

Y y . ^ 
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Det xweyte Sani enth&lt dagegen eine Reihe von 
befonderen AufDitsen, deren Aüficliriften Rec. als In* 
halu -Andeutung .bier mittheflt: f^Die Bergknappen. 
'Die Gewerken. Die Bergfprache, Berg* Predigten. 
Bergreijen und Reime. Die Bergkrankheiten und Un* 
glückifälle. DUfreyen BergftädteJ* 

Rec ift der Meinung, dab eine GeCchicbte det 
Bergbaues mdir entballen ihülTe, ^ala blobe Nacbridi- 
teh über £e Entdeckung, den Fortgang und Unter- 
gang einzelner Werke und dep Bergbaues ganzer Län- 
der, über die geCchloITenen Ausbeuten und Znbufsen, 
über das Reich • und Armwerden der Gewerken u. F. 
^. ; ' dafs darin mebr gefunden werden müITe, als wir 
bey den meißen Berechroniken- Schreibern des 16ten 
und 17ten Jahrhunaerts anzutreffen gewohnt find. 
Das Vorfchrdten der bergmännifchen Technik , die Er- 
findungen, welche dafür befonders erheblich waren, 
in il)i^er erften.Entßehung und in ihrer ferneren Ent- 
Wickelung nachzuweifen; — den Keim der vielen In- 
ßitute, welche mit dem Ber^wefen in rechtlicher und 
adminiffarativer Beziehung zulammenhä^^en, z. B. die 
Sntßehung und Fortbildung der Regalität der Berg- 
werke, des ei^enthümlichen deutfchen Bergrechts, der 
Berggerichte , des .Knappfchafts wefens , der Bergftädte 
11* dergl., nachzuweifen : diefs und noch viel Anderes 
find Hauptaufgaben einer Gefchichte des deutfchen 
Bergwefens, welche unfer Vf. entwjeder ganz vemach- 
läfliget, oder, wo diefes auch theil weite nicht der 
'Fall ift, doch fo zerßückelt und zenilTen und nicht mit 
feiner eigentlichen Gefchichte verbunden bearbeitet 
haty dafs man fein Buch für nichts Anderes, als für 
ein Haufwerk von . rohem , unge(7chtetem und univer* 
bpudenem Material von höchß ungleichem Werthe, an- 
flehen kann« Aber auch blofses Materii^l zu fammeln, 
SU Nütz und Frommen für Andere, welche 'mehr Be- 
ruf haben, daffelbe^zu fichten, zu ordnen i zweck- 
mäfsig an einander zu reihen und zu einem Ganzen zn 
verarbeiten: diefs ift für den vorliegenden Gegen ßand 
felbft noch recht verdienßlich , •*- und in der That 
findet Rec. darin den Hairptwerth des genanoten Buchs 
von Cm Will. Letztes iftin.^olche.rJDeziehung darum 
fo nützlich, wril es '^ Wie es dem Hißoriker jeder 
Art geziemt und wohl anßeht — über die benutzten 
Quellen überall die getreueße Recheofchaft giebL 
S^lbft aber abgefehen davon , dafs Hn. M.^s Werk, hin- 
iichtlicb der Anordnung feines — allerdings oft guten 
und neuen Stoffs , nicht dem Cni^Zin'fchen an die Seite 
gefetzt werden. kann, fo geht ihm auch beynahe alle 
Quellen - Nachweifung ab, und das gelieferte Material 
kann nicht einmal oer erfoderlichen Controlle unter* 
worfen werden. Der Vf. erklärt fich zwar darüber* in 
der Vorrede, jedoch auf eine Weife, die bej einöm 
hiftorifchen Scbriftßeller , befonders in einem Fache,- 
welches einen fo grofsen Reiclithum der mannichfaldg- 
ßen und zerßreuteßen Quellen bedarf, nicht als £nt- 
fchttldigungsgrund für einen folchen Unterlaffungsfehler 
angenommen werden kann. Rec führt Hn. Jff.^i ei« 
fcne Worte in diefem Bezug an : j,Geme hätte bey- 


lieh der Vf» die benutzten Schriften bej jeder aufge^ 
ftdlten Bebaitptung als Belege dtirt;^ da aber dadurch 
der Raum hätte auTserordendich beengt, die Sache ver* 
theuert, und manche Schrift gar. vielmal aufgeführt 
werden muffen, zog er es vor, am Ende der gaotea 
Arbeit fammtlicbe benutzte Schriften anzueeben.*' 
Wenn alfo das Werk wirklich noch feine Vollendnqg 
erhalten foUte (was man faß bezweifeln muGi , da die 
fünf Hefte, welche die zwcy erßen Bände bilden, alk 
im Jahr 1829 erfchienen find, und Cdtdem — fo vid der 
zu den Subfcribenten gehörende Resu wdfs , — nicfati 
m^hr davon erfchienen JA) : fo werden wir zaieut 
noch ein dickes Bticherverzeichnifs erhalten, womit 
-aber der KritiH f die Schritt für Schritt folgen mab, 
fehr wenig oder gar nicht (j;edient fejn kann. 

Dafs der Vf. keinen eigentlichen durcfagreifendeo 
Plan hty feiner Bearbeitung hatte, gebt fchon einirei- 
mafsen a^s der Reihenfolge hervor, nach Velcherdie- 
felbe entßanden ift. Der Umfchlag der einzelnen Heh« 

Siebt darüber folgende Rechönfchaft; „Da der Vf. 
urch die fetzt eucheinenden Hefte auf feine Arbdt 
erft aufmerkfam machen -will, und hofft, dah msa 
ihm noch unbekannte Nachrichten aus Archiven «ad 
Regiftraturen^ gegen Erftattung der Copialien, «tr 
. Vervollkommnung der Bergwerasgefchichte gern mit- 
theilen wird ,' fo erwartet er Entfchcddignng , wenn tr 
die Herausgabe der Schrift mit dem tweyten Beede 
Ibeginnt.^* 

Wenn Rec auch oben die Meinung fiutserte, dafi 
die meiften GegenftSnde, welche in dem zwejtcn 
Bande in eigenen Aufßtzen abgehandelt find , eigent- 
lich zum gröfseren Thcile Hauptobjecte d^ in fortlau- 
fender chronologifcher Bearbeitung anfeuftdienden 6e* 
fchichte des Bergwefens bilden müfsten : fo ift er doch 
weit entfernt, zu behaupten , dafs diefelben nicht audi 
inner mehr oder weniger fcharf itfigefondeTten eigenen 
Bearbeitung^ fähig wälzen; manche eignen fidi fogar 
vorzüglich dazu, %ie'z. B. Berg/pracke, Bergreym 
und Reime , und Berg - Predigten. Aber Hr. M hat 
es gerade bej diefen Abfchnitten genügend bewiefen, 
dafs er fich zu einer foldien gefonderten Bearbeitoif 
diefer Gegenflände -nicht eign\;. Bey der Bergfprachä 
werden nur die a11c;rbekannteßen Ableitungen von fla- 
vifchen Worten aufj^eführt , und dann folgt ein 18 Sä- 
ten langes, alphabetifches Verzeicbnifs von bergmaniq- 
fchen Redensarten y die fich bey Hertwig^ Schönherg 
nnd: in alten Bergordnungen oder ihren Anhängen vid 
vollßändiger antreffen lallen. .Sprächforfchlicfaes voa 
• irgend einem Belange ift bey unferem Vf. nicht la 
fuchen. Hienach kann man fcfaliefsen, .dafs auch in 
idem Abfchnitte über Bergrei/eh und Reime nicht rid 
Eigenes von Hn. M zu findeii feyn wrird ; er hat 
ohne Sichtung^ und ohne Kritik einige 60 Seiten Berg* 
reifen und Reime wieder abdrucken laffen » Gutes uod 
Schlechtes, Aelieres und Neueres durch einander, und 
überlafsc dem geneigten Lefer felbft, ein Urtheil dar- 
über zu fällen. Der Abfchnitt Bergpredigten beftebt 
«um gröfsten Thcile aus Stellen, die dem allgcmeia 
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bekannten Mathifiu» entnommen 'fimi. Rec. kann^ 
nicht umjiin, hier su bemerken, dafs in dem ganzen 
Buche ficb eine gar grofse Vorliebe für den Prote* 
ßantiemna kund giebtt über delTen Gefchichte häufig 
mehr eingeflocbten lyird, als wegen des noth^endi- 

Sen Zatammenhanges mit dem Bergwefen gerade erfc^* 
erlich sji fcyn Tcheint. 

Rec hält das Werk in feiner gansen Anlage für 
fo verfehlt 9 dafs itian es ihm gerne erlalTen kann, in 
das Einzelne Üer eigentlichen Gefchichte einzugeben, 
%¥0 er recht Vieles zu rügen finden würde. £r 
wünfcht aber» dafs durch diefen ganz verfehlten 
Verfuch fich Männer, denen die freyKcb feltene 
Combinatipn des Willens zuReht» dafs die vaterlän* 
dirche Gefchichte ihnen eben fe aufgefchl offen .vor- 
liegt, wie ihnen die berg« und hüttenmännifche Tech* 
nik in ihven verfchiedenen Verzweigungen bekannt 
iß, nicht abfchrecken . Hefsen; von I^feuem Hand 
an eine folche intereflante und nützliche Arbdt su 
legen, welcbis einer vielfeitigen und freundlichen 
Aufnahme und. Anerkennung im Vpraus völlig verfi« 
chert lejn könnte. , . 

Druck und Papier des vorliegenden Werks find 
mehr fcblecht,.a1s gut zu nennen. Da k^ne Verlags* ' 
handlung auf dem Titel , fondern blofs die Druckerey 

f genannt wird r fo Weifs Rea nicht anzugeben , ob es 
n den Buchhandel gekommen, oder blofs für die Snb* 
fsribenten gedruckt worden ift. 

Kxi. 

luITEJiATÜRGESCHICHTE. 

Lmitzio, b. Leich: U/sber Ooethe. LitmrarifehM 
wA urtijiifohß Naehrichien* Herausgegeben von 
Ji. Nicölovius. Erfter Theil. Mit zwey Schatten* 
xülen. {^Go€the9 Eltern.) 1828. XIV u. 27| 
Bogen, gr. 8. (2RthIr. 6 gr.) 

Aehnliche Schriften über Ooeth^ nnü deffen Ver- 
dienße befitzen vnr mehrere. So z. B. : Goethe in 
den Zeugnijfen der Mitlebenden ^ von Varnhagen 
van Bnfe^ erßes Stück 1823, wovon aber, foviel Rcrc. 
bekantitj Kein zweytes herausgekommen ift. Dann 
. fammelte ein Anderer „Sfimmtliche auf Goethe verfer- . 
Ijgte , Gelegenbeits - und andere Gedichte'*; auch-er- 
fcbienen noch aiidere der^ldehen Producte, welche 
S. 19 t- 36 der gegenwärtigen Schrift verzdchnet find. . 
Hr. NicotoviuSf den Öffentlichen Nachrichten zufolge 
ein GroHsneffe des Herrn von Goethe , wollte ein Werk 
zu Tage (ordern, mittelft deflen das Monument unferes 
grofsen Diditers ^11 in feiner würdigften Anficht 
vollendet werden follte, das iftr «»eine Ueberficht ider 
fämmtlichen Ürtheile über Goethe feit feinem erften 
Auftreten bis auf nnfero^ Ta^e.**^ Diefe beginnt 8. 37 
und geht bis S. 4i2 einfchhefslich , ift aber -^ - wiQ ' 
in der Vorrede verfichert vrird — .noch nicht zu Ende. 
Eine vollftändige Literatur aller Goethe/chen, Werke, 
verbunden mit Aufzügen aus den Urtbeilen der ge.' 


^iegentten unter feinen ^ Zcitgenöflfen , wäre freyKch 
eine «rwünfchte Gabe; es wüi;de aber ein Co bände» 
und bogenreiches Werk werden , dafs nur dnrch die 
forgPältigRe Auswahl der darauf gewandte Fleifa Ane»- 
kennune, verdienen dürfte. 

Dieter erße Band enthält 1) das Ferzeiehni/e 4«r 
Ausgaben fämmtlicher Werke Goethe's; 2> die 
Ausgaben der einzelnen Sthriften. . Genau chrO* 
nologifch hatte eigentlich mit den letzten ^ der 
Anfang gemächt werden, die erften aber diefett 
nachfolgen Collen, weil jene doch früher,, als diefcr 

5 edruclit .worden find. Manchmal ift aarch der Na£b* 
rücke erwähnt, doch bey Weitem nidit volUMo- 
dig. So z, B. würde es uns fehr vrundem, wenn 
die früheren ,, Sammlungen der Werke** den datnala 
berüchtigten Nachdrückern, Frank ^und Schramm 
in Ttibmgen , Fleifchhauer m Reutlingen n. f* W» 
entgangen . w9ren. Unter den Nachdarücken von 
,^ Werthers Leiden** vermillen wir gerade den fchöii* 
ften . ^ der 1775 unter der Firma „Frankfurt und 
Leipzig;* — wir wiflTen nicht mehr, m wachem 
Winkel von Schwaben — herausgekommen ift» und 
hinfichtlich des Drucke, der Lettern, des Parier« 
und der Correctheit mit Aem Original der erftea 
Ausgabe wetteifern konnte, auch zuverläffig alle 
Cotuifchen weit übertraf. — 3) f)ie durch Goetka 
"und feine Werke veranlafsten Schriften. Da man 
bey manchen der angeführten ScliriiFten fich ver- 

feblich fragen vnrd: wie komn^t Saul nnter die 
rophetenf fo hfitte billig bey jeder bemerkt wei- 
den ^foUen, in veiefem mefes oder fenea Goethen 
und dellen Werke berühre; Was man aber nidit 
leiten vergebens fucht, f^achahmungen von „^er* 
thers Leiden^* aus den fiebensiger nhd achtziger 
Jahren des vorigen lahrh« könnten eine UuzaU 
angeführt werd^. ^- Bey der Schrift: Goethe*s 
Philo/ophie** konnten auch die ' Auszüge aus d^C* 
fen (damsds) fAmmtlichen Schriften im erften Bind- 
{hen des »^Beytrags zur Weisheit und Mehfchen^ 
kenHtnifs**, Gotha bey Ettinger 1780 ff. S. 61 —.82, 
erwähnt werden. — 4) Goethe in lateini/eher 
und 5) Goethe ifi griechifcher Sprache ^ betrifft 
die Ueberfetzungen Goeihefcher Producte in eii^e 
oder die andere diefer allen Sprachen. -* 6) Vr* 
theile über Goethe. Das reicbhahigfte Oapitel des 

Sanzen Buchs, gegen das fich fireylich aber auch 
as Meifie erinnern Üefse. Nur Einiges zur Probe! 
Wozu Auszüge auf zwey grofs OctavCeiten aus dem 
„Brief des Pafiors zu ♦♦♦ an den Paftor zu ♦♦♦**? 
Doch picht wegen , des hdchft vfWollkommenen 
U^theils eines Ungenannten , das gar wenig fagen 
'wOl? <— S. 50 ^.Hamann**. Höchft unbedeutend^; 
•— 8. 51. Im Göttinger Mufenalmach für 177& 
(denn von ,diefem kann nur die Rede feyn,) be- 
finden fich nicht zwey Stücke, mit W, bezeichnet, 
die von Goethe feyn follen; denn ^,die Pfandung^^ 
und „der Befuch um Mitternacht*', welche diefen ^ 
Buchftaben haben» find von LeiJewitZp dem Veif 
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des ,4iilia8 von Tarcnt". Die noch immer nicht 
zvL verachtende Kecen&on des Werthers, von CUiU* 
diu9 ift zwar S, 55 abgedruckt, aber nicht das 
Spätere von ihm, als er Goeihen für den Verfaffejr 
^t „Prometheus** hielt. — Eine der beßen Recen* 
fionen von Werthers Leiden, im 74 oder 75teh 
9ahrgange der Erfurtifchen gelehrten Zeitung, Tcheint 
dem Vf. nicht bekannt zu feyn. Bcy Gelegen- 
heit der Anfühqing der Schrift des Hauptpaßors 
Göw zu Hamburg hfitte auch feines damaligen im*' 
ni€r fchlagfertigen Waffenträgers, des Lic Albrecht 
Wüfenbergß daelbft, gedacht werden können. Er 
recKgirte die Altonäer politifche Zeitung unter dem 
Titd: oB-ächspoß^eiter", die auch hterarifche Ar- 
tikel enthielt, und Go^rt^n anfeindete , fo oft etwas 
Neues von ihm gedruckt erfchien. Zum Dank 
-dafür ift Aiefer Redacteur im „Prometheus" als Pofl- 
reiter, aber ohne Kopf, abgebildet, und auf 'dem 
Rumpf fleht ein groises lateinifches W. (Auch 
'£^£mg hat ihn 1/79 in feinetr bekannten .theolo- 
«ri^ien Fehde mit Goezen einmal Tehr derb' ab- 
lefertt£t.) Was foUen gelegentliche Aeufserungen 
fn Bnefen,. (wie z. B. S. 57) die im Grunde mehr 
von^ Änderet^» als, dem Gefeierten felbß,^ fagen? 
i-.. Was WÜl man mit Lavateri Wörterfchwall (eben- 
daf.) «über ein — nicht einmal ganz getroffenes 
Bild in der . Phyfiognomik ? — Die ,. Berichtigung« 
(S 61) gehört nicht hieher, fo wenig als der Ab- 
druck der Lieder S. 65 und 66; fonß hätten mit 
gleichem Recht auch der „Prometheus" — die 
troßreiche und wunderbare Hifloria»* (S. 21), die 
'lentfetzliche Mordgefchichte*' (ebendaf.) ü. f. w. ab- 
ir^ruckt wqrden Tiönnen.. — Warum mufste das 
lanffe Gerchwäta aus dem „Magazin der deutfchen 
Kritik»* von S. 67 bis 72 wörtlich eingerückt wer- 
den und wer vnrd fich jetzt und künftig noch 
rfarum bekümmern, was diefer oder jener ungenannte 
lind Unbekannte im Jahr 1774 über ein Buch ge- 
fnrochen hat, das grofses Auffehen erregte ? Sogar 
aus den fchon vor 50 Jahren .oft genug verfpot- 
teten Kritiken des Dr. Chrißian Heinrich Schmid 
in feinem Leipziger ,,Almmach der deutfchen Mu^ 
feh^' wird uns S. 76 aufgetifcht, .mit einer JJugabe 
iines elenden Einfalls in Verfen. — Wie genn|- 
ftißiE ift nicht die Aeuberung von Mufaufb. \U, 
wie fchief das Schubart/che Urtheil S. 102 und 
fö ffan« dem entgegen, was Merk m Darmßadt, 
Goethe'» vertrauter Freund, z. B. über„C/iii;igo*« 
ßefaßt hat. ^ Wir Mrürden nicht fertig werden, 
wenn wir alles ausgehen wollten, was uns iü 
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diefem Biick fiberflülHg imd ' &wec}dos zu lejn 
fcheint. 

No. 7.- Kupferfiichfammlung auf Goethe*» Per- 
fon und Werke bezüglich. Wir 'vermilTen unter den 
Porträts dasjenige, welches vor eiiri|;ei| Jahren der 
Leipziger Modezeitung beygelegt trar, und — wenn 
W^ir nicht irren —zu den befleren ^gehört -^ das klei- 
nere in der Phyfiognomik , von welchem Lavater Tagt: 
j,Hier endlich einmal Goethe** n* f. w.; denn wenn 
dallelbe auch fchon einmal unter den ürtheilen erwähnt 
iß, fo gehörte es doch wefentlichtn diefe Rubrik. Auf 
dem Titelblatte zum 3 Stück 4es Reichardfchen Thea« 
terjournals 1777 findet fich eins als Vignette , -und end- 
lich mangelt auch das im ,;£hrentempel deutfcher Ge- 
lehrten**. — No. 8. Mußkalifche Cömpoßtionen tu 
Goetheychen Dichtungen» No. 9« Goethes Bildniß auf 
Medaillen 9 in Scülptur u. f. w. 

Der Anhang enthält a) Wielanät Brief an Frie- 
drich Heinrich Jacqbi^ welcher unter^ dem 10 Nov. 
1775 Goethe*» Ankunft in W^mar berichtet , und 
b) ein gemeinfchafttich von^ Goethe^» Vater und Mat- 
ter an den damaligen königlich dänifchen Conful 
Schönborn in Algier gefchriebener Brief, in dellen 
erfter Hälfte fchwerlich jemand den pünctlichen , ge- 
nauen, nur etwas fteifen und altmodifchen Jurifien 
, verkennen wird , der feinen^ Sohn lieber als Katbs- 
herrn der löblichen Reichs-, Wahl- Mnd Handels- 
stadt Frankfurt am Main gefehen haben dürfte, all 
am Hofe des Herzogs' von Weimar« W0, wie et 
fchreibt, „diefer ^^Rgul^r« Menfch die dortigen Herr- 
fcbaften mit Vorlefung feiner noch uiigedruckten 
Werkcheiis nnteiiialte, auch das Schlitilehiihfahren 
und anderen guten Gefchmack einführe.** Die Nach- 
fchrift der Mutter, mit ihrer holden Gemäthlichkeit, 
wird ebaiifalls Jeädermann mit grobem Vergnügen 
lefen, trotz aller Sprach- und Schreib -Fdder, die 
wir um Vieles .nicht müEen möduen.^ . Wir würden 
diefen Brief zu;n Befcfalob gerne . abdrucken lalTen, 
. überzeugt, den Dank unferer Lefer damit zu ver- 
-dienen; weil^aber der VerfalTer des Buchs gar sa 
fehr gebeten hat, man' möchte es nicht thun, fon- 
dem diefen Brief und den Wielawifchen als fefnei 
Herrn Verlegers ausfchliefslicheis Eigentbum betrach- 
ten: fo'mag es dabey; fein Verbleiben haben, um 
fo mehr, da der letzte bey diefem Buche, das leicht 
zu vielen Bänden anwachfen könnte, feine Befrie- 
digung nicht gefunden zu haben fcheint. Wenig* 
fteps ift eine Fortfetzuiig^ auf die wir lange gewar- 
tet haben, bevor wir den erften Band anzeigten, %tu 
Zeit nicht erfchienen. S «- s. 
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GESCHICHTE. 

1) MuKCHEN, b. Franckh : TafcherAueh für die vu- 
terländifche Gefchichte, herauagegeben von Jofepb 
Freyherrn voH Hormayr. Neue Folge. Zweyter 
Jahrgang. 1831. 452 S. Dritter Jahrgang. 1832. 
450 S. 12. (Jeder Jahrgang 2 Rthlr. 12 gr.) 

2) Lbipzig, b. Brockhaüs : Hiftori/che* Tafchenbuch. 
Mit Bey tragen von Pajfow, Raumer, Voigt, 
fVathler , /Silken , - herausgegeben von Firiedrich 
vm Raumer. £r/!«r Jahrgang. , Mit dem Bildmffe 
de» Cardinala Eichdiea. im VIII u. 460 S. 

• — ' Zweyter Jahrgang. 1831. Mit dem Bildniffe 
*e« Kaifer» MaÄmilian U^ 1831. 604 S. i?«> 
««r Jahrgang. 1832. Mit demBildnillcFerdmand IL 
1832. eW S. 12. (Jeder Jahrgang 2 athlr.) 

Unter den hiftoriltHeh T^fdieiibfichcm , ^tten Be^ 
Gründung fchon in frühere Zeit fällt, nimmt unßreitig 
linen der ehrenvoOeften Plätze das desHn. von Hormayt^ 
em, weldhes eine lange Reihie von lahrea in Wien et^ 
fehlen, und Geh hur der Gefchichte de» öfterreichi- 
fchch Kaiferftaats ^Vidmete , feitdem der Heriinsgeber 
abet in baierirche ^taatsdienfte übertrat, eine neue 
Folge begann,- und von nun an auch Darftellungen 
aus der Gefchichte Baienis und änderet Theüe Süd- 
deutfchlands aufgenommen hat. W^f diefe Täfchen- 
buchet mit Recht den gröfÄtert Beyfall fanden ,n ich» 
defto weniget abet nut einen befchrShkten Umfang 
hatten , fo fehlen es Hn. v. Raumtr (Etft. Jahrg. 1830, 
Vorwort S. VIT) „möglich und eriaübt , Darft)ellungen 
aus allen Theilen der Weltgefchichtefür ein zweyies 
hißcwifches Tafchenbuch zu fammeln und dem Publi- 
cum vorzulegen." Wenn diefes, wurde an demfelj 
ben Orte vetheifflen. dem Unternehmen feinen Beyfall 
fcbenke, fo folUen dem etften Jahrgange noch mehrere 
foleem- Jener Beyfall fcheint niciit ausgeblieben zu 
fevn wa» fich wohl erwarten lief« , da f Aon der erft* 
Band mit fo reichen Gaben berühmter Namen auageftat- 
tet war ; es ift feitdem ein äufset^ich noch reicher aus- 
ceßatteter zweyter und dritter Jahrgang erfchienen, und 
hoffentlich wird auch die Fortfetzung nicht ausbleiben. 
Was nun die neue Folg'e des Fformajrr/ghen T&^ 
fchenbuches betrifft, fo unterfchddet fich der sM/eyte 
JSrgänxungM. z. J. -^. i-. Z. Zweyter Band. 


Jahrgang von der Weife gewöhnlicher AI manache durcli 
mehrere fehr tüchtige hiftorifche Arbeitet} , deren Ver- 
-faffer es felbß verfchmäht zu haben fcheinen, dem 
•Areng wilTenfchafclichen Tone zu entfagen ; — auf der 
anderen Seit^ nähert er fidi aber derfelben wieder auf 
beyfallswerthe Art dadurch , dafs er aufser ßreng hifto- 
rifchen Auffätzen auch mehrere Gedichte (Romanzen 
und Balladen) , Sagen , Legenden und malerifche Dar- 
fidlungen .mittelaltriger Burgen aufgenommen, hat. 
£in Gedicht, überfchrieben : Jo/eph Fraunhofer ^ vom » 
Hn. Staatsminifter Siiifard von Schenk^ dem auch die'- 
fer Jahrgang gewidmet ift» leitet das Tafchenbuch felbft ' 
ein. Der Gegenftand des Gedichts ift die Vertchüttung 
-des Minen Straubinger Glafeitefohiles und Spiegelfchle}- 
£erlehriings Jofeph Fraunhofer durch den £inßura des 
'HsLvScBf in welchem fein Meifter arbeitete, und. die 
nach ein2r wunderbaren Rettung ihm durch Kurfücfi;, 
fpäter König, Maximilian und König Ludwig bewiefene 
Huld» Das Qedicht iß nicht ohne alles .Verdienh; jek- 
doch hätte von dem Dichter aus dem Verstnafse weit ' 
gröfserer Vortheil gezogen werden könisiea^ : bIj hidt ^ 
gefifeheben ift ; auch hätte im Gänsen auf die Sprav 
l:iiie bey Weitem mehr Sorgfalt -'gewandt werdeii 
muffen. Wer möchte z« B. folgende Zeilen, wenn 
fich auch fonß gegen diefelben nichts eiiiwenden laf9t> 
fainfichdich der Sprachei poetifch nennen? 

Sein (Kurfürft MaximilianO erÄe« Wort iüt:' „Uettetf 

Arbeitet noch ^tfchwinütrf f ♦•?) • 

y^Die liier verlohüttet hegen, es Imcl ja «iSln« Kin«- 

der!** — , 

öder wer möchte die folgenden Veife* billigend 

■ ■ • 

„Jofeph Fraünltofer HeiCst 4r, ih XohmSolftfg ^ei» <^ 

Aalt, 
„Ein Glafarirohn aus Straubing, und vicrvekii Jahr*" 

, erft alU** 

Im Folgenden ift unßreitig das hiftorifd^e Gemälcfe - 
jie9 Herausgeben, welches eine Ahnentafel des Öe- 
Jchlechtsder Kaunitze giebt (S. 9—103), die i*n K\U 
gemeinen am meiften anziehende Arbeit. Zuvörderil 
wird xt^n dem früheften Urfprunge des Gefchiechts be- 
richtet, welcher fich in einer Sage erhalten hat. Ein 
König flarifcher Viüikerfcfaa&iefi foll nämlich in graue/ 
Vorzeit mit feinen kriegslaßig«» Schabren «einen Zui^ 
naek dem 5bdeii Mnierhominen habki; altiet indein 'et 
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immer 'Weiter vorwSrts drang , hi^lt ihn plötzUch liebft 
feinem Heere ein großer See anf. .Ala nun über das, 
ivaa gefchehen folhe , Streit und Rathlofigkeit entßand, 
da Kürzte Geh plötzlich einer der Heeresfürften xnit fei- 
nem StreitroITe in das WalTer , erreichte glücklich das 
jenfeitige Ufer« kehrte auf derfelben Fürth zu den Sei- 
nigen. zurück, vund brachte, zum Zeichen derXeich« 
ilgkeit des Ueberganges , zwejr Seeblumen von unge- 
\vbhnUcher Höhe und GrÖfse , welche er im Hinüber« 
fchwimmen erhafcht hatte, mit herüber. Ungeftümer 
Jubel braufete ihm taufendlUmmig entgegen; der Kö» 
»ig aber fetzte^ ihm die eine Seeblume zwifchen die Ad- 
lexflügel feines Helms, die andere aber in feinen ro* 
then Schild, zinn "Gedächtnüfe des kühnen Waseßücks« 
Das ift das urfprüngliche und ältefte Wappen der Kau- 
nitze luid der von denfelben herftammenden Gefchlech* 
tcr ; andere Embleme,, welche wir aufserdem in dem* 
felben noch fehen, find fpäter hinzueekommen. — 
Auch fpäter tritt aus der Mythenzeit des mSchti- 
gen Czechenvolkes , als diefes in dem heutigen. Böhmen 
^n Reich gegründet^ hatte, jener Heldenftamm in die 
reichhaltige Sagenwelt hinüber. So foll Suülm» ans 
^efem Gefchlechte gegen die Maejären hej Merfeburs, 
und unter feinem Herzoge Boleslav auf dem Lechfelde 
vor dem beängßigten Augsburg geftritten haben. Nach 
diefem kommen noch einige der Mjthe angehörende 
Kaanitze vor; ge/ehighilicn aber wird erft jenes Suis- 
lav's Ururenkel Otto, welcher dem Haüptzweige des 
"Weit verbreiteten Gefchlechts den Namen gab nach ei« 
jder fefien Burg, welche er ^wej kleine Meilen füd« 
Weßlich von Brunn über der Iglawa erhob, und Ka- 
nice, Kanize, Kaunitz nannte. (S. 10.) Unter ihm 
«md feinen nSchften Defcendenten kommt' fchou häu- 
figer und vidfacher Hauserwerb vor. Sein Sohn fFU^ 
hsbn (S. 12) war zur 2eit des Kaifers Friedrich Bar- 
Ibaroffa im Kampfe geeen die lombardifchen Städte eine 
der heldenmäfsigften Erfcheinungen , und er zeidmete 
jüch in mehreren Schlachten dj^rgeftaU aus, dafs ihn 
der Kaifer felbft zum Ritter fchlng. Wie er aber 
grofs und linüberwindlich ^ewefen fejn foll in Draiig 
und Schlacht 9 fo foll er nicht minder erhaben gewe- 
sen fejn in Frömmigkeit und chrifUicher Demuth. 
Um nämlich den Fluch zu tilgen , den er ' auf fein 
Haupt geladen hatte, wegen vielfacher Gräuel, die 
«r mit den Seinigen auf einer Heerfahrt gegen Ger 
fierreich verübt ».wallfahrtete er nach Rom, ,und 
nach feiner Rückkehr erbauete er auf Geheifs des 
heiligen Vaters am Fufse feiner Burg Kauhitz für hun- 
dert edle Jungfrauen ein Klofter, bedeutfam: zur Hirn* 
wneUrpfB genannt, delTen erfte AebtilEn feine Seh weder 
Miroslawa wurde. Darauf kommen, anfser einigen un- 
Ledeutenderen, mehrere Kaunitze vor, welche auf dem 
Marchfeld 1378 gegen Ottokar von Böhmen für Ru- 
dolph von Habsburg (S. 16) , bey Ampfing und Mühl- 
dorf 1322 für Ludvng den fiaiem ftritten ; -« andere 
Ton diefem Gefchlechte wirkten aber Au derfelben Zeit 
^pheim für den Frieden, oder fochten draufsen kühn 
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fen und am Rhein. Bemerkenswerlh ift , «was im wd- 
. tereh Verlauf der Erzählung der Vf. als Katholik nbei 
die Reformation urtheilt. £r gefteht (S. 20) /zu , dafi 
die erhabene Lehre des Katholicismus in vielen Ländera 
als Schirmdach gemifsbraucht Worden fej, unter wel* 
chMi die Fürften , beharrlichen Schrittes und meift rat 
' gefchützt, zugleich dem Ziele des Abfolntismus entge- 
.genrückten, unter dem fi^ auf die Rechte der Stande, 
auf Nationalität , auf Sitte und Sprache bald unter- 
irdifche Minen, bald offenen .Sturm anlegten, und 
uni die Loofprechung von "den (feiten treu bewtihrten} 
Wahlcapitulationen und Inauguraleiden nie verlegen 
feyn durften. „Unter dem eifrigen Trachten nach£me» 
Heerde unter Einem Hirnen, heifst es, wünfchten 
fie zugleich auch in Jhrem Reich nur lEin Eigen, 
nur Emen Beutel« Eine W^ehr^ und jenen, die 
ttf altes Rec^ht und Herkpmmen trotzend widerfian- 
en, auch nur Einen Kopf, um auf die mädeßi 
Weife, aber doch auf einmal damit fertig zu feyii.' 
Die Jefuiten waren für den Abfolutismus nicht min* 
der thätig , als für Rom. Aber ahch' er galt ihnen 
nur als : das bequemere V\^erkzeug. Die Fürfien feil- 
ten , wo es Noth that r um fo unbedingt^e Knedite 
des Knechtes der Knechte' Gottes teyn.** »»Das lag, 
fchliefst der Vf., .aber weder in jener erhabenen 
Lehre, noch in dem Wefeh -der Hierarchie, die 
unter einem Gregor, Alexander und Innocens viel* 
mehr felbft die Vonmauer der Freiheit .und die 
Wiese des dritten Standes, die Feindin des Aanren 
TeudaKsmus gewefen iß!*' -^ Wir geftehen, dali 
uns eine fp ' freye, vorurtheSslofe Spradie von ei* 
Bern Anhänger der alten Kirche innig erfieat, und 
lds ein fchönes Zeichen der neueren Zeit erfcheiDt; 
gleichwohl können wir in diefem RSfonnemeoc eine 

fewifle Einfeiti^keit nicht verkennen, di^ auf der äneu 
eite ftrenge nchtet, auf der anderen aber nicht 
Enz bülig verfährt. Die Hierarchie ift^ swai al» 
-dings- öfter, und namentlich unter Gregor VIIi 
dem größten Manne feines Zeitalters und dem erha* 
benßen 'Charakter, welcher jemals den. heiHgeii Stuhl 

feziert bat, die Vormauer der Frejheit und dis 
erfechterin des neu Ach bildenden dritten Standet 
Sewefen, §ber gewifs hat üe nicht immer, venn 
ie Nachfolger fetri drohend' das flammende Wott 
erhoben, oder den Bannßrabl auf Fürßen und KSni- 

fe fchleuderten , die Frejhjeit um ihrer felbfi willen 
efchützt, wie man diefs namentlich von den gro* 
fsen Innooenzen, Alexandem und Bonifasen fafen 
kann, die, wenn auch noch der Riefengeift grotUr 
Vorgänger in ihnen wohnt , doch keines wegea me Ih* 
bef angenheit und Rejjnheit des Charakters derfelben in 
l^ch bewahrt haben ; vielmehr war es fehr oft nur dei 
Geift der Oppoßtioh gegen die in den Lagern erbinbete 
feldherrliche Kriegermacht des röinifch-geraaanifchen 
Kaiferthums, von welchem das Gebllude der Hierar- 
chie überwältigt zu werden fcfaien. Unter der fcbn- 
4zenden Obhut der Hierarchie und des Lebnswefeni 
waren die Völker der nennen Zeit xa der Wiege b^ 
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fchirmt» und Tpäter kraftijg «lar Cultur emporgewach« 
len ; al« ab^r von ihnen im Verlaufe der Z.eit die gei- 
AigeFreyheit und Mündigkeit errungen war, erfcbien 
jedea Streben jener beiden Leiter vergeblich • den vori-^ 

Sen Zufland zurückzuführen» AI« mit der Krilia dcß 
littelaltera Hierarchie und Lehncwefen ihre Beltim^ 
anung er£dllt hatten » kehrten fich beider Waffen gegen 
einander nicht mehr um dea theueren ZögKnga willen 
und feiaea HeUea wegen» fondern um fich felbft zu 
verderben. In der Schwäche und Zerrüttung aber« 
welche aus fo furchtbarenf Kampfe entftand , blühe*> 
ten, ungezügelt und der Verwirrung fich erfreuend, 
«ua -dem Germanenthum die neuen Elemente auf» 
welche die abgelebten Pfleger» die nach dem Gange 
der Gefcbichtp «ein. Recht mehr hatten» die Welt zu 
»ügeln» z^r Seite fchoben» und kräftig eine n^ue 
Ordnung der Dinge fchufen« Allein auf Tolche Weife 
fcheint die Entfiehung und die Nothweudigkeit der 
Reformation gefaCst werden -zu muffen« Daa Feudal* 
wefen hat hinfichtlich der Heranbildung der neueren 
Zeit eben fo grofdea Verdienft» wie daa Papftthum. 
Beide find die Schaalen einer grofaen Waage; die eine 
liat nur Bedeutung im Gegentatze zur anderen » niq- 
tnala ohne diefelbe. Nicht allein die Entartung der 
Zeit und die Erbfünde Einzelner hat daa Lehna wefen 
wie ßie Hierarchie geftürzt» dem Proteßantiamua und 
dem beycn Bürgerthum emporgeholfen (S. 21)» fon* 
dem ea war daa Sichüberlebthaben jener Infiitute» ihr 
defahalb gefchicbtiich nothvl^endiger Untergang und daa 
dieferhalb eben fd nothwmdige Emporkommen dcfr 
gftuen Elemente. AU^ daa mittelaltriM Leben izDmer 
mehr dahinfiarb , und am Ende dea loten Jahrhunderta 
die Sonne» deren Nähe ' fchon lana;e durclr eine lichte 
Dämmerung verkündet Tirar» deutlich ihre erften Strah* 
len warf» da war ea &ft dem GeringBen» der ein 
ftindllcbea Gemüth in Einfalt Bewahrt ^hatte, nicbt 
fdiwer» jene morfch gewordenen Thront zufammen* 
snbrechen » «^ und der Gröfate felbft hätte ea auf dem« 
fdben mit Eiefenkraft und Riefenwillen nicht veiv 
mocht» fie au erhalten jf^i^ clie herandringende Zer- 
llörung. •*- TreBUch ill Temer die Schilderung dea 
»»balbvercückten » bald' tyrannifcben » ^ald zärtlich 
fchwermüthigen Kaifera Rudolph, der immer mit 
Sycfte Brake nach den: Siemsn ichaute» aber niemala 
mir feinen verzweifelnden Minißem auf die Brde, und 
Buletzt eine feiner Kronen nach der anderen dem Mat- 
thiaa hinreichen mufa^;«« — und eben f o wahr find 
die Bemerkungen über die Folcen der ^ewaltfamen 
Vnterdruckuni; der neuen Lehre un füdlichen Deutfeh- 
land» namenthch in Böhmen. — > Auf dem weifsenBer*» 
ge, am letzten Ta^e dea alten Böhmena (S. 25. 36)» fiel 
Ulrieh KMuniU» em eifriger Proteßant» und ala Todten 
noch traf ihn Todeanrthed und Acht. Seine Söhne er- 
ller Ehe » Karl und Friedrich » wurden zum Schwert 
vemrtheilt (S* 28)» aber fpftter begnadigt auf ewigen 
Kerker und auf Verlnft allea Vermögen«. Die Söhne 
swejter Ehe» Max und Leo Wilhelm, wdche der 
Empörong gans ficemd Wittw, boMelten Aofteilits 
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pnd die Trümmer dea alten Reichthnmsr Die Söhne . 
Ulricha aua erfter Ehe wurden fpäter ihrer Haft wie- 
der entlalTeo» und erhielten felbft einen kleinen Therl 
des früheren Befitzthuma zurück. Der Sohn Fried- 
richs» des zweyten unter beiden» Namens Rudolph» 
verQuählte fich fpäter mit Elifabeth» det einzigen Toch- 
ter" dea zu Eger ermordeten Waldfteins » Herzogs von 
Fnedland» und der Gräfin Harrach» und fo kam an 
das Kaunitzfche Haus (S. 29) der Reft des ^ungeheueren 
Eeichtbuma der Waldfteine. Nachdem dann noch von ei- 
nigen weniger bekannten Mitgliedern dea Kaunitzfchen 
Haufes die Rede gewefen ift, w^ird (S. 30) Max Ulrich 
erwähnt, der zur Zeit des ößerreichifchen Erbfqjge- 
krieges lebte» vielfach in auswärtigen Gefchäften ge« 
braucht wurd? (»ni Reiche , in Rom und in Spanien), 

* fich mit der Erbtochtcr des Rittbergifchen GrafenTC- 
fchlechts in Weftphalen vermählte» und am Ende {ei- 
nes Lebens noch das Gefiim feines Sohnes Wenzel 
Anton auffteigeri fah » der lange nur von den Oeßer-' 
reichern der alte Fürß par excellence » oder unfer 
grofser SSirß genannt wurde. Die Darftellung des Le- 

. hena und Charakters des ausgezeichneten Mannes ift 
mit grofser Liebe ausgeführt und wirklich vortrefflich 
zu nennen. Schon ven der Jugendzeit an eikennt 
man in dem Streben nach tüchtiger» vidfeitiger Bil- 
duns aujT Univerfitäten und Reifen den künftige 

frolsen Staatsmann. Dann folgen Maria Therefiena 
endungen Kannitzens i|is Ausland » nach Italien (S. 
34)»' nach den Niederlanden (S.* 35) und andere (bia 
8. 510). Die politifche Thätigkeit des Fürften im Cabi- 
net zu Wien ift zwar fehr intereifant dargeftellt » dock 
ÜBt offenbar zu weitlSuftig von den Weltbegebenheiten 
die Rede» deren fkizzirte Anfährung allerdings noth* 
wendis wat» aber daa Bioera^hifche nicht zu fehr in 
den Hintergrund treten la&n durfte« Von S. (52 ift 
▼pn Kaunitzena Thätiffkeit im Inneren die Rede» wie 
von der Gründung der Akademie für morgenländi* 
Tche Sprachen, von feiner belferen Behandlung der 
Kiinfiler und Gelehrten » und zuletzt von dem gro* 
fsen Plane» der ihn faft fein ganzes Leben beherrfch- • 
te» Baiem durch TauTdi zu erwerben» von dem 
aber nachgevnefen wird» dafs tt keineaweges von 
Kaunitz erfunden» fondem fchon feit langer Zeit im 
ößerreichifchen Cabine^ verfolgt worden fej (S. |71» 
73. 75). Schon der grofse Eugen -bot ftatt Mün* 
chena dem Kurfdrften Max Emanuel daa wohlbekano» 
te BrülTel » das ftolze Mailand » oder das üppige Pa- 
lermo zur .Hauptßadt an ^ was aber mifslang. Die 
letzten Tage des grofsen Mannes kann man nicht le- 
fen » ohne ergritten zu werden. Die Darftellung der 
kufseren Erfcheinung des Fürften» feines Privatcha- 
raktera and vieler» bisher unbekannter Züge feines 
häuslichen Lebens befchlieben die in würdiger Sprache ; 
vorgetragene Arbeit. 

Untet den Poefieen. findet fich Wenig Ausge^ 
seichnetea. So leidet s. B. das Wiegenfeft zu Gent; 
von Anaßqßme Orun^ hey mehreren nicht fchlech- 
t9n 6^da«kea an poetifqher 'Mattigkeit und Ungewandt- 
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iieit lA ^er Sprache, föWie Ai[i offenbaren T^achli^dieil 
Unrichtigkeiten, z.B. S. 105: 

' ^.Willft ia den Himmel du Zeigen. * 
Der (?) beße Staffel ilt diefsl^^ 

,,Dem Herten LicV und Treue 

Und Kraft gen (? manche Laai^' (S. 107.) 

IQichu BelTeies läfst lieh von Karl Egon Eberts^ 
Ahnenfaal in^-Heiligenberg (S. 129) fagen. Das Ge- 
dicl)t bietet durchaus nichts Originelles, dar ; deir Ge- 
dankengang ift offenbar einer . bekannten MatthiforC' 
fchen Elegie entnoninieh, die fchon unzählige Male 
^on jungen Poeten benutzt wurde. DaCs das Ge- 
dicht ücSi beffer lefen läfst , rührt daher , dafs es in 
ctiavB rime abgefaCst ift; im Üebrigen ift wenig 
Phantafie über das gan^e Gemälde ausgegojDTen und 

- die Sprache oft . febr holpricbt. — Unter den Balla- 
den und Romanzen von Johann Gabriel Seidel {ß. 
-l80|fgg.) 'fiiid einige ihres Inhalts wegen nicht .un- 
intereü'ant; keine mdelTen hinfichtlick des Stoffs und 
tler Behandlung ganz ausgezeichnet. — Das letzte 
Gedicht von Eduard Duller: der Ritter von Mar- 
quardftcin,- ift ausgezeichnet durch Cehr fchpne Spra- 
«aie «nd mehrere wu"klich ergreifende Stellen. ^ ! 

Unter den hißo^rifchen Auffätzen ziehen vorzug- 
fi^A an die malerifcbcn Darßellungen alter Burgen und 
Dome, wie döö J^gfieins (S. 108), welclier eine 
der bedeutendften Stromburgen unter derEnns,^ ober- 
halb' des Wienerwaldes, auf einer hohen Felsfpitze an 
der Donau 4ft (S. 116)i die, nachdem fie in den Hau- 
ien mehrerer edler . GeCchlechter ^gew^fen w?r , neu- 
«rd^gs an daä Jfew B^roldingen kam, !w;eiches fehr 
irlel für die :Erbalmng <ier fcbönen Ruinen gethäh 
hat. 'Ferneil .die Rq/enburg in ünierößerreieh (Sj 
191), 'ÄuigtoeichÄöt durch Lage, Umfang uhdr eintt 
auch Pracht;, jetwt im Befitze der Grafen von Hqyos 
(S. 205), die ebenfalls ab grofsmütbige Erhalter dejr 
Ruinen geoanrit zu werden verdienen; — dann: der 

' Dom EU Samberg XS. . 169) ,^ dcffen Häupifchicktale 
nur kuri vettA .fkiawt .angegeben find bis auf, die 
-VerfckönerunBCM^ - Ävejcbe König Ludwig von Baiern 
•Äem herrHchen Ge^bäude hat angedeihen lalTen. -*- 
Zuletzt können vrir einen Auffatz . nicht übergehen,, 
-welcher die Heerfahrt Andreas III, des Venetiahers 
xaA letzten argadifchen Königs in Ungarn, nach 
Oeßerreich im Jahre 1291 behandelt (S. 135 ~ 168). Der 
Vf. ift der Senator d^r königh ' Freyßadt Raab, Jo- 
hann deck. Durchgängig ift in dem AufTatze zwar 
dne gewiffe Trockenheit und eine eigene Sprach« 
Glicht zu verkennen , wie S. l49 , vro es heilst : da$ 
-Kürzere ziehen, und S, 150: fich nichts anmerken 
laflen; dafür aber wird man auf der anderen Seite 
durch UmAcht,. Sorgfalt und fehr gründliche Benü- 
tzung der Quellen erfreut. , 


Wie «tin das Hwmayrfdie Tafchcnbuch durch 
Mannichfaltigkeit , fo iß das Raumerjche ausgezeich- 
net durch eine ftrengere Auswahl , durch Ausdeh- 
yung. des Inhalts über das ganze Gebiet der Ge- 
ichichte und durch die Theilnahme fehr berühmtei 
Hißoriker. Die Spenden, welche der Herausgeber 
felbß gereicht hat , find die bedeutend'ffen unter den 
dargebotenen. 

Im erften Jahrgange iß -es dieGefchlchte Ludwft^i 
XIII und des Cardmals Richelieu , welfche derfelbe voi 
nnferen Blicken • fich entwickeln läfst (S, 1 — 167). 
Es iß fowohl diefer, wie der im zweyten Jah^ 
gange von demfelben Vf. befindliche Auffatz , Bruch- 
ßück eines gröfsiefen Werks über neuere^ Gefchichte, 
mit deffeh Aufarbeitung fich derfelbe fchon feit meh- 
reren Jahrön befchäftigtf dicfehi Umßande • iß ef 
auch zuzumeffen, dafs manche Thatfachen aus dtra 
dargcßellten Zeiträume nicht erwähnt werden, weil 
fie an einem anderen Orte abgehandelt find. Der 
Auffat» ifi in zwey Äb'fchnitte abgdtheilt : L Vom 
Tode Heinrichs IV, bis zur Einfiibrung Richelieu'« 
in den Skaatsrath (1610 ^ 1624) j — H. von dem 
letztgenannten Zekpuncte bis zu feinem und Köniff 
LudVrigs XIH Tode <ldi4 — 1643). -:^ In dem 
«rflen Abfchtiine* wiM tiäc* den' Quellen die Zeit 
•det' nach Heinrich» IV Tode -eihge fetzten vormttnd- 
fchaftlkfceri- Regierung^ dargeftellt; Sully's Ungnade 
und Abgärig, • des Matfchalls -d^Ancrö und feinet 
Gemahlin Intriguen und Cabalen , und der Köni- 
gin Mutter Maria voki Medici fchwankendes und 
leidehCöhaftKthes Aegithtor, tife die letzte, um, 
wie fie holAe*, (ich die Herifaiaft iu erhften , ihrei 
inündfg^ ietvorcfchett Söhn ekucht, den im'ftpt. i622 
^auih Cfttdmal drhobenew Richelien, Jffctof von 
«.üpon-, iri feine DieVifte xn rtehindii. AH Ludwig 
XIII näth langem Widefftandte zuletzt' efaiwilligtci 
und Richelieu di?n 2» April ltö4 in den Staats- 
-rath einfuhren liefs, hielt Maria ihre Rerrfchaft fxir 
hefeßi^t t:s;62); dct Kömg Acr war cntfcWoffen, 
deil ehfgcizigen Günßlmg feiner Mutter Von allen 
-wrchltgen Angelegenheiten 'und GeheinflÄffen fem 
zu haken. Ganz andere äBir |;eftal^eten fich die Vci* 
hftitniffe, als Ludwig und Maria *vermutheten und 
bezweckten: beide nämlich mufsten fich vor Riete- 
Keu's Kraft des Geißes und Charakters beugen, und 
auf die fehlaffe, Schwankende, nichtige Rerierang, 
die feit dem Tödfe Henrichs IV Statt «fimdÄ 
*atte, folgt nun eine andere^ die dateh Kraft, 
Thätigkcit uYid Strenge alr das Vollkommene Gegen- 
ilücfc der ftühereii erfclieinf. ^ 

(Djir 6e/chluf4 folgt ini lakf^ftw . S^Ae,} 
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C E S t H J C H T E, . 

1) MthWHW, b.Franckh: Tafchmbueh für die^a^ 
terländifch0 Gejchichte, herausgegeben von dojeph 
Freyherr^ v.}iormayr u. f. w. x und 3 Jahrg. 

2) Leipzig, b. BrocKhaua : Hißori/ches Tafchenhuch. 
u. f. w. ilörausgegcben von Friedrich v. Räumer 
u. r. w. 1—3 Jahrg. 

(Befchlttß der im vorigen SiüeU ahgthroeUrün B,geef\ßo7u) 

.f . . . . 

Im «vfeyten Abfchmttc erfcheint Richelieu in feiner 
ganzen Gröfse und Herrlichkeit; ja fchon wenige Mo- 
nate nach dem Antritte teines Amtes machte er Alle«, 
vrie.fiph Sir^ in feinen MdmoiresV. 758 auadriickt; 
ohne ihn verordneten 4ie Behörden nichts, ohne feine 
Beyftimmung at^mc^ten König und Köni^n nicht. — 
Hierauf /vwd nun befchriebenn wieR. m jeder Bezie- 
hung grofsartig gewaltet ^ wie er Maitreffen und Gunft- 
linge vom Hofe entfernt, WiffenCchaften und Künfte 
nnterftutat, dem Önfluffe Roms eittgapengearbeitet, zn- 
gleich aber mdk daä pöHUfdie Selbttßandigkeitsgefiihl 
der Hugenotten gebrochen, wifeer, eitlem Reichthuna 
cntfagend , nach feiheti «Sgenen Wihrtenr fciucn Ebrgeifc 
auf Höfieres gerichtet habe , ttämlich-auf einen Platz in 
der Weltgefchtchte. Diefer Wunfcb, Tagt Hr. v. Rau^ 
yner (S. b3), ift iii Erfölkmg gingen; denn wenn 
Svir-Richelieu auch nicht jenen edelften Gciftern gleich 
-ftellen wollen, in denen fich die höchfte Kraft und 
TVlilde verWärend durchdrungen haben,- fo erfcheint er 
doch wie ein Riefe, nicht blofs wenn wir ihn mit al- 
len feinen Nebenbuhlern in Frankreich, fonderh auch 
•wenn wir ihn mit gleichzeitigeÄ Lieblingen anderer 
Könige, *mit Buckingham und Olivarez vergleichen. 
Das Streben Richelieus gegen das Haus Oefterreich ift 
fehr anfchaulith gcfcbildert , und fo führt uns denn der 
Vf. , nachdem et noch von der Thätigkeit des grofsen 
Mannes auf Vermehrung d^r Seemacht. Erweiterung 
des Handels, Unterftützung der Colonieen ^ Anlage von 
Kanälen u. f. W. geredet, bis an das StcrBebette deffeU 
"ben, auf dem er fo gefafst und grofs verfchcidet, wie 
fein ganzes Leben gewefcn war. ~ Die ganze aus 
den heften Quellen gefchöpfte Arbeit ift nur Mofaik, 
nicht- ein grofsartiges Oelgehiälde, welches wie in ei-^ 
nem Gtiffe fich aus dem Geifte des Schöpfers hervorge- 
boren bat. Wir liebten niemals den Rhetor in der Ge- 
fchichtfchreibung; Aber hier ift, dünkt uns, za wenig 
Brßämungibl. x, J. ^. L. Z. Zweyter Band. 


in iufserer Beziehung für den grofsen Stoff jg^efchehen. 
Es ift Alles von Anfang bis %u Ende in einer fo genauji* 
ten juste milieu gehalten, die niemals fcharfe Eckea 
hervortreten läfst, fondern« immer beforgt, dafs matv 
fcharfe Individualitäten bemerken möge, fofort ab« 
fohleifc, fo daTs das ganze Gemälde, .welches ur- 
fprünglich auf ein plaßtfches Kunftwerk angelegt war, 
fo fehr dem Niveau der Grundfläche genähert . wird« 
dafs man faft kein Hervortreten der Geftalten mehr ge- 
wahrt« Ueberdiefs kann uns die oft wiederkehrende 
yiTeife , nach Art eines Anwaltes Grund 1, 2, 3, 4 für 
eine Behauptung anzuführen, und dann eben fo Ge- 
gengrund: 1, 2, 3* 4 dmgegen%n(ie\lenf um fo weni« 
ger gefallen , M diefe W^ife oftenbar zur Manier ge- 
worden ift, die uns niemals zufagt, am wenigßen in 
dsr Gefchichtfchreibung. Auch yermiffen wir duxchaus 
die Einfachheit der Darftellung, welche die Hiftorike« 
de9 Alterthums Co fehr austfeicbnet; — ntcht folten ha- 
ben wir uns über einzelne Züge amüfirt , aber niemals» 
oder doch nur auf. (tbx unbedeutende Weife, .find wii; 
wahrhaft ergriftea worden. * 

In dem zweyien Jahrgange findet fich gleich im- 
Anfange eine grofse hiftoritche Arbeit des Hn. v^ Rau^ 
mer^ die Oefchichte Deutfchlands von der Abdankung 
Karli V bis zum weftphälifchen Frießen^ und ikwar 
die erfte Hälfte ^diefes Abfchnitts, von 1558^1630 
Auch diefer AUff^tz ift ein Bruchftück aua dem grö« 
fseren , fcbon oben angeführten Werke ^^ Vfs. Im 
.Ganzen gilt von diefer Arbeit daffelbe, was von der 
Gefchichte Ludwigs XIII gefagt. wurde. Der Vf. 
felbft geftcht zu , ^ dafs feine Darftellung trocken, ser« 
riffen,,' finfter, ja widerwärtig geworden«, und dafs 
die Gemüchs(Ummu/)g des Schreibenden nur zu fehr 
in das Gefchriebene übergegangen fey. Vielleicht, 
meint er, habe' er aber defshalb ein um fo treueres 
und wahrhafteres BiUl j^ner unglücklichen Zeiten gege- 
ben , was um fo - weniger in Abrede geßellt werden 
kann, da die Quellen fo mangelhaft und formlos 
find.' 

Der übrige Inhalt der beiden Jahrgäpge * (denn 
über den dritte Jahrgang beider Tafchenbücher be- 
halten *wir tinar eine befohdere Anzeige vor) bietet viel 
^Erfreuliches dar. Zuerft.zwey trefHiche Schilderungen 
des berühmten Gefchichtfchreibers von Oßpreuffen , Jo- 
hannes Voigt , •>* im erßen Jahrgange : Das Stillleben 
des ßochtneifters des deut/chen Ordens und /ein Für-, 
ßenhof in der herrlichen Marienburg^ welches durch 
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feine Gemüthlichkeit uns ungemein anzieht, tüotd mir 
zuweilen etwas zu Fehr ins Einzelne fich verliert ; und 
im zwe^rten : Herzog Alhreckt von Preujfen und dme 
gelehrte^ fVefen feiner Zeit , in welchem Auffatze uns 
das wenig gekannte , aber Sufserft reee und anziehen- 
de geiIHge Leben und Treiben des nordößlicKjen 
DeutCchlands tut Zeit der Reformation und der enge, 
ZuGammenbang des bedeutenderen: Tbßil^s der devöl-< 
Iterung des Ordensftaates mit den Reformatoren in 
Wiltenbet-g vor die Augen gefuhrt wird. -^ Von 
Ludwig J^achler findet heb ebenfalls in jedem Jlihr- 
gange eine kleine biftoiifcbe Arbeit: 1) P^nl Ludwig 
^Courier im Verh^ltnif$ xu feiner Zeit, in welchcjr 
zum Theil nach feinen eigenen Sdiriften , zum Tfaeil 
aus Zeitrchriften und Sammlungen von Pampbieten 
diefer merkwürdige , unbiegfan»e , freyfinnige Matin 
und fein tragifcher Tod gefchildert wird. Die zweyte 
Arbeit befchreibt die Forbereitung und den Ausbruch 
äes Aufftandee der Griechen gegen die Ofmanifchm 
. PfoT^iey, und ift nach wenigen, aber den heften und 
neueften Quellen bearbeitet , nämlich nach der hifioire ,. 
moderne de la Grhce depuis la chüie de Vampire 
d^ Orient, X^inive; 1828» 8| und nach dem Coure ite 
la liitirature grecque moderne, ied., Genf , I&289 ßt 
beide von Jlico Neroulös, — « und Alexand^ Souwo'e 
hißoire de la rivolution grecque. Parier 1829» 8.- 
Beide Arbeiten find, wenn fie auch nicht in die Kate* 

forie hiftorifcher Bearbeitungen ii vom erften« Range ge* 
örent doch fehr verdienßlich durch güfe Zuramment 
Heilung der vorhandenen Nachrichten und eine flie- 
fsende und blühende Darßellung. -— > Der gelehrte 6^- 
fchichtfchreiber der Kreuzzüge» EHedr^¥Vilken, giebt 
uns zwey Schildeningen aus der byzantinifchen Oe- 
fchichte, in welcher/ er fo bewandert ift, wie nicht' 
leicht ein Anderer. Im erften Jahrgange wird eine auch 
hky Gibbon und anderen keinesweges genügend aufge- 
'hellte Partie fehr klar und gelehrt ins Licht gefetzt« 
£s ift nämlich ein Auszug aus einer 'gröfseren akademv 
fchen Abhandlung : über die Parteyen der Rennbahn, 
vornehmlich im byzantinifchen Eeiche, Der zv^eyte 
Jahrgang giebt uns ein gräfslichbs Bild aus einer gräfs-^ 
liehen Zeit, die Gefchichte des Kai/ers Andronicus 
Comnenus, Die Darftelluns in beiden Auffätzen ent- 
behrt, wie all^ Arbeiten des gelehrten Vfs. , durchaus 
des rhetorifchen Schmucks; indem fie vielmehr fich 
abfichtlich einer gewillcn Trockenheit zu befleifsigen 
fcheint , giebt fie uns ein nur um fo treueres Bild der 
gefchilderten Zeit und der Quellen, nach denen diefelbe 
gefcbildert wird. — Auch Franz Paffow theilt £r* 
innerungen an ausgezeichnete Philologen des i6ten 
Jahrhunderts mit : 1) Hieronymus WsXfs (geb. 13 Auä 
1516| geft. als Rector in Augsburg 11 Oct. 1580) Jugend-' 
leben, und 2) dasXeben des jüngeren Heinrich Ste- 
phanus. Der (^uelleu, aus denen beide Aufl^tzege- ' 
fchöpftfind, giebt es zwar eben nicht viele » indeilen 
genug, um die Eigentbümlichkeit beider Männer im v 
Grofsen erfailen zu können ; — auch find diefe Quellen 
nicht leicht zugänglich, wefshalb es unftreitig ein 

frrofses V^rdienft des berühmten Vfs. ift, in einem fo 
chönen Gewände diefelben dem gröfseren ^Pablicam 


{geöffnet zu haben. Wir geftebeh gern, daCs wir eben 
o fehr durch die D;irftellung der Noth und der Leiden, 
der Zufriedenheit und- Kindlichkeit ft^olfs, wie dei 
unftäten Wanderlebens, des grofsartigen Fleißes und 
d^s wirklich tragifchen Ausganges des jüngeren Hein- 
rich Stephanüs,, ergriffen worden find. — Den Schlufs 
des erften Bandes bildet eine Rede desHn. v. Räumer, 
welche vonihn\' in den Eigenfchaft des Rectors ist 
Berliner ünivetfität am 16 Nov. 1822 zur' Feier der 
'25jährigen Regierung des Königs von PreuIIen gehalten 
.wurde. Sie enthält viel Treffliches , athmet ein edles 
Selbßgefühl , dem preufEfchen Staate anzugehören, und 
enthält keinesweges übertriebenes Lob des hochverehr- 
ten Monacphen« ^ *. 

Die Sufsere Ausftattung beider Tafchenbücher lü 
I^hr anßündig, — doch übfertrüFt das v. Rawnerfche 
an Güte und Weifse des Papieirs das r. Hormayrfche, 
Das erße ift mit zWey. guten Rupferjt geziert, -^ ia§ 
letzte enthält. 5 Bilder berühmter und ^mgefehener 
Baiern, Böhmen und Ungarn , fämmtlfch aufierß tau- 
ber u|id zart ßefiochen ; vor allen übrigen aber zeichnet 
fich der treMiche Stahlftich aus, welcher die Züge de« 
jetzigen Kronprinzen Von Baiem wiedergiebt, and 
den wir der Meifterband Fleifchmanns verdanken. 

Gn. 

SruTTGAaTf b. Läfluiid n. Sohn : Der würtembergi' 
fche Kanzler' Amhrofius Polland, ein Beitrag siir 
Gefchichte der Herzoge Ulrich und Chriftoph ta 
Würtemberg , grofsentheils nach nngedruckien 
Quellen« von L*'F. Heyd, Stadtphrrer za Maik- 

gröningen. , 1828. ' «59 S. 8/ (20 gr.) 

' • • . ■ . « 

Der Vf. hat einen beredten Vortrag und eine gute hifto- 
lifche Darftellung. Wo es nötbig ift» tti^d tcine Angabe 
oder Anficht bezWbifelt werdet kannte • nennt er uine 
Quellen, und würdigt fie, Sie find meiftens aus Hand- 
fchriften, welche früher nic|it> benutzt waren, und 
fiellea Leben und Tfaaten eines würdigen Staatadieneit 
*dar , dem die ariftbkratifphe Partey unter Herzog Ulrich 
fehr übelwollte, und manches zur Laft legte« was den 
Herzog felbft zugefchrieben werden joaufster Doch £S* 
fteht der billige Vf. , dafs man Volland nicht ganx ai- 
von frej rprecnen kann, dafs er die Inquiiitionen, wel- 
che der Herzog ^nach. dem Vergleiche von Blaubeuem 
wider manche untreue Staatsdiener verhängen lieb, 
nicht verhinderte» imd als herzoglicher Fiskal beyMaa- 
chen nicht darauf Rückficht nahjn, dafs der Angefchal- 
di^te zwar in des Herzogs , aber au(äi in der Landfchafi 
Dienften ftand. Dochlcheinen fie qut den bekanntea 
Gegnern des Herzogs » Wenn nicht in landes verrätheri- 
fchen» doch wenigftens zu vertraulichen Verhältniffen 
geßanden zu haben ; auch war der damalige FiftU 
f^olland ihr Richter nicht. Ulrich hatte fich die gefahr- 
Hchften Schritte, als Reicbsftand, gegen Nachbareo, 
Bundesfürften « Kaifer tuid Reich erlaubt, und felbK in 
hohen Alter mifstraüete er« als er wieder «Regent vrurde* 
feinem edlen Sohn» Herzog Chriftoph» und delTen 
treuem JSeyrath/dem Kanzler VoUana, der auch erfi 
nach dem Tode Hersog Ulrichs im I. läSO den 6 Nor- 
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10 fein Vaterland Wtirte'niberg^ heimkehren' und AmU- 
Mfchftfte verwalten konnte. IJebrigena war derKanx- 
ler 1468 geboren und ßarb 1551 den 4 Juni, mit febr 
verringertem Vermögen. £• hatte ihn 1519 der Re« 
gentfchat'taratb und hernach Hersog Uhich au« War« 
temberff verbannt» und doch fetste er» um feine legi* 
timen SouverSne su untarftütssen', daa Vermögen mu« 
'Weichet er ini'Di^nft anderer Fürfien» alcr deren ver* 
tranlicher Oefcbilftflffiforer, wXhr^d feines langen EniU 
aufaer Wiirtemberg erworben hatte. 

A.H. L. 

HANDLUNGSWISSRNSCHäFT. 

NuRNBXiLG» im Verlage de« Comtoir« der.Handlunga- 
Zeitung: Allgemein^ Handtungi - 'Zeitung : mit 
den lieuefien Erfindunsen und VcrbelTerungen im 
Fabrikwefen, und in der Stadt- und Lahdf- Wirth- 
fcbaft. Sechs und äreyfsigfter Jahrgang. 1829« 660 S*. 
in 4L .12, Hefte in gedrucktenn Ü^fcblag. (5 Rthlr, 
14 gr.)- . -- , , . ■ 

XKdfe 'Zeitfcfarift« welche fo manche ihrer Nebenr' 
buhlerinnen überlebte» erhttt fich in ihrem. WevthlU 
M^ofor fchon die geraume Zeit ihrer Exiftent loriobl. 
Zwar wird* ihrer nur feiten in . &ffentlich«n Blfttteta 
gedacht; aber -vfer fie kennt» weifs^ fie afu fchttacn« 
lind fdbft der Kaufmann , der wohl einfeitic meint» 
durch fie erfahre ei^Curfe.und Preife zuTpit» fie kfinne 
ihm defshalb nicht nütxen, (wir haben dicfa Urtheil 
mehrfach vernommen) vrird ihr b^ genauerer Betracht 
tong feine Anerkennung nicht verfagen» und er dürfiEe 
foffar durch feine Correfpondenten von ipanchen Han» 
ddsplätsen Nachrichten über geitiegene Preife kaum 
eher haben » als fie ihm diefe Zeitung bringt • wenn . 
er folche durch die Poft besieht Wenn er aber atlch 
wirklich in diefer Hinficht ihrer nicht bedürfte, fo 
wird er fie doch bald als ein Repertoriuu) aller in fein 
Fach einfchlagenden wichtigen Nachrichten fchSUen 
lernen» und auch die Prdscourante all^ Art^ die Curfa» . 
werden ihm mit dear Zeit an (olcber jleihenfolge aufbe- 
*wahrt willkommen fqm. Denn fie können in der Zur 
Tammenfiellun^ mit anderen ZeitereignilTen für den um* 
fichtigen und denkenden Speculanten nur an Wichtigkeit 
gewinnen. 

Ei enthilt aber diefe Zeitfchrift alle den Handel 
betreffiAiden Verordnungen und politifchen £reignifle) 
Waarcn-, Fracht- und Verftthrnngs - Preife , Oeld-, 
Wechfel - und SuaUpapier - Curfe, Bankerott^, Kechts- 
f&lle, Anaeiffen von neuen Handlungen, Verläufen, 
der fiir den Handel und das Fabrikwefen erfchienenen 
neuen Blicher, monatlich die Waarenpreife von Atnfier* 
dam, Hamburg, Frankfürt, Nürnberg und Trieft, 
kurser aber voUftändige Angaben von neuen Erfindun- 

Sen und Entdeckungen im. Fabrikwefen, interelbnte 
lifcellen , und giebt dabejr gewÜtenha/t eigenes «nd 
nur fpedirtes Gut an , während fo manche andere Zeit- 


In d^ni vodieg enden Jahrgange find viele, interef- 
fänte AufRitse und Notisen, von 4cnen wir einige nam- 
haft machen' wollen. MandEie davon finden fich iu an* 
deren ZeitfchriJ^ten, ohne Angabe der Quelle, abge« 
druckt. $• 4. „Verirrungen.** Scharte Aetzlaüge, 
aber wahr. Wir geben,! nur wenijge Worte aus dem 
ScUufle: „Auffallende Aehnlichkeit: in einen! Jahr- 
hundert . awin^t joaan ^n# 'aum Beften. der Kirche und 
des ihr dienenden Staates, :(hört, hört! möchte man 
im B.ückbUck auf Frankreich, vor dem Juli 1830 ru- 
fen) fo'und fo oft Btt faften,/ diefa und jenes zu ef- 
(en und nicht au eilen , in eiqem anderen , angeblich 
nur aum Nutzen und Frommen ailler Gläubigen, nur 
in dem oder dem Tuche %u gehen, diefs oder jenes zu 
enxbsbrenv Ein bigottes Jahrhundert fchleppt die Neger 
aus Afrikla nach Amerilia sur Arbeit, um fie aus den 
Klauen, d^s Heidenthums su reifsen, und mit Gewalt 
für ihr e^gea Seelenbeil su forj^en; ein aufgeklär- 
us (!!??) Jahrhundert labt die chnfOichen N^ger nicht 
frex, ^ Weil die Lepttmität des Befitaes geachtet, der 
2uckerbau begiinffift werden mufs, und wdl zu 
lurchten iß, dau die JNeger ^ Wohlthat der. Civilifation 
.wieder vergeilen tmd su ihrem Unglücke freiwillig sur 
Uncuitur herabfinken paschten." — - S. 7 : Bey fo vie- 
len Ackerbau ^ und ähnlichen 'Gebllfchafteji würde e» 
gaqa anders in uififeremDeulfcbland äüsfeben^wennje- 
dt jderfe^ben auch nur Wue nutsbare ausländifche Pflanze 
bey uns einheimifch gemacht, hätte! «— . Den oben er- 
wähnten W*rirrun|;en fchliefst fich ein Auffatz S. 17'^ 
vüber die franköfifcheHandeUunterfuchungs-Commiillon 
anru «^^ Wir müflcn mehrere andere AufCätze überge- 
hen # die/ adle seigen^ wie foh^dlich P^obibitlvFytkeme 
aller Art find, indem fie eher noch 4^^ Nutzen de^ 
Auslandes (hitt den des Inlandes fördern. -— Inter- 
efßiifit ift folgendes hiAerifche Facftum* S. 65. ,;1456 
wurde Kölbde , Kramer su Nürnberg, und Frey von 
Thalmellingen, der bejr ihm su Herberge gewefen, 
wegen Fällchte des Safrans und anderer GeWürse, mit 
fammt der Waare au^ Fr^jjrtag^ nach Mif&rieordia9 Do- 
mine lebendifg verbrannt ^ ntid LlTs Pfirangüroni von 
Eegensburg, die ihnen da;Bu geholfen ^ lebendig begra- 
ben am Montag nach BonifkciLM. -«» Wie ift doch un- 
fere Zeit duldfam ee worden! «^ 8« 109 wird der voll- 
kommenen Gewerbefrejheit, oder mit. anderen Wor- 
ten dem Patentwefen gegen d^s Zunftwefen ftark das 
Wort geredet Beide aber haben viel für, auch gar 
Mahches gegai fich. Wir halten ^en Mittelweg für 
den heften, können aber hier uns auf weitere Erklär 
rungen nicht einlaflen , dazu ift nicht Raum. Im Gän- 
sen glauben wir die Acten über diefen Gegenftand noch 
nicht gefchlofteii. Es find dabey immer gar viele ort-' 
liehe und auch Recfau-Verhältniire, Privilegien, die ütulo 
onerofo erworben worden, zu berückfichtigen., wenn 
nicht fummum jus Jumma injuriajwexdeja folL Uebri- 
•gens eeben vrir wegen, des abgehmdelten Punctes dem 
Vf. allerdings Recht; es gehört dIefs wie fo Manches 


fchrift es verfchweigt, dafs die ausgekramte Weisheit Izix dtin\trAp regnßr! ^ S. 125 wird ein Auffatz Hn. 

nicht ihre eigene, fondem abgeborgte ift. Dabey ift ^Lenormands (doch wohl der bekannte Buchhändler in 

der Preis bey gutem Papier und gutem, befonders'f^hr Paris?) über den franzöfifchen Buchhandel, der nicht 

" ' Druck billig.^ %hne]ote9efleift«mit einigen Aiynerkungen begleitet^ in 
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aei;en einer es von ähnTJtertiVafn^txmg^n htifst: ^Für 
^^'as find endlich die LiteratuH^eitungMida f. SMen 64 
-nii:ht die guten Bücher empfehlen » vor dem Ankaufe 
der fchlechten warnen ? Dafa fle dieCi nicht thun« dab 
der» welcher ihnen folst/ in der Regel ein gröCMnrer 
Thor ift| ^Is der, weTqhef blindlings kauft i ift ihre 
Schuld, und das PaMicum* rächt ^fieh -dafür (da* 
'durch), dabe3 Uli "kaum Hell, itnATi^hr wenig achtet:«' 
Wir hoffen dardl^ tliefe nnfer^ g<egenWäitSge Recen&on 

irlühende Kohlen auf das Haupt .unferea- Gegners sa 
aimmeln. «-r Schreckliche Thatfachen über die B&* 
handlung der Slilaveh auf Martinique' erfahren wir S. 
134, Wenn es /o auch in St Domingo war, wer dürfte 
ßch noch über die GTaufamkeiten der dortigen Sklarveii 
bey der Revolution wundem! ' — HinficbtHch eine« 
AuffatzesS; 159— ;,Wie geht es bey Bücherkritiken- an?*« 
verweifen wir* auf das eben Von ühs Geäufserte. — • 
Viel Wahres über den Niilzen der Patente für Erfindun- 

fen, ohne den Schaden zu leugnen, ift'^efagt S. 229. — 
^as Prohibitivfyftem mit ' feiner Bch^rtichen Federung, 
All^s im Lande zu erzeugen, findet S.415 eine verdien- 
te, farkaßifdie , Abfertigung. =—: Als ferikuternder Comr 
mentar zu diefer ift der Aunatz über fliutfche uftd at^^- 
Jähdlrche In'dbftJiÄ'rS. .445' zu betrafchtcn. — S. »440 
wird 'der l4afchtheil deir Taxen gezeigt , und wir ' gebe^ 
dem Vf. 'gern Recht, ,denn der Nut'zfen derfelben ift 
wohl fichernur ein fcheinbarer. — Noch farkaftitcher 
.als oben wird S.458 unterddrüeberfchTiftr ,,die Sehen- 
den** 4»m ProhibitivryfteiA.zugefetzt. Wir^önnen deti 
Inhalt nicht belTer andeuten als durch folgenden «Satts 
aus dem Schhiffe r „Aber fic (die KrShwinkT^r !) ^ndlb 
im Zuge , dafs ne heute ndch die preullifche Arn^ee ib 


Soidfiehmen, nti^r der Bedingung,, dtb üa,imt SolA 
in ihren Ma«erxv iveriaelhre , in dar MOiiniig , ^.di^durch 
W«r weif s .wis* reich zur Werden." — f^ Wenige » aber 
wahre* Worte über den^Werth wÜTenfcbaftlicber Bildung 
für den Kaufmann xind 6is werbetreibenden ßehen S. 
473. -«■ Ein ßeyireift für die.Nachtbeije derTaxan £ndet 
fioh S; ,577. . -^ . f Diet Emge • »ob :?if>llv^bft»do Nutzen 
rchaffen,:.wi£d $•'626^ W^.nicht BEiit iWe^t, vem^ 
nend. beantwortet. Die!iH9UQi»>^it\tird, decken wir, 
bald lehren, ob da« AiifchUbfo^A jfo «^aoc^rrfit^aten aa 
PreulTen, wobey doch noch immer Ausnahmen, d. fa. 
noch Zölle auf einzelne Waar^n oder Gegenßande, Statt 
finden, von' fo grofsena Vortheil i(L 

Im V^rftehenden l^^ben wir nur. von -denjenigen 
AufTätzen einige namhaft gömacht; wcJche als „eigcn- 
thümlich»* bezeichnet find, ol)*wohI dei: Redaeteor be» 
Tcheideii ^enug ift, ü^beifetzutrgen bder Ads^üge aus 
ausländifchen Werken nicbt a}^ ei^enthümliche Arbeiten 
aufzuführen , wie er doch mit enrigem Rechte könnte. 
'Eben an folch^n &eAit)eituitgen aher ift das Werk fehr 
reich, wie es denn überhaupt viele und redü interef- 
{ante 'Artikel eritfaMi^t .N»ü»*«wcb(eija\wi)r «ine .genaue 
Anga^ derSdiiafit, raui yr^kerJiMrm fj^im^m^sk wuf> 
4toi i][b<^;The3,.6i£Aeiib.X;Wi. w^uafobta»;^ Jowio dar- 
litber^ öb.das.Mttgeihdate.roW^idig odcpr n^reinAas- 
a»g ift. ietsti ift.dtffs fvpiXikt t^rangen.F^le^gefche' 
Iken , und auehlda ift dte Onginal jneift nur .im Ailge- 
ntennen genannt. • » • 1 6 • • '»1:4, . 1 . , ...i* ». . 

EinHJegiftcr befi:Ui|sfst <da0.Gansie«',iindXthetnt^ fs 
weit wir; dallelbe ,h«Wa Jirüfeir KMmMpiWoUftfodig x» 
Cejrn^ Die Mgaa^ett-Iahrgäng^ tkoifea'iwil: lM(»fdg.aa- 
^^»«u können^ ^ . r.t: . .:^ ^Sttf^.na-r 
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V G|bfQ0xo««a4 1) -/tufV ia ä. Uaivarr. Buc1iKahalun|; : 
Ludwig Philipp' t vonVrlltahty IPfnig der Frsnxofen^ etti Jfe- 
drSngtet Ahrift der merkwürdigft^li'&eigtiiir^ aui dem Laben 
diefes Fürften . k^Mt d^m • Oerehleoktsreg^fteT de« Häufet 
JBoutbon feit deffe« Erhebung auf den Thron toq Frankreich 
durch Heinrich IV, bis aaf die iieue|te Zeit, und der Protelta- 
tion des vormaligen Herxögs von Orleans gegen 'die* legitim^ 
Geburt des Herzogs von Bordeaux. 1850. 53 S. 8* (6 gr.) 

e) Leipzigs b. Kdhler: imdudg Philipp'!^ .Kßnig dir 
'PraTuoftnf ein« hiogiaphirctie Skiss« nach, dt|i ficherften 

•Quellen. id$*^ ß» So«.. -(8 gfl^.) ' « - 

Der 1775 den $ Oct. geborne Monaren regiert feit dem 
8 Aug. 1850, nachdem Karl X und fein Sohn inre Anrprtieh« 
auf dto fran«8fif6hen Thren, «um Vortheil Henry Dieudoank| 



liehe Mädit beträehtlich einfc^rankte. Der Vf. von No. z 
eriähit ziemlich genau die fir&heren SchieklAl« ditfTee P&rllen 
und feine Lefeenshetftbbikheitan, lobt feine «orfiohtige Politik 
und perfönliche Atättiohkeitr W;as ihn .aber «»ch heiwo^nt 
baben xaag^ dea Thron * imd jiicht die ihm voti Karl X übet* 
tragene Lituxtnnnct du Koi anzunehmen, fein Leben war bis 
dabin £ittlich tugendhaft und politifch • rein. Er nahm keine 


Tiu-tejr wtdet den Hof, 'dA^.^%a1hn aMiäHefh 'iH, aOr er die 
angelegte Londoner Ppoteftkticin wider' 4li«.|efitdm# <y«bart 
^ -des HnrzogsTeoi fiordeilux .tW) da« «9 ^tpt. AUffeil«IIt habe« 
XolUe ; auch hat er daa^li -einen Widerfpruch dagegen ein- 
gelegt. Wenn die Unierfehiebung des Herzocs von Bordeaux 
wahr wäre , fo' w&rde das Throarecht des jetugen 'Monarchen 
klar feyn. 

No.^fl ift^umftandliohflr ia der Geilekichte der Thaften des 

^ngjiaget die iha als Mtofcheauad aUKa^e» XchnfickteB, 

ferner Miner Raifea , wahrend er aufgewahraH War, feiaer 

Verlieht,' nicht wider die Kepublikaner '^einfes Vatdrlandet 

die Waffen zu ergreifen, der engllfohea Politilly wodurch er 

^B Spanien kein Goma&andoi wtiler Najp^leen «riiielty Xeiner 

Vermählnng mit der Priaicl&n inm. Sieilien , Xeiner Ruck- 

Jkebor aaoh Frankreich int' J. 16x4 • So oft dem jotaigea 

Monarchen- rergonnt war, feine polittXche* Meinung anszn* 

Xpr ecken i war fie freyfinnie« Als er dem Hofe verdSchtif 

wurde, wanderte er ans naoh England, bis ikaa ihn snrfick- 

rief» AI« Privatouinn lebt» er i]pavfam uiMi ftoli im Schocise 

fsiner Familie , waleha ar trefiliah «rsog. , Dpa ai JoL 13» 

.trugea ihm einige 90 Anwefeade der Deputirtanaamm^r die 

Steile eines Lieutenant ^ Gentral des' KSnigreicht an, froranf 

er den 8 Anguft den Tidwi beftieg,- 


mmmm^$mmßmmm0tm 


*• . 


I 


— , _ 


377 


N u m. 96. 


87» 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


ZUR 


J E N A I S C H E N 


ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG. 


■■■ I o»^»^.^— >— >■ 


■■-»■■ 9 


^■* 


M*«y« 


18 3 1. 


^fmmtm 


f^m 


ÖKONOMIE.. 

Lftxvzi^i in fiaunigärkners fiuchliandlung : , ^//^f- 
meine Eneyhlopädia der gefammien JLand' und 
Baus '-fVdrihßhafi der Deut/ehen, mil gehöriger 
^erUclJiehtigüng der dahin einfchlagen den Na- 
tur- und anderen tViffenJthaften. — Oder allge- 
meiner wt.d immerwährender Land- und Haus- 
^iriÄßh4ifis- Malender^ Warbeitel von- mehrei'en 
Gekhrltfn und praktifcheh Landwirthen und her- 
•u$g«§eb«n von D. C. fV. JE. Put/ehe ^ Prediger 
tu W;^nig«n - Jflina. 13 fiän^e. 1827 -«1831. 8. 

{Befchlüft dei^ in Nr.üBf der J. A^L' Z. ahgßhroehenen 
i • ' Rßcer\fion^) « 


n 


XIX. JLJie kleine Viehtueht, oder volUtandiger 
Unterricht, Schweine^ Ziegen, Hunde, Kaninchen, 
alles Hausgeflügel, ingleichen Seidenwürmer zu er* 
ziehen. (Einleitung zut Viehiucbt überhaupt 26 S. 
Schweinezucht mit bef. Titel , 54 &. > welche in der 
Ziegenzucht fortlaufe^ bis 100, jedoch hat diete ei- 
nen befonderen Titel; wie auch die Zucht der Sei- 
denwümier, und . Maulbeerbüuntie , worin die S. bis , 
152, dann ivieder in d^r Federviehzucfat , Kaninchen- 
tucht (ohne Titel) bis 210- fortlaufen. Die Hunde- 
zucht mit Titel 30 S,) In unterem , vom Blichbinder 
geordneten Bande fteht vorn eine re^ht gute EinleV 
lung in die Viehzucht übejchaupt^ deren Vf. nicht ge- 
nannt iß. 

Die Sehufeinezuehi ift von Hn. Dieterichs, def- 
fen Vortrag wir Achon charakterifirt haben, mit et- 
was „Schweinerey" vermehrt worden. Man höre: 
,,5. 2. Anßaltjjn, worin viele Schweine gezüchtet 
(Lieblingswoil 1) werden, nennt men Sauereyen, auch ; 
S chw einer ey-en; man findet folche bis jetzt noch nicht 
htfußg in einem folchen geregelten ZuftandeJ wie xliefs 
mit den StutereJ^en der Fall ift, weil, obgleich man 
den grofsen' Nutzen des Schweines einßeht, es doch 
zu gering gefehätzt wird, folche *An Aalten einzurich- 
ten, welche Oeringfchätzung nicht gefcheheir follte; 
denn die Schweinezucht ift weniger koftlpielig, als 
die Pferdezucht, aber weit einträglicher, als diefe.'^ 

. ^,VV6nn indeffen nur Ehrenftell^n und einträgliche 

Aemter dabey zu erhalten wSren, oder wenn auch 
nur Luxusartikel diaraus gemacht werden konnten 
(aUd den Sauereyen?)., fo wücde^n ficbK bald einilufs- 
reiche Perfouen darum bemühen,, und es würde, bald 
Ergänzungibl. x. /. -rf. L. Z. Ziuexier^ Band. 


förmliche Staats • Sßuereyen {ßet\ geben, fo Mrio et 
Staats 'Stutereyen' und Staats • ScMfereyea giebl,'' ~ 
Pie Ziegenzucht ift von Hn. RroiJ'e, dem Vf. der Bo- 
tanik, abgehandelt. W£r bemerken fofort, dais die 
Cachemirziege nur als Varietät der gemeinen hetmch* 
let-wird, und im Syßem den Namen Capra heretu 
laniger führt. Das Werkchen iß übrigent fyftemati- 
fcher als die Botanik , und in einer Art voa^ poetifirea* 
dem Stil ^efchrieben, wemgOens was die CaGhemix^ 
liege betrifft; auch, ift es vol^Uindig zu aennen. 
Nur über, die Acclimalifirung der gedachten. Thi^co 
verbräitet. lieh dar Vf. nicht ^ und wir glaubeh mil 
Recht, denn wir zweifeln an der Möglichkeit* 

Den Seidenbau hdX wieder Hr^ . Dieter iche euch 
„nach eigeqen Erfahrungen/' bearbeitet. Ui^n g^ 
hört auch ein Kupfer. Unter den Futterfurregaten 
mufs noch Scorzonera hispaniea genannt werden. 
Das von demfelben S. 138 empfohlei|e Zerfchnei^ 
den der Blätter taugt nichts. — Die ganze AbJ^andlun« 
wird für. den, welcher fich mit dem Seidenba« ve? 
traut mathen will, auf keinen Fall hinreichen, und 
der Vf. wird fich bey ruhiger Prüfung leicht überzeu- 
gen, daß das Werk von ZinAen, genannt Sommer, 
inßructiver, die dprt genau angegebene Behandlun« 
auch naturgemKfs^r, daher befler iß. 

Die Pederviehzucht ift ebenfalls von Hn. Diete- 
richs geliefert worden. Eben von ihm, all einem 
Thierarzt, hätte man erwarten «dürfen, dafs er fieh 
mehr über die Krankheiten diefer Thiere verbreite 
So fehlt aber z. ß. bey den ÖÄnkn die Charakteriftik 
der Seuche; auch vermiffen wir Notizen über das 
Lahmwerden junger Giinfe, welches oft epidemifch 
herrfcht und viele wegrafft. Ein ^utes Mittel dagegen 
(das U^bel v«rird auch Gicht genannt) befleht in dem 
Aufritzen der Latfchen (Füfse) , bis Blut kommt, und 
ßc «reichen der Wunde mit Ba//am, Sulphuris. — 
Die Hühnerzucht ift ziemlich obeiflächüch behandelt * 
Auch vermiffen wir. die Angabe eines Mittels, um 
die Jungen von einer Brut unter einer Mutter zu 
vereinigen. £$ befleht darin, fämmüiche Junge mit 
Schnaps zu wafchen, die Alte wird dann die fremden to 
gut annehmen, als die ihrigen -1 Bey richtiger Abwar- 
tung der jungen Puter ift das- fchJdliche Eingeben von 
Pfeffer oder BranCwein gar nicht nöthig. _ Die Ab- 
handlang über die Taubenzucht ift wenig befriedi- 
gend. — Bey der Kaninchenzucht ift über die Ein 
richtung der Ställe gar nichts gefagt; diefe Thiere 
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w»ri«li «bar, wmn A« nich| •igtne Wxyhnun^ttii ben 
konnineiii mdorvirärts durch ihr Wahlen teht AÄsd- 
lieh. — Eigontfaümlich find die Gehtze, welche in 
der Hundezucht, zur Verhütung des ToUvtrerdent, roi^ 
gelchlegen werden. Die BeobiTchtungen, die mea über 
wüthende Hunde in fieriin machte, hStten umß£nd- 
Udier, alt i;e<bhehen» angeführt werden follen. 

' Sonderbar nimtnt Geh 'die Verftreuung der Mo- 
natsgefchfifia M diafem Band* aua , und mufs dem 
Käufer einzelner Zuchten eben fo und noch m^hr 
au&Ueni alt die fortlaufende SeitenzahL 

XX. DU Tßühfif^ker^ (98 «.)• *>•' Vf. ift mit 
dam Inhalte des Textes fo ziemlich der Anordnung ge- , 
folgt, walche die vorkommenden Oefibfafifte rorrchrei- 
ben, kat aW aufserdeni die eigentlichen Monatsarbei- 
teh gefendeit. £t erfcheint als ein Mangel an diefem 
»brigaiH gut gearbeiteten Werkcfaen, dafs fo wenig 
Äbar die Naturgelchichte der Fifche felbft gefagt wird; 

* dann die Zucht einet Thieret ift fo fehr auf jene ge- 
gründet / dafs )Sch Eines ohlie das Andere griindlich 
nicht abhandeln laftt« In der vorigen Abtheilung ift 
diala nicht überfehen worden; die Hedactios hÄlle alfo, 
fehön um der Gleichförmigkeit willen , dafür forgen 
üailan, dafs diefs auch hier gefchah. Ja, mit demfel- 
koft Rechte, mit dem Re ein« Skonomifche Botanik 
beflahen lieft, mufste Re hnch der ßkonomifchen Zoo- 
logie eilte Ablheiinng einräumen, Diefe für /ich ab- 
gehandelt, Vrfirde für mehrere Abtheilungen eine guta 
Orondlage abgegeben haben, und hätte fogar dazu bey- 
ftragen können, die eigentliche Zucht hie und da um- 
ftätidlieher SU bearbeiten. — Was der Vf, vom Kar- 
Ipfen. «an^en'lKch vom Spiegelkarpfen beybringt, grün- 
det ich meift auf die Angaben von Mffnnern, welche 

, kocht Naturforfeher waren ; denn Bloch hat er offen- . 
bar nicht benutzt. Trotz Pohl, deffen Schwache in 
der Naturgefehiclite Bch fchon genügend aus feiner 
Technologie ergtebt, fiktd alle IchthyoIogeVi /efz/ dar- 
über einig, daft der Spiegelkarpfen, der Sattelkarpfen, ^ 
ller Kohlkarpfen nur Varietäten des gemeinen Karpfens 
And. Die Naturgefbhichte des' Letzten hat aber fiart- 
mann in feiner helvetifchen Ichthyologie, die der Vf. 
felbft anführt, recht gut abgehandelt: Oars überhaupt 
>4l#r Vf* die fyftematiichen (laleinifchen) Namen nicht 
angiebt, rechnen wir ihm auch als einen grofsen Feh- 
ler an; denn bey dem Schwankenden der deutfcheh 
Namen find fie unentbehrlich. So ift es z. B. nicht 
möglich zu entziffern y welchen Fifch 6&r Vf, unter 
ieitiem Weifiifirch oder Plötze meint. Denn der ei- 
gentliche Weifsfifch^ Ltnn^s Cypr. LeuciseuSy gehört 

. zu Cypr^ Albürnusy die Plötze aber ift Cypr, tutilu$. 
"Der Bley ift ^vohl nichts A^^dcres als Cypr, brama, 
der fonll Bracbl^u, firachsmen. Blick u. f. w. genannt 
wird. Der Giebel ift wohl Cypr. Gibelio. Der Barfch 
-ift- Perea Jtuvinlis. . Der Stintz ift Satmo £pertanus, 
der Schinerl Ccbüis bariotuta, fonft auch häufig Cründ- 
Hng genannt. -Wir glauben diefen Tadel wegen deir 
fehlenden lateinifchen Namen um fo mehr begründet, 
als der Vf. anderwärts, z. B. S. 61 > die Namen der 
den Teichfifcii'en Ichädlichen Thiere feybringt, fowie 
"die von alierley Teicfapflanzen ^. 67» . Üebrigens hat 


s 


dar .Vf. Unreohiv bi# und da Tmeh imth Deieh ul 
erkllren; das letzte ift bekanntlich ein Damm, wie 
auch S. 6 angegeben worden. 

XXI. Die witde Fifcherey ^ i>dmr voUßdndigt 
Lehre über die dahin gehörigen Fifeharien u f. iv. 
'60 S.) Die Literatur ift fo wenig voUftlndig, tU 
er AbHfs der Naturgefcfaichte. So ift i. B. bey dtn 
FloOen die zur Unterfeheidung oft for wichtige - After- 
,fioSt nicht genannt. Manches ift auch ganr undeul« 
lieh vorgetragen. Z.' fi. : ,|Die Zunge ift knorplich 
flieh) und bey den fogenannten Raubfifi^n, wit 
lehoa gedockt > -mit Zihnen befttztf; bey einigen fehlt 
lie ganz. Vermöge ihrer (? der Zunge?) fcharfen and 
nach allen Seiten^ hinzurichtenden Sehkraft (! das AugM 
der Fifche ift im Gegentheil wenig, beweglich !) wird 
ihnen die Unbeweglichkeit Zwilchen Kopf vnd fturnpf 
völlig erfetzt. Sie find mit dem Sinne des Geruchs 
und Gehörs begabt, und einige von ihnen geben feU>& 
einen verfchiedenen (f) pfeifen-, kr&hen* (!) uni 
grunzenartigen , auch weinend^en uftd zilbhenden Laut 
von fich.'^ — Eben fo falfch ift es, wenn von „Lan- 
fen^' der Fifche gefprochen wird; fo mag fic^w^okl ein 
Fifcher-nennen , ab^r in einem Unteixichtabttcii. dürfen 
fo- unrichtige Ausdrücke nicht ' vorkommen.. Wenn 
der Vf. den Fink (/lAxräi oder Ligutelf ,,eüie lange 
dfihneJlfacfe'(L*)'^ jnennt) fo zatigt diej& wübt von g^ 
neuen KenntnilTen in der Naturgefehichto ; denn Made 
wird immer nur eine Infeetenlarve genannt. — Aach 
die Naturgefchi^^e und Nomdnciatttr dor Flnfsfifcbe 
ift fehr IÜckenhd>. Baffer ift der pcmktÜehe Theil 
bearbeitet. 

XXil. Die Lehre von den Bienen. (210 S.} Die 
Monatsarbeiteh find auch hier zweckmübig ron dem 
eigentlichen Texte gefondert. DieEar ift .w«it£chwcii\f , 
und foll einen gewiflenpoetifchen Schwung haben, der ru 
eitlem folchen Oegenftand* nicht pa£it. Oaa PraktiCcha 
im Buche ift gut, wertn man ea auch en$ einer Menge 
überflüffiger Worte herausfüchen mufs^ aber in der 
Theorie ift der Vf. weit zurück, und die Naturg^ 
fchichte und Pfayfiotogie der dienen bitte or lieber 
ganz weglaflen follen. Abevmab wraiiflen vrir hier 
die Zoologie. Wäre diefe von einem SacHverfiilndigefl 
itnZurammenhange bearbeitet wt»rdesr> So bHUen meh- 
rere Fehler nicht vorkommen kfinneii* • Der Vf. I»gt 
z. B. S. 2: ,/Aber die Nerven und ihre yerl>indun§, 
wodurch das (Gefühl der Bienen) möglich wird, lie- 
gen im Unfichtbaren, fowohl lur daa natnrliche, ab 
auch für das bewaffnete menEDhIiche Auge«'^ Und 
doch cHirt der Vf. weiter unten Swatnenerdam, der 
die^ Nerven fchon genau genug befehreibt^ w^ahr- 
fcheinlich aber fchfieb der Vf. die Stallen ans eindereti 
Werken , nicht aus Swamnwrdam felbft ab. ^ Paft zmn 
Lachen ift Folgendes: ^Aber Nien^ind hat uns wieder 
die Geruchs-, noch -die damit ohne Zwetfel (!) zo- 
faüimenhUngenden Oefchm«:ka- Nerven anftmaifteTn ver- 
mocht (Swamm^rdam z. B. weift 6^ snm Afunde 
fehende Nerven nach!). Ja alle hebMi •hisharr' den 
lienen daa Orgait der Nafo (vielmehr dos Oemchs) 
abgefprochen (t). Und obgleich Ht. Unhwch mü HüÜ« 
eines Mikrofkops an ihnen ein OefaUde^ ihnlich einer 
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N4ift (!) geCAtii Itakor ^ill {wMtien kein anleresj 
als der vntora Theil der fagenaiinten Stirn; oder^ricb«^ 
. liger das Unlergeüchl, hypoßonm^ ift), und uns hieron 
/eibft eine Zeichamig geliefesl haXx fo fcheinl ^doch 
das gegen ihr Dafeyn u feyn $ dafs fie von dem all- 

femeinen Tirpoa abweicbl (ift diefs niehft an^li der 
all mit dem Gemcfisorgan der Amphibien^ der Fi- 
fche, ja der Vögel?), mid die Oeffnnng nicht vQftn^ 
ibndem in einem Nafempirihkel an der Seile «fid mit 
Haaren bedeckt erfefaeint» was offenbar nicht zweck- 
n^Sfsig fe3Fn ^liönnte Mie Robben fchliefsen fie fogar 
mittelft einer Klappe!)/' Ferner:' i^Sie haben zwey 
grofse fichtbare Angen (die drey kleinen warei\ dem 
Vf. wohl unfichlbar ?) , nnd in jedem derfeUien will 
(? wirklich ?) Hr. Unhoeh (die fchon von Swammer^ 
dmm g^ieferte Befchreibnng kennt alfo AetVi. nicht tS 
mehr tjlw zweytanfend kleinere , in der fchönften Ord- 
nung und mit dem fchönfien Clans und Licht be- 
gabt, geCeiieB haben/' Das ift Aark, aber der Vf. ver- 
räth noch niehr Kenntnifley indem er als Gewährs- 
mann fiir 4ie 284 Knochen des menfchlichen Kör- 
pers und deffieiben GOOMuskebt, von denen jeder 10> 
tage Zehal nnierldbiedene Zwecke, und Abficht^n (vgl. 
Adelung!), haben, folly Galen — di formafipne foe* 
tue an&hrt*. -^ Huhere vortreffliche Beobachtungen; 
ReaumuF4, OeisSkichie der hieuexk^ Ramdohre Zerglie- 
derungen waren dem Vf« eine terra incognita. - 

XMIL TMerheätfinA. (274 S. 1 k!) Der Vf-, 
Hr. Dieieriehi, hat fich eine Einleitung über den ab- 
normen Znftand des Organismus;, den man Krankfeyn 
nennt, erfpert, und fängt fofort mit der «Thierwund- 
arzneyknnde an« Da ufaerdiefs die.Thiere nicht mo- 
natweifaknmk werdfen,. fo. konnte auch der ganze Band 
ans. fostfimlehdem Texte befteÜa^. Bey dem; Verbren- 
nen milr KaUL & 2S dürfte ftatt allen« Sehmierens , wo- 
zu der Vf. „Cchleimige, ölige und fette Dinge(!y^ vor- 
fchlägt, £fiig die . beÄen Die^fte thun. Wenn dem 
Schaden » den , z. B. Cantharidenlalbe anderwärts an-' 
richten kann^ dadureh vorgebeugt werden foU, dafs 
man. „etwas Fett oder Oel in der Umgegend der Stelle'* 
auf ftretsht , . ib hat der Vf. vergeflen, dafs der wirkfa- 
me Sto£f der Canihariden durch Oel in feiner Wir- 
kung rerftärkt wird,.- m|d dafs Kammer fofort die Wir- 
kung der Canihariden aufhebt. Tn folchen Fällen "kann 
man lehr häufig chemifche Antidote anvirenden, die 
dann befllnr wirken. .Bey allen Wunden, Quetfchun- 

San, Verrenkungen ift Spiritue- Arnicaw aus dem 
aft der frifohen fffianze (Wurzel, Kraut und Blüthe) 
mit Weingeift a geihifcht bereitet , den man mit et- 
was reitff m Brantwein und vierfacher Quantität WalTer 
(wanigfiens). veernjUcht, das lefte Mittel. Es wird da- 
nach in den wenigfien- Fällen Entzündung (die zur 
Heilung aothsge ausgenommen) oder gar Eiterung ent» 
Aefaezi» Auch. die Sehmerzen- worden danach fich min- 
dern , dodi darf die Befeuchtung der Wunde nicht 
übertrieben werden, (a. fi. alle -Stunden!). — Gegen- 
die Klauenfeueho' hat uns ein>. praktifcher Thierarzt 
Tr. ^a«s je/ Mjiwhtn' ami zum Einüreichen empCoh- 
len^ ein Mittel, dem. wir nicht aus eigener Erfah* 
ran|^, wie dem vorigen, das Wort reden können. — 


Bey dten offenen. Sattel- und anderen Drücken, hat 
uns die grüne Heil falbe von Hohlwes die bellen Dienftd 
geleißet. Im Sommer vermehrten wir, wegen dee Flie- 
fseoSt die feften Ingredienzen in derfelben.. — Bey 
einer wohlgenährten Heerdis veredelter Schafe von 1400. 
Stück hatUn wir nie Gelegenheit, einen Dreher lu be- 
merken, wohl aber mehrere Traber,, meift altes V^n,. 
und immer fafsen bey diefen Oeüruslarven in der 
Nafe^ mehrmals auch neben dem Lar^nx unten, an. 
der Kehle. Heilverfuche haben wir nicht angeftellh. 
Die Thiere wurden gefchlachtet, und wenn fich fonft 
nichts Schadhaftes zeigte , das Fleifch bis auf den Kopf, 
der weggeworfen wardy verbraucht. — Gegen das Aufblä- 
hen hat uns Petroleum mit Schnaps vermifcht,. felbft in 
faft verzweifelten Fällen, geholfen; wir kamen nie m 
den Fall , einen Trokar anwenden zu muffen. Diät 
hinterher ward nicht noihwendig. Wir haben das 
Aufblähen auch nicht bloft nach Grünfnlter, fondern 
auch aufserdem bey einem Ochfen bemerkt,, einem- 
fogenannten Windfänger, faft jedesmal, wenn er Beyjn 
Ackern gegen den Wind getrieben ward- — Bey dem 
fogenannten Rückenblut S. 147 hat — gegen alle TheOr 
rie! — ebenfalls die gegebene Mifchung «"»* ^^J;f; 
leum geholfen, die ein alter Schäfer ohne unfer VVif- 
fen eingegeben hatte. Das Mittel befiäligte fich fru- 
terhin auch durch die Eifahrungen Anderer. — Bey 
der Verhärtung der Euter der Schafe thatfen uns.die. 
Schmuckerfchen kalten Umfchläge die heften D"""*; 
• fie fißirten meift gleich den oft eintretenden , fchnell 
um fich greifenden Brand. Bey offenen gefchwürigen 
Stellen, und wenn Maden fich einfi^nden, leiftete /foA/- 
wee grüne Salbe die erfpriefslichfte Hülfe. — Das Ku- 
pfer ftellt chirurgifche und andere Inßru man te dar. 

XXIV. Oehonomie^ odsr die Lehre ^«^ *^^V^ 
hällniffen der einzelnen TheÜe der LandiVirthßfiüß* 
zu einander und zum Ganzen, (I. 343 S. II. $80 S. 
Mehrere Tabellen. 2 Kupf.) Die V«. haben in diefer 
Abtheilung wieder den Text von denMonalsarbeJten ge- 
fondert, und fich mit \enem fo wenig nach der Zeit ge- 
richtet, dafs ein recht i'yftematifchcs, Jchon der* Eih- 
theilun^g nach erfreuliches Ganzes dadurrh hcrvorg^gan. 
aea ift. Auch des glauben wir nach A^\ Leclüie die- 
lt% Bandes annehmen Jtu dürfen, dafi einer der Vfl. 
{Koppe?) Sttgleich Vf. der eingangserwähnlen allge 
meinen Einleitung ift. — Im April u. f. w. fehlen die 
Monatsaybeiten. — Die Vff. haben im erflen Abfchnilt 
alles «ur Betreibutig der Oekonomie Erfoderlidhe fol- 
gendermafsen. eingetheilt: 1) Grund und Boden; %) ar- 
beitende Kräfte; 3) Ceräthe und Saaten; 4) Gebäude; 
ä)Nut£vieh ; 6)hinreichendea Vermögen ; 7) die mannich- 
faltigften KenntnillV. Im zweyten reden fie von den ver- 
fchiedenen ArUn» des landwirtbfchaftlichen Betriebes. 
Der dritte lehrt die Jandwirthrchaftliche Buchführung. 
Im vierten handeln fie von* der agrarifchen Gefetige- 
bung in Deutfchland und den aus ihi: hervofgebenden 
Hülfsquellen zur VerbeJferung und Erweiterung des 
i^andbaugewerhes. (Enthält fohr Beharzigungswertlies !) 
Der fünfte belehrt über die Aufbebung. und Ablöfung 
der Frohndienfteund der Naturalabgaben der- bäuerli- 
chen Landbe^vohner . nnd über die Verleihung des Eit 
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genlhums ier Hote, wo folches noch nicht Statt fwdl« 
Ein« Abhandlung, die lieh toniriiltelbar an di» vorige 
anfchliefst^ und zum Cten Abfchnilt; von de« Verfa&it- 
niffen des Landwirthfchaftsgewerbes Eum Staate, und 
von d^m Standpunctei den es im Nationalyerkehr tifber* 
Imupt einnimmt, den Uebergang macht, der zugleich 
das Gan^e fchliefst. Wir muffen dadelbe tue die befte 
land^virlhrchaftlic^e Abtheilung erkennen; einmal we- 
gen der Vbllftändigkett> dann aber auch wegen der 
sv^-eckmäbigen Anordnung u^d des klaren nidit weit- 
fchweifigea Vortrags. Die Tabellen beziehen fich auf 
Kechnungswefbn m. t. s\\, die Kupfer auf Theilungeü» 

3PCV. Land' txnd hauiwirthfehajt liehe Tecixtiö- 
logit* (360 S. 4 K.) Bereitung des Traubenweins und 
anderer j . auch künitlicher Weine; Dierbrauen; Brant- 
»veinbrennen ; Effigmachen; Zubereitung d^s Flachfes 
und Hanfes^ Fabricalion derStHrk«^ Fabrioation europäi- 
fchen Zuckers; Zubereitung der fetten und ätherirchen 
Gele; Seifenfiederey; Kalk-, Oyps-»und Ziegel Bren- 
nen; Bieicherey für den häuslichen BedarC; Färben: 
Wäfcherey^ (dabey auch das Wafchen d^r Schafe; das 
Fleckenausmachen); Säckercy; Fabrication der Butter 
und der Käfe, des Rauch- und Schnupf- Tabaks 
und vieles dicfer Art wird hier behandelt, und die 
Kupfer Hellen verfchiedene GerSIlhe, die Brantwein* 
Urennerey u. f. w« aar. — Aber trotz des reichen 
Inhalts vermilTen wir doch mehrere, nicht unWicb- 
lige Oinge, z«. B. die Bereitung verfchicdener . Sy- 
rupe, namentlich des Malzfyrupes, dtie Verfertigung 
des Sago, aus KartoiTeln, der Suppentafeln, das 1 rqck- 
xien der Früdite und Gartchgewächfe , die Bereitung 
der Säfte, Notizen über Kailee, Thee und ihre Sur- 
rogate, über Reinigung 6e% Waffers, über die Berei- 
tung von Kitten, Anltrichen u. drgl., der Wichfen 
(noeh ift nicht eiVie volikoinmen l^auchbare vorhan- 
den, d. h. die, ohne dem L^der zu fchaden, daffelbe 
wafferdicht macht und Glanz giebt) , über Ai% Zube- 
reitung wafferdichter Zeuge, die- dem Oekonomen gc- 
wifs willkommen wSren u. L w. Ueber den Vortrag 
brauchen wir Nichts zu Tagen; Hermbßädts Werke 
find ja hinlänglich bekannt; aber auffallend ift ei, 
4lafs S. 285 das Recept zu einer fchwarzcra „Tinte von 
fchlecbt^r Art" vorkommt. -— Oewifs mit Unrecht ift 
in diefer Abtheilung der Kalender weggelaffeh , d«ffen 
Wichtigkeit der Vf. nicht hätte verkenneh follen. Wie' 
Manches kann nicht nur zu beßimmten Zeiten einge- 
fammelt werden, um erft fpäter verwendet zii werden, 
welches man leicht übertieht, und dann zu fpät vermifst! 

XXVI. Voilftändige» Gener alregifier u, f, w. Die- 
fes Regifter über zwölf fo iiaike Bände, in welchem 
noch lo manche Lücke des Werkes ergänzt, ;das hier^ 
und da Zerllreule vereinigt, das am unrechten Orte Auf- 
geführte an den gehörigen verwiefen worden , ift 
eine wahrhaft herkulifche Arbeit gewefen. D*r Vf. 
verdient defshalb in vollem Mafse Bewunderung und 
Dank, und es bedarf hey Beurtheilung diefes Bandes 
der „Nachfichl** nicht, „die ferneres Beftreben mehr 
belebt, als ntederfchlägl.« Wir fprechen diefs mit 
eben der Ueberzeugung aus, «1» Tfis ims genothigt 


fahen, den VF. .hinEehtlich feiner ^Boftasifc zu UsUIn. 
Einen Hauptfehler hat indeffen diefs Regifter, der je- 
doch keineswQges dem Vf. zur JLaft fäUt, — es ift 
durchaus njir dann hrattchbar, wenn men die £ncy- 
ktopädie monatsweife, nicht aber nach den einzelnen 
Scienzen binden läftt. Auch diefes hfttto fich vermei- 
den laffen, wenn letzte Bandnummem bekamen, die 
etwa in Klammem gefetzt worden wären. Freylich 
noch eine bedeutende Arbeit, aber Hucfa eine greCse 
Werthserhöhung. — Oiefs Regidker, mit fVebere Lexi- 
kon verbunden (eines ergänzt das 'andere), i^rerden ein 
Repertorium fj(ir, den Lalndwirtb bilden, in welchem 
er für die meißen Fälle genügenden Auffchlufs erhält. 
Man wird aus. unferer Recenfipn erfehen, wie 
werthvoll das ganze Werk ift, befonders in prakti- 
fcher Hinficfat anf die einseinen, eigentlich landwirtJi- 
fcbaftlichen Zweige; wir bergen. aber nicht, dais noch 
Manches* zu wünfcben übrig bleibt, weichet dorch ei- 
nen beSeren, befonders aber GonCM|uent daircfagcIuKt- 
t<^n Plan zu erreichen gewefen wäre. 

Zu dem Ende möchten die einzelnen Ahlheilm- 
gen immerhin, wie fie jetzt find,* beftehen; aber jede 
müfsle in den eigentlidran Text und vk den Kalender- 
Abfchnitt zerfallen. In >enem konnte viel, jetzt hie 
und da bemerkbares Uel^rflüffige wegfallen 5 dagegen 
mufste auf eine gefchichtliche Einleitung Riickficht ge- 
nommen, auch ein Blick aufs Ansland geworfen wer- 

^den, um zu zeigen, «m wie viel der Deut fche' vor- oder 
znrückfiand. Oemnächft mufste gezeigt werden, wie 
das Einzelne jnit dem Ganzen in Verbindang ftefat, wie 
es diefs oder jenes UiHcrftutz^ und von anderenmnter- 
ftützl wird. ^ Dabey mufsto ftreng von der ti€de.eüon 
ilarauf gefehen werden , dafskein 1^eetbei§tr [eine 
Grenzen überfchritt, wie z. Bv Franz in der RändvieH- 
zucht. Es wäre dadurcli viel Raum erfpaii worden« 
der noch zu mancher früher und jetzt angegebenen 
Ergänzung benutzt werden konnte, die Literatur tV 
n^T jeden Abtheilung mufste^genauer, doch mit Aut- 
wahl gegeben werden, und zwar in Einer Ueberficht: 
fo ward es leicht, mittelft Abkürzungen im Text dar- 
auf zn verweifeui woclurch ebenfalls an Raum g^ 

' Wonnen worden wäre. Alles Ueber&üIBge mulste ver- 
mieden werden , namentlich die wiederholende Weit- 

~ fchweifigkeit (z. B. in der Rindvi^hzncht), die poetifch 

, feynfoilenden Ergiefsnngen und'der pomphafte, nnpaf- 
fende Stil in manchen Abtheiinngen, befonders aber das 
Anführen der Stellen aus alten Schiiftftellern. l^ti Ka- 
lender -Abfchnitt mufste ganz fvtr fich beftehea, damit 
er auch für tich gebunden werden kennte, und hatte 
auf die Abtheilungen und CapiteL de» Texfes zu vci 
weifen, wetcJic. jed«r Vf. recht gut im Voraus angeben 
konnte. Sollten übrigens die einzelnen Scienzen aocli 
als befondere Werke ausgegeben werden, fo War eine 
folche Bearbeitung, wie wir verlangen «- um fo notk 
wendiger, ganz unentbehrlich aber ein genaues In 
lialtsverzeichoifs , nodi befler ein Regifter. 

Die Verlagshandlnng verdient für gttlee Papier. 

futen Ornck, woU «nagefuhiie Kupfer vmä billigen 
reis allen Dank« O, p. ' 
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